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Hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, 


Koniginn Vhriſtina 
von Schweden 


betreffend; 
zur Erlaͤuterung der Geſchichte ihrer Regierung und infonderheit ihres 
Privatlebeng, wie auch der Civil⸗ und Gelehrtenhiſtorie ihrer Zeit; 


Nebſt zweyen noch nie gedruckten Werfen 
diejer gelehrten Prinzeßinn. 


Durchgehends auf deren Briefe gegrimdet, und aus den bemährteften Geſchicht⸗ 
fehreibern, beglaubten Handfchriften und gedruckten Urkunden zufammen getragen, mit hifto: 
rifchen, politifchen , Eritifchen und gelehrten Anmerkungen, wie auch mit Gedaͤchtnißmuͤnzen erläutert. 
Mebft einem Anhange einiger Stüce zu fernerer Belehrung und Rechtfertigung. 


Zweyter Theil. 
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Mit alergn. kaiferl. königl. pohin. und churfürftt. fächl. Privilegüs. 
Leipzig und Amflerdam, 
verlegts PIERRE MORTIER, Buchhändler zu Amſterdam, 1752. 
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An den Leſer. 


AI em ich nach der geneigten Aufnahme des erſten Theils Diefer, 
pi die Königinn Chriſtina von Schweden betreffenden Merf: 
wuͤrdigkeiten urtheifen foll, fo darf ich mir wohl ſchmaͤucheln, 
=. daß die Fortfegung ebenfalls nicht misfallen werde. Wenig: 
ftens kann ich fo viel verfichern, Daß dieſer zweyte Theil dem 
erjtern weder an annehmlichen Sachen, noch an deren fleißi« 
ger Ausarbeitung im geringften weichen doͤrfe. Nach reiflicher Ermägung des 
Wahren und des Falfchen in Abficht auf die Umftände, von welchen die darin⸗ 
nen enthaltenen Begebenheiten begleitet worden, habe ich mid) jederzeit nach der 
Natur der Sachen gerichtet, und meine Folgerüngen jederzeit mit den ficher- 
ften Gründen, die ich nur antreffen können, beftärfet. Ungeachtet diefer mei- 
ner forgfältigen Bemühung indeſſen, bin ich doch gegen mich ſelbſt nicht gefäl- 
fig genug, um mir einzubilden, daß ich nicht zumeilen gefehlet und geirret ha⸗ 
ben füllte. Da es in diefem Werke nicht ſowohl auf Sittenlehren und Der: 
nunftſchluſſe, als vielmehr auf Hiftorifche Begebenheiten und witklich gefcheher 
IL. Theil, X ne 





Dorrede. 


ne Dinge ankoͤmmt; fo Habe ich folgenden Grundfag um fo vielmehr vor Au- 
gen gehabt, welcher Iehret, daß die geringften uns unbekannten Umſtaͤnde einer 
Sache eine andere Geftalt geben, und folglich die geſuchte Wahrheit entwe⸗ 
der ſtaͤrken oder ſchwaͤchen koͤnnen. 


Wider eben dieſe Verſchiedenheit der Erzählungen geſchehener Dinge, 
haben die Zweifler an hiſtoriſchen Wahrheiten vieles einzuwenden, indem ſie 
dafuͤr halten: daß in allem dem, was uns der Schauplatz der Geſchichte vor 
Augen ſtellet, nichts als Unwiſſenheit anzutreffen wäre. Es iſt nicht meine 
Sache, diefe durch eine fat beftändig erhiste Einbildungsfraft eingenomme- 
nen Zweifler, die Faum ihr eigenes Dafeyn und die Wirklichkeit deffen, mas 
fie umgiebt, geftehen, "zu überzeugen, und auf ben rechten Weg zu brin- 
gen. Allein, ob ich mir gleich feinen höhern Grad der Unfehlbarkeit zu⸗ 
eigne , als irgend einem andern, ber eine Art von Gefchichten zu fehreiben 
gewaget: fo kann ich doch verfichern, daß es nicht am mir gelegen habe, 
wenn ich nicht allemal ungezweifelte Wahrheiten vorgetragen; und daß, dafern 
etiva das Gegentheil erfolget ift, e8 mir nur am Gelegenheit gefehlet habe, 
beſſer unterrichtet zu werden. 


Daher werben diejenigen, die von befondern das Leben der Königinn 
Chriſtina betreffenden Umſtaͤnden, volfftändigere Nachricht befigen als ich, 
der gelehrten Welt unfehlbar einen angenehmen Dienft erweiſen, wenn 
diefelben ihre Einfichten über einen jo merkwuͤrdigen Gegenftand mit: 
theilen wollen. Da ihnen nun eben diefelbe Gelegenheit, deren ich mich 
pedienet habe, ebenfalls offen fteht; fo wuͤrde es mich fehr erfreuen, wenn 
diefe Gefchichte, durch den Beytritt folcher Perfonen, die von dem gehei: 
men diefe Kdniginn betreffenden Begebenheiten, beffer unterrichtet find als ich, 
‚immer vollftändiger würde. Ya ich werde felbft einer der erften ſeyn, der 
an ihrem dadurch zu verdienenden Benfalle Antheil nehmen wird, Denn 
weit gefehlt, daß ich glauben follte, ich Härte alles dasjenige erfchöpfer, 

was 


Dorrede. 


was Man von dieſer vortrefflichen Königinm fagen koͤnnen, fo bin ich viel: 
mehr überzeugt, daB mir noch viele eben fo merkwuͤrdige als angenehme 
Sachen, bey aller — aufmerkſamen Nachſuchung entwiſchet find, 


Ueberdem a Bin ich auch gegen meine Fehler fo gütig nicht gefin- 
net, daß ich glauben follte, ich Hätte in einigen in diefem Werke enthalte: 
nen Stellen nicht irren fönnen. Sollte daher jemand gefonnen feyn, mir 
die Wahrheit einiger Stellen ftreitig zu machen; fo verfichere ich, daß ich 
bereit fey, meine Fehler fo gleich zu geftehen , fo bald man mir nur mei⸗ 
nen Irrthum durch flärfere und wichtigere Gruͤnde, ald die ich anführen 
koͤnnen, zeigen toird. An ſtatt, die auf diefe Weife entwickelten Wahre 
heiten zu vertverfen, fo werde ich diefelben vielmehr mit Vergnügen, als neue 
und mir bisher unbekannte Sachen annehmen, und die gelehrte Welt wird 
denfelben nicht weniger dafür verbunden feyn, 


So geneigt ich indeffen aber auch Bin, mich belehren zu laſſen, und 
auch feldft diejenigen zu hören, welche wider mein Werk Zweifel und Ein 
swürfe machen möchten; eben fo fehr wuͤnſchte ich auch, von folchen ſchwie⸗ 
rigen Gegnern befreyet zu bleiben, welche auch der allerrichtigfte und ge⸗ 
nauefte Schriftfteller nicht vergnügen kann. Dieſes gefchieht gar nicht 
deswegen, weil ich mich etwa fo fehr vor denfelben fürchtete, daß ich mich 
von iso am entfchlöffe, ihnen niemals wieder zu antworten. Ich werde 
diefelben vielmehr mit Gelaffenheit erwarten, ob ich gleich Feine andere als 
folche Gegner zu befommen twünfche, die meine Meynungen mit derjenigen 
Sanftmuth und Höflichkeit , die den Bürgern ber gelehrten Welt Ehre 
machet, beftreiten mögen, Nach ihrer Art gegen mich zu verfahren, fol 
fich auch mein Betragen gegen fie richten. Künftig werde ich ſchon Ge 
legenheit finden mich mit Ihnen zu erflären, und die Zugabe, die ich zu 
diefem Werke noch Hinzu zu fügen Willens bin, wird mir ſolche auf eine 
natürliche Art anbiethen. Ein Liebhaber von Seltenheiten, der einige in 

„(2 dieſe 


Vorrede. 


dieſe Geſchichte einſchlagende Schriften beſihet, hat die Gutheit gehabt, mir 
dieſelben zu uͤberlaſſen: und dafern die mir gethanen anderweitigen Verſiche⸗ 
rungen erfuͤllet werden, ſo hoffe noch mehrere Beytraͤge zu erhalten. 

v 


Ich will dieſe Merkwuͤrdigkeiten lieber durch eine Zugabe vollſtaͤndi⸗ 
ger zu machen ſuchen, als den dazu gefammleten Stoff bis zu einer neuen 
Ausgabe, (dafern je eine Statt finden follte) verfparen. Diejenigen, die 
fich diefe Ausgabe angefchaffet Haben, fiheinen mit Recht fodern zu fünnen, 
daß ich ihnen die Zufäge zum Leben diefer Königinn befonders liefere, da— 
mit fie fich diefe Ausgabe nicht vergeblich angefchaffer Haben mögen. Da 
mir nun nichts Billiger feheint, als denenfelben einen fo wohl erworbenen 
Vortheil zu gönnen, fo werde ich dazu um fo viel bereitwilliger feyn, da 
ich mich, wie gefagt, dieſer Gelegenheit bedienen, werde, um die wider mein 
Merk etwa gemachten Zweifel und Einmwürfe zu heben. - 


Uebrigens habe ich noch diejenigen, die einige Briefe oder andere in 
das Leben der Königinn Chriſtina einfchlagende Papiere, von was für 
Art fie auch ſeyn möchten, und die, wie man aus den verfchiedenen Ber 
jeichniffen diefes Werkes finden wird, mir bisher gemangelt haben, Bier: 
durch erfüchen wollen, diefelben entweder gerades Weges an mich oder mur 
durch meinen Verleger zuzufchicken, Und wie diefer nicht ermangeln wird, 
denenfelben wirkliche Beweiſe feiner Dankbarkeit zu geben; fo verbinde ich 
mich auch denenfelben dagegen meine lebhaftefte Erfenntlichkeit zu bezeugen, 


Unterdeffen till ich fogleich ein Verzeichniß der verfchiedenen Stücke, 
bie in diefem Bande enthalten find, vorlegen. Aus demfelben wird der 
Leſer urtheilen können, wie weit ich mein in der Vorrede zum erften Thei- 
fe diefes Werks geleiftetes Verfprechen erfüllet Habe. No. VII. wird man des 
Aleranderd Guidi wälfches Hirtengediht Endymion eingerücket finden, 
defien ich damals noch Feine Erwähnung gethan. Dieſes war deswegen 

unter: 


Dorrede. 


unterblieben, weil ich noch nicht die Ausgabe diefes Stuͤcks beſaß, in wel⸗ 
chem die Verſe von Chriſtinens Arbeit mit Fleinen Haͤckchen bezeichnet find, 
um fie von denen, die Guidi gemachet, zu unterfcheiden. Da ich aber 
nachmals diefer guten Ausgabe habhaft wurde, fo habe ich um fo viel we- 
niger Bedenken getragen, dieſes Stück ald eine dritte Arbeit, den beyden 
übrigen von diefer gelehrten Königinn beyzufligen, da ſowohl der Abt Guidi 
ſelbſt, ald alle diejenigen, die von diefem dramatifchen Stücke Meldung ge 
than, geftehen: Chriſtina hätte nicht allein den Inhalt und die Einrich- 
tung diefes Stückes angegeben, ſondern daffelbe auch mit Strophen und 
Berfen von ihrer eigenen Arbeit ausgezieret: welche fich in dem Werke felbft 
von den übrigen genugfam unterfcheiden werden, da biefelben mit größerer 
Schrift gedrucket worden: und aus der Vorrede zu diefem Stücke wird der 
£efer noch andere daffelbe angehende Umſtaͤnde angemerket finden, 


Sodann wird der geneigte £efer neben Freinsheims und Spanheime 
Lobreden, auch noch ein ſchoͤnes Gedicht auf den nürnbergifchen Vollziehungs⸗ 
tractat des weftphälifchen Friedensfchluffes antreffen. Mit diefem bisher noch 
ungedruchten Meifterftücke hat ein berühmter Dichter diefe deutfche Ausgabe git- 
tigft bereichern wollen, wofuͤr wir demfelben hiermit den verbundenften Dank 
abftatten. 


Arckenholtz 
Hechfurſt Heſſencaſſeliſcher Rath und Bibliothekarius. 





x3 Namen 


| Namen dererjenigen, fo den Druck 
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Namen dererjenigen, fo den Druc und Verkauf dieſes 
Werfes haben befördern wollen. 








Herr Rath Arckenholtz in Eaffel. 

Ihro Hochwuͤrden der Herr Doctor und Di- 

ſchof Ryzelius in tinföpings Stift, 

Ihro Hochw. Herr Doctor Jakob Serenius 

Probft in Nyföpings Contrat. 

Herr Pfarrer Clement zu Eaffel. 

Herr Pfarrer Mag. Plitt zu Caſſel. 

Herr Arhivarius Schminke zu Caſſel. 

— Probft Mag. oh. Mozelius. 

—— Cammerrevifor Affeffor Magnus Jeg- 
mantt. 

— von Herabshöhding Eric Arckenholtz. 

— Hofgerihtsrarh Koſtierna. 

— Regiftrator Stöpler. 

—— ficentiat und Richter Ulrich. 

Monf. Simon Rhyſell. 

Freyherr von Frankenberg heßiſcher geheimer 
Kath und Oberhofmeilter. 

Herr E.E. Flottwell Profeffor zu Königsberg. 
— J. M. Gefiner Profeflor zu Goͤttingen. 
— %C, Gotiſched, Profeſſor zu leipʒig. 
— 3.9. GottſchedSecretaͤr bey Sr. Fuͤrſtl. 

Dur. Prinz Marimilian von Heſſen. 

- Ann die Fönigl. deutſche Gefellfchaft zu Koͤ— 


nigeberg. 
An die koͤnigl. deutfche Gefellfchaft zu Göt- 
tingen. 
Speer ©. Domhard preuß. Kriegsrund Do- 


mainenrath. 

Freyherr von findau, Oberhofmars 
ſchall zu Caſſel. 

Meiners, K. Rath und Pagenhofmeiſter 
zu Hannover. 

—— Profeffor Reiske in Leipzig. 

— I. N. Kleinfhmidt, Informator ber 
Pagen zu Caſſel 3 Exemplarie. 

—— Pagenhofmeifter Reiffſtein in Caſſel. 


Herr J. J. Quandt fönigl. preuß. Oberhof 
prediger und Generalfuperintendent in 
Preußen. 

— Freyherr von Wallenrod, fönigl.preuß. 
geheimer Staatsrath, Oberhofmarſchall 
und Hofgerichtspräfident zu Königsberg. 

— 5 E. Wirde, koͤnigl. preuß. Stabt- 
fämmerer. 

— G. Wirdt, fönigl. preuß. Amtmann. 

Frau Wumrath zu Caffel. 

— Fienperr von Seiffertig Hochfürftt. hef 
ſiſcher Hofmarſchall. 

— Klleinſchmidt, Informator J. Durchl. 
der Prinzen zu Bierſtein. 

— Profeſſor Baumgarten in Halle, 

— Doctor Benedict Heins in teipzig. 

—— Breitfopf in Leipzig 30 Eremplarie. 

—— Advocat Neffer in Freyberg. 

— Hofmann in Weymar. 

—— Poftmeifter Eger in Schmiebefelb. 

— Michel, franzöfifcher Richter in Halle, 

—— Sanfifcdyens Erben in Leipzig ı6 Erempl. 

— Hofrath Viebeck in Altenburg. 

— Öriesbah in Eifenad). 

—— Moppenau, auf der Poft in feipzig. 

—— Andreas Pool in Amfterdam. 


— Andreas Bredenberg in Amfterdam, 


Mademoifelle Thomafius in Leipzig. 
Herr Schmidt in Luͤbeck 6 Eremplarie. 
— Volrath. 

ofrath Wieſener. 
— Veiſt 


—— Lieutenant Gottſchallt. 
— Kuͤmmel in Halle 2 Eremplarie, 
—— Binfler in leipzig. 
— Henkel, Küfter bey der St. Nicolai: 
Firche in Seipzig. 
Herr 


und Vertauf dieſes Wertes haben befördern wollen. 
Herr Brand in Hamburg 5 Eremplarie. Here J. B. Andres in Sranff. am Mann 


— von Tachroeden, 3 Eremplarie. 
—— Siegert in-Siegnig Exemplarie · — Heidegger in Zürich. 


—— vchner in Stockholm 50 Exemplarie. — Bartholomaͤi in Ulm 3 Exemplarie. 


— Hanns Jakob Hirzel in Zuͤrich. —— geheimer Canımerrath von Zanthier in 
— Weitbreht in Stralfund 4 Erem: Dresben, 

plarie. — Klaffſchenkel in Augſpurg. 
— Guͤth in Jena. — Schröders Wittwe in Braunſchweig. 


— oh. P.Mevius junior in Gotha. —— Haude und Spener in Berlin ı5 Erem- 
— Förfters Buchhandlung in Hannover plarie. 


12 Eremplarie. .— Eslinger und Knoch in Frankfurt am 
— Giediefchens Buchhandlung in Leipzjig Mayn 2 Eremplarie. 
16 Exemplarie. — Did in Halle. 
— Wendler in $eipzig. — Schügens Wittwe in Berlin. 
—— Koppe in Roſtock 8 Erempfarie, — Gebauer in Halle. 
— Seidler und Scheidhauer in Magde —— Micolai in Berlin 16 Erempfarie, 
* burg 3 Eremplarie, —— Mumme in Coppenhagen 3 Eremplarie, 
—— Rumpf in Bremen 3 Eremplarie. —— Lotta von Tübingen 4 Eremplarie, 
—— Teubner in $eipzig- —— Hartung in Königsberg 4 Eremplarie, 
—— 5%, F. Fleifher in Frankfurt am Mayn —- Walther in Dresden 10 Eremplarie, 
6 Eremplarie. — Wengand in Helmftädt. 
—— Gecretär Keller in $eipzig. —— Profeffor Joͤcher in Seipzig. 
—— Gfellius in Celle 2 Eremplarie. —— Drönner in Frankfurt am Mayn 
—— Serol in Hamburg 36 Eremplarie. 2 Eremplarie. 
— Meißner 2 Eremplarie. — 52. Adermann in Coppenhagen 


— Voß von Potsdam 6 Eremplarie. 3 Eremplarie. 
— Haniſch, in Hildburghaufen 3 Erem: — Blandenhage in Riga. 
plarie. —— I. Hoffe im Haag. 
— > ©. tochner in Nürnberg 3Erem: —— Myhof in Arnhem. 
e 


plarie. —— H. Maronier in Rotterbam. 
—— Schwan in Duebdlinburg. — Caſp. Heine. Rode in Schweden. 
— Croͤkers Witte in Jena. — Meibmannifhe Buchhandlung in 
_— Cramer in Eaffel 6 Eremplarie. Leipzig 7 Eremplarie, 





Verzeichniß 
derer in dieſem Bande enthaltenen Stuͤcke. 





I. Fortſetzung der Merkwuͤrdigkeiten von der Koͤniginn Chriſtina. 

11. Verzeichniß derer bey ihrem Leben und auf ihren Tod geſchlagenen Schau⸗ 
pfennige. 

II, Anhang derer Schriften, die Chriſtinens Merkwuͤrdigkeiten theils beſtaͤ⸗ 
tigen, theils damit ein Verhaͤltniß haben. Acht und achtzig an der Zahl. 
IV. Doppeltes Verzeichniß derer Briefe der Koͤniginn, die in dieſen Merk⸗ 

wuͤrdigkeiten enthalten find. -- - 

V. Nebenftunden , oder Sinnfprüche der Koͤniginn Chriſtina von Schwe⸗ 
den, von ihr felöft aufgefeget, und mit einer Borrede des Verfaſſers begleitet. 

VI Betrachtungen über Aleranderd des Großen Leben und Thaten, aus 
Chriſtinens Feder, mit einer Vorrede des Verfaſſers. 

VI. Das Schäfergedicht Endymion, vom Abt Alerander Guidi, nach der 
Königinn Ehriffing Entivurfe verfertiget, die es mit einigen eigenen Ver: 
fen ausgezieret hat. Nebſt einer Worrede des Verfaſſers. 

VII. Lobrede auf die Koͤniginn Chriſtina von Schweden vom Freinsheim 
lateinifch verfaffet. 

IX. Eobrede auf und an die durchlauchtigfte Königinm von Schweden, vom 
Spanheim im 1652ften Jahre verfaffet und gehalten. 

x. Zubelgediht auf den nuͤrnbergiſchen Vollziehungstractat des weſtphaͤli⸗ 
fchen Friedensfchluffes. 

XI. Verzeichniß derer Reden und anderer Eobfchriften in gebundener und unges 
bundener Rede, welche zu Chriſtinens Ehren verfertiget worden. 

XII. Berzeichniß derer Handfchriften, welche entweder gänzlich, oder auszugsweiſe, 
oder als Beweiſe diefer Merkwuͤrdigkeiten der Königinn Chriftina nur 
angeführet worden, 

XI. Aphabetifches Verzeichniß derer Schriftfteller , deren man fich bedienet, 
und fie als Beweiſe in diefem Werke angeführet hat, 

XIV. Allgemeines Verzeichniß derer in dieſem Werfe enthaltenen Namen un 
Materien. 
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Merkwürdigkeiten 
zur Geſchichte 


der Königin Chriſting 


von Schweden. 











A egen den Herbſtmonath bes 1657ſten Jahres faflete die Königinn ben Eht- Das ıszHfte 
x fchluß, zum zweytenmale nach Sranfreich zu reifen. Zudem Ende ließ Jabr. 
fie desfalls vorher Anfrage thun, und gab zu verftehen: daß fie fehr be- —— 
Dgierig roäre das Ballet mit anzufehen, welches der König in Grankreich grievertunfe 

bey den Faftnachtsluftbarfeiten mit tanzen wuͤrde. Ob nun gleich, wenn nach Frank: 
man dem Aigema glauben will, hinter diefem Vorwande wahrfcheinli- reich. 
cher Weife eine ganz andere Abficht verſtecket war; und, ungeachtet der Kardinal Maza⸗ 


rin, laut eben diefes Gefchichtfchreibers Berficherung a), Chriftinen im Verdachte ag 
ie 


2) Def. Aitzema Snaten x. B. XXXVH. 165. ©. 
It. Theil. 


2 Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


Dasıszıte fie würbe eine Friebensmittlerinn zrwifchen Srankreich und Spanien abgeben tollen, 
Jahr. worinnen man aber feiner Meynung nach, ihrer guten Dienfte gar wohl entrathen fönnte: 
fo widerfegte er fich dennoch) ihrer Wiederfunft nad) Frankreich gar nicht, fondern ſie ward 

noch über dem dahin eingeladen (*). 

Des Mars Sie langete demnach im —— zu Fontainebleau an, woſelbſt ihr Oberſtall⸗ 
quis Monal meifter Monaldeski ohngefaͤhr vierzehn Tage hernach elendiglich ermordet wurde. Da 
ar erg nun fo vieles von den Urfachen und der Art diefer Hinrichtung geredet und gefchrieben wor⸗ 
a hen den; fo wird es wohl am ficherften feyn, daß mir diefem Werke zweene Berichte einverlei- 
davon aufges ben, welche unter allen übrigen, fo davon herausgefommen, bie glaubwürbigften find (1). 
feste Berichte. Der erfte fcheint bald nad) vollzogenem Urtheile, von Chriftinens Hofe felbft befannt ge- 

machet zu fen. Den zweyten aber hat der zugegen gewefene Pater Prior der Maturiner 
oder Trinitarier zu Sontaineblesu, de Del, aufgefeget a). Hier folgen beyde nach ein 
ander, 

„Da wir von Schwedens Angelegenheiten reden, fo müffen mir auch erwähnen: 
„auf was Art und Weife die Königinn Chriftina die Berrätheren ihres Oberftallmeifters 
„des Marquis Monaldeski in eben diefem Fahre beftrafet bat. Es fchien, dieſe nordifche 
„Prinzeflinn hatte eben nicht die befte Wahl getroffen, da fie Leute aus Süden, ich mey« 
„ne die Italiener, in ihre Dienfte genommen, Sie fam in Weinmonathe aus Rom 
„nach Paris, theils aus Neugierde, theils aus Eifer den Frieden zwifchen benden Kro— 
„nen zu vermitteln. Cie hatte gar zu fange felbft ein Königreich beherrfchet, als daß fie 
„fich ganz auf einmal der großen Staatsgefchäffte hätte begeben wollen; ob wohl das ge- 


„ wöhns- 


a) Den erften bleſet Berichte findet man in holländifcher Sprache beym Aitzema im XXXVIL 
B. IV. Th. 165 S. und dem pweyten in der Hift, de la Vie de Chrifline pag. 134. &c. 


EHE TE TE TE HET TE TE HEFTE TE TE HE TEE EHE THE FE THE THE TE TE TE TE TE TE TE 


(+ De Aimiers fhreibt hiervon: „Man glaub: 
„te; fie gienge an den franzöfifhen Hof um das 
„Friedensgeſchaͤfft zu befördern, welches demjenigen, 
„die den Frieden fehnlich wünfcheten, ungemein ans 
„genehm war, und fie bey vielen. um fo viel bes 
„liebter machte 1). Im erften Theile 157 S. 
„haben wir bereits einen ihrer Briefe eingeruͤckt, 
„in welchem fie fih dem Könige von Spanien, 
„iu einer Friedensmittlerinn wiſchen ihm und dem 
„Könige von Seanfreich anbiethet. 

ct) In folgenden Werfen findet man davon 
ebenfalls kürzere oder längere ausführliche Erzaͤh⸗ 
kungen: Recueil dediverfes Pieces curieufes pour 
fervir 3 l’Hiftoire de Chrifline, A Cologne 1562, 
Pag. 107. 132. 

Hiftoire des Intrigues galantes de la Reine 
Chrifline pag. ı2. &c, 

Leben der Königinn Ebriftina 95 u. f. S. 

Het Leven van Chriflina Koninginne p. 19, &c. 


Lettres galantes de Mad. du Noyer , lettre 69. 
pag. 197. dc, 

Memoires de Mad. de Motreville T.IV.pag. 
498 - 503. 

Bruzen de la Martiniere Hiftoire de Louis 
XIV. copiee fur les M&moires de Morreville ad 
ann. 1658. p. 395 de 396. 

Lettres de Guy Parin à Spon, Tom. IL pag. 
322. 326. 330. 347. 

Carpentariana ou Remarques de Charpentier 
pag. 317. &c. 

Men. de Madem, de Monitpenfier T.IV. p. 106, 

Mem. pour l’Hiftoire Univerfelle, Tom, IIL 
Pag. 523. 

Bafnage Annales des Provinces Unies ad Ann. 
1658. Pag. 488. 

Sieglers tägliher Schauplatz der Welt, Part. 
II. pag. 1244. ; 

Mem, de la Vie du Comte D*** avant ſa Re- 
traite, Tom. Ill. pag. 110-130, 


1) Söef. feine Hiftoire de la Monarchie Fraryoife, Tom, IL pag. 301. 
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ntwöhnliche Lafter der Waͤlſchen, die Eiferfucht , zwifchen dem Marquis Monal⸗ Das ıssrfte 
„deski und dem ebenfalls in ihren Dienften ftehenden Grafen Sentinelli, varzu ebenfalls Jabr. 
„das ihrige bentrug: als welche gar fo weit gieng, daß der erftere darüber fein Leben ein⸗ 

„ büßere. Man fpricht und fehreibt verfchiedenelich von der Art und Weife, wie ihn die 

„Königinn umbringen laffen, und von den Urfachen feines Todes. Folgendes meldet man 

„ davon von ihrem eigenen Hofe. 

» Seit dem Weinmonathe her hatte die Königinn von Schweden einen Verdacht 
nauf den Marquis ihren Oberftallmeifter geworfen, worinnen fie durch allerley Anzeigen 
„ feiner Untreue täglich mehr und mehr beftärfet wurde. Da fie nun auf afle feine Schrit- 
„te und Tritte, und auf die Briefe die man ihm zufchrieb, ein wachfames Auge hatte; fo 
„ fand fie darinnen: baf er verrätherifch mit ihren Angelegenheiten umgieng, und daß er 
„aus doppelter Treulofigfeit das Lafter, deſſen er alleine fchuldig war, auf einen anderen 
m abweſenden Bedienten der Röniginn, bringen wollte. Die Königinn fteflete fich, als glaub⸗ 
„te fie, die Verrätheren käme von biefem anderen ber, und ließ fich nicht das geringfie 
„Mistrauen gegen den Marquis anmerken: um befto befler hinter die ganze Sache zu 
„fommen. Als nun ber Marquis glaubte, fein Anfchlag wäre ihm bereits gelungen, fo 
„fagte er eines Tages zur Königinn: Eu. Majeftät find verrathen, und der Verräther 
„ iftentweder, ber Eu. Majeſt. befannte Abmwefende, ober ich bin esfelbft: fonft fann es von 
„niemanden anders herrühren. Eu. Majeft. werben es bald erfahren wer er ift, und ich 
si bitte Sie, es dem fchuldigen nicht zu verzeihen. Die Königinn antwortete: was ver 
„dienet derjenige, ber fo verrächerifch an mir handelt? Daß Eu. Majeftät ihn ohne Barıns 
3 berzigfeit auf der Stelle umbringen faffen, war feine Antwort: und ich erbierhe mich felbft, 
„entweder diefes Strafurtheil zu vollziehen oder auszuftehen; denn dieſes fordert die Ges 
„rechtigfeit der Sache. uf, erwieberte die Königinn, erinnert euch) diefer Worte, und 
„ich verfichere euch, daß ic) es ihm gewiß nicht vergeben werde. Indeſſen hatte fie die 
„ aufgefangenen Briefe verfiegelt, und dem Prior der Yaturiner zu Sontainebleau zur 
„Berwahrung gegeben, damit er diefelben dem Marquis, wenn es Zeit ſeyn würde, vor» 
„tegen follte. Er hingegen war darüber, daß er bereits feit verfchiedenen Pofttagen Feine 
„„ Briefe erhalten hatte, ganz betroffen, fieng an einen Argwohn zu fhöpfen, und bemuͤhe⸗ 
„te ſich in Lion einen ficherern Correfpondenten auszumachen. Durch diefe und andere 
„ dergleichen Bewegungen feßete er ſich in den Verdacht, daß er entwiſchen dürfte. Des ⸗ 
wegen wollte ihm die Königinn zuvor fommen, und ließ ihn am zehnten des Windmo⸗ 
„naths, ihrer Gewohnheit nach, in die Hirfchgallerie zu fich rufen. Der Marquis verzöger- 
„te ein wenig und erfchien endlich zitternd, blaß, entftellet, und mit eben dem veränderten 
„ Gefichte, welches der ganze Hof bereits feit verfchiedenen Tagen mit Verwunderung an 
„ihm wahrgenommen hatte. Anfaͤnglich redete die Königinn mit ihm von allerley gleich 
„gültigen Sachen. Indeſſen aber hatte fie ben Prior ebenfalls in bie Gallerie rufen laffen, 
„welcher auch durch eine Thüre in diefelbe trat, bie fogleich hinter ihm verſchloſſen ward: 
„burch eine andere aber trat der Hauptmann von ihrer Leibwache nebft zween Soldaten 
„herein. Darauf änderte die Königinn ihr Geſpraͤch, und ließ ſich von dem Prior, des 
„Marquis eigenhändige Briefe reichen, fie zeigte ihm diefelben und verwies ihm feinen 
„abfcheulichen Meyneid, und feine unerhörte Verraͤtherey. Sie ließ ihm alle Papiere fo 
„er ben fich hatte, aus den Tafchen nehmen, unter welchen fie zween falfche Briefe fand, 
„deren einer an die Röniginn, der andere an den Marquis gerichtet war, im welchen fe 
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Das ıszrfte „meine neue noch viel abfcheulichere Verraͤtherey wider fich entdeckte; ber er fich bebienen 


Jahr. 


„wollte, um den uͤbelen Verdacht, darinnen er ſeinen Feind zu ſtuͤrzen geſuchet hatte, zu 
„beſtaͤrken. Unter denen, von ihm aufgeſetzten, und von fremder Hand abgeſchriebenen Brie: 
„fen, fanden fich auch eigenhändige, Als er nun biedurch feines Betruges und der Berrä- 
„therey überführet war, und nicht mußte was er fagen follte, fiel er der Königinn zu Fuͤ— 
„een und bekannte, daß er fich felbit wenige Tage vorher, fo wie David gegen ben Pro⸗ 
„„pheten Nathan, auf eben diefer Stelle fein Todesurtheil gefprochen hätte. Derohalben 
„befahl die Königinn dem Prior, daß er ihn follte beichten laflen, und dem Hauptmanne, 
„daß er das Urtheil vollziehen follte. Monaldeski fiel voller Entfegen der Königinn nod): 
„mals zu Füßen, und bath, fie möchte, an ftatt ihn hinrichten zu laflen, ihn auf ewig aus 
Europa verbannen. Allein die Königinn antwortete: es wäre viel beffer für ihn, daß 
„er ftürbe, als daf er ohne Ehre beym $eben bliebe. Worauf fie ihm den Rüden zufehre- 
„te, und im hinausgehen fagte: ort fen euch fo gnaͤdig, als ich gerecht gegen euch bin. 
„Die Vollziehung des Urtheils ward durch die Fürbitten, die der Beichtvater ben Ihrer 
„ Majeftät fir die Erhaltung des tebens des Marquis einlegete, ein wenig aufgehalten, 
» Diefer wollte durchaus nicht beichten; als er aber endlich Feine Hoffnung mehr übrig fah : 
„fo verlangete er Ihrer Majeftät Hofprediger, feinen alten Freund, zum Beichtvater. 
» Die Königinn geftund es ihm zu. Als nun derfelbehereinfam, fand er den Marquis in diefer 
„Außerften Noth, und wurde von ihm erſuchet, er möchte nochmals eine Fürbitte bey Ihrkr 
„ Majeftät fr ihn einlegen. Der Hofprediger that esauch, und warf ſich mit thränenden 
„Augen zum drittenmale der Königinn zu Füßen. Allein fie blieb unerbittlich. Hierauf 
„wandte fih der Marquis gegen die Umftehenden, und fagte zu ihnen: Meine Freunde! 
„feht auf mein Ungluͤck und laſſet euch mein Benfpiel eine Warnung ſeyn, niemals böfe 
„Thaten zu thun. Als nun ein nochmaliger Befehl zu feiner Hinrichtung angefommen war: 
„fo beichtete er dem Hofprediger und bach denfelben, er möchte zuförderft ihre Maj. unters 
„thänigft um Vergebung bitten, und ſodann aud) diejenigen, denen er Böfes zu thun gedacht 
„hätte ; indem er befannte, daß alles dasjenige, was er zu ihrem Nachteile gefager, lauter von 
„ihm felbit erbichtere Betrügereyen wären, er bäthe ihn daher, er möchte denfelben defifalls 
„eine Ehrenerflärung thun. Der von Gewiffensbifjen gefolterte Marquis hatte einige Ta— 
„ge vorher eine Menge feiner Schriften und Papiere verbrannt, und fich mit einem Pan: 
„jerhemde bewaffnet, welches die Dauer feiner Hinrichtung fehr verlängerte. Endlich be> 
„fam er ben tödtlichen Stoß durch ven Hals (*). in anderer Stoß brachte ihn den Au- 
„genblick vorher, nicht mit Fleiß, fondern auf den geheimen Winf der göttlichen Gerechtig- 
„keit, um feine Finger, mit welchen er fo große Unwahrheiten gefcjrieben hatte. Es war 
„gar fein Wunder, daß er fo meyneidig an der Königinn geworden war, ‚weil er davon 
„fchon gegen feinen angebohrnen Herren den Pabft Alerander, durch Berfertigung aller: 
„en Spott: und Schmäpfhhriften, die man von feiner eigenen Hand gefchrieben bey ihm 
„antraf, Proben abgeleger hatte.,, 


Des 
—— — 
(*) Andr. Caroli irret demnach, wenn er den, und in diefem Zuſtande von einem Sitalie: 


„ Tage : Monaldeski wäre an einen Pfeiler gebun⸗ ner mugebracht worden 1). 


2) Def. feine Memorab. Ecclef. ad h. ann, p. 179. 
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Des Pater le Bels Bericht von des Monaldeski Hinrichtung. 
„Am fechften des vermwichenen Wintermonaths um ein Vierthel nach neun Uhr des Mor: 
gens, ſchickte die Königinn, Die in der Eaftellanen des Schloffes zu Sontainebleau woh- 
„nete, einen ihrer Kammerdiener, der ben Prior des daſigen Kiofters holen follte, und 
„ließ den Pater le Bel zu fich rufen. Diefer erfchien fogleich ganz allein, um nicht die 
„ Königinn auf ſich warten zu laflen. Er hielt fich eine Zeitlang im Vorzimmer auf, end» 
lich aber ward er in das Gemach der Königinn geführer, in welchem diefelbe ganz allein 
„war, und zu ihm fagte: damit wir defto frener mit einander fprechen fönnen, fo folgen 
„fie mie nur nach, welches er auch bis in die Hirfchgallerie chat. Hier fragte ihn Ihre 
» Majeftät, ob fie fhon jemals mit ihm gefprochen hätte? Er antwortete: Ihre Majeftät 
„hätten ihm bereits diefe Gnade erwiefen: darauf verfegte fie, die Kleidung fo fie tragen, 
„verſichert mic), daß ich im Vertrauen mit ihnen fprechen darf: worauf er ihr bey der 
» Berfchwiegenheit eines Beichtvaters verſprechen mußte, dasjenige geheim zu halten, mas 
„fie ihm fogleich eröffnen würde. Er erwiederte: in dergleichen Sachen bin ich blind und 
„ſtumm. ° Hierauf ftellete fie ihm ein an dreyen Orten verfiegeltes Pac Papier ohne Ueber: 
„ſchrift zu, und verlangete, dag er ihr daffelbe in jeder ihr beliebigen Gegenwart, nieder 
„’ zurück geben follte; und bedeutete ihn, er möchte die Stunde, den Ort, und den Tag, 
„an welchem fie ihm diefes Pac überlieferte, wohl behalten. Hierauf nahm er daffelbe 
„ mit ſich. 
Den Sonnabend darauf ließ ihn die Königinn abermals durch einen Kammerdiener 
anzu ſich ruſen. Er vermuthete, dieſes geſchaͤhe, um dieß ihm anvertraute Pad wieder zu 
„fordern: er ſteckte daſſelbe daher zu ſich, und folgete dem Kammerdiener durch das große 
„Thor, und trat in die Hirſchgallerie. Kaum war er hereingekommen, fo warf der Kam⸗ 
„merbiener die Ihüre fo ftarf hinter ihm zu, daß der Pater darüber etwas erſchrack, und 
„als er die Königinn ; die mitten in der Gallerie mit einem ihrer Bebdienten, den man den 
„Marquis Monaldeski nannte, fprechen fab , fo näherte er ſich derfelben. Hierauf 
„fieng fie etwas lauter an zu ſprechen, umd forderte in Gegenwart des Marquis und dreyer 
„anderer Perfonen, deren zwo obngefähr vier Schritte weit von der Königinn abftunden, 
„der dritte ihr aber zur Seiten war, das Päckchen zurüd. Mein Pater, fagte fie ihm, 
„ gebt mir das Pad, fo ich euch anvertrauer habe, ich will es leſen. Der Prior uͤber⸗ 
reichte es ihr, und nachdem fie es eine Zeitlang befehen hatte, fo eröffnete fie baffelbe und 
„jog einige Briefe und Papiere aus demſelben, die fie dem Marquis zeigere und ihn mit 
„ftarfer und erhister Stimme befragte: ob er diefelben kennete? Der zitternde Marquis 
„ antwortete: es wären nichts als bloße Abfchriften von ihrer eigenen Hand. hr kennet 
„ alfo, ermwiederte fie, diefe Briefe und Schriften ganz und gar nicht ? Und als fie ihn ſich 
„ein wenig bedenken laffen, zog fie einige von feiner eigenen Hand hervor, und jeigete ihm 
„dieſelben; indem fie zugleich ausrief: Der Berräther! Als er nun geftanden, daß es feine 
„Schriften und feine Hand wäre, fo that fie noch verfchledene Fragen an ihn. Der Mar: 
„quis entſchuldigete ſich fo gut er konnte, und ſchob die Schuld bald auf diefe bald auf jene 
„Perfonen. Endlich fiel er der Königinn zu Füßen und bach um Gnade, zu gleicher Zeit 
„aber entblößeten die obermähnten drey ihre Degen, bie fie nicht eher wieder einftecferen, als 
„bis fie den Marquis entleiber hatten. Che diefes aber geſchah, fo richtete er fich auf, 
„zog die Königinn von einer Ecke der Gallerie in die andere, und flehete fie ohne Aufhören 
„at, fe möchte doch feine Kechtfertigung anhören. Sie ne. ihm auch nicht ab, 
u. Theil, 
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Bigung an, eine im geringften merfen 
erlichhfiel. Hierauf trat fie dem Mar: _ 
od von Ebenholz mit einem runden 

hatte, ſagte fie zu demfelben ; 

ne es —3 —— Zeuge, daß ich mich nicht e, und daß 
etheidigung , wenn dieſelbe nur möglich wäre, mehr 

beleibigten Perfon fordern koͤnnte. —*— * 


uermiepnten Unterhanen bie wichtigften. Geräte, und ihre —— 
* Bis ag der vielen Wohlthaten zu geſchweigen, womit fie ihn mehr als einen Bru- 
„der; für den ra er hätte; und daß folglich fein eigenes 
Gewiſſen 


| feyn 

„Hierauf gieng fie fogleich fort, und ließ den Prior nebft den deeyen Seuten bey ihm, 
noch ** ihre zu feiner, Ermordung entbloͤßten Degen in Haͤnden hatten. Als die 
gangen ſich der Marquis dem Prior zu Füßen, und bath 
ums er moͤ m Gnade für ihn bitten. Allein die dren Perfonen 
„brungen * ihm die Degen auf die Bruſt, doch ohne ihn zu beruͤhren, und ver⸗ 

„langten, er beichten. Der Prior ermahnete ihn mit thränenden Augen, er möchte 
„bey Gott Gnade fuchen. Der Anführer unter befagten dreyen begab fich zur Königinn, 
„um biefelbe zur Darmberzigkeit gegen den armen Marquis zu bewegen. Allein er kam 










— urück t weinenden Augen: 2 —* En * an dei⸗ 
| dadurch ganz au elbſt geſetzet wur⸗ 
—J fiel zum zweyt Prior Pre und bach 6 er moͤchte ee 8 


niginn gehen und ſie um Gnade für ihn anflehen. Er that es auch, und fand die Königinn in 
ssibrem Gemache mit beiterem und unbewegtem Gefichte; er fiel mit chränendem Gefichte 
„dor ihr nieder, und befchwor fie mit fchluchzender Stimme, bey dem Leiden, und den 
» Wunden des. Erlöfers, fie möchte dem Marquis Barmberzigfeit wiederfahren lafien. Sie 
ihm, wie fehe es ihr leid Feat daß fie ihm feine Bitte nicht gewähren fönnte, 
und ſtellete ihm die Abfcheulichfeit feines Meyneids und die Graufamfeit vor Augen, die 
„dieſer Elende an ihr begehen wollen, und folglich wäre weder Vergebung noch Gnadefür 
„ihn zu hoffen; es winden ihrer viele gerädert, die lange nicht fo viel begangen hätten als 
„dieſer Verraͤther. 
AAls nun der Prior ſah, daß er mit bitten nichts erhalten würde, fo nahm er fich die 
„Freyheit ihr vorzuftellen: fie befände ſich in einem föniglichen Pallafte, und fie fönnte es 
„nicht genug überlegen, ob * der Koͤnig, dasjenige ſo ſie thun wollte, gut heißen wuͤrde. 


„Sie 
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„Sie antwortete: ſie waͤre befuget an ihren Seuten Gerechtigkeit auszwiben, fie nähme Gott Das isohſt⸗ 
„zum Zeugen, daß fie ſich von allem perfönlichen Haffe wider den Marquis befreyer hätte: Jabr. 
„fie wolle nichts als fein abfcheuliches Verbrechen und feine Verrärberen, die nicht ihres 
„gleichen hätte, und jedermann mit angienge, an ihm beftrafen; Ueberdem fo hätte fie auch 
„der König nicht als eine gefangene oder flüchtige Perfon aufgenommen ; fie wäre Meifte: 
„einn über ihren Willen, und fönnte ihren Bedienten allenthalben und zu aller Zeit ihr 
„Recht anthun laffen, und wäre von ihrem Thun und Saffen niemanden als Gott Rechen» 
„haft zu gebenfchuldig; fie fügete noch Hinzu: diefe That wäre nicht ohne Benfpiele, Der 
» Prior erwiederte, bierinnen wäre ein Unterſchied. Hätten ja Königinnen etwas äßnli- 
» ches unternommen, fo wäre diefes in ihrem eigenen und nicht in fremden fanden gefches 
„ben. Als er aber befürchtete, daß er fie aufbringen würde, fo verfegete er: Es gefchiehe 
„um die Ehre und des Ruhmes, den fih Eu. Majeftät in dieſem Königreiche erworben ha- 
„ben, und um der Hoffnung willen, bie ſich die Nation von Dero Bermittelung verfpricht, 
„daß ich Höchftdiefelben unterthänigft zu erwaͤgen bitte, daß, fo gerecht und billig dieſe 
„That auch von Seiten Eurer Majeftät ift, fie andern dennoch gewaltſam und übereilt vor: 
„fommen werde. Laſſen Sie demnad) vielmehr diefem armen Marquis Großmuth und 
„ Barmherzigkeit wiederfahren, ober übergeben fie denfelben wenigftens dem Gerichte des 
„Königes, damit ihm der Ordnung nach, fein Recht gefprochen werde. Eu, Majeftät 
„werden dadurch nicht allein völlige Genugthuung erhalten; fondern auch den Mamen der 
„Unvergleichlichen, den fie fich durch alle ihre Handlungen erworben, benbehalten. Wie? 
„mein Pater, antwortete fie: ich habe eine unumfchränfte Oberherrfchaft und Recht über 
„meine $eute, und follte mich genötbiget fehen, wider einen verrätherifchen Hausbedien⸗ 
„ten, von deſſen Verbrechen und Meyneide ich eigenhändig von ihm gefchriebene und be: 
„fiegelte Zeugniffe habe, bey andern Recht zu fuchen ? Diefes ift andem, antwortete der 
„Prior: allein Eure Majeftär find feibft eine theilhabende Partey. Mein, nein, mein 
„Pater, fiel fie ein, ich will es dem Könige felbft wiflen laffen, kehren fie nur zuruͤck und 
„forgen fie für die Wohlfahrt feiner Seelen, es wäre wider mein Gewiſſen, wenn ich ihre 
„Bitte ſtatt finden ließe; und folcher Geſtalt ſchickte fie ihn zuruͤckk. Der Prior ſchloß aus 
„dern Tone, mit welchem fie diefe legten Worte ausfprach, daß fie dieſe Sache ohnfehlbar 
„ausgefeßet oder aufgefchoben haben würde, wenn es noch thunlich getvefen wäre, Allein 
„fie war fchon fo weit gegangen, daß fie nicht mehr zurück gehen Fonnte, ohne ihr eigenes 
„Leben in Gefahr zu feßen, wenn der Marquis das feinige davon früge. 

„ Der Prior wußte bey diefer aufs aͤußerſte gefommenen Sache nicht was er thun follte, 
„er konnte nicht ganz und gar Davon gehen, und wenn er auch gefonnt hätte, fo verpflich 
„teten ihn doch das Mitleiden und fein Gewiſſen, den Marquis zueinem guten Tode vorzuberei: 
„ten, Er gieng daher in die Gallerie zuruͤck, umarmete diefen Unglückfeligen, den er mit 
„, feinen Thränen beneßete, und ermahnete ihn mit den fräftigften Worten, und den berveglich« 
„ften Ausdruͤcken die ihm Gore einflößete, er möchte fich zum Tode gefafit machen, und 
„fein Gewiſſen bedenken, weil keine Hoffnung zum $eben für ihm ferner übrig wäre; und 
„da er einen gerechten und verdienten Tod litte, fo follte er auf Gott allein feine Hoff: 
„nung zum erwigen teben feßen, bey dem würde er Troft finden, 

„Nachdem er bey Anhörung diefes graufımen Ausfpruchs zwey oder drenmal einen 
ſtarken Schrey gethan hatte, fo Fniete er vor den auf einer derer in der Gallerie befindlichen 
„Bänke fisenden Veichtvater nieder, und Inge feine Beichte her zu fagen; als er re 
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darinn gefommen war, fo hob er ſich zweymal mit einem lauten 
Beichtvater lief ihn Die Glaubensartifel herfagen, und indem er 

‚ fo endigte er feine Beichte, die er bald in —2 
italieniſcher Sprache, nachdem er ung ch in feiner Verwirrung in einer oder 
erfläven konnte, herſagete. Koͤnigi a. trat eben ber- 
—* als der Beichtvater eine Frage an ihn that, In Our ifel zu heben. So 
„bald als.der Marquis feiner anfichtig wurde, gieng er auf ihn p rn die Abfolution zu 
—— ‚indem ev verhoffte, er hätte Gnade für ihn ausgewirkek; Sie hielten ſich bey ben 
„Händen, ‚und fprachen in einer Ecke eine ziemliche Weile ganz leife mit einander, und 
„als fie ausgereder hatten, gieng der Hofprediger hinnaus, und nahm den oberſten unter denen 
„zur Bollziegung des ren —— mit ſich. Bald darauf kam derſelbe ohne 







„den He und fagete zu ihm: Marquis bitte Gott um Gnade, denn du mußt 
„ohne Verzug ee du ausgebeichtet ? Und — er dieſes ſagete, drängte er ihn 
vn —— er Gallerie, wofelbft das Bild des heiligen Germani zu fehen 


„il. Der Beichtvater konnte fich nicht fo ſeht wegfeßren, daß er nicht Härte wahrnehmen 
„follen, daß ihm derfelbe an der rechten Seite zum Magen hinein ftieß. Der Marquis 
„wollte diefen abhalten, und faſſete mit der rechten Hand in den Degen, von wel: 
hen ihm der andere im Zuruͤckziehen drey Finger abſchnitt: da aber der Degen nicht ein- 
„drang, fo fagete dieſer zu den andern , er hätte fich unter dem Kleide bewafnet, wie er 
== auch) in der That ein Wonperpembe von neun bis zehn Pfunden an hatte; und ver: 
te ihm zu gleicher Zeit einen andern E toß ins Geſicht, worauf der Marquis nach dem Pater 
der zu ihm trat, und da die übrigen fich etwas auf die Seite begaben, fo fiel er 
„auf —* bath Gott um Vergebung, und ſagete noch einige andere Worte zum Beicht: 
„bater, ber ihm die Abfolution eh er Duße die geduldige Erleidung des durd) 
„feine Sünden den verfchuldeten Todes auflegte, indem er ihn zugleich ermahnete, er möchte es 
„denjenigen vergeben, die ihm denfelben anthäten. Nach angehörter tosfprechung warf er 
„fich auf den Boden, und im Fallen gab ihm ein anderer einen Sieb über den Kopf, daß 
Stuͤcke Knochen davon fielen. Er lag alfo auf dem geſtrecket, und gab ein Zeichen, 
„man möchte ihm den Hals abbauen, Eben der vorige verfegte ihm hierauf zween oder 
„drey Hiebe in den Hals nee weil das Panzerhemde mit dem 
„Halskragen des Wamſes, indie Höhe geruͤcket und alfoden Hieb aufhielt und unfräf: 
„tig machete. Unterdeſſen ermahnete ihn —4 er moͤchte an Gott denken und 
„geduldig leiden, und was dergleichen Erinnerungen mehr waren. Indem trat der An- 
———— der uͤbrigen zu demſelben und fragte ihn, ob er nicht ein Ende machen * 
Beichtvater aber wies ihn kurz ab, und ſagete ihm: er, — haͤtte dar 

— > ri er, Monaldeoki, bäthe für fein ke 
ufderfelbe um Vergebung bath und bekannte: er hät- 


» pen; ce Pre — We Sa an ihn zu thun, 

e Marquis über dieſer Unterredung hörete, daß die Thuͤre der Gal- 
— iſchen Muth, wandte ſich um, und als er ſah, daß der Hof 
»prediger herein feppete er fich fo gut er fonnte fort, indem er fich an Das Geräfel 


ftüßete, 8 verlangte mit ihm zu ſprechen. Der Hofprediger trat an die linke 
„Seite bes Marquis zu defien Nechten, der Beichtvater (fand. Der Marquis wandte 
„ſich zum evfteren und ade ihm etwas mit gefaltenen Händen, als wenn er beichtete, 


„worauf 
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5» woraufider Hofprebiger ihm antwortete: Bitte Gott um Vergebung; und nachdem ber Dasısske - 
» Marquis um Berzeibung gebetben hatte, gab er ihm die Abfolution. Jabr. 
„Hierauf gieng der Hofprediger davon und bath den Prior, er möchte bey dem Mar: * 
quis verbleiben, er wolle indeffen zu der Königinn von Schweden gehen. Zu gleicher 
», Zeit flach derjenige, der dem Marquis die Hiebein den Hals gegeben hatte, und mit dem Hof: 
„prediger dem Marquis zur Rechten ftand, mit einem Schwerte von ziemlicher Länge und 
„ Breite ihm durch den Hals, von welchem Stiche er zu Boden fiel und Fein Wort mehr 
„borbrachte, aber Doch noch eine gute Bierthelftunde lang Athen fhöpfete, während welcher 
„Zeit der Beichtvater ihm beftändig zurief, und ihn fo gut er konnte ermahnete. Nach— 
„ dem der Marquis alfo fein Blut verloren hatte, verfchied er des Nachmittags um drey 
„viertel auf vier Uhr. Der Beichtvater bethere über ihn den Pfalm de profundis nebft 
„dem Vater Unfer: worauf der Anführer der dreyen ihm am Arm und Bein rüttelte, 
„ihm die Beinfleider und die —— auffnöpfte, ihm die Taſchen durchſuchete, aber nichts 
„als ein Eleines Buch, Horæ St, Mariz genannt , nebft einem fleinen Meſſer bey ihm fand. 
„Sie giengen alledren davon, und der Beichtvater folgeteihnen nach, um Ihrer Majeftät 
» Befehlezu empfangen. Als nun diefe Königinn von dem Tode des Marquis verfichert war, 
3, bejeugete fie, wie leid es ihr wäre, daß fie genöthiget worden diefen Marquis felher Ge. 
„ſtalt hinrichten zu laſſen. Allein die Gerechtigkeit hätte es von ihr gefordert, fein Ver— 
brechen und feine Verrärheren zu beftrafen; fie bäche, Gott möchte ihm diefelbe vergeben. 
„ Sie befahl dem Beichtvater, er möchte Sorge tragen, daß der Körper fortgefchaffer und 
„ begraben würde, und fazete ihm: fie wolle verfchiedene Seelmeffen für ihn halten laſſen. 
„Der Beichtvater lief einen Sarg machen und denfelben, weil es ſchon Abend, der Kör- 
„, peraber ſchwer und der Weg ſchlimm war, auf einen Karren fegen, und folcher Geftalt durch 
„ feinen Bicarius und Kaplan, in Begleitung dreyer andern, in fein Kirchfpiel führen, und 
„’ mit dem Befehle, man follte ihn in die. Kirche, nahe bey dem Weihekeſſel begraben; mel: 
„ches auch Montags den zwölften bes Wintermonats um dreyvierthel auf ſechs Uhr ge 
„ſchah. Die Königinn ſchickte hundert $iores durch zween Lackeyen ins Klofter, um für 
„die Seelenrube des befagten Marquis zu Gott zu bethen, welcher Dienft am Dienftage 
„ben dreyzehnten des befagten Monarhs durch autung der Glocken befannt gemachet, und 
„bie Mitwoch darauf aufs fenerlichite und andächtigfte in der Parochialfirche zu Avon, 
„woſelbſt diefer Marquis begraben liegt, begangen ward. Das Credo und die Meffen, 
„bie von der Königinn waren anbefohlen worden, wurden fortgeſetzet, um bie göttliche Guͤte 
„anzurufen, daß es ihr gefallen möchte die Seele des Erblaßten ins Paradies zu ver: 
Gen. „ 

Diefe fühne That, ſchreibt Vigneul Marville a), den Monaldeski, der ein waͤl⸗ Rechtsfragen, 
ſcher von Adel, und ihr Bebienter war, zu verurtheilen und hinrichten zu laſſen, weranlaf. Melde bep des 
fete viele Rechtsfragen. Nämlich 1) ob ein Beherrfcher, in dem Königreiche eines ande: —— 
ren ber ihn aufnimmt, das Recht über Tod und Leben feiner eigenen Bedienten habe, iM Forfen ar 
Falle fie etwas verbrechen? 2) Ob diefer Beherrfcher einen Mijferhäter unter feinen Ber den. 
dienten, der ein Unterthan bes Fürften ift bey dem er fich befindet, oder einem fremden 
Prinzen unterthänig ift, fönne hinrichten a N drittens, ob einem Fürften, der 

3 dem 


a) Siehe Melanges d’Hiftoire & de Literature Tom. III. pag. 309 & 311. imgl. den Verfaſſer 
der hiftoriques pag. 83 & 83. ö 
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Dasısyrfte dem Zepter und der Krone entſaget, ungeachtet feiner Verzicht, dennoth bas Jas Gladii 
Jahr. oder die Befugniß , feine Bebienten wegen Untreue ober anderer feine Ehre und Perfon bes 
treffender Verbrechen am Leben zu betrafen, zuftehe? 


J. Teßmars Dieſe eben ſo merkwuͤrdige als wichtige Fragen werden uns genugſamen Stoff zur 
Meynung weitlaͤuftigen Erörterung derſelben an die Hand geben. Da fie aber bereits von großen 
von dieſen gehrern des Maturs und Völferrechts, und insbefondere von dem berühmten Johann 
Gragem., Tefinar in feiner fhönen Schrift, Tribunal prineipis peregrinantis, in welcher der Fall 

des Monaldeski umſtaͤndlich aus einander gefeßer ift, abgehandelt worden (*), fo wollen 
wir bloß den Hauptinhalt diefer Schriften anführen; und wenn wir alfo die Mennungen 
anderer Gelehrten in wenigen Worten werden berühret haben, fo wollen wir uns begnüs 
gen, einige unferer eigenen Gedanken hinzuzufügen, auf welche biefe Männer nicht 
gefallen find. 


Ob Chriſtina Den Fall des Monaldeski fuͤhret Teſmar bey Gelegenheit der erſten Frage an, mit 
Recht gehabt, Beybehaltung Chriſtinens eigener Worte in ihrer Antwort an den Beichtvater, der fie 
in Branfreid) erſuchete, fie möchte wohl überlegen, ob auch dasjenige, was fie eben auszuführen im Begriffe 
nn —— wäre, dem Könige gefallen würde? Worauf, (ſchreibet der P. le Bel,) die Königinn 
zubeftrafeng? mir zur Antwort gab: „Sie hätte dieſes Recht felbft in der Kirche, und fie naͤhme Gott 
„zum Zeugen, daß fie nichts gegen die Perfon diefes ihres Bedienten hätte. Sie wäre von 
„, allem Haſſe gegen ihn frey, und ahndete bloß deffen Verbrechen und feine Verraͤtherey, die 
„niemals ihres gleichen haben würde, und einen jeden mit beträfe. Ueberdem fo wäre fie 
„auch Meiſterinn über ihren Willen, und fönnte ihren Bedienten allenthalben und zu al: 
„ler Zeit ihr Recht thun, und wäre aufer Gott niemanden von ihrem Thun und Laſſen 
„Rechenfchaft fhuldig.„ Und etwas weiter: „Ich bitte unterthänigft, Eu. Majeftät 
„wollen verhüten, daß diefe Handlung (ob diefelbe gleich in Aufehung Eurer Majeftär ge⸗ 
„recht ift,) andern dennoch) nicht gewaltfam und übereilet vorfomme ; Leben fie vielmehr 
„Großmuth und Barmberzigfeit an diefem Armfeligen aus; oder liefern fie wenigſtens 
„bdenfelben dem föniglichen Gerichte aus, damit er den Gefegen gemäß verurtheilet werde. 
„Sie werden dadurch völlige Genugthuung erhalten, und den Namen einer bewundes 
„rungswürbigen Fürftinn, den fie ſich durch alle Devo Handlungen bey jedermann erwor: 
„ben, nicht verlieren. Wie? mein Pater, fagte mir diefe Königinn: ich, die ich eine 
„ unumfchränfte Herrſchaft und Recht über meine Unterthanen habe, follte mich genöthiget 
„feben, wider einen verrätherifhhen Bedienten, den ic) von feinem Verbrechen und Meyn- 
„eide durch deffen eigene Hand und Siegel überführen fann, bey andern Recht zu fuchen ? 
„Nein, nein, mein Pater, ich werde es den König wiſſen laffen ıc. ıc. ic. m 

Aus dieſen Antworten ber Koͤnigiun erbellet, fchreibt Tefmar, daß fie fi) kuͤhnlich 
"auf die Eigenfchaft der uneingefchränften Majeſtaͤt, als auf einen undurchdringlichen 

Schild wider alle Einwürfe, die man ihr machen könnte, beruft, 
Sodann 
— 


¶) Der ganze Titel heißt: „Tribunal Princi- „serritorio liberum jurisdictionis in ſuot exer- 
„pis peregrinantis, five ex illuftris fadti fpecie „eirium præſtet? Cujus explicatam aflirmati- 
„ difputata juris ——— An abſolutæ Majeſta-, vam ſub prefidio D. Fob. Tefmari tuebitur 
ntis Caraöter Pofe[fori ſuo eriam in alieno „. Alers Marpurgi Cattorum MDCLXXV. in 4. 
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Sodann trägt Tefinar 'felbft diejenigen Schwierigkeiten vor , die man dagegen 
machen kann; als z. E. „Kein König oder felbft herrfchendes Wolf würde geduldig lei- 
„den, daß eine fremde Macht in ihrem Gebiethe die Gerichtsbarkeit ausübe, als welches 

„das kenntlichſte Merkmaal der Oberherrſchaft ift: moraus zu folgen ſcheint, daß ein 
„Fuͤrſt oder Beberrfcher, der fich in dem Gebiethe eines andern befindet, fich ſeines Rechts 
„nicht gebrauchen dürfe, und folglich, fo lange er in demfelben bleibt , ein Unterthan des 
„Herren des Ortes iſt, dergeftalt, daß er, wenn er dafelbit ein Verbrechen begienge, nicht 
„allein zue Verantwortung, fonbern auch) zur verdienten Strafe gezogen werben Fan? 

Hierauf antwortet Tefinar : daß ein Beherrſcher, der mit Genehmhaltung ei: 
„nes andern, fich-in deilen tande aufhält, dadurch nicht fein Unterthan werden fönne. Die 
„Urfache davon ift, weil die Linterwürfigkeit, bie das Wefentliche eines Unterthanen aus: 
„machet, bier nicht ftatt finden önne, weil es von einem fremden Megenten nicht zu ver— 
„muthen ift, daß er die Abficht habe, eim Unterthan zu werden. Wollte der Herr eines 
„sandes einen fremden Negenten als feinen Unterthan betrachten, fo kann man nicht abfe: 
„ben, wie er mit bemfelben als mit feines Gleichen umgehen fönnte, wie es doch ben der- 
„gleichen Vorfällen gefchieht, und wovon Kaifer Rarl der V ben feiner Reife durch Frank⸗ 
„reich zum Beyſpiele dienen kann. 

»2) Man fönnte nicht behaupten, fchreibt Tefinar ferner, daß ein folcher Beherr« 
„ſcher beſtrafet werden Fonne, Denn bie Strafe feget eine Verlegung der Gefege, diefe 
„die Berbindlichfeit, und die Verbindlichkeit die Unterroürfigfeie, zum Voraus. Allein 
„feine diefer Eigenfhaften reimet fich zur Perfon eines Beherrſchers. Man wird vergeb- 
„lich einwenden, ein folcher Fürft Fönne verbrechen, und fogar das Verbrechen der belei- 
„digten Majeftät wider die Sandesgefege begehen. Allein dadurch würde der fremde Fürft 
„zum Feinde des Herren des fandes werden, und fo Dann würde man es zum Kriege fom« 
„men laſſen, und die Sache durch die Waffen entfcheiden, als welches das einzige Gericht 
aift , ben welchem die Beherrfcher ſich einander- belangen. 

„Eben fo würde man auch) drittens vergeblich verlangen, daß zur Ausübung der 
„Gerichtsbarkeit ein eigenes Gebieth erfordert werde. Denn eine Armee fann 5. €. 
„außer dem Gebiethe ihres Herren Kriegsrecht halten. So bald alfo ein Herr eines Landes 
„einen fremden Gebiether in feine Gränzen aufnimmt, fo bald mache diefer dafelbit eine 
„abgefonderte Gefellihaft aus. , Und aus eben dieſem Grunde betrachtet man auch jeben 
„Gefandten, als ob er ſich außerhalb dem Gebierhe desjenigen Herren, bey dem er fich auf: 
„bält, befände, und folglich fann ein fremder Fuͤrſt nicht eines Rechtes beraubet. werden, 
„welches ihn eigentlich zum felbft herrfchenden Regenten machet. Das Recht über Tod 
„und geben feiner $eute, machet aber einen Theil deffelben aus, und diefe bleiben allenthalben 
„Untertbanen und Mitglieder feines gleichſam wandelnden oder herumreifenden Etaates. 

»4) Aus eben diefem Grunde Fonnen auch die Bedienten eines folchen reifenden Für: 
„sten, eben fo wenig den Landesgeſetzen eines andern Herren unterworfen feyn. Sondern 


„’ wenn fie ein Derbrechen an dem Herren des Landes oder an deffen Untertbanen begehen, fo 


„fönnen fie zwar als ‚Feinde, nicht aber als Unterthanen, beftrafet werden. 
»5) Berfündigen fie fi) aber an ihrem eigenen Herren , fo ift diefes eine ganz an— 
„dere Sache, und muß die Berurtheilung und Beſtrafung derfelben lediglich von. i 


Das ıszrfk 
Jabhr. ie 


„abhangen. Wibrigenfalls es für den Herren fehr unbequem, ja gar gefährlich ſeyn wuͤr⸗ | 


„de, wenn er ſich dev Gerichtsbarkeit des Landesherren oder feiner Obergerichte unterwerfen 
„müßte, 
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Dasıszıfte „miüfte, weil berfelbe dadurch nicht allein ein Recht, und mit demfelben zugleich einen Theil 
Jabr. „feiner Dberherrfchaft verlieren würde: fondern ein folcher reifender Fuͤrſt würde auch 
— „nicht leicht für feine eigene Perſon Sicherheit genug finden, und liefe ſelbſt bey feinen ei⸗ 
„genen Bedienten große Gefahr, indem diefelben ihm entweder aus Haſſe gegen ihn, oder 
„ weil fie von andern aufgeheßet worden, nach dem $eben ftehen fönnten, wenn fie wuͤßten, 
„ihe Herr hätte weder felbit Recht noch Macht genug fie zu beftrafen, und wenn fie folg: 
„lich in einem fremden Lande völlig ungeftraft zu bleiben, hoffen fönnten. 
„6) Hieraus würde noch ferner folgen, daß die Würde eines reifenden Fürften fehr 
vergeringert und ber Verachtung ber Privatperfonen ausgefeget werden würde, wenn er 
„ſich genöthiget fände, in feiner Sache von dem Beherrfcher des fandes oder vor deffen Ge- 
„richten einen Rechtsfpruch zu erwarten. Ein Fürft würde ſodann vor einem Privarman- 
„ne nichts zum Voraus haben, und wie vielem Schaden wuͤrde derfelbe nicht feine Staaten 
„ausfegen, und wie viele Befhämung und Schimpf würde er nicht feiner eigenen Perfon 
„zustehen, wenn er gesungen fenn follte, wider den Schuldigen öffentliche Beweiſe, der 
insgeheim begangenen Verbrechen, vorzulegen, und ſolche ihm fo nachtheilige Geheimniſſe 
3, felbft zu offenbaren. . 
„7) Ob wir aber gleich dafür halten, daß einem reifenden Beherrſcher die völlige 
„Gerichtsbarkeit iiber feine Bebdienten zufomme ; fo find wir doch nicht der Mennung, 
daß ſich diefelbe außer denenjenigen, bie in feinem Gefolge find, auch noch auf andere feis 
„ner Unterthanen erſtrecke, die an den Ort feines Aufenthalts fommen, oder dafelbft be- 
„reits angeſeſſen feyn follten. Denn da biefe wegen des Schutzes, fo fie genießen , dafelbft 
entweder unter ber ausdruͤcklichen oder ſtillſchweigend mit verftandenen Bedingung, daß 
„ fie die Gerichtsbarkeit des Landesherren über fich erfennen, aufgenommen worden; fo find 
„fie auch eben dadurch, fo lange fie in ſolchem Lande bleiben, für Untertanen deſſelben zu 
„balten. 
: »8) Endlich verlangen wir auch , daß unfer reifende Regent, in Ausübung feiner Ges 
„richtsbarkeit über feine Bedienten, eine zweyfache Behutfamfeit anwende, nämlich, daß 
Zer diefe Strafgerechtigfeit bloß in wichtigen und dringenden Fällen, und jmentens ohne 
päuferes Gepräng ins Werk richte. Denn da eine Beftrafung, Die vor jedermanns Aus 
„gen vollzogen wird, andern zum Beyſpiele und zur Beſſerung dienen foll: fo ift hierzu 
j, auch ein eigenes Gebieth um defto nöthiger. Es ift daher genug, daß ein reifender 
Beherrſcher, ohne Auffehen zu machen, beftrafe: wenn nämlich der Schuldige genug« 
„fam von feinem Berbrechen überführet worden iſt; oder daſſelbe aus wichtigen Vermuthun⸗ 
„ gen fattfam erhellet, und um den böfen Abfichten defielben vorzubeugen, die Sache fei: 
„nen Verſchub leidet. „ i 
Da nun die Röniginn Chriftina in ihrem Verfahren gegen den Monaldeski alle 
diefe Behutfamfeiten aufs genauefte beobachtet: fo glauben wir auch, daf die obangeführ: 
ob Chriſtina ten Gründe diefe That der Königinn genugfam gerechtfertiget haben werden , und mir tra⸗ 
bey ihrer gen kein Bedenken zu fagen, daß fie in fo weit die Rechte eines veifenden Kegenten, in dem 
Kronverzicht Lande einesandern Beherrfchers, mit eben fo vielem Muthe als mit Billigfeit behauptet Habe. 
nicht auch Dies Wir müffen indeſſen doch noch eine andere, ihre Perfon insbefondere betreffende Frage 
5 — unterſuchen, nämlich ob dieſe Röniginn, die ihrer Krone und Zepter entſaget; ungead) 
keit über ihre tet biefer ihrer Verzicht, dennoch ihren Bedienten wegen Untreue ober anderer Verbrechen 
Bedienten hinrichten zu laſſen, das Recht gehabt? Denn man könnte, wie Teſmar zu dem, was wir 
entſaget abe? eben 
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eben gefaget, hinzu füget, ben Einwurf machen, ein Regent, der ſich feiner Dberherrfchaft 
begeben, bärte bavon nichts mehr als den Namen, und wäre folglich nichts ats ein Schat- 
ten ohne Körper. Diefe Folgerung ift ganz richtig, wenn von einem Fürften die Rede ift, 
der mit Gewalt, es mag gleich rechtinäßiger oder unrechtmäßiger Weife gefcheben, feiner 
Krone entfagen müffen , fo wie e8 dem Könige Childerich von Frankreich gieng, welchem 
Pepin die königliche Krone vom Haupte nahm, und ihm Dagegen eine Münchsfutte durch 
die Hände der Priefter anziehen ließ. 

Ganz anders aber iſt es mit denjenigen befchaffen, die aus freyer Willführ, ohne ir⸗ 
gend einen Nothzwang ihre Kronen niederlegen; weil man von ihnen glaubet, fie hätten 
füch ſtillſchweigends diefe höchfte Gewalt vorbehalten. Denn wenn man von Chriſtinens 
Abſicht urtheilen foll; fo iſt gar Fein Zweifel, daß fie bey Miederlegung ihrer Kronen, ſich 
nicht die Fönigliche Hoheit und Gerichtsbarkeit über ihre Bedienten hätte vorbehalten wol⸗ 
len (*). Zum Beweiſe defien werben wir anführen, daß fie fich nicht allein des Bor: 
rechts, in ihrem eigenen Namen Minifter an fremde Höfe abzuſchicken bebienet; fondern, 
daf fie damals auch wirklich einige Gefandten an verfchiedenen Höfen unterhalten; welches 
fie nicht Hätte tun dürfen, dafern fie nicht noch im Beſitze der Föniglichen Hoheit geweſen 
wäre, 

Allein von dem bloßen Vorbehalte des Abdanfenden, und von dem Rechte Gefand: 
ten abzuſchicken, dürfte man wohl nicht fo ficher auf die Ausübung der hoͤchſten Gewalt 
feibit fhließen können. Ich meines Orts, fchreibt Tefmar, bin, in Betrachtung, daß Chri⸗ 
ſtina aus wahren ober irrigen Gründen überzeuget gervefen, biefe höchfte Gewalt über ihre 
$eute fäme ihr von Rechtswegen zu, viel geneigter, diefe ihre That zu vertheidigen als zu 
beftreiten. Uebrigens fcheint auch des Königes von Frankreich Stillſchweigen zu diefer Hin- 
richtung, dem Rechte der Röniginn ein großes Gewicht zu geben. Denn hätte berfelbe 
die Königinn, ungeachtet ihrer Abdanfung, nicht einen ganz andern Grad der Hoheit als 
denjenigen, deſſen eine Privatperfon fähig ift, zuerkannt: fo iſt zu vermurhen, daß er ei» 
ne foldye That, die ein fo großer Eingriff in das Recht der höchften Gewalt war, weder haͤt⸗ 
te nachſehen Fönnen noch wollen. 

Tefinar endiget feine Abhandlung mit folgender vernünftigen Betrachtung. in 
ftrenger Richter mag in diefer That Chriſtinens noch fo mas unbilliges antreffen, fo wirb 
doch der Ausfprud) des Tacitus: „Habet aliquid ex iniguo omne magnum exemplum. „, 
D. i. In jedem großen Beyfpiele wird man mebrentbeils etwas unbilliges wahr» 
nehmen, fie Dennoch rechtfertigen. Diefes Benfpiel, das die Königinn gab, ift allers 
Dings groß zu nennen, und hat die Rechte eines Beherrſchers, in dem Lande eines fremden 
Herren, durch die dabey vorgefommenen Nebenumftände, viel ftärker als alle ältere Beyſpiele, 
die man davon anführen kann, befeftigee. . 


zuführen gehabt. Munmehr wollen wir auch hiervon die Meynungen einiger anderer be, ieh 


—— Schriftſteller herſehen. Bynkers ſoll der erſte ſeyn, den wir anführen mol, 





len, 
— en on un vn en Zn nn 
(*) In der Folze werben wir beweiſen, daß fle fich die Gerichtsbarkeit über ihre Leute ausdruͤcklich 
vorbehalten gehabt. 


1. Theil. € 


Das 16;7fte 
abe. 


ber Recht: 
mäßigfeit die: 


fer That Ehris 
ſtinens. 
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fen (*), meil er bey Eröffnung feiner Meynung von des Monaldeski Hinrichtung 2), das 
Misvergnügen des franzöfifchen Hofes über diefe That Chriftinens, welche man als ei⸗ 
nen Eingriff in die Gewalt und Gerichtsbarkeit des Königes anfah , zu billigen fcheint; 
ob er gleich an einer andern Stelle eben diefes Capitels bey Anführung der Worte, mit de: 
nen fih Chriſtina folgender Geftalt rechtfertiget : „Sie hätte ihre fönigliche Macht von 
„ort; und ob fie ſich gleich auf franzöfifchem Grund und Boden befände: fo wäre fie 
„doch daher weder eine Gefangene, noch der Oberherrfchaft über ihre Leute verluftig ges 
„morden,„ gut findet, daß der franzöfifche Hof die Sache nicht weiter getrieben, um eine 
der unverleglichiten Regeln des Bölferrechts deſto unverbrüchlicher zu beobachten. Bar⸗ 
beyrac aber, der die Abhandlung des Bynkershoͤck mit fhönen Anmerfungen erläutert, 
ift hingegen der Meynung, es ließe fich fehr ſchwer aus dem Gebrauche entfcheiden,, ob 
man denen Füriten, die fo, wie Chriſtina gethan, ihrer Krone entfaget, nach ihrer Abdan— 
fung eben die Vorzüge, fo fie vor derfelben hatten, zugeftehen muͤſſe. Ihre Befchaffen: 
heit an fich felbft, ſchreibt er, ſcheint dem Stande vornehmer Privartperfonen fehr gleich 
zu werden (**). 

Wicquefort fheint ziemlicher maßen Barbeyracs Mennung benzupflichten, wenn 
er fehreibt : „b) Derjenige, der die Regierung aufgiebt, feiner Krone entfaget, und 
„nach gefchebener Verzicht, ferner Feine Staatsangelegenbeiten zu verwalten hat, könne ſich 
„feine Rechte ber höchiten Gewalt vorbehalten, . . haͤtte man gleich gegen Ebrifti- 
„nens Gefandten einige Achtung bezeuget ; fo wäre folches wegen ihrer erhabenen Eigen: 
„ſchaften und Größe ihres Geiftes gefcheben, den fie nicht mit der Krone von Schweden 

3 . ‚ablegen 
a) Ber. feine Abhandlung Juge Competant des Ambaffadeurs Cap. III. $.IV. a. d. ıı &. und 
.XVI.a.d.21&©. Bel. Audolpbs Schaubühne aufs 155 7fte Jahr a. d. 844 ©. Anmerf. 
b) In feinem Ambafjadeur D. I. Sed. IH. a, d. 32. ©. 


—⸗ 





E) Winkler iſt mit dem Bynkersboͤck einer: 
key Meynung, wenn er ſchreibt: Won dergleichen 
Källen muß man nad} denen Umftänden urtheilen, 
bie fie begleiten 1) Aus eben diefem Grundſatze 
batte auch bereits vor ihm ein gewiffer Stepha⸗ 
er Caſſius, Ebriftinens Sache in einer ſchoͤnen 

treitfcbrift de Jure & Judice Legarorum vers 
th:idiget 2), wovon mir im Vorbeygehen anmer: 
fen wollen, daf unter dem Namen Stepbanus 
Caffius der Name des Srafen Eronbielm,weldher 
eines Reichsraths eben diefes Namens Sohn war, 
werdeder it. -Der Urheber diefer Streitſchrift ift 
der berühmte ſchwediſche Geſchichtſchreiber Jacob 
milde, der dieſen Grafen damals auf feinen Rei: 
fen begleitete, als der ſchwediſche Geſandte am 


1) Def. feine Inſtitut. Philofophix Wolfiane, P. II. Se&. III. cap. IV. 
affen de Conditione Principis, pag. 22 & 25. Idem de panis occu 


2) In der Abtheilung $ 27. 
9) L. c. im Bynkersböd ; 


engländifchen Hofe, Graf Gyllenburg dafelbft in 
Verhaft genommen wurde. 

(+ — raͤumet indeſſen doch ein, daß 
ein Prinz gewiſſe Handlungen eines Oberherren in 
Anſehung feiner im einem fremden Gebiethe bes 
findlihen Unterthanen ausüben fönne: als wenn 
er einen derfelben 5. E adelt,, zum Herzoge, Gras 
fen 1.10. machet ; denn diefes {ft ein Eingriff im 
die DOberberrfchaft des Landesherren 3). Wir 
werden es bald hernach ſehen, daß der Kaifer Sige 
mund eine gleiche Handlung in Frankreich un: 
ternahm: und von Ebriftinen findet man, daß 
fie ein italienifches Geſchlecht in den Adelftand ers 
Den, und ihm den Namen Juſtiniani bryges 
eget 4). 


$ 2575 & 2578. cfr. 
te fumtis, pag. 3% 


imal. Chalons Hift. de France, T. U. p. 66. 


4) Def. Hift. de la Reine Chrifline pag. 139. imgl. weiter unten ihr Teftament und bie 


Memoires d’Arsigny, T. L pag. 341. 
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„ablegen fönnen; und in Anſehung bes Todesurtheiles, welches fie zu Fontainebleau an Das i657ſt⸗ 
„dem Monaldeski vollziehen laſſen, fo zweifele ich gar nicht, ſchreibt Wicquefort, Jabe. 
„daß Chriſtina gerecht verfahren, und weis es wohl, daß die Herrfcher öfters die Außer: 

„lichen Umftände nicht eben fo genau beebachten. Es ift mir auch nicht unbefannt, daf 

„ſie diefes nicht, ohne fehr erhebliche Staatsurfachen dazu zu haben, weder thun dürfen  - 
„noch fönnen, und ich Fann ohne Furcht geftehen, der Königinn könne in diefem Falle das 

„Recht der Oberherrfchaft nicht zugeftanden werben (). Ja ich gebe noch weiter, unb 
„behaupte, daß feine rechtmäßige Oberherrſchaft, fie mag fo unumfchränfer feyn, als fie 

„immer will , dafern fie nicht eigenmächtig, oder beffer zu reden, gang und gar tyran« 

„nifch iſt, eben fo wenig fich felbft als ihre Gerichtsbarkeit, bis fo weit erſtrecken Fönne, als 

„welche niemals in fremdem Gebiethe ftatt findet. „ 


Der Berfaffer ber Melanges hiftoriques ſchreibt hiervon 2): Hätte Brotius bie: 
. fe Frage entfchieden, fo wäre fein Spruch nicht für Chriftinen ausgefallen; denn er be: 
bauptet in feiner Abhandlung vom Rechte des Krieges und des Friedens, daf ein König, 
der feiner Krone entfaget, zur Privatperfon werde, Ich bin gewiß, fährt er fort, daß 
der König von Frankreich was dagegen zu fagen hatte. Allein wenn diefe That ihm auf 
einer Seite ungewöhnlic) und verwägen füyien, fo überredeten ihn die Schmäuchler auf der 
andern Seite, ein ſolches Benfpiel wäre nöthig, um die Zweiflenden zu überführen, daß 
die Unterthanen, eigentlich zu reden, nichts als Sclaven, und die Könige hingegen Her: 
ren ihres Lebens wären. In der Gefchichte von Srankreich, fährt er fort, lieft man, 
der Kaifer Sigismund hätte in der Hauptſtadt diefes Königreichs felbft einige Vorrechte 
der Dberherrfchaft ausgeuͤbet. Er nahm Sig im Parlamente, hielt das böchfte Gericht 
während der Sitzung, und fchlug einen zum Ritter. Hiervon ſchreibt Mezerai b), „der 
„, König hätte ihm zwar feinen Plag im Parlamente eingeräumet. Indeſſen aber wäre er 
„doch nicht gar wohl damit zufrieden, daß er bey diefer Gelegenheit einen Edelmann zum 
„Ritter gefhlagen.» Was hätte man nicht dazu gefaget, wenn Sigismund fic) deflen, 
was Chriftina that, unterfangen hätte? 


Der berühmte Leibniz aber entfcheibet diefe Frage auf eine ganz andere Art, wenn 
er unter andern Gründen folgende beybringt c). „Dafern ein Fuͤrſt, oder ein herr⸗ 
„ſchender Staat, welchem ein anderer Fürft einen Miniſter oder Geſandten zuſchicket, über bie 
Bedienten diefes Minifters Feine Gerichtsbarkeit bat ; fo muß diefelbe entweder dem 

C 2 „Minis 
2) L. c. a. d. 83 S. 
b) Abrẽgẽ Chronolog. Tom. III. p. 196. 
©) Del. defien Abhandlung de Jure Supremat, ac Legat. Principum German, welde uns 
ter dem Namen Eifarinus Furſtenerius hefaus gefommen. Cap. VI. a.d.14 ©. 
Struv ift ebenfalls Leibnitzens Meynung. ef. defien Jurisprud. Heroic, Part. II. 
a. d. 431 ©. Anmerf. j 


u um vn un m man 2) 


(*) Nemeitʒ ſchreibt ebenfalls hiervon: „Die „daſelbſt fubditi temporarii ı), daß heift eine 
„ Königinn harte nicht die Dberherrfhaft in „ſo wichtige Frage ohne Beweis und Gründe jehr 
„ Seanfeeich, fie Eonnte daſelbſt kein jus vie & „geſchwind entfhleden. „ 

„necis haben; fie ſowohl als Monaldeski waren 


1) Def. feinen Scjour de Paris a, d 433 S. Anmerf. 
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Das 1657fle '„, Minifter, oder wenigftens feinem Herrn zufommen (*); woraus denn folger, baf weil 


Jabr. 
— —— 


„die Gerichtsbarkeit über die Leute eines Geſandten, der ſich in einem fremden Gebiethe 
„aufhält, dem Fürften, der den Gefandten abgefchider hat, zufteht, um fo vielmehr 
„ müffe diefe völlige Gerichtsbarfeit über feine Leute dem Oberherrn felbft zugehoͤren, wenn 
„fich derfelbe auf fremdem Grunde und Boden befindet (**). 

» Aus diefem feftgeftelleten Grundſatze rechtfertiget Leibnitz Chriftinens That völlig. 


„Alles was man, feinem Urtheile nach, der Königinn hierbey vorwerfen koͤnnte, wäre dies 


„ſes, daß fie die Achtung, die fie. dem Orte, wofelbft fie die Hinrichtung vollziehen lief, 
„nämlich dem Föniglichen Schloffe zu Sontainebleau ſchuldig war, ziemlich aus den Au- 
„gen feßete: dennoch aber, füget er hinzu, Fann man fie auch bierinnen durch die Noth⸗ 
„wendigkeit, dieſe Sache fehleunig abzuthun, entfchuldigen.. Chriſtina, ſchreibt er, 
„fand den Monaldeski des Todes ſchuldig. Es iſt fehr leicht zu errathen, daß fein Ber: 
„brechen von folcher Art geweſen, daß man es nicht füglich der Unterfuchung anderer Rich: 
„ter überlaffen fonnte ; und es wäre lächerlich gewefen, von Ebriftinen zu verlangen, » 
„daß fie eine Sache von dieſer Art der willfürlichen Entfcheidung eines andern anheim ftel- 
len follte, welches ohne Verlegung ihrer Hoheit nicht gefchehen Fonnte. Daß aber der fran- 
„zoͤſiſche Hof diefes übel aufnahm, rühret nad) Leibnigens Meynung daher; weil derfel- 
„be ihr damals nicht mehr fo geneigt, als ehedem war, und weil die Hinrichtung in eis 
„nem £öniglichen Zimmer geſchehen war (1). » ” 
nn 


m 


(*) Der Herr von Eallieres berichtet das Bey⸗ 
fpiel eines ſpaniſchen Gefandten zu Venedig, der 
einen feiner Bebdienten, wegen einer im feinem 
Haufe begangenen großen Miffethat, an den Fen⸗ 
Kern deffelben auſhenken lief. Dem ungeachter 
ftefleten fid) die Negenten von Venedig, als ob 
fie von nichts wußten 1). 

(**) Die Geſchichte von England ftellet uns 
ein anderes Beyſpiel an einer königlichen Perfon 
dar, welche außerhalb ihren Staaten, zu einer 
Seit, da diefelbe micht mehr die königliche Macht 
in Händen hatte, jemanden zum Tode verurtheilete, 
und binrichten laffen. Diefes war Karl der II, 
der, als er fih während feiner Verbannurig im 
36; 5ften Jahre in Coͤlln aufbielt, gewahr wurde, daß 
einer feiner Bedienten, der ſich Manning nann: 
te, einen heimlichen, ob gleich verftelleg Brief: 
wechfel mit Erormwells Secretär Turlow un: 
kerhielt,, und demfelben von allen dem Nachricht 
gab, was andem Hofe des Königes vorgieng. Er 
ward feit genommen und auf Karls des II. Be: 


fehl und auf Anhalten feines ganzen Hofes auf eis 
nem berzoglich: neuburgifchen Schloſſe erfchoflen 2). 
() Leibnitz treibe feinen Sag noch höher, 
und hält dafür, „daß alle diejenigen, fo aus dem 
„Geſchlechte eines herrſchenden Fürften abſtam⸗ 
„men, ſelbſt in Beziehung auf einen regierenden 
>, Landesherren, unabhänglich und unverleglich find, 
„als defien Gerichtsbarkeit fie bloß in Anfehung 
„einiger bürgerlichen Verträge und Angelegenheit: 
„ten unterworfen find 3). Kin anderer Echrift: 
fteflee ſchreibt hiervon folgender Geftalt 4): 
„Wenn man gleich von Ebriftinens gewiffers 
„maaßen eilfertigem Abzuge aus Paris Anlag 
„nahm, eines und das andere an ihrer Auffüh- 
„rung auszuſetzen; fo weis man doc, daß fie 
‚um ihre, voh den Läfterungen eines Verlaͤum⸗ 
„ders angeariffene Ehre zu retten, dahin gebracht 
„wurde, daß fie demfelben an einem Orte das Le⸗ 
„ben nehmen ließ, am welchem man ihr nice 
„genugfame Macht ſich felbft zu rächen, zugefte: 
„ben wollte, Wir mäffen indeffen bierbev an: 
merfen, 


1) Def. Callieres Maniere de negocier avec les Souverains, P. II. 
2) Bel. die Hiftoire d’Anglererre par Rapin Thoyras, T. IX. pag. 76. Mem. de Clarendon, 


T. VI. p. 569-372. und Baker p. 624. 


3) L. c. Cap. XII. $. 35. und Cap. XVIIL 4. d. 87-90. ©. 


4) De PEtat du Siege de Aome pag. 94- 
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Wenn wir bie verſchiedenen Gründe diefer gelehrten Männer gegen einander halten, Das 1657 ſie 
fo tragen wir kein Bedenken, Leibnigens Meynung beyzufallen. Selbit die franzöfi: Jahr. 
ſchen Rechtsgelehrten waren gleichfalls dieſer Meynung geweſen. Denn wie Marana a) 
meldet, fo hatte man über dieſer Sache das Gutachten der Rechtsgelehrten eingeholet, wel: 
che alle Chriftinen zum Bortheile gefprochen hatten: „Daß, weil Sie eine von nieman« 
„den abhangende hohe Perfon wäre, und ven dem Könige in Srankreich die Erlaubnifi, 
„ſich in feinem $ande aufzuhalten, befommen hätte, fo koͤnnte man ihr das Recht ber 
„Oberherrſchaft über ihre Unterthanen nicht ftreitig machen ; weil alle diejenigen, die in 
„ihren Dienfte und Solde ftehen, die Unterthanen des Staats, in welchem fie fid) auf- 
„hält, ausgenommen, dafür gehalten werden. „ Go wohl gegründet uns aber auch die- 
fes Urtheil in Erwägung aller dieſer Betrachtungen zu fenn ſcheint; fo wollen wir ben- 
noch) einige andere Umftände benbringen, welche die Gruͤndlichkeit deffelben noch mehr be: 
ftätigen werden. Unter andern ijt derjenige Umſtand, den wir bereits angeführet, ſehr 
wichtig, und aller Aufinerffamfeit wuͤrdig. Die Königinn Chriftina behielt ſich naͤm— 
lich vor ihrer Abdanfung nicht allein alle ihrer Geburt zuftehenden Rechte, Frenbeiten und 
Unabhänglichkeiten vor, vermöge welcher fie niemanden, wer es auch wäre, von ihren 
Handlungen Rechenſchaft zu geben hätte, im Falle diefelben nicht zu Schwedens Nadı: 
theile gereichten ; fondern fie dung fich auch völlige Macht und Gewalt aus, ihre Haus- 
bedienten nach Befinden zu beftrafen (*). Die Unterthanen der ihr angemiefenen Güter 
mußten ihr auch den Eid der Treue (t) (doch demjenigen ohne Gefährde, der fie dem 
Könige und dem Reihe Schweden verpflichtete) leiften, und in der Eidesformel verſpre⸗ 
chen, fich gegen Chriftinen als treue Unterthanen aufzuführen, 

Hieraus fcheint es zu folgen, daß fie an ihr das Verbrechen der beleidigten Majeftär 
begeben Fönnten: und überdem fo ernannte fie auch, und feßete in den ihr angeriefenen 
Sandfchaften , Statthalter , Auffeher,, Richter, Beamten und andere Bedienten aus 
ſchwediſcher Nation, nach Gefallen ein und ab, wenn fich diefelben nicht ihrer Pfliche ge 
mäß verbielten (4). * 

e 


€ 3 
a) Efpion Ture, Tom. IV. pag. 24. Ausgabe vom 1715 Sabre. 
eur. RR 


merken, daß Ebriftinens Abreife aus Paris nicht 
fo gar eilig geweſen, als es biefer Echriftfteller 
vorgiebt. Indem fie ſich nach des Monaldeski Hins 
richtung die ganze Faftnachtszeit über dorten auf: 
hielt, ohne, daß, wie wir in der Folge fehen wer: 
den , jemand ein Wort von biefer Hinrichtung 
ſollte erwaͤhnet Haben. 

(*) Daher gab fie auch ihrem Vaͤtter dem Prin⸗ 
Pr zu verſtehen, daß er ihren Secretär 

vidfon niche hätte follen vor das ſchwediſche 
Hofgericht fordern laffen, weil er ihr Bedienter 


waͤre, obgleich der Fall blog die bürgerlichen Wer: 
träge betraf 1). 

(t) Hiervon wird in verfchiedenen ihrer Briefe 
an ibte Befehlshaber und Beamten in Schwe⸗ 
den 'geredet; und wenn die Unterthanen ihrer Guͤ⸗ 
ter, dem Könige oder der Krone buldigen mußten, 
To geſchah dieſes beftändig dem der Königinn Chris 
flina ſchuldigen Gehorſame ohne Gefährde 2). 

(H) Hiervon darf man nur Pufendorfen nach⸗ 
(fen 3). Die Urkunde ihrer Abdanfung und die 
vorbehaltene Bedingungen find am iſten des Heu: 

monaths 


1) Del. inder Folge ihren Brief vom ioten Sept. 1651. und den, welcher Rofenbachen betrifft, 


vom ımten Jul. 16%8. 


2) Bel. ihr Schreiben an ihren Generalgouverneur Olivekrans vom ızten März 1688. 17. 
3) De. feine Commentar, de Reb. Suec. Libr. XXVL f. 28. pag. 1043. 


f 
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Jahr. 
— 
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18 
: Alle diefe koͤniglichen Borzüge kamen ihr demnach mit vollem Rechte zu, well fie fich 
diefelben ausdruͤcklich vorbehielt, als fie der hoͤchſten Gewalt über die ſchwediſche Nation, 


welcher diefe höchite Gewalt eigenthuͤmlich zufteht, entfagere. Eben fo wenig fann man 
auch in Zweifel ziehen, daß die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde biefe ihr zugeftandene Vorzüge 
hätten bewilligen, fie felbft aber diefelben an fic) behalten und ausüben fönnen. Zumal da 
alles diefes auf öffentlichem Reichstage, in Gegenwart frember Geſandten, denen es folglich 
nicht unbefannt war, a) vorgieng, ohne daß jemand unter ihnen die geringfte Schwierig⸗ 
Eeit oder Einwendung dagegen gemachet hätte ()). Aus diefem Grunde hat Ebriftina, 
nachdem fie die Regierung aufgegeben, und bereits außerhalb Schweden war, nicht al» 
fein beglaubigte Minifter gehalten, und verlanget, daß fie an fremden Höfen b) den Geſand⸗ 
ten anderer Mächte nichts voraus geben follten, welches berfelben auch nebft allen übrigen 
öffentlich abgeſchickten Gefandten zufommenden Borrechten, zuerfannt und eingeräumet wors 


ben c) (t); fondern felbft regierende Fürften ſchickten Gefandte vom erften Range an fie 
ab 


a) Den völligen Verlauf davon findet man in den Memoires de Chanus T. III. p. 409.410. 


' 


b) Def. in der Folge ihre Briefe vom zıften Jänner 1679. und vom roten des Winterm. 1688. 


©) Dei. Micquef. Ambafl, B 
a. d. 279 Seite. 


‚1, Sect. III. 32 ©. und das Diar. Europ. vom 16073ſten Jahre 
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monaths 1554 ausgefertiget. Der erfte Artikel 
deffelben lautet folgendergeftalt: „, Ipfam omni fuo 
„jure ad Coronam Swecie cedere idemque in 
„ Carolım Gnflavum transferre his legibus; ut 
„ab omni fubje&tione & obfequio libera fit, ac 
„foli Deo teneatur rationem reddere de Adtio- 
„nibus fuis tam prioribus quam poft abdicatio- 
„nem futuris, utque adeo omni jure, libertate 
„ac independentia gaudeat per natales fibi com- 
„petente, nec refpondere neceflum habeat de 
quopiam quod neque Regis nec Patriæ falu- 
„tem fpeätet. Arc. VII. Si que delidta in 
„ipfius Aula aut a cuftodibus corporis patrentur, 
„ipfi per fe poenam .exigere integrum fit, ni 
„ilta ad forum regiumremittere malit. Si quis 
„e regio Prefidio adverfus Ipfam confpirare aut 
„quid tentare velit juri * repugnans, id 
„a Rege ple&tetur non fecus ac A in hune & Re- 
„gnum patratum foret 1). 

(*) In unferen Tagen haben wir an einer ans 
deren Königinn von Schweden ein merfwürdiges 
Beyſpiel gehabt, welches mit Ebeiftinens Thron: 
verzicht einige Aehnlichkeit hat. Diefes gab uns 
die Koͤniginn Ulrica Eleonora, Seiner Majeftät, 


t) Plura vid. in art, IV, V. XX. &c. cfr. 


König, Friederichs von Schweden und Lands 
grafen zu Heſſen glormwürdiaften Gedaͤchtniſſes, 
Gemahlinn. Diefe legte die Verwaltung des Kö: 
nigreiches zum Vortheile ihres Gemahls nieder , 
und begab ſich alles Antheiles an derielben, fo lange 
er beum Leben bleiben würde. Allein, fie behielt fich 
ihr Recht an der Krone vor, falls der König eher 
als fie, mit Tode abgehen follte. Die Stände geftun: 
den ihr diefes zu, und zum Beweiſe des ihr auf 
die Krone wiederfommenden Rechts, gab fie keis 
nem auswärtigen Gefandten Gehör, den fein Hof 
nicht mit einem befonderen Beglaubigungsichreiben 
an fie verfehen hatte. Daher durfte fie fich auch 
darnach erkundigen, was im Senate foıwohl in Anz 
fehbung fremder als einheimifcher Augelegenheiten 
vorgieng. Man kann bievon die in ſchwediſcher 
Sprache gedruckten Urkunden von der Königinn in 
Schweden Begnügung an dem Rechte, der ſich 
vorbehaltenen Regierung, und von derfelben Nie: 
derlegung nebft den Verficherungen der ſchwediſchen 
Neichsftände, nachleſen. Sie find vom 24ften und 

apften des Horn. und vom zoften März 720. 2). 
(+) Herr Gilbert war damals Ebriffinens 
Reſident am franzöfiichen Hofe, als fie nad) Paris 
fan. 


Wagenfeil Hift. Univ. Part. IL p. 824 & 825. 


imgl. Bibl. German. T. X. en 1725. p. 140. 


2) Def. Stiernmanns ſchwediſche Acta Publica II. Theil a. d. 2300 S. imgl.die Fortfegung 
von Pufendorfs Hif. Suec. T.II. a, d. 295 und 296 ©. 
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ab (*), und allenthalben,, wo fie durchreifete, wurde fie als eine herrſchende Koͤniginn em · Das 15 ;7fte 
pfangen und aufgenommen (t). Jabr. 


— — 
Alle dieſe Umſtaͤnde uͤberhaupt oder einzeln betrachtet, machen unſtreitige Their Chriſtinens 
fe der Vorrechte der Majeſtat aus. Und es iſt wohl Fein Zweifel, daß die Koͤni— Verfahren 
ginn Chriftina nicht auch na) ihrer Abdanfung im Befitze diefer Vorzuͤge habe bleiben wird wider die 
wollen? Sie hat es ben verfhiedenen Gelegenheiten gezeiget, daß fie dieſe Abficht hege, Trangofen, 
und, man finder nicht, daß jemand ihr Diefelbe ftreitig machen wollen. Daß man den De 
Fall des Monaldeski als eine Aufgabe aufzulöfen gefucher , folches rühret Daher, weil dieſe gerechtfertis 
That allen ihren Umjtänden nach, ohne Beyſpiel R. Eben fo wenig darf man fich an ger. 
das ungewiſſe Urtheil dererjenigen ehren, die bloß die That an fich, ohne die Rechtmaͤßig⸗ 
feit derfelben zu unterfuchen, betrachtet haben. Man ift nicht in Arede, daß es der Koͤ⸗ 
niginn viel anftändiger geweſen wäre, wenn fie ihre Nache härte verbergen koͤnnen, ange 
feben die Welt von Natur geneigt ift, alles von der ſchlimmen Seite zu betrachten: daher 
es denn auch geſchah, daß man diefe That der Königinn fir graufam ausgefchrien, 
um 


kam ı). Der Herr Silfwerkrona war zu eben efandten an fie ab 7). Pimentelli hielt fid in 


der Zeit ihr Euwvoye bey dem Könige von Schwe⸗ 
den 2). Der reihe Jude Texeira war feit mehr 
als zwanzig Jahren ihr Agent und Mefident zu 
Hamburg. Befiche davon Ebriftinens Briefe 
vom ıgten des Heumonaths 1685 3). Die Mar: 
quis del Monte, Vater und Sohn, waren, viel 
Jahre nacheinander ihre außerordentlichen Geſand⸗ 
ten in Schweden 4); imgleichen Herr von Ro⸗ 
fenbach ; beſiehe ihre Schreiben von den 1667 und 
1068ſten Jahren, imgl. vom ı7ten des Brachmo⸗ 
naths 1698. Der Graf Bal. Gualdo war Chri⸗ 
flinens beglaubigter Minifter an verſchiedenen eu: 
ropäifhen Höfen 5). Sie befahl ihrem General: 
gouverneur in Schweden Dlivefrans bey Strafe 
ihres Unmwillens an , er follte niemanden als den 
Reichsraͤthen nachgehen, umd ſich ven jedermann, 
wer es auch feyn möchte, den Titel Excellenz geben 
n 6 
* rt Knie von Spanien ſchickte im 16;sffen 
Jahre einen Feldmarſchall, der zugleih Gouver: 
neur von Nieuport war, als auferordentlichen 


eben diefer Würde bey ihr auf; und der Kaifer, der 
den Grafen von Montecuculi nah An: 

an fie gefchicht hatte, fandte ihr denfelben von nei» 
em als ihren Minifter zu, der fie nah Rom bes 
gleiten folle 8).” 


4) &o wie zu Bruͤſſel, zn Inſpruck und zu 
Rom, durch ganz Frankteich, zu Paris, Turin, 
Eoppenbagen, Stodbolm u.f. w. Ihre erſte 
Aufnahmen zu Rom und Paria waren faft mehr 
als koͤniglich, deren Andenken man denn auch durch 
verſchledene darauf geprägte Gedaͤchtnißmuͤnzen 
auf de Nachkommen gebracht hat 9). Jedoch 
muͤſſen wir beyfäufig anmerfen, daß man in ber 
neuen Ausgabe der auf die vornehmften Begeben⸗ 
breiten der Regierung Ludwigs des Großen ge 
prägten Gedaͤchtnißmuͤnzen, diejenige,roelche auf der 
Königinn Einzug in Paris gefchlagen worden, mit 
einer anderen, in Abficht auf die Umſchrift ſchlech⸗ 
teren, vertaufcher hat, wie wir es bereits oben am 
gemerfet haben. 


1) Def. bie Menagiana I Theil 41 &. und die Pokfics diverfes de Gilbert, wofelbft er ſich eis 
nen Secretaͤr der Befehle der Königinn von Schweden und ihren Refidenten in Frankreich 


nenne. 
2) Memoires de Terlon pag. ı1 
3-5) Befiche inder Kolge ihre I. 


beygebtachte Schreiben. 


6) Beſiehe in der Folge ihren Brief vom zıten April 1682. 
7) Gal. Gualdo Hiſt. di Chriflina pag. sı. & Opera Conringii T. VI. p. 784. 


8) Gal. Gualdo |. c. p. so & 74. 


9) Def. des Monliner Hilt, Pontif, per Numifm. pag. 179 & 194. Neue Ausgabe der Me. 
dailles du Regne de Lowis le Grand en 1752. p. 43. &c, 
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Das ıösrfte um fie dadurch um die gute Meynung zu bringen, die jedermann bis dahln von ber Hoheit 
ihres Geiftes harte. Verſchiedene Franzoſen waren die eriten, die dieffalls übel von ihr 
fprachen, fo wie fie furz vorher die erften geweſen waren, bie fie allenthalben herausftri« 


Jabr. 


chen (*). 


Das wird fie wohl vermuthlich am meiften befrembet haben, daß diefe traurige 


Begebenheit fo nahe bey dem Hofe und der Hauptſtadt des Königreichs vorgefallen. 





(9) Zum Bepfpiele hiervon wollen wir die Nach: 
richt von des Monaldeski Hinrichtung n, fo 
wie fie die Frau von Motteville, von Montpenſier 
und Guy Patin mit Befbringung folder wahren 
oder erdichteten Umftände gegeben, die nicht in 
den beyden oben vorgelegten Berichten enthalten 
find 1). „Dieſe Königinn, ſchreibt die Frau von 
„Motteville, bewies nicht allein, daß fie ohne 


„viel zu überlegen alles that was ihr einfiel; fon: 


„dern fie zeigete auch, daß fie fehr graufam wäre, 
„und daß aljo ihre Mängel wenigſtens ihren Voll: 
„kommenheiten gleich waren. Zu Sontrinebleam 
lieg fie einen Menſchen ermorden, der ihr mis: 
»fiel.... Nach einer fo graufamen That blieb 
„dieſe Koͤnigiun in ihrem Zimmer fo ruhig, als 
„05 fie eine gleihhgültige Sache unternommen 
„hätte. Die Königinn Mutter ‚die fo viele Feins 
„de gehabt, welche fie, an ſtatt zu beftrafen, wie 
„ſie es doch thun konnte, mit Merkmaalen ihrer 
„Huld beguadigte, nahm daran sin großes Aer: 
„gerniß. Der König und der Herzog von Ders 
„leans waren übel auf fie zu fprechen, und der 
„Miniſter, der gar nicht graufam war, entfeßte 
„ſich darüber. Mit einem Worte, der ganze Hof 
„verabſcheuete eine fo unanftändige Rache, und 
„diejenigen, welche diefe Königinn fo hoch gefchd: 
„het hatten, fhämeren fi, daß fie diefelbe fo 
„sehr gelobet. Bey dem allen aber hielt man ſich 
„auch über den armen Entleibten auf, daß er we: 
„ber ſich zu wertheidigen, noch zuentfliehen Much 
„genug gehabt, fondern wider diefen Zufall eine 
„fo vergebliche Behutſamkeit gebrauchet Hätte. 
„Zum wenigften hätte er einen Dolch bey ſich ha⸗ 
„ben und ſich damit tapfer wehren müffen. „ Buy 
Patin berichtet Giervon folgendes 2): „Als ber 
», König eben im Begriffe war nad) Sontainebleau 
„zu gehen, um der KRöniginn von Schweden ei: 
„nen Beſuch abzuftatten, fo erfuhr man eine Neuig⸗ 
„feit, die ihn daran verhinderte. Dieſe beftand 
„bdarinnen, daß fie ihren Oberftallmeifter wegen 
„Betruges und Verrätheren, und wegen verdäch: 


Allein, 
HEHE HEHE TE BEE FE 


„tiger und verfälfchter Briefe, die er ihr vorgezei⸗ 
„get, und die fie um fo vielmehr aufgebracht häts 
„ten, weil fie aus denfelben erſehen, daß fie ihre 
„Ehre betrafen, umbringen laſſen. Derjenige, 
„ſo den Mord verrichtete, hieß Sentinelli, und der 
„ermordete Monaldeski. . . Diefe That ift 
„ſehr traurig und wird hier auch für ſehr abſcheulich 
„und ſchlecht gehalten... Mean faget, fiehätte an 
„den König gefkrieben, auf diefe Art müßten die 
„Fuͤrſten diejenigen Bedienten beftrafen, die ihre 
„Herren betrögen, und die denfelben ſchuldige Ehr⸗ 
„furcht und Treue aus den Augen feßeten. Dems 
„ungeachtet leget hier jedermann diefe That fehr 
„übel aus, und fieht es für ein böfes Zeichen an... 
„ Man faget, die Königinn von Schweden hätte 
„den fo die That verrichtet, nebft den vier andes 
„ren feinen Mitgefellen, auf Befehl des Hofes 
„von fich gefchaffer.... Man fpricht hier ferner : 
„wäre Monaldeski mit einem Degen oder mit 
„einem Doldye verfehen geweſen, fo würden fie 
„ihre Abſicht nimmermehr erreicher haben; nichts 
„deſto weniger bat er doch graufamer Meife fieben 
„und zwanzig Stiche, und alfo fünfe mehr als 
„» Julius Caͤſar mitten im Senate, befommen.,. 
» Der Pabft hat den Mörder nah Rom berufen, 
„um ihn diefer That wegen zur Verantwortung 
„u ziehen; allein er dürfte ſich wohl in Acht neh⸗ 
„men, dahin zu gehen. Er hat die Königin ver⸗ 
„laffen, ohne dag man weis wo er hingefommen, 
» Das wäre ein fchönes Wunderwerf, wenn der 
MPabſt diefen ungluͤckſeliger Weife entleibten Mo⸗ 
„naldeski wieder auferweckte, ohne daß man eis 
„ne Narbe von den am Halfe empfangenen Sti—⸗ 
„ ben wahrnähme. : 
Die Frau von Montpenſier füget ihrem Bes 
richte von eben dieſer Begebenheit hinzu: „Als 
„ich zu Sontaineblesu mit der Königinn ſprach, 
„ſo fiel mir ihre That ein, und der neben ihrem 
„Bette ftebende Stab des Hauptmanns ihrer 
„Leibwache erinnerte midy an den, in deſſen Haͤn⸗ 
„dem ich denfelben gefehen, und an die Stiche, die 
„er 


2) Beſ. feine Mem. IV Theil a. d. 498 und z01 S. 
2) Def. feine Briefe an den Karl Spon, IL Theil a. d. 330 und 347 ©. 


der Königinn Chriſtina. ai 
Allein, konnte man nicht ſagen: warum war denn Monaldeski fo thoͤricht, daß er 

fich felbft das Todesurrheil fprach, als Chriſtina ihm diefen Fall zur Entfeheidung vorlegere, 
und der Königinn anrieth , fie möchte denjenigen unverzüglich am $eben beftrafen, der fo 
boshafte Abfichten wider fie im Schilde führete, da er doch felbft diefes Verbrechens ſchul⸗ 
dig war? Oder war er fo verblendet, daß er nicht begreifen konnte, Chriſtina müßte 
davon ſchon unterrichtet geweſen ſeyn, als fie ihn das erfte mal darum befragete (*). Und 
muß nicht ber böfe Geift, gervöhnlicher Weiſe, fich eines Mönches oder anderer dergleichen 
Leute zu Ausführung ſolcher Abfichten bedienen? Denn der Lirheber von des Monaldeski 
Bertheidigung faget ausdruͤcklich a), daß ein Ordensbruder von der Erloͤſung der Be 
fangenen, ven der Hauptmann Sentinelli über diefen Fall zu Rathe gezogen, der Mey 
nung geivefen wäre, Monaldeski hätte fein eben verwirket; bergeitalt, daß ſowohl die: 
fer Moͤnch als der Hauptmann, an diefer gewaltfamen Hinrichtung eben fo viel Schuld hat- 
ten, als infonderheit die frangöfifche Dame, die, wenn man einem Schriftfteller von eben 
ber Nation trauen darf, der Königinn die ehrenrührigen Briefe, die er an fie gefchrieben, 
batte zuftellen laffen b). Eben fo wenig kann man auch das Betragen bes franzöfifchen 
Hofes gegen die Königinn Chriftina mie Stillfehweigen übergehen , als welcher laut der 
Frau von Motteville Berichte, ver Königinn ſelbſt hatte fagen laffen, fie möchte fich in 
Fontainebleau aufhalten, wofelbft man ihr die Zeit fehr lang werden lief ‚ und wo fie 
von 


a) Man lieft dieſelbe in der Hift. de la Vie de Chrifline a.d. 166 u. f.&. und man wird dieſelbe Beſ. im An. 
dem Anbange einverleiben. No. LXXV. 
.b) Def. die Mem. du Comte D*** III Th. no u, f. S. imgl. Ludolphs Schaubuͤhne 
auf das 1657ſte Jahr a. d. 84 S. Anm. und Reife van Chrifline a. d. 60 u. f. ©. 


re 


Das 16grfle 
Yabr. 
— N—— 


„er gegeben hatte. ... Die Koͤniginn hatte dem 
Monaldeski die Urſachen, weswegen fie ſich über 
„ihn beſchweren mußte, vorgehalten und ihm zu 
„verfiehen gegeben, daß es ihr einerley wäre, ob 
„ fie ihm in Schweden den Kopf vor die Füße 
„legen , oder ihn inder Gallerie zu Fontainebleau 
„umbringen ließe... Gentinelli hatte Mübe 
„ihm todt zu machen, weil er ein Panzerhemde 
manhatte. (Er verſetzte ihm viele Stiche, ſo daß 
„die ganze Ballerie mit Blute befpriget wurde ; und 
„ob man diefelbe gleich ftarf gerieben ; fo ſieht 
„man doc) noch beftändig die Flecken davon. Sie 
nbehauptete, wie ich fchen erwaͤhnet babe, diefes 
„hleße jemanden fein Rede thun laſſen, und da 
„ bie Koͤniginn das Recht über Leben und Tod has 
„be, fo könnten fie daſſelbe eben fowohl an frents 
„den Orten als in ihrem eigenen Bande, ausüben. 
„Dieſe Todesart iſt überhaupt, insbefondere aber 
„in Anfehung eines Frauenzimmers, fehr grau: 
„fam zu nennen 1). 


1) Mem. de Monspenfler IV. 26. 106 ©. 


(*) Sin dem Berichte von dein Urfachen des Tos 
des bes Monaldeski 2) heißt es ausbrüdlich: Als 
„die Königinn ihn befragte: was meynet ihr wohl, 
„was derjenige für eine Strafe verdiene, der mich 
„ſo gottiofer Weiſe verräch ? Dag Eu. Mojeſtaͤt ihn 
„ohne Darmberzigkeit und ohne Auffchub umbrins 
„gen laſſen, war feine Antwort, umd ich biethe 
„mic felbft an, dieſe nothwendige Veſtrafung 
„‚ entweder zu vollziehen oder auszuftehen. Erins 
„nert euch diefer Worte, erwiederte ihm die Könis 
„ ginm; denn ich verfichere euch, daß ich es nicht 
„ vergeben will. Patin fchreibt bey Erwähnung 
des Panzerhemdes, mit welchem ſich Monal⸗ 
deski bewaffnet hatte 3): „Dieſer Ungluͤckſelige 
„fuͤhrete entweder mas im Schilde, oder verſah ſich 
„nichts Gutes; denn er hatte ein Panzerhemde an, 
„welches eben die Urfüche war, daß derjenige, der 
„ihn umbringen mußte, nicht fo gefchwind mit ihm 
„ fertig werden fonnte: » 


2) &o oben 3 ©. eingeruͤcket worden. 


3) In feinem Schreiben an den Spon l. c. a. d. 323 ©. 


1. Theil, 
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Das ı5;7fte von ‚Die von i i Y 
— Bere u am Or m a). — — hee —* 
Hnlicher Weiſe Verdruß —* =. or 


ben, ee wir ———— ner die önleimn er diefe Reife nach Frankreich 
M Beſ oben eben fo wenig als die vorige, ohne Vorwiſſen des Hofes unternommen (1), fondern * 


t, gleichgültig angefehen zu werden. 

So sid if indefen geniß, en diefe Königin ſich Dadurch nicht wohl vorgeftanten 
pühaben feheint / daß fie lauter eute aus Süden und andere Ausländer, in ihre Dienfte 
genommen. So viel Berftand fie au $ batte, fo fonnte fie doch nicht die Meuterenen bin- 
2 die ſich gewoͤhnlicher Weiſe an den Hoͤfen, unter Perſonen von ſo verſchiedener 
art anzufpinnen pflegen. Vermuthlich wird fie den Anfang verſchiedener derfel- 

mmen, und an die Gefahr gedacht: haben, welcher ihre Perfon in Zukunft ausge: 
wenn fie diefelben beyzeiten erftichen und zerftreuen follte. Es ift daher 
als wahrfcheinlich,, die Königinn werde, um biefem Unpeile ein vor allemal abzubel- 
fen, fich Hoffen haben , durch eine dem abfcheuli rbrechen des Wonaldesti 
gemäße * ihren übrigen Hausbedienten zu zeigen, wie fie ihr kuͤnftighin er— 
gebener und getreuer ſeyn follten. Und daher tragen wir auch Fein Bedenken zu 
geftehen, daß dieſe —* Chriſtinens, ſich ſowohl durch das Recht der Majeſtaͤt, 
fo. fie ſich über ihre Leute vorbehalten hatte, als durch andere oben angeführte Gründe 
2. wis vertheidigen laffe. Ueberdem aber ift es auch noch merfwürdig, daß man niemals eigent: 
Us ic erfahren fönnen, worinnen des Monaldeski Verbrechen, womit er Cheiftinen fo fehr 
fache, warum Wider fich en hatte, beftanden. Faſt alle diejenigen, die uns davon etwas aufbe · 
Monaldesti ten. haben mmen in ihren Berichten nicht überein. Guy Patin der davon za 
hingerichtet Paris verſchiedene Erzählungen in den Häufern feiner Bekannten angehöret Haben mochte,. 
worden, faget b): Chriſtin⸗ rain gekommen, daß Monaldeski ihr Verraͤther, und des 
azarins Spion bey ihr wäre. Andere verſichern, es wäre ein Kabinetsge · 
heimniß, und ein Arcanum Prineipis, welches niemals jemand erfahren würde. Vieleicht 
war es aber auch diefes nit. Andere meiden, er hätte fie verfchiedentlich betrogen, welches 
um fo viel und re; weil ſie ihm beftändig ungemein hold geweſen. Sie hatte 
ſich feiner — wollen, als fie vom Könige in Schweden ein Schreiben erhalten, 
und erfahren hatte, daß er von ihr geben und nach Waͤlſchland zurück Fehren * 

Charpentier ine Die Urfache von des Monaldeski Tode am naͤchſten zu treffen. „ 
berufet ſich auf den Herrn von Sainte Marche, der ihm gefaget ©) : —— 
haͤtte aus Eiferſucht, wegen der Huld, die ſie gegen ihren Oberhofmeiſter Sentinelli 
vermerfen ließ, viele falſche Gerüchte und ehrenruͤhtige Läfterungen über dieſe Koͤniginn, 
‚durch feine Briefein Italien ausgeftreuet, Da fie nun endlich hiervon nicht allein Nachricht 
erhielt, fondern auch felbft feine nach Italien gefchriebenen Briefe in die Händebefam, fo ſaſſete 
fie den Entſchluß, ſich desfalls an ihm zu rächen . . Diefes ſtimmet mit demjenigen, 
was wir davon in den Berichten der Frau von Montpenfier und HmeeHle — ziem⸗ 

lich 













a). a ae re re 
b) f. fein 144ftes Schreiben an-den @ipon , U Thaa. dr336 ©. 
*) Def. die Carpenteriana a. d, 313 ©. 
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lich uͤberein. Beyde ſagen a), der Graf Sentinelli wäre derjenige, der bey der Königinn Bas ıssrfe 
am beiten angefchrieben zu ſeyn geſchienen. Sie hatte ihn nach Waͤlſchland gefchider, , Jabr. 
und fagete, Monaldeski hätte von deſſen Abweſenheit Bortheil ziehen, und ihm fchlimme 
Diente leiften wollen, Zu dem Ende hätte er fowohl deſſen, als auch der Königinn, feiner 
Gebietherinn, Briefe aufgefangen und eröffye. Endlich aber gefteht Mademoiſelle 
de fier dennoch, man hätte die eigentlichen Umftände diefer Sache nicht erfah⸗ 
ren fönnen, und bie Frau von Motteville fuͤget ihrer Erzählung hinzu: Miemand wäre 
von ber Wahrheit diefer Gefchichte völlig unterrichtet gewefen. Daber, fchreibt fie, kann 
ic) bloß von der That, und nicht von der Lirfache derfelben veben. Indeſſen aber glauber 
der Berfaffer der Memoires de la Vie du Comte D*** avant fa Retraite b): ungeachtet 
des Geheimnijfes, womit man diefe Begebenheit den Augen der Welt zu verbergen geglau— 
bet, dennoch diefelbe völlig entdecke zu haben. Allein aufer dem, daß fein weitläuftiger 
Bericht, den er von diefem Falle gegeben, fo wie der größte Theil feiher Memoires, voller 
romanhaften und unmabrfcheinlichen Umſtaͤnde ift, fo würde dennoch eben dieſe Erzählung, 
wenn fie gleih Grund hätte, der Königinn zur Bertheidigung dienen fönnen, und denen bes 
reits zu ihrem Vortheile angeführeten Gründen ein Gewichte geben (*). 
Es iſt oben ermähner worden, daß, fo bald der franzöfifche Hof von diefer That Nach: 
richt erhalten, ſich derfelbe nicht fo gut babe verftellen koͤnnen (+), daß Chriſtina nicht 
hätte merfen follen, daß fie daſelbſt eine Perfon zu viel wäre ; welches man ihr dadurch 
zu verftehen gab, daß man ihr Zeit und Weile in Sontainebleau lang werden lie. 
Vermuthlich ift es in eben diefer Zwifchenzeit geſchehen, daß Chriſtina, fo wie Bregorio Chriſtina 


1 f zu ie nebit i iebr wird Willens 
Leti meldet c), ihren Secretair nebft ihrem — der zu London ſehr * —8*— 

a) In ihren Memoir. J. c. a. d. 106 und 499 ©. — 
b) Diefes find die unten in den Anm 


angezogene Mem. III. 3b. a.b. zo: 130 ©, 
c) Def. deſſen Vie d’Oliv. Crommell a.d. 381 u. f. ©. . 2 


¶) Es find davon bereits verſchiedene Auflagen 
unter dem Titel: Memoires de la Vie du Comte 
D**®, avant faRetraite herausgefoimmen. Die: 
felben werden dem St. Evremont faͤlſchlich zu: 
geichrieben. Ihr Verfaffer ift der durch feine Art 
de precher, und andere mit vielem Beyfalle aufges 
nommenen Werfe befannte Abt Villiers 1). Als 
fein die beyden Verfaſſer von Ebriftinens Leben, 
(deren eines den Titel Leben der weltberuͤhm⸗ 
sen Böniginn Chriſtina von Schweden führet ; 
das andere aber findet mam in des curiöfen Buͤcher⸗ 
und Staatscabinets LI und LIlften Eingange) ha: 
ben nicht allein des Abts Villiers Erzählung von 
des Monaldeski Ermordung für eine ‚wahre Ges 
ſchichte angenommen, fondern fie haben aud) drey 
KDriefe beygebracht, die, wie der Abt vorgiebt, 


biefer ungluͤckſellge Italiener gefchrieben haben 
foll 2). Indeſſen bat man alle Urfache, fie für 
unaͤcht zu halten. Falls fie aber auch, fo wie fie 
diefe Schriftfteller herausgegeben, wirklich wären 
gefchrieben worden: fo könnte man dennoch nicht 

ifen, wie ſich Monaldeski in feinem uners 
träglihen Stolye und unvernänftigen Hochmuthe, 
fo weit gegen eine Königinn vergeben können, ber 
er aufs unenbdlichſte verbunden war. 


(HB Marana verſichert fo gar 3), Chanut waͤ⸗ 
re zu Ebriftinen geſchicket worden, um ſich bey 
iht darüber zu beſchweren. Allein er füger auch 
hinzu: die Rechtslehrer hätten, wie oben gemeldet 
worden, die Sache zum Wortpeile der Koͤniginn 
entſchieden. 


1) Def. das Kecueil des Piéces fugitives d'Hiſt. & de Literature I Th. a.d. 114S. imgl. die Bis 


bliothet des Romans a. d. 93 &. 


2) De. J. c.a.0.97:99 ©. und l. e. LIT. Eingang $ IX. a. d.193 und 194 ©. 


3) Def. des Kfpion Ture IV Th. a. d. 233 und 234 ©, 245 ©. aber in der Ausgabe vom 1715. 
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Das ıözrite war, an Unter dem Vorwande einer bloßen Freundfchaftsverficherung, ab- 


Jabr. 


geſchicket, obgleich viel heimlichere Abfichten dahinter geſtecket. Cie hatte nämlich $uftden 
engländifchen Hof zu ſehen, ba es aber nicht ihre Gewohnheit war, an irgend einen Hof zuges 
ben, dahin fie nicht von dem Herrn bdeffelben wäre eingeladen worden; fo fuchte fie es un- 
ter der Hand fo einzufädeln, daß er fie hinnoͤthigen möchte: Damit es nun nicht bag An- 
ſehen habe, als hätte fie darum angehalten, fo ſchickte ſie den Madalſchi an den Pros 
tector ab a), um ben demfelben Chriftinens Herübernöthigung zu veranlaffen. Diefer 
Abgeſchickte wurde aud) von Cromwellen fehr gut aufgenommen , welches ihm gute Hoffe 
nung zur glücflichen Ausrichtung feines geheimen Gefchäfftes gab. Zuvoͤrderſt ftrich er die 
außerordentliche Achtung, fo die Königinn, feiner Berdienfte wegen, gegen ihn begte, aufs 
höchfte heraus. Er gab ihm zu verftehen, daß fie ſich ein grofies Vergnügen daraus ma 
hen würde, wenn fie einen fo großen Helden fehen koͤnnte. Er werficherte, Ihre Majeftär 
börete nicht auf von Seiner Hoheit zu fprechen , und könnte Englands Gluͤckſeligkeit 
nicht genugfam bewundern, da es einen folhen Mann, als Cromwell wäre, zum Bes 
fhüßer hätte. Durch dergleichen Schmäucheleyen nun hoffeteer, denfelben zu bewegen, daß 
er die Königinn nöthigen follte, eine Zeitlang an feinem Hofe zuzubringen. Allein feine 
Hoffnung fehlug ihm fehl, Der Protector ſtellete fich, als ob er ihn nicht verftünde, Er 
erwiederte eine HöflichFeit mit der andern, und wicelte ſich durch mohlbedachte und zwey⸗ 
deutige Worte und Erklärungen, ohne fich zu etwas anheiſchig zumachen, fo wohl heraus, 
daß Madalſchi fehr leicht inne wurde, daß er fein fonderliches Verlangen trüge, die Koͤ— 
niginn Chriſtina in London zu ſehen. Drey Gründe, fährt Leti fort, veranlaffeten den 
Eromwell, Chriftinens Herüberkunft nicht zu wünfhen. Er fah zum voraus, diefer 
Beſuch würde ihm große Linfoftenverurfachen. Es lief ein Gerücht, daß fich viele Prin- 
zen fehr angegriffen hätten, um fie prächtig aufzunehmen. Ueberdem fo konnte er fich auch 
nicht entfchließen, eine Königinn an feinem Hofe zu fehen, bie dreyen Kronen entfaget hats 
te, um eine Religion anzunehmen, die er aufs äußerfte haſſete; außerdem, daß er nod) 
fürchtete, fie möchte ſich für die Katholiken eine Gnade ausbitten: und da er endlich fo eis 
ferfüchtig auf das Geheimniß feiner Anfchläge war; fo wuͤnſchte er ja nicht, ein Frauen⸗ 
zimmer an feinem Hofe aufzunehmen, die fich ein Vergnügen machete, die Geheimniffe ans 
berer zu erfahren, und die verborgenften Abfichten auszufpüren. Wir müjfen aber auch 
biefelbft erwähnen, was fie für einen Hauptbewegungsgrund gehabt, zu wünfchen, daß fie 
fih einige Zeitlang zu London aufhalten fönnte. Nämlich, als der Kardinal Mazarin 
erfuhr, daß nach dem Schlufle der Ligue zwifchen Frankreich und England, das Parlament die 
Protectorwürbe dem Gefchlechte Cromwells erblich zugeftanden hatte: fo faffete er,zu defto meh⸗ 
rerer Befeftigung feiner Gewalt, und um ihn zur Fortfegung der Ligue deſto ftärfer zu bewegen, 
den Entfchluß, denfelben zu überreden, daß er feine Gemahlinn verlaflen, und fid) dagegen mit ei⸗ 
ner feiner Nichten vermäblen follte. Chriſtina fchien die einzige Perfon zu fenn, die diefe Abficht 
zu Stande bringen Fönnte, Gie war geſchickt, fpigfündig', liſtig, witzig und fehr fähig, 
ein fo feines Gewerb auszuführen. Dieſes veranlaffete fie, den Madalſchi nach Kon- 
don zu ſchicken, damit er fich in diefe Unterhandlung einlaffen, und Cromwellen dahin 
vermögen möchte, daß er fie nah England zu kommen nöthigte. Diefe Stellen ha- 
ben wir aus ®livier Cromwells geben entlehnet, welches von Gregorio Leti, einem Ge; 
ſchichtſchreiber, dem man nicht allemal auf fein Wort trauen fan, befthrieben worden. 
Chriftis 


2) Leti nennet ihn Maldeſchi in feinem Theatro Britannico V Th. a.d. tis und 117 S. 
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Cbeiftina fam demnach nicht eher als das Jahr darauf, ben 24ften des Hornungs Das ı65äfte 
aus Font ainebleau nad) Paris. Zweene Tage darauf wohnete fie einem Ballete bey, Jabt. 
auf welchem der König von Frankreich tanzete. Manräumete ihr im Louwre die Zimmer geriftina 
des Eardinal Mazarins ein, welches, wie die Frau von Motteville anmerfet, mit Fleiß. tömme von 
geſchah a), um ihr zu veritehen zu geben, fie müfite diefelben bald wieder räumen. Als Fontaine 
lein aller Behutfamfeiten der Königinn von Frankreich ungeachtet, fo blieb fie doch die bleu — 
Faſtnachts zeit über da, und beluſtigte ſich, fo gut fie nur immer konnte. Sie hatte nichts Best J— 
an fich, ſchreibt die Frau von Motteville, das der Ehre entgegen geweſen wäre, ich franzöfifche 
menne diejenige ke, die von ber Keufchheit abhängt; denn hätte fie ſich hierinnen ver» Akademie. 
gangen, fo würden die dienftfertigen Hofleute gewiß nicht ermangelt haben, es bekannt zu 
machen, in allem übrigen aber zeigte fie wenig regelmäßiges in ihrem Verhalten, und eis 
nen gar großen Trieb zum Vergnuͤgen (*). zur) 

Die ausführlichite Nachricht, fo man von diefem ihren Aufenthalte in Paris hat, 
betrifft den Beſuch, welchen fie im Märzmonate der franzöfifchen Mfademie gab. Zmeene 
Schriftſteller berichten davon folgendes b), Die Königinn von Schweden woffte ben ih: 
vor im 1658ſten Jahre unternommenen Reife durch Srankreich, die Akademie mit ihrer 
Gegenwart ohne Pracht und Gepränge beehren , und ohne der Akademie Zeit zu laſſen, fich 
zu einem ihr und der Akademie anftandigeren Empfange anzuſchicken. Sie wählete fi) 
einen gewöhnlichen Berfammlungstagber Afademie, und machete ihren Entſchluß nicht eher, 
als an eben dem Morgen befannt, Dieſes verurfachere, daß viele Mitglieder nicht zeitig 
genug Machricht davon erhalten fonnten, und daß die gegenwärtigen nichts vorzulefen hat= 
ten, welches diefer Königinn fonderfich gefaffen konnte (+). Die Afademie, ſchreibt Oli⸗ 
vet, verfammlete fich Damals bey ihrem Protector dem Kanzler Seguier. Als die Koͤ— 
niginn in ben Saal, in welchem mÄh fie empfangen follte, trat, fragte fie ihm ganz leife, 
ob die Afademiften in ihrer Gegenwart figen oder ftehen würden ?_ Einer derfelben, ben 
der Kanzler darüber zu Rathe 509, fagete, zu Ronſards Zeiten verfammiete fich eine ge: 
lehrte Gefellfchaft zu Se. Victor. Karl der IX. befuchte ditfelbe öfters, und jedermann 
faß in deffen Gegenwart. Hiernach richtere man fich; und als die Königinn fid) in ihren 
$ehnfeffel niedergelafien hatte, feßeten ſich die fümmtlihen Mitglieder, ohne Befehl dazu zu 
erwarten, auf ihre Stühle rund um einen rn (}). As jedermann Plag genom» 

3 ” men 


a) Mem. 1. c. a.d. 503 &. bef. Mm. pour l’Hift. Univ. T. III. a.d.524 &. Filibien Hift, de 
Paris T. IL. a.d 1458 &. und Lettres de Patin T. II. a.d. 347 und 353 ©. 
b) d’Oliver Hill. de l’Acad. Framoife a.d.5 u. f. ©. aus dem Peliffon und der Defeription de 
Paris 1 Th. a. d. 38 ©. gezogen. 
ü——— ER TOR» 
(*) DBefiche die obige Anmerkung fo über die „meines Erachtens, ſchreibt er, hätte man dieſes 
Mem. der Fran von Motteville in Anfehung „nicht vergefien follen. „ 
Chriſtinens gemachet worden I. Th. 374 ©. ch Es erhellet aus eben diefem Briefe, daß der 
(t) Patru meldet in feinem Briefe an den beruͤchtigte Bourdelor mit im diefer Verfamm: 
Ablancourt 1): „der Kanzler hätte vergeffen ges lung geweſen. Als die Königiun warnahm,feget Pa: 
„babe, der Koömtginn Vildniß, das fie der Gefell: truͤ hinzu, daß die Mitglieder der Geſellſchaft et» 
„ſchaft geſcheult hatte, in dem Saale aufjuftellen; was von der Tafel abſaßen, fagete fie zu ger wir 
möchten 
2) Def. bie Ocuvres diverfes de Patru T. U. p. 513 & 514. 


Das ı65afte 
Jahr. 
— — 


Chriſtina geht 
von Paris 
nach Italien 
zuräd. 


Mazarin läßt 
an —— 
ma 
ug taufend 
Livres aus⸗ 


jahlen. 
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men hatte, ftund der damalige Director, de la Chambre, auf, um eine Berwillfommungs« 
rede an die Röniginn zubalten. Alle übrigen ftunden auf, bis auf den Seren Seguier , und 
hoͤreten diefelbe ftehend an. Während der übrigen Sitzung aber, die ungefähr eine Stunde 
lang währete, blieben fie alle, jedoch unbedecket, figen, und die Zeit verfloß mit Vorle⸗ 
fung verfchiedener Arbeiten der Geſellſchaft, in gebundener und ungebundener Rede (*). 
Unter andern fiel eine artige Begebenbeit vor, worüber die Königinn allererft zu lachen ans 
fing a). Der Gefellfchaftsfecretär zeigete ihr einen Verſuch von dem Wörterbuche, an 
welchem fie damals: arbeiteten. Im Aufichlagen gerieth ihm von ungefähr das Blatt 
mit dem Worte Jeux in die Hand, auf welchem folgende Redensart tab : Jeux dePrin- 
ce, qui ne plaifent qu’& ceux qui les font; morunter ſolche Spiele verſtanden werden, der 
ven man fich zu jemandes Verdruſſe oder Beleidigung bedienet. Man las indeffen, fährt 
Datei fort , dieß ins reine gefehriebene Wort völlig ab, wovon gleichwohl vieles erinnert 
werden fonnte, Es wäre aber beffer gemefen, wenn man ein ſchweres, dann ein fchönes Wort ge» 
waͤhlet hätte, zu welchem wir ſammtlich etwas hätten beytragen, und darüber fprechen koͤnnen. 
Allein man wurde übereilet, und diefes widerfähret ben Franzoſen, ſchreibt er, allezeit. 
Daher konnte man auch nur fehr wenige Stuͤcke vorlefen. Es gieng indeflen doch noch fo 
ziemlich, und die Königinn bejeigete ihre befondere Zufriedenheit, Als die Koͤniginn nad) 
Ablefung des Werts Jeu merfete, daß man nichts mehr vorzulefen hatte, bedankete fie ſich 
ben der Geſellſchaft, und gieng davon, wie fie gefommen war. Die Frau von Dregis 
war mit in ihrem Gefolge. 

Aus demjenigen, was wir aus ben Nachrichten der Frau von Motteville jowehl, als 
aus Buy Patins Schreiben beygebracht haben, erhellet, daß die Königinn ven Frank⸗ 
reich über Chriſtinens langen Aufenthalt zu Paris ſehr ungeduldig geworden. Die Koͤ— 
niginn von Schweden verließ demnach Paris mit Limwillen auf die Königinn von Srank- 
reich. Hingegen war fie mit dem Kardinale Mazarin defto mehr zufrieden, als weldyer 
ihr nicht allein eine ftärfe Geldfumme auszahlen laffen, fondern auch noch überdem feinen 
Pallaft in Aom für fie zubereiten ließ (1). Sie verließ Paris an einem der eriten Tage 

a) d’Oliver 1. c. p. 7. Parru l. e. p. 516. und Lettres de Guy Patin II Th. a. d. 357 S. u 


à— — 


möchten näher herzu uͤcken. Man näherte ſich 
ein wenig doc) wicht völlig bis an den Tiſch, das 
mit es nicht fo ließe, ob man daran ſchmauſen wollte. 
(*) Man verlas in Gegenwart der Königinn eis 
nen Theil einer Abhandlung vom Schmerze, ver 
ſchiedene Verſe, worunter zwo Heberfegungen des 
Lotins jwoer Stellen des Kucretius waren, eine 
in weldyen er die Vorſicht angreift, und die zwey⸗ 
te, wofelbft er nach Epikurs Meynung, den Ur: 
fprung der Welt, durch die ungefähre Zufammen: 
kunft der Sonnenftäubchen befchreibt, wobey noch 
ungefähr zwanzig Verſe von feiner eigenen Arbeit 
zur Vertheidigung der Vorfehung, befindlich wa⸗ 
ren 1). 
(H Buy Patin ſchreibt folgendes an Karl 


1) Def. Parru 1. c. a.d. sı5 ©. 


Spon: „Ebriftina ift misvergnägt über die Rd: 
„niginn abgereifet; indem fie erfahren, daß diefe 
„gefaget hatte, dafern die Königinn von Schwer 
„den nicht fortgienge, fo wollte fie aus dem Zous 
„vre ziehen. Sie hat auch mit einem geroiffen Trotze 
„Abſchied von ihr genommen, und von bem Ma— 
„zarin zweymal hundert taufend Livres erhalten.,, 
In einem vorhergängigen Schreiben faget Buy 
Patin gleichwohl, man hätte Ebriftinen dieſes 
Geld auf ihre Ringe gelehnet, die fie in Holland 
hatte 2): Allein dieß war vielmehr ein Ruͤckſtand, 
den Schweden noch feit dem dreyßigiährigen Krie⸗ 
ge bey Frankreich zu gute hatte; wie wir es bes * 
reits gemeldet haben und noch im Verfolge bewei⸗ 
fen werden. def. im I Th. a.d.574 ©. 


2) Lettres T. II..d.357 und 333 &. 
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in den Faſten, und gieng durch Sontaineblesu und Avignon nach Toulon, um von Das 165tfte 
da zu Schiffe weiter zu reifen. Ob ſie gleich an dem franzöfifchen Hofe Tadier gefunden Jabr. 
hatte, fo erwarh fie ſich dennoch daſelbſt, fo wie allenthalben, felbft unter den Damen, — 
viele Freunde und Anhänger (7). Die Gräfin Bregis machte von ihr im Heumonathe 
1658 folgenden Abriß, darinnen vieleicht manches übertrieben feyn möchte (t). 

„Die himmlifche Königinn, deren Abriß fie von mir verlangen, ift fein Gegen: Der Gräflnn 
„fand, den man ſchildern kann, und fie häften fich damals, als ihnen das Schicfal die be nei 
„Gelegenheit, fie zu feben, raubete, nur nicht verfprechen dürfen, diefelbe jemals nad) garen 
„allen ihren Eigenfchaften abgefchildere zu fehen; denn man muß Augen haben, die das Gpriftina. 
„Licht der Sonnen ertragen fönnen, wenn man, ohne verblendet zu werden, in diefelbe zu 
„ſehen fich erfühnen will. Beurtheilen fie demnach die nordifche Königinn nicht ausdem, 

„mas ich ihnen von derfelben fagen werde: fondern bedenken fievielmehr, daß ich mich aus 
„Freundſchaft gegen fie, an etwas unmögliches wage, indem ich ihnen einen Gegenftand 
„ſchildere, vor dem auch der kuͤhnſte Pinfel zittern würde. 

„Um ihnen zu gefallen, fo fänge meine Hand dadurch die Zeichnung an, daß ich 
„ihnen fage, diefe Königinn fen mehr Flein als groß, und es fcheine , ob hätte fie es ver 
„mieden, größer zu werden, damit es etwas deſto auferordentlicheres wäre, in ihrer Flei- 

„nen Geftalt, ein fo hohes und fo majeftärifhes Wefen vereiniget zu ſehen. Man erfennet 
„ſie fogleich für die Gebietherinn aller derjenigen, die fie umgeben. Ihre Haare find von 
„ber ſchoͤnſten blafibraumen Farbe; ihre Haut iſt ungemein weiß, ungeachtet fie ſich in 

„feiner 


ba. 2 u 20 0m um um" um u m um. 2 Din —— 


C*) Unter andern hatte Chriſtina große Ach⸗ 
tung für die Marguifinn de Ganges, die zehn 
Jahre hernach von ihren Stiefbrüdern dem Abte 
und dem Ebevalier de Ganges, Gift befam, und 
unmenfchlicder Weife ermordet wurde. Diefe Da: 
me, fchreibt der Verfaffer 1), erhielt ihrer Schön: 
beit und Tugend wegen, den Beynamen belle Pro- 
vengale (die Schöne vom Lande) unter welchem 
fie mehr als unter dem Namen der Marquiſinn 
de Banges befanne war. Bey einer andern Ger 
fegenbeit erhielt fie noch dieſe Ehre, daß die Kö— 
niginm von Schweden ju ihr fagete: fie wäre die 
ſchoͤnſte Perſon, die fie in denen verfchiedenen Län 
dern , in denen fie ſich aufgehalten, jemals geſehen 
hätte: und wenn der Himmel ihr ein anderes Ge: 
ſchlecht gegeben bätte: fo würde fle ihr ihre ganze 
Liebe und ihre ganze Zärtlichkeit widmen. 


(! Diefen Abrig von Ebriftinen findet man 
in ben Memoires der Mademoifelle de Montpen⸗ 
fier gedrucdt 2). Die Frau von Bregis war ei: 


ne Gemahlin des franzöfifchen Gefandten in Pob: 
len. Sie ftand feit verfchiedenen jahren mit 
Ebriftinen in Briefwechſel. Wir haben einen 
von Chriſtinens Briefen an biefe Dame vom zten 
April 1653 beygebracht. Das ift eben diejenige, fo 
die Königinn begleitete, als fie die franzöfifche Aka: 
demie mit ihrer Gegenwart beehrete. 


nge 

die Srafınn de la Suͤze damals an den Abt 
Bourdelor von Chriſtinen ſchrieb. Wir haben 
bie fhöne Ode, fo fie auf die Königinn verfertigte, 
mitgetheilet, und mollen hieſelbſt nur noch beyfü- 
gen, daß die Sräfinn Suͤze, die eine Tochter des 
Marfcalls von Frankreich Bafpar de Eoliany 
war, die proteftantiiche Religion, zu ber fle fid) fo 
wie ihr Gemahl befannte, abſchwur. Welles aber 
bloß wegen der an ihrem Manne bemerften Eifer: 
fücht geſchah, fo nahm Ebriftina daher Anlaß zu 
ſagen: „Die Gräfinn Suͤze wäre katholiſch ges 
„worden, um ıhren Mann weder in dieſem noch ih 
„ienem Leben zu fehen 3). 


1) Def. Les veritables Circonftances de la Mort de la Marquife de Ganges a. d. 6 u. f. ©. 
imgl. Piraval Caufes celöbres T. V. p. 259 - 310. 

2) Tom. VIII. p.134. &c. und in der Gallerie des Peintures ou Recueil des Portraits a. d. 58-64 S. 

3) Def. Moreri hiſtoriſches Wörterbuch Art. Suͤze. 


In dem An: Beſ. im Anh 
wollen wir den artigen Brief vorlegen, def No, LXXVI. 
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Dasıssefte keiner Jahreszeit zu ſchonen pflegt, Sie hat eine etwas große, aber mohlgebildete Nafe, 


Jahr. 


„einen kleinen Mund, weiße Zähne, ein laͤngliches, aber ſehr liebliches Angeſicht; und 
„da alle Züge ſehr annehmliche Stellungen haben, fo wuͤrde das Ganze, fo dieſelben zu- 
„fammen ausmachen, ungemein lieblid) anzufehen feyn, wenn uns die ſchoͤnen Augen der 
„ Königinn hierzu Herz genug zu haben erlaubeten. Allein noch haben alle Augen, die 
„von den ihrigen angeblicket worden, befchämer niederfinfen müflen. Sie find blau, und 
„zwar fo ſchoͤn blau, als uns der Himmel zu feyn ſcheint; fie find groß und fchön von 
„Geftalt, und viel bligenber als das Licht felbit : fie machen alle diejenigen zu ihren Un— 
„terthanen, die fie anfehen, und ob fie gleich nicht fo belle als andere fehen, fo hat ihnen 
„die Matur doch nur deswegen dieſen Fehler gelaffen, damit man Zeit gewinnen möge, 
„diefelben zu betrachten, ehe fie ung fehen, welches auch ohne diefen Umjtand aus Ehr— 
„furcht beftändig unterblieben wäre. Ihre Bruft, Arme und Hände find fo weiß wieder 
„Schnee. Diefe Züge bilden ihre Perfon, und geben ihr das tiebenswürdige, das alle 
„andere, nur fie felbft nicht, einnimmt; indem fie weder jemals was von ihrer Schoͤn⸗ 
„beit gemachet, noch fich gefchonet, ſondern einzig und allein der Unſterblichkeit würdig zu 
„werben, befliffen gewefen, ohne fich um die Zeit oder deren Dauer zu befümmern, die 
„ihr jederzeit lang genug vorfommen wird, wenn fie nur nicht den Tod gar zu behutfam 
„fliehen und fürchten nyjrd, welches ihrem ſchoͤnen Leben nicht rühmlich wäre. hr Ver 
„fand ift fo groß und fo wundernswärdig, daß man neue Ausdrüce haben müßte, um 
„von einer Sache zu reden, die nicht ihres gleichen gehabt hat. Denn fie ift mit einer folchen 
„Fähigkeit gebohren worden, daf fie in der Welt feine andern Wiffenfchaften antrifft, als 
„die fie ung felbft würde nachgelaflen haben, wenn feine vor ihr gewefen wären. Sie bes 
„fißt eine fo tiefe und fo wahre Einficht in alle Sachen, daß fie, ohne fich ben dem Wer: 
„the, den ihnen der Wahn oder die Gewohnheit bengeleger, aufzuhalten, diefelben für 
„nichts anders hält, als mag fie in der That find. Sie verfteht die Kunft, zu regie« 
„ren, weit beffer, als die Staatsflugen mit einander fie jemals verftanden haben. Allein 
„ihr großes Herz verachtet diefelbe, weil fie ihr Königreich‘ glücklicher gemachet, als fie 
„felbit bey ihrer Geburt dadurch geworden, als welches ohnedem das Gefchenf einer blin- 
„den Macht ift, die nicht einfehen fönnen, daß die ganze Erde Chriftinen unterwürfig 
„werden müßte, um ihr Luſt zu machen, andermwärts fo, wie über fich felbft, zu herr» 
„chen, und nicht in einem Winkel zu regieren, der, ob er gleich eines der größten König« 
„reiche ift, dennoch nicht hinlaͤnglich war, dieſe große Fürftinn einzufchränfen, die fich 
„noch ver ihrem Tode einen Machfolger mit der Bedingung gewaͤhlet hat, daß er den 
„Thron, auf welchem Chriſtina gefeilen, fo würdig befigen wolle, damit deſſen Zepter al- 
„len denen, die ihn auch tragen, fernerhin fürchterlich bleibe; und feine Nachbarn lehren 
„möge, entweder feine Freunde zu bleiben, oder ihm zinsbar zu werden. Diefe Wahl ift 
„auth mit fo viel Klugheit angeftellet worden, daß der Prinz, den fie an ihre Stelle geru- 
„fen, feine Vorfahren und Nachfolger an Ruhme übertreffen wirde, wenn Chriftins 
„und ihr Vater ihm nicht in feiner Bahn aufhielten, und wenn ihm nicht bloß diefe Gele: 
„genheit zu feinem Ruhme übrig geblieben ware, daß er die Krone vor ihre Füße bringe, 
„weil er bloß die Entwürfe der großen Chriſtina ausführet,, die fie weder aus Mangel an 
„Muth, noc aus Furcht vor Arbeiten und Beſchwerden, die große Unternehmungen zube: 
„gleiten pflegen, fondern bloß deswegen aufgegeben, bamit fie von einer höheren Ruhm— 
„begierde , als Aleranders und Buftavs feine war, gerühret werden möchte, Wie 

„bat 
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„hat fich einer dauerhaften Tugend befliffen, deren Belohnung von viel gerechteren Nich- Das ısssfte 
„tern, als der Nachruhm ift, vertbeilet wird, als der öfters feine Gefchenke wieder , Jabr. 
„entzieht, wenn uns biefelben bereits zu folchen Gütern geworden, deren fie uns ohne 
„Ungerechtigkeit nicht mehr verluftig machen fann. Da alfo die große Chrifting bloß 

„deswegen lebet, um die Wahrheit zu erfennen, und die Tugend auszuüben, fo bereitet 

„fie fi aus ihrem eigenen Rubme eine viel woürdigere Krone, als diejenige war die fie 

„von ihren Vorfahren geerbet hatte, „ 

As Chriſtina fih in Toulon zu Schiffe gefeget hatte, nahm fie ihren Weg auf Ehriftinens 
Livorno, wofelbit fie aufs prächtigfte bewirthet wurde, und von wo fie den „’ajten May kunftin Kom 
in Rom anlangete. Ob nun gleich diefer zweyte Einzug bey weiten nicht fo prächtig war j 
als der erfte, fo war derfelbe dennoch fehr anſehnlich. Eine Menge des Adels kam vor 
die Stadt hinaus, um fie bafelbft zu empfangen, und machete ein fehönes Gefolg 
aus a) (*). Sie bezog den mazarinifchen Pallaft, Die Spanier und deren Anhang 
wurden darüber fehr eiferfüchtig; indem fie fich einbildeten, fie wäre nur deswegen nad 
Aom zurüd gefehret, um die franzöfifch Gefinneten auf alle Art und Weife zu unterftü: 
gen. ihre Feinde ftreueten ein Gerücht aus, als führete fie einige böfe Abfichten im 
Schilde, welche die Sranzofen und Zingelländer zur See wider das Königreich Nea— 
pel, oder wider den Kirchenftaat vollführen follten (1). Die Königinn ließ fich alle diefe 
Reden gar nicht anfechten (4), fie brachte ihren Hof in gute Ordnung, und mwählete ihre 
Kammerjunfer und Pagen aus den vornehmften Gefchlechtern. Da fie aber eine ſchlechte Der Kardıs 
Haushälterinn war; fo reicheten auch ihre Einkünfte zur Unterhaltung ihres gar zu zahlrei- Mal Azzolint 
den Hofes felten zu. Die bey Ablegung ihrer Krone ausgedungenen Einfünfte fielen ——— 
nicht richtig. Schweden war damals in einen Krieg mit Pohlen, Daͤnnemark und ne Haushal- 
Brandenburg, verwidelt. Pommern, woraus fie ihre meiften Einfünfte zog, war tung in Orb: 
theils von Faiferlichen,, theils von brandenburgifchen Völkern eingenommen worden. Da: nung. 

: ber 
a) Def. das Diar. Europ. auf dieſes 1658fte Yahıra.d. 745 &. imgl. Theatr. Europ. E. A. a. d. 
998 S. und Merc. Holl, März 1658. a. d. 40 und 60 S. 


— 


¶H Patin berichtete damals dem Htn. Sponı): 
„Die Koͤniginn von Schweden iſt in Rom an- 
„gelanget. Der Pabft, der ſich zu Eaftelgans 
„dolfo aufhielt, ſchickte ihr allerley Erfrifhungen 
„zu, nämlich einige Flaschen Wein ie. Vieleicht 
„auch Schaupfennige, Roſenkraͤnze, Abläffe und 
„andere Kleinigkeiten diefes erzpaͤbſtlichen Landes. 
„Bleich den Tag nach ihrer Ankunft machten ihr 
„die Kardindle die Aufwartung. Man findet zu 
„Rom, daß fie viel umgänglicher geworden , und 
„lange fo ſtolz nicht mehr ift, als fie nach der er: 
„ſten Neife war. Ich weis indefjen doch nicht, 
„0b fie wegen Ermordung des Monaldeski, mit 
deſſen Anverwandten nicht Händel bekommen follte. 


1) Def, feine Briefe l. c. a. d. 363 ©. 


() Vieleicht geſchah es aus: diefer Urſache, daß 
der Pabſt auf ihr zweymaliges Anhalten, einigen 
Seanzofen nicht erlauben wollte, die Engelsburg zu 
befehen. Diefe Verweigerung verdroß die Koͤni⸗ 
ginn, und fie ließ ihm zur Antwort fagen: fie 
ro deswegen doch eine Tochter des großen Bus 
ſtavs 2). 


. (H Man begnügte ſich nicht allein mit bloßen 
Reden, fondern man fireuete auch eine beißende 
Schrift unter dem Titel aus: Il ritorno della Re- 
gina di Suetia in Italia, in welcher ihr unter ans 
dern, ihre gar zu frauzoͤſiſche Geſinnung vorgemwors 


fen ward. 


S 
2) Beſ. das Thearr. Exrop. l. c. und Gottfrieds Chronik II TH. a. d. 1231 ©. 


II. Theil. 


E 
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Das ſte her fah ſich Chriſtina genörhiget, ihr Silbergeſchirr, und felbit ihr Gefchmeid zu verfe- 

Frbr, gen, wenn fie auf bloße Scheine Fein Geld erhalten Fonnte. In diefer Verlegenpeit ſchi⸗ 
diete fie den Grafen Sentinelli an den wienerifchen Hof ab, und befahl ihm, er möchte 
dem Kaifer folgenden Antrag tbun a): „Weil der König von Schweden, Rarl Bu: 
„ſtav, ihr die ſich ausgebungene 200000 Xthlr. jährlidy nicht auszahlen, und fie am 
„benöthigten Gelde Mangel leiden ließ: fo erfuche fie den Kaifer, er möchte ihr zwanzig 
„taufend Mann unter der Anführung des Generals Montecuculi zufommen laffen, mit 
„welchen fie Pommern, wofelbft fie einen großen Anhang hätte, erobern wollte., Sie 
dünge fich auf Sebzeiten die Gefälle davon aus, nad) ihrem Tode aber follte Dom: 
mern dem Reiche wieder anheim fallen. Der Hof zu Wien gab diefem Antrage Gehör, 
und befehligte den Faifertichen Reſidenten, Suramonti, zu Rom, daß er fich desfalls 
in Unterbandlungen einlaffen follte. Allein die Königinn änderte ihren Sinn, und befahl 
ihrem Minifter, daß er Davon abftehen möchte (*). 

Als indeffen der Pabft von dem Zuftande ihrer Baarfchaften unterrichtet wurde, ließ 
er ihr jährlich zwölftaufend Scudi auszahlen, und ordnete ihr den Kardinal Azzolini zum 
Oberaufſeher ihres Hauswefens zu. Die Gefchichte meldet b), diefer kluge Haushalter 

ätte durd) Einfchränfung eines Theiles der überflüßigen Ausgaben, die in Ebriftinens 
allafte üblich waren, in Eurzer Zeit alles ins teine gebracht, die verpfändeten Sachen 
eingelöfet, und ihr noch gar einen beftändigen Ueberfluß verſchaffet. Diefer geſchickte 
Staatsmann widerftrebete dem Willen der Königinn niemals, fondern lief fich in alle ihre 
Abfichten ein, und beforgete auch Chriftinens Angelegenheiten fo gut, daß er nicht allein 
bey ihr in beftändiger Gnade blieb, fondern auch nach ihrem Tede, ihrer ihm gegebenen 
Zufage gemäß, zu ihrem Univerfalerben eingefeget wurde (1). Aus folgender Abſchilde— 
rung wird man biefen Kardinal genauer kennen lernen. „Der Kardinal Dece Assolini 
» ward im 1623ſten Jahre zu Termo, einer erzbifhöflichen Stadt in der Mark Ancona, 
„geboren, Er war ein [höner Mann, und batte eine glückliche Gefichtsbildung. Die 
» Eigenfchaften feines Geiftes waren außerordentlich. Er befaß eine große Kenntniß ber 
„ſchoͤnen 

a) Pufend. de Frider. Wilb. Libr. VII. $. zı. 
D) Hill de la R. Chrifline a, d. 16:22 S. und Im deutſchen a.d. 108.115 ©. imgl. Moreri 

Wörterb. Art. Azzolini. 


—ñf 


c* Pufendorf füget I. c. zu dem obigen folgen: 
bes hinzu: „Fansomius quoque Abbas refere- 
„bat: cum Romz egiflet Gniefnienfi Archiepi- 
3, fcopo pallium allaturus, Chriflinam aliquoties 
= * ad fe advocato de offenfa ſua in Carolum 
Guſtavum teftatam ob coeptum in Polonia in- 
„tempefliyum bellum & gravia damna inde in 
„, Sueciam devoluta , addito: fi Cxfar & Eledtor 
„,exercitum ipfi tradere velint, eum a fe ipfa in 
4, Carolum Guflavimm ducendum , eripiend Po- 
pmeranie & Bremz , ea lege ut ipfa, dum vive- 
„Tet, earum proventibus frueretur : quæ poft fa- 


„ta fun imperio confolidanda fint. Id feLega- 
„to Hifpanico communicafle, fed qui negarit, 
„ob ejus inconftantiam ac mox deflagrantes im- 
„petus ejusmodi dietis aliquid conkliorum fü. 
perftru 


” ıp offe.,, 


CH) Man finder nur drevMannsperfonen,fchreibt 
Marville; die Chriftinens Beyfall erjwangen : 
nämlich der Prinz von Eonde durch feine Helden: 
tbaten, der Kardinal de Reetz durch feine feltenen 
Figenfchaften des Verftandes, und der Kardinal 
Aszolini durch feine Gefaͤlligkeiten 1). . 


3) Def. die Melanges d' Hiſt. & de liter. par V. Marville U Th. a. d. 394 ©. 
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„ſchoͤnen Wilienfchaften, und des feinen und ächten Wites. Er ſprach über allerley 
»Materien fehr ſchrieb richtig, und druͤckete feine Gedanken fo edel aus, daß man 
„feine Breven mit Bergnügen mehr als einmal durchlas. Doch war er niche ohne alle 
„Fehler; fein Geift war betriegerifch und mistrauiſch. Er war gefällig und geduldig, 
„nachdem es feine Umftände erforderten, geizig und eigennügig, aber ungemein gefchict, 
„bie fehmereften Angelegenheiten zu verwalten, und die heimlichiten Ränfe zu entdecken a), 
„So eröffnete er auch dem Pabite Innocentius bem X. das Verſtaͤndniß, welches ver 
„von Seiner Heiligkeit angenommene Neffe, der Kardinal Aftalli, mit den Spaniern 
„unterhielt, als welchem er, zum Machtheile des Pabftes, alle Geheimniffe des Staats 
„verrieth. Hiefuͤr erhielt er von diefem Pabjte im 1654ften Jahre den Kardinalspur zur 
„Belohnung. Unter dem Pabſte, Clemens dem IX, ward er Staatsfecretär, und in 
„denen vier Conclaven, denen er mit beymohnete, hatte er an der Wahl des Pabftes 
Alexanders bes VII, Clemens des IX, Clemens des X, und Innocentius des XI, 
„ſtarken Ancheil; denn er war einer der angefehenften Kardinäle feiner Parten, fo die 
„fliegende Schwadron genannt wurde (*). lo Corraro, ber venetianifche Ge: 
„fandte am römifchen Hofe, fchreibt von ihm im folgenden Ausdrücden b): Azzolini, 
„aus der Mark Ancona, gelangete durch die zu Rom vor andern üblichen Mittel, das 
„ift, durch die Entdefung der Fehler an andern, zur Karbinalswirde. Sch will mic) 
„nicht mit Wiedererzählung der, Gefchichte von den Falle des Aſtalli, der auf die wah— 
„ren oder falfchen Angeben diefes Mannes erfolgete, aufhalten. Es ift ausgemachet, daß 
„man an ihm feine erhabene Tugend wahrnimmt, und wenn man einige ſchoͤne Ausdrüce 
„feiner Feder, die er ſich bey feiner Seeretärftelle angewöhnet hat, ausnimmt, fo finde 
„ich nichts Erhabenes an ihm. Er beingt die meifte Zeit mit Siebesgefprächen zu, und 
„von allem feinem Thun hat das gemeine Wefen feinen Bortheil. Ich habe mir aus al— 
„en feinen Bemühungen, mit welchen er feine Verehrung gegen die Republik ausdrücen 
„wollen, nicht viel gemachet ; weil ich es weis, daß er viel eher an alle andere Sachen, 
„als an die Arbeiten denket, deren fich die anderen unterziehen, befonders da er niemals 
„zeit genug zu &uftbarfeiten zu haben fcheint. „ 


Das 16: 
en 
m 


Dieß mag indeflen an feinen Ort geftellet bleiben. Als ſich Chriftina aber von den Ehriftinens 
Hausforgen fen ſah, fieng fie wieder mit neuem Eifer an, den Wiffenfchaften obzuliegen c). Lebensart in 


Sie hielt in ihrem Pallafte eine Afademie der ſchoͤnen Wiflenfchaften, in welcher fich die 
gelehrteften Männer aus Rom derfammleten , um dee Schriften vorzuzeigen und abzule⸗ 
2 fen, 
a) Def. Li Conclavi de Pontif. Row. T. IIL a.d.93 S. imgl. II Th. a. d. 70.74. 115-177 ©. 
b) Def. feine Relstion & In Röpublique p. gu & 9% a 
©) Def. das Leben Chriſtinens a.b. 90 ©. imgl. Hift. de Chriflinaa.d. 32 ©. Thearr. Europ, auf 
bieß Jahr a.d.998 S. und das Dier. Europ. a.d.755 ©. imgl. Reyfe van Chriftine 4.5.66 S. 


—⸗s⸗ 
( LTodos der franzöfifhe Agent zu Rom, „großem Nutzen und für den Kardinalpatron ei: 

ſchreibt von ihm: „Der Kardinal Azzolini hat „ne große Hälfeifeyn 2). ie foll man aber 

„einen feurigen Geiſt, ber ganz allein alles dasje: Diele Ab mit der , weldye Eorraro von 

„ige , fo die anderen Minifter verrichten, aus: biefem Kardinal gegeben, vergleichen ? 

„führen könnte. Diefes würde dem Hofe von 


1) Relation de la Cour de Roms pag. 115, 


Rom, 
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u fen, ar gran Die Chymie war ebenfalls eine 


ihrer größten 
ein guter Theil ihrer Einfünfte — —————— 


— 8888383 ihr Kabinet ſo ſtark mit Medaillen, Bild 


RR Pr 


alten und neuen Malereyen, alsesihr Bermögen nur — 
ern Das a — verdroß fie ſehr, daß ihr die Maafregeln , die fie zur Befoͤrde⸗ 
rung der Heirath des Grafen —— ihres Oberhofmeiſters, mit der Herzoginn Ceri 
genommen hatte, fehl ſchlugen. „Der Pabſt hatte was dagegen zu ſagen, und als er der 
Königinn davon abzurathen ſuchete, gab fie ipm zur Antwort : Sie wolle hierinnennichts - 
——— was der roͤmiſchen Kirche, in welcher die Ehe für ein Sacrament gehalten 
würde , entgegen liefe. Der Pabft fehrete fich aber wenig an ihre Einwendungen, fon: 
dern lief die Herzoginn Ceri ins Klofter ftecfen. Gentinelli aber und fein Vater, ſahen 
—* zu gleicher Zeit genoͤthiget, Rom zu verlaſſen (*) a). Dieß war aber nicht die einzige 
— des Misverjtändnijleg zwiſchen der Koͤniginn und dem Pabſte. Cine andere, und 
zwar Die vornehmfte, ne darinnen, daß ſie es mit der franzöfifchen Partey hielt, wel: 
ches die Spanier ſowohl als den Pabſt, nicht wenig verdroß, fo, daß leßterer ihr bes: 
halben auch fein Misvergnügen zu erfennen geben wollte, Man gab fo gar vor, ob hätte fie 
zum Dienfte Frankreichs, wider Neapel Völker anwerben wollen. Hierauf lief der 
.- durch ein öffentliches Edict bey Lebensſtrafe verbiethen, daß niemand, für wen es 
auch feyn möchte, werben follte, und ftellete, um von Chriftinens Thun und taflen defto 
beffere Nachricht zu Haben, rund um ihr Haus Wachen aus. Die Königinn verdroß die: 
- —— und ſchaffete alle Italiener unter ihren Bedienten abz wogegen ſie ſich 
zulegete, die aus lauter Fremden beſtand. Als ſie aber gewahr wurde, wo 
* dieſe Verdrüßlichfeiten berrüreten , beſchloß fie endlich den, dem päbftlichen Hofe gar 
zu nahe gelegenen, mazarinifchen Pallaft zu verlaffen, und fih nad) und nad) aus den 
Banken Händeln zu ziehen b). Von hier zog fie in ein Klofter (1). Allein auch 
ließ ihr der Pabit die Geiftlichen und Mönche aufpaflen.: Diefes verdroß die 

nn aufs empfindfichite , als welcher der: Geift und die Neigung diefes Pabfts, fich 
bey Kleinigkeiten aufzuhalten, fehr wohl bekannt war (4). Um fich jedoch ihren Groll 
egen 
a) Gottfrieds Ehron. II TH. a.d.1231 ©. - | 

b) Def. das Diar. Europ. Le. und auf das 1659 Jahr a.d.154 ©. 


4 





9) Dies iſt eben der welcher den Monaldeski — 


Fontainebleau entleibt hatte, und der Pabſt 
wollte viel lieber einem andern, als ihm, eine ſo rei⸗ 
che Partey als die Herzoginn von Ceri war, zus 
wenden. Allein Ebeiftinz verließ deswegen den 
Sentinelli doch nicht, fondern machte ihn zum 
Dbriften eines Regiments, bee fie zum Dieufte der 
Penetianer gg ließ ı 
Es entfteht (1) Hieraus i ER das Gerücht ent: 
ein Gerüche, Manden, als ob Ebriftina ins Kloſter zu geben, 
als ob Chrifti: und eine Nonne zu werden willens gavejen. — 


na ein Nonne 


werden wollte. 1) Def. Lettres de Patin 3 Spon T. n. p. 472. & Relation de — pag. too. 


uͤber druͤcket fihPatin fi olgender Geſtait aus: „Wenn 


„die Koͤniginn Chriſtina nicht bald ſtirbt, fo wird 
„fie noch in ihrem Leben alleriey Handthierungen 
„ergreifen, Sie bat ſchon verfchiedene Rollen ges 
„ſpielet, die gar nicht mit ihrem vorigen Stande 
„überein kommen, in welden man fiedie zehnte 


„Muſe und.die neue Sibylle aus Norden nann-. 
„te 2).„ 


¶ Der Kardinal Reetz hat von diefem Pabite 
folgende Abſchilderung gemachet. „Ich ſaß bey, 
„der Wahl im Conclave ummiseeibar ver dem Kar». 
„dinale 


2) Beſ. die Lettres de Parin T. IL. n. 156. und den vom aöften Jul. 1656. N. ixkt. 
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gegen biefen Pabft nicht merken zu laſſen, fo wohnete fie zuweilen den öffentlichen Procef- Das 1558Re 
fionen bey, und empfieng fodann feinen Segen. Diefes Betragen ftopfete denjenigen, die Jabr. 
Uebeles von ihr fprechen wollten, dergeftalt den Mund, daß fie, am ftatt getadelt zu wers · 
den, von jedermann gelobet wurde; indem man geftund, in ihrem Gefichte berrfche 
mehr Anmuth und Munterfeit, als vor diefem: fie hätte mit den Franzoſen die tebhaf- 
tigfeit, mit den Tealienern den feinen Verftand, die Unerfchrocenheit mit den Schwe- 
den, und die Höflichkeit mie den Roͤmern gemein. Sie wäre überhaupt viel angeneh ⸗ 
mer, viel prächtiger und majeftätifcher, als vor diefem. Sie unterhielt einen fchönen 
Hof. Sie hatte bis auf zwanzig Cavaliere in ihren Dienſten, einen fehr foftbaren Stall, 
eine Menge auf italienifch gekleideter Pagen und Lackeyen; und damit fie die Spanier 
nicht gar wider den Kopf ſtoßen möchte, fo ließ fie ihre Bedienten Feldbinden nad) ca« 
ftilianifcher Art tragen, um zu verftehen zu geben, daß fie alle Nationen gleich hoch fchä- 
ge, ob fie gleich diefelben nicht nöchig härte a) (*). 

Mittlerweile erhielt fie von ihrem Generalgouverneur in Schweden, dem Frenherrn Ein Weib, 
von Baat, Machricht b), daß eine Weibsperfon, Namens Anna Gyidener, ſich zu Namens An: 
Norkoping für die Königinn Chrifting ausgegeben, und daß fie dafelbft von vielen ein- ae 
fältigen geuten auch wirklich dafür gehalten worden. Als man aber die Betrügerinn Bweben 

€ 3 t, für die Koni⸗ 


a) Def. Parival Hiſt. du Siecle de fer T. III. a.d. 139 &. und T. IV. a. d. 17.169 u. f. S. * Brit 
imgl. Holl. Merenur. May & Junii 1658. a.d. 40.88 u.f.©. Boni Hift. d’Italia Libr. XXIV. 
a. d. 652 ©. 

b) In feinem Schreiben von Borgbolm den asften des Brachm. 1658. def. feine Tagebuͤcher 
U Th. a.d. 42 S. 


Re DT 
„dinale Chigi. . . Dieſer konnte nicht müde wer: ‚machte, auf eine zweydeutige Art mit mir: ich 


„, den, mid von den Grundregeln der Sorbonne „gab ihm eben foldhe Antwort. Beym Hinweg⸗ 
„ſprechen zu hören. Da man ſich aber nie fo ftart  ,, gehen C faget der Kardinal Keetz : ) id) werde nicht 


„verftellen kann, daß die Natur nicht gleichfam 
„durchſchimmern, und ſich nicht zuweilen verrachen 
„ſollte; fo konnte er ſich auch nicht ſowohl verber: 
„gen, daß ich ihm miche feine Meigung zu Kleir 
„nigteiten, die allemal ein Kennzeichen kleiner 
„, Geifter und niedriger Seelen ift, hätte abmerten 
„sollen. Er ſprach eines Tages mit mir von feis 
„nen jugendlichen Lebungen in den Wiſſenſchaf⸗ 
„ten, und erzählte mir, er hätte ziven Jahre lang 
„mit einer Feder geichrieben. Iſt diefes nicht ei: 
„ne Kleinigkeit? Da ich aber fhon mehrmals bes 
„ merfet, dag, wenn es auf die Kenntniß der menfh: 
„lichen Gemuther anlömmt, aus Beinen Dingen 
„öfters mehr als aus großen abzunehmen ift ; fo 
„, gefiel mir diefes an ihm gar nicht. Eben dieſer 
„Padbſt ſprach, als ich ihm einft die Aufwartung 


„ermangeln Eure Heiligkeit, dem päbftlichen 
„Oberkammerherren, der mich begleitete, aufs befte 
„anzurähmen. Auf den Abend erzählte er diefes 
„dem Pabfte, welcher ihm mit einer aufgervorfenen 
„Mine zur Antwort gab: Quefti maledetti fran- 
„cefi fono piu furbi di noi altri 1). Dieſe ver⸗ 
„Auchten Sransofen find noch aͤrgere Spitz⸗ 
„buben, als wir felbft. „ Hert Nodot der fran: 
zöfifche Agent zu Rom , fehrieb an den Staatsſe⸗ 
eretär Heren de Lionne : Alexander der VII. 
wäre feine ganze Febenezeit ber. voller Raͤnke ges 
weſen, und habe alle mögliche Streiche gebrauchet, 
zur Regierung zu gelangen, welche auch voller Ber: 

wirrungen geweſen 2). 
(*) Hierauf bejteber fih Wagenfeils folgendes 
Urtheil3); „Moribus exterorum Regina .- 
» c 


1) Def. die Mem. du Card. de Aeerz T. TI. a.d.374 und 414 S. beſ. die Relation de Corraro 


“.d.8on 9ı &, 


2) Def feine Relstion de la Cour de Rome a: d. 61&, 
3) Def. fein Direktorium Anlierm de Ratione Status a. d. 55 &, Zum mwenigften wird Wa⸗ 
genfeil für den Verfaſſer diefer Schrift gehalten. 


34 Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


Das ı6softe ſchet, fo hätte ber Rönig fogleich dem gothiſchen Hofgerichte anbefohlen, fie auszufragen,; 
Jabr. mer fiewäre, und gerichtlich wider fie zu verfahren. Die Tagebücher des befagten Hof: 
gerichts melden a): diefe Anna Byldener wäre 26 Jahre alt gewefen, und hätte ben zu 
Nyland angefefienen Andreas Byldener zum Vater gehabt. Ihe Mann wäre ein: 
Eurländer Andreas Hochmuth, Rittmeifter unter dem Erufifchen Regiment zu Pferde, 
geweſen. Auf ihrer Herumreife im Sande, hätte fie fich für die Königinn Chriſtina ausge 
geben; unb wenn bie Bauren fie gefragt hätten; ob fie es wäre? fo hätte fie denfelben ge⸗ 
antroortet : ihr fagets. Sie hätte dieß ebenfalls vielen teuten zu LTorkoping weis ge» 
machet, zu weldyen fie gefprochen : ihr Vater heiße Guſtav Adolph, und ihre Mutter, 
Maria Zleonora, fie aber wäre Chriftins Rex. Es hätten ſich viele feute zu ihr ges 
ſellet, die fie für die Königinn gehalten, und Werten darüber angeftellet : fie habe fich 
jederzeit gegen diejenigen liebreich erwieſen, die fich für fie erklaͤret hätten ; fie hatte einige 
Piſtolenſchuͤſſe gethan, wenn fie auf ihres quten Bruders Karls Gefundheit getrunken 
hätte. Nachdem fie alles diefes befanne hatte, und weiter nichts zu ihrer Vertheidigung 
vorbringen fonnte, als daß fie nicht gewußt hätte, daß man biefe Sache fo ernſthaft auf⸗ 
nehmen würde ; fo flehete fie den König um Gnade an, und bach um Vergebung ihres 
Fehlers. Allein fie wurde dennoch vier Wochen lang bey Wafler und Brod hingefeger, 
und nachher aus dem Königreiche und den dazu gehörigen $anden verwiefen b). Zu 
Ehriftinens Rom fielen indefien andere Sachen vor, die Chriftinen viel mehr Sorge, als diefe, verur: 
reg ſacheten. Aus Unvorfichtigkeit ihres Kutſchers, der ein Burgunder war, kam in ihrem 
An. Marftalle Feuer aus, welches denfelben nebft den Pferden und allem Gefchirre zu Afchen 
verbrannte c). Der Krieg, den die Schweden damals mit fo vielen Feinden auf einmal 
führeten, fonnte diefes Jahr noch nicht in einen Frieden verwandelt, und folglich auch der 
Ruͤckſtand ihrer Einkünfte noch nicht abgetragen werden. Der Pabft und die Spanier 
führen fort, fie zu Fränfen, fie aber ermangelte von ihrer Seite auch nicht es ihnen bey 
gegebener Gelegenheit wieder fozu machen. Insbeſondere hielt fie fehr feit auf ihre Frey: 
beiten und Quartiersgerechtigkeit. Unter dem Vorwande, als ob ihre Leute fich derfelben 
misbrauchten, ließ der Kardinal Farneſe, der damals Statthalter von Rom war, einige 
derfelben zur Strafe ziehen. Sie verlangte desfalls Genugthuung vom Pabfte, ohne 
fie zu erhalten. Einigen, die fic) an ihr rieben, ließ fie theils ihre Rache empfinden, theils 
aber hielt. fie auch Elüglich an ſich, um fic) denenjenigen nicht gar zu bloß zu geben, die 
nichts, als das Aeußerliche ihrer Angelegenheiten wiffen follten. Ob fie gleich allen ihren 

Wis anmandten, um das Innerſte ihrer Gefinnungen zu erratben. . . . 


Bey KarlGu⸗ Allein die Nachricht von ihres Wärters, des Röniges in Schweden, Rarl Buftavs 
—* —5* — Tode unterbrach alles dieſes (*), indem dieſelbe Chriſtinen Anlaß gab, und fie ſchluͤßig machte, 
na foläßig I nach 
— Schwe⸗⸗ a) Def. die Regiſter der peinlichen Proceſſe der Provinz Oſtgothland vom 1658ſten Jahre. 
den zu geben. b) Das Urtheil ift am ısten des Winterm. 1659. unterzeichnet |. c. 
ce) Beſ. Jægeri Hiftor. L. IX. c. L. a.d. 132 ©. und Thuld. L. I. Enead. II. 


ME u um um. a du Du Du an Sn a >22 a 5 

„fe aptevit. Cum in Belgio-effet ut Hifpanos „cum in Galliam teanfiiffet, fuafu Reginz Ma- 

es repræſentaret, nigros crines adſeititio capiti „tris deterſa illa fuligine, cum Romam perve. 

„impofuit & atro colore tinxit vultum, quem- „niffet, vix agnita fuiffet. 

„ etiam habuit cum Aomam intravit, Verüm (*) Es war faft fein einziger Hof in Europe, 
ber 
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Schweden , dafelbft Sachen in Drbnung zu bri 9. 1 | 
erg ne en hi EN rag 


‚ bes Königs 
Rarl 


der ſich nicht Über die Nachricht von den Tode die: 
fes tapfern Königes erfreuer hätte, und felbft der 
franzöfifche, ſchreibt Larrey nach dem Tani ı), 
frohlockte darüber mehr als irgend ein anderer, als 
welcher gern gefehen hätte, dab Schweden ibm 
ju Ausführung feiner Anfchläge beförderlich wäre, 
und nichts weniger wuͤnſchte, als diefes Reich von 
feinem eigenen Gluͤcke Meiſter zu ſehen. Larrey 
füget hinzu, hieruͤber mußte der ſchwediſche Mo⸗ 


nacch (Rarl der XII.) der heut zu Tage 1709. , 


Cals Aarrey ſchrieb) den Thron feines Großva⸗ 
ters fo wirdiglich beherrſchet, Betrachtungen ans 
ftellen. Diefem wollen wir noch hinzufügen, daß, 
nahdem Karl Buffer die Krone Poblen genug: 
fam gedemuͤthiget, und wegen der Anforderung auf 
die feinige zur Rene gebracht hatte, fo gieng erim 
16;öften Jahre an der Spike feines Heeres nach 
Daͤnnemark über, um ſich wegen der feinen Sie⸗ 
gen in den Wen gelegten Hinderniffe und Unruhen zu 
rächen, nachdem er zuvor Cromwellen auf feine 
Seite gebracht harte, damit er die Holländer im 
Zaume halten möchte. Er erwartete nicht das 
Frühjahr, um den Feldzug zu eröffnen und anftatt, 
daf der Winter feinen Zug hätte aufhalten follen, 
fo both ihm derfelbe vielmehr fein Eis zur Bruͤcke 
an, über welche er auf die Inſel Fuͤnen gehen, und 
diefelbe erobern fonnte. Wit diefer beherzten Un: 
ternehmung, Schreibt Larrey, find kaum bie vers 
wägenftenThaten Alerangers zu vergleichen. Leber 
das Eis eines fürchterlihen Meerbufens zu gehen, 
ohne Furcht von demfelben verfchlungen , noch von 
dem gegen über in Schlachtordnung ftehenden Fein 
de Über den Haufen geworfen zu werden, dieß ift 
meines Erachtens alles was nur unglaublich ſchei⸗ 
men könnte, umd dennoch gieng es glücklich von 
ftatten. Auf diefe Unternehmung kamen verſchie⸗ 
dene fhöne Schaupfennige und unter andern eine 
große Gedaͤchtnißzmuͤnze zum Vorfcheine, auf wel; 
dyer man in der Ferne den König mit feinem Heere 
und dem benöthigten KRriegsgeräthe über das Eis 
ziehen ſieht. Oben lieft man die Umſchrift: Na- 
tura hoc debuit uni. in anderer hatte den Ein: 
fall, und ſagete: Gott bat durch) Verfertigung die: 


fer Eisbrücke gezeiget, daß er der wahre Pontifex Ma- 
ximus ſey. Die Poeten vergaßen ebenfalls nicht 
diefe Fühne That zu befingen. Wir wollen davon 
nur die vier folgenden Verſe berfetsen : 


„Le Ciel des Susdois le deffein favorife: 
„Sur les eaux il les fait marcher : 
Lui, qui fit de la Mer un rempart à Moife: 
” „En Haie a Charles un plancher, 


D.i. „Der Himmel — der Schweden große 
haten, 
„Er leitet fie auch übers Meer. 

„Dem Moſes muß dicSee zu einem Wall gerathen, 
„Und Kealen, ftellt fieBrüden ber. „ 
Indeſſen lief doch der -Sturm vor Coppenba: 

gen durch Ulfeldes und Voyettas Verr 

unglüclich ab, und auf der Inſel Shnen wurden 
feine Völker im 1659ften Jahre ebenfalls gefchlagen. 

Er ließ fich feinen darüber gefchöpften Verdruß nicht 


merken; und als er fidy zur Raͤchung diefes Unfalls 


anſchickte, fo wurde er mitten in einem fo fhönen 
und durch fo viel Triumphe verherrlichten Lebens: 
laufe, durch den am ten Febr. 1660. erfolgten 
Tod gehemmet. Er war vieleicht gar zu ruhms 
begierig, fchreibe eben diefer Aarrey. Er war ges 
gen jedermann höflich, und troßte nur anderen Be⸗ 
herrſchern. Er war ſtets tapfer, ſtets weife, ver: 
fhmibt, geheim, verfhlagen ohne feiner Tugend 
zu ſchaden; allein er konnte nicht aufhören gluͤcklich 
zu ſeyn ohne fein Leben zu verlieren. 
*) Beinſius ſchrieb bey Gelegenheit diefer Ab: 
reife Chriſtinens aus Rom, folgendes an den 
2): „Pontificem non nihil offen- 
„diffe dieitur dicacitate ſua, cum alias ob cau. 
„fas, tum quod infignibus, feu armis ejus, que 
„tres (Sex) montes pre fe ferunt, fubferipferit. 
„ Parrwriunt Montes, nofti cetera. Üben das 
mals fcheieb auch Portner an Chriſt. Forſtnern 
über diefe Zroiftigfeiten der Koͤniginn, nachſtehen⸗ 
des: Chriſtina Sueca , dum reliquias Sandtorum 
„negligentius fpe&tat , ac erga Pontificem ejusque 
„„ Miniftros irreverentius fe gerit, Odium Ponti. 
„ ficis ac tædium ineurrit 3). » - 


1) Larrey Hift. d’Angleterre Tom. IV, a.d. 396 und 397 ©. ad ann. 1660, & Pufendorf 
Hift. Caroli Guflavi Libr. IV. $. 24. Libr. V. $. 2-7. Lib, VL. $. 4. 5. Lib. VIL $. 3. imgl. Ej. 
Hit. Brandenb. Lib. VI. $. 43. cfr. Mem,de Melvil pag, 200. & Relation d'un voiage en 


Dannemark pag. 360. 


2) Dei. Burmanni Syll. Ep. T. V. p. 287. 


3) Bef. Epift. ad Lofium pag. gı8. 


SJabr 
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Basıssofte Karl Guſtavs Bruber. Diefer Brief ift unftreitig einer ihrer [hönften. Man hätte 


Jahr.  diefem Prinzen keinen beflern Unterricht zur Erziehung feines Bruders Sohnes, des jungen 
ran Prinzen Rarls, zu deflen Vormunde er von dem Könige feinem Vater mit beftimmet 
war, geben fönnen, als es. Chriſtina in diefem Briefe chat, In dem Teftamente, wel⸗ 
ches der König noch wenige Stunden vor feinem Tode unterzeichnete, war die Königinn 
Mutter nebft anderen zur Bormünderinn ernennet a), Der Herzog Adolph Johann 
war mit in diefer Anzahl begriffen, und zugleich zum Reichsconnetable von Schweden 
ernennet. Nichts deftoweniger eräugeten ſich bey Feftfegung der vormundfchaftlichen Mes 
gierungsart, feinetwegen um fo viel beftigere Schwierigkeiten, je mehr man fich diefes, als 
eine Sache von der höchften Erheblichkeit vorſtellete. Man weis, ſchreibt Aitzema, was 
diejenigen ausrichten können, denen die Kriegsvölfer zu Befehl ftehen, und daf eine Krone 
zu viel Reizungen habe, als daß fie nicht ein heftiges Verlangen bey denjenigen erregen 
follte, die nur einigermaßen ehrgeizig find, und Gelegenheit haben, diefelbe an ſich zu 
bringen. Was man hauptfächlic bey diefem Herzöge befürchtete, war der ungeftüme 
Geift und ein ftörriges Weſen, fo man an ihm feit einigen Jahren wahrgenommen hatte, 
Der verftorbene König, der feine Gemürhsart fannte, war felbft nicht mit ihm zufrieden, 
und ward einftens in-allem Exnfte unmwillig auf ihn, weil er ohne fein Vorwiſſen die ihm 
anvertrauete —— in Preußen verlaſſen hatte. Die Staͤnde hielten es dem⸗ 
nach nicht für rathſam, ihn an der Vormundſchaſt über den jungen Prinzen Theil nehmen 
zu laffen. Die Haupteinwendung, die man wider den legten Willen des Königes machete, 
war diefe, daß derfelbe ohne Borbewußt b) und Einwilligung der Stände, war aufgefeger 
worden, und daß dergleichen Einrichtungen, welche die Reichsverwaltung beträfen, ohne ihre 
Zuftimmung ungültig wären. Denn Schweden wäre fein Erb» fondern ein freyes Koͤ⸗ 
nigreich, und hätte auch Rarl Guſtav die Krone nicht anders, als auf Gutbefinden 
der Stände erhalten. Wir werden indeflen doch hernach von denen Berfuchen reden, die 
der Herzog Adolph Johann im 1664/ten Jahre that, um an der Bormundfchaft des 
jungen Prinzen, feines Neffen, Theil zu haben. Graf Magnus de la Gardie aber, 
den der verftorbene König zum Vormunde und Reichsfanzler gemacht hatte, blieb im Bes 
fige diefer Aemter. Das Gefchlecht diefes Grafen ward damals noch für ausländifch ge» 
halten; daher vertrauete ihm Karl Buftav diefe Aemter an, damit er ſich an das fö- 
nigliche Haus halten möchte, als welches ihn einzig und allein unterftügen konnte c) (*). 
Hier ift obermähntes Schreiben vom ı2ten Junii 1660 an den Herzog Adolph Johann. 

Mein 
a) Bel. Airzema 1. c. ad an. 1659. p. 430. imgleichen les Anecdotes de Sutde p. 96, &c. 
und Mem. de Brabe ad ann. 1659 & 1660, 
1 b) Cr. Wilde Hiſt. pragm. Sweciz Cap. I. Sedt. IV. $. 43. PB 779. Bel. Pufend. Hilt. 
Brandenb, Lib, XIV. $. 46. ©) Bei. Les Mein. de Terlon p. 310, 
ee a a a a a a a a a 

C*) Dean hat auch bemerket, daß diefer Graf andere dem Kanzler vermählet war, die Vorhand 
bey der Königinn Mutter inbefonderen Gnadenge: haben follte: fo entſchied die Königinn zum Wors 
weſen. Denn als im ı662ften Jahre beydem Lei: theile des lehteren, welches den Herzog und 
chenbegaͤngniſſe des Reichsraths Kagge, ein Streit feine Gemahlinn dergeftalt verdreß, daß fie, wie 
entftand, welche von den beyden Prinzefinnen, da- Heinſius Ebeiftinen meldet, beyde deßhalben da: 
von eine dem Herzoge Adolph Johann, und die von giengen 1). 

1) Bel. Burmann 1. c. a.d.787©. und Pufend, Hift. Brandenb. Libr. XIV. $. 46. 
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pi on Coufin. Quoique durant la vie 
du feu Roi de Suede, ‚j'aie eu 

quelı 

Le 


s fois fujer detre maljatisfai- 
Jon procede; je nai pas laiffe 

de conferver pour lui toute entiöre © 
—— cette ection & ami- 
zie, dom il avoit recu dafez. belles 
Preuves pour ntre pas expof® a Pou- 
bli: &S certe amitie m’a donne un tres- 
Senfible deplaıfır de fa perte, d’autant 
Plus well efl arrivee en un tems ou 
Jefperois quelquechangement en facon- 
ste, qui me füt avantageux. Mais 
pui/qu’sl faut acguiefcer à la volond 
i/pofition de Die fans murmurer, 

Je ne veux pas mamujer a dinuriles 
plaintes, fouhaitant que Dieu nous 
eonfole de cette commune perte, par 
d’autres profperires, que nous pour- 
vons defirer de fa bonte. Je vous 
remercie des ‚Sentimens d’affedion, que 
vous me Iemoignez par vorre oblir 
geante lettre, vous protefle, que 
vous trouverez. de mon cöre une diſpoſi- 
tion telle que vous la pouvez fouhaiter 
4 faciliter le defein, que vous dites 
avoir, d’entretenir une bonne intelli- 
ence entre moi & le Roi mon fils & 
eveu & la Reine [a Möre. Ce def. 
Jein eſt pour moi tour à fait obligeant 
& je vous füis redevable fi vous le 
metiez en execution, & puifque le 
Roi vous a donne le foin de fervir & 
d’afıfter la Reine durant la minorite, 
& TSeducarion du Roi fon pnpille, 
Jugeant qu'il ne pourrost la mettre en 
de meilleures mains; je me rejowis 
avec vous de la digne occupatiou quil 
vous a donnee.  Obligez-moi de vous 


U. Theil, en 


Mi Vaͤtter. Ob ich gleich ben Sch» Das i66oſte 
zeiten des verftorbinen Röniges eini- ı Iabr. 


ge mal Urfache gehabt, mich über denfelben zu 
befchweren; fo babe ich doch nicht ermanı= 
gelt, ihm diejenige Zuneigung und Siebe 
beftändig und unverbrüchlich zu erhalten, 
von welcher id) ihm viel zu angenehme Proben 
gegeben, als daß biefelben der Vergeſſenbeit 
übergeben werben follten, Von eben diefer 
Freundſchaft ruͤhret es auch her, daß mich 
ſein Verluſt um ſo viel empfindlicher ſchmer⸗ 
zet, weil ich denſelben zu einer Zeit erfahre, 
da ich eine mir vortheilhafte Aenderung in 
ſeinem Betragen gegen mich hoffen konnte. 
Allein, da man ſich dem Willen und den 
Fuͤgungen des Himmels ohne Murren uns 
terwerfen muß ; fo will ich mich nicht mit 
unmigen Klagen verweilen, fondern wuͤn⸗ 
fche vielmehr, daß Gott ung diefen gemein« 
fchaftlichen Verluſt durch andere von feiner 
Güte zu erwartende Gluͤckſeligkeiten erfegen 
wolle. Ich danke Ihnen für die liebreichen 
Gefinnungen, die Sie mir in Ihrem ver« 
bindlicdyen Schreiben zu erkennen gegeben, 
Sch verfichere Sie, daß Sie mich meiner: 
feits nach Wunfche geneigt finden werden, he 
Borhaben zu erleichtern, welches, wie ie 
mich verfichern, zur Erhaltung eines guten 
Vernehmens zwiſchen mir, dem Könige, 
meinem Sohne und Neffen, und zwiſchen 
der Koͤniginn ſeiner Mutter gefaſſet haben. 
Diefer Entſchluß iſt in Anſehung meiner fehr 
verbindlich, und ich werde Ihnen vielen 
Danf wiſſen, wenn Sie ihn ins Werk rich— 
ten wollen ; und weil der König Sie zum 
Beyſtande der Königinn , während der 
Mliinderjährigkeit des Königes ihres Muͤn⸗ 
dels, erfehen, indem er überzeuget geweſen, 
daß er deſſen Erziehung nicht befferen Haͤn⸗ 

5 den 


8 


— en bien acquitter, & daſſſter la 
17 


Reine fa Mere dans le foin de fon 
education. Toute autre que moi vous 
exborteroit a le faire fouvenir de ce 
que Jai fait pour lui, mais je vous 


protefte que je le tiens quitte de tout. 


ve qu'il me doit, a condition qu'il 
n’ignore pas un jour ce qu'il dois a la 
Suede. Tächez par vos foins de lui 
faire connoitre fon deveir & de ben 
rendre fi amoureux, qu'il faſſe fa gloi- 
re © fon, ambition du bien de fon 
Etat & de la felicite de fon peuple: 
vendez-le digne du Tröne de mes an- 
eetres & du mien, & faites qwil 
remplijje dignement notre place, lui 
infpirant Fil fe peut, par une belle 
& noble Education, les grandes & 
heroiques vertus du Roi mon Pöre. 
Fe vous ferai redevable de Fobliga- 
zion que vous aura la Suede, de lui 
avoir forme par vos foins un grand 
€ Equitable Roi, & je vous en fe- 
rai chligde plus que de nul autre bon 
ofhce que vous me pourrez rendre. 
Fe vous prie de croire que Tamour 
u je porte à ce jeune Prince ne ce- 

e,point & celui de fa propre Mere. 
Fai le möme fentiment pour elle, dont 
je plains d’autant plus la perte, 
qu'elle efl irreparable. Fe lui ferai 
wonnoftre que je füis incapable de 
Foiblefe & de repentir & que je con- 
ferverai toujours pour elle & pour 
vous la meme affection qui mrohlige 
doffrir au Roi mon Neveu€5 a la Reine 
Ja Möre tout ce quils pourront juger 
yapable en moi de leur rendre fervice 


& 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


ben anvertrauen fönnen; fo freue ich mich 
mit Ihnen über diefe Ihnen anvertrauete 
wuͤrdige Befchäfftigung. Verbinden Sie 
mic Ihnen dadurch), daß Sieder Königinn, 
feiner Mutter, in der Sorgfalt für feine Er- 
ziehung getreulic) beyſtehen. Ein jeder an- 
derer wuͤrde Sie ermahnen, Sie moͤchten 
ihm dasjenige zu Gemuͤthe fuͤhren, was ich 
ſeinetwegen gethan habe. Allein ich verfi- 
chere Sie, daß ich mich in Anſehung deſſen, 


was er mir ſchuldig iſt, fuͤr bezahlet halte, da⸗ 


fern er nur niemals vergißt, was er Schwe⸗ 
den zu verdanken habe. Bemuͤhen Sie ſich 
aufs ſorgfaͤltigſte, ihn ſeine Pflicht kennen zu 
lehren, und ihm dieſelbe ſo beliebt zu ma⸗ 
chen, daß er ſeinen ganzen Ruhm und alle 
feine Ehre in der Wohlfahrt feines Landes 
und in der Glückfeligfeit feines Volkes fü- 
he. Machen Eie ihn zum würdigen Nadh- 
folger auf meinem und meiner Vorfahren 
Throne, und flößen Sie ihm, dafern es moͤg · 
lich ift, durch eine ſchoͤne und edle Erziehung 
bie großen und beidenmäßigen Tugenden 
meines Vaters ein. Ich werde mich Yh- 
nen für verbunden halten, wenn Schwe⸗ 
den Ihrer Sorgfalt und Bemühungen ei⸗ 
nen großen und billigen König verdanken 
wird, Diefes foll der angenehmfte Dienft 
fen, womit Sie mic) jemals verbinden fün« 
nen. Glauben Sie es nur, daß ich diefen 
jungen Prinzen fo zärtlid) liebe, als es im⸗ 
mer feine leibliche Mutter thun kann. Ge⸗ 
gen diefe hege ich gleichmäßige Geſinnungen, 
und beflage ihren Verluſt um fo vielmehr, 
weil efunerfeglich ift. Ich werde diefelbe 
überführen, daß ich feiner Schwachheit und 
Reue fähig bin, und daß ic) ihr ſowohl als 
Ihnen, die Zuneigung beftändig aufbehalten 
werde, die mich antreibt, dem Könige, mei- 
nem 


der Königinn Chriſtina. 


& fi, durant la minorité d’un jeune 
Roi, la Reine, fa Möre me donne les 
occafions de la fervir, je le ferai avec 
un zele fi paionne quelle avouera un 
jour que jerois digne dun autre 
fraitement que celui que j’ai fouvent 
regu jufqu'ici, dont je ne pretens ni 
de me plaindre, ni de me venger. Le 
ebangement, que ai vü arriver dans 
les ordres qu'on a donnes après la 
mort du Roi pour mes ingerets, me 
"fait croire, que le Roi auroit chan- 
ge de flile en ma faveur, sıl eut 
vecu plus longtems ; & jattribue aux 
bons ofhces de la Reine les ordres 
que la nouvelle Regence a donnes pour 
mon paiement. vous prie de lui 
en faire mes remercimens de ma 
part, lafurant que je fuis difpofee 
a Fhonorer a la fervir, comme 
Si elle Etoit ma propre feur. Fai- 
me la tendreffe que. ĩ ai pour elle & 
pour le Roi fon fils, parce que je les 
vois dignes de moi, que je con. 
nois que c'efl contribuer à ma. gloire 
& au bien de Etat que de ies fer- 
vir. Je fouhaite de rencontrer les 
occafiens de le faire utilement , & 
pour en avoir de la farisfadlion. Fe 
vous donne avis, que je füis refolue 
de m’approcher de plus pres des lieux 
ou je pourrai me rendre moins inu- 
tile à Leurs Majefles, efperant de 
‚pouvoir terminer heureufement mes 
pretentions & rögler mes interöts 
dans la bonne difpofition ou Don efl 
de me rendre juflic. Fe vous don- 
ne cette mouvelle, m’afurant que 


vous 
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ter, mich zu allen denen Dienften zu erbierhen, 
beren fie mich fähig halten werden; und 
wenn die Königinn während der Minderjäh- 
rigfeit des jungen Königes mir Gelegenheit, 
ihr zu dienen, an die Hand geben wollte; fo 
würde ich mich darinnen fo eiferig erweifen, 
daß fie deremft würbe befennen müffen, daß 
ich ein ganz anderes Betragen verdienet, als 
ich bisher fo oft erfahren müffen, worüber 
ich mich jedoch weder beflagen, noch rächen 
wil. Die Veränderung, die ich nach dem 
Tode des Königes in denen Befehlen, fo man 
in meinen Angelegenheiten gegeben, bemer⸗ 
ket, läßt mich glauben, der König würde fich 
mir zum Beſten geändert haben, wenn er län« 
ger gelebet hätte, und ich fchreibe die Befeh⸗ 
fe, fo die neue Regierung meiner Bezahlung 
wegen geitellet, den guten Dienftleiitungen 
der Königinn zu. Ich bitte, berfelben da« 
für in meinem Namen Danf abjuftatten, 
und zu verfichern, daß ich entfchloflen fen, fie 
eben fo zu ehren, und ihr zu dienen, als ob 
fie meine leibliche Schweiter wäre. Ich 
liebe die Zärtlichkeit, die ich für diefelbe, und 
für den König, ihren Sohn, hege, weil id) 
fehe, daß fie meiner würdig find, und weil ich 
erfenne, daß ich dadurch meinen Ruhm und 
die Wohlfahrt des Staates befördere, wenn 
ich mich bemühe demfelben zu dienen. Ich 
wuͤnſche folche Gelegenheit zu erhalten, daß 
ich diefes zu ihrem Nugen thun, und felbft 
damit zufrieden feyn koͤnne. Ich berichte Ih⸗ 
nen auch, daß ich entfchloffen fen, mich denen 
Hertern zu nähern, an welchen id den Ma- 
jeftäten wieleicht nicht fo gar unnüg ſeyn duͤrf⸗ 
te, und hoffe zugleich, mit meinen Forderuns 
gen glücklich zu Stande zu kommen, mweil ich 
fehe, daß man mir Gerechtigkeit widerfah ⸗ 

523 ren 
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Das issoſte vous en auvez de la joie © que 


vous contribuerez da ma fatisfadhion 
par vos bons ofhces aupres de la 
Reine-Mere, afın que je puiffe voir 
Peer de tant de promelles dont on 
a voulu me repaitre juſquici. Je 
vous ferai tout-a-fait obiger fi par 
vos bons ofhces j’obtienne le bien 
d’un prompt retour a Rome, dont 
je ne parts quavec vegröt, forcée 
par la prefente necefire de mes af- 
faires, qui m' obligent à donner or- 
dre moi-möme a mes interets. 
Mais en attendant .que je m’approche 
de plus pres du lieu od je veux 
traiter mes interöts, fouffrez que ie 
vous exborte de vous Jouvenir de 
Fobligation que vous avez à Ja Suè- 
de Va confenti & Ihonneur que 
Ton vous a fait de mettre une Cou- 
ronne en votre Maifon. Que ne lui 
devez-vous pas apres un fi grand 
bienfait ?_ Vous devriez regarder 
avec refped & reconnoiffance le 
moindre des Suedois & quand vous 
prodigueriez tout votre fang pour 
Jeur interet, vous ne fatisferiez qua 
peine à ce que vous leur devez. Les 
‚guerres du Bu Roi vous ont fait veir 
qwil weft pas aufi aife de conque- 
rir les Roiaumes — Se Timagine. 
Cefl ce qui vous doit faire eflimer 
davantage la grace que la Suede 
vous a faite de fe donner à votre 
Maifon, & vous devez reconnoitre 


- Fobligation que vous lui avez d’avoir 


vonfenti que votre frive & votre 
even orcupaflent fon Tröne, Aiez- 
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ven zu faffen geneigeift. S;chligebe Ihnen 
diefe Nachricht, indem ich verfichert bin, daß 
Sie fich darüber freuen, und meine Zufrie⸗ 
denheit durch ihre Bemühungen bey ber Kö: 
niginn Mutter dergeftalt befördern werben, 
damit ich endlich die Wirfung fo vieler Vers 
fprechungen, mit welchen man mid) bisher 
vertröften wollen, erieben möge. Ich wer 
de Ihnen fehr verbunden fenn, wenn fie durch 
ihre Dermittelung meine baldige Ruͤckreiſe 
nad) Rom befördern wollen, weldye Stadt 
ich ungern, und bloß aus gegenwärtigen drin⸗ 
genden Umſtaͤnden meiner Angelegenheiten, 
verlaffe, um meine Sachen felbft in Ordnung 
zu bringen. Erlquben Sie es miraber, daß, 
ehe ich mich dem Orte nähere, an welchem 
ich mich meiner Angelegenbeiten wegen ein« 
laffen will, ih Sie ermahnen dürfe, ſich zu 
erinnern , wie fehr Sie dem Königreiche 
Schweden dafür verbunden ſeyn müffen, 
daß es hr Haus mit der Krone zu beeh⸗ 
ven erlaube. Wasfind Sie demfelben nicht 
für eine fo große Wohlthat fchuldig? Sie 
find verbunden , geger ben geringften 
Schweden Ehrfurcht und Erkenntlichkeit 
zu hegen, und wenn Sie zu deren Wohlfahrt 
alles ihr Blut verſchwenden follten, fo wuͤr⸗ 
den Sie dod) kaum Ihrer Pflicht gegen vier 
felben eine Gemüge leiften. Die Kriege des 
verftorbenen Königes werben Sie überführet 
haben, daß es nicht fo leicht fen, Königreis 
che zu erobern, als man es fich wohl einbil- 
det, Diefes muß Sie beivegen , die Gna— 
de, fo Ihnen Schweden dadurch erwiefen, 
daß es ſich Ihrem Haufe untergeben, deſto 
höher zu ſchaͤtzen, und demſelben verbunden 
zu ſeyn, daß es zufrieden geweſen, daß Ihr 
Bruder und Ihr Neffe auf feinen Thron er⸗ 
hoben worden. Beweiſen Sie ſich dankbar 


gegen 
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en de la gratitude envers elle & je 
vous feras obligee de tout ce que 
vous ferez wo fervir, puiſque 
les qualisds dun bon & veritable 
Suedois vous rendront plus cher a 
moi ne font les liens du fang 
vi nous attachent, © jaurai une 
veritable amitie pour vous, fi vous 
avez une veritable reconnoiffance pour 
la Suede. Vous Eres trop bien nd 
pour y manquer, & für cette aſu- 
rance je vous promers une ‚eternelle 
& finecre amitie, de laquelle je vous 
ferai connoitre les efers avec une 
‚generofüte que vous admirerez fi vous 
men donnez loccafion. Cependant 
faites-moi la juflice de croire que 
Je füis 


Mon Coufin . 
Rome, ce ız Juin 
1650 


Vorre tres.affedlionnee Coufine 
€) ferviable Amie 
Chriftine Aleflandra. 


au 


gegen mein Vaterland, und ich werde Ihnen 
fuͤr alle Dienſte, ſo Sie demſelben leiſten 
werden, ſehr verbunden ſeyn; denn durch die 
Eigenſchaften eines guten und wahren ſchwe⸗ 
diſchen Patrioten werden Sie mir viel theu⸗ 
rer werden, als durch die Blutsfreundfchaft, 
die uns fo nahe verbindet, Ich werde Ih⸗ 
nen jederzeit eine wahre Freundfchaft wied⸗ 
men, wenn Sie gegen Schweden eine 
wahre Erfenntlichfeit hegen werden, Sie 
find viel zu edelmuͤthig, als daß Sie es nicht 
thun follten, und in dieſer Zuverficht verfpre= 
che ich Ahnen eine ewige und aufrichtige 
Freundfchaft, von welcher ich Ihnen bey 
erhaltener Gelegenheit fo großmüthige Pro⸗ 
ben geben will, daß Sie diefelben bewundern 
werden. Laſſen Sie mir aber indeſſen Ges 
vechtigkeit widerfabren , und glauben Sie, 
daß ich fen 
Mein Bätter 


Rom den ı2ten bes Brachm. 
1660, 


Dero geneigtefte Baafe und 
dienitfertige Freundinn, 
Chriſtina Alerandra, 


Chriſtina giebt zwar in diefem Schreiben an den Prinzen Adolpb Johann, bloß 


die Abſicht, ihre Anfprüche zu endigen, und ihre Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, 
zur Urfache ihrer Hinnüberfunft in die Nachbatfchaft von Schweden an. Allein die 
Folge wird es zeigen, daß Sie unter dem Worte, Anfpruche, Die Wieberannehmung der Kro- 
ne verftanden, im Falle der junge König ftürbe. Dem fen aber wie ihm molle; fo trat 


Das 166ofle 
Jabr. 
nn 


Chriſtinens 


fie nad) genommenem Abſchiede ben dem Pabſte und den Kardinaͤlen, die Reiſe nach Schwe: Reife v. Rom 


den am zoften des Brachmonathes wirklich an, und übergab die Sorge fir ihre Haus- 


nah Schwe⸗ 


en, und wie 


angelegenheiten dem Kardinale Azzolini, der ihren Stall und eine Menge ihres Geraͤthes — 


zu Gelde machete, und viele Hausbedienten der Königinn auszahlete und abſchaffete. 

Um ihre, Reife zu befchleunigen, nahm fie nur ein kleines Gefolg mit fid). 
gieng uͤber Nuͤrnberg, und langete den ı8ten Auguft zu hamburg an 2). Der Magis 
firat gigag ihr, nebjt den Vornehmſten der Stadt, in funfzig Kurfchen entgegen. Wobey 
ſich unter andern öffentlichen Miniſtern auch die franzöfifchen und engländifchen Geſandten, 
53- de 


a) Beſ Parival Hift. T. IV. pag. 101. &c. imgleihen Theasr. & Diar, Eur. ad b. ann. p. 
zikc. & p.236. wie auch Altena l.e.p.574%375 


theilet wurde, 
ie 
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Das ıssofte de Terlon, und der Lord Sidney (*), befanden, und fie bis in ihre Wohnung beglei⸗ 
Iabe. feten. Machdem fie ſich ein wenig ausgeruhet hatte, fchrieb fie folgenden Brief an den 
Keichsrath Baat, ihren Oberftatthalter in Schweden, in welchem fie ſich ja nicht ans 


ders, als in allgemeinen Ausdrüden über die Urfachen ihrer Hinreife herausließ. 


Mr" Baath. Fai recu vos 
lettres avec beaucoup de joie 
& je füis ravie de la bonne dif- 
pofition ou Mefieurs les Regens font 
envers moi. Je ne doute pas que 
tous les bons & vrais Suedois ne 
me donnent toute forte de fatisfa- 
dion dans mes jufles prätentions, 

je vous affure que je me rendrai 
fi raifonnable, que Von connoirra que 
je prefere les avantages de la Cou- 
ronne &4 tous autres interöts, auf 
bien quaux miens propres. Fe nai 
pas * mes refolutions que je 
vous ai donnees durant que ’etois a 
Rome. Je ne doute pas que vous ne 
les executiez. avec la meme fidelite que 
vous avez eu pour mon fervice, © 
Je/pere de vous voir bientör en Suede, 
ou je me rendrai infailliblement avant 
que la Diöte commence, n’aiant aucu- 
ne incommodite ni danger qui me puiffe 

a 


empecher de rendre a Ja.Patrie le fervi- 
ce que je lui dois en une occafion fi im- 
por- 


Pr Herr Baat. ch habe die gu⸗ 
ten Gefinnungen ber Herren Regen» 
ten gegen mich aus Ihrem leßtern Schrei« 
ben mit vielem Vergnügen erfehen. ch 
bin gewiß verfichert, daß alle gutgefinnete 
und rechtfchaffene Schweden ſich meinen 
billigen Anfprüchen nicht entgegen feßen wer« 
den, und ich verfichere Sie, daß ich durch 
meine Billigfeit jedermann überzeugen wer⸗ 
de, daß ich die Vortheile der Krone allen 
andern, ja felbft meinen eigenen, vorziehen 
werde, Sch babe „meine Entfchliefungen, 
die ich hnen von Rom aus eröffnet, noch 
nicht geändert. Ich zmweifele keinesweges, 
daß Sie diefelben nicht mit eben der Treue, 
dfe Sie bisher in meinem Dienfte bemiefen, 
bewerfitefligen werden ; und hoffe Sie naͤch⸗ 
ftens in Schweden felbft zu ſprechen, wo⸗ 
bin ich mich, ehe der Reichstag angeht, un« 
fehlbar begeben werde, meil ich feine Unge— 
fegenheit und feine Gefahr fenne, die mich 
abhalten follte, meinem Vaterlande einen 
Dienft zu erweifen, den ich ihm bey fo wich» 
tigen Umftänden der gegenwärtigen Sachen 

ſchuldig 


¶) Dieß iſt eben derſelbe, der an Karl Bu: 
ſtavs Hofe engländifcher Abgeſandter war. 
faß einen großen Geiſt, und hatte ſich infonderbeit 
in der Geſchichte und Staatstunft" eine große Faͤ⸗ 
Higkeit erworben. Gr hielt esftart mir Cromwel⸗ 
len, weil er glaubte, daß diefes die Partey der 
Freyheit wäre. Allein ungeachtet Karl der II. 
alle Beleidigungen , womit man fich gegen feinen 
Vater und gegen ihn vergangen hatte, zu vergeffen 


&r be: 


durch eine öffentliche Erklärung verſichert hatte: 
fo mußte diefer Lord dennoch feinen Kopf hergeben. 
Unter andern Befchuldigungen war auch diefe, daf 
er in das Stammbuch, fe ihm die Univerfität zu 
Eoppenbagen überreichte, folgende Worte nebft 
feinem Namen eingefchrieben. ® 


- - - Manus hzc inimica T'yrannis 
Enſe petit placida cum libertate quietem 1). 


x) Beſ. die Vorrede feines Trait& du Gouvernement, 
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ſchuldig bin. Und da ich aus Ihrem Schrei: Das 1ooſt⸗ 


portante. Et De. votre lettre me 
Fafe connoitre:que:Pon foubaite que je 
n’y vienne pas: Fe vous prie de ju- 
flifier mes intentions à la Regence & 
‘daffürer tous les bons Suedois qwils 
ont tort d’emp£cher mon arrivee, puiſ- 
que ma.prefence ne [era afurement pas 
Tout-d-fait inutile au bien de PErat 
© ne nuira non plus aux interets par- 
ticuliers, pourvü quils ne foient pas 
rontraires à celui dela Courönne, car 
je me declare ennemi irreconciliable 
des ennemis de !’Etat. Je maſſure 
qwiln’y a aucun Membre du Senat qui 
ne fe rende caution de bon cœur pour 
moi , que je ne fuis pas capable d’avoir 
d’autres fentimens; ou sil ya quel- 
qu'un qui ſoit dans Perreur für ce ſu- 
jet, le tems & mes actions le forceront 
a me rendre juflice & à connoitre que 
Fai plus de paflion & d’amour pour le 
bien de Ftat, moi feule, que tout 
de refle des bommes. Fe vous prie 
de fuivre les ordres que ‚je vous ai 
donnes & de vous afurer que Tau- 
rai toute la reconnoiflance que vous 
mö£ritez par vos fervices. Hambourg 
de 2ı d’Aoüt 1660. 


Chriftine Aleflandra. 


ben abnehme, daß man meine Ankunft nicht 
wuͤnſche: fo formen Sie nur der Regierung 
meine rechtmäßigen Abfichten befannt ma- 
chen, und alle und jede wohlgefinnete Schwe⸗ 
den verfichern: daß fie Feine Urfache hätten, 
meine Hinnuͤberkunft zu bintertreiben, indem 
meine ‘Gegenwart weder dem: Beiten des 
Staates, noch den Vortheilen irgend je— 
manbes, nachtheilig, fondern vielmehr in 
ber That nüslich und beförderlich ſeyn foll, 
im Falle dieſelben nicht der Wohlfahrt der 
Krone entgegen laufen; indem ich mich für eine 
geſchworne Feindinn aller Feinde des Staates 
erkläre, Ich bin auch verfichert, daß Fein Mit: 
glied des Senats vorhanden fen, welches nicht 
gutwillig Buͤrge für mich werden follte, daß 
ich feiner gegentheiligen Gefinnungen fähig 
fen; und im Falle ja jemand hiervon irrige 
Gedanken hegen follte, fo wird die Zeit, und 
mein Thun und $aflen, diefelben ſchon nöthi« 
gen, mir Gerechtigfeit: widerfahren zu laf- 
fen, und zuerfennen, daß ich ganz allein die 
Wohlfahrt des Staates eiferiger wuͤnſche und 
begehre, als alle übrige Menfchen. Ich 
empfehle Ihnen die Bollziehung meiner Be: 
fehle, und verfichere Sie, da meine Erfennt: 
lichkeit jederzeit Ihren Verdienften gegen 
mic) gemäß fern werde, Hamburg den 
aıften Auguſt 1660. 

Chriſtina Alexandra. 


Wir wollen Hiefelbft noch zwey andere ihrer Schreiben eben des Inhalts, die fieim 
Herbſtmonathe an den Grafen Peter Brahe abgelaffen (*), berfegen. Hier find fie: 


Mon 


HH EEE TE TE TE TEEN HE HEN RE AHLEN A TEE TEE TE TEA RE FED 


+) Here Röbler führer eine ſchoͤne auf diefen 
Grafen und Droften geprägte Gedaͤchtnißmuͤnze 


an ı); auf deren Gegenfeite man einen auf rds 
miſch gefleiberen Mann gewahr wird, der einen 
vier⸗ 


3) Def. feine Muͤnſbeluſt. T. VIL a.d. 257 S. und Ssierum. Bibl. Sueo· Goth. T. IL a. 8.413 S. 


Jahr. 
— — 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


44 
Das 1660fte Mr Coufin. Fai voulu vous afu- 
ee rer, avant mon arrivee, de la 
Jeie que jaurois de vous reveir en 
bonne fante après un fi long exil. 
Fefpere de retrouver en vous cette 
amitie que vous avez 1okjours eue 
pour ma perjonne, & que le tems 
n'y aura pas apporté aucun prejudi- 
ce. Lieflime, que v'ai toijours ewe 
pour votre perfonne, sefl notable- 
ment accruè par ladlion genereufe 
ze vous avez faite apres la mort 

u Roi, on Vous vous Ötes rendu 
feul le liberateur de la Suede. Fe 
vous en rends des graces infinies & 
vous prie dẽtre perfuade, que je re= 
flerai toute ma vie votre obligee. 
Continuez de fervir notre Parrie © 
Jfoirz perfuade, que je vous ferai plus 
obligee de ce que vous ferez pour 
le Jervice de la Suede, que de ce 
que vous aurez la bonte de faire 
pour mes interöis: me promertant 
de vorre amitie toute Vafıflance que 
la juflice de mes pretentions en peut 
efperer. Fe vous prie cependant d'E- 
tre perfuade, que votre merite, 
‚des fervices que vous avez rendus de 
zout tems à Ja Couronne m’obligent 
à vous promettre la continuation d'une 
amitie qui me rend a jamais 

Mon Coufin 
Hambourg ce 5 Septemb, 
1660 


TEE EEE ERS 
Chriftine Aleflandra. 


Mon 


D) ai Vaͤtter. Ich Habe Sie hierdurch 
| zum Voraus, ehe ich nach Schwe⸗ 
den komme, verfichern wollen, wie erfreulich 
es mir fern werde, Sie nad) einer fo lang⸗ 
wierigen Abmefenheit gefund und vergnuͤgt 
wieder zu ſehen. Ich hoffe bey ihnen eben 
biefelbe Freundfchaft wieder zu finden, bie 
Sie jederzeit gegen meine Perfon geheget, und 
daß diefelbe ſich nicht durch die Zeit vermins 
dert haben werde. Die Achtung gegen 
Sie hat ſich nach der großmuͤthigen That, 
welche Sie nach dem Tode des Königes, zum 
einzigen Erretter von Schweden gema⸗ 
chet, um ein merfliches vergrößert, Ich 
ftatte Ihnen dafür unendlichen Danf ab, 
Sie fünnen glauben, daß ich Ihnen dafuͤr 
lebenslang verbunden bleiben werde. Fah⸗ 
ren Gie fort, unferem Baterlande zu dienen, 
und fern Sie verfichert, daf ich Ihnen mehr 
für die Dienfte, fo Sie dem Baterlande lei» 
ften, als die Sie mir zu bejeigen die Gewo⸗ 
genheit haben, verbunden feyn werde. ch 
verfpreche mir von Ihrer Freundſchaft alle 
denjenigen Beyſtand, den die gerechte Sa 
che meiner Anfprüche vermuthen kann. 
Sie können dagegen feit verfichert feyn, daß 


GI or Werth, und die Dienfte, die Sie je 


derzeit der Krone geleiftet , mich verbinden, 
Ihnen die Fortfegung meiner Freundfchaft 
zu verfprechen, mit welcher ich lebenslang 
ſeyn werde * 
Mein Vaͤtter 
“amburg —* sten des Herbſtm. 
1660. 


Dero gute und wahre Freundin, 


Chriſtina Alexandra. 


Mein 


vlereckichten Stein mit einer Schaufel aufwaͤl 
jet. Die Umfchrift beißt Cubum uteunque vol. 


vas, ftat, D. i. Man wälze einen Würfelwieman 
will, fo fteht er recht. ’ 
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IM" Coufin. Fai command? à 
Silfwereron de vous parler pour 
mes interöts & de vous communi- 

wer une partie de mes intentions. 
55 tant de confiance en votre ami- 
tie, queje ne doute pas de votre appui, 
& Sefpere un bon fucces de la feule 
dutorite que vous avez © qui vous 
ef? juflement düe. Fe me referve a 
vous communiquer de bouche mes ſen- 
timens , & cependant je vous prie de 
croire, 2: Jai feule plus d’affefion 
pour le bien de PEtat, que tout le re- 
fe des hommes , & que je ſuis avec 
une paſſion inviolable 


Mon Coufin‘ 
Hambourg ce — Sept. 
1660 


Vorre plus affe&ionnde & 
veritable Amie 
Chriftine Aleflandra. 


MM“ Vaͤtter. Ich habe dem Silfwer ⸗ Das 66oſte 


cron befohlen, daß er meiner Anges 
legenheiten wegen mit Ihnen ſprechen, und 
Ihnen einen Theil meiner Abſichten eröff- 
nen foll, Ich fege fo viel Vertrauen in 
ihre Freundfchaft, daß ic mir Dero Bey— 
ftand unfehlbar verfpreche. Dero Anfes 
ben, in weichem Sie fo wohl verdienter Weis 
fe ftehen, ift fchon allein im Stande, mir eis 
nen glüdlichen Fortgang zu verfcharfen. Ich 
behalte es mir vor, Ihnen meine Gefinnun« 
gen mündlich zu entdecken. Borigo aber 
biete ich, verfichert zu feyn, daß mir allein 
die Wohlfahrt des Staates viel näher, als 
jemanden in der Welt, zu Herzen geht, und 
daß ich mit unverleglicher Zuneigung fey 

Mein Bätter 
Bamburg ben -- des Herbſtm. 

1660. 


Dero geneigtefte und wahre 
Freundinn, 


Ehriftina Alerandra. 


Aus benen eigenhändig von biefem Grafen und erften Reichsrathe, auf die Urfunden 


diefer Briefe gefehriebenen Anmerkungen, erfieht man, baf er diefelben im Senate vorge« 
zeiget. Ohne Zweifel nannte ihn die Röniginn Schwedens einzigen Erretter nad) des 
Königes Tode, weil er vieles zu Mäßigung des vom verftorbenen Könige nachgelaffenen 
Teftamentes, in Anfehung der Bormundfchaft des jungen Königes bengetragen hatte. Und 
vermuthlich war es Chriftinens befondern Abfichten fehr gemäß und zuträglich, daß man 
mit Rarl Buftavs legten Willensmeynung allerley Veränderungen vornahm, damit fie 
ihre Anfprüche, von denen wir nachmals reden werden ‚ befto füglicher machen koͤnnte. 
Kaum aber hatte fie Rom verlaffen, als jedermann über die Bewegungsgruͤnde ih⸗ 
rer Reife fein Urtheil faͤllete. Parival drücer fi) davon folgender Geftalt aus a): Eis 
nige bielten dafür, daß, da Karl Buftav feinen andern Erben, als den kaum vierjähri- 
gen jungen König binterlaffen hätte; fo könnte Chriftina, im Falle diefer junge Prinz 
ftürbe, leicht wieder zur Regierung fommen : denn fie berrfche noch in den Herzen ber 
meijten Schweden, vornehmen und niedrigen Standes, weil fie diefelben vorhin mit 
vieler Gelindigkeit , Freygebigkeit und Gerechtigkeit , beherrfcher hätte; da Karl Bus 
ſtav fie hirgegen mit Steuern und einem blutigen Kriege beläftiget, und das Königreich 
ſowohl an Menfchen, als am Vermögen, erfchöpfer hätte, Bloß die Geiftlichkeit könnte 
ihr 
a) Am oben angeführten Orts. b 


II, Theil. G 


ahr. 
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Das ı66ofte ihr der Religion wegen zuwider fern; allein, wenn fie ihre vorige wieder annaͤhme, fo 


Jahr. 


würde fie ſich wiederum bey allen und jeden Unterthanen des Reichs in Gunſt und Liebe fer 
Gen. Hätte es den Kaifer Karl den Fünften gereuet, daß er feine Kronen in feinem 
Alter niedergeleget, warum follte man ihr diefes noch als einer jungen Königinn verdenfen, 
und warum follte fie die Krone bey eräugender Gelegenheit nicht wieder annehmen bür: 
fen? .... Selbſt zu Rom fprengete man öffentlidy aus, daß fie aus mehreren Urfas 
hen, als mian anzugeben wußte, nicht wieder zurück fommen würde. Man fchleß diefes 
aus den Verdruͤßlichkeiten, und aus der Unluft, die fie dafelbft vor kurzem gehabt hätte, 
und da fie an Schwedens und Frankreichs Vortheilen, die Spanien mit großer Ei» 
Terfucht anſah, beftändig fo vielen Antheil genommen hatte; fo glaubete man, in diefem 
Detragen der Königinn ein Geheimniß zu entdeden. ... . Diejenigen aber, die von 
Chriftinens Lebergange zur römifchen Kirche fo viel Uebeles gefpeochen hatten, fageten ge 
rade heraus: fie würde nah Schweden geben, und durch die Bemühung, die Jeſuiten 
dafelbft einzuführen, das Königreich beunrubigen, und daß, um diefes Unglück zu verhü- 
ten, und ſowohl des jungen Koͤniges, als des Reichs Sicherheit außer Gefahr zu fegen, 
Fein beilfameres Mittel wäre, als daß man Chriſtinen die Ruͤckkunft nad) Schweden 
nieht geftatten möchte. . . . „ Die wahrfcheinlichfte unter allen Meynungen war folgene 
de: daß, da der König mit Tode abgegangen wäre, fo fähe fie ſich genöthiger, ihrer 
eigenen Angelegenheiten wegen, felbft nad Schweden zu geben, um dafelbft ihre, zur 
Zeit ihrer Abdanfung, erhaltenen Berfichertingen von den Reichsftänden erneuern, und ins 
fonderheit in Anfehung der zu ihrem Unterhalte ſich ausgedungenen Jahrgelder beftätigen 
zu laſſen. 

Zu der Zeit, da jedermann nad) Gutduͤncken von Chriftinens Reife urtheilete, gieng 
fie von Hamburg ab 3), und langete in Begleitung des befagten franzöfifchen Geſandten, 
Terlons, der ihr benihrer Ankunft in Hamburg entgegen gegangen war , durch SHollftein 
in Sünen an. Diefem haben wir die Nachrichten von vielen dieſe Reife Chriſtinens bes 
treffenden Lmftänden zu verdanken. Wir werden uns derfelben bedienen, und das Folgens 
de mit andern eben fo merfmürdigen Anmerfungen ausfüllen. 

Als der König von Dännemark die Nachricht erhielt, daß die Königinn Coppen- 
bagen näher fäme, fehicte er ihr feinen Großfchagmeifter, Hannibal Seeſtedt, entge- 
gen, fie in feinem Mamen zu bewillfommen, und nach Coppenbagen einzuladen : ja der 
König fuhr ihr nebft der Königinn und dem ganzen.königlichen Haufe bis vor die Stadt 
entgegen, nahm fie mit einem prächtigen Mahle auf, und unterließ nichts, was der 
Wohlſtand bey diefer Gelegenheit erfordert. Der König führete die Königinn in feine 
Kurfche, und gab ihr die Vorhand. Ich bin ein Zeuge alles desjenigen geweſen, faͤhret 
Terlon fort, fo dabey vorfiel, und fann verfichern, daß ihr alle mögliche Ehrenbezeu- 
gungen ermwiefen worden, bis fie ſich auf eine Fönigliche daͤniſche Galeere (*) begab, um 

nach 


a) Bef.die Mem. de Terlon a. d. zos u. f. S. und Sollbergs Dän. Hift. ad h.ann. a. 8.472 ©. 
I —— 


(*) Man hat angemerket, daß die Galere, auf die Unvorſichtigkeit des Piloten bey entſtandenem 
welcher die Königinn von Helſingoer nah Hel⸗ Ungewitter in taufend Drummer jerſcheitert wors 
fingburg übergefahren, auf dem Nüchwege dur dem 1). 


1) Def. das Theatr. Eur. l.c. a.d. 94 ©. und Hollberg 1. c. a.d.524 ©. 
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nach Schonen überzugehen, mofelbft man fie ebenfalls ftandesmäßig aufnahm. Sie Das ı16%ofe 
gieng am 27ſten des Herbftmonathes zu Schiffe, und den Morgen darauf ließ jie aus Gel» Jabr. 


fingburg folgendes Schreiben an den Grafen Brahe ab. 


IM" Coufin. Tout ve qui me 


vient de vous, m’efl fi cher, que 
je ne püis m’offenfer d’aucun de vos 
[entimens, & vous expliquez fi avan- 
tageufement pour moi ceux que vous 
m’avez temoignes dans votre lettre 
par la Ye} que j'ai regue de vous, 
que je fürs au defe/poir de m’etre 
trouvee en des conjondlures qui ne 
m’ont pas permis avec bonneur de 
ſuivre votre confeil. Fefpere de me 
juflifier bientöt moi-meme & de vous 
faire voir que j'ai tant de deference 
pour vos confeils que Sen ferai la 
rögle de ma conduite. Cependant je 
vous prie d’erre perfuade que mes in- 
tentions font conformes a la fidelird 
inviolable que Jai juree a cer Erar: 
que j’ai pour vous une eflime qui vous 
eft dü® comme à celwi qui s’efl rendu 


le glorieux Liberateur de fa Patrie, . 


&5 que je fuis avec toute la fince- 
rite de mon ceur 

Mon Coufin 
u 9 28 Septembre 


Vorre plus affe&fionnde 5 
veritable Amie 
Chriftine Aleffandra. 


in Vaͤtter. Alles, mas ich von 

Ahnen erhalte, ift mir fo angenehm, 
daß mid) feine ihrer Gefinnungen beleidigen 
kann. Sie haben mir von denfelben in ih⸗ 
rem zweyten Schreiben eine fire mid) fo vor« 
theilhafte Erflärung gegeben , daß es mir 
recht leid ift, daß ich mich in Umſtaͤnden 
befunden , in welchen ich ihrem Rathe 
nicht ohne Nachtheil meiner Ehre habe fol⸗ 
gen Fünnen. Ich hoffe, mich nädhfteng 
felbft rechtfertigen, und Ihnen zeigen zu koͤn⸗ 
nen, daß ich fo viele Achtung*für ihre Rath— 
ſchlaͤge habe, daß mir biefelben zu meiner 
Richtſchnure dienen follen, Indeſſen bitte 
ich nur zu glauben, daß meine Abfichten, der 
dieſem Staate geſchwornen unverbrüchlichen 
Treue gemäß ſeyn, daß ich fie als einen 
ruhmreichen Erretter feines Vaterlandes eh⸗ 
te, und mit aller Aufrichtigkeit fey 


Mein Vaͤtter 
helſingburg den agften bes Herbſtm. 
1660. 


Dero geneigtefte und wahre 
Freundinn, 


Ehriftina Alerandra, 


Als man zu Stockholm erfuhr, fchreibt Terlon, baf die Königinn Chriftina 
nah Schweden zurüd zu fommen Willens wäre, gerieth der Senat, dem ihre Abfich» 
ten unbekannt waren, in Beftürzung (*). Indeſſen bezeigete derfelbe dennod) viel Ber 

j G 2 


gnuͤgen, 


e) Im Palmakoͤld finder man hlevon in den Jahre a. d. 
Tagebuͤchern des Senats vom 1664 und 1667ſten Stellen. 


743 und 817 ©, fehr merkwürdige 
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Dasıssofte gnügen, fie wieder zu ſehen: ja auch diejenigen, die ihe am menigften zugethan waren, 


Jahr. 
— ⸗,s 


Chriſtinens 
Ankunft und gen gegangen. 
Aufenthalt zu 
Stockholm. 


konnten ſich nicht entbrechen, Ehrfurcht gegen ſie zu hegen; ob ſie gleich fuͤrchteten, daß die 
Sachen nicht ſo gehen moͤchten, wie ſie es wuͤnſchten. Allein es war ſehr ſchwer, ihr die 
ſchuldige Verehrung und Erkenntlichkeit zu verſagen. Schweden hatte ihr ſeine Hoheit 
und ſeinen Ruhm, der Koͤnig ſeine Krone, und der Unterthan ſeine Wohlfahrt und ſeine 
Güter zu verdanken. Da nun dieſe Nation, und inſonderheit Die Vornehmen in derſel⸗ 
ben, großmuͤthig und erkenntlich ſind, ſo war man auf nichts ſo ſehr bedacht, als wie man 
ihr alle erſinnliche Ehre bezeigen moͤchte. Da dieſes aber nach dem Tode des Koͤniges, der 
erſte Reichstag war, auf welchem unter andern des Koͤniges Teſtament entweder gebilli⸗ 
get, eder gemäßiget werden follte, fo war derfelbe voller Unruhe, und man fürdhtete, 
Ehriftina dürfte die Abficht haben, durch ihren Benfall und Anfehen diejenigen’ zu unters 
ftüßen, die diefem Teftamente entgegen waren, Und hierinnen betrog man fich aud) nicht : 
denn diefe Königinn war auf fonft nichts, als auf ihre und des Staates Vortheile bedacht, 
weil fie bende für ungertrennlich verknuͤpfet hielt. 


Die Königinn, fährt Terlon fort a), that mir die Gnade an, mic) neben fich in 
ihre Kutſche figen zu laſſen; und ich mar noch bey ihr, als fie in Halmſtadt anlangete, 
wohin fich der Hofmarfchall Linde begeben hatte, um fie im Namen des Königes, feiner 
Mutter, der Königinn Regentinn, und des GSenates, (weil die Kegenten noch nicht er- 
nannt waren,) zu bewillfemmen, Die Art ihrer Aufnahme bewies es auch, wie faljc das 
von den Meidern des Ruhmes der ſchwediſchen Krone ausgeftreuete Gerücht war , als ob 
diefer Marfchall Befehl gehabt, die Königinn zu Halmſtadt aufzuhalten, und ihre Her 
überfunft nah Stockholm zu verhindern (*). 

Den diefem Einzuge waren die fammtlichen Reichsraͤthe und Regenten ihr entge» 
Die DBürgerfchaft ftand im Gewehre, und bie fämmtliche Befagung in 
Reihen und Gliedern. Man brannte die ſaͤmmtlichen Stüde los, und der König nebft 
der Königinn Mutter, führeten fie in die fhönften Gemächer des Schloffes, welches eben 

dtefelben 
a) L. c. imgl. Zunigs Theatr. Ccrem. 1 Th.a.d. 56 u. f. S. 


(*, Es finder ſich indeſſen doch ein Schreiben 
son diefem Reichsrathe an die Regierung von 
Schweden aus Ainkoping den 25ften des Herbft: 
monaths 1660. (welches ich von dem Bibliothekar 
der Iundifchen Univerfirät Herren Corylander ers 
halten) aus welchem nicht undeutlich erhellet, daß 
dieſem Marſchalle von Linde aufgetragen geweſen, 
er möchte die Königinn anf eine gute Art dahin 
verntögen, daß fie ihre Reiſe nach Stodbolm 
nicht weiter fortiegete. Da fie ſich aber ausdruͤck⸗ 
lich herausgelaifen : es follte fie nichts abhalten das 
bin zu aeben, und Kinde ihr, vermöge den anfs 
neue erhaltenen Befehlen, zu verftehen gab, man 
könne fie vieleicht daran verhindern; fo fan fie fich 
dadurch aufs höchfte beleidiget, und nachdem fie 
ihm die Schwachfeit,melche dieRegierung hierinnen 


blicken lich, glei als ob man ihre Gegenwart 
fürchtete, vorgerücer hatte, ſetzte fie ihre Reife deito 
fhleuniger fort. &ie befände fi), fagte fie, in der 
Gewalt des Königes, fo bald fie etwas, was wi⸗ 
der den zwiſchen ihr und dem Königreiche aufges 
richteten Vertrag liefe, unternehmen follte; Frank⸗ 
reich böthe fich zum Buͤrgen an, daß fie nichts 
unterfangen würde, das Schmedens Wohlfahrt 
entgegen wäre, umd ſie waͤre auch überdem eine fo 
aute Patriotinnals irgend jemand kenn könnte, und 
daher bäthe fie, man möchte fie nicht zwingen an 
Dinge zu denken, die ihr bis dahin nicht in den 
Sinn gekommen wären... Der Herr von Lins 
de fraate'daräber um neue Verhaltungsbefehle an: 
Chriſtina aber feßte ihre Meife eilig fort, und - 
langete wenige Tage hernach in Stockholm an. 
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diefelben waren, bie fie während ihrer ruhmreichen Regierung inne gehabt hatte (). Sie ließ Das 166oſte 
täglich in einem derer ihr eingeräumten Zimmer Meſſe leſen, wo fie darinnen eine eigene Ca- _IRbr- 
pelle anrichten ſaſen. Nachdem fie nun die für nöthig befundenen Befehle gegeben hatte, u 
fo fandte fie faft alle ihre Bedienten zu Schiffe nach Luͤbeck, mit den Verlangen, fie 

follten ihrer in Hamburg erwarten. Dieſes that fie, um dem Hofe defto weniger zur 

Laſt zu werben, und deſto geſchwinder zurück reifen zu fönnen. ie ließ faft alles, bis 

auf ihren Hofprediger, von fich, indem, fie nicht glaubete, daß fie fich fo lange, als es 

nachher gefhah, in Schweden aufhalten wiirde; mährend welcher Zeit fie alle Feft- 

tage die Meſſe bey mir (Terlon) anhörete, und mir Öfters die Gnade that, bey mir zu 
Mittage zu fpeifen. Am Chriſttage empfierg fie in meiner Capelle öffentlich das heilige 
Abendmahl, und gab mir ein fo erbauliches Benfpiel, als man von der Gottesfurcht dies 

fer großen Prinzeſſinn nur immer erwarten konnte. 


Da aber Herr Terlon hiefelbft Chriſtinens Zuruͤckſendung ihrer Bebienten, und 
die Urſachen, die fie dazu bewogen, nur obenhin beruͤhret, fo finden wir für nöthig, feine 
Erzählung aus denen Berichten zu ergänzen, die wir davon in Handfchriften und andern 
Schriftitellern der damaligen Zeiten angetroffen. 

Die Königin Chrifting, fchreibt Parival a), ließ die Meffe gar zu frey und oͤf⸗ 
fentlich leſen, und die Priefterfchaft, die ihren Eifer zeigen wollte, fieng darüber an zu 
murren, und nachher fo gar öffentlich wider das Aergerniß, mas die Königinn gäbe, zu 
predigen : woraus zubörderft eine Kaltfinnigkeit, und endlich eine gänzliche Abneigung 
gegen fie entitand. Der Auffag, den fie dem Senate einhändigen ließ, enthielt 
zwo Borftellungen b). Sn der erften verlangere fie, daß die zu Upſal im 1654ſten Jahre 

G U 


. nn. 8 


3 . 
a) L. e. a. d. 226.232 S. b) Def. Palmskoͤld auf dieß Jahr. 
—— 


(*) Wir wollen hieſelbſt das Tagebuch von 
Ebriftinens Reifen ergänzen 1) Am ısten Au: 
guſt langte fie mit einem Gefolge von ſechzehn Per: 
fonen zu Hamburg an. Den 14ten des Herbft: 
monaths hielt fie in Begleitung von achtzehn Kut: 
ſchen ihren Einzug in Eoppenbagen. Der König 
von Dännemark fuhr ihr eine halbe Meile weit 
außerhalb feiner Nefidenz entgegen. Chriſtina 
faß dem Könige zur Rechten, die Königinn nebft 
der Prinzefinn von Dännemark, faßen gegen ihr 
über; der Geſandte Terlon aber faß an dem lin: 
ken Schlage der Kutſche. Der Prinz von Din: 
nemark aber nehft vielen andern Herren bes Ho: 
fes begleiteten den Wagen zu Pferde. Als Ebris 
ftina nah Schweden kam, gieng fie über Wal: 
moe nad) YTyföping, wofelbft fie am zten des 
Meinmonatbs N. S. anlangte, und von der im 
Gewehre ftehenden Bürgerfchaft empfangen wurde. 
Bon hier begab fie fi auf den Weg nad Stod: 


bolm, und am +, defielden Monathes ward fie 
von einigen Neichgräthen zu Elffid , welches eine 
halbe Meile von der Hauptftadt abliegt, und wo: 
feldft die Reuterey in Ordnung geftellet war, bes 
willkommet. Der junge König und Prinz Adolph 
Jobann, fein Vätter nebft einem zahlreichen Ge⸗ 
folge erwarteten fie bey dem Stadtthore. Die 
Buͤrgerſchaft ftand in Reihen. Die ſaͤmmtlichen 
auf dem Schloßwalle und der Flotte befindlichen 
Stuͤcke begrüßeren fi. Der Ritter von Terlon 
war bey ihr. Ihre Majeftäten empftengen fie 
unten an der Treppen des Schloſſes, und begleis 
teten fie in ihre Gemaͤcher, in welchen fie Meſſe 
lefen ließ. Man both ihr hierzu das gräfliche Tor: 
ftenfonifche Haus an. * Sie hielt in Geſellſchaft 
von ſechs Neichsrächen offene Tafel, und alle Vor⸗ 
nehmen machten ihr die Aufwartung. Am igten 
des Weinm. nahm der Reichstag feinen Anfang. 


1) Ber. Holl. Merc. ad h. ann, a. d. 139 und 149 ©. und das Thearr. Enrop. 1. c. imgl. 
Parival l. c. und Rudlings Beſchreibung von Stodpolm in der Zugabe a. d. 330 S. 
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Das 166oſte von dem Könige und den Ständen. genehmigte Bedingungen von ber gegenwaͤrtigen Ne 

Jahr. gierung beftätiget werden möchten ; ſodann hielt fie auch um eine Verficherung an, daß 

ihre Keligionsveränderung ihr auf keinerley Weife an der richtigen Erhebung ihrer Ein« 

Fünfte hinderlich feyn follte. Der Senat und der Adel fanden biefe ihre Forderung gerecht 

Der Priefter: und billig a). _ Der Baurenftand machete einige Schwierigkeiten, allein der Priefter- 

und Bauren⸗ Fand fchrie nach feinem gewöhnlichen Eifer, der vieleicht von verborgenen Triebfedern an« 

. Aa er geftrenget wurde: man müßte Zeit haben, fich über eine Sache von fo großer Wichtigkeit 
ftinens Forde; zu beratbfchlagen. Und es war aud) fein anderer Vorwand nöthig, um fie völlig verhaßt 

zungen, zu machen, als daß fie die Meile fo öffentlich lefen ließ. Folgendes ift die kurz gefaffete 

Antwert der Geiftlichfeit auf Chriftinens Borftellung: „Wenn wir , heißt es darin« 
„nen b), des großen Buftavs Tejtament, den norföpinger Vertrag vom ı6ogten Jah⸗ 
„te, und das srebroer Recht vom ıöızten Jahre einfehen, fo finden wir darinnen die 


„ausdrüdlichen Worte: 


daf derjenige, fo unfere Lehre verlaffen, und die papiftifche an 


„nehmen würde, feiner Erbfchaften, Rechte und Vortheile im ganzen Koͤnigreiche 


„den, verluftig werben follte (*). 


Dem ungeachtet aber find wir zufrieden, daß Eure 


„Majeität in dem Genufle der ihr zugeftandenen Einfünfte bleibe, und das zwar nicht 
„kraft des bey Ablegung ihrer Krone getroffenen Vergleichs, fondern bloß in Anfehung 
„ihres großen Namens, und ihrer um die Krone Schweden Höchftverdienten Voraͤltern. 
„Der Pabit, hieß es ferner, wäre ein Feind ihrer evangelifchen Neligion, und folglic) ein 


„unverfohnlicher Feind der Krone Schweben : 


fie hätte zu Inſpruck die Religion ih: 


„rer Väter abgeſchworen, und fich eidlich anheifchig gemachet, das Aufnehmen der katho— 


nlifhen Kirche aus alten Kräften zu befördern. 


Die $ehre diefer Kirche, daß man den 
„Ketzern 


a) Beſ. Becnnanni Hiſt. Orbis a.d.650 u. f. S. Parival l. c. 
b) Def des Biſchofs Terferus lateiniſch und ſchwediſch abgefaßten Bericht, von dem, was auf 
diefem Neichstage in Anfehung der Königinn Chriſtina vorgefallen. 


(% Sorniceno Earini irret demnach fehr, 
wenn er hiervon ſchreibt 1), daß derjenige, der in 
Schweden feine Religion verändert, und römifchfas 
eholiich wird, des Todes fchuldig werde. Eine fol: 
che Verurtheilung wäre wider die Menſchlichkeit, 
wie der Biſchof Burner fehreibt , wenn er von 
den Häuptern der katholiſchen Geſchlechter im der 
Schweiz redet, als welche ſich eidlich verpflichten, 
dern Staate und der Religion treu zu bleiben, und 
diejenigen, fo darwider handeln werden, zum 

Schwerte verurtheilet, Indeſſen billiger doch der 
Herr Ber de Kersland 2), und hält auch den 
Gebrauch in Schweden für loͤblich, dag man da: 
ſelbſt alle Jeſuiten, die fich innerhalb dem ſchwedi⸗ 
ſchen Graͤnzen betreffen liegen, vermöge eines von 
din Neichsftänden gegebenen Befehls, entmanne 


und fo zurück ſchicke, um zu verhüten, daß fich 
diefe Herren dafelbft nicht einniftelten. Allein fo 
unfehlbar auch diefes Mittel anfchlagen würde; fo 
ift doc) der Befehl, auf den ſich Here Ker berufet, 
niemals anderswo, als in feinem Gehirne vor: 
handen geweſen. Gleichfalls irret Carini in Ers 
zaͤhlung vieler Umftände diefer Reife Ebriftinens. 
2. €. daß jedermann, hohe und niedrige fich ein 
Verggügen daraus gemachet, die Meffe in Chri⸗ 
ftinens Capelle zu Stodbolm anzuhören, und 
daß die Schweden in ihrem Lande den Körper 
des heil. Erichs ihres alten Königes anbetheten u, 
b.m. Alles diefes ift ohne Grund in den Tag 
hinein gefchrieben ; weil man weder von Schwes 
dens bürgerlicher noch geiſtlicher Verfaſſung ges 
börig unterrichtet gewefen. 


1) In feinem Briefe an den Bulifon J c. a.d.255. 257 und 258 &. und Burnets Reife in 


Italien a. d. 47 und 49 ©. 


2) Def. feine Mem. J Th. a. d. 206 u.f. S. und IIITH. a, d. 249 ©. imgl. Pretre chatr€ ou le 
Papisme au dernier foupir a. d. 19 und 20,8. 
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Ketzern feine Treue und Glauben halten dürfe, waͤre mehr als zu bekannt. Chriſtina Das i66oſte 
„begeige fo wenige Achtung gegen die Religion ihres Vaters, der doch dieſelbe mit feinem Blute Jabrt. 
„verfiegelt hätte, daß fie nicht mehr den Namen Augufts führe, der Durch Verſetzung der S 
Sollben aus ihres Vaters feinem gezogen wäre, fondern fich nunmehr nad dem Namen 
„ihres neuen Vaters, des Pabftes, Chriftins Alerandra nenne (*), Solange, als 
„die fehmedifche Nation beftändig in ihrem Glauben verharret, hätte fie der Himmel be- 
„ftändig Uber die Feinde der evangelifchen Kirche triumpbiren laflen; und daher Fünnte fie 
„weder zugeben, daß man papiftifche Abgötteren in dem Föniglichen Schlofle, den Zim- 
„mern des jungen Königes gegen über, triebe, noch die öffentliche oder heimliche Aus: 

„Übung diefer Religion verftatten, um fich nicht an Gott, an ihrem- Geriflen, und an 
„den übrigen evangelifchen Kirchen, fowohl in Schweden als in Deutſchland, zu ver- 
„fündigen, als welche ihnen vormürfen, daß fie weder falt noch warm wären (t.).„ Da 
nım diefe Rede, füge Parival hinzu, den Benfall der Stände erhielt, fo verfegte dieſes 
die Königinn in große Furcht ; und als fie fah, daß ihr Anfehen ohne Macht und Nach- 
druck war, fo mußten ihre Thränen fir fie das Wort reden, und fie bach die Geiftlichfeit 
mit gefaltenen Händen, man möchte ihre Rechte ungefränferlaffen (4). Einer der Reiche» 
väthe, fehreibt er, trat auf die Seite der Geiſtlichen, und erfühnete ſich, ihr zu fagen, fie 
wäre durch Die Annehmung der fatholifchen Religion, aller ihrer Nechte und Anfprüche vers 
luftig geworden. Und auf ihre Erwiederung, daß fie als eine Souveraininn niemanden 
von ihrem Thun und Laſſen Rechenſchaft geben duͤrfe, befam fie zur Antwort: hr Ber: 
trag fönnte Die Grundgeſetze des Königreichs nicht aufheben (*), .... Die — 

elen 


CH Matth. Tabbers ſchreibt hiervon in der 
Zueignungfchrift feines dem Könige Rarl dem XI. 
überreichten Buches 1): „Dolendum quod Re- 
„gina Alexandram fe nominare pafla — ab 
Alexandro Papa, cujus anteceſſores, maxinme 
qui Alexandri vocati, Regibus ac Principibus 
„infenfillimi hoftes fuere &e. 

ti Wir übergehen bier viele anzügliche Reden 
und verfchiehene ungereimte Anmerkungen, bie 
dem Seren Parival hey Gelegenheit diefer Erin: 
nerungen der ſchwediſchen Prieſt⸗rſchaft beygefallen, 
welche er Rabbiner einer neuen Reformation nen: 
net, die fih mehr Gewalt als die franzöfiichen 
Geiſtlichen anmaßen. Iſt es wohl möglich in fo 
wenigen Morten fo vielen Mangel an Einficht , 
und fo viele Unwiſſenheit zu verrathen ? Er zieht 
bier die franzöfifche Geiftlichkeit ats ein Mufter al: 


fer übrigen an, da diefelben doch der hoͤchſten Se: 
malt eines Königes und eines Pabftes unterwor: 
fen find. Dem ungeachter aber hat Nocolles dene 
noch Fein Bedenken getragen, dieſen Parival, 
Frankreichs berühmtefterr Gelehrten benzugefels 
len 2). 

() Der Verfaffer des hollaͤndiſchen Mercurs 
ſchreibt ebenfalls 3), Ebriftina hätte ſich aufs 
Bitten geleget. „Ob fie gleich des Tages vorher den 
» Abgeordneten der Priefterfchaft, die ihr die This 
„cke des Pabſtes vorgehalten hatten, zur Antwort 
„geaeben: der Pabſt wäre ihr beifer als ihnen 
„allen mit einander befannt, und fie wüßte gewiß, 
„daß er für fie alle zufammen nicht vier Thaler ges 
„ben würde 4).,, 

(*) Bey Anführung diefer Stelle des Parivals, 
ſchreibt Bayle hiervon unter andern 5): „Allem 

„ Anfer 


1) Bel. feinen Conflantinus Magnus redivivus &c. 
2) Def. die Introdudtion zu feiner Hiſt. II Th. a. d. 327 S. und Baylens Reponfe à un Provin. 


cial HI Tb. VIII Kap. Not. b. 
3) Def. Decembr. 1460. a. d. 168 & 


8S. 
4) Def. Theatr. Eur.|.c. pag. 74. Cudolf 1. c. pag. taao. und dag Leben der Chriſtina a. b. 


117 Seite. 


5) MR ris aux Refugies Toom. II. pag. 612. 
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Dasıssofte fielen den Meynungen der Priefterfchaft bey a), und ließen am azſten des Chriſtmonaths 
Jahr. ihre Capelle wider ihren Willen einreißen (*), und Pfaffen und Italiener ihres Gefol- 
— ges mufiten wieder den Weg über die See zuruͤck nehmen. Sie war nun nichts mehr als 
Eapelle, in eine Namenköniginn, fehreibt Parival, und derjenige, den fie zum Könige gemachet hat: 
meldher fie te, und der ſich rühmete, alles von Gott und Cheiftinen erhalten zu haben, war nicht 
täglich Meffe mehr vorhanden (1). Es gieng bamals eine andere Sonne an dem gerhifchen Horizonte 
lefen ließ wird auf, und man folgete ganz andern Örundregeln. a ich darf es wohl fagen, daß diejeni» 
eingeriffen. gen, die am Reichsruder faßen, aus ftarfen Staatsgründen, nicht einmal gewuͤnſchet bät« 
ten, daß fie wieder lutherifcdy geworden wäre. Sie hatte mit vieler Klugheit auch fo gar 
die Herzen ihrer Unterthanen beherrfchet, daher mußte ihre Gegenwart allerley Argwohn 
erwecen, und es war fein fichereres Mittel vorhanden, um ihr den Zugang zu den Herzen 
ihrer vorigen Unterthanen zu verfchließen, als daß man die Geiſtlichkeit wider fie auftre- 
ten ließ. Diefem füget Terlon nod) hinzu, die gewöhnliche fangfamfeit, mit welcher die 
Angelegenheiten in Schweden getrieben werden, hielt die Königinn viel länger dafelbft 
auf, als fie es fich vorgefeßet hatte ; und da der Winter fie an ihrer Abreife verhinderte, 
fo mußte fie zu Norkoͤping verbleiben, wofelbft fie meinen Kapelan bis auf die Zurüd- 
kunft des ihrigen, der in dieſem Jahre verfchiedener Gefchäffte wegen dreymal nach 
Schweden wieder fam, hin zu haben verlangete. Mittlerweile fandte die Königinn den 
Hauptmann ihrer Leibwacht, Adami, nah Rom, damit er zu ihrer Wohnung die be 
nöthigten Anftalten machen möchte. Allein die Eiſerſucht, die ihre Gegenwart dem ſchwe⸗ 
difchen Hofe erregete, machete, daß man ihr zu verftchen gab, man würde es ihr nicht 
mehr zugeben , daß fie fo, mie bisher gefchehen , in ihrem Haufe täglich Meffe lefen 
ließe (4). Diefe Anfündigung nöthigte die Königinn, Norkoͤping zu verlaffen; nach: 
dem 
a) Beſ. Diar. Eur. ad h. ann, p. 25 &c. Audolf l.c. p. 1218. und Du Mont Corps Diplomat, 

T. VI.P, U. p. 341. 


à 


Ehriftinens 


„ Anfehen nad, würden die Schweden eben fo 
„wenig als die Engländer die Vereinigung ihrer 
„Krone mit der katholiſchen Religion zugeben 
„tollen, denn als die. Königinn Ebriftina im 
„16Soften Jahre nah Karl Bultaos Tode nach 
„ Schweden zuräd gieng, fo ward fle inne, daß 
„fie im Falle der Thronerledigung, bloß ihrer Reli» 
„ gion wegen von der Krone würde ausgefchloffen 
„worden feyn, falls ihr die Luft zu herrſchen wie: 
m der angefommen wäre...» und nach der 
„kungsart der Geiftlichkeit des Königreichs, konn: 
„te fie in Schweden fernerhin feine Einkünfte 
„von Nechtsmwegen, fondern bloß aus Gnaden 
„sieben. „ 

(+) An des Terferus oberwähnten Berichte fo: 
wohl als in dem T’heatr, Europ. wird gemeldet, 
diefe Capelle wäre am 1zten des Weinmonaths ans 
ftatt des Aſten des Chriſtmonaths abgebrochen 


1) Def. die Lettres & Negor. de de Wirs T. IV. a. d. 350.351 ©. 


worden. Dieß ift entweder ein Fehler in der Zeit: 
rechnung, oder ein Verſehen des Schreibers. 

(t) Perivsl zielet hiermit auf die bey Karl 
Buftavs Krönung geichlagene Geoäcdtnifmünge, 
auf welcher man rund um eine Krone die Auf: 
ſchrift liefet: A Deo & Chriftina. Wir haben dies 
felbe bereits oben beygebracht. Def. Th. a. d. 434 . 

(4) Hierzu wurde die ſchwediſche Negierung 
durch eine Entdeckung, daß Ebriliina mit Abſich⸗ 
ten auf die Krone umgienge, veranlafit. Der 
niederländische Geſandte am ſchwediſchen Hofe, Pe⸗ 
ter de Gror, jchreibt davon folgendes an dem 
Grofpenfionsrius de Wire 1): „Als König 
„Karl Buftav im 1060ſten Jahre farb, hinter: 
„ließ er einen ehr jungen und ſchwaͤchlichen Sohn. 
„Die Königinn Ebriftina kam während dem 
„Reichstage hierher zurück, im der Abſicht ſich eis 
„nen Anhang zu machen, und bie Erlaubniß zu ers 
» halten, 
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dem am Ofterfefte ihre Andacht öffentlich ten ‚ wovon iſſe Das 
pe ——— welches * aus bloßer Vs a der — that, in un a 


bunden zu ſeyn (*). Ihrer Angelegenheiten wegen hätte fiefich freylich länger in Schwer 

den aushalten müjlen ; allein, da fie bloß um der Religion Willen ihrer Krone entfager, 

fo bezeugete fie es auch mit allen ihren «Handlungen, daß fie um feines Nutzens Willen 

diefeibe verläugnen koͤnne. Während dem Aufenthalte diefer Königinn zu Stockholm, Chriſtinene 
faͤhrt Terlon fort a), eräugete fich ein merkwuͤrdiger Vorfall, den ich hiefelbft niche uͤber zweyte Ver» 
geben muß: Machdem man der Königinn die fich ausbedungenen Güter aufs neue verfi.Mdt auf die 
chert hatte, fo übergab fie eine Schrift, darinnen fie befannt machete : daß, im Falle der Font. 
gegenwärtig regierende König von Schweden ohne männlide Erben abgeben follte, ihr 

die Krone anheim fiele, und daß man diefelbe fodann niemanden, als ihr, zuwenden fön- 


a) ef. feine Mem. a. d. 306 -312 ©, 


—ñi 
„halten, daß ſie den Thron wiederum beſteigen 
„dörfte, falls der junge König mit Tode abgien: 
„ae. Da aber ein foldyer Antrag den damaligen 
„» Negenten unmoͤglich gefallen konnte, und übers 
„dem auch die Grundgejeße des Königreichs keis 
„nem Katholiten die Regierung anzuvertrauen er: 
„lauben: fo lief fie ſich nicht allein bereden, daß 
„fie die Schrift , die fie dazu bereits aufſetzen 
„laſſen, nicht übergab, fondern fie bekräftigte viel: 
„mehr 1) durch einen neuen Vertrag, den man die 
„ Ratification von 1680 nannte, ihre Verzicht auf die 
„, Krone, ohne fich etwas mehreres worzubehalten,als 
die Frege Reltgionsudung für ſich und für ihre Leute, 
„und fir die Einmohner, die demfelben beywohnen 
„wollten, falls fie in Perfon ankommen follte. Se: 
„doch verſprach fie auch, weder Jefuiten noch Moͤn⸗ 
Iche, ins Königreich zu bringen, und die Verwal: 
„tung ihrer Güter feinem, der von verbothener 
„Religion wäre, anzuvertrauen. ... Sjn Frank⸗ 
„reich und Deutfchbland war man ebenfalls von 
„diefen Abfichten der Koͤniginn Chriſtina unters 
„richtet. „ Buy Patin ſchrieb darüber in einem 
Briefe vom ıptenMov. unter andern folgendes 2): 
„ Endlich tft dennoch die Königinn zu Stodbolm 
„angelanget, und dafelbft ſehr wohl aufgenom» 
„men worden. Man faget, fie ftrebe dafelbit nach 
„der Vormundſchaft über den jungen König, ob 
„derſelbe gleich nur ihres Vaͤtters Sohn it. „ 
Und da fie behauptete, ihre Verzicht wäre ungültig, 
fo ließ fich der berühmte Conring über dieſe Fra: 
ge folgendergeftalt vernebmen3): „De renuncia- 
„tione Reginarum quæſtio hodie eft vexatiflima, 


ne, 





„& forte armis ac fanguine humano tandem de- 
„finienda, „ Gäbelius madyet darüber folgende 
Anmerkung: „Hzc queftio, Regina Chriflina 
„Sceptris fe abdicante,, enata eft: vid. Grotius 
„de F.B. & P. libr. Il. cap. VIl.$.26. Peni. 
„tebat Reginam abdicationis & ad temonem im. 
„, perii redire molita eft, fubpretextu, renmcia- 
„tionem effe nullam, ob pa&tum fibi cum ſubdi. 
„tis fuis intercedens. Sed ifte pretextusco ma- 
»gis invalidus fuit, quo minus refragantibus fub- 
„ ditis Regnum depofuit. Addebatur etiam, con- 
„litionem fub qua Regina fe abdicaflet, nimi- 
„rum ut ipfi quotannis ducenties mille unciali- 
„um folverentur, non eſſe completam. Hanc 
n Vienne A. 1659. allegari curavit rationem cum 
„ſibi ab Imperatore viginti millia militun ſub 
„ Montecuculi ductu, ad oecupandam Pomeraniam 
„ commodari peteret, & fe quamdiu fuperftes, pro- 


„vinciæ reditibus fruituram, poftmodum autem' 


„eam ad Imperium Germanicum redituram 
„Chef. Pufendorf ) ſed mox mutavit Regina fen- 
„ tentiam, „ 

(*) Aus eben diefem aͤußerlichen Scheine der 
Andacht rührete e8 demnach vermutblich ebenfalls 
ber, daß fie von ihrem Oberftatthalter verlangte, 
er möchte ihr diejenigen Reliquien (heiligen Ueber⸗ 
bleibfel ) verfchaffen, die man aus einem Klofter 
in Poblen geraubet, und in den Haͤnden eincs ges 
willen Lars Aarflon Elld befindlich ſeyn follten. 
&ie würde diefelben an fih Faufen, wenn fie ibe 
anftünden, wo aber nicht, fo wollte fie ihm die⸗ 
felben getreulich zuruͤck liefern laſſen 4). 


1) ‚Hierinnen irret de Broot, wie wir bald fehen werden. 


2) Ber. feine Briefe I Th. a. d. 516 S. 


3) Opera Conving. VI Th. a. d. 5788. 


4) Def. des Heren von Baats Tagebücher vom zoſten Jänner 1661. a. d. 105 S. 


Il. Theil. 


2 


Das 1660fte 
Jabr, 


4 Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


me. Sie übergab dieſe Schrift am ıöten des Wintermonaths den Abgeordneten ber dreyen 
Stände, welches eine große Bewegung verurſachete. Nachdem man darüber berath- 
fehlaget , fo wurde befchloflen, daß man zur-Sicherheit bes Königes und der Stände von 
ihr eine neue Verzicht verlangen follte. Sie willigte auch mit Freuden in dieſes Begehren, weil 
es gar nicht ihre Abficht war, ben febzeiten dieſes Prinzen nach der Krone zu ftreben, und fie 
auch zu vielen Muth befaß, als daß ihr dasjenige, was fie für den verftorbenen König, und 


für Karln den XI, feinen einzigen Sohn, Erben, und nunmehrigen Nachfolger gethan 
datte ‚ leid werben ſollte; fie unterzeichnete alſo ganz willig dieſem jungen Prinzen eben 


"Basjenige, mas fie feinem Vater abgetreten hatte, Die Uebelgefinneten, füget Cerlon hin- 


zu, ſchmaͤuchelten ſich, daß fie bey dieſer Gelegenheit die Röniginn um einen großen Vor⸗ 
theil gebracht, und dadurch zugleich für bas Künftige vorgebauet hätten. Allein die Zeit 
wird uns lehren, wer fich geirret habe. Indeſſen that fie doc) dieſe zweyte Verzicht ganz 
freywillig, welche gewiſſer maßen nur alles dasjenige, was in der erfteren enthalten war, 
zu beyder Theile Vergnügen beftätigte. 

Ben diefem Berichte Terlons müffen wir anmerfen, daß, weil der Senat Chrifti- 
nens Abficht ben Liebergebung diefer Schrift ſehr leicht eweathen konnte, ihr auch die Ur— 
Funde diefer ihrer Schrift nach einer noch nicht völlig verfloffenen Stunde wieder zurück ges 
ftellet ward a). Dieſes gefchah am ı 6ten des Wintermonaths, und am ıgten fertigten 
die Stände nicht allein eine Beantwortung aus, in welcher der ganze Inhalt ihrer über 
gebenen Schrift verworfen wurde (*) ; fondern man verlangte auch noch von Ihr, daß fie 
eine zweyte Berzicht thun, und in derfelben ausdrücklich verfichern follte: „daß, da fie vors 
„i80 fomohl, als auch fürs Künftige beftändig von der Krone, dem Zepter und ber Regie— 
„rung von Schweden getrenner und abgefondert lebte und leben würde, fie fich auch hier⸗ 
„innen, wie billig, ohne alle Ausnahme erfläre: daß fie an dem Königreihe Schweden 
„und an beffen Bermaltung, was für Veränderungen ſich auch in demfelben eräugen 
„’ möchten, unser feinerley Vorwande, einige Anforderungen zu machen habe, und dem zu 
„» Folge auch ferner verfichere, daß fie auf daflelbe treulich und ohne Gefährbe auf ihre gan- 
„se Sebenszeit völlige Verzicht thue; ohne baf darüber eine andere Erklärung ftatt finden 
„follte, als die zur Sicherheit des igigen Königes, zur Befetigung der Rechte des König- 
„reiches, und zur Wohlfahrt aller Einwohner beffelben, gereichen fönnte; wolle auch auf 
„feinerley Weife, weder mit offenbarer Gewalt, noch durch Rathſchlaͤge, fehriftlichen Ein« 
„foruch, ober ausbrüdlichen ober verdeckten Vorbehalt, Dagegen handeln, ohne daß irgend 
a —— geiſtliche oder weltliche Macht ſie von dieſer Verbindlichkeit ſollte losſprechen 
„mem. u + 


Durch was Da nun Ehriftina diefe Berfuche, ohne Zweifel auf Anftiften des römifchen Hofes 


für Urfachen 
Ehriftina bes 


Krone zu be: 
werben. 


that : fo war dieſes fihon genug, um die Regierung aufmerffam zu machen, und . zur 
org⸗ 
a) Def. die Palmskoͤldiana auf dieſes Jahr, woſelbſt ein geſchriebener Bericht von diefes 

Sache anzutreffen. 
— 


*) Beſiehe den beſondern Beſcheid der Regie: ihre Erklaͤrung, daß ihr dieſelbe, falls der König 
rung und Reichsftände von Schweden, in wels chne Erben verftürbe, verworfen, und derfelben 
dem Ebriftinens Anwartung anf die Krone und widerſprochen wird 1), 


1) Im Corps Diplomatique des du Mons Tom. VL 11 Th. a. d. 341 S. 
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Sorgfalt Fir bie Sicherheit des jungen Königes und für die Ruhe bes Königreichs, zu be- Das 16oſte 
wegen. Dem ungeachtet aber hatte Chriftina dennoch allenthalben Anhänger, deren An- Jabrt. 
zahl in Schweden um fo viel größer war, je mehrere Leute fie dafelbft durch ihre Wohl⸗ 

thaten und Srengebigkeiten fich zu eigen gemachet hatte a). Da aber der Senat von denen, 

bes ſo eben geendigten Reichstages wegen, verfammleten Neichsitänden gemeflene Befehle 

erhalten hatte; fo that derfelbe alles Mögliche, um Chriftinen von denen die Regierung 

des Reichs betreffenden Angelegenheiten abzuhalten. Und als die Regenten, ihrer aufg 

neue von fich gegebenen Verzicht ungeachtet, dennoch inne wurden, daß fie beftändig einige 

geheime Abfichten auszuführen bemüber war : fo fand es der Senat für nörhig, ihr zu eröffnen, 

dab man ihr nicht mehr geftatten Fönnte, die Meile in ihren Gemächern lefen zu lajfen, 

Hierdurch ward fie nun ohne Zweifel am empfindlichiten Orte angegriffen, denn fo mufite 

fie entweder aufhören, ſich öffentlich zur römifchen Religion zu befennen, oder das KRönig- 

reich verlaſſen b). Beyde Fälle kamen ihr gleich ſchwer an. Ueberdem aber erhielt fie Chriftinens 
noch während ihrem Aufenthalte in Norkoͤping, zu defto größerem Verdruſſe, Nachricht, Verdruß mit 
ob hätte der Bifchof von Abo in einem nach Deutfchland gefchriebenen Briefe gerühmer ; dem ud 
daß er fie ihre Neligionsveränderung beweinen und befeufzen gefehen; woraus er folgern Tale 
wollte, daß ihr das Geſchehene leid wäre, und daß, wenn cs nicht bereits gefcheben wäre, 

fie es vorige gewiß nicht thun wuͤrde (*). Diefes verdroß Die Königinn aufs Außerfte, und 

zwar um fo viel mehr, weil dergleichen Gerücht bey dem römifchen Hofe den Verdacht er: 

wecken fönnte, daß fie die römifche Religion verlaflen dörfte. Deromegen befchwerete fie 

fich darüber bey dem Könige, und begehrete eine hinlängliche Genugthuung. Hier ift das 

Schreiben, was fie desfalls abließ: 


ormäcktigfle Konung, Elskelige 
Ay Käre en Eder s Kongl. Mer 
jeflet kan sag ei underläta at tılkänna 
gifwa, mig hafwa med flörfla förun- 
dran mäft erfara, burulunda Biskopen 
i äbo fig den förmätenbeten underf än- 
gir, bıfogade relation om min Perfon 
utrikes at [pargera, bwarut innan ban 
Jemte deruti författade ofanning , icke 
mindre min Autoritet och ära faft im- 
prudent och bärdeligen angriper. Ehu- 
ru wäl iag nu puller ———— lägen- 


bet bafwa kunde, den fördenskul af 
mig 


a) Bef.die Tagebücher bes Senates vom 1668 Jahre a. d. 518 ©. 





Ey Frisiste König, freundlich ges 
liebter Herr Sohn. Ich fehe mich 
genöthiget, Eu. Majeftät zu eröffnen, wie 
id) mit größter Bermunderung erfahren 
müffen, daß der Bifchof von Abo die Ver⸗ 
waͤgenheit gehabt, den beyliegenden meine 
Perfon betreffenden Bericht, in welchem 
er mein Anfehen fo wohl, als meine Ehre 
auf eine fo grobe und faft unvernünftige Art 
angegriffen, außerhalb Landes auszuftreuen, 
Db es mir nun gleicy gegenwärtig nicht an 
Gelegenheit fehlen fönnte, an bemfelben bie 
mir abgenöthigte Rache auszuüben, fo ha⸗ 

92 be 


b) Pariwall.c.V 76. 0.6.44. 


*) Diefen lateinifhen Bericht des Terſerus finden. Die Ueberſetzung aus dem Schwediſchen ger im Anh. 
wird man, fo wie derjelbe vorgeblich nach Deutſch⸗ ins Lateinifche aber ift nicht von ihm, fondern von gr. LXXVIL. 


land geſchickt feya fol, dem Anhange einverleibet 


einem Bedienten der Königinn gemachet worden, 
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Dasıscofe mig twungne vevenge uppa honom at 


—S —— fä 


har iag ändoch fädant, 
fü uti refpe af Eders Kongl. Mrs. 
Perfon, ſom the monga courtoifier och 
wänskaper , bwilka mig bewijte äro, ei 
gira, utanmycket mera afbida welat, 
den famma genom Eders Kongl. Mrs. 
böge ee och fürordning,delach- 
tigen at blifwa. 

Aldenflund.jag nu fafteligen förfü- 
krad är, at Eders Kongl. Mt. met flör- 
fla misbag uptager, det en [adan per- 
Jon skal f: ara fig at utrikes divul- 
‚gera [like faker, [om fa högeligen 
touchera min ära och refpef, i det 
fället ban mig en märckelig tack [am- 
bet billigen s tyldig är, för det han 
are min Nad ännu bar fit bufwud 

eballit, bwilket iag honom i waran- 
de min Regements tjd, för bans olo- 
figa comportementer, med lag och 
ſtorſta raifon bade kunnat förlufligen 
giöra lata ; Alt fa beder iag Eders 
Kongl. Mt. pa det allerkärligfte, det 
Eders Kongl. Mr. denna, igenom för- 
bemälte bift, mig och min beder f‘ fr 
ebilligen wederfarne tort, fäledes wil- 
le lata gü fig til biertat, at bemälte 
Biskop för [ädant fit brot, exem- 
plariter mätte blıfwa afflraffad, och 
det [ä mycket mera, fom han inga- 
Junda meriterar poflidera den förnäma 
charge han nu innebafwer, eliefl ock 
uti Swerige ingen manquement fin- 
nes pa de Perfoner fom honom uti ca- 
paciter mycket öfwergä och fäledes 
JSamma ämbete fafl battre än han äre 


wärdige at bekläda. 
Jag 
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be ich fo wohl in Anfehung der Hochadhtung, 
die ich gegen Eu,fönigl.Majeftät Perfon hege, 
als auch in Betrachtung der vielen von De: 
nenfelben erhaltenen Höflichfeiten und 
Sreundfchaftsbezeugungen nicht fo weit ge: 
ben, ſondern dieſelbe vielmehr von Eu. koͤ— 
nigl. Majeftät hoher Macht und Befehlen 
erwarten wollen, 


Da ich num feftiglich verfichert bin, daß 
Eu. Majeität misfällig vermerfen werden, 
daß ein Mann, dem ich das $eben gefchen- 
ket, welches ich ihm in währender meiner Re: 
gierung, feines fträflichen Betragens halber, 
von rechtswegen nehmen zu laffen, billige Ur⸗ 
fache gehabt; anftatt, der mir fo fehr vers 
ſchuldeten Dankbarkeit, Die Frechheit gehabt, 
außerhalb Landes folche Dinge von mir ause 
zuſtreuen, welche ber mir gebührenden Ehre 
und Hoheit hoͤchſtnachtheilig find. Alſo 
bitte ih Eu. koͤnigl. Majeftät aufs inſtaͤn⸗ 
digfte, Diefelben wollen diefe durch obbefagte 
Schrift meiner Perfon und meiner Ehre zu 
gefügte Beleidigung zu Herzen nehmen, und - 
diefelbe an diefem Bifchofe, aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte um fo viel mehr öffentlich ahnden lafz 
fen, weil er der ihm anvertraueten Ehren: 
ſtelle nicht werth it, und es auch in Schwe⸗ 
den Leute genug giebt, die dazu viel faͤhiger 
als er, find, und diefes Amt viel würdiger 
befleiven werben, als er, 


Ich 
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fürläter mig fäkerligen, at 
blifwa i derta faller bos Eders Kongl. 
Mt. bönkörd, och fürdenskul at nä 
den fatisfadlion, bwar med iag, fom 
Ja bügt Iederad är, kan wara til. 
frids; fa gör iag mig uri fädan 
tilförfickt fa mycket faflare hopp fom 
det med Receflen öfwerens kommer, 
och Eders Kongl. Mt. derigenom mär- 
ekeligen confirmerar mina tanckar, 
—* iag altjd haft och ännu haf- 
wer, at Eders Kongl. Mr. dem al- 
drig utan flraff warder lätandes und. 
flippa, fom med ofanning [ökia kun- 
na, min autoritet och heder at be- 
fläckia: Men pa den bändelfe iag 
Jä olyckelig blıfwa skulle genom Eders 
Kongl. Mts. förordning i detta fallet 
icke at nã en [ädan fatisfadhion, [A iag 
med [käl kan förnögd wara, fa beder 
iag kärlıgen Eders Kongl. Mt. icke 
wela mig förtänckia, der iag fielf 
min revenge pa honom, Bis — * 
fäledes taga later, ſom det med hans 
delictum och mig tilfogade flora och 
olideliga wanbeder concorderer och öf- 
werenskommer. 

I der öfriga ma likwäl Eders Kongl. 
Mt. altjd fürwiflad wara, det iag & 
min del inter högre äflundar, än huru 
iag werckeligen ma befordra hwad 
Elers Kongl. Mr. och de/f flat Madſe 
kan til fynnerligirwälbehag och all [ä- 
kerbet lända, efier [äfom Jag altjd 
fürblifwa täncker. 

Eders Kongl. Mayflts. 
DVerRaging , Ben SFebe: 
1001. 
AffeFionnerade Moder 
Chriftina Alexandra. 
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Ich lebe demnach der Zuverficht, Eu. Ma» Bas ıssofte 


jeftät werden mir diefe Bitte zu gewähren, 
und mir eine, bemmir zugefügten Schimpfe 
gemäße Genugthuung zu verfhaffen, um fo 
viel geneigter ſeyn; je mehr ich dieſelbe, 
fraft unferes Vertrages, erwarten kann. 
Hierdurch werden Eu. Majeftät mich gar 
ſehr in den Gedanken beftärfen, die ich be 
ftändig gehabt und noch hege, daß nämlich 
Eu. Majeftät diejenigen, die mein Anfehen 
und meine Ehre durch dergleichen falfche Ge: 
rüchte befehmigen, nicht ungeftrafet laſſen 
werden, Gollte ich aber, wider alles Ver— 
muthen, fo unglüdlih fern, und in diefem 
Falle, Eu, Majeſtaͤt Befehlen gemäß, feine 
binlängliche Genugthuung erhalten, fo wer⸗ 
den es Diefelben mir nicht übel zu nehmen ge- 
ruhen, daß ich mich felbft an diefem Bifchofe 
bergeftalt zu rächen fuchen werde, als es die 
Gröfie feines Verbrechens, und die mir zu⸗ 
gedachte unerträglihe Beſchimpfung vers 
dienen, 


Uebrigens Fünnen Eu. Majeftät völlig 
verfichert fenn, daß ich nichts fo fehr wuͤn⸗ 
ſche, als beftändige Gelegenheit zu haben, 
etwas zu Derofelben Sicherheit und zur 
Wohlfahrt des Reiches benzutragen, weil 
ich lebenslang zu verharren entfchloffen bin 


Eu, fönigl. Majeltät 
Norkoͤping, den Sten Horn. 
1661, 


zugeneigte Mutter 
Ehriftina Alerandra. 


H 3 Wie 


Jahr. 
— — 


Das rss iſte 


Jahr. 
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Wie man ſieht, fo wirft Chriſtina in dieſem Briefe dem Biſchofe von Abo feine 
Undanfbarkeit vor, weil er es ihrer Gnade zu verdanfen hätte, daß er noch feinen Kopf 
trüge, den fie ihm während ihrer Regierung, der Gerechtigkeit und den Öefegen nach, haͤt⸗ 
te können vor die Füße legen laflen. Hiermit zielet fie auf die von dem Meſſenius, dem 
Bater und dem Sohne, im ıösıften Jahre angefponnene Verraͤtherey, in welcher diefer 
Biſchof, als damaliger Probft der Domfirche zu Weſteras, mit verwicelt war, und als 
Mitfchuldiger in Verhaft genommen wurde a) (*)., Die Regierung beantwortete dieſen 
Brief Chriftinens aufs höflichfte b), und verſprach ihr eine gerechte und den Landesgeſe⸗ 
Gen gemäße Genugthuung. Man fchicete die Anklage dem Doctor Terferus zu, derfich 
damals in feinem bifchöflichen Sige zu Abo in Finnland aufhielt. Diefer ermangelte 
nicht, feine Rechtfertigung förderfamft einzufchicten e), die hauptfächlic) folgendes Inhalts 
war: „Auf inftändiges Verlangen des Priefterftandes hätte er alles dasjenige, was auf 
„dem Keichstage in Anfehung der Königinn Chriftina vorgefallen, zu Papiere gebracht, 
„ Diefe Schrift wäre wider fein Willen einem gewiflen, mit Namen Taubenfeld, in die 
„Hände gefallen. Diefer hätte diefelbe der Königinn Chriſtina zugeftellet, die es aus 
dem Schwebifchen ins $ateinifche überfegen laffen, und alfo Gelegenheit befommen, fih 
„, über ihn (den Terferus) zu beſchweren. Da aber in diefem ganzen Berichte nichts, als wirk⸗ 
lich gefehehene Sachen, vorfämen, und Chriſtina fid) nicht allein für eine Feindinn 
„der Religion ihres Waterlandes, fondern auch des Königreiches felbft dadurch erklärer, 
„daß fie fich einiges Recht an der Krone anmaßen wollen, welches Gott und die Natur 
„dem Könige allein vorbehalten hätten; fo hoffe er, Seine Majeftät würden dasjenige, 
„fo bierinnen vorgefallen, gnädigft zu überfehen geruben. . . . . » Diefe Schrift des 
Terferus, über welche Chriſtina ſich beſchwerete, ward ihr von ihrem Secretär, Da: 
viſſon, zugeftellet, und es erhellet aus dem Schreiben, was fie desfalls an ihn abließ, uns 
geachtet ihrer angenommenen Großmürhigfeit, dennoch zur Genuͤge, daß fie in der That 
recht aufgebracht gemwefen (1). 


Ibr 


a) Beſ.im J Th. a. d. at3 S. imgl. Pufendorfen de Aeb. Suec. Libr. MII. $.7. a.d.979 
©. und die Mem. de Chanus 11 Th. a. d.376 und 377 ©. 

b) DBef die Tagebücher des Baats vom Sten und sten Horn. 1661. 

©) Def. fein Schreiben an den König vom sten März 1661 im Palmskoͤld. 


à— 


(*) Einige Jahre hernach ward dieſem Biſchofe 
wegen feiner irrigen Meynungen in der Landesrelis 
gion die Ausübung feines Amtes unterfaget. Er 
widerrief diefelben , umd wurde endlich Biſchof 
von Ainköping, wofelbit er verftarb. Beſ. ge: 
ſammleter Briefwechſel der Gelehrten, Aamburg 
1750 N. V a.d. 66:69 ©. 

(+) Terlon führer von obgedachtem Daviſſon 
nachfolgenden befonderen Umftand an 1). Karl 
Buftav, an den er von Ebriflinen im 1658ſten 
Jahre abgeſchicket worden, hätte ſich nämlich nicht 


2) In feinen Dem. a. d. 353-355 ©. 


eher mit ihm einlafjen wollen, als bis er es mit 
einem Eide betheuret haͤtte, daß er nicht roͤmiſch⸗ 
katholiſch wäre; worauf Daviſſon ſchriftlich zur 
Antwort gegeben :- er wäre weder aus Ehrgeiz noch 
aus Verzweifelung beroogen worden, die römifchs 
katholiſche Religion, in weicher er leben und fters 
ben wolle, anzunehmen; hätte aber geglaubet, daß 
man ihm in Betrachtung Ihrer Majeft. feiner Koͤ⸗ 
niginn, dasjenige Vorrecht würde zu ftatten kom⸗ 
men laffen, was alle Könige und Fürften unter. 
einander ihren Bebdienten bewilligten. 
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e habet mir durch Weberfenbung ber Das 16Sıfle 


Ous m’avez rendu un fervice trös- 
eable en m’envoiant ce papier 

mal fonde de FEveque dAbo: 
bien-que la diligence que vous y avez 
emploice ſoit un effet de votre devoir, 
je ne daiffe pas pourtant de vous en 
remercier & de vous en rendre com- 
pte, comme fi jetois obligee de le 
faire. Fe vous affure, que les abfur- 
des menfonges dont ce papier efl rem- 
pli, ne m'ont caufe que du mepris 
pour Tauteur, le jugeant ändigne de 
ma colöre. Il fe detruit lui-meme 
par fes menfonges. Car la Suede 
ui me connoit, fait affez, que je fuis 
sncapable de faire des hal, & 
d’ufer de termes honteux; ue par 
eonfequent Pauteur ne peut Joutenir 
les menfonges, qui font fortis de fa 
boutique. Certes je ne crois pas, 
quune femblable fortife puiſſe avoir 
aucun poids & mon defavantage , ni 
en France, ni en Efpagne, nı en Ita- 
lie. Je fuis bien connue & mon 
vifage ne fe peut troubler, par les 
bla/phemes dun Pretre Lurberien. 
Faites pafer cette bagatelle pour une 
raillerie, en la compagnie de tous ceux 
qui vous en parkront, & attendez 
avec patience quel falaire il en re- 
cevra: car ce ferpent ne mordra 
pas longtems, & fon venin lui dtant 
od, ıl fera rendu doux comme un 
agneau. Je m’eronne fort que les 
Allemans, qui me manquent pas d’e- 


Sprit, Se puiſſent refoudre dajouter 
. % * 
er a ces faux bruits, Ne prenez 


pas la peine de les defabufer, don- 
* Nez 


ungegründeten Schrift des Bifchofs 
von Abo einen angenehmen Dienft geleifter, 
und obgleich die Mühe, die ihr euch desfalls 
gegeben, eine Beobachtung eurer Pflicht iſt, 
fo bin ich euch dennoch dafür eben fo wohl 
verbunden, als obich es zu hun ſchuldig wäre, 
Ich kann euch verſichern, daß die abges 
ſchmackten fügen, davon biefes Papier voll 
ift, nichts als Verachtung gegen den Liches 
ber gewirfet haben, ben ich meines Zorns 
nicht werth achte. Er widerſpricht fich 
felbft mit feinen $ügn. Denn Schwe⸗ 
den, das mich kennet, ift ſattſam uͤberzeu⸗ 
get, daß ich nichts Miederträchtiges beges 
ben, und mic) ſchimpflicher Ausdrücte bebies 
nen fönne; und folglich fann der Verfaſſer 
die fügen, bie er felbft ausgehecket hat, nim⸗ 
mer wahr machen, und ic) bin gewiß ver- 
fihert, daß mir ſolch albernes Zeug eben fo 
wenig in Frankreich und Spanien, als 
in Wälfchland, zum Nachtheite gereichen 
werde, Ich bin befanne genug, und bie 
Laͤſterungen eines Iutherifchen Pfaffen koͤn⸗ 


nen mich nicht beunruhigen. Mehmet diefe _ 


Poffen von allen denjenigen, die zu euch das 
von fprechen werben, für Spaß auf, und 
wartet nur gebulbig den John ab, ben er 
davon tragen wird : denn dieſe Schlange 
wird ihren Stachel bald verlieren; und 
wenn ihm das Gift benommen feyn wird, fo 
wird er fo fromm, als ein Schaf, werden, 
Ich wundere mich, wie die Deutfchen, 
denen es doch nicht an Verſtand fehler, fols 
che ®erüchte glauben fönnen. Gebet euch 
nicht die Mühe, ihnen aus dem Traume zu 
helfen, fondern laſſet fie fich mit folchen 
Thorheiten einwiegen. Wenn fie ihren 

Rauſch 


Jahr. 
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Das ıösıfte mez leur le tems de s’endormir dans 


abr. 
ee. 


ces folies. Les fumées du vin se. 
tant Evaporees, ils auront une meil 
leure vüe, © le tems qui digere 
tout, pendant quils senivrent, leur 
fera voir la verite, Je vous * 
fi vous ne le favez pas, que le Roi 
de France efl mon ami, non mon 
Protecteur, & que les perfönnes de 
ma condition ne reconnoijfent 

Dieu en certe qualite. Fe lui Juis 
obligée, je Pavoue avec joie, mais 
fon amitit m’a Ete moins neceffaire 
en Suede que partout ailleurs. " On 
me connoit, © il n’y a perfonne, 
pour temeraire quil foit, qui ofat 
manquer au rejped qui mefl di. 
Du refle je ferai encore auf long- 
tems ici, que la necefite de mes ın- 
teröts, qui vous font connus, le re- 
querra, & fi je pars vous me ver- 
rez. infailliblemene a Hambourg, 
quand je le trowverai bon, ou plüröt 
quand mes interöts le permettront: 
car vous favez, que fi je les perds 
de vüö, fans y avoir mis la der- 
niere main, toute la peine que j’ai 


prife fera perdub. C'eſt pourquoi 
ne vous tourmentez pas, & confolez 


mes pawores Italiens, le/quels comme 
etrangers, feront affez fols, pour s’af- 
figer de ces bruits; fi vous voiez 
Adami, il vous dira la verite de tout 
ce qui fe paſſe ici, & priez Dieu 
que je ne fois jamais plus malbeu- 
reufe, que jele/uis maintenant. 11 efl 
vrai, que le defir de m’en retourner 
à Rome me donne quelques inquie= 

tudes, 
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Rauſch werben ausgefchlafen haben , fo wer⸗ 
ben fie heller fehen, und bie Zeit, bie alles 
entwicele, wird ihnen unterdeſſen, daß fie 
ſich bezechen, die Wahrheit aufdecken. Ich 
fage e8 euch, dafern ihr es noch nicht miffet, 
daß der König von Franfreich mein 
Freund, und nicht mein Befchüßer fen, und 
daß Perfonen von meinem Stande nieman« 
den, als Gott, dafür erkennen, Ich ges 
ftehe es zwar mit Vergnuͤgen, daß ich ihm 
verbunden bin ; allein ich habe feiner Freund« 
fehaft an Beinem Orte weniger, als in 
Schweden, bedurft. Man kennet mic: 
und der auch verwaͤgenſte Menſch erkuͤhnet ſich 
nicht, die mir ſchuldige Ehrfurcht zu entzies 
ben. Uebrigens aber werde ich mich hier 
fo lange aufhalten, als meine euch befannten 
Angelegenheiten es erfobern werben: und 
wenn ich abgereifet bin, ſo werdet ihr mich, 
wenn ich es für gut finde, ober vielmehr, 
wenn es meine Umftände erlauben follten, 
unfeplbar in Hamburg fprechen fönnen: 
denn ihr wiſſet, daß alle meine Mühe ver- 
geblich angewandt ſeyn mwürbe, wenn ich 
mein Gefchäfft aus den Augen verlieren 
follte, ohne die legte Hand an baffelbe ges 
feget zu haben. Beunruhiget euch deros 
wegen nur nicht; fondern troͤſtet vielmehr 
meine armen Italiener, welche, weil fie 
fremd find, leicht fo thoͤricht ſeyn fönnen, 
ſich über dergleichen Geräufch zu betrüben. 
Wenn ihe den Adami fprechen werdet, fo 
wird er euch die Wahrheit fagen, wie es 
bier zuſteht; bittet nur Gott, daß ich nie» 
mals unglüclicher werden möge, als ich es 
gegenwärtig bin. Es it zwar an dem, daß 
das Verlangen, wieder nah Nom zurüd 
zu geben, mich unruhig machet: allein ich 

ſchreibe 
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tudes, Mais je les donne a la difpo- fehreibe es der Befchaffenheit meiner Anger Das 145ıfte 
fision de mes affaires Se. Adieu. legenheiten zu ac. ıc. Lebet wohl, Jabr. 


2 Herbig le 13 Fevrier Norkoͤping den ızten bes Hort. 
L 1661. 
Chriftine Aleffandra. Chriſtina Aerandra, 


Auf dieſem Reichstage, fehreibt der Ritter Terlom, wurden noch die Regenten et: Das Tefta; 
roählet, und das Teftament des höchftfeligen Königes verändert und beftätiget. Denn ment des R6; 
obgleich derfelbe auf feinem Sterbebette verordnet hatte, daß Prinz Adolph, Reichs- niges wird ges 
marſchall, und der Reichsrath Flemming Großfchagmeifter werden follte; ſo verfügeren ——— 
es die Staͤnde dennoch anders, und ſetzeten den Feldmarſchall Kagge und den Reichsrath —8* ges 
Bonde a) an deren Stelle. Nachdem nun fowopl die Regierung, als alle übrige Sa- Halten. 
chen, auf diefem Reichstage weislich waren angeordnet worden , fo ward ber Leichnam 
des verftorbenen Königes mit vieler Pracht zur Erde beſtattet. Die Königinn Chriftins 
ward von dem Prinzen Adolph Johann in die Kirche geführet, aus welcher fie aber 
nebſt ihren Seuten, noch vor der Leichenpredigt, wieder heraus gieng, und von dem Gefand: 
ten Terlon nad) Haufe geführet ward, 


Einige Zeit nach dieſem $eichenbegängnifle, fährt Terlon fort, nahm ich bey Hofe 
öffentlichen Abfchied. Allein auf der Königinn Chriſtina Verlangen mußte ich meine Abs 
reife auffchieben, weil fie begehrete, daß ich die Ehre haben follte, ein Stuͤck Weges mit 
ihr zufammen zu reifen. Man erwies ihr ben ihrem Abzuge eben diefelben Ehrenbezeus 
gungen, mit welchen man fie empfangen hatte. Viele thaten diefes mit großer Freude; 
da hingegen andere, deren Anzahl weit geößer war, fich über ihre Abreife fehmerzlich bes 
trüberen. Benyde fönigliche Majeftäten von Schweden, die Regierung, viele Reiches 
rärhe, und eine Menge vornehmer Damen, gaben ihr bis außerhalb der Stadt das Ge« 
leit. Der Großabmiral Wrangel aber, der Großkanzler, der Hofmarfchall Linde, 
der Graf von Tote, und viele Reichsraͤthe, begleiteten fie vier Meilen weit hinter Stoch- 
holm, wofelbit man fie noch einmal zu Abende bewirthete. Des Tages darauf fegete die 
Königinn ihre Meife fort, und ſprach unterwegens bey Prinz Adolphen ein, der fie er» 
wartete, um fie auf ihrer Reife ebenfalls zu bewirthen, welches auch aufs herrlichfte ges 
ſchah. Won hier gieng fie in die ihr zugehörige Stadt Norkoͤping, und blieb dafelbft 
den Winter über. An diefem Orte, fchreibt Terlon, bey Endigung feiner Nachrichten, 
beurlaubete ich mich ben der Königinn, und ließ ihr meinen Kapelan, Vacquier, von def: Ebriftina bes 


fen Redlichkeit fie viel Ruhmens machete, zurüd, damit er ihr die Meffe lefen koͤnnte. —— 


Waͤhrend ihrem Aufenthalte in Norkoͤping ſuchete ſie ſich wegen ihrer Hausangele⸗ —* in Nor⸗ 
genheiten mit der Regierung fo gut zu vergleichen, "als es ihr nur möglich war. Unter —* pe 


andern ließ fie folgendes Schreiben an ihren Oberftatthalter Baat ab. in Hamburg 
. ſich ihrer Ans 

08 Chri- gelegeneiten 

wegen, mit der 

a) Pufend. de Reb. Car. Gufl.Libr. VIL$.2. Parivall. c. T. M. p. 236. Theatr. Eur, ad Neglerung v. 

h. ann. p.76. und Gal. Gualdo Hiſt. di Ferdinande UL T. J. p. Su. Ze a” 


IT. Teil, J 


Das 166ıfte 
Jahr. 
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Alexandra &c. Tro man 
+4 General Gowverneur wälborne 


Herr Sewedt Baät. Hermed afrefer 
nu architefeuren Nicodemus Teflin 
ät Stockholm, fedan ban mig her- 
Samma flädes nöiachtigäälbeske h gif 
wit bafwer, af det ſom iag hans un- 
derrättelfe har nödigen pröfwat: och 
Sdfom iag mycket gerna fee skulle, 
at Bygningswerker wid Borgholm 
mätte igen komma at gä für fig, 
och i det närmafte na des perfedlion, 
alt därfre är min nädige willje at 
J bos Kongl. Regeringen fltigen pa- 
minnelfe güre, = 5 afdes mig 
skrifteligen gifne refolution, wife me- 
del därtil mäge oförtöfwat blifwa de- 
uterade, förmedelfl bwilke, ſamma 
ygning , mä des werbörliga fram- 
gang winna kun na, bwarutinnam 
mig af Eder en angenäm tienfl be- 
wı/es, efterfafom FJag, jämwäl ock 
will, at $ af mine medell läthe be- 
sala och tilſtälla bemälte Teffin, f& 
myckit, Bi F pröfwa kunne bonom 
bäde i dit-och äter reefan, uti skiurz 
ferd och förtäring, fig hafwa förom- 
käfladt. Och iag befaller Eder i det 
öfrige Guds trogne beskydd, til all 
god wälgäng. DatumNorköping den 

21 Januarii A. 1661. 

Chriftina Alexandra. 

Joachim Stropp. 


Merfwirdigfeiten zur Gefchichte 


Köeitine Alexandra ꝛc. Unſerem 
Edlen Lieben Getreuen Oberftatthalter, 
Herrn Sewedt Baat. Der Baumei⸗ 
ſter, Nikodemus Teſſin, reiſet nun— 
mehr nach Stockholm zuruͤck; nach— 
dem er mir uͤber die Sachen, die ich von 
ihm verlanget, gehörigen Beſcheid gege- 
ben (*). Ich fähe es gerne, daß man bie 
Ausbefierung der Gebäude zu Borgholm 
wieder vornähme, und fie in beſtmoͤglich⸗ 
ften Stand zu fegen bemühet wäre: es 
ergeht demnach an Euch mein gnädig« 
ſter Befehl, bey der Föniglichen Regies 
rung wiederholte Erinnerungen zu thun, da- 
mit diefelbe , zu Folge des fchriftlich aus: 
geftelleten Befcheides , die zu Vollendung 
diefes Baues benöthigten Gelder überfenden 
möge. Ihr werdet mir dadurch einen an⸗ 
genehmen Dienſt erweiſen, wie ich denn 
auch verlange, daß ihr dem bemeldten 
Teſſin, fo viel von meinen Geldern auszah⸗ 
fet und zuſtellet, als ihr glaubet, daß ihm 
diefe Reife gekoſtet, und er zur Ruͤckreiſe, 
für die Poftpferde und feine Zehrung, nöthig 
babe, Hiernaͤchſt wünfche ich, daß Gott 
euch in feinem heiligen Schuge und Segen 
erhalten wolle. Gegeben Norföping den 
aiſten Jaͤnner 1661. 


Chriſtina Alexandra. 
Joachim Stropp 


Ûäÿ 


(*) Eben dieſer Nikodemus Teßin war vor⸗ 
bin Jugenieur, als er im 1647ſten Jahre nach 


Elftarleby geſchicket wurde, Am über den daſelbſt 
vorbey fließenden Strom eine Blüte zu Rn 
ei 


1) Def. die Tagebücher der Regierung zu Upfal, wofelbft die Urkunde des von der Königinn 


hierzu ertheilten Befehles zu lefen. 


der Königinn Chriſtina. 
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Da man ihr aber in der Sache, die ihr am meiften am Kerzen lag, nämlich an ber Das ıssıfle 
freyen Ausübung ihres Gottesdienites nicht willfahren wollte; fo ließ fie nachfolgendes ziem- 
lich heftige und drohende Schreiben an ihn ab. 


MM“ Bäöt. Fe füis etonnee 
du procede de laCour, & fa- 
ebant que Jai merite quelque chofe 
de plus doux & de plus civil, je 
fais un dernier effort pour adoucir 
la bizarrerie de mes ennemis. Em- 
ploiez-vous auprös du Senat & fai- 
tes-Ie fouvenir que sil marrive un 
affrent, la bonte en fera pour le Roi 
& pour HFiat, plus que pour moi. 
Si ‚les Miniflres etrangers n’avoient 
aucun privilege, je ne me plaindrois 
pas, mais que je fois traitee plus 
mal que le plus petit Miniflre etran- 

ers c’eft ce qui repugne à la Rai- 
Gen. au Droit des Gens & dä toutes 
les Loix divines & bumaines. Jene 
puis ni ne veux m’oppofer à la violence 
que par des prieres, mais enfin fai- 
tes-les fouvenir de leur propre bon- 
neur, & quils fe föuviennent, que 
quelque ma heureufe ” je ſois, je ne 
puis jamais devenir leur fujerte. Fe 
leur abandonne mon bien & ma vie, 
& ne demande autre grace, que de 
powvoir fortir de Suede fans vorr blef- 
fer mon honneur & wioler le Droit 
des Gens, qui doit ötre fi facre en- 
vers les perfounes de ma condition. 


Owils 


ein Herr Baat. Das Verfahren des 
Hofes befrembet mich ungemein; und 

ba ich weis, daß ich mehr Gefälligkeit und Höfe 
lichkeit verdiene, fo will ich noch ein Uebri« 


Jahr. 
— 


ges thun, um meine wunderlichen Feinde aaf 


billigere Gedanken zu bringen. Stellen ſie 
es dem Senate vor, daß, dafern mir etwas 
Unanftändiges widerfahren ſollte, die Schan- 
de mehr auf ben König und den Senat, als 
auf mich, zurück fallen würde. Haͤtte man 
den auswärtigen Geſandten feine folche Frey⸗ 
beit zugeftanden, fo wuͤrde ich mich mit feis 
nem Worte beflagen ; allein, daß man 
mit mir härter, als mit dem geringften frem- 
den Minifter verfahren will, dieß iſt der Ver⸗ 
nunft , dem Voͤlkerrechte, den göttlichen und 
menfchlichen Gefegen,entgegen. Ich fann und 
will mic) auch diefer Gewalt mit nichts als 
mit Bittenwiderfegen ; allein führen Sie den⸗ 
felben ihre eigene Ehre zu Gemuͤthe, und ges 
ben Sie es ihnen zu verftehen: daß, fo un⸗ 
glücklich ich auch immer bin, ich dennoch nim⸗ 
mer ihre Unterthaninn werben fann. Sch 
überlaffe ihnen meine Güter und mein fe 
ben , und verlange feine andere Gunſt, als die 
Freyheit aus Schweden zu reifen, ohne 
daß man meine Ehte antafte, und dag gegen 
Perfonen von meinem Stande fo heilige Voͤl⸗ 
kerrecht verlege. Man nehme mir und meis 

J 2 nen 


Be > an ln mn Da 
2 1658 (ten Jahre machete ihm ber Frepherr von mes Gebaͤud zur Vollkommenheit gebracht hatte. 

at bey der Röniginn einen Gehalt von zwey Er ftarb im 1674ſten Jahre als Baumeifter und 
oder dren hundert Thalern aus; weil er ein auf Schoͤppe der Stadt Stodholm 1). 


der Ebriftinen zugehörigen Inſel Oeland geleges 


1) Bel. die Tagebücher des .Heren Baats II Th. a.d.44 ©. und Rudlings Belchrelbung der 
Stadt Stockholm a. d. 47 S. und in der Zugabe a. d. 622 ©. 
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qwils fe fouviennent, que 
“ da. mort me fera moins rigoureufe 
que. le-desbonneur & Paffront qwils 
me feront en violant le Droit des Gens 
en ma perfonne ou en celles de mes 
domefliques. Fe fais plus criminelle 
que mes pauvres domefliques,, & vous 
verrez, que je bazarderai la vie pour 
vux, en confervant ma religion. Que 
fais-je autre chofe que de confirmer 
tous les jours ce que j’ai promis aux 
Etats, de n’avoir jamais aucune pre- 
tention ni efperance à Tavenir, puis- 
qwil ſuſſit de profeffer la Religion 
Catholique, pour navoir plus rien a 
efperer en Suede. Au nom de Dieu 
eımpechez que la Nation Suedoife ne 
Se rende inable par une action fi 
indigne, que de manquer de refped a 
ane Princefe qui ne Ta pas meritee. 
Mais au nom de Dieu hatez- vous de 
remettre mon argent, afın que je puiſ- 
fe fortir au plürör de ce pais, ou je 
fuis fi eruellement perfecutee ;_ car 
je vous afure, que fi mon argent 
etoit remis, je ne demeurerois pas 
une heure en ce lieu, © que j’aime- 
rois mieux mourir miferable ailleurs, 
que de vivre en Suede, fujerte a yece- 
zoir tous les jours des afronts. Fat- 
tendrai vos reponfes, & fi Don viole 
tous droits divins & humains, enfın 
fi Fon, oublie ce que Don me doit; je 
Jouffrirai cet affront avec tant de 
conftance, que Sen tirerai de la gloire 
pour moi 5 de la honte pour eux, 
qui fera Juivie d’un repentir, qui 
peur-Etre leur prendra trop-rör, & 

Je 


Merkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 


Dasıssıfe Ouils motent plüröt la vie, d moi © a 
F_, mes gens, 


nen $euten vielmehr das geben; denn ich ver. 
fichere, daß mir ber Tod lange fo hart nicht 
vorkommen wird, als bie Unehre und Bes 
fhimpfung,, daß man an mir und meinen 
$euten das Bölferrecht gebrochen. Ich ha- 
be mehr als meine armen Bedienten verſchul⸗ 
det, und Sie werden es erfahren, daß ich 
mein geben für diefelben wagen und bey mei- 
ner Religion beharren werde. Beſtaͤtiget 
mein Thun und Laſſen nicht noch) täglich mei- 
ne, den Ständen verficherte Entfagung aller 
Hoffiungen und Anfprücye fürs Künftige, 
weil man nur roͤmiſchkatholiſch zu fern 
braucher, um in Schweden nichts hoffen 
zu börfen? Verhuͤten fie es um des Him- 
mels willen, daß bie ſchwediſche Nation ſich 
nicht an einer Prinzeßinn, die es nicht verbie. 
net hat, durch Entziehung ber ihr fehuldigen 
Ehrfurcht vergehe, und dadurch andern zum 
Abfcheue werde. Ich bitte Sie um Gottes 
willen, übermachen Sie mir fhleunig meine 
Gelder, damit ich je eher je lieber aus dies . 
fen fande komme, in welchem man mid) fo 
graufamlich verfolge. Denn ich verfis 
here Sie, daß, wenn mein Geld gefallen 
wäre, ich nicht eine Stunde länger an dies 
fem Orte bleiben, und viel lieber anderswo 
im Elende fterben, als ferner in Schwe⸗ 
Den leben, und täglichen Rränfungen ausge: 
feßet fenn wollte. Ich will Ihre Antworten 
erwarten, und falls man fortfahren follte vie 
göttlichen und menfchlichen®efege zu verlegen, 
ja, wenn man endlich alle mir fhuldige Ach» 
tung aus den Augen feßet, fo wird mir Dies 
fes eben fo rühmlich als ihnen ſchimpflich, 
und vieleicht fehr bald leid fym. Ich bin 
verfichert, daß diefes Verfahren ber Regie- 
rung, den Ständen, die den fremden Ge: 
fandten dasjenige zugeftehen, was man mir 
ab; 


der Koͤniginn Chriſtina. 


je m’afure que les Etats mêmes, 
qui ont permis aux Minifires ctran- 
gers ce que Ton me difpuse a moi, 
trowveront Etranges les procedures de 
la Regence, & auront peut-£tre 
quelque compaflion, de me voir mal 
traite contre la raifon & le droit des 
gen; qui font plus anciens que vos 
ix, qui vous cauferont mille mal- 
beurs , que vous ne prevoiez pas à 
prefent, & que le tems vous. fera 
vor; puilquelles ne vonf qua empe- 
cher la grandeur ©: la-profperite de 
la Suede. Je föubaiterois de powvoir 
la garantir de tous ces malbeurs au 
prix de mon fang © de ma vie. Si 
vous aimez mon fervice & mon con. 
zentement, tächez de difpofer mes af- 
Jfaires de fagon, que je puife fortir 
au plütör d’ici; car je vous jure für 
non bonneur, que des quelles feront 
rangees ie n'y refleras pas une beure. 
Norköping le 7, Mars 


1561, z " 
Chriftine Alexandra. 
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abfpricht, misfallen, und vielelcht deren Mlit« Das 1551 fe 


feiden erregen werde, daß man wider alle 
Bernunft, und wider alles Völkerrecht, wel 
che viel älter als ihre Gefege find, fo hart 
gegen mich verfährt. And eben diefe Ge 
feße werden euch tauſenderley Ungluͤck, das 
ihr igo nicht vorherſehet, das euch aber bie 
Zeit entdecken wird, über den Hals ziehen; 
weit fie zu nichts anders dienen, als Schwe⸗ 
dens Größe und Gluͤckſeligkeit zu verhin⸗ 
bern, Wollte Gore! daß ich dieſe Ungluͤcks⸗ 
fälle mit meinem Blute und Leben verhüten 
koͤnnte. Dafern Cie meinen Dienft 
und meine Zufriedenheit lieben, fo verfügen 
Sie es doc) dergeftalt mit meinen Sachen, 
daß ich je eher je lieber von hier abgehen 
könne. Ich ſchwoͤre es bey meiner Eh— 
re, daß, fo bald diefelben in Ordnung 
ſeyn werben , ich nicht eine Stunde lang 
bier bleiben will. 


Norkoͤping den „5 März 
1661, 


Chriſtina Alexandra. 


As die Reichsftände endlich ipre dießfalls genommaene Entfchliefungen der Regierung 
eröffner hatten, bemuͤhete fich diefe die Königinn fo gut, als es ihr derfelben Inhalt geftattete, zu 
befriedigen. Hieruͤber ließ Chriftina ſich in nachftehendem Schreiben folgender Geftalt 


beraus (). 


— Mon- 


(*) Aus einem andern Schreiben der Königinn 
Ebriftina an den Herrn von Baat erſieht man, 
daß der Graf Galeazo Bualdo fih damals in 
Angelegenheiten der mit den Türken im Kriege 
verwicelten Nepublif Venedig, zu Stodbolm 
aufhielt H. Das Jahr darauf ward ihm von der 


Koͤniginn chen diefe Verrichtung aufgetragen , wie 
er foldyes ſelbſt im feiner Geſchichte des Kaifer Leo⸗ 
polds ermähnet, baben aber auch in feiner Erzähs 
lung von Ebeiftinens Aufenthalte in Schweden, 
viel unrichtiges benbringt 2). 


1) Es ift vom ıSten des Horn. und ſteht in den Tagebuͤchern des Herrn von Baat a. d. 289 S. 


2) L.c. VLB. a. d. 64 md 612 S. 


Jabr. 
—— 


Das ı65ıfle 
Jabe. 
— — 


Chriſtinens 


Zufammen: 
kunſt mit dem 
Heinſius. 
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onfieur Bäät. Fe viens de par- 

ler au Comte Gualdo qui m’a 
fait le recit des conferences qu'il a 
euds avec ceux de la Regence pour 
Paffaire qui vous eſt connue. Fe füis 
gres-fatisfaite de la reponfe que Ton 
m'a donnee. Er quoique raifonnable- 
ment Sen pourrois ejperer une meil- 
leure, je ne me plains pas. Fe vous 
prie de demander un pajeport a la 
Regence pour Phomme que vous favez, 
afın qu'il puiſſe paſſer fans crainte. 
Fe Venvoierai aufi-töt que je Faurai 
recu, & je partirai moi - même dans 
peu de jours. Je vous prie, hatez- 
vous de vous rendre ici au plütör, 
afın — je puiſſe vous parler avant 
vıon depart, & apportez-moi de Par- 
gent pour mon voiage 5; car aufitör 
que Ten aurai, je partirai fans atten- 


dre une beure. Je defire fort de vous 
voir avant que de partir. Adieu. 
Norköping ce 16 Mai 1661. 


Chriftine Alexandra. 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


mit dem Grafen Gualdo gefpro- 
chen, und mir von bemfelben erzählen laffen, 
was er in ben bewußten Sachen mit den 
Herren der Regierung fiir LUnterredungen 
gehabt. Ich bin mit der mir ertheilten 
Antwort zufrieden, und beflage mich nicht, 
ob ich gleich von Rechtswegen eine beffere 
hätte vermuthen fönnen. WBerfchaffen Sie 
doch dem bemufiten Menfchen einen Reife 
pafi von der Regierung, bamit er ohne Ges 
fahr durchkomme. Go bald ich ihn erhal« 
te, will ic ihm denſelben zuſchicken, und 
auch felbt in wenig Tagen abgehen. Des 
fhleunigen Sie doch ihre Herreife aufs mög« 
lichfte; damit ih vor meinem Abzuge mich 
noch mit Ihnen befprechen koͤnne. Vor allen 
Dingen aber bringen Sie mir auch Reiſegeld 
mit; denn fo bald ich damit verſehen feyn 
werde, will ieh nicht eine Stunde länger hier 
bleiben. Ich möchte fie vor meiner Ab» 
reife fehr gern fprechen, Leben Sie wohl. 
Norföping den 1öten May 1661, 


Chriſtina Alerandra. 


Nachdem nun Chrifting ihre übrigen Sachen zur Richtigkeit gebracht hatte, trat fie im 


Manmonathe 1661 (*) ihre Rüdreife nah Hamburg an. 


Bor ihrer Abreife wurde fie 


noch von Prinz Adolphen bewirthet, wofür fie ſich in beyden hier beygefügeten Briefen 


bedanfet. 


De 


w 


(*) Unterwegens begegnete Heinſius der Könis 
ginn Ebriftina nahe bey Salmſtaͤd, woſelbſt fie 
einen Tag lang verblieb. In einem Schreiben 
an den 5. fr. Gronovius rühmet er die gnädige 
Art, womit er von der Königinn aufgenommen 
worden, und giebt dafelbft vom diejer Unterredung 
folgende Nachricht: „, Occurri in ipfa via Reginz 
„ noftr= , quæ invitum quodammodo compulerit 
„ad relegendum leucarum quatuor Suecicarım 
„iter.... adfui illi afliduus & una pranfus fum. . 
„ Hamburgi in proximum autumnum eft mora- 


„tura: inde per Bataviam noftram iter Roma. 
„num meditatur. Mores & fermones fatiscom. 
„pofitos pre fe ferebat, tum literarum quoque 
„amorem.... Omnia ex fententia apud illam 
„cum mihi cefferint, illud unum parum pro ex. 
„ſpectatione contigit, quod in zre meo fe efle 
„non quidem inficiabatur, fed diflimulabat .... 
„De fucceffore fuo fie loquebatur non femel, ut 
„notis minime occultis ejus odium proderet. 
„ Prefertimtemeritatem ejus culpabat, ftultitiam 
„ut verbis ejus utar, qui noftros homines infen- 

„ſos 


der Königinn Chriſtina. 


De Norköping le 13. d’Avril 
1661. 


M" Coufin. Fe ferois au des- 
efpoir detre caufe que la föte, 
que vous pröparez, fut troublee en 
ma confideration, & pui/que Don fou- 
haite que Vous la differiez, je Vous 
prie aufi de donner cette fatisfadion 
a vos amis. Je ferois ravie de pou- 
voir differer mon voiage ju/ques au 
mois de Mai: mais mes affaires ne 
me permettant pas de differer plus 
longtems mon depart , m'obligent du- 
ne necefite abfolue de me rendre au 
plũtõt à Hambourg. Fefpere que 
vous recevrez mes excufes aufii bien 
ue celles de ces Meſſieurs, ue 
ous me permettrez de partir, fins 
vous caufer autre incommodite gr 
eelle de vous dire adieu par une let- 
zre, que je vous ecrirai avant que 
de partir, pour vous afurer que je 
wis 
2 Mon Coufin 
Votre trös-affelionnde & veri- 
table Amie & Coufine 
Chriftine Alexandra, 


Fe vous prie dembraffer ma Cou- 
fine, la Princejfe votre femme de ma 
part, pour Tafurer de la tendreſe de 


mon amitie. 


6, 


Bon Norkoͤping ben ı3ten bes Aprilm. 
1661. 


5) feyn, wenn das Gaftmahl, dazu fie 
ſich anfchidten, meinetwegen geftöret werben 
follte. Und da ihre guten Freunde deſſen 
Aufſchub wünfchen, fo bitte ich auch, daß 
Sie denenfelben hierinnen willfahren. Es 
würde mir höchft angenehm feyn, wenn ic) 
meine Keife bis auf den Maymonath ver« 
fehieben könnte. Da mir aber meine Ans 


gelegenheiten einen längern Verſchub mels 


ner Reife geftatten, ſehe ich mich unumgäng« 
lich genöthiget, aufs ſchleunigſte nach Ham⸗ 
burg zu gehen. ch hoffe demnach, Eie 
ſowohl als die übrigen Herren werben mid) 
entfchuldigen, und mich fortreifen laffen, ob» 
ne Ihnen eine andere Unbequemlichkeit zu 
verurfachen, als daß ich Sie noch vor mei« 
ner Abreife fehriftlich verfichern werde, daf 
ich fey 
Mein Vaͤtter 


Derogeneigtefte und wahre Freundin 
und Baafe, 


Shriftina Alerandra. 


Sch umarme meine Prinzeffinn Muhme, 
Dero Gemapliun , und verfichere diefelbe 
meiner zärtlichften Freundſchaft. 


Nor 


— HET TE TE THE TE HEHE HEHE HEHE TE HE HEHE HEHE HAN EHE TER TE 


„ſos fibi reddidiffet & cum illis navali certami. 
„ne aufus effet congredi. De proelio Fionico 
laudabat fortitudinem & bellandi peritiam in 
„’ milite noftro, tum addebat rer dire, primum 


„ omnium orbi univerfo revelaffe horribile ar- 
„canum, Suecos videlicet non efle invidtos 1).,, 
Hieraus ift leicht abzunehmen, daß fie nicht gar 
zu vergnuͤgt aus Schweden gereifer fey. 


ı) Burman. Syll. Epift, T. IU. a. d. 454 und 455 ©, 


Das ı66ıfle 
Jabt 
in Vaͤtter. Es ſollte mir ſehr leid 


Das ı5Sıfle 
br. 


— 


68 
Norköping le 20 d’Avril 
1661. 


IM Coufin. Fe me rendrai au. 
pres de Vous pour le tems que 
nous avons concerte, puiſque Vous le 
Jouhaitez ainſi. I} me — pour- 


tant, que je ne ſerai propre qu'à 


vous importuner. Mais Delges Vous 
le voulez, il faur sy refoudre. Fe 


Vous prie d’excufer toute Iincommo- 
dire que je Vous donnerai, Vous ſou- 
venant que je ſuis & ſerai 
Mon Coufin 
Votre affetionnde & veritable 
Amie & Coufine 
Chriftine Alexandra. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


Norkoͤping beh — des Aprilm. 
1 
in Vaͤtter. Weil Sie es ſo verlan⸗ 


gen, ſo will ich mich um die abgere⸗ 
dete Zeit bey Ihnen einfinden. Allein es 
ſcheint, daß ich Sie nur belaͤſtigen werde. Je⸗ 
doch, da Sie es haben wollen, ſo muß ich 
mich dazu entſchließen. Ich bitte aber, daß 
Sie alle Ungelegenheit, die ich Ihnen ver» 
urfachen werde, entfchuldigen, und fich erins 
nern mögen, daß ich fey und verbleiben 
werde 
Mein Väter 
Dero geneigte und wahre Freundinn 
und DBaafe, 
Ehriftina Aerandra, 


Einige Monathe hierauf antwortete fie ihm auf die an ihren Secretär Daviffon ges 
machte Schuldforderung a), und gab es ihm zu verftehen, mie wenig Danf fie ihm dafür 
wüßte, daß er diefen ihren Bedienten, vor das ſchwediſche Hofgerichte fordern laffen, wie 


foiches folgendes Schreiben ausweiſet. 


MM". Coufin. Fai rveru la vorre 
du ge Juillet & ce que Vous 
me mandez touchant la fomme que 
Vous doit mon Secrötaire Daviflon. 
Sur quoi je Vous puis dire, quapris 
Iui en avoir parle, Vai trouve en lui 
une promtitude à vous la paier, fi 
grande, que je ne doute nullement 
qu'il ne vous eut deja fatisfait, sil 
eut eu des moiens pour le faire, les- 
quels je lui faciliterai d’autant plus, 
ue je defire que vous aiez fatisfä- 

Eon au plüröt, & pourvoirai à fon 
erabliffement enforte, qu’il lIui fera 
plus aife de vous contenter, quil ne 
Ini a dte par le pafe. Il Vous plai= 
ra 


a) Def. Mem, de Terlon a. d. 354 ©: 


Vaͤtter. Ich habe Dero Schreis 

ben vom ten des Heumonathes 
erhalten, und aus demfelben ihre an meinen 
Secretaͤr Daviſſon habende Schuldforde⸗ 
rung erſehen. Ich habe ihn darüber ge 
fprohen, und bey demfelben eine fo große 
Bereitwilligkeit, Ihnen feine Schuld abzu⸗ 
fragen, verfpüret, daß ich gewiß verfichert 
bin, er würde es bereits vorlängft gethan ha« 
ben, wenn es ihm möglich geweſen wäre, 
Ich werde mir angelegen fern faflen, ihn 
in folche Berfaflung zu fegen, daß es ihm bes 
quemer als bisher fallen foll, Sie zu befries 
digen, Sie werden ſich demnach noch ein 
wenig: gedulden, und einer völligen Bezah⸗ 
hung feſt verſichert leben. Ich Bin Ihnen 
gut 
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va done daveir encore 
tience & de vous aflurer que vous 
en ferez entiörement faätisfait. Fe 
vous en veux être caution. Quant 
à Vexcufe que Vous me faites da- 
voir fait citer le dit Daviffon devant 
le Tribunal de Suede, je la regois 
comme une preuve du reſpect que 
vous ime portez & je veux croire 
après tant de marques que vous m'en 
avez donnees, que vous n’eufliez pas 
voulu y manquer, fi vous eufhiez. ete 
informe 3 etoit mon fervice. 
Au reſte Mer afurd que je vous fe- 
rai avoir farisfalion & que je Vous 
donnerai des marques de lamitie, 
dont je fais profefion envers Vous, 
wand les occafions fe prefenteront de 
Vous faire voir que je füis 
Mon Coufin 
ta Fr Septemb. 
Vorre plus affeionnee Coufine 
& veritable Amie 


Chriftine Alexandre. 


befagten Daviſſon bey dem ſchwediſchen 
Hofgerichte belangen laflen, nehme ich als 
ein Merkmaal Ihrer Ehrerbierhung gegen 
mid) an, und will es auch, nad) fo vielen 
bievon erhaltenen Proben, gern glauben, 
daß Sie diefelbe nicht würden aus den Augen 
gefeger haben, wenn Sie es gewußt hätten, 
daf er in meinen Dienften ftünde, Uebri- 
gens aber koͤnnen Sie verfichert feyn, daß 
ich für den Abtrag diefer Schuld forgen, 
und Ihnen bey aller Gelegenheit folche 
Proben meiner Freundfchaft gegen Sie 
geben will , die Sie überzeugen follen, 
daß ich fey 


Mein Vaͤtter 


Aamburg den 1oten des Herbſtm. 
1661, 


Dero geneigtefte Baafe und wahre 
Sreundinn, 


Chriſtina Merandra. 


Chriftina hielt ſich nach ihrer Zurücfunft nad) Hamburg, lange genug dafelbft auf, 


um über dasjenige, fo mit ihr in Schweden vorgefallen war, B 


etrachtungen anzuftels 


fen. Einige würden es zwar viel lieber gefeben haben, wenn fie ganz und gar im König« 
reiche hätte bleiben, und ihre Einfünfte daſelbſt verzehren wollen: andere hingegen hielten 
ihre Abmwefenheit dem Staate viel zuträglicher, um alle Gelegenheit zu Kosten und Pars 
gegen, bie ihre Gegenwart dafelbft veranlaffen koͤnnte, zu verhüten a). 

In waͤhrendem faft jährigen Aufenthalte zu Samburg, betraf ihr Briefwechſel Haupt« 
fächlid) die Beranftaltung ihrer Angelegenheiten in Schweden, und die Erhebung ihrer 
Einkünfte. Bon diefer Art ift folgender Vergleich, den fie mit ihrem Refibenten, Lereis 
ra, der ihr die benöchigten Gelder vorfchießen follte, eingieng. Hier ift er (*): 

„»Ich, 

a) Parivall. c. V Th. VIII Cap. a. d. 367 und 368 ©. 

a a a a a a a a a a U 
(9) Aus den Tagebuͤchern des Reicheraths Baat a. d. 46 u. f. S. 
U. Tbeil. K 


pa- gut dafür, Ihre Entſchuldigung, daß Sie = — 
— 


70 Merkwürdigkeiten zur Gedichte 
„Ah, Manoel Tereira, thue allen denen, fo daran gelegen ſeyn wird, kund und 


Das 166: 
— „zu wiſſen, daß ich mit der allerdurchlauchtigſten Königinn von Schweden, Chriſtina 
— er Majeftät, in Anfehung ihres Unterhalts, folgenden Vergleich gefchloffen. 


1) „ Sind Ihre Majeftät zufrieden, daf die aus Schweden bis auf den ıften des 
‚ Auguftmonaths 1661 fallende Gelder, zu Bezahlung der von mir bereits vorgeſchoſſenen 
sneunzehn taufend Hundert und vier und funfzig Neichsthaler ein und dreyßig Stüber, und 
„deſſen, fo ich bis auf oberrwähnten ıften des Auguftmonarhs noch ferner vorſtrecken dürfe 
„te, verwendet werden follen : im Falle aber befagte Gefälle hiezu nicht zureichen follten, 
„fo wollen mir ihre Majeftät diefen Vorſchuß bis auf den ıften des Auguſtmonaths 1661 
„init fechs vom Hunderte verzinfen. . 

2) „Da nun diefer, wegen des Unterhalts Ihrer Majeftät getroffene Vergleich von 
„beyden Theilen, vom ıften des Auguftmonaths 1661 an, feine völlige Gültigkeit haben 
„muß; fo haben fich Ihre Majeftät verpflichtet, mir von oberwähntem Tage an, bis 
„zum ıften des Auguftmonachs 1662, welches ein Jahr ausmachet, und ferner jährlich, 
„ſo lange diefer Bergleich beftehen wird, hundert und fieben taufend Reichsthaler, welches 
„ Höchftderofelben gegenwärtige gewiſſe Einfünfte find, durch ihrer Majeſtaͤt Oberftatt- 
„halter auszahlen zu laffen, welcher fich verpflichten wird, obbefagte Summe von bemeld» 
„tem ıften des Yuguftmonaths 1661 an, von Zeit zu Zeit, an mich oder meine Anweifung, 
„ dergeftalt zu entrichten, daß ich am Ende des Jahres die ganze Summe erhalte, 

3) » Dagegen verbinde ih, Manoel Texeira, mic) kraft diefes in befter Form an 
„Ihre Majeftät, oder auf deren Befehl, am erften Tage jeden Monaths baare acht tau— 
„end Reichsthaler, an welchen Ort es Höchfidenenfelben gefallen wird, zu übermachen, 
„und damit auf den ıften des Auguftmonaths 1661 anzufangen, ohne mid) an die Verſpaͤ— 
„tung der aus Schweden fommenden Wechfel zu Fehren. 

4) „Da aber acht taufend Neichsthaler monathlich jährlich nicht mehr als fechs 
„und neunzig taufend Reichsthaler betragen, und alfo von den hundert und fieben taufend 
„Neichsthalern, jährlich noch eilf tauſend Reichsthaler übrig bleiben ; fo verpflichte ich 
„mid, von diefen eilf taufend Neichsthalern die Zinfen, der von Ihrer Majeftät auf Dero 
„ Schmud in den Niederlanden aufgenommenen fechs und vierzig taufend neunhundert 
„und neun und neunzig NReichsthaler, abzutragen, 

5) „Nach bezaßlten Zinfen dieſer Schuld genehmigen Ihre Majeftät, daß ich mich 
„ fowohl von dem, was von diefen eilf taufend Reichsthalern übrig bleiben wird, als auch 
„von dem, mas die jährlichen Einkünfte mehreres betragen würden, wegen meines Bor 
„ſchuſſes bezahlet machen foll. 

6) „Wenn mir mein vorgeftredfetes Geld vergütet feyn wird, fo verpflichteich mich, 
„dieſe eilf taufend Reichsthaler, und dasjenige, was Ihrer Majeftät Gitter jährlich mehr 
„eintragen werben, von Jahre zu Jahre, auf die oberwähnte in den Niederlanden ſte⸗ 
hende Schuld abzuzahlen. Wenn aber diefe Schuld getilget, und das’ Gefchmeid 
„völlig ausgelöfet worden, fo verbinde ich mich, dieſe eilf taufend Reichsthaler, nebſt 
„dem Ueberfchuffe der Einkünfte, an Ihre Miajeftät, oder auf Dero Zahlungsbefehle, 
„von vierMonathen zu vier Monathen, wo Sie es hin verlangen werden, abzuzablen. 

7) „Ihre Majeftät haben ſich auch erfläret, daß, wenn ich wegen der menathli: 
schen acht raufend Reichsthaler ein halbes Syahr im Vorſchuſſe ftehen follte, Höchftdiefel: 
„ben mir auf das, mas ic) voraus bezahle, viere vom Hunderte bewilligen, und wenn ja 

» durch 
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„durch einen Zufall, der doch aufier diefem Falle ganz und gar unmöglich iſt, alle Ein: Das ı66ıfle 
„Fünfte Ihrer Majeftät ausbleiben follten, ich nicht mehr als ziweene Monathe Vorſchuß Jabr. 
„zu thun gehalten feyn foll. u 
8) » Weil mic nun auch Ihre Majeftäc verfichern, daß Sie ſich mit niemanden, wer 
nes auch fenm möchte, in einen ihren Unterhalt betreffenden Vergleich, eher einlaffen wuͤr⸗ 
„ben, als bis ich, meiner habenden Schuldforderung wegen, völlig befriebiget worden: fo 
„verpflichte id) mic) auch, alle Duncte und Bedingungen diefes Bergleiches, und dasjeni« 
„ge, deſſen ich mich darinnen anheiſchig gemachet, in allen Stüden aufs genauefte zu bes 
„obachten und zu erfüllen. 
„ Urfund deſſen habe ich gegenwärtigen Vergleich mit meiner eigenen Hand und Sie⸗ 
ngel beftätigen wollen. So geſchehen a den Bten bes Heumonaths 1661, 


Manoel Tereira. 


Daß die gewoͤhnlichen Einfünfte der Königinn, die fich jährlich auf zweymal Hundert 
tauſend Thaler beliefen, nunmehr, mie hier gemeldet wird, bis auf hundert und fieben 
taufend Keichsthaler herab gefallen waren, daran war der fo eben von Schweden geen- 
Digte Krieg fchuld: und uͤberdem wurden ſowohl ihr Statthalter und andere ihre ſchwediſchen 
Bedienten, als auch diejenigen, benen fie Jahrgelder zahlen ließ, von dem Ueberſchuſſe 
ihrer Einkünfte beſoldet (*). 

8a Wenn 


re 


> 


(*) In verſchiedenen ihrer Briefen führer fie 
Bittere Klagen über die Untreue ihrer Wedienten, 
namentlich eines Appelmanns, Kieven, Spar» 
re, Saden, u.a. m. 1). Unter denen, fo ſaͤhr⸗ 
liche Befoldungen von ihr erhielten, waren ihre 
Amme, Anna von der Linde, ihr Lehrmeifter der 
Biſchof Johann Matebid, deſſen Söhne, bie 
Bilhöfe Emporaarins und Enander, nebſt 
dem Profeffor Schäfer. Diefe wurden nach Aus 
weifung der angejogenen Briefe, alle richtig ber 
zahlet. 

Dieſe gegen den Biſchof Jobann Mattbia, 
und deſſen Kinder fortgeſetzte Frengebigkeit der Koͤ⸗ 
niginn, rührete theils aus Erkenntlichkelt und Liebe 
gegen ihn als ihren Lehrmeiſter her, theils auch, 
weil er wegen des Verdachtes, als ob er einiger: 
mafen an Cbriftinens- Religionsveränderung 
Schuld Hätte, vieles in Schweden leiden mußte. 
ir haben die Umftände hiervon bereits oben an⸗ 
geführet 2), und wollen hieſelbſt nur noch hinzu 
fügen, daf da ihn feine Feinde deffen keinesweges 


überführen konnten, fie ihm andere Dinge aufs 
buͤrden wollten, die im Grunde weiter nichts zu 
fagen gehabt hätten, wenn es nicht auf feinen Fall 
angefehen geroefen wäre. Unter andern, bie fi 
zu fo ſchoͤnen Werkzeugen brauchen ließen, befand 
ſich auch feiner Intergeordnneten einer, Namens 
Fogdonius, Dechant des Stifts Strängnäs, 
ein geizlger, heimtuͤckiſcher und niedertraͤchtiger 
Menſch. Aus folgendem Stuͤcke wird man ſich von 
feiner Gemuͤthsart einigen Begriff machen koͤnnen. 
Als er ſich mit dem Hauſe des vorigen Bifchofs 
biefes Stifte durch eine Helrath zu verbinden fuches 
te, und abfchlägige Antwort erhielt; fo gieng er 
gerades Weges nah Stockbolm, und heirathete 
die erfte Magd, die ihm beym Eingange in die 
Stadt auf der Strafe begegnete. Hieruͤber warb 
er, wie billta, jedermann zum Gelächter. Unſer 
Geiſtlicher aber, der ſich doch irgend wodurch eim 
Anfehen geben wollte, rottete ſich mit einigen ſei⸗ 
ner Mitbruͤder wider ihren eigenen Biſchof zufams 
men, und klagten denfelben wegen vieler in Vers 

waltung 


1) Def. ihre Briefe an den Reicherath Baat vom zten März, vom sten und rıten Man, und 
vom ızten Dee. 1661. in befagten Tagebuͤchern II Th. a. d. 38. 44 und sı9 S. imgleihen ihr 
Schreiben an Karl Sparre vom fr Aug. 16%. in der upfalifhen Bibliochek befindlich. 

3) Def. den erſten Theil diefes Werks a. d. 332 und 530 S. 


Bas 166ıfte 
Faber. 


Merfwürdigfeiten zur Gefchichte 


Wenn fie fih von ihrer Ermübung erholen wollte, ſo that fie zuweilen eine Fleine 
Reife von Hamburg nad) Bremen und Derden. Danım diefe tandfchaften damals unter 
ſchwediſcher Bothmaͤßigkeit ftanden, fo erwies man ihr allda allenthalben viel Ehre. Die 
Rathsglieder trugen ihr die Schlüffel entgegen, und ſowohl die Buͤrgerſchaft, als die 
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Ehriftina läßt Kriegespölker zu Fuße und zu Pferde, ftunden im Gewehre. Ben ihrer Zurücfunft nad) 
bey fich hpmi: Zamburg behuftigte fie ſich mit chymiſchen Verfuchen, und nahm dafelbft den berufenen 


ſche Verſuche 


machen. 


Von dem 
Chymiſten 
Borti. 


Goldmacer, “Johann Sranz Borri, zu fih (*). Diejenigen, welche bie chensum- 
ftände diefer Königinn beſchrieben haben, tabeln fie ungefcheuet, daß fie ben diefer nichti: 
gen Kunft fo vieles Geld verſchwendet. Einige diefer Schriftfteller aber dörften wohl dar: 
über ungehalten gervefen feyn, daß diefes im Rauche aufgeflogene Geld nicht ihnen zu. Theile 
geworben. Allein, man muß Chriftinen dieſe Schwachheit nicht vorruͤcken, ohne dabey 
zu erwägen, daß fie diefen Fehler mit fo vielen andern Königen und Fürjten gemein ges 
habt, die aus Begierde, den Stein der Weifen zu finden, ihre Schagfammern erfchöpfet 
haben, und noch erfhöpfen (1), Was iſt demnach Wunder, daß eine Prinzeffinn * 

N) 


—⸗ 


waltung ſeines Amtes begangenen Fehler an. Der 
Biſchof rettete in feiner Verantwortung feine Eh: 
re und redlihen Abfichten, und bewies, daß alles 
dasjenige,was ihm diefe Leute zus Laft legeten, nichts, 
als felbft erdichtete Läfterungen und Unwahrheiten 
wären, In dem von Herr Peringern eigenhaͤn⸗ 
big befchriebenen Verlaufe diefer Sache, den man um» 
ter ben palmsköldifchen und des fträngnäfiichen Con: 
fiftorit Handfchriften antrifft, findet man von diefer 
Verſchwoͤrung umftändliche Nachricht, Indeſſen 
tomıte es doch nicht fehlen, daß diefer ehrwuͤrdige 
Biſchof hiervon nicht vielen Verdruß hätte haben 
follen. Zumal, da er wahrnehmen mußte, daß 
feine Feinde höhern Ortes unterſtuͤtzet wurden, und 
dag man ihm die Neuerungen, deren man ihn bes 
fehuldigte, wirklich zur Laft legete. Daher nt: 
ſchloß er ſich auch endlich feinen Bifhofsftab nies 
berzulegen,, um ben ferneren Berfolgungen zu eut ⸗ 
gehen, und brachte feine übrige Lebenszeit in Rus 
be zu. Chriſtina aber blieb feine beftäudige Wohl⸗ 
thäterinn, und ließ ibm nichts fehlen. 

(*) Bayle und Moresi melden von biefem 
Borri ı), daf er 1661 aus Amſterdam geflüchtet, 
und ſich nach hamburg unter Ebriftinens Schug 
begeben, und diefelbe zu Verwendung eines großen 
Geldes auf das Goldmachen beredet habe, welche 


Arbeit aber ganz fruchtlos abgelaufen. Nachher 
gieng er nach Eoppenbagen, und flößete Seiner 
Dänifhen Majeftät eine große Luft zum Steine der 
Weiſen ein. Hierdurch fam er bey diefem Könıge 
in große Gnade, für den er auch die Inftruzzioni 
politiche al R& di Danemarca gefihrieben hatte; 
hingegen ward er bey allen Großen des Königreiches 
defto verhafter. Unmittelbar nach dem Tode die: 
fes Königes , den er zu unfäglichen Unkoſten vers 
leitet hatte, begab er fi aus Dännemarf, aus 
Furcht, man möchte ihn beym Kopfe nehmen, 
Ein anderer Schriftfteller füget hinzu, er habe dies 
fen König zu Verſchwendungen ganzer Millionen 
Thaler zu diefer Art der Unbeſonnenheit veranlafr 
fet; indem er ihm ein tragbares Häuschen vom 
Holz verfertigen zu laffen, anrieth, welches mit 
allem zur Goldmacherey gehörigen Geräthe verſe⸗ 
ben war. Wenn ſich der König von einem Orte 
zum andern begab, ließ er fich diefes Haus beftän: 
big mit vorgefpannten Ochſen nachführen 2). 

Ct) Herr Köhler nennet die Goldmacherey eis 
ne Sheftenluft, und führet die Beyfpiele von vier 
Kaifern und verfchiedenen deutſchen Fuͤrſten an, 
deren einige darauf mehr Zeit, als auf die Regie: 
rung ihrer Lande, und große Schaͤtze verivender 
haben 3). Der Werfaffer eines les Caprices de 

P’Ima- 


1) In ihren hiſtoriſchen Wörterbüchern Art. Borri. 
2) Bel. Agofl. Paradifi Ateneo del hunmo nobile Part. I. Cap. XTII. p. so &z1. Hell. Merc. 


Febr. 1670. pag. 14. Brufoni Hiſt. Lib. XXIX, pag. 730. 


Pafchius 1. c. p- 30. Bericht 


von England a. d. 462 ©. Blocks Anmerkung. a. d. 105 u.f. ©, P’Ambafeiara di Ro- 


molo a’Romani pag. 689 - 727. 


8) Def. feine Münzbeluftigung. 


7 
XVI Th. a. d. 2 u. f. ©. 
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fo großer Fähigkeit und Wifibegierde, bey ihrer damaligen Muße Luſt befonımen, zu twiffen, Das 15sıfle 


was an der Chymie und Alchumie wäre? Jabr. 
Zu eben der Zeit „ließ Chriſtina ſolgendes Schreiben an den Grafen Ulfelt ab FAi 
Denn ob wir gleich die eigentliche Tagezahl deſſelben nicht ausmachen Fonnen; fo glauben gepe Yifeles 


wir dennoch nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß die Königinn daffelbe im 1661ften Ungtüd nahe: 


Sabre aus Hamburg an ihn erlaffen babe. 
befindlichen Urkunde abgefchrieben. 


MM Ulfele. Je ne Vous 
ecris pas pour vous plaindre 
dans Pétat ou vous Etes, ne pouvant 
vous rendre pour le prefent aucun of- 
fice, qui foit digne de moi. Fe ne 
m’amuferai pas à Vous inquieter 

des plaintes, qui me femblent indignes 
de vous. Je füis perfündee que. la 
prifon ni la mort, n’ont rien de fi af 
freux que Ton ne puiffe trouver en 
Joi-meme de quoi sen conföler, & je 
erois que quand-on a le cayr fait 
comme le vötre, Von eſt rarement 
malbeureux,, lorfque Fon n’cfl pas cou- 
pable. Je vous Ecris done — — 
pour vous aſurer que la fortune, en 
vous ötant la liberte, ne vous a pas 
ötd mon eflime, wis mon amities; et 
pour vous pri me faire la ju- 
flice de croire"2 tout ce qui fe 
paffe dans Pafaire de Bart, a £ie 
fait plütöt pour votre interẽt, que 
pour 






Es ift von der in dem ſchwediſchen Archive 


M3—* Ich Habe nicht 
die Abſicht Sie in ihrem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande mit dieſem Schreiben zu be⸗ 
klagen, indem ich Ihnen voritzo keinen 
Dienſt leiſten kann, der meinem Stande und 
meinem Wunſche gemaͤß waͤre. Auch will 
ich Sie nicht mit Klagen beunruhigen, die 
nur Ihnen unanftändig zu ſeyn ſcheinen. 
Ich bin feft uͤberzeuget, daß weder die Ge. 
fangenfchaft noch der Tod fo ſchrecklich find, 
daß man nicht im fich felbft dagegen Trofk 
finden foffte. Und ich glaube, wenn man 
ein folches Herz hat, mie bas ihrige ift, fo 
ift man felten unglücklich; wenn man fich 
nichts vorzumerfen hat. Ich fehreibe Ih⸗ 
nen denmach bloß, um Sie zu verfichern, 
daß Ihnen das Schicfal mit ihrer Frenbeit, 
nicht zugleich meine Achtung und Freund ⸗ 
fchaft geraubet habe, und, um Sie zu erfi 
chen, daf Sie mir die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laffen, zu glauben, daß alles basjes 
nige, mas in ber bartifchen Sache vorgeht, 

83 viels 





V Imagination betitelten Buches, hat diefe Mate: 
vie fehr artigabgehandele 1). Er zieht eine Stel 
fe aus dem Mioncony an, in weldyer diefelbe von 
dem wahren Goldpulver redet, das der Graf Koͤ⸗ 
nigsmark bey der Eroberung von Prag , im 
1ö4siten Jahre dafelbft gefunden haben fol. In 
den Bibliotheken zu Caſſel und zu Oxford befins 
det fich eine mit ſchoͤnen Gemälden gezierte koftba: 


re Handfhrift in Fol. die vor diefem dem Kaifer 
Rudolph zugehöret hat, und diefe ganze große 
Kunft enthalten foll. Eine jede diefer Bibliothe; 
£en glaubet die wahre Urſchrift zu beſitzen. Wer 
die in engländifcher Sprache verfaßte Schrift; Chry- 
fopoiea,, being a Diflertation on the Hermeti 

feience , mit Aufmerkfamfeit durchlefen will, der 
wird von diefer hermietifihen Krankheit genefen 2). 


1) Def. die Voiages de Moncony II Th. a. d. 378 ©, 
2) Gedrudt zu Aondon im ı745ften Jahre in Svo. 


Bas ıösıfle Pour 
Jahr. 
u 


24 
le. mien, & quil ma falu met- 
tre cette terre à cowvert pour moi, 
afın quelle ne für entierement 


perdu® pour vous, fi la fortune & vos 


‚ ennemis fe lafent un jour de vous 


plus elairemens pour cette fois. 


perfecuter. Je ne puis m’expliquer 
Vous 
me connoiffez. aflez pour me croire in- 
eapable d’une bafefe & je croirois 
m’offenfer, fi je me donnois plus de 
peine! à m’en jufifier. _ Apres cela je 
vous dirai encore, que je ne fuis pas 
la feule perfonne, qui: sintereffe à 
Vous. Monfieur le Ardinal Barbarini 
m'a temoigne par es lettres de fou- 
haiter votre hiberre, & m’a meme 
price de my emploier. Fe dois ren- 
dre ce temoignage à ce grand Cardi- 
nal & vous dire, quun tel bomme 
fait encore profellion d’etre vorre ami. 
Fe foubaiterois de trouver occaſion de 
vous fervir utilement, & vous afu- 
re, 7 je m’y emploierois avec toute 
affetion. Le tems qui apporte du re- 
mede & tous les maux, en produira 
aufs & ce que jefpere à Tegard de 
ceux qui vous perfecutent, & don- 
nera 4 vos amis la joie de vous voir 
en liberte. Vous le devez même e/pe- 
rer de la elömence, & de. la. gene. 
rofite du Roi qui vous tient en fon 
powvoir, quand il connoitra que vous 
n'etes pas capable de lui Etre ingrat, 
es qusl vous aura fait une grace 
Signale. Pour moi, fi j’etois ca- 
pable dobtenir de li cette faveur, je 
me rendrois volontiers votre caution 
aupres de bui, afın qwWil ne mit ja- 
mals 
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vlelmehr zu Ihrem als zu meinem Beſten 
verfüget worden, und daß ich mich biefes 
Sandgutes habe verfichern müffen, damit 
baffelbe Ihnen nicht ganz und gar entgehe, 
falls das Schidfal und Ihre Feinde, Eie 
dereinft zu verfolgen, mübe würden. Ich 
kann mich dießmal hierüber nicht deutlicher 
herauslaſſen. Sie kennen mich aber zu 
gut, als daf Sie mid) einer Niederträch« 
tigkeit fähig halten follen,. und ich glaubte, 
mich felbft zu beleidigen , wenn ich mir 
Mühe gäbe, mich desfalls noch mehr zu 
entfchuldigen. Hiernaͤchſt muß ich Sie auch 
verfichern, daß ich nicht die einzige Perfon 
fey, die fih Ihrer annimmt. Der Herr 
Kardinal Barbarini bezeuget mir in feis 
nen riefen, wie fehr er ihre Befreyung 
wünfche; ja er hat mich auch erfucher, ich 
möchte mich Ihrer annehmen. Dieſes 
Zeugniß muß ic dieſem großen Kardinale 
geben, und Sie verfichern, daß ein folder 
Mann fich annoch für ihren Freund erfläret. 
Ich wuͤnſchte eine Gelegenheit Ihnen nüg« 
liche Dienfte zu leiten, und ich verfichere 
Sie, daß ich foldyes mitaller der gegen Sie he⸗ 
genden Zuneigung — Die Zeit, 
fo alles Uebel mindert, Wird dieſes, wie ich 
hoffe, auch bey Ihren Verfolgern thun, 
und Ihren Freunden das Vergnügen goͤn- 
nen, Sie wiederum auf frenem Fuße zu ſe⸗ 





ben. . Sie können diefes felbft von der Gna- 


be und Großmuth besjenigen Königes, der 
Sie in feiner Gewalt hat, hoffen, wenn es 
demfelben befannt werben wird, daß Sie 
nicht im Stande find, ſich nach einer fo 
großen Begnadigung, undanfbar gegen ihn 
zu bezeigen. Wäre ich im Stande dieſe 
Gunft von ihm zu erlangen, fo wide ich 

mit 
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mais vtre fidelite ni vötre reconnoif mit Vergnügen Bürge für ihre Treue und Mas 1söaffe 
fance en doute. Quoiqwil en arrive, Erkenntlichteit werden. Es geheaberaud Zabr. 

le tems vous fera connoitre, que je wie es wolle, fo wird Sie die Zeit lehren, 

vous conferverai toute ma vie Pamitie daß ich lebenslang die Ahnen gewidmete 

que je vous ai donnee. Freundſchaft erhalten werde, - 


Chriftine Alexandra. CGbhriſtina Alexandra. 


Man wird es ſehr leicht zugeben, daß dieſes Schreiben ſchoͤne und großmuͤthige Ge⸗ 
ſinnungen in ſich enthalte. Wir haben bereits im Vorhergehenden einige dieſen Grafen, 
während Chriſtinens Regierung betreffende Umſtaͤnde beruͤhret. Das Leben und die 
Schickſale deſſelben wuͤrden uns reichen Stoff zu Nebenbetrachtungen an die Hand geben. 
Da aber verſchiedene Schriſtſteller hiervon weitlaͤuftige Berichte ertheilet, und dieſe in den 
Händen der Liebhaber ſolcher Nachrichten find a), fo wollen wir nur einige von glaubwuͤr⸗ 
digen Perfonen beftätigte Begebenheiten anführen. Terlon fchreibt: Llfele war bey dem 
Könige Rarl Buftav fo wohl angefchrieben, daß er ihn im 1658ſten Jahre zum Gevoll 
mächtigten von fchwebifcher Seite bey den Unterpandlungen zu Coppenbagen ernannte; 
auf fein (Terlons) Anhalten aber, hätte der König den Herren Coyer an feine Stelle ge» 
ſchicket, um dem Könige von Daͤnnemark nicht den Verdruß zu machen, daß er fehen 
müffe, wie einer feiner mit ihm verfallenen Unterthanen, in feiner eigenen Refiden;, feinen 
Feinden zum Vortheile Unterhandlungen pflege, und feinen im Ungluͤcke lebenden Oberher⸗ 
rentroße. .... Des Zutrauensiaber, das Rarl Guſtav gegen Ulfelten hatte, ungeachtet, 
fo fand derfelbe dennoch bald hernach Urfache, ihm wegen ber vom Könige in Daͤnnemark 
befchloffenen Ueberrumpelung der Feſtung Malmoe mit im Verdachte zu halten; weswe ⸗ 
gen derſelbe auch nebft einigen mit Daͤnnemark in Berftändniffe ftehenden Bürgern der 
Stadt, in Berhaft genommen wurde. Wir haben einen zu damaliger Zeit gefchriebenen 
Drief in Händen, in welchen die wunderbare Entdeckung diefer Meuteren folgendergeftalt 
beſchrieben wird b). Amı6tendes Herbſtmonaths 1659 fand ein Kalfbrenner außerhalb der 
Seftung Malmoe, nahe bey einem Kalfberge eine Schachtel, welche von einem maußen- 
den Fuchfe aus der fteinigten Erde hervor gefcharret zu feyn ſchien. In derfelben befanden 
fich viele Zettel und Papiere, auf. welchen einige Vorfchläge enthalten waren, wie biefe 
Feftung den Dänen in die Hände gefpielet, und die bamals zu Landokrona befindliche 
ſchwediſche Flotte verbrannt werden koͤnnte. Ueberdem fand man darinnen auch noch bie 
Urkunden von vier, jenfeit des Sunds gefchriebenen Briefen, nebft einem Zettel.von Cor: 

. vis 


a) Def. Holl. Merc. ad ann. 1661. 1663 & 1664. — Aitzema ]. e. ad ann, 1660. 1061 & 
1663, 57 843 & 1064 &c. imgl. le Comte d’U/fels par de /a Valette. wie auch die Beſchreib. 
einer Reife nach England a. d.455 u. f. S. Bolbergs bän. Geſchichte a. d. 395 u. f. S. und 

*» UI Th. 0.d.563©. Hoyers dän. Geſchichte von diefem Jahre, Imgl. Parivals Geſch. V TE, 

a.d.141 u. f. S. Des Kocher Hit. de Damm. T. VI. p- 12.28 & 234 dc, fernen Mem. de Ter- 
Jon pag. 187. 301 &c. und Corv. Ulfeldii apologia paflim, 
b) Diefelbe ift von dem Freyherrn Erich an den Gouverneur von Willnäs, Benedick 


Horn am roten des Weinm: 1559 a Dr oͤld und i . 
roli Guf. vB $. = — ER — 


Das ı6Sıfe - 
Jabr 


— — 


76 Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


win Utfeltens eigener Sand (*), den er an ben Raͤdelsfuͤhrer dieſer Rotte, Namens 
Barthelemi Wichelfon gefchrieben, und diefelben wohl auf ihrer Hut zu fenn ermahnete, 
Ber angeftellter Unterſuchung befannte befagter Barthelemi fogleich die Thar. Sieb;ehn 
diefer Mitfchuldigen wurden zum Tode verurtheilet ;. die aber bis aufdren, denen man die Köpfe 
vor die Füße legte, miederum Gnade erhielten (+). Mach geendigtem Kriege, zwilchen 
Schweden und Dännemark verlangte der dänifche Monarch die foslaffung diefes zu 
Malmoe gefangen fisenden Grafen , als welcher in dem Vertrage mit begriffen war a), 
Ulfelt, füget Terlon hinzu, hätte mit vieler Ehre aus dem Gefaͤngniſſe fommen fönnen, 
wenn er nicht fo ungebuldig geweſen wäre, und einigen ihm geftecften Nachrichten, als ob 
man ihm in Schweden feinen Proceß machen wuͤrde, geglauber hätte (4), melches doch, 
fehreibt Terlon, nicht fenn Fonnte, weil ich auf mein inftandiges Anhalten, von dem Kö» 
tige von Schweden ein Schreiben befommen hatte, in welchem berfelbe mich gnäbdigft 
verficherte, daß er demſelben feine Freyheit geben wolle; wie ich denn auch den Pofttag 
darauf in einem Schreiben von der Königin, Regentinn von Schweden, die nochmalige 
ausdrücliche Berficherung feiner Befrenung erhielt (**). Dem ungeachtet, fährt Terlon 
fort, glaubere er den falfchen Nachrichten mehr, als allen demjenigen, was man feinetrvegen 
gethan hatte. Er entwifchere aus YWalmoe, und gieng nach Coppenhagen, ohne von 
dem Könige von Dännemark wegen der Dienfte, die er den Schweden wider ihn ges 


leifter hatte, Verzeihung erhalten zu haben, . . 


a) Mem. a. d. tı2, 187. 301 und 302 S. 


Diefer König befam von feiner Anfunft 
Nachricht, 


—ñ 


(*) Dieß war demnach keine bloß erdichtete Sa: 
de, wie Herr Holberg 1. c. a. d. 557 ©. dem fer 
fer einbilden will. Hoyer fhreibt ebenfalls mit 
ausdrüclichen Worten, Corvitz Ulfelt hätte 
Schweden verrathen. Beſ. feine Geſchichte von 
Dnnemark a.d. 444: 456.468. 475 ©. imgleichen 

Hift. Caroli Guft, VI ®. $. 52. 


Ulfelts uns - (4) Der Graf Ulfele, der im diefer Sache mit 


glaublihe 


ner Gefans 
genſchaft in 
Schweden. 


verwictelt war, wurde mebft dem übrigen in Ver» 
haft genommen. Terlon giebt hiervon umftänd: 
liche Nachricht, und ſchreibt unter andern 1): 
„Diefer Gefangene wußte von dem erften Tage 
„feines Verhafts an, auf eine fo geſchickte Art ei: 
„ne ſtumme Perfon zu fpielen, und fich bey allem 
„Ungemache, ſo man ihm zufügte, fo unempfinds 
„lich anzuftellen, daß, als man ihn verhörete, 
„nicht ein einziges Wort von ihm heraus zu brins 
„gen war, und es ift faft unglaublich, wie geſchickt 
ner ſich zu verftellen, und feine Wache, die bes 
„ftändig um fein Wette war, im welchem er fich 
„krant anftelete, zu hintergehen gewußt. (Er vers 
„ fertigte fich felbft das Kleid, in welchem er zu ſei⸗ 


2) Sin feinen Mem. a. d. 303 S. 


„nem Ungluͤcke nah Eoppenbagenentfloh. Denn 
„wenn er, ſchreibt Terlon, meinen Berficheruns 
„gen, daß der König ihm Gnade mwiderfahren laſ⸗ 
„ſen, und feine Freyheit ſchenken wollte, geglaubet 
„bätte, fo würde er dem Unglüce, das ihn nach⸗ 
„her betraf, entgangen fen, und feine Güter waͤ⸗ 
„ren ihm weder in Schweden, noch auch nachher 
„in Daͤnnemark eingezogen worden, „ 

(HD Bayle, de la Palette und Hoyer fagen 
einftimmig, fein eigener Schwager von Seeſtedt 
habe ihm die Flucht angerathen, um ihn von dem 
dänifchen Hofe zu entfernen, wofelbft er von ihm 
ausgeftochen zu werden fürchtete, falls derſelbe mit 
Senehmbaltung feines Königes zurück käme. Herr 
Holberg hätte an der Wahrheit diefes Vorfalles 
nicht zweifeln bürfen2), wenn er Pufendorfen 
hiervon nadjlefen wollen 3). 

(**) Der Here Terlon hat diefes Schreiben der 
Königinn von Schweden, wegen Ulfelts Erles 
digung , feinen Memoires |. c. einverleibet. *DBef. 
sag de Reb, geftis Caroli Guflavi VII B. 

. 23. 


. 2) In feiner dänifchen Hiftorie UI Th. auf das 1663ſte ‚ad 
3) Pufend. Hit, Car. Gufl. v1 —* 52. und VII Ar m” 
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Nachricht, und ließ ſich nicht im geringften merfen, daß er ihn in Verhaft nehmen wollte; Das ıöcıfle 
fondern wartete, bis feine Frau ebenfalls angelanget war, und lief fie fodann alle beyde Jahr. 
gelangen nehmen, und auf die Inſel Bornbolm bringen... . Nierfelbft gieng der — 

eblshaber dieſer Inſel, Mamens Suche, mit diefem unglüdlichen Grafen und feiner 
Gemahlinn fehr hart um, welches er aber mit feinem teben bezahlen mußte; indem er nach 
der Erledigung diefes Grafen, von deſſen Sohne zu Brügge entleibet wurde. Machger 
hends aber verurtheilete der dänifche Hof Ulfelten dennoch zum Tode, weil er eine Ver⸗ 
rächeren wider das königliche Haus, welchem er die dänifche Krone entwenden wollte, bes 
gangen hatte. Der König erfuchete deshalben im 1663ſten Jahre die Öeneralftaaten durch 
ein Schreiben, fie möchten Corvig Ulfelten, falls er ſich gegenwärtig oder kuͤnftig in ih⸗ 
rem Gebiethe betreffen ließe, in Berhaft nehmen und ihm davon Nachricht geben; damit 
er das bereits gefprochene Todesurtheil an ihm vollziehen laffen fönnte a). Da nun diefer - 
Graf nirgends mehr ficher war, jo begab er fich nach Baſel, wofelbft er einige Zeit lang 
ſich unerfannter Weife, als Hofmeifter feiner eigenen Kinder aufbielt; allein aus Furcht ent: 
decket zu werden, feßete er fich, fo krank er auch war, in ein Fleines Boot, um nad) Neu⸗ 
burg zu flüchten; allein kaum hatte er zwo Stunden auf dem Rheine zurück geleget, fo 
batte der Froft feinen bereits halbtodten und feiner natürlichen Wärme beraubten Körper 
dergeſtalt durchdrungen, daß er fein fhmachtendes feben, welches feine Feinde ihm fo oft zu raus 
ben getrachtet hatten, endigte (*). Wir wollen diefe Erzählung mit der Betrachtung fchließen, 
bie ein fharffinniger Schrifeiteller darüber gemachet hat, diefer ſchreibt: „Ob man gleich in der 
» Sache wider den Grafen Ulfelt ganz öffentlich zu Werfe gegangen,und auch die Bermuthung 
„zum Vortheile des Richters unddes Spruches ausfällt ; fo finden fich dennoch viele, die daran “ 
„zweifeln, daß Ulfelt jemals die Abſicht gehabt, die man ihm fchuld gab. Diefe, faget man, % 
„hätte darinnen beftanden, daß er feinen König mit dem vom Doctor der Arzneykunſt, Otto 
„ Sperling, zubereiteten Gifte vergeben, und Dännemarf einen deutfchen König geben 
„wollen; er hätte diefes Geheimniß einem Minifter des Churfürften von Drandenburg 
„anvertrauet, und denfelben verfichert, Se. Churfuͤrſtl. Durchl, würden von der Menge 
n feiner Anhänger auf den Thron des befagten Königreiches gerufen werden (1), Wenigs 

= „ſte 

a) Aitʒzema l. c. auf das 1663ſte Jahr a. d. 1066 S. ums 


Eee 
(H) Der Verfafler des Hollandfe Mercurius fa Valette bringt einen Brief bey, den die Graͤ⸗ 
Sem 


ſcheint diefen ſchleunigen Tod des Grafen Ulfelts 
einer ganz anderen Urfache zugufchreiben ı ). 

(+) Pufendoerf führer dennoch viele Umftände 
von diefer Begebenheit an, welche diefelbe, in Be: 
trachtung derer Perfonen, die bavon reden geböret, 
fehr glanblich machen. Allein er verdenkt esauch dem 
Könige Karl dem II. von England, daf er die 
Auslieferung der Gräfinn Uffelt zugegeben, da 
deren Gemahl ihm in feinerBerbannung und bedrüdk: 
sen Umftänden gute Dienfte geleiftet hatte 2). De 


3) Auf das 16064ſte Jahr a. d. 5 


finn Ulfelt bey diefer an ihren 
abgelaffen, in welchem fie ihm ſchreibt: „Beſeufzen 
„Sie nur nicht meine Gefangenfchaft ; alle unfere 
„, Kinder find bey Ihnen, und wenn es an dem 
„iſt, daß die Beyſpiele den ſtaͤrkſten Eindruck mas 
„hen, fo lehren Ste diefelben bepgeiten ihr Ungluͤck 
„muthig zu ertragen, weil biefes in den Umſtaͤn⸗ 
„den, in denen Sie ſich gegemwärtig befinden, das 
„einzige Gute iſt, mas Sie denfelden erweiſen koͤn⸗ 
„nen. Umarmen &ie biefelben auch aus Liebe zu 
„mir, 


.55 ©. 
2) Pufend, Hift. Brandenb. Libr. IX. $. 6 & 33. imgl. Paſchius de Inventis Nov. pag. 484. 


wie auch de la Valette ]. c. p. 119 cxe. 


1. Theil. 


1 
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Dasıssafte „ftens haͤtte er, fhreibt Aiczema, diefen Anfchlag nimmer allein ausführen fönnen, und 
Jabr. „er muß nothwendiger Weife einige Mithelfer in Daͤnnemark gehabt haben, davon doch 
vi „aber nicht ein einziger genannt ift. Ulfelt war gar zu weile und gar zu vorfichtig, als 
„baß er fic) dergleichen Meutereyen hätte fhuldig machen follen: Eein ganzes Verfehen 
„ war diefes, daß er wider feinen ſchriftlich geleifteten Eid, aus Sünen entwich, und 
9, vieleicht auch, daß er, fich zumeilen über das ihm zugefügte Unrecht, und über die Ber 
„drücung des dänifchen Adels beflaget hatte. Er hatte feinem von Schweden und Hol⸗ 
„ land eingefchloffenen Baterlande einen unſchaͤtzbaren Dienſt gethan. Diefe benden Staa- 
„ten hatten fich aufs genauefte wider Daͤnnemark verbunden. Allein, durch Ulfelts 
» Rathfchläge und Bemühungen, ward das gute Vernehmen zwiſchen Dännemark durch 
» Aufrichtung eines Bündnifles wieder hergeftellee. Hierauf nahm die Freundichaft zwifchen 
» Schweden und Aolland merklich ab, und ift nicht mehr forohl als vorhin befeftiget 
„worden. Hieraus follte man folgern, der König hätte ven daͤniſchen Adel zu einer Zeit, 
„da diefer wegen feiner Demüthigung und verlohrnen alten Freyheiten und Gerechtfamen 
„misvergnügt war, durch das Beyſpiel an diefem Grafen ſchrecken, und fie im Gehorfame 
„ erhalten wollen (*). 

Chriſtina war noch in Hamburg, als ihr eine Schrift in Form eines Sendfchrei« 
zn d bens, das von einem ungenannten Doctor und Profeflor der Gottesgelahrtheit unterzeich⸗ 
= un "net war, zugeftellet wurde. Mac) der Hand erfuhr man, daß diefes der D. Quiſtorp 
und Sambe, von MRoftock geweſen wäre a), Er redet die Königinn darinnen an, und nachdem er das 
eins zwey roͤmiſchkatholiſche Glaubensbekenntniß, welches Chriftina im 1655ſten Jahre zu Inſpruck 
Ginugedichte. unterzeichnete, widerleget hatte, fo raͤth er ihr an, fie möchte ſich wiederum zur proteſtan⸗ 

tifchen Kirche wenden, und bittet fie, zu erwägen, daß ihre Vorfahren für diefen Glau⸗ 
ben gegen die Papiften geftritten, und Guſtav Adolph glorwürdigften Gedächtniffes, den⸗ 
felben mit feinem Blute und $eben vertheidiget hätte. . . . . Man findet es nirgends, 
was bie Königinn über diefe Schrift, deren Tagezahl ber gte Jaͤnner 1662 iſt, für Bes 
trachtungen gemachet habe (1), Allein am Ende derſelben findet man angemerfet, daß 
fie am sten des Hornungs eben defielben Jahres den eigenen Händen der Königinn zuge« 
fiellet worden, » » + + 


Quiftorp 


Unter 
a) Def. And, Caroli, Memorab. Ecelef. T. II. p. 6 & 112. imgl. Heidegger ad Hornii Hiſt. 
Ecclef. p. 429. j 


„mir, und damit Ste mic bey der langen Ab: 
„weſenheit nicht ganz und gar vergeffen, fo gewoͤh⸗ 
„nen Sie diefelben mid) oft zu nennen, damit fie 
„ſich erinnern, dag ich ihre Mutter fey, u.f.10., 
Die Königinn Ehriftina aber erwies den Kindern 
diefes unglücklichen Grafen jederzeit viele Gnade. 
In einem Schreiben an Ihren Oberftatthalter ı ) 
verlanget fie von demfelben, er möchte ihr bald fri: 
ſche Wechfel aus Schweden ſchicken, weil fie alle 
ihr baares Geld den nothleidenden Kindern dieſes 
Grafen gegeben hätte. 


(*) In dein Diario Europxo findet man eine 
im Namen bes dänischen Adels an ihren König ges 
richtete Schrift, in welcher derfelbe verfichert, daß 
ber Adel an Ulfelts gefährlichen Anfehlägen niemals 
Antheil genommen 2). 


(}) Diefe deutſche Schrift Kat blof folgende 
Auficrife zum Titel: „Der Durchleuchtiaften, 
„Großmaͤchtigſten Fürftinn und Frauen Chriſtina 
„Königinn der Schweden u.f.w. Hamburg ad 
Serenifims Regine manus proprias in 4to. 


1) Es ift vom 19ten Dee. 1665. und fteht in den Tagebuͤchern des Herrn Baats a.d. gu ©. 


2) L. c. ad h. amt. a. d. 553 u. f. S. 
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Unter andern bamburgifchen Gelehrten rühmet infonderheit der berühmte Deter Lam: Das ı55:fe 
becius, die Königinn Ebriftina habe ihn bey feinen ihr öfters gemachten Aufwartungen 
jebergeit aufs gnädigfte empfangen. Er bezeigete darüber feine Dankbarkeit in zwoen 
Sinnfhriften, die er ihr überreichere (*). Es it befanne a), daf er in feinem Water» (ä Lambectus 
(ande taufend erdrüßlichkeiten ausftehen müffen, teils, weil feine Schüler ihm nicht ge- Kennen 
borchen wollten , theils auch, weil ihn feine Feinde für einen Irrglaͤubigen, ja gar für eis Glauben 
nen Gottesläugner ausfchrien, und ſowohl feine Wiflenfchaft als feine Schriften verbäch- überreden. 
tig macheten. Als er fich nun noch in eben diefem Jahre, an ein altes reiches und geiziges 
Weib verheirarher hatte, und vollends unglücklich geworden war; fo nahm er der Könie 
ginn Borfchlag, an einen andern Ort zu gehen, und katholiſch zu werden, ohne ſich lange 
zu bedenfen, an b), verließ feine Frau und feine Vaterſtadt, und gieng nad) Rom, 
wofelbft er fo, wie fein Obeim, Lucas Holſtenius, einige Jahre vorher gethan harte, 
das römifche Glaubensbekenntniß öffentlich ablegere. Im 1662ften Jahre gieng er nach 
Wien zuruͤck, und ward von dem Kaifer fehr Age und fogleich zum 
Dberauffeher feiner Bibliothek beftellet , bey welchem Amte er ſich durch feine herausgegebe« 
nen gelehrten Werfe einen großen Ruhm erworben. 


Die Monathſchriften der damaligen Zeit melden e): in entlaufener Moͤnch ha: Chriſtinens 
be ſich im Hornung an einem Abende in der Königinn Capelle zu Hamburg verfhliegen Capelle zu 
lajlen, und dafelbft das Silbergeräth und einige foftbare Zierrathen zum Fenfter hinaus Pamburg 
geworfen, und nachher mit fi davon genommen. Man hätte ihn aber auf feiner Flucht eig beſtoh⸗ 
eingeholet, und gach Flandern gebracht, um ihn daſelbſt zur verdienten Gtrafe zu * 


ziehen. 
ta Nun 


Jabr. 
wen 


a) Def. Moreri Di&ion. art. Lambeciur. 
b) Def. Vita Lambecii a.d. 31 ©. und Bruders Ehrentempel, II Sch. a. d. 82 ©. 
c) Def. Holl. Mercur. Avril 1662, p. 37. und Parival Hiſt. T. V. p. 192. 


C Petrus Lambecius ſæpe ad audientiam Re- „‚perioris anni 1662. fuerit, omnium optime in 
gine Chrifiine admiffus ſumma Regie Majefta- „memoriam revocabunt Epigrammata illa duo 
tis clementia exceptusfuit. Hernach ſchteibt er ): „ad Serenilimam Succorum Reginam mifa. ,, 
„quis rerum mearum ftatus fub principium fu- 


„‚ Perfugium Mufis, quo non preeftantius ullum 
„Sol oriens terris, fol videt occiduus, 
„Lambecium, Regina, tuum que fortis iniquæ 
„ Cafibus & trifti fubtrahis invidiæ. 
„Ecce tuas docto jam promet pectore laudes 
„Premia virtutis qualiscungue Tux: 
„Mia quidem fuperat Gas Ta fublime vocamus, 
„Atque Gbi pretium dicere fola poteft; 
„Sed tamen hie reddet mortalia qualia poflunt 
„Premia. Sic fuperis thura minuta damus. 
Er rurfüs Grace in eundem fere fenfum, 
Kö um, & Adamenm, rer wadosr dmir! Darm , 
Zi dgeräs yalp Ihr eipwupu Auıu Shen 
1) Def. Lambecii Commentar, Bibl, Vindobon. T. I. p. 2.3.14. & 14. 


Das ı66afle 
Jabr. 


— 
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Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


Nunmehr lleh Chriſtina zu ihrer Rücreife nah Mom alle Anſtalt machen 2). 
Vor ihrem Abzuge aus Hamburg aber gab fie noch einigen Prinzen, den fremden Ge 


ing fandten, und dem Rathe der Stadt, ein herrliches Gaftmahl, und gieng ſodann gegen 


tömme nah die Mitte des Aprilmonaths in Begleitung von fechzehn Kurfihen nad Erfurt. As fie 
Rom zurüd, nun am 4$ten des Brachmonaths eben deffelben Jahres in Rom angelanget war, fo brach 
te fie ihre Hausangelegenheiten in Ordnung, die von ihren Bedienten beitändig vernach⸗ 
laͤßiget wurden, worüber fie ſich in folgendem Schreiben an ihren Oberftatthalter be 


bringt ihre 
Haus angele⸗ 
genheiten in 
Ordnung, und 
legt ſich wie- 
der auf die 
Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 


ſchweret. 


e ne puis comprendre Monſieur le 
Gouverneur General Sevedt Baät 
Four quoi vous tardez tant à remettre 
de l’argent à Texeira, & que con- 
tre l’ordre que je vous avois donne 
de lui faire tenir tout droit de mes 
provinces, P’argent que sy pourroit 
trouver, vous en avez fait tranfpor- 
ter une partie de Gothland à Stock- 
holm. Vous favez pourtant que ce 
m'efl pas le moien d’avancer mes af- 


'faires & que cette fagon d’agir me 


fera plutot prejudiciable que dutilitẽ, 


pui/que le Contraöf requiert de prom- 
Tes % Exadfes — bonnes ſom- 


mes d’argent. Ne manquez donc pas 
d’y Etre plus ponctuel, & exöcutez 
dorenavant mieux mes ordres, afın que 
Texeira puiffe de fon cöte accomplir 
se, a quoi il s’eft oblige dans le nou- 
veau Contrad. Il fe plaint de ceux 
qui gouvernent mes provinces, qu'il 
n'en peut tirer ni lettres, ni argent, 

& partant je leur en ai ecrit, 
sommande, que pour Pavenir ils ſoient 
lus offıdus, & veux que Vous eta- 
fie un tel ordre par toutes mes 
provinces quils Sacquittent mieux de 
leur devoir, & quils entretiennent 
avec 


err Oberftatthalter Sevedt Baat ; 

ich kann es nicht begreifen, warum Sie 
anftehen, dem Texeira Geld zu überfchi- 
den, und warum Sie wider meinen Befehl 
ihm die fämmtlichen aus meinen Provinzen 
fallenden GMfder gerades Weges zu zufenden, 
einen Theil derfelben von Gothland nach 
Stockholm geſchicket. Da Sie es doch 
wiſſen, daß diefes fein Mittel fey, meinen 
Angelegenheiten aufzubelfen, und daß mir 
hierdurch mehr Schadg als Vortheil er- 
wachfe; weil ich in unferem Vergleiche uns 
gefäumte und richtige Zahlung anfehnlicher 
Geldfummen verfprochen. Sie werden 
demnach Fünftig meinen Befehlen genauere 
und befiere Folge leiften, damit Tereira 
von feiner Seite dasjenige ebenfalls erfüllen 
koͤnne, wozu er fihin feinem neuen Vergleis 
che anheiſchig gemachet. Er befchweret fich, 
daß er von denjenigen, welche meineProvingen 
verwalten, weber Briefe noch Geld erhalten 
fönne, Und gleichwohl habe ich benfelben 
diefes doch bey meiner Abreife anbefohlen, 
und zu Bezeugung mehreren Fleißes fürs 
fünftige ermahnet. Ich verlange demnach, 
baß Sie in allen meinen Provinzen folche 
Befehle ftellen, daß ein jeder feine Pflicht 
beffer beobachte, und mit meinem Refidenten 
Texeira, in fo weit es meine Angelegen- 
i beiten 


a) Hull. Mere. 1. e. p. 53. & Tbeatr. Eur, p. $19. 
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avec Iui une éxacte correfpondence, beiten betziffe,fleißigeren Briefwechſel fuͤhren. 
für ce qui touche mes affaires: priant Ich empfehle Sie goͤttlicher Obhut ıc. 
Dieu quil Vous conferve. @ Rome Romn den Bten des Heum. 1662. 
ce 8 Juiller 1662. 

Chriſtine Alexandra. Ehriffina Alexandra. 


G. Daviffon. G. Daviffon. 


Chriſtinens Bemühungen in den ſchoͤnen Wiffenfchaften und freyen Künften waren 
Burch die Zerftreuungen, die ihr die legte Reiſe und die Anordnung fo vieler Angelegenheis 
ten verurfacheten, bisher unterbrochen worden; nunmehr aber fieng fie wieberum an, Dies 
felben aufs eiferigfte fortzufegen: ihr Palfaft wurde ein viel anfehnlicherer Sammelplag 
der in Rom befindlichen Gelehrten und vornehmften Fremden. Dennoch aber gefielen 
ihr diefe gelehrten Befhäfftigungen nicht fo fehr , daf fie nicht auch andenen großen Angeles 
‚genheiten, die in ben Kabinettern der Beherrfcher getrieben wurden, haͤtte Antheil neh 
men wollen. DBermuthlich wird fie diefe Abficht durch den Miniſter, den fie im 1663ften 
Sabre an verfchiedene riftliche Höfe abſchickete, haben erreichen wollen a). 


Veenedig hatte bamals Krieg mit dem Türken. Diefer frene Staat mar zwar nicht 
mehr fo mächtig, als vor diefem, da er noch ganz aflein über das rorhe Meer nach In⸗ 
dien handelte; nichts defto weniger aber erhielt fich derfelbe dennoch, und vertheidigte, in« 
fonderheit die Inſel Candien, aufs tapferfte wider die Türken, die fic) bereits feit einigen 
Jahren der Hauptfeftung diefer Inſel, Cane, bemeiftert harten. Hieraus ſchloß man, die 


Das 156ohe 
Jabr. 
— ⸗ 


Chriſtina 
ſchickt den 
Grafen Ga⸗ 
leazo Gualdo 
als ihren Ge⸗ 
ſandten, an 
verſchiedene 
chriſtliche 
Maͤchte ab. 


Macht dieſes geſchwornen Feindes des chriſtlichen Namens, der eben damals auch den 


Kaiſer den Krieg angekuͤndiget hatte, müßte nicht fo furchtbar ſeyn, als man es gewoͤhn ⸗ 


licher Weiſe glaubend machen wollte. Und, um dieſen Feind zu vertilgen, ober ihn we⸗ 
nigftens aus Europa zu vertreiben, fo dürften die chriſtlichen Mächte nur wenigſtens 
auf eine Zeit lang zufammentreten, und fich entfchließen, diefen allgemeinen Feind, ber 
- feit mehr als-taufend Jahren der Chriſtenheit die härteften Stöße gegeben, mit vereinigs 
ten Kräften anzugreifen. Dahin gieng nun Chriftinens Abficht ben dieſer Gefandefchaft; 
aflein aus der Art, mit welcher diefelbe aufgendmmen wurde, erhellete es, daß diejenigen, 
denen die Sache am meiften angieng, ben wenigften Antheil daran nahmen, und bafı dies 
fes nur das Vorſpiel einer viel ernfthafteren Unterhandlung wäre (*). Dem ungeachtöt 
aber, fo brachte es der italieniſche Graf, Galeazo Bualdo, dennoch dahin, daß er 
ſich hiezu Beglaubigungsbriefe, die zugleich als Eircularfchreiben eingerichtet waren, er⸗ 
teilen ließ, kraft welcher er fi) um Benftand fir den Staat von Venedig zu bewerben 
anfieng, ber aber feinen Antheil daran zu nehmen ſchien, weil derfelbe dazu Feine‘ Bevolk 
mächtigung ertheilet hatte; die gutgefinnete — aber hatte ihrer Seits den Grafen 

3 damit 


a) Def. Aitzema ihe. aufs 1063fi0 Jahr Miu DB. ad. 86 ©. und ‚Theaer., Emop. E. A. 

81078 * — — > ie a. 

en nn GERT TH HEHE UOTE HERE RER TEN DENN 
C*) Diefe erfolgte and wirklich imrszaften Jahre, mie wir in der Folge zeigen werden, 


> 
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Das isseſte damit verfehen; ob es gleich unbekannt blieb, ob er auch die zu dieſer Geſandtſchaft bends 


Jahr. 
* 


Chriſtina ge⸗ 
raͤth bey dem, 
an dem fran: 
zoͤſiſchen Ge⸗ 


thigten Koſten von ihr erhalten hätte (*); 

Busldo glaubere zwar nicht, daß biefes ihm aufgefragene Gefchäfft von ſonderli⸗ 
her Wirkung fern würde; allein er bebienete fich dennoch diefer Gelegenheit als eines Mite 
tels, um etwas zu erhafchen, und viele Länder ohne eigene Unfoften zu durchreifen. Denn 
zum wenigiten mußte man ihn und ſein Gefolg doch an den Dertern, wo er erfchien, frey 
halten. Er hatte fich durd) Verfaſſung der Geſchichte des Krieges zwifchen dem Kaifer, 
und dem Könige, Buftav Adolph, bekannt und beliebt gemacher, weil er beyden Thei- 
fen zu ſchmaͤucheln gewußt hatte (t). Er war ein Graf und Gefandter piner Königinn in 
einer fehr fcheinbaren Angelegenheit. Da er aber feine Beglaubiqungsbriefe von der Mes 
publif felbft vorzeigete, fo hatte man Grund, diefes für eine ſelbſt geſchmiedete Gefandt- 
ſchaft zu halten. Indeſſen machete er ſich an einem jeden Orte, an dem er anlangete, die 
Namen der vornehmſten Minifter, und die merfwürdigiten Sachen befannf, und fagete, 
ev würde zum fobe dererjenigen, die es beträfe, öffentliche Nachrichten herausgeben, Da« 
ber gab er auch fogleich zu verftehen, daß biezu Geld erfodert würde, welches er auch al» 
Ienthalben erhielt, ohne, daß feine Nachrichten jemals zum Vorſcheine gefommen. Als 
les, mas er herausgab, beftand in einer Fleinen Schrift, della Pace fra le Corone, b. i. 
der Friede zwifchen den Kronen, betitelt, die er dem Grafen von Oldenburg zus 
eignete,, den man für freygebig hielt. Und bierauf gieng diefe ganze Gefandefchaft 
hinaus. .. .. Es kann indeffen doch wohl ſeyn, daß Frankreich, diefem Vorfchlage 
zu Folge, feine Völker nad) Ungarn ſchickete, mofelbit fie in folgendem 1664ften Jahre 
den Sieg wider die Türken, nahe bey St. Gotthard, erfechten halfen. 

Der verbräßliche Zufall, der am zoften des Auguftmonaths dem franzöfifchen Ge: 
fandten in Rom, dem Herzöge von Crequi, begegnete, machete Chriftinen ebenfalls 
piel zu ſchaffen. Glaubwürbige Schrifsfteller berichten, dieſes an dem Herzoge seidehene 

La 


a u 


(*) Basnage ſchreibt hiervon 1): „Man werben, über welches fie ihren Oberftallmeifter 
„glaubte, daß hinter diefer Verſchickung ein Kunſt- Sentinelli, zum Oberften machete 2). 
griff verborgen läge, und. die Koͤniginn duͤrfte 
wohl gar die Abficht Haben, ihrem Geſandten nach⸗ 


„zufolgen, damit fie unter dem Vorwande, das 
— der Religion deſto nachdruͤcklicher zu 
befoͤrdern, in der Welt herum reifen könnte, vie⸗ 
Hleicht aber hoffete fie auch anfehnliche Beldfummen 
auszuwirken, die fie ſich nebſt ihrem Gefandten 
„u Nusge machen wollen. . „m Wir laffen bier 
das Borgeben diefes Schriftftellers au feinen Ort 
geftellet ſeyn; dasjenige, was mir in Der Folge bey 
Gelegenheit des 1672ften Jahres melden werden, 
wird den Ungrund deffelben genugfam zeigen, Chri⸗ 
fin that wenigſtens damalg für Venedig etwas, 

die andern Mächte gar nichts‘ thaten.- Wie 
ließ zum Dienfte der Republit ein Regiment ans 


ir a y Beſ. feine Annales von diefein Jahte a. 
2) Bei. Lettresde Parin à Spon II Tb. a. d.402 ©, 
3) Beſ. Moreri Wörterbuch Art. Bualdo. 


4) a. d. 58. 


CH Dieſe Geſchichte iſt, derer verſchledenen Urs 
theile, welche die Gelehrten davon gefaͤllet, ungeach⸗ 
tet, dennoch einlgemale gedrucket worden 3). Man 
hat noch andere Werke von ihm, als das Tages 
buch von Ebriftinens Neife aus Schweden bis 
Rom. Wir haben dafjelde fehr oft unter feinem 
Titel: „Hiftoria di Chriflina Regina di Suetia ,, 
angejogen. Es mag wohl feyn, daß Chriſti⸗ 
na ihm die obermähnte Verrichtung aus Erkennt⸗ 
lichkeit aufgetragen. Es ift bereits oben ermähs 
net worden 4), daß fie ihn ebenfalls an den frans 


zoͤſiſchen Hof abgeſchicket, und daß er fowohl an 


diefemt als an dem ſchwediſchen Hofe die Angeles 

genheiten von Venedig brforget habe. 

Ö, 702 S. ve k 8 5 ⸗ 
ef. die Relation de Corraro a.d.100 S. 
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Vergehen wäre urfprünglich von einem liebeshandel, den der Kardinalpatron ausführen wol Das 1662ſte 
Ien, entitanben 3). Die Bedienten des Öefandten hätten mit den Corfen, aus welchen Jabr 
die päbftliche feibwache beftand, Händel befommen, Diefe beunrubigten den Herzog” 
von Erequi nicht allein aus Rachgierde in dem farneſiſchen Pallafte, fondern fie thaten 
aud) verſchiedene Flintenfhüffe auf öffentlicher Straße nach der Kutfche feiner Gemahlinn. 
Der Pabft glaubete mit einer mittelmäpigen Genugthuung, die mit der Beleidigung die- 
fer Corfen gar fein Verhaͤſtniß hatte, davon zu fommen. Allein der frangöfifche Hof 
verſtand bierinnen feinen Scherz, fondern rief feinen Gefandten aus Rom zurück, und 
ließ den päbftlichen Nuntius, Piccolomint, bis auf die Gränzen von Savoyen beglei- 
ten. Ueberdem lie Ludwig der XIV auch) nod) ein Schreiben an den Pabft ab, das ei⸗ 
ner Kriegeserflärung nicht ungleich fah. Er fehrieb darinnen unter andern b): „Wir 
„verlangen von Eurer Heiligkeit weiter nichts, als daß Sie fich hierüber erklären, weil 
„Dieſelben feit fo langer Zeit gewohnet gewefen, uns alles abzufchlagen, und eine fo ftarfe 
„» Abneigung gegen unfere Perfon und Krone zu hegen, daß mir am beiten zu thun glau 
„ben, wenn wir Derofelben Entfchliefungen, welche die Richtſchnure der ımferigen fenn 
„ſollen, Dero eigenen Klugheit anheim ftellen, und nichts mehr wuͤnſchen, als daß die- 
„felben fo befchaffen fern mögen, daß fie uns verbinden koͤnnen, Gott fernerbin zu bit- 
„ten, baß er fie, allerheiligfter Vater, bey dem Negimente der heiligen Kirche, unferer 
„Mutter, erhalten möge, Hierauf zog der König von Srankreich das Fürftenthum 
Avignon cin, und ließ feine Völker gegen Wälfchland anruͤcken. Diefe Maafregeln 
nöthigten den Pabft zum Nachgeben, nachdem er zuvor viele andere Bergleichungsmitrel 
vergeblich angewandt hatte. Die Königinn Chriftina ſchlug ſich ins Mittel, und ſchrieb 
fowohl an den König von Srankreich, als auch an deiien Minijter, den Herrn von 
Lionne, und fuchete durch allerley Mictel und Wege den Zorn des beleidigen Königes zu 
befänftigen. Sie fchrieb ihm unter andern: „Er hätte zu feiner Genugthuung das 
„ſchlechte und unreine Blut der Corfen nicht vonnöthen, und durch ihre Züchtigung koͤnn⸗ 
„te er feine Vergütung oder Ehrenerftattung der beleidigten Majejtät erhalten, 2 «» 
Ueberd ieß ſchickte Chriſtina noch ihren Secretaͤr Alibert an den König ab, der ihm ihre 
Gefinnungen über diefe ganze Sache eröffnen follte. Dieſes gefchab vermuchlich auf ine 
ftändiges Anhalten des römifchen Hofes. Hier ift das Beglaubigungsfehreiben, das fie 
diefem ihrem Envoye mitgab. 


onſieur mon Frere. Fenvoie a er Herr Bruder, Ich ſchicke Eu. 
V. M. le Sr. d’Alibert Secre- Majeftät meinen geheimen Secretär 
zaire de mes commandemens, pour zu, um Diefelben von allem dem zu benach⸗ 
Vous informer de tout ce qui seh richtigen, was biefelbft in den gegenwärti» 
paſſẽ ici dans les conjondiures prefen- gen täuften vorgegangen, und um Eu. Ma 
es, pour faire connoitre a V. M. jeftät durch die, von ihm zu erfahrende Wahr 
par ur beiten 
2) Def. Bayle Diction. art. Chigi.imgleihen Hiftoire des Demelcs des Corfes par Regnier Defma- 
rais pallim. wie audy Racconto fra il Duca de Cregui & la Militia Coxfa pallim, Seererz Dei 
Principi revelati Part. Il. pag. 5e &c, & 129 &c. V’Etat du Sitge de Aome T. 1. p. 95 &e. 
Brufoni Hit. Lib. XXX. p. 743. Röhlers Mänzbel. VI Th. a,d. 42 ©. Karrey Hill. d’An. 

glet. T.IV.a.d.455u.f.©. ee 

b) Aliern Ada P. W. T. VER pag. 4. art, Fab. Cbigi. 
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Das 16öıfte par Tes veritẽs quil vous dira, 


Jahr. 


en 

toute ma-conduite jai donnẽᷣ a IM 
des veritables preuves de Pamitie que 
je profeffe envers vous, SrTefpere 
e Vous ferez fi pleinement fatisfait 
moi, que Vous me ferez Ihonneur 

de m’aimer comme auparavant, mal. 
re tous les mauvais ofices, quon 
ma voulu rendre aupres de Vous. 
Fe renowvelle a V. M. en cette occa- 
fion toutes les offres damitie & de 
Service, que je Vous ai jamais fai- 
tes, & n’y mets pas dautre referve, 
ue celle, que mon devoir envers 


Eglife me préſcrit. V. M. efl ırop 
forte pour avoir befoin de fe fervir 


d’une fi foible afıflance contre elle, 
que la mienne, Vous tes trop 
equitable pour exiger de moi un man- 
quement qui me vendroit indigne de 
votre amitie. Fai ordonne audit Sr. 
d’Alibert de vous expliquer mes ſen- 
simens la-deffus, & vous prie de lui 
donner entiöre creance, & detre per- 
Jüade que je füis Ge. Rome Je X. 
Novembre 1662. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


heiten zu erkennen zu geben, baf mein ganzes 
Detragen derjenigen wahren Freundfchaft 
gemäß gewefen, dieich gegen Diefelbenhege. 
Ich hoffe daher auch, Eu. Majeftär werden 
mit mir völlig zufrieden feyn, und mid, 
ungeachtet der übeln Dienfte, die man mir 
bey Ihnen zu leiften gefucher , fo wie ehmals 
lieben. Ich erneure bey diefer Gelegenheit 
alle meine Eurer Majeftär jemals gegebene 
Freundfchafte- und Dienftverficherungen, oh⸗ 
ne allen andern Vorbehalt, als den mir meine 
der Kirchen fchuldige Pflicht vorfchreibe, 
Eu. Majeftär find viel zu mächtig, als daß 
Sie gegen diefelbe meines ſchwachen Bey- 
ftandes nöthig hätten; und Sie find auch 
viel zu billig, als daß Sie mic) zu einem 
Berfehen nöthigen Fonnten, melches mich 
Dero Freundfchaft unwürdig machen würbe, 
Ich habe dem bemeldeten Alibert befoblen, 
Eu. Majeftät meine Gefinnungen hierüber 
mit mebrerem zu eröffnen. Ich bitte dem⸗ 
felben völligen Glauben beyzumeſſen, und 
verfichert. zu fenn, daß ih fen, Mom 
ben ıoten des Winterm. 1662, 


Aus Ludwigs des XIV nachftehender Antwort auf diefes Schreiben, ſcheint es zu er⸗ 
hellen, daß demfelben Chriftinens Vermittelung einigermaßen verdächtig vorgefommen, 
und daß fie auf des Pabftes und feiner Meffen Seite geweſen. 

„Meine Frau Schwefter. Es thut mir leid, daß Eu, Majeftät ſich bemühen wol⸗ 


„ten, den Herren Alibert einer Sache wegen an mich abzufchicten, die fo erheblich nicht 
„iſt, daß er damit hätte beſchweret werden müffen. Ich weis, daf es unbillig wäre, 
„wenn fi) Perfonen von Dero Stande irgend werinnen einen Zwang anthun follten, 
„ Wenn es demnach Denenfelben gefallen bürfte, mir gelegentlic) fernere Merkmaale Dero 
„Zuneigung zu geben, fo werde ich diefelben fo, wie die vorige durch befagten Alibert mir 
„ bezeigte Höflichkeit, jederzeit fehr hoch fhägen. Im Falle aber die Vortheile anderer 
„Ihnen angenehmer und beträchelicher, als die meinigen ſeyn follten ; fo werde ich mich 
„zwar über mein Schikfalbeflagen, aber deswegen nicht mit wenigerer Aufrichtigkeit feyn 
Meine Frau Schwelter ıc. 


Paris den iaten des Chriſtm. 1662, Ludwig, 


Fr Chri⸗ 
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Chriſtina fuhr dem ungeachtet beftändig in ihrem Briefwechſel mit bem Könige von Das 1662ffe 
Frankreich fort, und fchlug ihm ferner alferley Mittel und Wege zu einem freundſchaftli. Jabt. 
hen Vergleiche mit dem Pabſte vor, Allein aus der Antwort, die fie darauf in des K.  — 
niges und des Grafen von Lionne weitläuftigem Schreiben vom söten des Herbſtmonaths 
bes folgenden 1663ſten Jahres erhielt, erhellet zur Genüge, wie fehr der franzöfifche Hof 
gegen den römifchen Stuhl aufgebracht gewefen, und mie wenig man von einem Vergleiche 
etwas willen wollen. Ludwig den XIV fcheine es zu befremden, daß er Chriftinens 
Gefinnungen fo verändert gefunden ; er giebt ihr diefes folgender Geftalt zu verftehen: 

„Die erfteren Geſinnungen, die fie fich bey diefem Handel der Corſen gegen ihn vermer: 
„Een laflen, wären natürliche Empfindungen und Bewegungen ihres Herzens, die leßtes 
„ren aber fremde, entlehnet, und ihrer Gutwilligkeit abgenoͤthiget geweſen. Wären Eu. 
nMajeftät, fähre er fort, durch eine übele Begegnung des geringften ihrer Bedienten be: 
„leidiget worden, welches doch lange nicht fo empfindlich, als die an meinem Gefandten 
„mir zugefügte Schmach iſt; fo bin ich gewiß verfichert, daß diefelbe fo vielen Muth bes 
„fisen, und ihren Ruhm fo fehr lieben, daß fie dem mir gegebenen Rathe, eine fo unan- 
„genehme Zeichnung mit einem Schwamme zu überfahren, felbft nicht folgen, und bey 
„ſolchen Begebenheiten einen rühmlichen Sieg gegen die Ueberwindung ihrer Empfindlic)- 


„keit vertaufchen würden (*). „. 


Der Graf von Lionne ermangelte ebenfalls nicht, diefe Frechheit ber Corfen mit 


folchen Umftänden zu befchreiben,, die dem Pabfte felbft zur Saft fallen mußten. 


Er entde⸗ 


dete in feiner Antwort an die Königinn die betrieglichen Worte des Secretärs feiner Bre 


ven, 


RETTET TEE EHE TE TEHERAN TEA TEN TE Fe 


(*) Der König von Frankreich entdedete Chris 
ſtinen, um fie von der Gerechtigkeit feines Un— 
willens zu überführen, noch neuere Umftände von 
dieſer Sache, welche dieſelbe immer ſchwuͤriger 
— in nachſtehendem italieniſchen Schrei⸗ 

1): 


„Madama mis Sorella, dopo d’hauere ſerit. 
„ta la mia lettera hö hauuto auuifo per uno fa 
„ ordinario che 3 Corfi dell’aflallinio, che pre. 
„fero la fuga, eflendo ftati veduti & Firenza, 
„fi prefe cura di fapere da loro, per mezro 
„ Waltra gente della fua natione, qual era ftata 
„lorigine, e la vera caufa dell’ enorme delitto 
„ch’hauevano commeflo, e gli hanno rifpofto 
„© confeffato molto ingenuamente, che dopo 
„ la picciola mifchia ch’ hebbero alcuni di loro 
„cdi Franceſi, D. Mario hauendo incontrato 
„dei Soldati della fua compagnia gli haueua fat- 
„ti accoftare alla portiera della fira carozza, e 
„ dettogli quefte precife parole: Canaglia non 
„ui fapete piüi feruire delle votre carabine , fa- 


„te tutto quello ch’ occorrerä alla piti picciola 
„Occafione, che capiterä, fe non uolete che 
„tutti vi mandi in galera; hanno foggiunto, 
„che lP’/mperiale facceua loro tutto il giör- 
„no mille brauate di quefta forte, e quando 
„gli & ftato dimandato come haueuano potuto 
„fare adufeire di Aoma eflendo ftati fubito in- 
„ueftiti, hanno rifpofto con la,medefima fran- 
„chezza; che gli era ftato facile, poiche non 
„fi tofto furono entrati ne’ loro quartieri che 
D. Mario fece publicar’ quefta parola, che chi 
„fi uoleua faluare le porte non farebbero ftate 
„chiufe a niſſino. Da queſte circonftanze, del- 
„Je quali non fi può dubitare, uedrete, Mada- 
„na, di qual maniera mi hanno trattato, e 
„quale & la giuftitia del rifentimento che io ne 
„voglio hauere. „, b 

Diefen ganzen Briefwechſel zwiſchen Ebriftinen, 
Ludwig dem XIV. und deſſen Gefandten Herrn 
von Lionne findet man beym Parival, und in 
Chriftinens Lebensbefhreibung 2). 


f 2) Welches uns der verftorbene Staatsrath Herr Bram mitgetheilet. Ä 
2)L.c T. V. P. Il. a. d. 14u. f. ©. imgl. Vie de Chrifline 4 d. 178:203 S. und Theatr. 


Eur. auf das 1662fte Jahr a.d. zıı n.f. S. 


I, Theil, 


M 
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Das 1662ſte ven, deren er fich im einer derfelben an den König bebienet hatte, woſelbſt man, mie er 
ſchreibt, neben der Beleidigung auch zugleich hätte fpotten wollen. „Er koͤnne aber, füger 
„er hinzu, verfichern, fein König würde in diefer ganzen Sache feinen Kläger abgeben, 


Jabr. 
— — 


_ „und es wäre nur vergeblich, daß man Seine Heiligkeit überreden wollte, der Franzoſen 


„Zorn wäre ein Strohfener, und man bürfte nur ihrem erften higigen Anfalle ausweichen ; 
„denn die Folgen würden es lehren, daß man fich jenfeit der Alpen in diefer Mennung 
„von unferm jungen Monarchen betröge, wenn man diefen auf feine Ehre fo eiferfüchtigen, 
„fo gefegten und fo erleuchteten König nicht völlig zufrieden ſtellete. Diefes war der In— 
„halt des Schreibens des Herrn von Lionne an die Königinn.„ Hier folget Chriftinens 


fhöne Antwort an den König. 


Mi“ mon Fröere. Je viens 
de recevoir la lettre, que Vo- 
tre MajefleE m’a voulu Ecrire de St. 
Germain le 16 Septembre, & comme 
Jon commencement me furprend, je ſuis 
obligee de m'expliquer a V. M. mieux 
que je nai fait dans mes precedentes. 
Fecrivis a V.M. le lendemain de Pac- 
eident des Corfes une lettre de civili- 
te, offrant a V. M. toutes mes ami- 
sies, & mes ofices fans autre re- 
ferve, que celle de la prier de n’exi- 
ger rien de moi, qui füt contraire 
aux interets du St. Siege, ni au re- 
fpet, dont tous les Princes Catholi- 
ques, & V. M. möme, ont toiljours 
Jait profefion à fon egard. Fai 
beaucoup de joie de voir que V. M. 
eſt fatisfaite de ces civilites, auf bien 
que de celles que Mr. de Bourle- 
mont a faites de ma part a fon 
Ambajfadeur , puifque V. M. a la 
bonte de s’en reconnoitre obligee. 
Mr. de Bourlemont, que je connois 
pour homme d'honneur, me fera th- 
moin, que je ne lui ai jamais rien 
dit qui fut contrairz @ ces fenti- 
mens, ni qui puiſſe avoir temoigne 
un oubli de mon devoir envers ı E- 

æliſc, 


MM Herr Bruder. epteben erhalte 
ich das Schreiben, das Eu. Majeftät 
am ıöten September von &t, Germain 
an mich erlaffen wollen, und da mid) der 
Anfang befielben befremdet hat, fo fehe ich 
mid) verbunden, mid) gegen Eu. Majeftät 
deutlicher, als in meinen vorigen Driefen 
geſchehen, zu erflären. Ich ſchrieb den 
Tag nad) dem Borfalle mit den Corſen an 
Eu. Majeftät, und both Ihnen aus Höfe 
lichfeit alle meine Freundfchaft und Dienfte, 
faft ohne Einfchränfung an, außer, daß ich 
Diefelben erfuchte, Sie möchten nichts von 
mir verlangen, was den Vortheilen und ber 
Ehrerbiethung, die alle fatholifche Fürften 
und felbft Eu. Majeftät jederzeit gegen den 
heiligen Stuhl geheget, zumider liefe. Ich 
vernehme es mit befonderer Freude, daß 
Eu. Majeftät ſowohl dieſe Höflichkeitsver- 
fiherung, als diejenige, fo Herr von Baur: 
lemont, Dero Gefandter, in meinem Na- 
men gegeben, angenehm geweſen Leyn müffe, 
weil ſich Eu. Majeftät, aus befonderer Güte, 
dagegen verbunden erfennen roollen. Herr 
von Bourlemont, Prfien redlicher Cha» 
rafter mir befannt ift, wird es mir bejeu- 
gen fönnen, ob er jemals etwas von mir 
gehöret, das diefen Gefinnungen entgegen 
liefe, oder auch eine Vergeſſenheit meiner 

Pflichten 
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Pflichten, gegen die Kicche, und der, Eu. Das 22T 9 


æliſe, ni envers Pamitiö, que je pro- 
Majeftät auf ewig gewidmeten Freundſchaft, Jabr. 


Feferai toute ma vie a Pegard de V. 


M., € je ne penfe pas que V. M. 
puiſſe m’accufer avec juflice d’avoir 
tömoigne des fentimens differens par 
mes Are; lettres, ni contraires 
aus proteflations que je vous avois 
faites dans ma premiere lettre. 
Pour les confeils que ai donne à 
V. M. Fai certe confolation, quils 
‘ont eté autorifes par le fentiment 
commun de tous les Princes Catho- 
liques, qui, aufs bien que moi, ont 
tache dadoucir V. M. en cette occa- 
fin, & jai terte fatisfadtion d’avoir 
sous les Miniflres des Princes, qui 
font à Rome, pour temoins, que j'ai 
fait mon devoir envers lEglıfe, fans 
manquer à Pamitie dont je fais pro- 
felton envers Vous. C’efl pourquoi 
je Vous prie de croire, que mes der- 
nieres lettres n’ont pas te ecrites 
par cette complaifance que V. M. 
appelle bonte. Si V. M. me con- 
noiffoit bien, je m’afure,, quelle ne 
me feroit le tort de m'en Pr 
(onner , —* croiroit qu'en Vous di- 
fant les verites, dont je fuis temoin, 
je nai eu autre intention, que de les 
faire pafer à Vous fans deguife- 
ment. * Cependant, fi jai donne d 
V. M. des confeils de mederation, je 
ſuis en quelque facon excufable ; puif- 
we non feulement je les ai prati= 
ques, mais que de plus je les ai vü 
atiquer à V. M. möme en des oc- 
cafions femblables, fans qu'on puiffe 
Vous accufer pour cela ‚foiblefe, 
& ce möme amour de la glöire, que 
V. M. 


hätte anzeigen föhnen ; ich hoffe auchniche, 
daß Eu. Majeftät mich mit Rechte werden bes 
ſchuldigen fönnen, daß ich in meinem letzte⸗ 
ren Schreiben andere Geſinnungen geäußert 
hätte, die meiner im erftern Schreiben ge 
gebenen Berficherung zumider- Wären. Ich 
babe den Troft, daß mein Rath, ben ich 
Eurer Majeftät gegeben, durch die übers 
einftimmenden Geſinnungen aller übrigen fa: 
tholifchen Fürften beftärfet worden ; indem 
diefe eben ſowohl als ich, Eu. Majeftät bey 
diefer Gelegenheit zu befänftigen geſuchet. 
Und ich habe noch überdieß die fämmtlichen zu 
Rom befindlichen Gefandten biefer Fürften 
zu Zeugen, daß ich meiner der Kirchen 
fhuldigen Pflicht eine Genuͤge geleiftet, ohne 
die Eu. Majeftät gewidmete Freundfchaft zu 
verlegen. Sie werben es mir daher zu 
glauben belieben, daß meine legteren Briefe 
nicht aus derjenigen Höflichkeit hergefloffen, 
fo Diefelben eine Güte zu nennen belieben. 
Wenn Eu, Majeftät mich genauer Fenne- 
ten, fo bin ich gewiß verfichert, daß Die: 
felben mich mit diefem Verdachte verfchonen, 
und vielmehr glauben würden, daß, wenn 
ih Eu, Majeftät Wahrheiten gemelbet, von 
benen ich ein Zeuge geweſen, ich feine an— 
dere Abſicht dabey gehabt, als daß Eu. 
Majeftät diefelben defto zuverläßiger erfah: 
ren möchten. Daß ich aber Eu. Majeſtaͤt 
bie Mäßigung angeratben, barinnen bin 
ich gewiſſermaßen zu entfchuldigen; weil ich 
fie nicht allein ſelbſt ausgeuͤbet, fondern 
weil ich diefelbe auch noch überbem von Fu. 
Majeftät in ähnlichen Fallen ausüben gefe- 
ben, ohne daß man Eu. Majeftär desjalls 
einer Schwachheit hätte befchuldigen koͤn⸗ 

Ma nen, 


83 


Das isaſte V. M. me fait Phonneur de mattri- 
„Jebr. = buer, ma fi fortement perfuadee, 


won ne peus tirer une jufle ven- 
geance contre VEglife, que je ne pen- 
fe pas me tromper dans mon opinion. 
Je mentreprendrai pas en cette occa- 
fion de juflifier aupres de V. M. le 
Nepotifme , contre lequel Vous te- 
moignez tant de colere. Je dirai 
bien a V. M. les Neveux de ce 
Pape ne font pas indignes de la for- 
zune quils pofedent, & que je les 
excufe, s’ils ne laijfent pas echapper 
cette aveugle inconflante de leurs 
mains, fans lui faire paier quelque 
rancon pour la liberte quelle prendra 
daller un jour ailleurs. F’euje fou- 
baite comme Vous, que Dieu eut don- 
ne ajlez de force au Pape pour fe 
pafer deux. Toute fois pui/que le 
Pape les a voulu avoir ; je crois 
que cefl à nous de fouffrir cette bu- 
manite en lui, comme nous Pavons 
Joufferte en plufieurs autres, & quil 
ne nous efl pas permis de donner des 
remedes à ce mal, pire que le mal 
meme; & je crois quil efl de vo 
sre glire & möme de vorre interer, 
de ne donner pas cette joie aux enne- 
mis de la Foi Catholique, de Vous voir 
tirer des vengeances prejudiciables à 
PEglıfe fous ce pretexte. Je pour- 
rois dire beaucoup. de. verites fur ce 
propos à V. M. mais je les tairai, 
crasgnant —— ne vous ſoient ren- 
dues ſuſpectes, & je me contenterai 
de vous faire fouvenir, que vos Ance- 
tres fe font rendus les he de 
VEglife, que Vous devez imiter leur 
gloire, 
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nen, und eben diefe Ruhmbegierde, die mir 
Eu. Majeftät zuzufchreiben, die Ehre chun, 
uͤber zeuget mich fo ſtark, man fünne an der 
Kirche feine gerechte Rache ausüben, daß 
ich in meiner Meynung gar nicht zu irren 
glaube, Ich will mic) vorige nicht bemü« 
ben dem Nepotiſmo, wider welchen Sie fo 
fehr eifern, bry Eu, Majeftät das Wort zu 
reden. Ich muß Eu. Majeftät zwar fagen, 
daß die Neffen diefes Pabfteshesjenigen Öl» 
des nicht unmürdig find, was fie genießen, » 
und daß ich fie entfchuldige, wenn ſie dieſe 
blinde Unbeftändige nicht aus ben Händen 
entwifchen laſſen, ohne daf fie ihnen für die 
Freyheit, fich dereinft andkkswo hinzuwen ⸗ 
den, ein Loͤſegeld zahle. Allein ich haͤtte 
nebſt Eu. Majeſtaͤt gewuͤnſchet, daß Gott 
dieſem Pabſte genugſame Staͤrke verliehen 
hätte, ſich ohne dieſelbe zu behelfen; indeſſen 
da er ſie bey ſich hat haben wollen, ſo glaube ich, 
es ſeye unſere Schuldigkeit dieſes Menfchlis 
che an ihm, fo wie wir es bereits bey ſo vie⸗ 
fen anderen gethan haben, zu.ertragen, und, 
daß es uns nicht erlaubet fen, diefem Uebel 
noch fhlimmere Mittel, als der Schaden 
felbft ift, entgegen zu fegen. Ich glaube 
auch), es feye Eu. Majeftät eben fo ruͤhmlich 
als nüglich,. daß Sie den Feinden des far 
tholifchen Glaubens nicht die Freude ma⸗ 
chen, zu fehen, daß Eu. Majeftät ſich uns 
ter diefem Vorwande an der Kirche auf eine 
fo nacheheilige Art rächen, Ich könnte Eu, 
Majeſtaͤt hierüber noch mehrere Wahrheis 
ten fagen; allein ich will ſchweigen, weil ich 
befürchte, man dörfte Ihnen diefelben ver 
dächtig machen. Ich will mic) ‚begnügen, 
Sie bloß zu erinnern, daß Ihre Vorfahren, 
Beſchuͤtzer der Kirche. geworden, daß Eu, 
Maj. ihrem Ruhme nachſtreben, und daß Sie 
dieſel⸗ 
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loire, & que fi vous etes plus puif- dieſelben eben fo weit at Großmuth, als an Das 663ſte 
Sant queux, Vous devez aufi Etre Macht hbertreffen müffen. Sie haben fich _Jabr. i 


plus genereux. Apres vous Etre fait 
—— jufques dans Rome, faites 
que Don vous y adore, & ne prötez 
plus votre nom glorieux ni vos for- 
ces @ fes ennemis Jecrits, qui je 
fervent de cette occafion, pour lu 
donner fon coup mortel. Donnez- 
moi donc la joie de powvoir cultiver 
votre amitie fans la crainte de blef- 
fer mon devoir envers PEglife, Vous 
proteflane que comme il n'y a rien 
qui me puiſſe faire manquer @ ce 
devoir aufi n’y a t-il rien, qui me 
puife detacher de Tamitie que je 
Vous von, carje veux Ötre toute ma 


wie Te, 


bis in Rom furchtbar gemachet, machen 
Sie nun auch, daß man Sie dafelbit an. 
betbe, und geben Sie es nicht zu, daß 
Rome heimliche Feinde, ſich Dero glorrei» 
chen Namens und Dero Macht bedienen, 
um ihn den feßten Stoß zu geben. Ma: 
chen Sie mich doc fo gluͤcklich, daß ic) 
mich ohne Verlegung meiner der Kirchen 
fhuldigen Pflicht, und Dero Freundfchaft 
verdienet machen könne, Denn ich verfi« 
here Sie, daß, da michnichts vonder ‘Beob- 
achtung diefer Pflicht abzuhalten im Stande 
ift, mich auch eben fo wenig etwas verhin« 
bern werde, die Ihnen gewidmete Freund: 
[haft beftändig zu erhalten ; denn ich habe 
befchloffen lebenslang zu feyn ıc. 


Da nun biefe Sache von Tage zu Tage zwiſchen dem franzöfifchen und römifchen Ho 
fe ernftliher ward, fieng Chriſtina an zu befürchten, der König In Frankreich moͤchte 
ſich ebenfalls an ihr rächen; meil fie ſich bey ihm dadurch, daß fie dem Pabfte und ber 
Kirche das Wort redete, verdächtig gemacher hatte. Deswegen ſchrieb fie verfchiedene 
Briefe an ihren Oberftatthalter, den Reichsrath Baar, und verlangete, er möchte ſich 
doch erfundigen, ob der König in Frankreich (ie das Gerücht damals in Rom lief) 
fi bey dem ſchwediſchen Hofe über fie befchweret, und zur Exrfegung der vorgegebenen 
Verunglimpfung, den Befchlag ihrer Einfünfte verlanger hätte. In anderen Briefen 
ſchreibt fie ihm: „Sie fönne es nimmer glauben , daß es weder der König, noch 
„die Regierung von Schweden, zugeben mürden, daß fih der König von Srankreich 
„einer Gewalt über fie anmaße, als ob fie von ihm abhienge. Diefes wäre ihrer Geburt 
„und ihrem Stande entgegen, weil fie darinnen allen Beherrfchern in der Welt gleich wäre, 
„und niemanden, als Gott allein , über fich erfenne. Haͤtte fi der König von Frank⸗ 
„reich damals ihrer angenommen, als fie mit dem Pabfte verfallen geweſen; koͤnnte er 
„einige Urſache haben, fid) über fie zu beſchweren, daß fie ſich feiner in bem Zwifte, den. 
zer mit Seiner Heiligkeit hat, nicht Fräftiger annähme. Allein, da er Die Beylegung ihr 
„rer damaligen Verdruͤßlichkeit, fich eben nicht fonderlich angelegen fern laſſen, fo ſahe jle- 
„nicht ab, woher fie fich feiner mehr annehmen follte, als er es ihrentwegen gerhan hatte, 
„ Uebrigens, fügete fiehinzu, fönne fie fich nicht einbilden, daf die Regierung von Schwe- 
„den es jemals zugeben würde, daß der König von Frankreich fie jemals zur Sclavinn 
„feiner ungegründeten Einfälle machete, und erfucjete.den Herrn Baat, er möchte fein . 
„möglicjftes chun, um deſſen böfe Abſicht, bie er wider fie hegen möchte, kraftlos zu 
„machen, und ihr mit dem nächften einen benöthigten Vorrath von Gelbe zu überfchicten, 

M3 „damit 
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Dasısözfe „damit fie fi von Mom weg begeben, und nach Schweden zurück fommen könne, im 
Jabr. „Falle es zwifchen dem Könige von Frankreich und dem Pabſte zum Bruche kommen 
— — follte a). Der Herr von Baar ermangelte nicht, der Königinn hierauf gehörige Ant: 
„wort zu geben, und fie zu verfichern, daß noch feine dergleichen Klage, von Seiten des 
„franzöfifchen Hofes, am ſchwediſchen eingeſchicket wäre; und im Falle es ja wider Vermu⸗ 
„then fo weit fommen follte, fo fönnte er es ſich body nimmer vorftellen, daß fie hievon 

„in Schweden etwas nachtheiliges zu befürchten hätte b).„, 


Wie diefer Der König in Frankreich ließ es in diefem Zwiſte mit dem roͤmiſchen Hofe nicht bey 
verdruͤßliche leeren Drobmorten beenden, fondern Eehrete vielmehr alle benöthigte Anftalten vor, um 
Handel mit ſich megen der in feinem Gefandten ihm widerfahrenen Schmad), aufs nachdruͤcklichſte zu 
—— 5 rächen. Der Pabſt, der nicht mehr wußte, mie er ſich mit mehrerer Ehre heraus ziehen 
abgelaufen. fönne, mußte ſich unter folgenden , und faft [hmählichen Bedingungen, zu Piſa in einen 

Vergleich einlaffen, nämlich : Sein Neffe, der Kardinal Slavio Chigi, und der Statt: 
halter zu Rom, der Kardinal Lorenzo Imperiali, follten nad) Paris gefchicet wer- 
den, und wegen der dem Gefandten Crequi zugefügeren Beleidigung um Verzeihung bit 
ten; die Corfen follten, wegen des an der Perfon und dem Gefolge des Herzogs verlegten 
Bölferrechtes, aus Rom vertrieben, und in der Stadt ein Denfmaal diefer Verbannung 
errichtet werben, welches auch gefhah. Dieſe Ehrenerftattung, die ſich der König von 
Frankreich geben ließ, ward nicht von allen gebilliget e). Man erachtete vielmehr, daß 
diefelbe zu weit getrieben wäre (). Es fcheint zwar anfänglich, ob würde es Chrifting 
gern gefehen haben, wenn ihre Bermittelung diefe Forderungen des Königes von Frankreich 
hätte mäßigen fönnen ;. ba aber der damals noch junge Ludwig glaubete, daß man ihm 
eine fo völlige Genugthuung fhuldig wäre, und alfo von derfelben nichts ablaffen wollte; 
fo fann man leicht erachten, daß Chriſtina diefe Demuͤthigung des Pabftes, der fie oft 
gefränfer hatte, bald verfchmerzer Haben werde. Das Denkmaal wegen der Corfen ward 
dennoch nad) dreyen Jahren, bey dem Anfange der Regierung bes Pabftes, Clemens 
des IX, wieder abgenommen. Der römifche Hof ließ zwar diefe Befhimpfung für dieß⸗ 
mal 
a) Def. Baats Tagebücher J Th. a.d. 364.452. 454. 486 und zuı S. 
b)L.c. II Th. a. d. 487 und 55 ©. 
€) Def. bie Reflexions fur les Memoires de Wiequefort im ILTH. feines Ambaffadeurs a. d. 
22.13 und 14 ©. ‚ 


Ludwig bee C*)Hierüber bricht ein eifrig katholiſcher Rath des „ munitatem Legati Regii, ex livore Nepotum 
XIV. geht mit Kalſers in folgendeWorte aus: „Gravifime autem „,‚per publicos fatellites violatam. Corf milites 
Alerandern „a Ludovico XIV. perculfus fuit Alexander VII. „Roma pulfi & in perpetuum abrogati. Caflır, 
dem VII. fehr „aut enim experiri debebat bellum atrox, quod „,cujts ditio ad Patrimonium Eceleſiæ ſpectabat, 
Dart nım. „Rex minabatur, aut indignas Romano Pontifi. „redemtio, Duci Parmenfi permifla, Cardina- 

„ce ferre conditiones. Et quia illi impar erat, „lis Imperialis Roma prolcriptus,. Marius e 
„his fubjecit Apoftolicoshumeros, O!remab- „Curia abadtus. Flavius Gbifftus in Franciam 
„ominandam, indignam, nunquam auditam! „‚deprecabundus miffus : quorum omnium auto. 
„Quid igitur? Infamiz Cyppum ferre debuit, „rem unieum fuiffe Pontiheis Nepotem, in pu- 
„dietatum decretumque a Rege Francix in do. „blico Confiftorio objecit Alexandre Cardinalis 
„minante urbe, & in foro Farnefio propter im- „Odefchalchus: & ita revera fuit ı). 


1) Dieg if Pelzhoffer in feinen Arcanis Status VIL B. XXVI Eapı a. d. 563 S. 
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mal über ſich ergeben; allein unter ber Regierung "Innocentius des XI mußte man ihm Mas ı653fte 
diefelbe , wie wir in der Folge hören werden, wieder bezahlen. .Jabr. 
Chriſtina unterhielt einen beftändigen Briefwechfel in. Schweden, hauptſäachlich * 
betraf derſelbe ihre beſondern Angelegenheiten, und die ſich ausbedungenen Einkünfte, x Pin 
Das übrige beftand aus Wohlftandebriefen und Freundfchaftsverficherungen,, wie folches Hann kann 
aus folgenden zweyen Schreiben an ihren VBätter, den Prinzen Adolph Johann, er: weder Bors 


heller. mund über 

. . \ den jungen 

De a ee a ae 
beaucoup d’affedion au bonheur de, das Gott ihrem Haufe durch die 


wa apporte a votre Maifon la nai/- 
Far ds fils, dont Dieu Vous a vou- 
du gratifier. C'eſt une occafion aflez 
importante (ce me femble) qui don- 
nera fujet à tous vos amis de vous 
temoigner leur joe. Pour moi je 
Vous prie de juger de la grandeur 
de la mienne par la tendreffe que 
Jai toijours eu pour tout ce qui 
vous touche. Fe tächerai de vous en 
donner des preuves plus amples, par 
celui qui de ma part s’acquittera 
des — requis pour le bäteme. Ce- 
pendant aiez pour moi & pour les 
afurances que je Vous donne la con- 
‚France que merite la profelfton que je 


fais dere 
Mon Coufin 
Votre tres- affetionnce 
Coufine 
Chrittine. 


M" Coufin. FJ’arecu Vörre 

obligeante lettre &puiſque 
Vous prenez la peine de me temoigner 
tant damstie : je prens cette occa- 
ſion de vous en remercier & de Vous 
en demander tres- inflamment la con- 
tinuation. Le fang qui nous lie weft 
pas fi foible en mob, que je ne foh- 


r baite 


Geburt eines jungen Prinzen widerfahren Schweden 
Diefe weerten 


laſſen, recht herzlichen Antheil. 
Gelegenheit iſt meines Erachtens fo wichtig, 
daß fie allen Ihren Freunden, zu Bezeugun« 
gen ihrer Freude Anlaß geben wird. Da 
ih von allem dem, was Sie betroffen, 
jederzeit aufs zärtlichfte gerühret worden, fo 
werden Sie leicht erachten fönnen, wiegroß 
und wie lebhaft hiebey meine Freude ſeyn 
muͤſſe. Hiervon werde ich mich bemühen, 
Ihnen durch denjenigen, ber meine Stelle 
ben der Taufe vertreten wird, ftärfere Pros 
ben zu geben. Uebrigens bitte ich mir und 
meinen Verfiherungen denjenigen Glauben 
aus, ben meine Ihnen gewidmere Freund. 
fchaft verdienet, mit welcher ich bin 


Mein Vaͤtter 
Dero Se 
geneigtefte Baafe, 
Chriſtina. 


ein Vaͤtter. Ich habe Dero oͤberaus⸗ 
hoͤfliches Schreiben erhalten, und da 

Sie ſich die Mühe nehmen, mir fo viele 
Freundſchaft zu erweifen, fo bebiene ich mich 
diefer Gelegenheit, um mich dafür zu bedan⸗ 
fen, und Sie um deren Fortſetzung aufs ins 
ſtaͤndigſte zu egfuchen. Das Blut, fo ung 
verfnäpfer, reger fich viel zu ſtark in mir, 
als 
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Das 166fe ‚haite d’avoir les occafions. de Vous als daß ich mir nicht Gelegenheit, Ihnen 
„Sabre obliser, & je m’affure fur vorre pa- nuͤtzlich zu werden, wuͤnſchen follte, und Dero 
- role qwil comtribuera en vous tout ce gegebenes Wort läfe mich gleichfalls hoffen, 

* ervira à mes interẽte. Fe vous daß es bey Ihnen eben die Wirkung gegen 

emande la continuation de votre ami- mich haben werde. Ich erfuche Sie um 

tie & vous protefle que je ferai die Fortfegung Dero Freundfchaft, unb 


toute ma vie verfichere, daß ich bagegen lebenslang ver« 
harren werde 
Mon Coufin Mein Vaͤtter 
Dero 
Votre affelionnee Coufine geneigtefte Baafe, 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alexandra. 


Bey dieſer Gelegenheit wollen wir zu dem, was wir oben von der Vormundſchaft 
uͤber den jungen König, Karl den XI, angewerket haben, annoch hinzu fuͤgen, daß, da 
Prinz Adolph auf dem im 166oſten Jahre gehaltenen Reichstage wahrnahm, daß ber 
Baurenftand, der unter den Keichsftänden in Schweden der vierte ift, ihm fehr zuges 
than mar; er fi) vorgenommen, ben ber Berfammlung der Stände, die in diefem Yahre 
zu Stockholm erfolgen follte, auf die Vormundfchaft zu dringen. In diefer Abficht 
übergab er desfalls am ırten des Maymonaths dem Könige, und zu gleicher Zeit auch 
dem Baurenftande, eine Schrift, in welcher er vorftellete : da er nicht glaubete, daß er 
des Vertrauens, welches der verftorbene König, Rarl Guſtav, fein Bruder, damals, 
als er ihn zum Vormunde über den König, feinen Meffen, ernennet, auf ihn gefeget 
—* ‚ unwuͤrdig geworden wäre; fo baͤthe er daher Seine Majeſtaͤt, und erſuchete den 

aurenftand, fie möchten ihn ſowohl in diefem, als in dem Neichsfeldmarfchallamte, wel 
ches ihm der Höchftfelige König ebenfalls anvertrauet hätte, fehügen und handhaben a), 
Diefe Schriften macheten auf dem Reichstage viel Wefens. Nic. Heinſtus ift bey demfel- 
ben zugegen gervefen, und hat davon in feinem Briefe an den Vincent Fabricius folgen« 
den Bericht nachgelaflerz.. „Der Reichstag follte am ıften des Maymonaths feinen An 
„fang nehmen, wurde aber erft amıgten bes Brachmonaths eröffnen: Die Urfache davon 
„waren die Streitigkeiten zwifchen dem Adel und dem Baurenftande, welcher große Lins 
„ruhe hätte veranlajfen fönnen, wenn Gott e8 nicht abgewendet hätte, Der Prinz Adolph 
„Johann war in dem Teftamente des verftorbenen Königes, Karl Buftavs, zum Vor⸗ 
„ munde bes jungen KRöniges, feines Neffen, und zum Reicggfeldmarfchalle von Schwe- 
„den ernennet. Dem ungeachtet ward diefe Verordnung damals. von den Ständen vers 
„ändert, und die Reichsfeldmarfchallsftelle dem Lorenz Ragge , der das Kriegshand- 
„werf aus dem Grunde verftand, anvertrauet. Sein bald darauf erfolgter Tod aber ließ 
„ihm diefer Ehre kaum froh werden. Indeſſen, daß man ihm einen Nachfolger zu fegen 
„bemühet war, gab fich Prinz Adolph dazu an, und beftund auf der, von dem hoͤchſt⸗ 
nfeligen Könige ihm zum Beten gemacheten Verordnung, welche nicht ohne Verlegung 
— | | „bes 

a) Def Pufend. Hift. Brandenb. Libr;XIV. $. 46. imgl. den auf Befehl des Priefterftandeg 

auf dem im 1064ſten Jahre gehaltenen Reichstage abgefaßten Bericht im Palmstöld. i u 
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Er bedrohete auch 


„des Ruhmes bes verftorbenen Königes umgeftoßen werden koͤnnte. e 
- „fo gar den General Wrangel, weil er merfete, daß er diefen Platz davon trdgen wür- 
nde 2).„ Den Ständen aber kam diefes Betragen fehr unfüglich vor, und gaben fol- 
des auch dem Prinzen zu erfennen, welcher denenfelben bald hernach eine Schrift von 
ganz anderm Inhalte übergab : in welchem er alles das, fo er in feinen benden vorigen 
Schriften einfließen laffen, widerrief , allen darinnen vermennten Forderungen, Rechten 
und Borzügen aufs fenerlichite entfagete, und alle diejenigen für Störer der öffentlichen 
Ruhe zu halten verfprach, Die entweder überhaupt, oder für ſich, offenbarer cder verdeck⸗ 
ter Weiſe, etwas wider diefen Schluß der Reichsſtaͤnde unternehmen würden, wovon ihn 
weder eine geiftliche oder weltliche Macht, noch wer es auch fonft fenn möchte, follte los 
fprechen fönnen. . . Nach diefer Zeit ward für diefen Prinzen weder von ber Bor: 
mundfchaft über den jungen König, noch von der Reichsfeldmarfchaflsftelie ferner etwas 
erwähnet: und da Chriſtina von allem, was auf dem Reichsrage vorfiel, genaue Mad): 
richt erhielt ; fo wird ihr diefe mit dem Teftamente des verftorbenen Königes vorgenomme- 
ne Veränderung, ohne allen Zweifel fehr lieb zu vernehmen geweſen fern. Mit dem Hein⸗ Chriſtina 
fius ſtand fie in einem befondern Briefwechſel. Won diefem erhielt fie kurz hierauf die wird durch 
Nachricht: Die Stände hätten ihr zwar nicht in allem, was fie auf dem vorigen Reichs. dert Heinſius 
tage begehret, gewillfahret: ‚allein fie dürfte noch viel fchlimmere Folgen gewärtig ſeyn, en 
wenn fie nicht ſelbſt nach Schweden herüber füme. Ja, er ermahnet fie auch, fie Hückunfe 
möchte ſich ganz und gar von Rom weg begeben, weil man ſich dafelbft aus ihren feltenen nah Schwe— 
Eigenfchaften fo wenig machete (*). Zu eben der Zeit fchrieb Heinſtus an den Grono den wegen, 
vius b): Linfere Königinn ift, feit dem fie fih in fremde Angelegenheiten gemifcher, und Anfrage 
dadurch ſowohl bey den Sranzofen, als ben den Röoͤmern, verächtlich geworden, ber —— 5 
fremden Geſchaͤffte müde, und ſcheint an der Ruͤckreiſe in ihr Vaterland zu arbeiten. Sie Bedingungen 
bat dem Senate durch Appelmannen davon Eröffnung thun, und um Erlaubniß dazu ihr biefelbe 
anhalten laffen. Diefe hat man ihr zwar nicht abgefchlagen ; allein der Senat hat dennoch von der Ne: 
eine harte Bedingung hinzu gefüget: daß es ihr nämlich nicht erlauber ſeyn würde, ihren — zuge» 
Gortesdienft nady den römifchen Kirchengebräuchen von waͤlſchen Prieftern verrichten 36 STERN 
laffen. Will fie dem ungeachtet aber dennoch hieher Eonımen, fo hat man Grund zu fürd)- 
ten, der Pabjt möchte glauben, fie wäre im Stande, ihre Religion zu verändern, und 
dürfte fie vieleicht nötigen, in Rom zu bleiben (+). Bieleicht gefhab es auch, um die: 

fen 


Das 156 3fle 
Jabr. 


.». 


a) Diefer Brief des Yeinfinsg vom ısten Jänner 1664. Beſ. Burm, Syll. T. II. a, d. 804 
und 805 ©. imgl. Feileri otium Hanov. $. 137. 
b) Burman |. c. Tom. V. a. d. 506 S. 


—⸗ 


(*) „Fateor, Princeps Augufta, ſchriebd ihr 
Heinfius aus Stockbolm: proximis Comi- 
„tus Ordines Regni defideriis tuis omnia 
„haud quaquam gratificatos effe; fed duriora 
„his videri poflent exfpe&tanda, fi abefle pergis, 
„ dubito jam pridem, an virtutes tuas Aoma 
„fatis capiat. Sed Tu, quod Tibi fadto opus 
„fit, omnium optime videbis. Puer diebus 


ı) Burm. l. c. a. d. 792 ©. 
II. Tbeil. = 


„proximis Principi Palatino Adolpho Fohanni 
„prognatus et, Vale Domina, & fi quid mihi 
„eoncredis , omwitte mirari beatæ G 
„opes flrepitumgne Roma t). 

() »Yeinfius ſchreibt hiervon: „Si illa nihilo 
„ minus huc pergit, metuo, ne Papa fufpicatus 
„de palinodia cogitare, manum abiturienti in- 
„jiciat 2). ® 
2) Burm.1.c. a. d. 506 & 
N 


94 Merkwürdigkeiten zue Geſchichte 


Das 1554fte fen Verdacht den iferigften unter den Römern zju benehmen, daß fie die Congregationes bonz 


Jabr. 


mortis bey den Jeſuiten wahrſcheinlicher Weiſe mehr aus Neugierde, um zu ſehen, was in dieſen 
Goefellfchaften vorgieng, als aus Andacht fleißig zu beſuchen, fortfuhr a): Allein Chriſtina 
ließ durch ihren Gefandten, den Hauptmann ihrer Leibwacht, Adami, zu Stockholm, 
wegen ihrer Ruͤckkunft und freier Religionsübung für ſich und ihre feute vorher Anfrage 
thun, und fehrieb desfalls Folgendes an den Reichsrath Baar b): „ ch empfehle Ihnen 
„meine Angelegenheiten bey itzigen Laͤuften, und hoffe, daf Sie dieſelben mit aller- Treue 
„und mit allem Eifer beforgen werden. Wenn Sie mir die Berilligung wegen meiner 
„Religions freyheit verfchaffen koͤnnen, fo werden Sie mir hiedurch einen fo-wichtigen Dienft 
„leiſten, dafür ich Sie nie genugfam werde belohnen fönnen. m Falle man mir aber 
„diefelbe verfaget,, fo foll diefes mid) dennoch an Fortſetzung meiner Reiſe nicht verhindern, 
„weil ich großes Verlangen trage, ben König, die Königinn Regentinn, meine guten 
» Freunde, und Sie insbefondere wieder zu fehen. . . . » SHeinſius meldet ihr dar- 
auf, man würde ihr ſchwerlich willfahren. an dürfte ihr die Ausübung ihrer Religion, 
zu welcher fie fich bereits zehn Sjahre lang befannt hätte, zwar nicht ganz und gar unter: 
fagen ; fondern diefelbe würde ganz fille vor fich gehen, und der Priefter, deſſen fie ſich 
daben bedienen wolle , fein Italiener feyn, und fich nicht anders, als in weltlicher Klei- 
dung, öffentlich zeigen müflen. _ Man will hier nichts, füget Heinſius hinzu, mit den 
Waͤlſchen zu thun haben, weil ihr Namen in diefem Sande verhaßt ift: und man befor- 
get, fie fämen aus feiner andern Abficht in daffelbe, als um die Geheimniffe des Reiches 
auszufpähen , und Empörungen unter dem Volke zu erregen c). Man glaubet auch 
nicht, ſchreibt Heinſtus an Chriftinen, tafi es ihr ein Ernſt fen, fich jemals in Schwe- 
den niederzulaſſen; weil fie ſich hiezu feiner Italiener bedienen. würde. Er geftand in- 
befien, Adami ıhäte alles, was man von einem treuen Diener erwarten fönnte; allein er 
fenne den fchmwebifchen Hof noch nicht genugfam, und bauete noch gar zu fehr auf die 
ſchmaͤuchleriſchen Verheißungen bererjenigen, die öfters ganz anders redeten, als daͤch— 
sen (*). Hier ift das Beglaubigungsfchreiben, das Chriftina befagtem Adami an ih« 
ren Oberftatthalter ausfertigen ließ. 


Mr Sevedt Bäät. F’envoie Mi Herr Sevedt Baat. Ich ſchicke 
k Sr. Adami, Capitaine de 


den Hauptmann von meinen Schwei« 
‚mes Gardes Suiffes, en Suede, afın sertrabggren nad) Schweden, damit er 
quil ſich 


2) Def. das Diar. Europ. vom 1065ſten Jahre a. d. guS. 


b) Diefes in Baats Tagebuͤchern a. d. 833 ©. befindliche Schreiben der Koͤniginn iſt vom ıften 
des Maym. 1664. . 


€) Def. Burm. L. e. V Th. a. d. 794 und 795 ©. 
Bam um um "mn mn > > 0 Se ae „ee a ee a Fe — 


(*) „Facit proſecto, fchreibt Heinſius am 
„ Ende feines Briefes: in tua defideria tuumque 
„in propofitum Adamms, quicquid ab homine 
„fido induftrioque fedulitatis accurat® exfpedlari 
„potuit. Sed an indolem hujus aulæ re 


„’ plane perſpectam, dubitare merito fas eft, pre- 


„ fertim cum de promiſſis ac verbis ofhiciofis non- 

„nullorum Magnatum optime mihi viſus eſt fen. 

„tire, quos in comperto eft, longe diverfa fen- 

„tire ab iis, que apud illum pre fe ferunt.... 

quæ nunc a me —— ab omni ſimultate 
u 


„ odioque aliena funt habenda. „, 


der Koͤniginn Chriſtina. 


— 


il prenne une tres-exadte connoi/- 
—* de tous mes interöts, & quil 
räche de remedier autant quil efl 
poſſible au retardement quon fait des 
paiemens de mes revenus, © aux 
defordres quil trouvera , lui aiant 
donne plein pouvoir pour cet eflet com- 
me aufs pour revoir les comptes, afın 
que les aiant examines il foit mieux 
informe de letar de mes affaires, pour 
m’en faire rapport. Et combien que 
je fois perſuadée que vous ne man- 
querez pas de donner audit Adami 
toute votre alliflance, ou elle lui fera 
neceflaire pour recouvrer les paiemens 
m me font düs, & pour en faire 
des remifes à mon Refident Texeira, 
qui doit Erre fatisfait de fon avance ; 
neanmoins jai voulu vous faire la 
pröfente pour vous ordonner dagir en 
cette occafion de route vigueur, afın 
que ledit Adami puiſſe plus aifement 
par votre moien executer les ordres 
& les inflrutions que je lui ai don- 
nees, aux quelles je me rem£ts, vous 
afjurant que vous me rendrez. un fer- 
vice trös-agreable, & que je vous 
en temoignerai ma veconnoijlance. 
Cependant ie prie Dieu quil vous 
tienne en fa fainte garde. Rome ce 30 
Mai 1665. 

Chriftine Alexandra, 
M. Santini. 
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ſich den Zuftand meiner ſaͤmmtlichen Ange- Das i66 aſte 


legenheiten bekannt mache, und ſo wohl eine 
geſchwindere Zahlung meiner Einkuͤnfte bes 
fordere, als auch allen übrigen Unordnun— 
gen nad) Möglichkeit abhelfe. Ich babe 
ihn fo wohl hierzu, als zu Unterfuchung 
der Rechnungen bevollmächtiget, damit er 
daraus den Zuftand meiner Sachen defto 
bejler Eennen lernen, und mir davon Bes 
richt abftatten koͤnne. Db ich gleich über: 
zeuget bin, daß Sie befagtem Adami al- 
fen benötbigten Benftand leiſten werden, das 
mit er die rücitändigen Gefälle eintreiben, 
und meinen Refidenten Texeira, wegen 
feines Borfchuffes * fonne; fo 
babe ich dennoch gegemwärtiges Schreiben 
an Sie erlaffen, und Ihnen anbefehlen 
wollen, daß Sie befagten Adami aus al 
fen Kräften unteritüßen möchten , und er 
durch ihren Benitand, die ihm ertheilte zu⸗ 
verläßigen Berhaltungsbefehle defto leichter 
vollziehen könne. Durch diefen angeneh⸗ 
men Dienft werden Gie mic) zu aller Er: 
fenntlichfeie verbinden. Ich befehle Sie 
in den heiligen Schuß des Allerhöchften ıc, 
Rom den zoften des Maym. 1665, 







Chriſtina Alexandra. 


M. Santini. 


Dem ungeachtet blieb Chriſtina dennoch feſt entſchloſſen, wiederum auf gut Gluͤck 
nah Schweden zuruͤck zu reifen. Ob zwar die Bedingungen, die ihr von der Regierung 
vorgeleget wurden, fehr einfchränfend und gewiffermaßen zu hart waren: fo werben wir 
doc) in ber Folge zeigen, daß die Negierung geglauber, fie fönne gegen die heimlichen An- 


ſchlaͤge des römifchen Hofes nicht genugfam auf ihrer Hut ftehen. . . 


Der König von 


den war damals noch ein Kind : und folglich mußte die Regierung für allen Er- 


1a folg 


Jahr. 
— — 


Das 166 aſte 
Jabr. 


Wie Chriſtina 
in waͤhrender 
Entſcheidung 
dieſer Sache 
zu Rom gele⸗ 
bet. 
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folg ſtehen. Es war ihr nicht unbefagnt, daß Chriſtina den Gedanken von Wieder. 
annehmung der Krone noch nicht fahren laffen, und ihre Hoffnung auf die ſchwaͤchliche 
geibesbefchaffenheit des jungen Königes gründete. Man wußte aus guten Nachrichten, 
daß der. Pabft, den Anfchlägen der Jeſuiten zu golge, auf Mittel und Wege bedacht war, 
wie er die Fatholifche Religion in diefem Königreiche einführen möchte, und man war in 
Schweden feſt überzeuget, daß fie weder Mühe noch Koften fparen würde, um ihren 
Endʒweck zuerreichen: ja man muthmaßete, die Königinn würde denenfelben darinnen um fo 
viel mehr an die Hand gehen, weil fie von Natur geneigt war, die bey ſchweren Sachen fich 
äufernden Hinderniffe zu überfteigen, und um Gelegenheit zu haben, ſich nachmals wegen 
ber bey ihrer legten Anweſenheit in Stockholm erlittenen Kraͤnkungen zu rächen. Die: 
fes fürchtete man damals in Schweden. Allein man ftellete fi, als ob man nichts 
merfete, und als ob man nicht das geringfte beforgete. . 
Indeſſen, daß diefe Sache zu Stockholm getrieben wurde, bemühete ſich Chri- 
ſtina ihre Zeit fo angenehm , als es ihre möglid war, zu Kom zuzubringen. 
Die zu ihrer Unterhaltung beftimmten Einkünfte fielen richtiger als vor diefem, und da- 
durch ward fie in den Stand gefeßet, einen ihr anftändigen Aufwand zu machen (*), und 
meil fie fich den fgnen Wiffenfchaften und freyen Künften von neuem gewidmet hatte, fo 
ließ fie nicht allein eine Menge von Gelehrten an ihrer Frengebigkeit Theil nehmen, ſon⸗ 
dern fie vermehrete auch ihre Kabinette-mit den feltenften und Foftbarften Alterchümern und 
Malereyen ($). Unter andern machete fih der damals in Rom anwefende berühmte zes 
ebiel Spanbeim‘, den ihm von Chriftinen erlaubten freyen Eintritt in ihre Bibliothek 
und Münzfabinet zu Nuge, und nahm daher Anlaß, feine vortreffliche Abhandlung von als 
ten Münzen zu fehreiben. Er eignete diefelbe der Königinn zu, und geſtand, daß fie ihn 
zu diefer Arbeit gebracht hätte (4). i 
m 
— 


() Die Komödien, beißt es im Diar. Eur. 1), 
die Bälle und andere Fefte wurden nicht vergeffen. 
Eben derfelbe Schriftftellee meldet duch, der frau: 
zoͤſiſch Hof Habe ſich durch den Kardinal von Keetz 
erbiethen laflen, er tolle es bey dem ſchwediſchen 
dahin vermitteln, daß der Königinn ihre von vor 
rigen Zeiten rüdftändigen Gefälle bezahlet, würden. 
Hierdurch fuchte Frankreich den Kardinal 330: 
Lini zu gewinnen, und ſich denfelben ben den das 
maligen am römifdyen Hofe habenden Angelegen: 
beiten zum Freunde zu machen. 

c) Heinfius fchreibt hiervon in einer Antwort 
an Spanbeimen vom ı$ten Kom. 1665. „Chri- 
„flinam Auguftam de promovenda re literaria 
„etiamnum’cogitare, vehementer lætor, quod 
„rumor publicus fpargebat, negligi ac contemni 
„ab illa eruditionis nomen: quamquam ultimo 


„ congreflu in Suecia (1661 ) talem omnino fefe 
;„, mihi fiftebat, qualis a te deferibitur 2). „ 

(h Bier find feine eigene Worte aus der ſchoͤ⸗ 
nen Vorrede und Zueignungsichrift an die Könis 
ginn 3): „, Conferiptus hic liber non folum tuo 
„mutu, fed gaze tux opibus inſtructus fe tibi 
„filtit. . . item: fciat prefens ztas, nec taceat 


„poftera, Chriflinam in relaxationem animi & 


„curarum requiem admittere frequenter hecmo- 
„numenta, quibus praclara pri zvicum nıe- 
„ moria, tum elegantia continetur &c., Sm 
Werke felbft fchreibt Spanbeim: „Fas mihi fit 
„in uno Chrifline Augufte imperio, ab omni 
„ me reprehenfionis moleftia liberare, & in fola _ 
„obfequii gloria , univerfam hujus tumultuariz 
„feriptionis, ut laudem, fie veniz fpem collo- 
„care. 


1) Ad ann. 1666, pag. 31. 118 & 193. item ad ann, 1665. p. 288. 


2) Burman. |. c. T. I. 
3) ©. Spanbeimende prx 
in 4to dc pag. 3. 


* 828. 


ia & ufu Numifmatum Antiquor. editione prima Romzx 1664. 
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der Koͤniginn Chriſtina. 97 


Um diefe Zeit lieh Chriſtina eine Gedaͤchtnißmuͤnze prägen, die in ber gelehrten Das 1665ſte 
Welt viel Aufichens machte. Daher haben einige Schriftfteller Anlaß genommen, zufagen, __FJabr. 
Chriſtina hätte zuweilen die Gelehrten zum Spaße lächerlich gemachet a) (*). Die rech  Epriftina 
te Seite diefer Münze ftellet Chriftinens mit Minervens Sturmbaube und einem Lorber läge zu Nom 
Franze bedecftes Haupt, von der rechten Seitedar; auf der Gegenfeite fieht man einen gerade einen fonder: 
in die Sonne fehenden Phönir auf einem flammenden Holzbaufen , oben drüber fteht Das a 
mit großen griedhifchen $ettern geprägte Wort: MAKEANE. — — 


gen. 
Ein anderer Schriftſteller haͤlt dafuͤr, Chriſtina habe den Sinn dieſes Worts bloß 
den Jeſulten zu Mom zu rathen aufgegeben: andere verſichern, dieſe Art von Raͤthſel, 
wäre den wälfchen Altertbumsfundigen und Gelehrten, und infonderheit dem Athanaſius 
Rircher, aufgegeben worden; welche, nachdem fie alle ihre Wörterbücher und deren Aus: 
leger durchgeblättert, einer immer lächerlichere Auslegungen, als der andere, zur Welt 
brachten, und die Königinn dadurch ungemein beluſtigten. Diefes Rärhfel würde ihnen 
auch noch lange unauflöslich geblieben ſeyn, dafern Chriftina ihnen nicht endlich gefager 
hätte, Makelos wäre ein bloß ſchwediſches, aber doppelfinniges Wort, indem es unver: 
gleichlich und auch unvereblicher hieße. In beyderley Berftande ſchickte ſich diefes Bey⸗ 
N 3 wort 
2) Def. Röhlers Münzbel. VTh. a d. 146 ©. imgl. Bibliorheque German, T. XLIIL Tens 
zels monathl. Unterredungen vom Auguft 1694 a. d. 653 S. und von 1705 a.d.430 S. Hi- 
for. Numifm. in deutfcher Sprache a. d. 183©. Nova Maris Balt. 1793 a.d.252 ©. Net⸗ 
telblads ſchwediſche Wibliothet IITH. a. d. 227 S. und Keiſtlers Neifen TH a.d. 59 ©. 


(*) Zumeilen verdieneten fie es auch, und in: 
fonderheit die zmo Perfonen, deren Micquefort 
und Eolomies Meldung thun 1). Der erſte 
fchreibt: „ Man fann ſich nicht leicht einen unbe: 
„ fiheidenern Menfchen vorftellen, als der Doctor 
„war, der Befehl befommen hatte, die Inter: 
„handlung, die der jüngere Prinz des Herzogs 
„von Meklenburg in Schweden bewirfen follte, 
„zu unterftügen, und deffalls an die Königinn 
„Ebeiftina eine lateinifche zwo gefhlagene Stunden 
„lange Rede hielt, im welcher er lauter abgedro: 
„ſchenes Zeug vorbrachte, und alle Augenblicke der 
„wälfhen Staatsfunft eins verfehete; als welche 
„dadurch, daß fie den Nutzen der Ehrlichkeit vor» 
„zöge, dem Ehriftenthume entgegen wäre, Das 
„hieß recht die Nachſicht der Königinn auf die 
„probe feßen, die weder die Pedanten, noch die 
„, Pedanterey ertragen kounte; feit dem fie deren 
„Blob erkannt hatte. Die ſie kennen, wiſſen, 
dag ihr Geiſt zu ſolchen aufgewaͤrmten Sachen 
„gar nicht gewohnet ſey.  Eolomien berichtet 
die andere Begebenheit in folgenden Ausdrüden: 


„Ich habe den Herrn Voſſius erzählen hören, die 
„Köntginn babe eine Rede angehöret, deren Län: 
ge fie fehr ermüder hätte. Als er fie darauf um 
„eine Mildigkeit für den Redner erfuchet, fo babe 
„fie geantwortet: das iſt ganz billig; denn er hat 
„wenigftens dadurch etwas verdlen⸗t, daß er jeine 
„Rede einmal geendiget.„ Aus ihren bey andes 
ren Gelegenheiten geführten Neben, kann man 
noch deutlicher abnehmen , mas fie von biefer 
Gattung von Leuten gehalten 2). ,„ Sieredet uns 
„ter andern vom Ariſtoteles, ber des Alerans 
„ders in allen feinen Werken nicht mit einem 
„Worte Erwähnung thut: ob er gleich der Erzle⸗ 
„bung diefes Prinzen feinen größten Ruhm in 
„, verdanfen hat, und von demfelben nachher aud) 
„aufs reichlichfte belohnet worden. &ie füger fo 
„dann binzu: diefes würde uns befremden, wenn 
„der Selbitbintel und die Undankbarfeit der Pe: 
„danter nicht fo bekannt wäre: als welche das 
ganze menfdliche Geſchlecht über die Achſeln an: 
„ſehen, und fich in ihr Geſchwaͤtz fo fehr verlie: 
„ben, daß fie ſich einbilden: alles müßte ſich ih⸗ 

„rem 


1) Def. feinen Ambaffadeur IB. XIX Sert.a.d.245 ©. und Colomefii Opuſcula a. d. 114 &, 
2) Def. am Ende diefes Werks ihre Betrachtungen über den Alexander, 


Bayerische 
Staakchibliothek 
Münıhan 


Das 1665fte wort auf ben Geift und auf die Perfon diefer Königinn” (*). 


Jahr. 


Von dem 
Worte MA- 
KELOS auf 
dieſer Münze. 
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Es ſcheint auch, dieſes 


Wort müffe Chriſtinen ungemein gefallen haben, denn ich entſinne mich, in dem ottoboni- 
ſchen Pallafte zu Rom nicht allein einen prächtigen mit Gold und Silber geftichten Thron- 
himmel, der vormals der Königinn gehöret hatte, auf welchem das Wort MAKEANZ 
in großen griechifchen Buchftaben zu fehen war, betrachtet zu haben; fondern man hat mir 
aud) viele von ihren Büchern gezeiget, Die auf dem Rücken mit eben diefem Worte bejeich · 


net waren. 


Allein 


· 


„rem Gehirne unterwerfen. ,, Diefes kann denenje⸗ 
nigen zur Antwort dienen, die Chriſtinens De: 
tragen gegen die Gelehrten getadelt haben. 

(*) Hierdurch wird die alleruneigentlihfte Be⸗ 
deutung, die der verfterbene Herr von Meiern, 
und nad) ihm die Verfaffer der Bibliotheque Ger- 
manique von diefem Worte angeführet,, hergeftels 
fet 1). Bey Heren Röblern fan man hiervon 
ein Schreiben von dem Verfaſſer diefes Werkes an 
bemeldeten Herrn von Meiern nachlefen 2). - . 

Der Herr Hofrath Warmbolz und der Se⸗ 
eretär des Antiquitätencollegii in Schweden Herr 
Derch, welche große Kenner von Münzen find, 
haben mic) belehret, daß diefe von Brenneen 3) 
gezeichnete Gedaͤchtnißmuͤnze eben biejenige ſey, Die 
im 1665ften Jahre vom Travanus zu Kom ver: 
fertiget worden; fie fen aber nicht die erſte, ſo 
diefe Aufſchrift geführet; Hameranus der Vater, 
Hätte bereits im 1659ſten Jahre eine gleiche vers 
fertiget: dieſe wäre Eleiner als die erwähnten; bey: 
de aber wären nur gegoffen. Herr Warmbols 
merket noch ferner an, bie kleineſte von dieſen Müns 
jen, auf welcher der Pbönig feinem Kopf nach der 
Tinten Seite zu drehet, wäre nicht in Rom, fon: 
dern wahrfcheinlicher Weile u Stockbolm von 
dem berühmten Münzfchneider, Karlſten verferti: 
‚get worden. Von der größeren wären zweyerley 
Gepräge vorhanden, davon eines der brennerifchen, 
bis auf den Marten Cravansıs völlig Ähnlich, die 
andern aber mit einem Stande oder Namen ein: 
gefaffet wäre. Auf diefer ſey weder die Jahrzahl 
noch des Meifters Namen zu finden. Und dieles 
dörfte vieleicht die ungezweifeltſte unter allen üdri: 
gen ſeyn. Denn, mern es andem ift, füget Herr 
Warmbolß hinzu, daß Ebriftina durch die zum 
rathen aufgegebene Wort: MAKELOS, ſich über 
die Gelehrten in Waͤlſchland luſtig machen wollen; 


fo hätte fie es nicht beſſer anftellen und denenſelben 
mehr zu fchaffen geben koͤnnen; als wenn fie bie 
Jahrzahl und den Namen des Meifters weagelaf: 
fen hätte. Und hätte fie noch überdem ihren Nas 
men nicht über das Bruſtbild ſetzen laffen, würde 
fie dieſelben noch weit beffer angeführet haben. 
Diefem muß ich noch hinzu fügen, daß ich von 
dem verftorbenen Präfidenten des ſchwediſchen 
Bergcollegli Freyherren Nälamb, der das vollftäns 
digfte, und auf mehr als fünf und zwanzig taufend 
Thaler geſchaͤtzete Tabinet von lauter ſchwediſchen 
Münzen und Medaillen befaß, verfichert worden, 
der unter andern Schriften durch feine Atlantica 
berühmt gewordene alte Doctor Dlof Audbeck 

abe Ebriftinen diefe Medaille angegeben. Auch 
ann es wohl ſeyn, da die, von dem berühmten 
Emanuel Tbefaurus, auf ihren in Turin ges 
baltenen Einzug , das jahr vor der erſten Erſchei⸗ 
nung diefer Gedächtnigmmünge, verfertigte Aufichrift, 
Ebriftinen an die erfte, nad) dem Tode ihres 
Vaters, auf fie geprägte Gedaͤchtnißmuͤnze erins 
nert babe. So viel ift ımdeffen gewiß, daß er: 
meldter Rudbed 4) dem Könige Rarl dem XL 
eine andere Gedaͤchtnißmuͤnze von ähnlicher Erfin⸗ 
dung im 1693 fen Jahre, bey dem Tode feiner Ge: 
mablinn der unvergleihlihen Koͤniginn Uleica 
Eleonora, vorgeidhlagen habe. Man follte auf 
derfelben einen Pelican, der für drey feiner Juu⸗ 


gen ſich die Bruſt aufritzet, mit der Umſchrift: 


MENEAAOEZ MAKBAQE gewahr werden, mo: 
mit auf den Wittiwenftand des Königes, und auf 
feine drey junge Prinzen gezielet würde. Olof 
Rudbeck fagete, fo wie es auch die Wahrheit ift, 
beydes wären ganz gothiſche Wörter, die ſich über 
brey taufend Jahre unverändert erhalten hätten. 
Das erfte hieße Unfhuldig, und die Bedeutung 
bes anderen ift bereits gemeldet worden. 


1) Def. feine Münzbeluft. VIII Th. a. d. 429 u.f. S. und X Th. a. d. 430u. f. S. 
2) Brenneri Thef. Num. Tab. IV. num. 2, ß 


3, Def. Brenner |. c. p. 187. 


+) Def. feinen dießfalls übergebenen, und bey PalmsEiölden befindlichen Vorſchlag. 
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Altein Chriftinens VBergnügungen zu Rom wurden durch die Streitigfeit, die feit Mas 166;fte 
zwey Jahren, zwifchen ihrem Refidenten Tereiva und dem Stadtrathe zu Hamburg ob- 
waltete , als welcher demfelben nicht gleiche Bortheile mit anderer Mächte Miniftern ge 
nießen laffen wollte, einigermaßen unterbrochen. Diefer Zwift hatte bereits einige Jahre 
er gedauert, und Chriſtina fehrieb ſchon im 1663ſten Jahre hiervon ihrem Oberftatihalter gen mit dem 


olgendes zu a). 
„nen Schuß nicht allein dadurch verdienet, 


„er der Krone, ben vorfallenden Geldlieferungen, anfehnliche Dienfte leiften kann, und daß 
„ich an allem, fo ihm begegnet, Antheil nehme. ,, Einige Zeit hernad) erhielt fie Anlaß, 
fich bey dem Könige, wegen der durch feinen Kefidenten Moͤller dem Texeira zum Beften 


gemachten Borftellungen, zu bedanken (*). 


Da er aber ohne des Magiftrats Bervilligung 


von Hamburg wegziehen wollte, fo gerieth er mit der Stadtobrigfeit nochmals an einan: 
der, an welche die Königinn folgendes ziemlich trockene Schreiben ergehen lich b). 


A AJeßieurs F'ai die fort furpri- 
fe d’apprendre le procede dont 
vous avez ufe envers mon R£filent 
/e Dn. Manoel Texeira, en lobli- 
geant de vous donner parole de ne 
pas fe retirer de votre ville [ans vo- 
tre con/entement ; je le trowe 
autant plus etrange, quil efl tour 
a fait contraire aux droits, dont les 
Miniflres publics jowiffent par tour. 
ll a tenu ce rang auprös de vous 
plufieurs annees, vous lui ävez 
fait les honneurs qui font düs au 
Caraäöre qwil porte. Maintenant 
vous pretendez de Pempecher de fe fer- 
vir fa privilöge d’une perfonne, qui 
ne depend pas de vous. Je me fe- 
rois plutõt smagine toute autre . 
€ 


a) Def. Baͤats Tagebücher a. d. 562 S. 


ne Herren. Sch habe es mit vieler 

Defremdung erfahren, daß Sie 
meinem Refidenten, dem D. Manoel 
Texeira die Verſicherung abgenöthiget, er 
wolle ohne Ihre Einwilligung nicht aus 
Hamburg ziehen, Dieſes Verhalten 
wundert mich um fo viel mehr, da es ben 
Gerechtigkeiten, die man affen öffentlichen 
Miniftern allenthalben zugeſteht, ſchnurſtracks 
zuwider iſt. Er hat ſich ſo viele Jahre 
lang in dieſer Würde bey Ihnen aufgehal⸗ 
ten, und Sie haben ihm auch, bie feinem 
Eharafter gebührende Ehre jederzeit bewie⸗ 
fen. Und vorige wollen Sie ihm die Vor⸗ 
rechte abfprechen, die einer Perfon gebuͤh⸗ 
ven, welche nicht von Ihnen abhängt. Ich 
hätte es mir nimmermehr eingebildet, daß 
Sie ſich fo mweit vergehen follten, fondern 


Jabr. 


Ehriftinens 
Streitigkei⸗ 


„Stellen Sie es dem Könige vor: daß Texeira ein Mann ſey, der fei: Magiſtrat zu 
daß er mein Bedienter iſt; fondern auch, weil Hamburg we: 


gen ihres Re: 
fidenten Te: 
geira. 


glaubte 


b) Wir haben es dem verftorbenen Staatsrathe Herr Bram zu verdanfen. 


et 


(*) Diefer Texeira hatte ein großes Vermö: 
gen, und ward von ben gelehrten Juden aus fei: 
nem Volfe fehr geachtet. Der berühmte Jakob 
Jebuda Aron eignete ihm feine ins fpanifche mit 
beygefügten Erflärungen überfegte Pfalmen Da: 


vide zu. Diefes Werk ift im 1070ſten Jahre zu ſteht 





Amfterdam in svo gedrudet; und Texeira wird 

darinnen der Königinn Ebriftina von Schwe: 

den Refident genennet. Vor einigen Jahren leb: 

te noch ein Sohn in Holland, deffen Wittwe, die 

feine Nichte iſt, allda in befenderm Anfehen 
eht. 


Das ıö6;5fte 


Jahr. 
u 
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fe que de vous voir venir à cette ex- 
trömite, © metois perfüadee que 
pour accroitre les obligations que je 
vous devoss avoir des civilites. que 
vous lui avez faites par le pafe, 
vous ne voudriez pas manquer envers 
Ini dans les marques du Reſpect, que 
vous avez toijours eu pour moi: mais 
cette fagon dagir m’a defabufe entie- 
rement, & parce quelle blefe tro 

ma reputation, je ne la puis ſou 

Jans vous en temoigner mon rejfenti- 
ment: le mauvais traitement que vous 
Iui avez fait me touchant au vif, 
& je le.prends comme fi vous me 
Paviez fait à moi-möme. I} efl mon 
Minifire, & depend entiörement de 
moi, & je pretends de m’en pouvoir 
fervir en tous les lieux, ou mes in- 
teröts pourront requerir fes foins & 
fa prefence, fans que vous prefü- 
miez que votre confentement y Joit 
necefjaire. Je ne me mertrai pas, à 
vous montrer Pinteröt de votre ville, 
auquel vous präjudiciez fi notable- 
ment , un exemple qui va a la 
ruine de votre Commerce, qui efl fon- 
de en bonne partie fur la Iibersd & 
la fürete des particuhers, qui les 
viennent chercher chez vous. Croiez- 
vous d’avantager vos intereis en 
changeant ce refuge en prifon , par 
zer exemple ? Outre cela, pouvez- 
vous oublier les facheufes fuites , que 
tire apres foi le manque de — * 
aux Miniſtres publics ?_ Vous voiez 
donc que vous &tes obliges de changer 


de procede avec Texeira, le confide- 


rant non [eulenent comme Miniftre, 
mais 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


glaubte vielmehr, Sie würden mich Ihnen 
für die demfelben bisher bezeigte Höflichkeit 
dadurch noch zu mehrerer Erkenntlichkeit ver- 
binden wollen: daß Sieihmdie Merfmaale 
derjenigen Ehrerbiethung, die Sie jederzeit 
für mich gebeget, nicht entzögen. Allein die: 
fes ihr Betragen bat mir völlig aus dem 
Irrthume geholfen: und weil daffelbe meine 
Ehre gar zu fehr verleger, fo kann ich es 
auch nicht dulden , ohne Gie darüber 
meinen empfindlichen Unwillen vermerken zu 
laſſen. Die übele Begegnung, die er von 
Ihnen erlitten , verdrießt mich aufs em ⸗ 
pfindlichfte, und ich nehme diefelbe fo auf, 
als wenn fie meiner eigenen Perfon wider _ 
fahren wäre. Er ift mein Refident, und o 
hängt einzig und allein von mir ab, daher 
will ich auch die Freyheit haben, mich def- 
felben da, wo meine Angelegenheiten feinen 
Dienft und feine Gegenwart erfodern doͤrf⸗ 
ten, zu bedienen, ohne, daß es Ihnen duͤn⸗ 
fen müßte, daß ihre Einwilligung dazu noͤ⸗ 
thig wäre. Ich mag mich nicht fo weit 
einlaffen, und Ihnen den Schaden vorftellen, 
ben Sie durch ein Erempel ihrer Stadt zus 
ziehen, welches den gänzlichen Verfall ihres 
Handels nad) fich ziehen muß, weil derfelbe 
größtentheils in der Freyheit und Sicherheit 
derjenigen, die beydes bey Ihnen fuchen, ge- 


‚gründet iſt. Glauben Sie, ihr Beftes da- 


durch zu befördern, daß Sie diefen Ort der 
Zuflucht durch diefes Benfpiel in ein Gefäng- 
niß verwandeln ?_ Und follten Ihnen die 
übeln Folgen etwa entfallen ſeyn, die aus 
Verlegung der einem öffentlichen Minifter 
fhuldigen Ehrerbiethung entftehen ?_ Sie 
mögen ben Texeira als einen Minifter, 
oder als einen Bürger ihrer Stadt betrach- 
ten, fo fehen Sie wohl, dag Sie ihr Be- 

| tragen 
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mais auſt comme partieulier & Ci- 
toien de votre ville. Je ne füis pas 
en tat de vous menager en cette oc- 
eafıon, aufi n'en fuis-je pas dhu- 
meur, Fe fais gloire de metre des- 
armee depuis long -tems de tout ce qui 
vous pourreit faire craindre: mais 
quand je ferois encore ‚plus puiſſunte 
. que je ne fus jamais, je ferois d’hu- 
meur, de vous ‚faire reffentir plürör 
les effets de mon indignation que des 
paroles. Telle que je füis, vous ne 


devez meprifer mon amitie, car 
dans les revolutions Mranges d’un 


Accle aufi bigarre que le notre, il 
pourroit arriver, que vous eufliez 
Jujet de vous repentir de m'avoir af. 
=. Je u de vous que le 
refpe, qui me dü en la perfonne 
— Minifire & je ne —— 

li, que la hberte de oir 
Gupofer de fa Perfonne & de kn bien 
de la maniöre, que mes interöts & 
bes fiens propres le requerront: & ce 
‚font des graces que vous navez ja- 
mais refufees a aucun de vos parti- 
euliers, & que vous ne pouvez lui 
réfuſer fans commettre une injuflice 
Ö une violence qui m’offenferoit grie- 
vement.  Expliquez - vous —* 
de la maniere que je me le promets 
de votre a & juflice, & faites 
que je /ache bientör, comment je dois 
regler a Pavenir mes fentimens. en- 
vers vous. Fe prie Dieu cependant 
> vous tienne en fa fainte garde. 

ome, ce 17 Nov. 166. 

z Chriftine Alexandra. 


TI. Tbeil, 
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tragen gegen denfelben ändern muͤſſen. Ich 
kann und will Gie vorigo nicht bedrohen, 
Sch Halte es mir für eine Ehre, daß ich 
ſchon vorlängft alle diejenigen Waffen ab» 
geleget, die Gie in Furcht fegen könnten : 
unb wenn ich auch noch viel mächtiger wä- 
re, als ich je gewefen, fo würbe ich dennoch 
viel geneigter ſeyn, Ihnen mehr durch Wirs 
fungen meines Unwillens, als mit Worten 
zu verweifen, Allein, aud bey meinen ge- 
genwaͤrtigen Umftänden müffen Sie meine 
Freumdfchaft nicht verachten. Denn 

den unerwarteten Veränderungen — 
mißlichen Zeiten, duͤrfte es Ihnen vieleicht 
dereinſt leid werden, daß Sie mich belei⸗ 
diger harten. Ich fodere von Ihnen nichts 
als die Ehrfurcht, die mir in det Perfon 
meines Minifters gebuͤhret; und für ihn ver« 
lange ich weiter nichts, als die Freyheit, mit 
feiner Perſon und mit feinem Vermoͤgen fol« 
che Verfuͤgung gu treffen, als es mein Mus 
gen und fein eigener Vortheil erfodern wird, 
Diefe Gunft Haben Sie noch nie einem id. 
rer Bürger abgefchlagen, und Sie fünnen 
alſo diefelbe meinem Refibenten ohne Unge« 
rechtigfeit und Gewalt, die mich höchlich 
beleidigen würde, nicht verfagen. - Geben 
Sie mir hierüber eine Erklärung, fo wie 
ich mir diefelbe von ihrer Freundſchaft und 
Gerechtigkeit, verfpreche , und laffen Sie 
mich bald wiſſen, wie ich fünftig gegen 
Sie gefinnet fern fol. Indeſſen befehle 
Sie göttliher Obhut. Rom den ızten 
bes Wintermonaths 1663. 


Epriftina Meranden, 
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Das 1566fte Nachdem diefes Misverftändnifi in ber Güte bengeleget worden, und Chriſtina feit 
JZabr. entſchloſſen blieb, in dieſem Jahre eine Reife nah Schweden zu tbun; fo danfere fie ei⸗ 
en Theil ihrer Bedienten ab, und vertrauete die übrigen der Aufficht und Vorſorge bes 
Chriſtina der Tardinals Aszolini an, ben fie dem Pabfte beym Äbſchiednehmen zu Gnaden empfahl. 
under Ben ihrer Abreife wurde fie bis auf eine gewilfe Weite von Rom, aufer dem Kardinal 
Beg nad Werts, dem venetianifchen Abgefandten, und andern vornehmen Perfönen 2), auch von 
Schweden. ber Karbinälen Mario ımd Agoftini Chigi, des Pabftes nahen Anverwandten, beglet: 
tet. Der Kardinal Azzolini aber gieng mit ihr bis nach Caftelnuovo, und der Pabſt 


lief fie durch den ganzen Kirchenſtaat aufs herrlichſte bewirthen. 


Berfchiedene Die Urtbeile von diefer Reife Chriftinens, und benen darunter verborgenen Abfichten, 
Urcpeile dar: waren fehr verfchieden. In Mom hielt man dafür, Chriſtina gienge aus feiner an- 
* dern Abfiche nach Schweden, als um dem Reichstage, und der Krönung des Königes, 
Den benzumohnen: ' Allein man merfete, daf ber römifche Hof dennoch bar 

in Berlegenheit gerleth, und einige Unruhe fpüren ließ. Der gelehrte Falconieri 
giebt diefes in einem Briefe an den Heinſtus zu verftehen, indem er anmerfet : weil Chris 
ftinens Abreife aus Rom unerwartet gewefen, fo glaubete man auch, diefelbe härte viel 
größere Abſichten, als ihre eigenen Angelegenheiten, zum Grunde. Er befchmöret feinen 
Freund Heinſius, er möchte ihm alles berichten, was er. nur. von Lbriftinen erfahren 
würde: und es ift zu merfen, daß er feinen Brief aus Caftro Bandolfo, einem Luft 
fehloffe des Pabftes , auf welchem er fich damals mit feiner Hofitart befand , gefchries 
ben (*). 


Briefe, welche Nachdem die Königinn in hamburg angelanget war, erneuente fie ihre Befannt- 
Chriſtina,  fchaften in Schwedens durch fleißigen Briefwechſel; wozu ihr dieſer Ort ungemein gelegen 
vornebmlih war. So viel als man erfahren fönnen, betraf derfelbe hauptfächlich ihre Haushaltungs- 
—— ſachen. Aus nachſtehendem Schreiben an ihren Oberſtatthaiter erhellet es, daß fie ihre 
von Hamburg $änderegen in Schweden an einzelne Perfonen verpachten wollen, und daß ihr dieſes 
nah Schwe: fehr hart angelegen, 

—— 


a) Adllaud. Mercur. vom Maym, 1666. 0.8.73® \ ur) 





0%) Salconieri unterzeichnete fein Schreiben „‚apud vos commorabitur , frequentiores ac lon. 
den “einfius folgender Geſtalt: Caftro. „gicres abs te literas poftulare jute poffe mibj 
Bandolß, ubt apud Pontificem rufticamur t); „‚videor; ac mihi fane rem gratiflimam feceris, 
„De Sereniflime Regine ſchreibt er ihm, —* „; G quantum eommode abs te fieri poterit, omniä 
„Opinata ad vos profedione & iftuc adventu 5;, hominem Regine res cognofeendi cupi 
„multi multa dicune, majoraque latere arbi- „dum fcire interfit, ad me diligenter fcribes, Li- 
„trantur, quam quæ ad privatas ipfius rationes „teras fi opportunum videbitur, Marchiato ar 
„pertineant. Ego certe non parım commodi „trades, ut ad me in Regime fafcieule mitten. 
‚jexto mihi auguror, quod quamdiu Regina „das euret- .„ R 5 


1) Def. Burm, 1. c. V Th. a. d. gu und sıa ©, 


un] It 
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In . 


der Königinn Chriftina. 
N Aonfieur le Baron Sevedt "Böat. 


Aiant apris par le Sr. Adami 
Petat de mes ——— particuliere- 
ment qu'il a trouve à affermer mes 
biens d’Oeiel & de Gothland à Jac- 
———— re de paier: tous 
J ans 26 mille Rixdalers pour la 
ferme d’Oefel © 2ı — cel. 
de de Gothland, &5 que enhielm 
prendra aufi a ferme la. prevince 
d’Oeland pour 17 mille Rixdalers tous 
les ans ; je fuis refoluE den, etablir 
les contraöis avec eux fous les con- 
ditions que vous trouverez. ici join- 
tes. lesıiconnoiffang les jugeant 
Jufhlantes. Mais voiant que le prix 
eſt un peu trop bas, je voudrois Paug- 
menter, cefl-a-diıre, avoir pour 
Oeiel 24 mille Rixdalers, pour Goth- 
-Jand 25 mille Rfr., pour Oeland 
jufqua 20 mille, efperant que les 
fusdits fe difpoferont encore a ce fur- 
lus. Tächez done de m’avantager 
plus que vous — dans le prix 

de ces fermes, de quoi je me repo- 
fe für vorre fidelite, & apres que 
vous maurez rien neglige pour cela, 
ne manquez pas de pafler les con- 
traöis de la manitre & aux condi- 
tions les Mc avantageufes,'que vous 
pourrez obtenjr, vous laiffant un plein 
arbitrage den paffer avec eux, felon 
les conditions prefentes ou d’autres, 
vous jugerez les plus avantageu- 
m les plus praticables à obtenir. 
Fe m’affure que vous aurez. tout Te- 
gard qwil faut & la fürete de mes 
interets & de mon avantage, con- 
ehuant ur ma ratification ce traite 


gu 


ſchon verftehen. 


es mit meinen Sachen fteht , und daß er 
Gelegenheit gehabt, meine Provinzen, Defel 
und Gothland an den Jalkbb Momma 
zu verpachten , welcher jährlich 20000 Tha⸗ 
der für Defel und ein und zwanzig tauſend 
für Gorhland biether, und dag Drafen- 
bielm für die Provinz; Oeland jährlich 
fiebenzehn taufend Thaler geben will; fo bin 
ich entfchloffen, „hierüber unter bepliegenden 
mir befannten und binlänglichen Bedingun- 
gen, Eontracte ausfertigen zu laffen. Da 
aber die Gebothe ziemlich gering find, fo 
wollte ich diefelben gern folgendergeftalt er« 
hoͤhen, und für Defel vier und zwanzig taus 
fend, für Gothland fünf und zwanzig taus 
fend, und für Deland bis zwanzig taufend 
Thaler haben, und ich hoffe, die befagten 
Pächter werden ſich zu diefer Steigerung 
Saffen Sie fi) demnach 
meinen Mugen bey Beſtimmung dieſer Prei« 
fe aufs möglichfte angelegen feyn; denn ich 
verlafje mich hierinnen lediglich auf ihre Treue. 
Wenn Sie nun hiervor alle gehörige Sorge 
getragen, fo laffen Sie nur die Pachtbriefe 
unter den vortheilhafteften Bedingungen, die 
fie werben machen können, ausfertigen. Ich 
gebe Ihnen gaͤnzliche Vollmacht, dieſelben 
entweder unter gegenwaͤrtigen, oder andern 
vortheilhafteren oder leichter zu erhaltenden 
Bedingungen, mit den Pächtern zu ſchließen. 
Ich lebe der Hoffnung, Sie werben bie 
Sicherheit meiner Einkünfte und meinen 
Mugen aufs möglichfte fördern, und dieſen 
Vergleich, dem ich unter Allen übrigen An⸗ 
gelegenheiten am meilten beberzige, zu mei« 
ner Unterzeichnung ausfertigen laſſen. Ich 
verfpreche mir von Ihnen, daß Sie dieſes 

D 2 mit 


err Baron Sebedt Baat. Nachdem Bas 165488 
ich durch Herrn Adami erfahren, wie ‚Jah. 


Mas ıöhcle 
„Jbr. le plus au caur , & dans 
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quelle je me promets hg vons api 
avec Tapplication, de zele © la fi- 
döliee, que jai accoütume d’prow- 
ver de vorre party vous affürant que 
ceft: le plus grand. ferviee, - que je 
puiffe jamais vecevoir,. que de voir 
ces contraöfs puſſes folidement © avan- 
tageufement: fe'o1 les conditions: pre 
ferires ou daut es que. vous y''pour- 
riez ajolıter, men vemertant à ü0s 
tre prudence & idelite.. Fe prie 
Dien quil vous tienne en fa Jainte 
garde.  Hambourg, le 7d Aoũt 1666. 
Chriftine "Alexandra. 
| M Santini. 
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mit ällem ben Fleiße Eifer und der je 
ich an Ihnen gu finden geoßnet. bin Aui- 
tihten werben , und verfichere. Sie dabey, 
daß Sie mir feinen geößern Gefallen thun 
koͤnnen, als. wenn Sie dieſe Vergleiche, nad) 
Maafgebung der vorgeſchr lebenen, oder von 
Ihnen noch hinuzufugenden Bedingungen, 
auf die feſteſte und vortheilhafteſte Art ein⸗ 
geben wollen, maaßen ich lediglich alles ih⸗ 
ver. Klugheit und. Treue anheimftelle,: Ich 
empfehle Sie dem Schuge bes: Allerhoͤchſten. 
Hamburg den ten des Auguſtm. 1656. 


ECbriſtina Aerandeai © 
M. Santini. 


Bedingungen zu den neuen Pachtbriefen von Oeſel, Gothland und Oeland. 


Qon täche derablir le contra& 


pour le tems le plus long quil fera 
pefible & durant la I ı Reine. 


2. Que le contraÖf commence davoir 
fon effet @ la St. Michel prochaine, 

3: Que les fermiers donnent des 
cautions valables dans cette ville de 
Hambourg, dont le Refident Texeira 
puiffe Etre faisfait, © que les di- 
zes cautions ſoient renowvellees tous 
les ans. 


4. Que les fermiers foieng obliges 


de paier de fix mois en fıx mois & 
sils manquent à paier à un terme 
le contract de la ferme cefera, & 
la Reine rentrera en . pofelion de 
Nes biens. 

5. En cas quil fe trouve apres le 
Contra fait, d’autres perfonnes — 

. fa 


fafene . 


1. Man bemühe fid die Pachtvergleiche 
auf viele Jahre, und wo möglich auf die 
gebenszeit der Königinn einzurichten, 

2. Sollen diefe Bergleiche von fünftigem 
Michael an, gültig ſeyn. = 

3. Sollen die Pächter hier in der Stabt 
Hamburg ſolche Sicherheiten ſtellen, daß 
der Reſident Texeira damit zufrieden ſeyn 
koͤnne, und ſodann ſollen dieſe Sicherheiten 
auch alle Jahre erneuert werden. 


4. Sollen die Paͤchter gebalten feyn, von 
6 Monarhen zu 6 Monathen zu bezahlen, 
und falls fie eine diefer Zahlungszeiten nicht 
einhalten, fo fol der Vergleich aufhören, und 
bie Königinn wiederum zum Befige ihrer Guͤ⸗ 
ter. gelangen, 

5, Falls fih nach getroffenem Vergleiche 
anbere finden follten, die einen böbern Pacht 
N böthen, 


der Königinn Chriſtina. 
Aſent des .offres: de donner pour‘ lö bothen, als mau in dem Vergleiche eins Das issoſt⸗ 
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prix de la fermo, des fommes plus 
confiderables, que celles dont on efl 
demeurd daccord dans ce contraä, 
les fermiers. feront avertis une- an- 
nee Auparavant, ‚leur: donner loi- 
fir de fe röfüudre, ou 4 quitrer leur 
ferme ou 4 la continuer, en avanta- 
geant la Reine felon qu'on demeure- 


ra daccord, mais quils ſeront toi. " 


Jours pröferes à ‚tous ‚autres,, pour- 
va qwils farisfaflent Sa M Jeſte 

6. Que les fermiers ſoient obliges 
de donner: les ‚provifions. a. tous les 
Miniflres,.la ‚Reine. fe réſervant la 
difpofition des Charges O. des, Per- 
Jonnes qui les,doivent remplir ; S. M. 
voulant avoir la bonté de ‚faire toü- 
jours röflexion. fur leurs Sentimens 
rouchant les perfonnes „© de n’em- 
ploier pas des gens, qui ne leur ſo- 
ient. agreables. 

7. Que la fomme fixee dans les Con- 
gras foit out a fait franche de rou- 
tes depenfes pour ‚ha Reine. Ham- 
boutg; ee. 7.’ Aoüt 1666. 

Chriftine Alexandra. 
M. Santini. 


2 np 


geworden, ſo ſollen die Pächter ein Jaht Jahr: a 


vorher davon benachrichtiget werben, um Ih ⸗ 
nen Bedenkzeit zu.laffen, ob fie lieber von 
der. Pacht abflehen, ober ſich darüber mit 
ber Königian einigen, und mehr geben wol 
fen; und falls fie Ihre Majeftät zufrieden 
ſtellen, fo ſollen fie allen übrigen vorgezogen 
werden, 


15 it 9 4 


art a; u 


’ 


6. Sollen die Pächter verbunden feyn, 
allen Predigern freye Haut beſtallung zu, ges, 
ben., yore Majeftät aber halten. ſich Die 
Vergebung und Befegung, der. Yemter. vor. 
Wollen aber dennoch gnädigft geruben, des 
ren Meynungen von ſolchen Perfonen in 
Betrachtung zu ziehen, und. feine ihnen mis“ 
fällige $eute zu Beförberm., 


ad 


7. Der in den Vergleichen feſtgeſetzte 
Geldbetrag fol der Königinn weiter feine 
Unfoften verurfachen.. + Hamburg den 
ten Auguſt 1666. 

Chriſtina Aerandra. 
M. Santini. 


Eigenhaͤndiges Nachſchreiben ber Königinn. 


7. Büät, conchuez cette affaire 
le plütöt que vous pourrez: ne 
perdez pas un moment 'de tems, & 
ne vous arrötez pas tanı a la’ ri- 
gueur des conditions que cela vous 
eımpöche de conclure,; car je vous 
donne pouvöir de les moderer, m’af- 
fürans que vous m'avantagerez le 
.” > 17973. 


"3. plus ? 


in Her Baat. Bringen Sie die 

fe Sache, fo bald als möglich, zum 
Stande, Verlieren Sie feinen Augenblick, 
und halten Sie fich bey dem Buchftaben der 
vorgefchriebenen Bedingungen nicht fo gar 
auf, daß dieſes den Vergleich verzögern 
folfee ; ‘denn ich laſſe Ihnen freye Macht die» 
felbe zu mäßigen, indem ich verfichert bin, 
93 ; te Pre kin ® ° daß 
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Das 1666fte vous pourrez, fans daß Sie fo viel als möglich, auf meinen 
2— ce ie la ferme, qui eſt la cho- Vortheil bedacht fen werden; ohne daß ſich 


@ du monde que Jai le d cur. 
—— T, defein Fi maifon 
de Rolenhane, afın que je puiſe don- 


diefe Verpachtung, an der mir mehr als an 
allem übrigen gelegen ift , zerſchlage. Scis« 
den Sie mir doch denKiß von Roſenhanes 
Hauſe zu, damit ich.befehlen toͤnne, welche 
Zimmer zu meiner Wohnung zubereitet wer 
den follen. 


. Ein anderes Nachfhreiben vom „7. bes Herbſtm. 1666, 


ous ne pourrez jamais me rendre 

un fervice plus important, que 
de conclure le contra incontinem- 
ment, car je foubaiterois que tout 
fit arrẽté pour la St. Michel pro- 
chaine: car je ne puis me r&foudre 
4 partir dici fans voir eExecuter 
Pordre, que je vous ai donne pour 
cela, Fe veux aufs que vous faſſie 
paier a Stropp la forrife qu'il fait 
de preter mon argent, contre Pordre 
que je lui ai donne, car je ne füis 
nullement dhumeur & la lui par- 
donner 


Chriftine- Alexandra. 
G.G 


ie können mir nie einen geößeren Dienft 
erweifen,, als wenn Sie den Pacht ⸗ 
vertrag unverzüglich fchließen. Ich wünfch« 
te, daß alles vor Fünftigem Michael zur 
Richtigkeit gebracht wäre: denn ich kann 
mich nicht entfchließen, eher von bier abzuge⸗ 
ben, als bis die Ihnen desfalls gegebenen 
Befehle vollzogen worden: und da Stropp 
die Thorheit begangen, mein Geld, ben ihm 
gegebenen Befehlen zuwider, zu verleihen; 
fo will ich auch, daß er fie bezahle‘, indem 
ich gar nicht gefonnen bin, ihm diefelbe zu 
vergeben. 


| Chriſtina ar 


Da aber bie Regierung biefe Art von Verpachtungen nicht geftatten wollte: fo fieß 
fie darüber, und wegen ihrer übrigen Streitigfeiten, folgendes weitläuftige,-in trockenen Aus · 
drücten abgefaffete Schreiben an ihren Oberftatchalter ergehen a). 


Datum Alexandra&c. Jag bar, 
% wälborne Herr General Gowver- 
neur Sevedt Büät, fürr skolat fwara 
til copian af Hans Kongl. Maiefls 
min älskelige K. Herr Sons til Eder 
afgängne Bref, angäaende fürarren- 
deringen af mina underbälds länder 


a) Aus den Tageblichern des Herrn Baats I Th. a.d-879 u.f. S. entlehnet 


britin⸗ Alexandraꝛc. Unfermic. 
Ich wuͤrde Ihnen auf das Schreiben, 
ſo der König mein Sohn wegen Verpach⸗ 
fung an die, Krone, der mir zu meinem Une 
terhalte angemiefenen Provinzen, an Sie er: 
gehen laflen, und bavon Sie mir in ihrem 
Briefe vom 6ten des Weinm, eine Abfchrift 

. ger 


der Koͤniginn Chriſtina. 


til Kronan, fom Bons uri Edar 
skrifwel/e af den 6 Od. näfl förl. 
tilskickadt, där iag icke förft bade 
förwäntat min Secret. Stropps an- 
komfl, at mig om ett och annat, fom 
wid hans commifion i Stockholın fö- 
relüpit är, particularius informera. 
Hwad nu den bandelen anbelangar, 
Jom Rikfens Regering fa Hans Kong], 
Mrs. wägnar anbringar, at iag til 
Hans Kongl. Mt. och Eronan mina 
underhälds länder förarrendera och 
afträda wille, oprepandes det, fom 
uti Hans Kongl. Mts. Herr Faders, 
Glorwyrdigft 4 äminnelfe, regements 
tjd, ugi egard til,Pommerska ämbter: 
na, i‘fa mätto: är incaminerat, uil. 
kiandes det famma icke allenaft re- 
aflunmera lata, utan ock genom Eder 
förnimma, om Fag icke skulle wara 
til freds , at emot arligit erläggar 

af en wij] [umma pennängar, ming 
underhälds incier ocb Gods Hans 
Kongl.Mt. och Cronanöfwerläta; ſã pä- 
minner sag mig wäl, at bafwa icke 
längt ‚efter: abdicationen andragit 
hbögfl bemälte Hans Kongl. Mrs. Herr 
Fader für Pommerska Godjen och 
fedan, bwilka fom bülft mer af mina 
underhälds länder begeras kunde, och 
det för en wif] fumma —— ar, uti 
en för alt: er vanfe Peer Kongl. 
Mt. fig nog famt-bemöda mände, och 
pa der högfa conteflera, at wilja min 
begäran:i [@ mätso nöye giüra ; [ä 
befinner Jag likwäl s des particuliere 
war de wiktigbeter fom förfarenbeten 
mig i längden bafwer lürdı bättre at 
efiertänka, an Jog dä giöra kunde 


fom 
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zugeſchicket, eher geantwortet haben: wenn 
ich nicht vorher die Ruͤckkunſt meines Se: 
eretär Stropps, und feinen ausführlichen 
Bericht wegen verfchiedener Gefchäffte, die 
er in Stockholm für mich beforgen müf: 
fen, hätte abwarten wollen. Was nun 
den Vergleich anlanget, ber mir von ber 
Regierung im Namen bes Königes anges 
tragen worben, vermöge beflen ich die mir 
zum Unterhalte angemwiefenen Provinzen an 
die Krone verpachten und abtreten möchte: 
weil bey $ebzeiten des verftorbenen Königes 
glorwürbdigiten Anbenfens, wegen der in 
Pommern belegenen Yemter, bereits ein 
gleihmäßiger Vergleich angefangen worden, 
und man dieſe abgebrochene Unterhandlung 
anigo wieder fortfogen, und durch Sie erfah- 
ren wollte:' ob ich nicht geneigt wäre, meine 
ſaͤmmtliche Herrfchaften und $änderenen dem 
Könige und der Krone gegen eine jährliche 
gewiffe Geldſumme völlig abzuereten ? fobe- 
finrie ich mich zwar gleich nach meiner Throns 
entfagung hoͤchſtbemeldten Königes Majeſt. 
Herren Bater, eine Bertaufchung der in 
Pommern gelegenen Aemter und. ande- 
ver ihm in meinen. Provinzen anftändiger 
Laͤndereyen, ‚gegen eine gewiſſe, ein für al 
lemal auszuzahlende Summe, angetragen zu 
haben; und daß Seine Majs ſich auch mit mir 
darüber eingelaffen,, und mir die höchite 
Berficherung gegeben haben, daß Sie mei- 
nen Wunfch zu erfüllen bemuͤhet ſeyn wuͤr⸗ 
den. Gleichwohl ließen mic) aber Hoͤchſt⸗ 
Diefelbe in. ihrem beſonderen Antwortſchrei⸗ 
ben einige Schwierigkeiten bemerken, bie 
mic) die nachherige Erfahrung noch. befler 
Eennen gelebret, damals aber nicht vorher 
fehen konnte, meil ich fo unerwarteten Zur 
fällen noch nicht ausgefeget gewefen. _ 

Der 


Das 1666ſte 
r. 
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Das 1666fte fom Fag aldrig förmodat, bwad mig 
„ebe _federmera är wederfarit, och är des 


innehäld korteligen detta: ı.at omskönt 
Hans Kongl. Mr. gärna wille ef 
serkomma min & flundan, [a kunde 
der likwäl med min fäkerhet icke fo- 
geligen utan pa en algemen Riksda 
fig giöra läta. 2. Fafl Hans — 
Mt. de medel äntelig opbringa kunde, 
Som til God/ens inlöfen e beböfdes, [ä 
wifle Hans Kongl. Mt. icke wäl om 
Fag i längden dermed fynnerligen 
wore betient, eller om der Hans Kongl. 
Mits. obligation och tackfamber emot 
mig likmätigt wore, mig at räda til 
ar afträda Godfen ; ı dy — *2* 
kunde latteligen forskingrac, och 
mit anflag därmed icke nadde den ef- 
fed, Jom Fag intenderade, [a wore 
icke allenafl Godfen fürloräde, utan 
ock all tilflycke' mil Füdernef landet 
därmed afıkuren. Och ehüruwäl' pä 
al oförmodelig händelfe, Hans Kongl, 
Mt. i Des liſſtid mig ingalunda i na- 
gor nöd flicka lära wille, fü. kunde 
deck Hans Kongl. Mt. icke wera, buru 
de ſamma emot mig finnade wara kun- 
de, fom efter des dödeliga afgan 
komma til Regementet: derföre ie 
Hans Kongl. Mt. fom en opricktig och 
näfl Gud ol erad Konung „för alting 
räda , at Jag fielf pa Riks receſſen 
intet lock giöra wille, utan hälla mi 
Faß och Padı t wid den garantie oc 
Fürfäkring 
dy fielf, fom Rikfensfländer gifwen 
wore. 3. där iag i min franwaro be- 
Junne, at mine underbälds länder och 
gods, icke fom fig borde, til min ee 


mi- 


Merkwürdigkeiten zur Geſchichte 


Der Inhalt des erwähnten Föniglichen 
Schreibens war Fürzlich diefer : 1) Unges 
achter Seine Maj. mir zuwillfahren ganz ges 
neigt wären, fo koͤnnte dennoch meine völli« 
ge Sicherftellung nicht füglih eher, als auf 
einem allgemeinen Reichstage ausgewirfet 
werben. 2. Seine Majeität würden zwar 
wohl Mittel ausfündig machen fönnen, um 
diefe meine Güter wieder einzulöfen; allein 
fie wüßten nicht, ob mir in Betrachtung ber 
fünftigen Zeiten, fonderlih damit gedienet 
fenn fönnte; oder ob es feiner mir ſchuldi⸗ 
gen Danfbarfeit gemäß wäre, mir die Ab» 
tretung ber beſagten Aemter anzurathen: ins 
dem das Geld fehr leicht ausgegeben, und 
falls mie mein Endzwec fehl fchlagem follte, 
meine Güter verlohren, und feine Zuflucht 
zum Baterlande zu nehmen, übrig wäre, 
Seine Majeftät worden es zwar nicht zuge 
ben, dap ich bey Dero Lebzeiten Noth litte; 
allein Sie koͤnnten nicht wiſſen, wie dieje⸗ 
nigen, die nach Dero Tode das Regiment 
verwalten wuͤrden, gegen mich geſinnet ſeyn 
möchten. In Betrachtung deſſen, riethen Seine 
Majeftät mir, als ein aufrichtiger und nächft 
ort mir höchftoerbundener König + ich moͤch⸗ 
te nicht den Anfang machen, von dem auf dem 
Keichstage gemachten Vertrage abzugeben; 
fondern mich viel lieber aufs genauefte an 
alle Punkte ber von Seiner Majeft. felbft 
und von den Keichsftänden mir zugefertigten 
Berfiherungen halten. 3. Würde ich mahr« 
nehmen, daß die zu meinem Unterhalte mir 
angewieſenen Güter, während meiner Abwe⸗ 


om mig därigenom fa af fenheit niche wohl und zu meinem Nutzen 


verwaltet würden : fo dürfte ich Diefelben nur 
an einzelne Perfonen verpachten, Die zuwei⸗ 
len noch vor dem Zahlungstage ihren Pacht 
abtragen, und auch erfoderlichen Falls durchs 

Recht 


der Koͤniginn Chriſtina. 


Recht ober andere Mittel zur Erfuͤllung deſ⸗ Das i66oſt⸗ 
Jahr. 


adminiſtrerades och herãknades; at Jag 
dä matte förarrendera dem ät particu- 
liere Perfoner , [om under tjden der [a 
behüfdes, arrendet anticipera kunde, 
och fadane fom man med lg och andre 
medel twinga kunde, dür de wid deras 
skyidigber manquera skulle , ofjere- 
randes fig Hans Kongl. Mr. at fielf 
willia darüfwer band hälla, och pen- 
fionerne pa al oförmodelig händelfe 
öfwer deras fürskott skadeflöfe halla, 
ſom ock skedt är, at Hans Kongl. Mr. 
en füdan förfäkring dem. gifwit 
hafıer. Uppa fädane. Hans Kongl. 
Mts. wäl-mente och kögft berümlige 
confilier, mände Jag da flraxt gifwa 
ordres til mine Gouverneurs i provin- 
cierne, at de alle god/en ät wife män- 
ner fürpenfionera skulle, fom pa Oelel 
och i Pommern skedr ür, men efier 
ſãdaut i likamätro med Oeland och 
Gotilind icke 2 den tjden lär fi 
pradicera, [a hafwer I dermed [a 
länge mäfl bero lata, och kan. Hans 
Kongl. Mt. min kär-ülskelige.Herr Son 
icke [a fremmant fürekomma, ar Fag 
un arriperar den lägenbet, famma un- 
—* länder at fürarrendera, ſom 
mig pa denna tiden wid bandengifwes, 
et. ller fogeligen [ üjas, at de tankar 
mig nu fürfl üro ankomme, fom Jog 
a i [a mänge ahr medumgätt haf- 
wer. Ar Jag gencm Secreteraren Strop 
kafwer mig temeignerar warabenägen 
til at handla med Hans Kong]. Mt.och 
Cronan om Pommerska godfen, gar dır 
uppe ur, [om Jag nog ſamt bafwer la- 
sit fürmürkia, at Fag dirföre will 
hafına faf!a gods i Sweriget och ar den 
11, Theil. han- 
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ſen, dazu ſie ſich anheiſchig gemachet, ge— 
zwungen werden koͤnnten. Wobey Seine 
Majeftätfich zugleich erboͤthe, ſelbſt daruͤber 
bie Hand zu halten, und diejenigen Pächter, 
die Vorfhuß gethan hätten, ſchadlos zu 
fielen, welches Se, Maj. auch bewerkſtel⸗ 
ligten, indem Sie denfelben darüber eine 
Berfiherung ausfertigen lichen. Ich folge 
te demnach den aufrichtigen Rathfchlägen 
bes Königes, und befahl den Statthaltern 
in meinen Provinzen, fie möchten alle meine 
Güter an wohlverficherte $eute verpachten : 
welches such in Pommern und auf der 
Inſel Defel geſchah. Da inbeffen die da- 
maligen Umſtande mit Deland und Goth⸗ 
land eine gleiche Verfügung vorzunehmen 
nicht erlaubeten, fo mufite id es bey dem 
vorigen bewenden laffen. Und foldherge- 
ftalt wird es den König, meinen Sohn, nicht 
befremben , daß ich mich ber gegenwärtigen 
Gelegenheit, die fich mir zur Berpachtung 
meiner Provinzen anbiethet, bebiene: und 
man wird es mix nicht mit Recht nachfagen 
fönnen , daß mir die Anfchläge, die id) be- 
reits feit fo vielen Jahren ber gehabt, vor« 
itzo erſt eingefallen. Habe ich durch 
Stroppen zu verftehen gegeben, daß ich 
nicht abgeneigt wäre, mich mit dem Könige 
und der Krone, wegen meiner pommerijchen 
Aemter, in einen Vergleich einzufaffen ; fo ift 
der Sinn, Den ich mir hiervon deutlich ge— 
nug vermerfen laflen , Diefer: daß ich da» 
gegen den Werth derſelben, an unbeweglichen 


Gütern in Schweden verlange, und dag 


dieſe Sache nach der Abficht des hoͤchſtſeli— 
gen Königes auf Lem Reichstage vorgenom⸗ 
men und dergeftaft fefigefeget werde, daß 
ich) durch Diefe Abtretung nichts verliere, mag 

mir 


Ho 


ä en Riks dag fö- 
reragas och f‘ —* fabilieras —— 
at intet lock därigenom pa receſſen 
giordes , fom icke igenom ett jemgodt 
wederlag i fafta gods i Sweriget med 
fländernes enhälliga famtycke och 
wettskap, [äledes ıgen floppas kunde ; 
ar Jag fü förfäkradt om deras ga- 
rantie i der fallet wore, fom nu uti 
egard til Pommern och andre mina 
underbälds länder: och är detta 
flörfta orfaken til den propofition Jag 
genom Stropen giort hafwer, at willia 
mig fielf * näfta Riks dag infinna, 
därmed til at af bielpa mig ifrän den 
wederwärdighet, fom Fag wid mine 
Pommerska Gods,alt fedan Hans Kongl. 
Mts. H. faders död, bafwer ljda äh. 
och icke til at melera mig med nãgra 
publique Konungen ocb Regementer 
angäende-affaires, fom mina weder 
parter af en ofunderad fufpicion der 
urfprida wela, hwilken Fag icke uran 
ſurpriſe och flörfta Fürnadran befin- 
ner enteligen [a wjda fig inrotadt 
och urbredt hafwa, at man wil däraf 
orfak taga, mig anringen belt och häl- 
hit urur mit fädernesland at flänga, 
eller ock ſãdane conditioner at före- 
skrifwa, fom fuller hafwa skener af 
en admifhon,-men in rei veritate fä 
beskaffade äro, ar Fag antingen min 
Kongl. reſpect mäfte rilbaka lämna, el- 
ler ock aldeles urfluten blifwa, förty 
1. at fürbiuda der Jag nagon af mina 
Catbolske tienare,uri Private werf in i 
Riket skicka mätte, och 2. hota de 
andre af [wenska nation med [Adan 


fara 


Merkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 


Das ı665fte handel efter Hans Kongl. Mrs. Herr 
* 
Jabe-  faders intention 


mir nicht , mit alfgemeiner Uebereinſtim⸗ 
mung der Stände, mit unbeweglichen im 
Königreiche liegenden Gütern, gutgethan, 
und id) von bem ruhigen Beſitze der⸗ 
felben fo verfichert werde, als ich es gegen« 
wärtig, meiner in Pommern und ander» 
waͤrts gelegenen Güter wegen, bin, Dies 
fes ift der Hauptberwegungsgrund, warum 
id) durch befagten Stroppen meiden fa 
fen, daß ich gefonnen wäre, dem nächften 
Reichstage beyzumohnen, um mic) ein für 
allemal des Verdruffes zu entlebigen, den 
ich nad) des Königes Vaters Tobe, in meis 
nen pommerifchen Aemtern fo ofte leiden muͤſ⸗ 
fen; und nicht aus Begierde mich in öffentlis 
che ven König und das Reich allein betreffende 
Angelegenheiten zu mifchen: wie es meine 
Feinde aus einem übelgegründeten Berbach« 
te verfichern wollen. Ja ich vernehme fo 
gar mit äußerfter Beſtuͤrzung, daß derglei⸗ 
chen heimliche Gerüchte fich allenthalben aus« 
breiten, und fo ftarfen Glauben finden, daß 
man baber Anlaß nehmen wolle, mir theils 
die Ruͤckkunft in mein Vaterland gar zu dere 
wehren, theils ſolche Bedingungen vorzu⸗ 
fehreiben,, die unter dem Scheine einer Ers 
laubniß, im Grunde fo befchaffen fenn wuͤr⸗ 
ben, daß die meiner koͤniglichen Perfon zus 
fommende Ehrerbietfung barunter litte. 
Denn tie foll mir der Entfchluß anders vors 
formmen ; vermöge beffen x) feiner von meis 
nen katholiſchen Bedienten zu Ausrichtung 
befonderer Gefchäffte ins Königreich geſchi⸗ 
cket werben foll? 2) die ſchwediſchen Landes⸗ 
kinder mit einer Gefahr geſchrecket werden, 
die fie nicht anders vermeiden zu koͤnnen glau⸗ 
ben, als daß fie mir ihre Dienfte verfagen ; 
3) meine Einfünfte befchlagen werden, und 


4) meine 


. . der Königinn Chriſtina. 


fara fom afskräcker, bwar och en at 
fg i mina commifhioner mer bruka lö- 
ta, 3. bindra minegen inkomjt och 
icke kunna tälas at Jag mina gods ät 
wijle particuliere perfoner förpenfione- 
ra mätte, och faledes mina intrader 
bättre än bärtils skedt är, ätniura, 
bwad är der annar än föka at mig, til 
oanfländige ring forcera och al com- 
mercium med mit K. fädernefland 
afskära? Dejfe intentioner äro fä 
bärde, at Jag mig aldrig inbilla kan, 
at de ifran H. Kongl. Mt. härröra,el- 
ler af nagon annan, ſom af opaflioner 
at bierta judicera och hekänna mäfle 
at min medfüdda dygd, godhet och 
meriter emot fäderneflandet, och des 
ledamöter [ädant ingalunda fürskyl. 
lat. Om ock nägre raifons emot Sli- 
ke fufpicioner, och de däraf följände 
inconvenientier gälla skulle ; [a för- 
menar Jag min revers de A. 1660. [@- 
ledes inrättad och affattad wara, at 
ingen om mit opriktige bierte lag emot 
Hans Kongl. Mr. famt Riker och Rik- 
fens Regering mer rwifla skulle: och 
fa Fag enaf mina Iralienskatienare, 
af Catholska Romerska läran ät Swe- 
rige skickat,, ar inbemra af mina Mi- 
miftris egentelige efterrärtel/e om En- 
tradernes ureblifwande i mina under- 
bälds länder, [a kunne de honom 
commiterade inquifirioner och befläl- 
ningar Rikfens fladgar fa liter pre- 
judicera, fom han Nordiske Spräken 
inter wet eller fürflär, utan RR infor- 
mation af dem bafwa male, ſom äro 
Hans Kongl. Mts. egne underfätare, 
och Dy med Ed och plikt faft högre 
än 
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4) meine Güter nicht an einzelne Perfo- 
nen verpachtet ,„ und dadurch meine Ein: 
fünfte auf einen befferen Fuß, als fie vorher 
geweſen, nicht gefeget werben follen. Heißt 
das mich nicht zu unanftändigen Sachen 
jroingen, und mir allen Zufammenhang mit 
meinem Baterlande unterfagen? Dergfei« 
chen Bedingungen find zu hart, als daß ich 
mir einbilden Fönnte, baf fie vom Könige, 
ober von Perfonen herrühren, die ein aufs 
richtiges Herz haben, und geftehen müffen: 
daß meine natürliche Gefinnungen, meine 
Gutheit und meine Berdienfte um das Ba- 
terland und deſſen Einwohner, nicht verdie⸗ 
nen, daß man fo mit mir umgehe. Ver 
fanget man noch andere Gründe, um diefes 
Mistrauen und daraus entftehende verdrieß ⸗ 
liche Folgen zu widerlegen: fo wirb man 
diefelben hoffentlich in meinen Verzichtbrie⸗ 
fen vom ı66often Jahre antreffen, deren 
fänmtliche Artikel und Puncte , die Auf: 
richtigfeit meines Herzens gegen Se. Ma- 
jeftät, das Königreich und die Regierung 
zu Tage legen. Dafi ic) einen meiner ita« 
lienifchen Bedienten katholiſcher Religion 
nah Schweden geſchicket, um bey mei: 
nen Beamten einige Unterfuchungen wegen 
meiner unrichtig fallenden Einfünfte anzu- 
ftellen , folches wird wohl um fo vielmeni- 
ger jemals für eine Uebertretung der Grund⸗ 
gefege des Reichs gehalten werden fönnen ; 
weil die zu diefen Unterfuchungen beftellte 
Perſon der nordifchen Sprachen nicht kun⸗ 
dig iſt, und alfo bey allen ihren Erfundis 
gungen fich nothwendiger Weife an des Kö: 
niges eigene Untertbanen wenden muß, bie 
Sr. Majeftät mit Eid und Pflicht mehr als 
mirverbunden find, Ich will indeffen doch 

Pa 
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ehuruwäl Fa 
tro mäfte, at Hans Kongl. Mr, ei 
Rikfens Regering fig icke fa mycket 
därom bekymra, fom til äfwentyrs 
mine egne Miniftri fg däröfwer pi- 
quera, bwilke mig hikwäl därtil or- 
Jak gifwit. Huru nu därom är, fü 
4 dock fürmodeligen inter bewifas 
kunna, at det är en fadan perſon, [om 
fig bemödar eller är beordrad at nã- 
gon perfuadera ril min religion, my- 
cker mindre den [amma nägon at pä- 
tränga 5 bappas alıfa am 
inter wara committeradt, fom flräf- 
wer emot Rikfens beflur eller ofwan 
bemälte revers. Hafwer dock min 
Refident i Antwerpen uti Hans Kongl. 
Mrs. H. faders lifstjd affärdigar ar 


‚Pommern och til Swerige en Spanier 


at indrifwa entraderne fom honom för 


fir giorde fürskott af mig — 
woro: buarfure Hans Konol. Mt.f& 
litet fom nägon annan temoignerade at 
bafwa den ringafte disgufto eller miſſ- 
bag. Men nu at Fag fielf en Italie- 
nare inskickar, wil fadant mig repro- 
cheras, och där af tagas tilfälle ar 
föka emot mig Sak, där ingen är. 
FJag beder at F willien defabnfera 
H. Kongl. Mt. och Rikfens Be 
Ja bärutinnan, fom uti de appre enfio- 
ner man hafwer öfwer bwad fom Fag 
Stroppen af den ı5 Aug. och ı Sepr. 
emot relation af de öfwer min inkomft 
ochexercitio Religionis wederwärdige, 
och ofürskylte rejölutioner, uti Riker 
ar kundgiöra, beordra mände, confi- 
dererandes at min närvarande eflats 
sonfervation, och [äkerbet uppa ingen 
| mans 


Merfwirdigfeiten zur Gefchichte . 


lieber glauben, daß ich hierdurch nicht fo 
wohl bey dem Könige und der Megierung, 
als bey meinen eigenen Beamten und Bes 
fehlshabern Auffehen genrachet, und daß dies 
fen mein Verfahren misfalle, dazu fie mich 
gleichwohl ſelbſt genörbiget haben. 

Dem fey nun wie ihm wolle; fo wird 
doch niemand behaupten fönnen, daß die bes 
fagte Perfon ſich bemuͤhet habe, oder von mir 
befebliget worden, jemanden zu meimem Glau⸗ 
ben zu überreden, noch viel weniger zu 
goingen: und foichergeftalt find meine Bes 
fehle weder den Neichsfchlüffen, noch denen 
von mir unterzeichneten Entfagungsfchrife 
ten zumidör, 

Schickte nicht mein Reſident zu Ant 
mwerpen, noch zu febjeiten Sr. Majeftät 
Herren DBaters, einen Spanier nad 
Pommern und Schweden, um ſich 
von meinen ihm angewiefenen Einfünften, 
feinen mir gethanen Vorſchuß bezahlen zu 
faffen? Und democh bezeigten weder ber 
Koͤnig noch ſonſt jemand, darüber das geringe 
ſte Misvergnuͤgen. Voritzo aber, da ein 
Italiener dahin geſchicket, und von mir 
bevollmaͤchtiget werden: fo giebt man mie 
darüber Verweiſe, und machet mir Verdruß 
ohne Anlaß dazu zu haben, 

Reden Sie demnach doch dem Könige und 
der Regierung, ſowohl die obigen Puncte, als 
auch die Furcht aus dem Siune, die man. bey 
Ihnen, wegen ber Folgen des amrsten Auguft 
und ben ıften des Herbitmon. Stroppen zus 
geſchickten Befehls, wahrnimmt : vermoge deſ⸗ 
fen er den ganzen Berlauf diefer Sache oͤffent⸗ 
lich befannt machen follte; als worzu mich die 
megen meiner Herüberkunft und Religions⸗ 
freyheit genonmmene midrigen und unverdiene 
ten Entſchließungen noͤthigten. Und fie wiſſen 

es 
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mans garantie fig funderar än fom 
den, Enilken äfl konungen, Sweri- 
ges Rikes Ständer och are pre- 
flerar. $ wetefielfwe och är bwar- 
jom och enom bekant , bwad för mur- 
rande nägre äbr bortär bafwer gätt 
under gemene man, öfwer der at mine 
under medel, utan om Riker och 
pã fremmande orter confumeras: jem- 
wäl hwad för widt utfeende judicia 
däröfwer af en ach annan falne äro; 
om Fag nu hade lärit norifwera Rik- 
fens Inwänare, de obflacula fom mig 
emot nägon min skuld afhälla, at F 
in i Riket intet komma kan, eller där- 
/ammaflädes med den re/peö, fom mig 
anflär, refidera, därmed at före- 
komma, det Stünderne mit continuer- 
higa uteblifwande icke fi Örgnägon Yp- 
pighet eller egir wällande utryda, och 
daröfwer mig aldeles abandonera, 
och den tilfagde garantie fara lãta 
mättes fa tror Jag fult och fafl, 
at Hans Kongl. Mt. och alla andre fa- 
dant excuſera, ſom confiderera, at man 
da fin wälfärd nogaft i akt raga bör 
när den famma muſt pericliterar. En- 
teligen fynes Hans Kongl. Majeftat 
bafwacondolence daröfwer,ar Fag fielf 
en gang efter annan mig [ädane lan- 
ga och mödofamma refor in ãt Rjker 
füreraga mäfle, och fürmenar, at där 
JFag det mig giorde fürflag om mina 
underhalds länders förarrender.ande 
och afırädande wille behaga läta, at 
icke allenafl Mik möda, uran ock.de ir- 
ringar [on emellan Cronans, och mine 
Miniflrer uti Provincierne fürelöpa, 
därmed aldeles upböra skulle, och 
Jag 


Ä der Königinn Epriffina, 


es felbft, Daf bie ganze Sicherheit meine Das 1066ſt⸗ 
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gegenwärtigen Umſtaͤnde bloß auf den vom 


Könige und den Ständen erhaltenen Berfr 


cherungen beruhe. 

Jedermann weis es; und folglich wird 
es Ihnen nicht unbekannt ſeyn, daß das 
Volk ſeit einigen Jahren darüber zu murren 
angefangen, daß die aus meinen Provinzen 
einfommenden Gelder aus dem Königreiche 
gebracht, und im fremden ändern verzehres 
werben, worüber man allerley weit ausfehen- 
de Urtheile gefällt. Hätte ich nun die 
Hinderniffe, die mich wider meinen Willen 
abhakten, ins DBaterland zurüd zu ziehen, 
und mic) darinnen auf eine meinem Stande 
gemäfje Art niederzulaffen, in den König: 
reiche befanns machen laſſen, und Dadurch 
den Ständen die Meynung benommen, als 
ob meine beftändige Abwefenheit aus Liebe 
zur Ueppigkeit und aus eigener Schuld herruͤh⸗ 
rete, und ich folglich verdienete, daß man mid) 
verließe, and die zugefagten Verſicherungen 
widerriefe; fobinich völlig uͤberzeuget, Se, 
Mai. ſowohl, als alle diejenigen, würden mich 
entfchuldigen,die da erwägen, daß man alsdanın 
feine Wohlfahrt ammeilten beherzigen müffe, 
wenn Diefelbe am meijten in Gefahr ſteht. 

Endlih ſcheinen Se. Maj. mich wegen 
der langen und beſchwerlichen Reifen, Die ich 
von Zeit zu Zeit unternehmen muͤſſen, um 
ins Königreich zu fommen, zu beklagen, und 
dafür zu haften: daß dafern ich Die Vor— 
fehläge wegen Verpachtung und Abtretung 
der zu meinem Unterhalte mir ausgedunge⸗ 
nen Provinzen, annehmen wollte, ich nicht 
allein aller dieſer Beſchwerlichleit überhoben 
fenn wuͤrde; ſendern auch alle zwiſchen der 
Krone und meinen Bedienten, meiner Pros 
vinzen wegen, entſtandene Schwierigkeiten 
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Das 15661 Jag pa [üdant färt fü myeker mer fo gleich aufpören müßten, und ich dadurch 
Jabr. om Hans Kongl. Mrs. Sonkärliga affe- auf eine naͤhere Art von Sr. Majeſt. find- 


dions perpetuerande fürfäkrad wara 
kunna : Men twert emot kunde Hans 
Kongl. M. icke tola eller befinna ;_ at 
FJag befogad wore at adjouftera det 
Jom mina underhälds länder angär, pä 
allmänna Riks dagar, och dar öfwer 
tractera nãgot med Hans Kongl. Mts. 
trogne Män och underfätare, Rjk- 

‚fens Ständer , efter Hans Kong]. Mt. 
af fig fielf altjd wore öfwerbödig, de 
irringar fom därwid kunna wara fö- 
relupne, at remediera: Hwar pa 
Jag derta fwara will: ar Hans Kongl. 
Mts. fentimenter öfwer förfparingen 

af den möda Jag wid ſã mänga refor 

hafwa mäfte, och fedan üfwer de ex- 

pedientier, fom tiena Kunde til con- 

troverfiers ophörande, emellan Des 

och mine Miniflros i provincierne,äro 

i fig fielfwa gode, och skulle mig in- 

tet kärare wara, än at kunna 

Kongl. Mrs. willia med godfens afträ- 
dande ät Cronan, efterkomma, pa det 
Jag därigenom des affection conferve- 

ra mätte: Allenaft at [adant i min 
prefence pä en Riksdag icke ma ad- 
joufteras, och afbandlas, kommer 
mig fa fördächtigr före, at 

mig fa lättelig, och färdeles wid 

Hans Kongl. Mts. minoremnitet , där 

til icke refolwera kan. Eljeſt är H. 

Kongl. Mts. affeions perperuerande 

mig [a nödig och kär, at Fag für 

des confervations skuld, giärna giür 

alt hwad mig nägon ıjd möjeligir är, 

allenaft Fag fielf däröfwer icke til 

grund gar : veftigia me terrent: F 
wete 


lien und unmanbelbaren Liebe verfichert 
werben koͤnnte. Andern theils fcheint es 
auch, Se. Majeft. werden weder zugeben, 
nod) mir das Recht , die meine Ländereyen 
und Güter betreffenden Angelegenheiten auf 
dem Reichstage vorzutragen , noch mich 
hierüber mit den Reichsſtaͤnden einzulaffen, 
zugefteben können; weil Sie felbft jederzeit 
entfchloffen geweſen, den eingefchlichenen 
Unordnungen und Irrungen burch Dero för 
niglichesAnfehen zu ſteuren, und denfelben vor« 
zubeugen, Hierauf antwortete ich: dieſe 
Gefinnungen Str. Majeftät, mir das Unge⸗ 
mach der öfteren Hin» und Herreiſen zu er⸗ 
fparen, und auf Mittel und Wege bedacht 
zu fern, tie bie, in fneinen Provinzen zwi⸗ 
ſchen Dero w meinen Leuten vorgefallenen 
Serungen beyzulezen, ſeyn an ſich felbft 
fehr gut; und es follte mir auch nichts an⸗ 
genehmeres feyn, als wenn ic) durch Abtres 
tung meiner Provingen an die Krone dem 
Berlangen Sr. Majeftät Genüge leiften, und 
mid) beffelben Eöniglicher Liebe defto mehr 
verfichern koͤmte. Daß aber diefe Sache 
nicht in meiner Gegenwart auf einem Reichs⸗ 
tage entfchieden werben follte, dieſes ſcheine 
mir eine fo verbächtige Bedingung zu ſeyn, 


Fag die ic) nicht fo leicht, und infonberheit ben waͤh 


render Minderjährigkeit des Koͤniges ein 
gehen würde. Da mir.aber übrigens die 
Forsfegung von Seiner Majeftät Freund⸗ 
ſchaft fo unentbehrlich und fo werth ift: fo 
bin ic) bereit alfes zu thun, was mir nur mög« 
lich iſt, und was mich nur niche völlig un 
gluͤcklich machet. Veſtigia me terrent. 
Sie wiſſen es ſelbſt mein Herr, wie müh. 
fam und wie ſchwer es fällt, in Schmeden 

bezahle 
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wete fielfwe, Herr General Gouver- 
neur, bwad för möda och omkoftnad 
erfordras til ar fä penningar beral. 
ta i Sweriget, och buru fwärr der 
hafwer warit, och än är, til at ob- 
tinera betalningen af de. ringa pofler, 
fom bärtil i mina underhälds länder 
til Hans Kongl. Mts. och Cronans 
tienfl äro emploierade wordne. Hwad 
skulle füller fölia, där Jag al min 
silffäende inkomft, pä det fatter baf- 


wa skulle? Hans Kongl. Mts. för- 
ordningar äro altjd gode, och [äda- 


ne, [om Fag inter, hwarcken i [ä- 
dan eller annan mätto kan mig öfwer 
befwära, allenaft feden därpa wil 
icke fü följa, fom der fig wälborde, 
och Hans Kongl. Mts. refpeä der for- 
drade. Däraf kommer ar Jag den 
ena tjden efter den andra mina tiena- 
re inskicka mäfte,, at follicitera om 
manutenenz af det fom H. K. M. of- 
sa lofligen refölverar. Mengfäfom 
förfarenbeten urwifar, ar des ref 
Jurioner och gode fürordningar dels 
differeras, dels limiteras, dels ock 
efter bwars och ens paſſion urtydes, 
[@ at Fag de famma fögo til goda 
niutakan ; J@ är Jag nödgad wor- 
den, at raga mig fielf den mödan up- 
pa, fom Fa giärna hade fedt mig 
fürskont med; dock skal fürmode- 
ligen inter bewifas, at Jag nägan re- 
a hemät nl H. K. Mrs. eller Cro- 

nans prejudice f ar eller min 
intention nägon tjd därmed hafwer 
warit, at öfwer mina particuliere 
affairer och inkomfter nagor med Rik- 
fens Ständer och Hans Kongl. = 
r 


bezahlt zu werden: und es iſt Ihnen nicht er — 
r. 


unbekannt, wie viele beſchwerliche Wege 
man einſchlagen muͤſſe, um die Wiederer⸗ 
ſtattung einiger kleinen, zum Dienfte des Kö« 
higes und der Krone von meinen Gütern 
vorgeftrecften Summen zu erhalten, Was 
würde nicht gefchehen, wenn alle meine Eins 
fünfte auf diefe Art nachgefuchet werden 
müßten? Die Verordnungen des Königes 
find affezeit fehr gut, und fo befchaffen, daß 
ich mid) weder im gegenwärtigen, noch in 
andern Fallen darüber heſchweren koͤnnte, 
wenn fie nur gehörig und wie es ber dem 
Könige ſchuldige Gehorfam erfobert , bes 
wirket würden, Daher kam es, daß id 
mich fehr oft genöthiget ſah, durch meine Bes 
dienten die Vollziehung, der von Sr. Ma- 
jeftät in meinen Sachen gegebenen vortheil« 
haften Befcheide, treiben zu laſſen. Meine 
vielfältigen®rfahrungen haben mich übrigens 
genug beiehret, daß bie beften Verordnun⸗ 
gen entweder aufgefchoben ober eingefchrän« 
fer, und nach der Leidenſchaft eines jeden 
bergeftalt erfläret werden, daß ich fehr we⸗ 
nigen Vortheil dabey gefunden. Deswe⸗ 
gen bin ich genöthiget worden, eine fo muͤh⸗ 
fame Arbeit, deren ich gern überhoben biei- 
ben mögen, felbft zu übernehmen. Nichts 
deftomeniger wird niemand behaupten füns 
nen, daß ich jemals eine dam Könige und 
der Krone nachtheilige Reife nah Schwe⸗ 
Den unternommen; noch, daß ich je ent 


fchloffen geweſen, meiner befondern oder mei - 


ne Einfünfte betreffenden Angelegenheiten 
wegen, mit den Ständen des Reiches oder 
mit Sr, Maj. Unterthanen mic) einzufaffen, 
ohne es Hoͤchſtdenenſelben gemeldet, und 
Derofelben Bermittelung erbethen zu haben. 
Wenn man demnad) meine entworfene Ab» 

fiht 
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och interpofition ar tractera och af- 
handla: och där [ädant mir upfar 
för annat än ert trekn af godt för- 
troende til Haus K. M. fielf, utty- 
des, f@ sker mig därmed flörfla tort, 
och räknar FJag mig det für en flor 
affront, at man om mig judicera wil, 
at Jag min kongliga parole, lofwen 
och flarka fürfkring inter bättre 
skulle balla willja eller kunna. JFag 
menar, at Hans Kongl. Mr. af mit 
fidRa bandbref” 5 detta faller * 
fünt desabuferad, och om mit re 
kiga och uprichtiga biertelag til öf- 
werflöd förfäkrad wara kan. Hans 
Kong!, M. hafwer fedt af' mina ſidſto 
propofirioner,, det FJag fürfl vch 
frümft fekr des famtycke til min 
hemkomft , och derbos, at Fag inder 
annat wille negoriera, äu det Jon 
Hans Kongl. Mrs. och Rjk/ens fladgar 
aldeles oprejudicerligit, och Cronan 
elf nytrigt wore, intenderandes dä- 
rigenom at pa en gung Särtia mit 
Oeconomie och underhalds wäfende 
uti ert [ädast tilfländ, at Fag kun- 
de därom hädan efter hättre wara 
förfäkrei, och intet mer beböfwa 
Hans. Kongl. Mt. antingen med min 
prefence eller ock med commiflioner ge- 
rom mina tienare at befwära. 

Sa framt nu Hans Kongl. Mt. min 
ülskelige K. H. Son wille giöra nagon 
reflexion pa miu godher och meriter 
emot des Herr fader bwilken efeä 
redunderar pa Hans Kongl. Majeflet 
och des Kongl. hus (der Gud med män- 


ga efierkommande Konungar förunna 


aulle) 
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ſicht fuͤr etwas anderes, als fuͤr ein Merkmaal 
meines Vertrauens auf den Koͤnig halten 
willz fo thut man mir das groͤßeſte Unrecht: 
und ich ſehe es uͤberdieſes noch als eine große 
Beſchimpfung an, daß einige von mir ur⸗ 
theiten, ich Fönne und wolle auch mein koͤ— 
nigliches Wort und Zufage nicht halten. Ich 
hoffe indeifen doch, mein fürzlih. an Se. Maj. 
erlaffenes Schreiben werde Ihnen dieſe Ges 
banken benommen, und Gie von der Auf: 
richtigfeit meiner Gefinmungen völlig über 
jeuget haben, Se. Maj. werden auch aus 
meiner leßtern Vorſtellung erſehen haben, 
daß ich zuvorderſt um Dero Genehmhaltung 
meiner Ruͤckkunft angeſuchet, und gar niche 
Willens fen, mich in ſolche Sachen einzulaſ⸗ 
fen, die dem Könige und den Grundgeſetzen 
feines Reiches zuwider wären; fonbern Daß 
ich vielmehr den Mugen der Krone zu befür« 
der geſonnen fey: indem meine Abficht dahin 
geht, wie ich meine Haushaltung und mei— 
ne Gefälle in fo gute Ordnung bringen moͤ⸗ 
ge, daß ich mehrere Sicherheit erlangen, 
und PR. A nicht mehr nöthig haben ma» 
ge, St. Maj. weder mit meiner Gegenwart, 
noch fo wie vor.diefem, mit denen, meinen Be: 
dienten aufgetragenen Berrichtungen, be: 
ſchwerlich zu fallen, 


Wenn nun Se. Maj. mein freundlichge: 
fiebter Sohn, an meine Gutheit gegen den 
König feinen Herrn Bater, und defien fünig« 
liches Haus (das Gert mit einer zahlrei⸗ 
chen Felge von Königen feguen wolle) zus 
ruͤck denken und erwägen wollen, dag Sie 
nunmehr den Nutzen davon einärnten: fo 

zwei⸗ 


der Königin Ehritina 


ville) fä wil Jag uiſſerligen förmo- 
da, at Hans Konglı Mt. or- 
fak fafl mera at manutenera mig wid 
der ringa, fom uti comparaifon af det 
ftora Fag quitterat, til mit Kongl. 
under efter abdicationen är re- 
ferveradt , än fom ar begära, det Fag 
der famma aldeles afträda och Cronan 
igen öfwerläta skulle, och därigenom 
Pieria mit underhäld i flörre ofä- 
kerhet än bärtil warit. 1 
wid denna tjdfens tilfländ för fall 
* at Hans Kongl. Majeſtet 
mig later niuta mina gods och inkom- 
fter efter klara bokflafven, uti Rjk- 
Sens receff och med des förarrende- 
rande hafwa min fria willia, än fom 
at fielf det äbrliga arrender uti rät- 
tan tjd at afdragaläta. Hans Kongl, 
Mit. giorde mig i detta fallet faft flör- 
re wänskap at hielpa tıl bälla hand 
däröfwer, at mig intet inträng sker 
wid mina gods och at mina tienare 
och arrendatores mine inkomfter. i 
rättan tjd inskaffa. F kunne pa mi- 
na wägnar förfäkra Hans Kongl. Mt. 
at der mig blifwer oryg geligen häl- 
lit. bwad i receffen [a folenniter ür 
flipuleradt , och mich ingen turbation 
mer däremot tilfogas ; at hwarken 
Jag fielf eller genom mine tienare 
Hans Kongl. Mt. nagon tjd mera öf- 
wer mina intereffer moleflera wil, 
utan [ükia pa alla möjeliga färt mig 
üledes emot dy at comportera, at 
Hans Kongl. Mr. ma — des 
affellion och manutenenz emot mig, uti 
följe af Hans Kongl. Mrs. Herr faders 
däröfwer gifne flarka revers, fram- 
11. Theil. gent 


u7 


zweifele ich keinesweges, Diefelben werden es Das 16%4fte 
viel billiger erachten, mich in dem Genuffe Jabr. 


desjenigen, fo ich mir ben Ablegung meiner 
Krone vorbehalten ; welches in Bergleichung 
mit allem dem, foich verlaffen, fehr wenig ift, 
zu handhaben; als auf die Abtretung aller 
meiner Herrfchaften zu dringen, und zu ver- 
fangen , daß ich noch nöthiger haben möge, 
meinen Unterhalt bittweife zu fuchen. 


Ben gegenwärtigem Zuftande mirb es 
Sr, Mai, bequemer fallen, mic) laut dem 
klaren Buchftaben des Keichsabfchiedes, in 
dem Genuffe meiner Güter und Einkünfte 
zu laffen, und mir zu erlauben, biefelben an 
wen ich wolle zu verpachten; als daß Sie 
ſelbſt den jährlichen Pacht zu beftimmter Zeit 
zahlen. Se. Majeftät würden mir ein fehr 
großes Merfmaal Ihrer Freundfchaft geben, 
wenn diefelben mich bey meinen Gerechrfa- 
men handhaben und nur verbiethen wollte, 
daß ſich niemand. an meinen $änderenen ver« 
greife, und meine Befehlshaber und Beam: 
ten in Beytreibung meiner Gefälle ftöre. 
Berfichern Sie Se. Maj. in meinem Namen, 
daß, wenn man das mir zugefagte unver: 
brüchlich halten, und darinnen feinen Eingriff 
thun wolle, weder ich noch meine Bediente 
Se. Maj. jemals mit meinen Hausangelegen- 
beiten beunrubigen werden; fondern, daß ich 
im Gegentheile aufs äußerfte befliffen fern 
will, mic) dergeftalt zu betragen, daß Se. 
Majeftät Urfache haben möge, die, von 
dem Könige feinem Herren Water, mir fo hei⸗ 
lig verficherte Freundfchaft und Benftand 
angebeiben zulafien. Hiermit befehle ih Sie 
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Das 860ſte gont at continuerqa Hwarmed ſIage in den Schuß Gottes. Hamburg ben 
Iebe Eder Gud.alsmäcktig. befaller til all z3ften.des Winterm, 1666. | 


" god wälgäng. Hamborg den:4% No- 
vembr. 1666. Chriſtina Alexandra. 
Chriftina Alexandra: \ Ä 
au mn in Fr@Ganamal, J. Gammal. 


| — — — 8. | | 

Die übrigen damaligen Briefe Chriftinens waren nichts als hoͤfliche Freundfchafte- 
verfiherungen, zu welcher Gattung folgende an den Prinzen Adolph “Johann, und an 
den Ehurfürften von Brandenburg gehören. 


MM". Coufin. Fe Vous remercie 


des mar 


s, que je recois de 
vorre amitie dans la lettre, que vous 
m’avez Ecrite für la naiſſance du Prin- 


ce votre fils. Et comme je 'conferve 
roiljours de Paffefion pour votre Mai: 
fon 5: vous powvez dufi vous afurer 
de la joie particuliire, avec laquelle 
Jai apris cette beureufe nowvelle, & 
Que je fouhaite les oecafions de vous 
Faire connoftre, par des offers, mon 
eflime envers Votre Perfonne, priant 
Dieu, quil vous tienne en fa fainte 
Zarde. _ Hambourg ce 2ı Seprembre 
1000. BEE TE I 


A 7 Coufin. Fai recu avec ‚joie 

Pobligeante lettre que V. A. m’a 
voulu ecrire © Vous rends grace des 
tömoignages, que Vous me donnez de 
vorre amitie, que feflime par le me. 
rite de votre perfonne, & Dar la pro- 
ximste du fang, qui mous lie 
vous prie dere perfuade que je ſuis 


pröte 


Chriftine Alexändrx 


ein Vaͤtter. Ich bin Ihnen für die 
Merkmaale ihrer Freundſchaft, bie 

Sie mir bey Bekanntmachung ber Geburt 
ihres jungen Prinzen gegeben, ungemein 
verbunden. : Und da id) meine Siebe Dero. 
Kaufe beſtaͤndig erhalte, fo Fann ich Sie. 
auch verfihern, daß mir diefe angenehme 
Nachricht befonders erfreulich geivefen, und 
daß ich nichts mehr wuͤnſche, als Gelegen⸗ 


beit zu haben, Ihnen die Hochachtung, die 


ich gegen Dero Perfor hege, in der That zu 
beweiſen. Ich empfehle Sie in den Schuß 
des Allerhoͤchſten. Hamburg den aıften 
des Herbſim. i6bb. NW 

Chriſtina Alexandra. 
3) Pa Bärter. Ich babe bie höfliche 
A Zufchrift, die Sie an mich ablaffen 
wollen, mit Vergnügen erbrochen. Ich 
danfe Ihnen für die mir darinnen gegebene 


Merfmaale Dero Freundfchaft, die ich füs 
wohl Dero Berdienfte als unferer nahen 


Fe Blutsverwandefhaft wegen, fehr hochſchaͤtze. 


Sie konnen feft verfichert feyn, daß ich mich 


bemuͤ⸗ 


a een 


EDieſes Schreiben an den Ehurfürften von 
Brandenburg nebft noch einem andern an eben 


—— babe ich aus dem berliniſchen Archive er⸗ 
alten. 


der Königin Chriſtina. 
pröte à cultiver cette amirie dans xou· bemuͤhen werde, dieſe Freundſchaft be aller Das 106oſte 


Jahr. 


Gelegenheit 'jw unterhalten, und Sie zu _- 


tes les occaſions, qui fe pourront prẽ 
Jenter 5 pour —— —— 
Je reponds’a votre amitie avec Pefli- 
me —— que V.A. 
rite,.0. CH la-delus:que.je ne ’ 
lien’ Raggis, ni‘ aueun aurre, ‘qui me 
rendra le fervice d’en affurer V. A. 
© je füis au d£/efpoir de mavorr 
JÜ que-ce Gentilbomme: cur honneur 
de ta permiffiom de" Wons Echire: car 
je naurois * manque de le charger 
de mes civilites pour ‚Vous „fi je Veuffe 
fü ‚plutör.x Mais, je,crois qua fon 
defaut, votre Miniflre en. cette: wslle, 
me rend fouventfes aflıduites, me 
era tömoin auprös de V..A: que je 
mefforce en toutes les occafions, de 
‚faire connoitre autant qwil m’efß per- 
mis, Peflime & Pamitie dont je fais 
profelion envers vous, Erant 


Mon Coufin | 
: Vorre bonne Coufine 
—— Chriſtine Alexandra. 


überführen ‚da ich dieſelbe nit Hochach · 
fung und Erkenntlichkelt/ die Eu. Durchl. 
verdienen, erwiedere. Sollte Herr Mas 
zünilian Raggi, oder fonft jemand mir 
den Dienft feiften.,. und. Eure Durchl. von 
diefen meinen: Gefinnungen verfichern wol⸗ 
fen, fo werde ich diefelben niemals verläug« 
nen. Es hut mir leid, daß ich nicht ge- 
wunßt, daß diefer Eavalier miedver Erlaub⸗ 


ia, Durchl. zu ſchreiben beehret iſt ich 


wuͤrde ſonſt nicht ermangelt haben, ihın, wenn 


ich es zeitiger erfahren hätte, meine Empfeh⸗ 
lungen an Sie aufzutragen. In deſſen Er: 
mangelung aber, hoffe ich, wird Dero 
hieſiger Miniſter, der mir fleißig zuſpricht, 


beh Eu Durchl. mein Zeuge ſeyn koͤnnen, 


daß ich bey allen Gelegenheiten, die Ihnen 
gewidmete Hochachtung und Freundſchaft an 
den Tag zü legen mich bemuͤhe, und daß ich 
fey 
Mein Bärter 
Dero geneigtefte Baafe, 
Ehriftina Alerandra, 


Chriſtina that twährend ihrem Aufenthalte in Hamburg, wie vormals, von Zeit VieChriſtina 
ju Zeit Eieine 3* Bremen, Verden, und andern benachbarten zu: die Zeit in 
ſtaͤndigen Oertern. . .. Zu hamburg bielt fie mit den dafigen Gelehrten, und un. Damburg zu, 
ter ander mit dem mten Sternkundigen, Lubienitz, fleißige AUnterredungen (*), debtacht. 
Imgleichen befuchete fie zweymal das Münzfabtnet des Herrn Luͤders (f), dem fie ein 
fchönes Gefchenf an Golde verehrete. Man hat angemerfer, daß, als die Königinn ein 
mal bey ihm gewefen, und feine Münzen d ben, wäre ihr die, fo über ihre * 

a g 





(*) Dieſer ſchrieb Im 1666ſten Jahre Folgendes 
an den Hevelius: „Proximo die Sabbathi cum 
„adeflem Ser. Reginz Suecorum Chriflinz, eique, 
„prout Princeps’ illa magnanima literas afliduo 
„amat fovetque, rationem de opere meo redde- 
„rem, fecit ſua Majeftas mentionem tui hono- 


„Fificam , —* ut excellentifimum Aftronomo- 
„rum, gratia fa profequi teftata eft:,, bef. La⸗ 
bienierz. Theatrum Cometicum a. d. 948 ©. 

($) Herr D.Rud. Capellus hat eine Beſchrel⸗ 
bung von diefem Kabinette unter der Aufichrift s 
Numophylacium Lucdegianum heraus gegeben. 
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Das 1667fte kung gepräget worden, in die Hände gefommen, auf deren Gegenſeite man eine Krone mit 
Jabr. der Auffchrift: Et ſine te, erblicet. J —X up an DE, 
u nase, Kaum aber wäre fie diefer Münze anfichtig geworden, ſo hätte fie diefelbe gleichſam 
mit Unwillen auf den Tiſch geworfen, woraus die Umſtehenden, inſonderheit bey damaligem 
Zuftande ihrer Sachen fchloffen : es müßte ihr leid geworden fenn, daß fie fo gutes Mu- 
thes ihrer angeerbeten Krone entfaget hätte a). ("). Ben währenden Saftnachtsiuftbarfei- 
ten ftellete fie am $äften des Hornungs 1667 ein großes Gaftmahl an, wobey ihrem Ver⸗ 
langen gemäß, nichts’ als Bürger aus der Stadt aufmärteten. Es war an allem ein 
Ueberfluß, und Chriſtina Harte eine Freylotterie errichtet, deren in Gold, Silber, Edel- 
feinen und Pusfachen beftehende Looſe fich bis auf 4000 Neichsthaler beliefen b), Bor 
der Tafel ftellete man eine Art von wo —— Singeſpiele —* a 
Gottfried von Bouillon, oder das befreyete Jeruſalem, nannte (1): e Kön 
ginn Chriſtina, die Öräfinnen, Königsmark, Lillie, Wrangel und —8 
ſtelleten Sclavinnen vor, und ſelbſt Chriſtina war mit goldenen Ketten gefeſſelt. 
Prinzeffinn von Sachſen · Lauenburg war Armide, der Sandgraf von Heſſen, der Feld- 
marfchall Wrangel, die Grafen "Rönigemart, der Marfchall WOürz, und andere, 
ftelleten alte befondere Perfonen vor. Die Mufif war fehr fhön, und der Tanz, den bie 
Königinn mit dem Feldmarfchalle Wrangel eröffnete, waͤhrete ziemlich fpät , bis in die 
Ehriftina geht Nacht (4). Am agften desAprilmonathes reifete fie von Hamburg ab c). Jedermann 
von Hamburg glaubete, fie würde den Weg nad) St Im nehmen; ‘allein fie gieng nad Schleß- 
er Det woig und «Bottorp, wofelbft fie mit großen Ehrenbezeugungen aufgenommen murde, 
vs Sie blieb dafelbft bis auf den Seen des Maymonathes , an welchem fie über den Zelt fege- 


i b =; . + Ki 
* neh te, und den Tag darauf zu Sora anlangete (**). Hier wurde fie von-einem * J 
en, 


thol. Prieſter 
ige 8) Def. Brenner. thef. mum. pag. ı91, imgl. Theasr. Europ. ad h. ann. p. 460, mie auch 
Kochners merkwürdige Medallien VI Th-a.d.205 &. Weberi abdicat..Imperii Progr. IL 
5 Tenzels Monathl. Untert. Auguft 1694. p. 653. 
») Diar. Eur. ad h. ann, p. 100 &c. Holl. Merc. Mars, April, Mai., en 1667. pag. 24. 53 
& 71. imgl. Verſuch einer zuverlägigen Nachricht, von Zamburg II. Th. a. d. 931 S. 
«) Tobeatr. Em. Le. p. 561. und .Diar. Ewrop. ad h.ann. p- 220 & 442. — 
* 
Let le Palais enchant€ d’Armide, der besanberte 
Pallaft dee Armide genennet, De la Serre fer 
hete es infrangöfiiche, und det Oberfte vom Werder 





(*) Bereits einige Jahre vorher hatte fie drey 
andere Schaupfennige zu Bezeugung ihrer Sleich⸗ 
gültigkeit gegen die königliche Gewalt, deren fie 


Tich begeben hatte, zu Rom prägen laffen. Auf 
der einen erblickete man die Erdkugel mit der Um⸗ 
ſchrift: Non fuflieit, und auf der andern die Him ⸗ 
melstugel mit dem Worte: Sufheit.. Die dritte 
größere Schaumänze, als die vorigen waren, jeuget 


son eben ſolchem Heidenmuthe. Auf der Gegenfeite 


04 man den ganzen Erbball mit der Umfchrift : 
e mi bifogna, ne mi bafta, b. i. Er ift mir 
weder nöthig noch hinlaͤnglich. Wir theilen hier 
bie leßtere mit. 

CH) In dem Theatr. Europ. wird diefes Bal⸗ 


U) L. c. ad h. ann: pag. 460, 


in deutiche Verfe 1). j 

(H Ein anderer Schriftfteller ſaget: die Koͤni⸗ 
ginn habe den Ball mit einer der vornehmſten Das 
MC) Wer dire mar ju Soca one Age 

¶ Bor biefem war zu Bora eine e hohe 
Schule, welcher det beruhmte Meurſius ein gro: 
Bes Anſehen gab. Die Schweden hatten dieſelbe 
im vorbergehenden Kriege: verheeret. Der itzige 
König hat fie in eine Ritterakademie verwandelt, 
und der Freyhert von Holberg hat ihr einige Land» 
güter vermadhet. 


2) Holl. Mere. |. c. 
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fallen, und blieb daſelbſt bis —— deſſelben Monaths, an welchem fie durch Ro- —— 
ſchild zu , und den Tag darauf zur Helſtngoͤhr anlangete, allwo ihr der Jabr⸗ 
feanjöfifche Geſandte, Terlon, und der —— , Lilliecrona , aufwari· ·⸗ 
ten. Der Statthalter diefer Feſtung, Eyler Holken, aber, mußte fie im Namen des Kö- 
niges von Dännemark bewillfommen. . » + . Siefelbft hielt fie offene Tafel, und zog 
den: edle andern vornehmen Perfonen an diefelbe. Des Tages darauf fuhr 
fie in mg und guter Ordnung der Föniglich dänifhen Trabanten in einer Kutſche bis 
auf die Brüche, allwo eine mit neun Paar Rudern verfehene, und fehr artig ausgerüftete 
Föniglich dänifche Galere ihrer wartete. "So bald fie an Bord gegangen, und die Galere 
auf einer gewiſſen Höhe war, wurden auf derfelben drey Stücegelöfe. Von der Feftung 

burg wurde mit neun $ofungen geantwortet. Auf der Galere wurden nochmals 
drey Stuͤcke abgefeuert, worauf die fämmtlichen im Sunde auf ber Rhede liegenden Krie⸗ 
ges · und Kauffartenfchiffe alle ihr Gefchüß abfeuerten. Am +Eften defleiben Monaths lan- 
dere fie zu Helſingburg an,mofelbft der Graf, dela Bardie,im Namen des Röniges 
von Schweden vom z'zten des Märzmonaths an, nebſt einem Gefolge von funfzig Perfonen, 
ihrer erwartete. Hier wurde Chriſtina mit zweyhundert und vier und zwanzig Canonen- 
ſchuͤſſen bewillfommer, welche nachher bey ihrer Abreife ebenfalls abgefeuert wurden. 

In dem Tagebuche, dem wir gefolger, und in einigen andern Schriftftellern wird 
gemeldet a), Chriſtina wäre kaum zu Joͤnkioping angelanger gewefen, als der bisheri- 
gen guten Aufnahme in Schweden ungeachtet ein Courier von Hofe an den Grafen, 
Pontus de la Bardie, den Befehl gebracht hätte: er möchte der Königinn melden, 
man würde feinen Fatholifchen Geiftlichen in ihrem Gefolge leiden, und man bäthe; fie 
möchte den, fo fie bey fich hätte, zurüc ſchicken, widrigenfalls man den Sandesgefegen ge 
mäß, tiber ihn verfahren würde. , : , . "Mebrigens aber hätte man zu Stockhoim ge- 
hörige Anftalten gemachet, fie ihrem hohen Stande gemäß zuempfangen. Allein die Röniginn 
hätte ohne andere Erwägung fich fogleich auf den Ruͤckweg nach Hamburg gemachet, und 
jivar fo eilfertig, als wir e8 in der Folge hören werben. Da aber wenigen $efern die wah- 
ren Urfachen zuverläßig befannt ſeyn dürften, dadurch die Negierung bewogen worden, der 
Königin diefe Erflärung zu hun, die fie auf den fchleunigen Entfhluß brachte, den Weg. 
nach chland zurüd zu nehmen ; fo finden wir es für nörhig, biefelbft den haupt ⸗ 
fachlichen Inhalt einer im Maymonathe des 1667ften Jahres zwifchen der Königinn Res 
gentinn, den Bormündern des jungen KRöniges, und dem Senate verabredeten Einrich⸗ 
fung, wie es mit der (auf dem Wege had) begriffenen) Königinn Chriftins 
Empfange , und ben ihrem Aufenthalte in Stockholm, laut dem , bey dem vorigen 
Reichstage am agften des Auguftmonaths 1664 gegebenen Befcheide, gehalten werden foll- 
te. Hier ift diefe Verordnung b). 

» Da die Stände von Schweden der Königin Regentinn und den übrigen von der 
„Regierung bes Königreiches auf das nachdruͤcklichſte angerachen, fie möchten, im Falle 
„Ebriftina ins Baterland zurüc fäme, beyzeiten für die Sicherheit der hohen Perfon des 
» Königes, der Wohlfahrt und der Ruhe des Reiches, wie auch für die Ausübung unfer 
„rer chriftlichen Religion, benöthigte Sorge tragen, und folche Bedingungen aufſetzen, 

23 „unter 


a) Airzema ad ann. 1667.p.233 &c. Holl. Merc. imgl.p. 71 und Theatr. Eur.l.c, 
b) Def. Palmsköldii Memoriale in S. C, ann. 1664 K 165. 
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r. 
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„unter welchen Ihre Majeftät,, die Koniginn Chriftine ; ins Sand kommen, und darin- 
„nen Seien müßte: So haben wir, Unterzeichnete, Die Regierung von Schweden , an- 
„ter uns beſchloſen, und uns, vereiniget , auf Die Erfüllung nachſtehender Puncte und Be⸗ 
„dingungen, welche der Königinn vor ihrer Herreiſe in Hamburg vorläufig befannt ge- 
„Macher worden, fteif und feſt zu halten.  .., 

ı) Soll weder der Königinn Chriſtina, noch, ihren. Bedienten , erlaubet ſeyn, ei⸗ 
ne fremde Keligion,auszuißen,,fondern, "Shre: Majeftät, werden. nebft deren. Gefsige fh 
nad) den ſammtlichen, won den änden zur / Befeftigung, und Berrheidigung unfes 
res hriftlichen Glaubens ausgefertigten Abſchieben und Verordnungen, zu achten verbun« 
den ſeyn. 

2) Soll man wohl Acht haben, daß weder Ihre Majeſtaͤt, noch fonft jemand, heim 
lich ober öffentlich, wider die Thromwerzicht, und-beren im ı660ften Jahre gefchehenen Er⸗ 
neuerung, etwas unternehme. th ihn ae ; * 

3) Soll man nicht leiden, daß Ihre Majeftärfich weder in des Hofes, oder in Landes ⸗ 
und Staatsangelegenheiten mifche. 

4) Soll man für die Perfon des Königes befondere, Sorgfalt tragen, damit aller 
Gefahr, ſowohl in Anfehung feiner Erziehung, als feiner Geſundheit, vorgebeuget, und 
biefelbe auf die ſicherſte Art und Weife verhüter werde. Zu welchem Ende die Regierung 
für gut findet, daß Seine Majeftät der, König gleich nach Ankunit der Königinn Chriſtina, 
und abgelegeten beyderſeitigen Bewillkommungen, nebſt dem Obermarſchalle, als feinem 
Hofmeiſter, und andern Bedienten, die alle Sorgfalt für die Perſon des Königes tragen, 
und davon Rechenſchaft geben follen, nach Upſal gehen, um dafelbit die Willenfchaften 
zu erlernen, 

5) Dafern die Königinn Chriftina länger als einige wenige Wochen im Königreis 
he verharren, und fo, wie fie durch den Adami verfichern laflen, gar darinnen bleiben 
follte, fie ihre fremden Bedienten und Leute abfchaffen müßte. 

6) Im Falle die Nothdurft oder die Wohlfahrt des Baterlandes, bey waͤhrendem Auf⸗ 
enthalte der Königinn Chriſtina in Schweden, eine Zufammenberufung der Stände er⸗ 
beifchen follte: fo wird es Ihrer Majeftät nicht erlaubet ſeyn, ſich wieder an dem Orte ber 
Zufammenfunft aufzuhalten, noch viel weniger ſich mündlich ober fchriftlich mit den Staͤn⸗ 
ben des Reichs, oder mit einem derſelben insbefondere, einzulaffen. 

Soollten aber Ihre Majeftär, die Königinn Chriſtina, wider afles Vermuthen et: 
was, fo dem obigen entgegen, unternehmen und anfangen ; fo iſt die Kegierung entſchloſ⸗ 
fen, ohne Zeitvertuft auf ernftliche Mittel bedacht zu ſeyn (*), um. erforderlichen Falls die 
beften Mittel zu erwäßlen, und allen der Wohlfahrt des Königreiches nachtheiligen Folgen 
vorzubeugen. Wie wir denn auch Fraft gegenwärtiger Entſchließung, den, oder diejenige, 
welche Chriftinen, dem obigen zuwider , bülfliche Hand leiften, nad) den Sandesgefegen 
perurtheilen und betrafen wollen. . . . » 

Zu, 


(N) DieBemäctigung ifrerPerfon hätte eins die: felbft der Kanzler bes Königreiches, Graf Magnus 

fer ernfthaften Mittel feyn können: umd man findet dela Bardie faget: Cbriftina hätte aejittert, als 

auch in den Tagebüchern des Senates eine Stelle wor fie das vorige mal in Schweden geweſen 1). 
1) Def. Palmsfiöld ad ann. 1668 a. 0.9208, i I 


,n 
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Zu Folge deſſen wurde in Schweden nicht allein noch in ſelbigem Monathe eine öf- Das 166ſte 
fentliche Verordnumg wider alle diejenigen Landeskinder angeſchlagen, welche ihre Religion Fabr- 
verändern würden; als wozu fie in einer Predigt von einem Jeſuiten waren ermahnet wor⸗ a 
den: fondern es wurde aud) allen Schweden unter harter Ahndung unterſaget, dem Got En mn 
tesdienite in den Häufern fremder Abgefandten beyjuwohnen a). nung, und 
Diefe Verordnung nun, und infonderheit die, der Röniginn vorgefchriebenen Bedin- was die Res 
gungen, werben zweifelsohne denjenigen gar zu hart vorfomnten, die von dem Anlafle, gierung für 
welchen die Regierung dazu gehabt, und den man Chriftinen ebenfalls nicht verfchwieg, —— — 
gehörig unterrichtet find. Da man es aber damals hauptſaͤchlich und, um ihrer zu ſcho⸗ — —J 
nen, nicht für rathſam fand, die zu dieſem Entſchluſſe gehabten Bewegungsgruͤnde öffent Thriſtinen zw 
lich bekannt zu machen : fo wird es dem $efer verhoffentlich angenehm ſeyn, hieſelbſt einen ergreifen. ’ 
kurzen Inbegriff derer Erwägungen zu lefen, welche die Regierung im folgenden 1668ſten 
Sabre fchriftlich auffegen laſſen, als maun fich über die Antwort berathfchlagete, die man 
auf die von Chriſtinens außerordentlichem Envoye, Rofenbach, verlangete Erläuterung 
einiger Artikel, und insbefondere derer Bedingungen, unter welchen fie nadı Schweden 
zurüc® fommen, und dafelbit verbleiben koͤnnte, geben follte. 
Die Regierung faget in diefem Auffage unter andern folgendes b) : Es fchien aller: 
dings fehr hart zu fern, daß man einen böfen Verdacht von Chriftinen hegete, da man 
ihre ganze Regierung hindurch an ihr nichts als Guͤtigkeit, ſowohl gegen das Königreich, 
als gegen einen jeden insbefondere, wahrgenommen hätte: allein man müßte auch erwaͤ⸗ 
gen, daß Ihre Majeſtaͤt ſich nach der Zeit rt geändert, und an die Kunftgriffe der Ita⸗ 
liener gewöhnet habe, (afluefacta artibus Italicis) wie es unter andern ben des Monal⸗ 
deski Ermordung zu ſehen gewefen; und daß fie noch überdem der angenommenen Fatholi« 
ſchen Religion wegen verbunden fen, diefelbe auszubreitem, und ihren Grundregeln, nach 
Eingeben und Verlangen deren Oberhauptes, oder feiner Anhänger, zu folgen; und man 
folglich mit Grunde fagen kann, ‚daß Ihre Majeftät nicht mehr diejenige wären, die fie 
vor diefem gemwefen. In Verrachtung deſſen ſowohl, als wegen des, an ihrer Majejtät 
bemerften auferordentlichen Betragens aber, ift es wohl gewiß, daß man nicht zugeben 
Fönne ;; daß fie einige katholiſche Priefter ins Sand bringe, oder darinnen den päbtlichen 
öffentlichen Gottesdienſt halte: weil die Sicherheit des Königreiches größtentheils von der 
Einheit in der Religion abhängt. Das DBenfpiel der fremden Gefandten läßt ſich bey 
Ihrer Majeftät auf feinerley Weife anwenden. Denn, betrachtet man fie als eine Ein: 
gebohrne, fo ift fie den tandesgefeßen unterworfen : fieht man dieſelbe aber als eine Frem⸗ 
dean, fo hat fie fein Recht, ſich in diefem Sande niederzulaffenz; und folglich kann fie fich auch 
keine Religionsfrenheit ausdingen. Geſetzt aber, Chriſtina wuͤrde ſich auch ben ihrer Anfunfe 
ins tand, der öffentlichen Ausübung ihrer papiftifchen Religion begeben ; fo folget daraus noch 
nicht, daß fie diefer Religion und den Grundregeln des römifchen Hofes entfaget, als wel⸗ 
che auf nichts anders hinaus gehen, als die Tyranney des Pabites, welcher gar fein Bes 
denken trägt, Treue und Glauben zu brechen, zu verftärfen und zu vermehren. Dieſe 
Grundfäge nun würden bey Ihrer Majeftät um fo viel gefährlicher ſeyn, da fie von ſtar⸗ 
kem und lebhaften Geifte ift, und ſowohl den Zuftand des ganzen Reiches, als jede Mit: 
glieder deſſelben insbefondere Fennet, und von auswärtigen Mächten unterftüger wird, wel⸗ 


a) Def. Hol. Hiercur vom Maym. 1697.71 ©. —“ 
b) L. c. in dem palmskoͤldiſchen MSC. 
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Das i66 ſte ches allen Ähren Unternehmungen ein Gewicht geben wuͤrde. Und follten Ihre Majeftät ja 


abe. 


Luſt bezeugen, wiederum zur evangelifhen Kirche zurück zu Eehren; fo wuͤrde man doch 
ſchwerlich hierinnen auf die Aufrichtigfeit Ihrer Majeftär bauen koͤnnen: denn man weis, 
wie es bie Katholifen machen, und daß, weil fie Ablaß erhalten, fie ihre Religion verbeelen 
dürfen, wie ſolches Chriſtina etliche Fahre vor ihrer Thronentfagung felbit gethan ; denn ob fie 
gleich in unfere Predigten Fam, und in unferer Kirche zum Machtmahle gieng, fo war fie 
doch, wie fie nachher felbft befannt , bereits einige Jahre vorher abgefallen, und auf bie 
römifche Seite getreten. Wenn man fich nur befinnet, aus was für Abfichten die Koͤni⸗ 
ginn im 166often Jahre ander gefommen; fo ſcheint es auch, daf man für das König: 
reich nicht weniger zu fürchten habe: indem Ihre Majeftät in Dero damaligem Schreiben 
an den Kardinal Yazarin, Dero vermennte Anfprüche auf die Bormundfchaft, und im 
Falle der junge König ftürbe, auf die Krone felbit, deutlich genug zu erfennen gaben, und 
eben daffelbe fich auch bey Dero Ankunft in Schweden vermerken ließen, als fie ihre 
merfwürdige Proteftationsfchrift an die Stände des Reiches eingaben; ob fie gleich diefelbe 
mit einer Gegenproteftation der Stände zurücd nehmen, und durch eine, auf eben dem 
Keichstage 1660 wiederholte Verzicht, widerrufen mußte. Aus einem Schreiben aus 
Aom vom sten des Aprilmonaths 1660, welches der Kardinal Mazarin miteheilete, er« 
bellet es genugfam: daß die Rathſchlaͤge und das Anftiften des Pabftes und feiner Mint: 
fter die wahre Quelle diefer Anfchläge gewefen, weil man nach dem kurz vorher erfolgeten 
Abiterben des Königes, Karl Buftsvs, am römifchen Hofe zu Rathe gieng: was file 
Vortheile die römifche Kirche hievon ziehen Fönnte, und nachher befchloß, Ihre Majeftär 
möchten nach Schweden reifen, und dafelbft die erhaltenen Befehle und Anftalten voll: 
ziehen. Der regierende Pabft war dazumal Staatsfecretär, und der Kardinal Azzolini, 
welcher Ihrer Majeität Angelegenheiten in Rom verwaltete, iſt anitzo päbftlicher Secre⸗ 
tär, und beyde werden vermuthlich noch eben diefelben Pfeile ſchmieden. Man mweis es 
auch, daß die Syefuiten, und andere ihres Gelichters, fich in Stockholm und andere 
Derter im fande eingefchlichen, und daß man Ihrer Majeftät eingebildet habe; ein großer 
Theil der Reichsunterthanen wäre im Herzen gut katholiſch, anderer Kunitgriffe zu ges 
ſchweigen, deren ſich diefe Leute zu bedienen willen, um ihren Gift zu verbergen, und bie 
Unfhuldigen zu verführen. . . .. Eben fo wenig fann man fich entbrechen, den Ber 
geiff, welchen Ihre Majeftät ſich von ber ſchwaͤchlichen teibesbefchaffenheit des Königes 
gemachet, ohne Anmerfung vorben zu laflen; indem fie, mie man faget, durch ſterndeu⸗ 
terifche Vorberfündigungen auszufinden gefuchet, wie fange derfelbe leben rmürde. Wenn 
man ferner erroäget, wie viel Geduld fie gehabt, fich fo lange Zeit in Hamburg einzufchließen; 
und das ihrem Briefe an den Reichsrath Sevedt Baar angehängere Machfchreiben noch 
dazu nimmt, in weldyem fie geſteht, fie hätte leiden und fich verftellen gelernet, und hätte 
große Angelegenheiten zu beforgen ; fo fcheint es aus allen Diefen Umſtaͤnden jufammen ge 
nommen, zu erhellen, daß Ihre Majeſtaͤt eine Gelegenheit abwarten, und ſich diefelbe zu 
Nuge machen wollen. . ... . Die Antwort, die fie aus Hamburg am ıften des Herbſt⸗ 
monaths ihrem Secretaͤr Steopp zuſchickete, verdienet gleichfalls erwogen zu werden; 
denn fie trägt ihm darinnen auf: er möchte, unter Anpreifung ihrer befonderen Liebe gegen 
das Vaterland und deſſen Einwohner, die Verweigerung ihrer Religionsfrenheit und an: 
dere abjchlägige Antworten durchs ganze Königreich befannt machen; damit jedermann 
daraus erkennen möchte, daß die Regierung bloß ihre Religion zum Vorwande brauchere, 


und 
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und an ihrer Abwefenheit aus dem Vaterlande ſchuld wäre (*). Eben fo merkwürdig iſt Das 1667fe 
es auch, daß obgleich Ihre Majeftär zum Voraus wußten, daß ihe die öffentliche Aug- Jabr. 
übung der papiftifchen Religion , vermöge des , auf dem leßteren Reichstage, von den 
Ständen ausgefertigten Schlufles ; unterfaget wäre , fie dennoch neulich einen Priefter 
mitbrachten, der den Gottesdienft in ihrer Capelle verfehen mufite. Und als man fie def: 
fen erinnert, fo fchrieb fie nicht allein in fehr harten Ausdrücken an den König, und glaus 
bete, daß er ihr in feinem Stücke was zu befehlen hätte, fondern gab auch der Regierung 
harte Verweiſe, als wenn der von den Ständen gegebene Befcheid nicht gefreulich ausge: 
fertiget worden wäre; und alles, was demfelben zu Folge bewerfftelliget würde, bloß von 
der Regierung und den Reichsraͤthen herruͤhre, als welche Darunter nichts anders als ihren 
Nugen und ihre Vergrößerung ſucheten. Noch mehr, der verfuchte Beſchlag der ham⸗ 
burger Schiffe, auch die Einziehung einiger Güter in denen ihr zum Unterhalte angerviefe: 
nen Provinzen, find von eben fo mißlichen: Folgen, und fcheinen das Anfehen zu haben, 
als ob fie fich eine völlige Unabbänglichfeit anmafen wollen: welches fich doch weder mit 
der, dem KRönigreiche auftehenden höchiten Gewalt, noch mit der Sicherheit deflelben, ver- 
einigen laͤßt. Man ift nicht in Abrede, daß man in Anfehung der Berdienfte Ihrer Mas 
jejtät und derofelben Borfahren, derfelben mit Ehrfurcht und Wohlgewogenheit entgegen ges 
ben müßte: da aber die Wohlfahrt und die Sicherheit des Reiches das erfte und einzige 
Augenmerk in diefer ganzen Sache fenn müffen; und in Betrachtung ihres außerhalb ge: 
führten Wandels allerdings zu befürchten ift, daß ſich Ihre Majeſtaͤt nach ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft in Schweden, nicht in innerliche Angelegenheiten mifchen möchte, die fie eben fo 
wenig mit Anftändigkeit unternehmen, als der König es ihr zu thun geftatten Fönnte: fo 
dörfte es wohl das wahre Beſte des Königes felbft erfodern, daß fie nicht wieder hieher 
kaͤme. Aus diefen obberührten Urfachen und Gründen haben wir insgefammt, die Regie 
rung und der Senat von Schweden, Folgendes als einen Schluß unferer deshalb ange 
ftelleten Beratbfchlagungen niedergefchrieben. 

1) „ Wollen wir weder zugeben, noch leiden, daß Ihre Majeftät, die Röniginn Chri⸗ 
„fing, in diefes Königreich, oder irgend eine Provinz deflelben, Pommern, Bremen 
„und Verden ausgenommen; zurück komme, viel weniger an Seiner Majeftär Hofe 
„erfcheine. J 

2) „Um allen Vorwand zu dieſer Ruͤckkunft zu benehmen, wollen wir Ihre Majeſtaͤt 
„auf eine guͤtliche Art zu einer Abtretung der ihr angewieſenen Provinzen, gegen gewiſſe 
„und alle Viertheljahre fällige Einkuͤnfte zu vermögen ſuchen; jedoch demjenigen Rechte 
„ohne Schaden, welches Ihre Majeftät bey Ablegung ihrer Krone ſich an befagten Herr 
„Ichaften vorbehalten haben, im Falle die befagte Zahlung nicht richtig erfolgen follte. 

3) „Endlich ftellet man es Ihrer Majeftät anheim, was ſich Diefelben in den Pro: 
„binzen Sremen, Verden und Pommern für einen offenen Ort zu ihrer Niederlaſſung 
„mählen wollen, woſelbſt fie nicht allein in völliger Freyheit nach eigenem Gefallen leben, 
„fondern auch ihren befondern Gortesdienft haben follen. „Da 
à— 

() Der Brief, welchen fie hierüber an den merkwürdig 1), und fie ſcheint nicht in allem Un: 
Freyherren von Baar unter dem Sten May 1646 recht zu behalten. 
abgelaffen, ft in Anfehung diefes Puncts ſehr 

1) Def. feine Tageblicher I Th. a. d. 836 S. 
II. Theil, 


Das 1667fte 


Jabr. 
m un 


Bericht von 
diefer Reife 
Ehriftinens, 
und wie fie 
dasjenige, was 
ihr der Senat 
ihres katholi⸗ 
ſchen Prie⸗ 
ſters wegen zu 
verſtehen gab, 
aufgenom̃en. 


Merfwürdigkeiten zur Geſchichte 


„Da nun die Sicherheit des Königes, und die Wohlfahrt des Neiches, wie aud) 
„Ihrer Majeftät der Königinn Chriftina eigenes Beftes nothwendig erfodern, daß man 
„in diefer wichtigen Sache auf obbefagte Art verfahre ; fo wollen die Königinn Regen« 
„einn und die übrigen Herren der Regierung und des fchwedifchen Senates, dennoch bey 
„Vollziehung diefer Artifel mit aller Ehrerbiethung und Nachſicht gegen Ihre Majeftär 
„verfahren, und nicht allein äußerlich allen in jedermanns Augen fallenden Wohlitand be» 
„obachten, fondern auch ihren hohen Stand nach Möglichkeit unterftügen, und ihr alle 
„gebührende Ehrfurcht ermeifen. „ 

Dieß ift nun der eigentliche Inhalt derjenigen Veranſtaltung, welche die Regierung 
von Schweden gegen die Königinn Chriſtina zu machen nöthig fand, und zugleich den 
gefährlichen Anfcylägen , welche der römifche Hof ihr eingegeben haben möchte, vorzubeu: 
gen. Allein diefe Borficht fand nicht ben allen denenjenigen, die davon Nachricht erhiels 
ten, gleichen Benfall a). Chriſtina hatte jederzeit und an allen Orten ihre Anhänger. 
In Schweden war deren noch eine beträchtliche Anzahl, welche fid) vernehmen liefen: 
Man gienge zu hart mit ihr um, und fageten fo gar, daf vieles aus einem heimlichen 
Grolle folcher Perfonen herrühre, die unter ihrer Regierung einige Berbrüßlichfeiten gehabt 
haben mochten. Unter dem fcheinbaren Religionseifer wären ganz andere Abfichten verbor- 
gen, und man hätte diejenigen Gedanken, die man damals, als Rarl Guſtav zu Chri- 
ftinens Nachfolger erwaͤhlet werden follte, gehabt, noch nicht ganz und gar fahren laffen. 
Und in der That bemerfete man auch auf dem, im folgenden 1668ſten Jahre gehaltenen 
Reichstage viel beflere Gefinnungen gegen die Königinn, als auf dem von 1664. 

Hievon wollen wir hernach reden. Denn da diefe im 1667ſten Jahre nach Schwe⸗ 
den unternommene Reife ver Königinn nur gemwiffer maßen vor fich gieng; fo glauben wir, 
daß der bavon zum Vorſcheine gefommene Bericht biefelbft eine Stelle verdiene b), wel⸗ 
pr wir, unferer Gewohnheit nach, einige Anmerkungen beyfügen wollen (*). Er hebt 
o an. 

„Nachdem die Königin fehlüflig geworden, eine Reife nach Schweden zu thun, 
„fo gab fie hievon dem Könige und der Regierung Nachricht, und meldete, daß fie ihren 
„Prieſter mitbringen, und fich der von den Ständen ihr auf dem legten Reichstage bes 
„toilligten freyen Religionsübung bedienen wollte. * Diefe Eröffnung geſchah fehriftlich in 
„ihren Briefen an den König, und an ihren Oberftarthalter, den Freyherren von * 

m 
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a) Pufend. de Reb. Car. Guflavi Libr. 1.6.3. imgl. de reb. geft. Frideriei Wilb.L.IL. 6.49. 
b) Derfelbe befinder ſich am Ende der Hiſt. de Chrifline R.de Suede a.d.204u.f. ©. und beym 
| r z XLVE, a.d.233 u.f.&. imgl. Basnage II Th. a. 8.36 ©. und Bulifon a 
” 259 U. Jr . 


In. Zu. u u u u mu. u u u num me mm Pu Zn Pan Do nn > nun nn» „un Zn Zn 2 Ze, = 


(9 Aus bem obigen wird es fehr leicht erhellen, 
daß diefer Bericht nicht am ſchwediſchen, fondern 
an Ebriftinens Hofe aufgefeßet worden. Er ift 
auf eine ungezwungene Art abgefaſſet. Allein, 
wenn man ſich befinnes, daß die Regierung Chri⸗ 
ftinen, die vermöge des Reichstagsabfchiedes vom 
1664ften Jahre gefaßte Entſchließung befannt ges 
machet, „man würde in Schweden in ihrem Ges 


folge feinen Fatholifchen Prieſter dulden: fo muß 
fie fi) entweder geftellet haben, ob wüßte fie es 
nicht, eder diefer Beſcheid muß nicht ein fo ges 
naues Verboth enthalten haben; miedrigenfalls 
würde der Graf Ponsus de la Bardie nicht er⸗ 
mangelt haben, fie fogleich bey ihrer Ankunft in 
Helſingburg deffen zu erinnern. 


der Koͤniginn Chriſtina. 


Adami aber, welcher ſich zu Stockholm — ans 
abr 
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» Dem Hatıptmanne ihrer Schmweizerleibwacht 
„aufbielt, hatte —* ann gehöriger maßen mit allen Herren der Regierung __- 
„und des Senates über che fprechen, Um aber auch zu zeigen, daß fie bierinnen — 
offenherzig un wie fo —— ſie dem Hofe ein Verzeichniß aller derer Perſonen zu, die 
* mitnehmen wuͤrde Auf dieſes Verzeichniß hatte fie einen italieniſchen Secretär ſetzen 
„laſſen, einen Mann, welchen ſeit Ihrer Majeſtaͤt erſten Reife ganz Schweden kannte: 
„dieſer ſollte ihr auf dieſer Reiſe als Hofprediger dienen, —* fie hatte denſelben ausdruͤck 
lich ihren Prediger genennet (*). 
» Adami übergab diefes Verzeichniß drey Monate vor bene I Königinn Ankunft: dem 
hofmeiſter. Man machete darüber ne Schwierigkeit, und gab 
n zur Antwort: man wolle fie aufs —— und ehrerbiethigſte empfangen. 
Man ſchickete ſogleich den Graſen Pontus de la Gardie mit einem zahireichen Gefolge 
nn föniglichen $euren ab, um fie in el ju empfangen, und fie unterwegens 
„bis nad) Stockholm, fo wieihren Königfelbit, zubedienen. In währender diefer ganzen 
3 Zeit bejeugete man ein großes Verlangen, fie zu fehen, und, um baffelbe defto Eenntli- 
» her zu machen, fo brachte man den König in andere Zimmer, um ihr Die feinigen einzu- 
„räumen. An die Sache wegen der Religionsfrenheit wurde gar nicht gedacht, und man 
„verfuhr überhaupt auf eine foldhe Art, * Ihre Majeſtaͤt glaubeten, man wuͤrde ſie 
»bierinnen nicht beunruhigen, und ihnen eben diejenige Höfichfeit bezeigen, die man in 
„allen übrigen Stuͤcken be 
daß fich die Königinn um fernere Erflärungen darüber weiter hätte b 
„follen, entfchloß fie ſich, das Recht der Voͤllker und ihrer geheiligten Perſon fo lange 
„als möglich, zu behaupten; und im Falle man ihr daffelbe mürde ftreitig machen wollen, 
„nicht anders als Durch eine Abreife nachzugeben. Diefe ihre Entfchliefung eröffnete fie 
„dem frangöfifchen Geſandten, dem Ritter Terlon, welcher ihr bis nach Heiſingoͤhr ent- 
„gegen gefommen war, und fie bis an den Sund begleitete: und eben diefer fan ein uns 
Zeuge von Ihrer Majeftät eigenen Worten feyn ‚als ı zu Km —* 
Ich hoffe, man werde fo viel Freundſchaft und Achtung gegen ar 
iner Meſſe wegen unangefochten laffen. Will man mir = die —— 
id — 





— ⸗ 


. mit 


(*) Diefer Menſch war der Abt Santini, ein 
ſpaniſcher Priefter. Die Schriftfteller, welche 
Ebriftinens Leben befchrieben, melden 1): fie hat: 
te dieſen Abt wider des Kardinals Aszolini Rath 
ſich nad) genommen, als welcher 
ide zweene Priefter aus dem Oratorio zu Beicht: 
vaͤtern und zum Meßlefen gegeben hätte. So tu⸗ 
gendhaft und jo fromm nun dieie beyden guten 
Geiſtlichen auch waren, fo wuͤſt und unwauͤrdig 

war hingegen der Abt Santini feines Amtes, zus 
—* da er noch uͤberdem den Wolluͤſten gar zu frey 


nachhieng. Bulifon, der ſich mit ihm an einem 
Orte befand, giebt dieſem Abte indeffen folgendes 
Zeugniß 2): „„Godo preffo tutti i buoni il pre. 
gio di quelle amabili qualita che rendon’ glä 
huomini amabili & meritevoli di rifpetto. „d.t, 
alle redliche Leute fanden bey ihm alle diejenigen 
Eigenfhaften, welche die Leute beliebt und vereh⸗ 
rungswürdig machen. &o viel weisman indeſſen 
gewiß, daß er bis am ihren Tod ihre &ecretär ges 
blieben, wie man es aus der ou. chnung ihrer 
Schreiben ſieht. ; 


1) Def. die Hit. de Chrifline a. d. 20 und 30 ©. 
3) Del. feine Lettres Hiftorig. polit. a, d. 277 S. 
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Das ı567fte „umgüfehren. Mit diefem Entſchluſſe dniginn über den Sund, und fangete 


feßete die" Königi 
—— Helſingburg an, woſelbſt fie auf koͤniglichen Befehl ſtandesmaͤßig aufgenommen wur⸗ 
— — = Ihre Majeftät ließen auch), 2 zn —* taͤglich Meſſe leſen, ohne daß 
„ſich jemand widerſetzet hätte, As fie aber zu Joͤnkioping anlangete, fand fie 
„einen Hofbothen, welcher dem Grafen Pontus de la Burdie den Befehl 

„er möchte der Königinn melden, man würde feinen Priefter bey ihr leiden; fie 

gg ag daß man dem $ 
8 richtete den erhaltenen Befehl mit fo aͤndig⸗ 

Majeftät aus, daß dieſelbe ſich ſolcher gnaͤdigen Aus 
— ſich alsdann zu bedienen weis, wenn 
machen will, bie fe hoch fehäßet, „Auf die Sache felbft abe 
verglich · Sie würde weder den Antrag der Regierung 1 
* ſchicken; um ihnen zu willfahren, he 
— ————— * verlangete daher, der Herr Graf Pontus 
ganze Gefolg des K aus einander gehen laſſen; weil die eben itzt erhal⸗ 
I fe aufer Stand fee, die geringfte Höflichkeit weiter von ihm anzumeh- 
men, . Denken Augenblic befahl fie, die Poft zu ihrer Ruͤckreiſe zu beftellen, ob es 
„gleich. ſchon über Mitternacht war. Der Graf Pontus erfuchete die Röniginn, fie 
"möchte ihren Entſchluß dod) noch fo lange —** ‚bis er deswegen an den Hof ges 
ieben hätte, und der Bothe wiederum angefo e. Die Königinn willigte 
arein, und fchrieb felbit einen eigenhändigen "an den König, welcher vn 
und ihrem Stande gemäß war, und in welchem fie alles das wiederholete, was 

„lie gegen den Grafen Dontus erwähnet hatte. Man fertigte den Bothen noch in der⸗ 
„selben es ab. Den Morgen darauf bezeugete die Röniginn gegen den Grafen Pon- 
„tus, daß fie u Bar. nach ihrer Stadt Norkoͤping zu reifen, m — 


















unft des 2 ‚ indem fie zu ihm fagete: Es wäre mir lieb 

m zu fenn. Fällt die Antwort gut aus, fo feße — 

hin fort, — er fo kann ich eben ſowohl von da, als von Ye un 

„denn es koͤmmt mir Dabey auf die vier und zwanzig Stunden mehr nicht an. 

„billigte diefen Vorſatz, und glaubete fehr viel gewonnen zu haben, wenn — 

— Nach zwentägiger Raſt, die man den Pferden geben mufite, wurde die Ab: 
veranftaltet, Dieſe beyden Tage brachte die Königinn zwo Stunden vor der Stadt 

3a der Jagd zu, ermangelte aber auch nicht, ſich alle Tage, fo wie fie vorher gethan 

„hatte, Meſſe Iefen zu laſſen; - ja fie befahl auch ihren zu Joͤnkioͤping zurüct — 

Leuten, fie möchten in waͤhrender ihrer Abweſenheit ebenfalls Meſſe leſen laſſen, w 


„auch vn, 0b es glei —* Feſttag war: ‚in welchem Falle fie dieſelbe auch nich 
„verſaͤumet haben wuͤrde. Des folgenden Tages veifeten Ihre ihrer . 
„ruͤckkunft von der Jagd, von ee ab, nachdem fie vorher die Meſſe angehö- 

„te, 
er 








“ C) Fornicerto-Carini — Chriftina haͤtte den Prieſter nicht dulden, ſoll er auch nicht die 
geantwortet: „Se’ il R& non vuole il Prete, non Ebeiftina bekommen 1). 
„havrä ne meno Chriflina.,, Wil der König 


2) Def. den Bulifon a. d. 260 ©. 
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„ref, welches fie zu Linkoͤping im föniglichen Schloffe ebenfalls that, und von hier nach Das 1667fte 
Norkoͤping abreifete, mwofelbft der Courier zu gleicher Zeit mit einem Beſcheide der Re— __Jabe. 
»gierung an den Örafen Pontus anlangete. Diefer war des Inhalts: Man fönnte von > 
„der gefafferen Entfchließung nicht abgehen; man befehle ihm an, er folle es der Königinn 
„melden: man würde es nicht allein nicht zugeben, daß fe einen Priefter ben fich hätte, 
„, fondern man würde ihr es auch nicht qeftatten, daß fie ben dem franzöfifchen und allen 
„übrigen Öffentlichen Miniftern , die dazu in Stockholm die Frenbeit hätten , in bie 
„Meile gienge. Man trug ihm auch zu gleicher Zeit auf: er möchte es bey Ihrer Maje- 
„tät entfchuldigen, daß ihr Schreiben nicht beantwortet werden. Man hätte ihr dadurch 
„den Verdruß einer abfchlägigen Antwort fparen wollen. Man begleitete diefes mit vie: 
„fen fhönen Sachen, DVerfprechen und Hoffnungen, damit fie ſich nur dem Verlangen 
„der Regierung bequemen möchte. Allein die Königinn blieb bey ihrer Foderung, bes 
dankete fich für DiefesErbiethen, und fagete: daß es fich nach diefer Erklärung num nicht 
„weiter für fie ſchicke, irgend eine Höflichkeit von ihnen anzunehmen. ie befahl ſogleich, 
„man möchte das vom Könige ihr zugefchichete Getolg wieder zurück geben laflen, und An: 
„ſtalt zu ihrer Abreife machen. Als nun der Graf Pontus wahrnahm, daß fie auf ih: 
„rem Schluffe unbeweglic) verharrete, fo bath er fichs doch zur Gnade aus, daß er für 
„feine Perfon fie bis an die Gränze bedienen dörfte. Dieſes ließ die Röniginn zu, und 
„danfete ihm für fein Erbiethen, indem fie hinzu fügete : fie wuͤnſche es felbft, daß er 
„ſich dieſe Mühe gäbe, um an ihm einen Zeugen ihrer Handlungen zu haben, und aller 
„Welt zu zeigen, daß fie nicht heimlich aus Schweden davon gegangen wäre. Mad): 
„her fagete ihm die Königinn hierüber noch alles, was fie ſich und ihrem Herzen anftandig 
„zu fern glaubete, und verficherte ihm beitändig, daß der Antrag aller Kronen von der 
„ Welt fie niemals bewegen würde, fich der freven Ausübung ihres Gortesdienftes zu be: 
„geben. Nachdem fie ſich eine lange Zeit hiervon unterhalten, wurde zu Abend geſpeiſet. 
„Machher ließ die Königinn alle von ſich, und machere noch allerlen Verfügungen in ihren 
„ Angelegenheiten und Reifeanftalten (7). Mit diefer Befchäfftigung brachte fie die ganze 
„Nacht und den folgenden Morgen zu, ohne fich durch etiwas anderes, als durch die An- 
„hörung der Meffe, davon abhalten zu laſſen. Mach deren Endigung wurde gefrühitü- 
„et, und die Abreife erfolgete unmittelbar aufs Eſſen. Des Königes $eute nahmen mit 
„Thränen von ihr Abfchied, die ganze Stade weinete, und Schweden, welches die Kö- 
„niginn aller Orten mit freudigem Zurufen eingeholer hatte, ließ fie nunmehr unter Ver: 
„gießung bitterer Thränen von fih. Ihre Majeftät fuhren allenthalben fchnell, wie ein 
„Blitz durch, und hielten ſich bloß in Helſingburg etwas auf, wo fie nicht eher, alsbis 
„nach angehörter Meſſe, wieder abreijeten, um zu kigen, daß fie fich vor nichts fuͤrch⸗ 
N 3 „teten. 


(*) Unter andern ließ ſie auch folgendes Schrei: „ich Ahnen gegenwärtig melden wollen, um fie 
ben an ihren Oberftatthalter ab 1): „zu erfuchen, Sie möchten demfelben zu Vollzies 
„Mein Herr Sevedt Baat. Ich habedem Ada: ,. hung der aufgetragenen Befehle allen benoͤthigten 
„mi Befehl zugeſchicket, er möchte alle meine Leu⸗ „Beyſtand leiten. Sch befehle fie göttlicher Obhut. 
„te und meine Sachen, die gegenwärtig in Stock. YTorköping den zoſten May 1667. 
„bolm liegen , u Waſſer abgehen laffen, und ſelbſt 
„zu mir nadı Hamburg fommen. Dieles habe Ebriftina Aleranden. 


1) Def. feine Tagebücher I Tb. a. d. sı7 &. 
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Merkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 
* 1667fte „teten. Allhier beurlaubete fie ben Grafen Pontus, bezeugete ihm ihre Zufriedenheit 


„mit feiner Perfon, und bath ihn, er möchte den König in ihrem Namen verfichern, daß 
„ihr Stelz ihr zwar nicht erlauben würde, ſich zu beflagen : die Liebe und Zuneigung 
„aber , bie fie gegen Schweden hegete, wuͤrden fie auch verhindern, fich des Vorgefal⸗ 


„lenen wegen zu räd)en. 


Hierauf feßete fie fich zu Schiffe, kam glüclich über den Sund 


„und die andern Meere, und in zehn Tagen fam fie wieder viel eilfertiger nach Ham⸗ 
„burg (*) zurüd, als fie von dafelbft nah Schweden abgereifet war. ,, 

So lautet der gedrudte Bericht von Ehriftinens legterer Reiſe nach Schweden. 
Es ift leiche zu erachten, daß fie über das, mas ſich mit ihr zugetragen, empfindlich ge= 


worden fenn werde, 


Nach ihrer Zurückunft in Hamburg ließ fie ihren Unwillen, infon« 


derheit in einem Schreiben an den König, vermerken, und befchwerete ſich, als ob die 
g.aus befondern Abfichten, fie von dem Baterlande entfernen wollen, Da fie fich 


auf den naͤch aber durch ihre Klagen den Senat nicht günftiger machete, fo entſchloß fie ſich, bis auf die 


naͤchſte Zufammenkunft der Reichsftände in Zamburg zu bleiben, in Hoffnung, daß die: 


felben diefen Befcheid der Regierung einiger maßen mildern bürften. 
Unterdeflen fegete fie ihren Briefwechfel fort, und fchrieb bey 
Folgende drey Briefe ließ fie damals aus Hamburg ab. 


heiten an ihre guten Freunde. 


verfallenden Gelegen- 


Der erfte nach der Tagezahl, ift an bie ſchwediſchen Friedensvermittler bey dem ‚bredaifchen 
Sriedensvertrage gerichtet, und enthält einen Gluͤckwunſch wegen ihres gluͤcklich ausgeſchla⸗ 


genen Gefchäfftes (1). 
Flemming, Dobna und Coyet a). 


M Vous avez raifon de 


croire que Pbeureux fücces de 
votre mediation me donnera de la 
Joie, me connoiffant intereffee comme 
je le füis dans la gloire & Pinterer 
de la Suede. Je vous remercie de 
la peine que vous avez prife de me 
temoigner für ce fujet votre amitie 
(37 2 Poccafion que vous m’avez 
donnee de vous temoigner mon eflime, 
vous afurant que vos complimens 
ont ete regus comme le merite votre 


af. 


Diefes waren die von ſchwediſcher Seite abgeſchickten Herren 


eine Herren, Sie glauben mit allem 
Rechte, daß Dero gluͤcklich ausge 
fehlagene Bermittelung mir Freude machen 
werde: weil Sie wilfen, wie vielen Antheil 
ih an Schwedens Ruhmeund Wohlfahrt 
nehme. Ich danfe Ihnen, daß fie fich 
die Mühe genommen, mir hierüber anges 
nehme Merfmaale Ihrer Freundfchaft zu ges 
ben, und mir dadurch Gelegenheit verfchafs 
fet, Sie von meiner Achtung zu überzeugen, 
und Sie zu verfichern, daß ich Dero Hoͤf⸗ 
lichkeit fo aufgenommen, mie es Dero Zu⸗ 
neis 


a) Def. bie Lettres & Negociat. d’Eflrades V Th. a. d. 344. 346 und 377 &. und VI Th. a. d. 


17ten Seite. 


(*) Kerr von Hollberg irret, indem er vor: 


giebt, Ebriftina wäre aus Schweden zur ee 
nad Luͤbeck gegangen ı). 
(f) In den Memoires des Grafen de Guiche 


a. d. zaſten u. f. S. und 299 u. f.&. wird der Räns 
fe, die an dem ſchwediſchen Hofe vor diefem Fries 
den, in Anfehung des damaligen Krieges mit dev 
Stadt Bremen, 


a.) In feiner Vergleichung der Damien II ZH. a. d. 253 ©. 
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affe8ion&S monamitie ; für laquelle je neigung verbienet, unb meine Freundſchaft Das 1667fe 
vous prie de faire fond, comme étant von mir fodert; als welche Sie ſich durch br, 
entierement acquiſe a votre merite: ihre Verdienfte gänzlich zu eigen gemachet 
priant Dieu qu il vous tienne en fa haben. Ich befehle Sie goͤttlicher Obhut ec. 


‚fainte garde. Hambourg le 30Aoüt 1667. 
Chriftine Alexandra. 
M. Santini. 


Hamburg den zoften Aug. 1667. 
Chriſtina Alexandra. 
M. Santini. 


Das andere Schreiben iſt an die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande, mit 
welchen Chriſtina beſtaͤndig in gutem Vernehmen bleiben wollte, gerichtet (*). 


auts & Puiffans Seigneurs, mes 
bonf®@mis: Fai reru avec tou- 

se Pefime, qui efl düö a vos civili- 
tes € a Pamitie, dont Vous me 
donnez des marques fi frequentes, la 
lettre le Fr. Godart Adrian Ba- 
ron de Rhede, Sr. d’ Amerongen, 
Ginckel, Elft, Vorre Depure Extra- 
ordinaire m’a prefentee par votre or- 
dre, & Vous remercie des paroles 
obligeantes, quil m’a dites de Vorre 
part, Vous priant de vous afurer 
’en tout tems, & en toutes les oc- 
cafions, je ferai pröte à Vous temoi- 
gner vivement la fincere reconnoiffan- 
ce, avec laquelle je repons à Votre 
amitie, & me fervant de cette con- 
joncture, je prens Toccafion de Vous 
eongratuler fur Tavantageufe paix, 
Vous venez de conclure, dont je 
Vous felicite de tout mon caur, & 
me remeis aux temoignages, que le 
Sr. de Rhede d’Amerongen, Vous en 


don- 


5 Herren, meine guten Freuns 
de. Ich habe das Schreiben, mel. 
des Sie mir durch Dero außerordentlichen 
Abgeordneten den Freyherren Godart 
Adrian von Rhede, Herren zu Ame 
ronge Ginkel Elſt einhaͤndigen laſſen, 
mit derjenigen Hochachtung aufgenommen, 
die ich Dero fo öfteren Bezeugungen Ihrer 
Höflichkeit und Freundfchaft fehuldig bin, 
Ich bin Ihnen für die höflichen Freundſchafts⸗ 
verficherungen, welche oberwähnter Herr 
von Rhede mir in Dero Namen gegeben, 
fehr verbunden. Sie fünnen verfichert 
fenn, daß ich bey aller Zeit und Gelegens 
heit bereit feyn werde, Dero Freundfchaft 
auf die erfenntlichite und lebhafteſte Art zu 
erwiebern. Die gegenwärtigen Zeitläufte 
geben mir Anlaß, Ihnen meine Benfreube 
über den eben igo gefchloffenen vortheilhaften 
Frieden zu bezeugen. Ich ergreife diefe 
Gelegenheit, um Ihnen vorige Dazu von 
Herzen Glück zu mwünfchen, und beziehe 
mich übrigens auf diejenigen Zeugnifle, 
die Herr Rhede von Amerongen in mei- 

nem 


Bere ae zen > un 2 nn „20 an. Zen. 2 v2 vn 220 „Zn Zu Ze 27 Ze Zn 2 20 202 nn. 2 
(*) Aitʒema machet viel Werks aus biefem Schreiben. Er hat es zwiefach in feinen Samm⸗ 


lungen eingerüdet 1). 


2) Def. feine Saaken van Staat en Oorlogh VI Th. a. d.199 und 234 ©. auf dieß Jahr. 
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nem Namen ablegen wird, als welcher mein 
Zeuge ſeyn kann, wie aufrichtigen Antheil 
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Das iscaſte donnera de ma part, qui me fera té. 
abe moin; que je m’interejle avec amirie 


en tout ce qui touche la gloire & 
la felicirte de Votre Etar, priant 
Dieu qwil Vous tienne, Haus & 
Puijjans Seigneurs, mes bons amis, 
en fa fainte & digne garde. Ham- 
bourg le quatrieme Octobre mille fix 
cent loixante fept. 
Votre bonne €5 veritable Amie 
Chriftine Alexandra. 
M. Santini. 


Chriftinens brittes Schreiben ift an 
aziten des Märzmonarhs 1668 (*). 


M le Baron Bielke, je fais 
profefion de trop d’amitie, & 
d’eflime pour mon Goufin le Duc de 
Julliers, pour ne m'intereffer pas dans 
tout ce qui le regarde, & comme 
jas beaucoup de confiance en vous, 
Jai voulu vous recommander fes inte- 
rörs; pour lefquels il a envoie en Suc- 
de fon Confeiller d’ Etat le Docteur 
Chimans. Je vous prie de lui don- 
ner Paſſiſtance de votre faveur, dans 

Ja 


J 


ich an Dero Ruhme und der Gluͤckſeligkeit 
Dero Staates nehme. Ich empfehle Sie 
Hochmoͤgende Herren und Freunde, in den 
heiligen und wuͤrdigen Schuß des Allerhoͤch⸗ 
ften. Hamburg den vierten des Wein— 
monats, Ein taufend fechs hundert und fie- 
ben und fechzig 
Dero gute und wahre Freundinn 


Chriſtina ——— 
ni. 


den Reichsrath, Freyherren Bielte vom 


Jr Herr Baron Bielke. Ich hege 
gar zu viele Freundfchaft und Hoch⸗ 
achtung gegen meinen Vätter, ben Herzog 
von Juͤlich, als daß ich nicht an allem 
bem , was ihn betrifft, Antheil nehmen follte. 
Und da.ich zu Ihnen ein befonderes Ver— 
trauen hege, fo habe ich Ihnen deffen An- 
gelegenbeiten, um welcher willen er feinen 
Staatsrath den Doctor Chimans nad) 
Schweden geſchicket, beitens empfehlen 
wollen. ch bitte Sie, ihn durch Dero 

guͤn⸗ 


ARE TE TE HEHE TEE HEHE TE TE TE TE TE THE HE FE HE AH AL THE TS AF TEAH TE 


(*) Er nannte ſich Stenon Bielfe, und war 
ein Sohn des oben mehrmals erwähnten BielEes, 
deffen Gefchlecht eines der Alteften und vornehm: 
ften in Schweden ift, als aus weldem Brigit— 
ta und Gunila Bielke, Königinnen von Schwe: 

den gewefen 1). Nicolaus Thuro ein Abkoͤmm⸗ 
ling dieſes Hauſes, fuͤhrete unter dem Oberbefehle 
des Herzogs von Bayern bey der Belagerung 
von Ofen die Reiterey an, und that ſich dabey 
dergeftalt hervor, daß Kaifer Acopold ihn in den 
Grafenſtand erhob. Im 1659ſten Jahre trugen 
ihm die Venetianer nad dem Tode ihres Feld» 


bern des Grafen Koͤnigsmark, welcher eben: 
falls ein Schwede war, diefe hohe Würde an, 
die er aber ausfchlug. Nachher ward er Obermars 
ſchall am ſchwediſchen Hofe, und Oberftatthalter 
von Pommern. Einige Zeit darauf verfiel er in 
Barls des XI Ungnade ; die ſich aber dennoch mit 
der Zeit gewiſſermaaßen wieder verlor. Seine 
beyden Söhne Karl Guſtav und Thuro Ga: 
beiel Bielke, der eine Reichsrath, der andere 
Präfident der Rechenkammer des Staats, ha: 
ben ſich in Kriegs und Civildienften großen Ruhm 
erworben. 


1) Beſ. Meffenii Theatr. Nob. Suec. a. d. 40. 45.59 ©. und Moreri Wörterb. Art. Bielke. 
imgl Mercure Galans vom Aug. 1679 a. d. 346 ©. bef. auch Lamberti Mem. III TH. a. d. 


674. 65 ©. 
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Ja negociation, & de croire que je günftigen Benftand in feiner Unterhandfung Das 16581te 
vous tiendrai compte de tout ce que zu unterflüßen und zu glauben, daß ich für __Jabr. 
vous ferez dans cette rencontre enma alles das, was Sie ihm um meinetwillen 
confideration — Dieu qu'il Vous erweiſen werden, Dero Schuldnerinn ſeyn 


tienne en fa Jainte garde. urg will. Sch empfehle Sie in den Schuß des 
a3 Mars 1668. Allerhöchften c. Hamburg den azften 
Mär; 1668. 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alexandra. 
M. Santini. M. Santini. 


Um biefe Zeit famen bie Stände von Schweden zum Reichstage nach Stockholm Was Esriftis 
jufammen. Cbriftina ermangelte nicht, durch ihren Envone Rofenbach vorftelien zu * auf dieſem 
laſſen, wie ſehr ſie wuͤnſche: daß es den Staͤnden gefallen moͤchte, ihrer Anliegen, und er. A 
—— der durch den letzteren ſchwediſchen Krieg ſehr geſchmaͤlerten Einkuͤnfte ihrer ihr befonderg 
angemie Güter wegen, geneigtere Entfchliefungen als vorhin, zu nehmen; und daß die Beifklichen 
man ihr, an flatt ber auf der Provinz Pommern ſich vorbedungenen $eibrenten eine wohl wollten, 
u a auf eben fo viel im Herzogthume Bremen liegende Gründe geben möchte, weil Vorftelen laſ— 
ihr daſſelbe viel näher zur Hand läge. ren. 


Die Stände erfläreten ſich auch hierinnen viel geneigter für fie, als es viele andere, 
die ihr nicht gar zu wohl wollten, geglaubet, und vieleicht auch gewuͤnſchet hätten a). 
Denn in dem Eingange ber in diefer Sache ausgefertigten Entſchließung, thun die Staͤn⸗ 
de nicht allein der glorreichen Negierung des Königes, Buftav Adolphs, des Vaters 
diefer Prinzeflinn, fondern aud) ihrer eigenen perfönlichen großen Eigenfchaften, weitläuftige 
und rühmlide Erwähnung, als deren Regierung für Schweden eben fo glüclid) und 
vortheilhaft gervefen. Sie fügeten aud) bey Bewilligung beflen, was Chriſtina für dieß 
mal anfuchen laffen, ſchließlich noch Hinzu: „Daß wenn die Königinn mıt denen im Her- 
„5ogthume Dremen ihr angewiefenen Gütern und Gründen nicht ſowohl als vor diefem, mit 
„denen in Dommern gelegenen zufrieden feyn follte : fo würbe fie beſtaͤndig zwifchen beyden 
nfrene Wahl haben, und fich die Erfüllung berer bey ihrer Thronverzicht ſich vorbehalte⸗ 
„nen Bedingungen, ohne alle Veränderung und Verlegung verfprechen fönnen. „, 


Einige Schriftftellee haben fic verwundert, daß die Priefterfchaft in Schweden, 
bie doch den zweyten Reichsftand ausmacher, ben diefer Gelegenheit, ohne ſich an die rö- 
mifche Religion zu kehren, die fie der in Schweden eingeführten gleichſam zum Troge an: 
genommen, fo öffentliche Merkmaale ihrer Dankbarkeit gegen die Königinn ablegete. . . . 
Allein diefer Stand verdienet unferes Erachtens, mehr Sob als Tadel darüber, daß er fic) 
der Erfüllung eines Vergleiches, welchen die Königinn mit dem Reiche errichtet hatte, und 
welcher feine von benden Religionen betraf, nicht mwiberfegen wollen. Ya, da es aud) 
überdem den Abgeordneten der Priefterfchaft nicht unbekannt fenn konnte, wie fehr ſich 
Chriftina feit einigen Jahren beworben, wiederum nad) Schweden jurüc zu sieben; als 
woraus fie ſich gute Hoffnung macheten, die Röniginn wieder zur Neligion ihrer Borfab« 
. ven 

a) Aitzema 1. c. XLVII®, a. d. 923 u.f. ©. 


I. Theil, S 
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Das 1565fte ren wieder zurück zu lenfen(*): fo kann man aud) in diefem Betragen des Priefterftanbes um 
Jabr. fo viel weniger etwas Tadelhaftes wahrnehmen, je mehr es bemfelben befanne feyn mußte, 
mas gewiſſe Perfonen für Beregungsgründe gehabt, ſich Chriſtinens Verlangen vor bie: 
fem zu widerſetzen. 
De Witt em: Der damalige Gefandte der vereinigten Niederlande am ſchwediſchen Hofe, Peter 
pfiehlt Chriſti· van Groot, hat hievon in feinen Berichten etwas angeführet, welches diefe Sache erlaͤu⸗ 
ngele: ger, |... Ausdem Schreiben, welches der Penfionär von Holland, Herr van Witt, 
de Grooe. am gten des Hornungs 1669 an befagten Herren van Groot abgelaflen, erfieht man, Ehri- 
Deffen Ant: ſtina habe den erftern erfuchet, er möchte ſich doc) ihrer Sachen am ſchwediſchen Hofe an- 
wortdarauf. nehmen. Hier find van Witts eigene Worte an den van Groot 2): „Einer von Chri- 
„ſtinens Bedienten hat mich benachrichtigen laffen, die Regierung von Schweden babe 
„Ihrer Majejtät die unmittelbare Verfügung in die zu ihrem Linterhalte ihr angewieſenen 
„Büter benommen, und denen darüber gefeßeten Verwaltern anbefohlen, fie möchten 
„bie von denenfelben fallenden Gelder, gerades Weges zur Föniglichen Rentkammer liefern, 
„welche diefelbe der Königinn auszahlen laffen würde. Da aber diefe Entfchliefung bloß 
„durch einen etwas zu higigen Brief, welchen die Königinn aus Hamburg an die Regie 
„rung gefchrieben, veranlaffet worden : fo fehmäuchelt man fid) auch, daß die Sachen 
„dur DVermittelung guter Freunde bald wieder auf den vorigen Fuß kommen bürften. 
„Ich erfuche Sie demnach, hiezu das Ihrige bevzutragen. ch habe mich anheifchig ge» 
„machet, Ihnen biefes zu hinterbringen, damit Sie ſich diefer Prinzeffinn annehmen , im 
„Falle Eie Hoffnung vor fich fehen, Durchzubringen. Allein ich fürchte faft, man dürfte 
„diefe Sache als cine Hausangelegenheit betrachten, und nicht gern fehen, daß die frem- 
„ben Gefandten ſich darein mifchen. ch ftelle es demnach Dero Klugheit anheim, mas 
„Sie hieben zuthun, oder zulaffen fir dienlich erachten. 
Hier it Brootens Antwort auf diefen Brief. Sie ift aus Stockholm vom rrten 
des Märzmonaths 1669 b). 
„Nun wollen wir auch von der Königinn Chriftina Angelegenheiten reden. Zuvoͤr⸗ 
„derft muß ich Ihnen fagen, daß mich diefe Prinzeflinn fogleich ben meiner Ankunft von 
„verfchiedenen Perfonen beyderley Geſchlechts, mit denen fie im Briefwechſel fteht, be- 
„grüßen, und um gelegentliche Unterjtügung ihrer Angelegenheiten erfuchen laſſen. Ob 
„mich nun glei die Wohlthaten, die mein Vater von diefer Königinn erhalten (1), ge: 
a) Bef. bie Lettres & Negoc. de de Wire IV Ih. a. d.323 und 324 ©. ur. 
b) Def. die Lettres des de Wire |, c. a. d. 349 -355 ©. 


—— 


(+) Man fuhr noch beſtaͤndig fort in den ſchwe⸗ 
difchen Kirchen Gott öffentlih um Ebriftinens 
MWiederbefehrung anzurufen 1). Und man finder 
auch in verfchiedenen ihrer Briefe ſolche Ausdrücke, 
die ſolches Hoffen laffen. Wenigſtens war fie in 
allem Ernſte gefonnen, nad) Schweden auf Lebens: 
lang zweck zu kommen; woraus man fließen 


kann, daß fie mie der Zeit wiederum zur Landes; 
religion getreten ſeyn würde 2). 

(}) Diefer Peter Broot war ein Sohn des bes 
ruͤhmten ſchwediſchen Geſandten am franzöfifchen 
Hoſe unter Chriſtinens Regierung Hugo Grorius, 
von welchen wir im erſten Theile dieſes Werkes 
a.d.69 ©, weitläuftig gehandelt haben. 


ı) Def. Rangos Suecia Orthodoxa a.d. 1998 
2) Bel. Baats Tagebücher 1Th. a, d- 649. 679.833. 8:6 0. f & imgl. die Mem. de la Famil. 
le de Brahe a. d. izs S. und Chriſtinens Schreiben andenjelben vom des Bram. 1658. 
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„nugfam verbinden, alles mögliche zu ihrer Vergnuͤgung benzutragen: fo habe ich mich Das_1669fte 

— nicht in eine Sache miſchen wollen, die mich zu einer Zeit, da die Angelegenhei · ¶ Jabr 
meiner Herren verlangen, keinem Mitgliede der en Regierung unangenehm — 

„u werden, ben verſchiedenen hätte verhaftet machen koͤnnen. Was aber die Sache der 

„Königinn felbjt betrifft, fo ſcheint es mir, als ob man ihr unrecht thue: melches zum 

amfeit, theils aus Erbitterung einiger Reichsräthe berrübrer ; 


„Theil aus ihrer Umbedachtfi 
„außer, daß auch einige Staatsangelegenheiten mit den Vortheilen einiger — 


„gleich ihre Feinde nicht find, d zuſammenhaͤngen, daß fie biezu ebenfallsda: 
Ihrige Als dieſe Koͤniginn im 1654ſten Jahre vom Throne ſtieg, nachdem 
„ſie vorh mehreſten unter den Großen im Reiche mit Wohlthaten uͤberhaͤufet hatte; 
„ſo ahnete ihr nach vollfi Schritte, und folglich etwas zu fpät, daß ihr diefe That, 
„ſo wie Karl dem Vten die feinige, gereuen würde. Daher behielt fie ſich ſowohl in denen, 
auf tebenszeit fich ausbedungenen Gütern, als auch inder Wahl der Auffeher und Ein: 
„nehmer derfelben, frene Hand vor; und hat auch folgends, ohne jemandes Widerfpruch, 
„ſolche Männer dazu erwählet, die ſowohl ihrer perfönlichen Verdienfte, als ihrer Anver: 
„wandtſchaften wegen, nicht anders, als beliebt ſeyn Fonnten, 

„As der König, Karl Guſtav, im 1660ften Jahre verftarb, hinterließ er einen 
„ſehr jungen und fehr ſchwaͤchlichen Erben. In währendem Reichstage erfchien diefe Kö: 
„niginn allhier, im Abfiche, fich einen 


„cation von 1660 nannte, J Thronverzicht von 1654; und behielt ſich weiter nichts, als 





altung ihrer Güter feinem, der der verborhenen Religion zugerhan wäre, uͤl 

„gen wolle. Mac) diefer Zeit hat fie weiter feinen Briefwechfel mit der Regierung ge 
„tet: dem ungeachtet ift dennoch etwas vorgefallen, deſſen fich die Regierung mit Freu⸗ 
„den wider die Königinn zu Mutze gemacher. Es ijt ein allgemeines, und alle Menfchen 
„überfallendes Uebel, faget van Groot, daf man nämlich ben zunehmendem Ruhme und 
3» Anfehen immer ftolzer und unerträglicyer werde. Allein das Haus Waſa, aus welchen 

" Bar, Gay 63 „dieſe 

ie 2 






— — 

(*) Herr van Groot verfällt hier in eine Unrich- 
tigkeit. Denn wie wir geſehen haben, fo hat fie 
diefe Schrift den Ständen wirklich übergeben, wel: 
ches auch Terlon felbft verſichert. Diefer aber 
hat ebenfalls geirret, indem er geſaget: diejeni: 
gen , die fich durch diefe neue Verzicht der Königin 
wegen bes Künftigen hätten in Sicherheit ftellen 
wollen, würden ſich betrogen finden; weil fich die 


Königinn Darinnen erflärete: fie wolle aller in ih⸗ 


rer Thronverzicht vom 1654ſten Jahre ſich ausbe⸗ 


dungenen Vortheile verluftig fepn, falls fie ferner, S. oben a. d. 


hin einen Anſpruch auf die Krone machen würde. 53 
(t) Es ift andem, daß Sie fich die Religions: 
freyheit für ſich und für ihre Leute vorbehalten hat: 
te: allein diefes ift ihr nie von den Ständen und 

ber Regierung feyerlich jugeftanden worden. 
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Das 1655fle —— abſtammete, hat noch fein beſonderes Geſchlechtslaſter gehabt. Je aͤlter 
— nge deſſelben je ſtaͤrker nimmt ihr Trotz und ihre 
— „König —— inens Ahnherr, kann hievon zum Beyſpiele dienen; als we 
er einer langen und graufamen Tyranney endlich im Gefängnifle feine Krone 
— Lben verlor. Buſtav Zei? deſſen Andenken BE ſowohl wegen 
gen der heilſamen Gefi die er vor feiner 
en ch bis auf diefen Tag a eilig eobachtet .. aufs 
geftant feinem Tode: er fühle es, daß ihn das 
‚groß ı ftols mache jrünbsee befürchte, daß er in das Jafter feines Ge: 
hlechtes verfallen dörfte, wenn er alt würde, Und in der That — 
ihm ‚ daß er graufam zu werden anfieng (4). Der legte Karl G 
„unftreitig ein großer —* N ben fo viel Verſtand als $ beſaß. Allein da er 
„von mütterlicher Se — Haufe abſtammete, ſo iſt er auch von dieſem La⸗ 
Br verſchonet nd aus demjenigen, was Chriftina zu Sontainebleau, 
— nur noch neulich in Hamburg unternommen, kann man den Schluß machen, was 
hierinnen von ihr zu erwarten habe. Cie glaubete, gerechte Urfache zu haben, fich 
Obrigkeit diefer Stadt befehweren, weil ihr diefelbe, wegen der Händel, fo 
= „ihre geute mit einigen Bürgern Dep 5 fen, ni gehabt , welches fie bep 
Ermwählung des istregierenden Pabftes abb affen, nicht völlige Genugthuung 
BE rien (). Daher ſchickete fie der Stadrobrigkeit zu Norkoͤping, einer zu ihrem 
„seibgedinge gehörigen Stadt, den Befehl zu, fie follten alle dafelbit anlandende hambur⸗ 
— Shift nt (t). Nachher, und insbefondere jeitwährendes legten Reiche: 
> „tages, 
a ne — a a ne 5 
et weiter untenanzubrins dritten von Schweden, Namens Karl Danse, 
gen, daß van Groot alles genennet, welcher ebem diefes Urtheil 
md und ohne Buͤrgen vorbringe. ches Herr van Groot aus demfelber muth 
wan weis, it. Herr van Groot der entlehnet haben wird, um ſich das Anfe zu 
ſcher vorgiebt, dieſe Befchwerden Ehri: ben, als ob er etwas neues fagete. Die I 
äbreten von diefen Haͤndeln ber : da fie ſteller, bey denen ich von dieſem Danze ein 
meh: F ſich bey dem Magiſtrate von Nachricht gefunden, find Bircherodius umd 
J en Beyſtand bedankte, Meſſenius Der erftere verſichert: der Kön 
Bir — itten hatten, beſchenkte: Erich von Schweden haͤtte am izten M * 
——â â : hören werden, nachdem wir bereits am dieſen Karl Danze gefchrieben: er 
oben a.d.99n.f.©. von einem andern Zwiſte zwiſchen lens dem Könige von Frankreich feinen * 
der Koͤniginn und gr — haben. * zum befonderen Zeichen feiner Freundfd 




































Ob die aus (}) Peter van Groot ift dereii vie: wen Scheiftiele, der 
dem Haufe ler, ben ich kenne, ‘der das Ge tbu Meſſen 
2* Dieſer aber 


Waſa im Alter dem befonderen Merkmaale —— ſchwediſche Geſchichtſchre 

ſtolz und gran: lich die Abkoͤmmlinge deſſelben im Alter ſtolz und Danze wäre gät nie für Me Dänen eingenomn 

fam wurden. graufam würden. Der verftorbene dänische Staats» geweſen. rolus Danzeus Danorum — 
rat Herr Gramm, hat mie. einen feanzöfifchen Sa ekffimus Nichts deftoweniger gefällt 5 





3, der 
hreibt n: 






Geſandten bey dem Könige von Daͤnne mark Frie. van Groot diefes ohne allen weitern B 
drich dem Zweyten, zu Zeiten König Johanns des zubringen. Denn wenn wir die Abkom 
[6] 


1) Def. Bircherod. Alexandr. in Ar&o T. XII. p. 25. apud Aofenfl. de Ord. Equeftr.p. 33 
und Meffenii Scondia illuſtrata T. VI. pag. 31. cfr, Tbuani hit. Lib. XLVII. 47 p- 782. 


der. Koͤniginn Chriſtina. 137 
„tages, fielen verfchiedene Dinge vor, melche die Gemuͤther benber Theile noch mehr gegen Das 1559fle 
„einander aufbrachten, theils weil man ihrer Zuruͤckkunft hiefelbft allerley Hinderniffe ent- Jabr. 
63 „gegen 
Guſtavs des erften, des &Stammvaters biefes Vorgeben nad, von diefem vermepnten Erbfehler 


Geichledhtes, die Schweden und Poblen beherr: 
ſchet haben, nach einander durchgehen; fo finden 
wir in den Regierungen von ihrer neun big zehnen, 
bis an Brootens Zeiten Feine ſolche Merfmaale 
des Stolzes und der Braufamfeit, als man wohl 
in den meiften andern Reichen und Staaten bloß 
in einer oder zwo Erzeugungen damaliger Zeit ans 
zeigen könnte. Und dafern van Groot an die graus 
fanıe Verfolgung , die fein Vater in feinem eige: 
nen Vaterlande litt, ernſtlich hätte zurück denfen 
wollen; oder wenn er dasjenige hätte vorherſehen 
können, was ibm felbft auf dem Ruͤckwege von fei: 
ner Berfendung nadı Frankreich begegnen wür: 
de 1); fo bim ich feſt verfichert, er wilde mit dem 
Urtheile, das er hier von dem Hauſe Waſa fäller, 
zuruͤck gehalten Haben, Denn erftlih wird man 
in der viergigjäbrigen Regierung des Königes Bu: 
ftavs des erften, ob gleih Schweden unter ihm 
fowohl im Kirchen: als im Staatsweſen eine neue 
Geftalt befam, ein einziges Benfpiel hiervon fin- 
den können. Was aber deffen Nachfolger, den Ko: 
nig Erich betrifft, fo find wir darinnen mit Herrn 
Grooten einig, daß es zwar ein gelehrter aber 
ſehr wunderlicher Herr gervefen. Allein die Ge: 
fchichte damaliger Zeit liefert uns in Spanien, 
Frankreich, England, Brabant, Aufland, 
Italien und anderwärts eben ſolche und noch haͤr⸗ 
tere Beyſpiele. König Johann der deitte, Erichs 
Bruder war hingegen bis an fein Ende ein fehr 
gnädiger Herr. Guſtav Adolph war der gütigfte 
und großmuͤthigſte Fürft. Die Geſchichte aller Böl: 
fer reden von ihm, und find van Grooten barinnen, 
mas er von diefem Könige gefaget, einmuͤthig zus 
wider, Sowohl das Schreiben diefes Helden, wel: 
es wir bey dem Anfange dieſes Werkes vorgeleget, 
als auch die Rede, die er kurz vor feinem Ende hielt, 
find die unriderfprechlichften Zeugnifle: daß er 
nichts weniger als bochmüthin umd graufam gewe⸗ 
fm. Und daf Karl Bufino, van Brootens 


ebenfalls nicht frey geweſen, diefes ift ebem ein ſol⸗ 
ches Hirngefpinuft, als das Lafter ſelbſt, bas er 
Ihm zuſchreibt. Es ift nicht genug, dag man 
dieies fo in den Tag hinein fchreidt, man muß auch 
Beweiſe davon geben koͤnnen: allein man ift verfis 
dert, daß er feinen einzigen vworbringen könne, 
Dey dem auf Chriſtinens Deich! zu Fontaine: 
bleau vollzogenen Todesurthetle aber, beziehen wie 


‚uns auf die, am feinem Orte angeführten dringen» 


den Urfachen, Die fie nöthigten, ſolchergeſtalt zu ver: 
fahren. Um von diefer Sache ein richtiges Urtheil 
zu fällen, muß man diefelbe, allen ihren Umſtaͤnden 
nad, die vermuthlich van Grooten felbft nicht recht 
befanne geweſen, ergründet haben. Mir fünen 
noch diefes hinzu, daß dieſes in den Abendlänbern 
nicht das einzige Beyſpiel ey , daß man Leute ob: 
ne gerichtliche Unterſuchung hinrichten laſſe. Und 
es ſcheint, Chriſtina habe diefes felbft in demjents 
gen Lande, wo fie jich damals aufbielt, gelernet. 
Die ganze Melt weis, wie elendiglich ſowohl König 
Rarl der IX. an ber pariſiſchen Blutbochzeit 
fo viel taufend feiner Unterthanen, als Heinrich 
ber driste von Frankreich, den Herzog und den 
Kardinal Guiſe ums Leben bringen laſſen. Eben 
fo wenig muß es van Breoten unbefannt gewelen 
feyn, daß Audwig der dreyzehnte (der heiße 
Thränen vernoß, als er die Flammen einiger von 
den Eroaten in den Brand geſteckten Dörfer ers 
blickte) den Marfchall von Ancre/ ohne alle Um⸗ 
fände, fondern Bloß auf einen zur Hinrichtung ges 
gebenen Wink umbringen faffen 2). Und dennod) 
bie man ihn Audwig den Berechten, wie Ibn 
van Broots Vater in feiner fehönen Zueignungs: 
fcheift feines vortrefflichen Werkes vom Rechte des 
Brieges und ‚Friedens felbft benamet, und ihn 
deswegen wiewohl in einem gar zu übertriebenen 
Ausdrucke, das Ebenbild Gottes nennet. Was 
dem einen recht ift, muß dem andern auch gelten. 
Daher kanıı man aus diefer Anmerkung In 
Schluß 


1) Del. die Mem. des dw Mone IV Th. a.d.236u.f S. und des Moreri Wörterbuch art. Pierre 
de Groot ; imgl. Micqueforts Ambafl. IIB. a. d. 216 S. 

2) Def.la Vie de Aichelien par le Ciere T. I. a.d 231 ©. und den Efpion TurelV Theil a.d. 
234 ©. imgl. Hit. de France par Chalons III Th. a. d. 297 S. und die Fortfegung der Hift.de 
Mezerai, T. I. p.306u. T.IEp. 129. imgl-Hißt, de France par l’Abbe de Choiß IV Th. ad. 518: 
521 ©, von der Ermerdung des Herzogs Job.von Bourgogne unter Karla des VI Regierung. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


ch gleich in Abſicht bis Hamburg verfüget 
28 —— hen fie in einem Sande en 


ae fie von einigen, nn dm Laſter wegen gehaſſet, und von andern, infonderpeit aber 
„don den Geiftlichen, — ber großen Verdienſte ihres Vaters, geliebet wurde z theils 


„aber auch, weil fie ben 


ihrer Abreife aus Hamburg einen beleidigenden Brief Er 


„König geſchrieben, und in demfelben die Reichsräche alle mit einander aufs h 


„fie begei 


ngegriffen hatte, weswegen dieſelben diefes Schreiben auch nieman jeigeten. 
—— und noch andere mit der Zeit zu befuͤrchtende ann 
Verhalten zu rechtfertigen, welches fie eine 


‚um das gegen 


t nennet. . Allein 


rechti 


„man läßt fich die wahren Urfachen diefes Betragens nicht anmerken, weiche fih aufdie # 
gierde gründen, die dieſe Königinn ſowohl mündlich als ſchriftlich, und in der 
what — — dieſer Regierung blicken laſſen, und wovon die Abfegung der Ver⸗ 


RR.) ehmer ihrer Gefälle, welche lauter Verwandte oder Freunde von 
„Rei waren, eine der größeften Beleidigungen mit ift, weil fie diefen die 
„ter der Kegenten zum Troge abgenommen, und diefelben an $eute von niedriger A 
efe Herren, um fich an ihr zu rächen, aus ober 
tung der bey ihrer Thronverzicht fich ausbedun- 


„vergeben hat: daher haben dei 
„wähntem Vorwande ihr die eigene 





5 ea Provinzen benommen; worüber fie fi ich um fo viel leichter entſchließen koͤnnen, weil 


ig —— auf 


„de allem Anfehen Fünfig * * 






fende — der beyden vornehmſten Regie: 


Diefes ift der gegenwaͤrtige ®roffanz- 


Herr Steno Bielke, auf welchen diefe Wür- 


Der eritere hatte hiezu noch alte Urfachen, 


„und der andere wollte einer Perfon , die ihm einen fehr wichtigen Verdruß erwieſen 
tte, Gleiches mit Gleichem vergelten. Als der Kronfchagmeifter, Graf Bonde (7 


vorigen mit Tode abgieng, ſchien es, als wenn die meiften Stimmen für den. 

> i en würden: — deſto weniger trug der Kindghun Chriſtina Ober- _ 

* ſtatt · 
— 


Schluß machen: van Groot ſey bey dem, was er 
von dem vermeynten Lafter des waſiſchen Geſchlech 
tes gefaget, von Vorurtbeilen eingenommen ge: 
weſen. Vieleicht aber haben ihm auch biefes Haus 
fes und Ebriftinens Feinde ſolches einbilden wol: 
len. Allein man hätte Ihnen fagen können: daß 
dieſe Feinde feibft mod) lange nicht fo 
gewefen, als die Abkoͤnmmlinge des Durchlauchtigſten 
waſiſchen Geſchlechtes. 


(CH) Dieß iſt eins der vornehmſten — 
Geſchlechter, aus welchem Erich der Heilige, 
und der Karl der Achte die Koͤnigekrone zu tra⸗ 
gen die Ehre hatten. Karl der VIII. ftarb im 
1470ften Sabre 1). Diefes Haus zähle in einer 
fangen Reihe von Nachkommen jwarzig Abftam: 


— Theat. Nob. Suec, a. d. 29 und 64 S. und 
narum Genealogicus, von S. €. verfertiget VITab. a. d. S. 





mungen von Vätern und Söhnen, die alle entwes 
der Reichsraͤthe geweſen, oder andere hohe Krons 
aͤmter verwaltet haben. Die Liebe zu ſchonen 
Wiſſenſchaften und freyen Künften ift in diefem Ge: 
ſchlechte von langen Zeiten her erblich gewefen, und 
Se. Ercellenz der igtlebende Herr Reichsrath Graf 
Guſtav Bonde ift, (wie es die von ihm heraus: 
gegebenen Schriften ausweifen) in allerley Wiſſen⸗ 
ſchaften fo ſtark, daß er darinnen unter Perfonen 
feines Standes feinem etwas nachgiebt; indem 
derfelbe auch noch außer den lebendigen europaͤiſchen 
Sprachen, die morgenländifchen inne hat, und in 
der Weltweisheit, den Gedichten, der Rechtsge: 
lahrheit, den Alterthämern , der Chymie und ans 
* edlen nuͤtzlichen Kuͤnſten, ungemein geuͤbt 


us dueciæ Regum & Regi. 


- der Königin Chriſtina. 0 


4* „ftatthalter ‚ Sevedt Baat, diefe Würde davon ; weil die Herren Kurf, die auf Dasıssofe 


Bielkens Seite waren, und demfelben heilig zugefoget hatten, ihre Stimmen zu geben, 
„ihr Wort zurück zogen: indem man, ihnen Hoffnung gemachet hatte, daß des. Herrn 
Sevedt Baats Bedienung, einem von ihnen beyden zu Theile werden follte, wenn fie 
„ihm zur Großſchatzmeiſterſtelle verhelfen wollten ; und foichergeftalt mußte der Graf 
Bielke felbit einen Schluß unterzeichnen, ber ihn un ein Amt brachte, das ihm beftim: 

„met zu ſeyn ſchien. Hieraus werden Sie, mein Herr, leicht ven Schluß machen Fön» 
„nen, daß hieſelbſt ſchwerlich etwas für die Königinn auszurichten ſey; weil fich fo viele 

Bornehmen wider fie verbunden haben ; und weil ic) fürchten müßte, man würde es fehr 
a ” übel aufnehmen , wenn ich mich in diefe Sache zu eben der Zeit mifchen follte , in welcher 
„ich mir durch Beftärigung des Garantietractats, aufs Außerfte angelegen feyn laile, das 

„alte Bernehmen zroifchen diefer Krone und Ihren Hochmögenden herzuftellen. Allem An⸗ 
» "fehen nach wird es zwar nicht bey den Verfügungen bleiben, die man megen ber Köni- 
„ginn Güter getroffen hat: weil nicht allein unfehlbar viele Fürften hierinn einen Fürfpruch 
„für Sie thun werden; fonbdern auch‘, weil die Gründe, Dadurch die Regierungsrärhe ihr 
„Betragen entfchuldigen, nicht hinlänglich find, einer Königinn diejenigen Güter vorzu: 
„enthalten, die fie fich bey ‚ihrer Thronverzicht vorbehalten hat. DasScreiben, aus wel⸗ 
„chem man ihr ebenfalls ein Verbrechen machet, ift zwar ziemlich hart, daß aber diefes 
„Verſehen fo groß eben nicht fen, folches werden Sie ſowohl aus beyliegender Abfchrift 
„diefes Schreibens, als aus andern öffentlichen Schriften, und unter andern, aus derim 
„ıö6often Jahre ausgeftelleren Ratiſication, auf welche diefe Herren ihr Betragen grüne 

„den, und die fein Wort enthalten, daß fie dazu berechtiget , fattfam erfeben Fünnen. 

„ Denn ob man gleid) diefe Stüce ſehr geheim hält, fo habe id) diefelben dennoch unter der 

„Hand gelefen, und felbft abgefchrieben. . . Wenn ich einen gluͤcklichen Erfolg mer: 
* de vorher fehen fönnen, fo will ich niche ermangeln, Ahnen davon Nachricht zu geben: 

„damit Sie und die ganze Republik an der Verbindlichkeit ‚ melche diefe Koͤniginn dafür 
„bezeigen dürfte, Antheil befommen mögen. „ 

Allem Anfehen nad) mar Die Regierung von Schweden damals gegen die Königinn 
wirklich fo gefinner, wie es van Groot bier vorgeftelle. Dieſe Königinn machere fich 
biefelbe fo, wie es ihr die damaligen Umftände erlauben wollten, zu Nutze; ohne fichs 
merfen zu fallen, mas fie davon bey ſich gedachte, und brachte in Hamburg noch eine 
geraume Zeit, bald mit wichtigen, bald mit geringern Gefchäfften zu. 

Mittlerweile ftarb Pabit Merander der VI zu Rom a). Er war gelehrt, liebete 
die ſchoͤnen Wirfenfehaften, und unterhielt fich mit gelehrten Männern von der Dichtfunft, 
den Sefchichten, und der Staateflugheit. In einigen gedrudten Schriften wird gemel: ! 
det b), er habe zu ber Zeit, als er päbftlicher Muntius in Deutfchland geweſen, der rö- 
mifchen Religion abſchwoͤren, und ein Protejtant werden wollen, Wein der Tod des mit 
ihm nahe verwandten Grafen Pompee, der nad) feiner Abſchwoͤrung auf der Reife durch 
Lion nah Deutfchland, mit Gifte hingerichtet wurde, hielt ihn von der Ausführung fei: 
nes Vorhabens zuruͤck; melches er nach feiner Erhebung zur Kardinalswuͤrde völlig fah: 

ren 


a) Def. des Moreri Wörterbuh Art. Alerander ber VII. 
b, Bayle in femer Republique des Lettres vom Weinm, 1698. und Tenyels monathliche Ins 
terredungen vom Brachm. 1696. a. d. 523 ©, 


Jabr. 


Aleranders 
des VII. Tod 
und Betrach⸗ 
tungen über 


diefen Pabſt. 


140 Merkwürdigkeiten zum Geſchichte 


Dasısofte ren lleß. Dieſe Schriftſteller fügen noch hinzu, er waͤre mit dem damaligen tuͤrkiſchen 
Jabhr. Kaiſer Mahomet im fünften Grade verwandt gewefen. . ... Bayle erwaͤhnet auch 
Alexanders des VII Nepotiſmus, welcher einer der allerabſcheulichſten geweſen a). 


Quamquam vultus erat multa & præclata minantis b).,, In einer aus dem Ita⸗ 
lieniſchen ins Lateiniſche von Schwarzkopfen uͤberſetzten Geſchichte des Conclave dieſes 
Pabſtes, ſo ſchreibt Bayle, lieſt man, daß er ein rauhes Haarhemde auf dem bloßen Leibe 
angehabt, als man ihm die päbftlichen Kleider anlegete. Als Kardinal babe er beſtaͤndig 
auf einem fehr harten Bette gefchlafen, und woͤchentlich zweymal gefaſtet. Mach feiner 
Erhebung hätte er. von diefer rauhen Lebensart nicht abgelaffen. In währender Eeremonie 
der Anbethung hätte er mit aller Gewalt an einer Ecke des Altars, und nicht fo, wie vie 
andern Päbfte, in der Mitten deffelben bleiben wollen, und hätte mit einem Erucifire in 
den Händen , mit dem Angefichte auf der Erden gelegen. Als er das Batican bezogen, 
habe er den Sarg, in welchem er begraben werden wollte, unter fein Bette ftellen lajien, 
und nachmals den Beſuch der Donna Olympia ausgefchlagen , indem er ihr zu verftehen 
gegeben: es wäre wider den Wohlitand, wern Weibesleute in den paͤbſtlichen Pallajt fä- 
men. Er hätte feine Gefchenfe angenommen, und endlich) allen feinen Anverwandten ver- 
bothen, ohne feinen Befehl nach Rom zu kommen. Andere fügen noch Hinzu c): er habe 
eidlich über dem Erucifire angelobet, er wolle niemanden von feiner Anverwandtfchaft in 
Rom aufnehmen. Von einem fo.schönen Anfange nun, verfprady man ſich lauter Wun⸗ 
derdinge, und zum mwenigften die Abfchaffung des Mepotifmus. Allein man erftaunete 
um fo vielmehr, als furze Zeit daranf, das ganze higifche Gefrhlecht in Rom anfam, und 
von dem heiligen Bater, ihrem Anverwandten, die verfchwenderifhen Merkmaale der Frey: 
gebigkeit erhielt. Sein Eid machete ihm einiges Bedenken: allein man faget, der Jeſuit 
Pallsvicini, fein Beichtvater, und nachmaliger Kardinal, habe ihm diefe Schwierigkeit 
—— Auf deſſen erſtes Zureden habe ihm der Pabſt geantwortet: Culpas noſtras ab- 
olvere veftri eſt officii, peccatorum autem admiſſionem fuadere minime, d. i. Ihr 
koͤnnet mich wohl von Suͤnden losſprechen, aber mir nicht dazu anrathen. 
Nichts deſtoweniger ſtellete ihm der Beichtvater dennoch vor: vermöge feines Eides dörfte 
er in in Rom feinen feiner Anvermandten aufnehmen, um alfo denfelben nicht zu bres 
chen, mußte er ihnen entgegen geben, und biefelben untermegens empfangen ; welchem 
Rathe auch nachgelebet wurde. Diefes Eoftete dem Pallavicini einen kuͤnſtlich ausgear- 
beiteten Vorbericht. Denn weil er in dem erften Berragen des Pabftes großen Stoff zu 
deifen Ruhme antraf: fo ermangelte er auch nicht, eine Lobrede darüber zu verfertigen, daß 
Se. Heiligkeit fich über Fleiſch und Blut erhoben hätten. Diefe tobfchrift follte einer Ge— 
fhichte des tridentinifhen Concilii vorgefeget werden, und war auch fehon abgedrucket : 
allein man ward gezwungen, diefelbe zu unterbrücen, und die Sprache zu ändern, als 
man 


a) In feinem XIXten kritiſchen Schreiben über die Geſchichte des Ealvinifmi. In Wallichs _ 
deutfchgefchriebener Religione Turcica fieht man a.d. 319 S. die Geſchlechtstafel diefer Ans 
verwandtidhaft Aleranders des Vllten mit Mahomet dem IVten. 

b) Horat. Sat. II, L. U, 

©) Del. Menagiana T.Lp. 270. Heidegger Hift. Papatus $. 170 & 263. p. 96 A 
vr Meiern sßa P. —[[ 5 en 


> 


gen feiner Neffen a m.) Pasquin dieſem ſich felbft Das 

Berhalten des nahm ©) Feld zu ai ae rn ai 2 
nahmen Aergerniß daran. Denn als ſie einen ſeiner Verwandten, * nr 

Fr mit feinem Maltheferfreuze in Rom anfommen fahen, fageten fie öffenelich : 







Ecco la „.verrä tofto la Proceſſione, d. i. da kommt das Kreuz , die Procef: 
fion ; mweldyes auch geſchah, indem der Pabit alle übrige feiner 
Anverwandten nach fommen ließ a). 

Man will, € e befürchtet, der Kardinal Farneſe, mit welchem fie 


Pabfte erwählet werden, und hätte alfo wicht gar zu 


— ftand, dürfi 
ndern wäre vielmehr Willens geroefen, 


en $uft gehabt, nah Rom —* zu gehen; 


nach Venedig oder nach ee zu begeben. Indeſſen erfuhr fie —* bald darauf, Ermählung 
der Kardinal, Tulius A ‚ unter dem Namen Clemens IX eig des 
—— 1667 zum Pabſte erwaͤhlet worden waͤre. Weil nun ——ù demſel⸗ re we 


ben jederzeit in gutem Vernehmen gejtanden, und er auch überdem viele Verdienſte beſaß: Spriftinens zu 






fo wollte fie tlich bezeugen, wie viele Freude fie über deffen Erhebung empfände; Hamburg 
obgleich der von urg ihr anrieth, fie möchte dem Pöbel zu Jam: darüber be: 
burg feinen ‚geben, ſich gegen Ihre Majeftät zu vergehen, und die ihr ſchuldige jeiate unbe: 
Ehrfurcht aus den Augen zu fesen. Allein fie ſolgete dem Kathe des del * —— 
WMonte(t), der fie, wie man ſaget, jederzeit zu gen verleitete, als wobey er 


feine Rechnung fand, weil alles durch feine re Die —— Chriſtina ließ 


demnach 
a) Menagiana |. c. — 


En. Dal > > mn Pan Daun v0 > Zn > 2 > 2 
(*) Herr Rath Pelsbofer, ein Vefterreicher 
und eifriger Katholif, ſchreibt alles obangeführte 
und noch mehreres von dem Pabſte Alerander 
dem VII, und füget hinzu 1): „Sandifimus ifte 
er tandem homo fadus et, admillis Ro- 
„mam Confanguineis,, ditatis in immenfim Ne- 
„ potibus, conftituto in Curis Cardinali Patro- 
nN0. ©. Sic afleftus humanus prevaluit 
„Apoftolico propofito! indeque tandem es 
4, fatyris campus Apertus, quarım una juggilla. 
bat Papam Alexandrum : fubitanea hac meta. 
„, morphofi perdidiffe exiftimationem apud omnes 
„fere Pri Catholicos & Proteftantes, Chri- 
„ ftianos de Turcas , homines. & faminas. —A 
cd Alle Sranzofen, die von diefem Marquis 
geichrieben, nachdem er bey Chriſtinen in Dien⸗ 
fe gekommen, fagen demfelben viel Boſes nach, und 
bilden ihn —3 ab 2). „Er wäre aus 
„ Klugheit gut, aus Eigennuß lafterhaft , ein vers 
„ fändiger, aber mehr zum Boſen als zum Guten ger 
yheigter Menſch, ein hitiger Liebhaber, ein erpich⸗ 





+ 


„ter und betriegeriſcher Spieler, binterliftig und 
„auf eine wißige Art ſchalthaft, rachgierig umd 
„graufam gewejen. eine Bitten zeigeten zwar, 
„dag er miche viel Religion bätte 5 indeſſen 
„aber beichtete und gienge er mit andern 
„zum Abendmahle. Er wüßte zu rechter Zeit w 
3 rien her auch zu ueber 1 um 
„immer fey er a ggerwefen ; 
„eb es gleich rue Untoften ber Künftler 
„und Kauflente gefchehen. Er babe fromm und 
„gottlos ſeyn koͤnnen, mie er es gewollt. Er 
„pflegte zu fagen , man müſſe fi rächen, * — 
„drohen, damit uns niemand zuvor fäme.. 

Diefe Schrifefteller führen viele Handlungen an, 
die mit diefem Charaktere übereintommen. Allein 
fie find vonniemanden fonft beftätiget worden. Wir 
wollen im ne ud künftig einige Schreiben der 
Königinn a sren, in welchen fie über den Tod 
diefes Marquis in recht Bittere Klagen ausbricht, 
feine guten Eigenſchaften und feine ihr geleiftete 
treuen Dienfte ungemein herausſtreicht. J— 


nach 
1) Def. deffen Arcana Status 7 D. is Cap. a. d. 336 u.f. S. —— a. d. 562 u.f. ©. 
*F imgl. Zenners Nouvellen des Frühlings 1692. a. d. 20 u.f. S 
- 2) Hift. de la Reine Chrifline a. d. 27 u. f. 2 Leben Ehriftinä bin und wieder, 


I. Theil. 


wre Baer: 


und hamburgifchem Pöbel angefüllet,die dieNeuigkeit des Schaufpiels berbeylodere: he 


ten, der das fühne Zudrängen des Vol 


wieder in ihren Pallaft zuruͤck geführer. 


Merkwuͤrdigkeiten zum Geſchichte 

a) verfertigen, und daſſelbe am 15ten bes 
Vorderſeite des Haufes, die fie mit ſchoͤnen 

—ñ— Wapen Clemens bes IX, und verfchiedenen , feine Tugenden-vorftellenden 

bemalen laffen, mar ftarf erleuchtet. Oben über dem Haufe ſchwebete eine von Engeln 
angebethete Hoftie in den Wolfen, und etwas niedriger war die Kirche in-bi 

Kleidung, die Ketzerey unter ihre Füße tretend, abgebildet. Man kann leicht erachten, 














was eine folche Vorftellung in 2 proteftantifchen Stadt , in fein öffentlicher rö- 
mifther fcher Gottesdienft lat war, für Wirfung gethan haben seem. vor 2 
Hauſe war auch in kurzer Zeit von englaͤndiſchen, hollaͤndiſchen un ſchen Boots 


ßerm Ungluͤcke aus zween Springebrunnen Wein fließen laſſen, ſo — 7— 

no) erhitzter und fo kuͤhn gemachet, daß er anfieng, die Zie 
bzuwerfen, und die Wache ins Haus ———— Einer von der ade 
es abhalten wollte, ſchoß aus dem Fen 
er dem Haufen. An ftatt nun, daß hiedurch 


die $eute, und verleßete einen N 
{be vielmehr nur immer wütender, und verdoppelte 


waͤre jerffreuet worden, ſo wa 







feine Anfälle. Die Fenfter waren in einem Huy eingefchlagen. Man war genöthiget, 
die Thüren des Pallaſtes zu verfchließen, die aber der Pöbel, vermuthlich in der and 
im Haufe alles preis zu machen, auffprengen wollte. Damals erfannte die —— 
wohl zu ſpaͤt, was ſie —— Daß 5 dem ihr gegebenen guten Rathe nicht gefolget wäre, 

und aus Fu iefen unge 1 in die Hände zu fallen, rettete fie fich durch eine 


Hinterthüre, die in eine andere Straße E füßrete 9%. Sie harte fidy in einen hamburgi- 
ſchen Schleyer eingehüller, und and ſich in Begleitung des Sandgrafen von Heſſen⸗ 
—. und des Feldmarfchalls von Wuͤrzen in des ſchwediſchen Refidenten Moͤllers 
shaber der Stadt lief die darinnen liegenden Soldaten anrücfen, und 
npeteite der Bürgerfchaft liegen Laͤrmen fehlagen. Diefes ftillete auch den Aufftand, 
Tag darauf wurde die Königinn von der Stadtobrigkeit gleihfam im Triumphe 
Aus Mitleiden ließ Chriftina zweytaufend 
ler an die Verwundeten austheilen, von denen, wie man faget, ihrer zween todt geblieben. 


Diefes verdrießlichen Zufalles ungeachtet, blieb Chriſtina noch uͤber ein ganzes Jahr, 
und fo lange in Hamburg, bis fie ihre Angelegenheiten in Schweden.in a 


a) Se. den bei. Mercue 1 c. vom Heum. 1667. a. d.10©. imgl. Verſuch einer Nachricht 
II Th. a. d. 936 u. f. S. Hifl. de Chrifline a. d.50&. Theatr. und 
Diar, Europaum auf diefes Jahr a. d. 471 und 242 ©. 


und 





nad) dem nimwegiſchen Friedensſchluſſe fhickte fie 
ihn als ihren außerordentlihen Gefandten nad 
Schweden, wofelbft er die, durch den Krieg in 
Unordnung geratene richtige Hebung von Chri⸗ 
ftinens Einkünften wiederum Gerftellete. Der 

Sohn diefes Marquis ift, wie teir hernach fehen 
werden, feinem Vater in diefem Poften gefolget. 


(*) Zenner und nad) ihm Arnold irren, wenn 
fie vorgeben, Ebriftina wäre über das Dach in 
ein ander Haus geflüchtet 1); indem die Thüre, 
durch melde fie entwifchte, noch bis itzo der Koͤni⸗ 
ginn Ebeiftina Thüre genennee wird. Das Haus 
liegt in der Beckerſtraße hinter der neuen Mi⸗ 
chaelskirche. 


1) Def. Kirch» und Ketzergeſchichte XVII B. a. d. 16 S. und Zenners Nonvellen a.d. 71 S. 


der Koͤniginn Chriſtina. 


bracht hatte. Don ihrem damals gefuͤhreten Briefwechſel aber haben 
gende zwey Schreiben auftreiben koͤnnen. Eines berfelben ift eine Sr. Durchl. dem Chur⸗ 
fürften von Brandenburg ertheilte Antwort, welche von der im berlinifchen Archiv be: 
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wir nichts als fol: Das 1658fte 
Jahr. 


findlichen Urfunde abgeſchrieben worden (t). 
Mæ Mon Frère. C’efl avec 


toute Veflime qui efl düö a V. 
A. que j’ai regu la lertre que le Sr. 
Laurent Chriftophle de Somnitz Vo- 
tre Ambajladeur ma prefentee par 
Votre ordre, & je Vous remercie des 
obligeantes exprefions , quil y a 
ajoutees de la part de V. A. Vous 
Priant de croire quen tous tems, © 
en toutes occaflons je ne manquerai 
pas de repondre à Pamitie dont Vous 
me donnez des marques fi particulie- 
res. Je me perfuade — ledit Sr. 
de Somnitz aura deja donne a V. A. 
les affurances de lamitie & de Pefli- 
me, dont je fais profelion à Pegard 
de Votre merite & que je Juis fin- 
cerement 
Monfieur mon Frere 
Votre bonne Seur 
Chriftine Alexandra. 


ri Here Bruder. Ich habe das 
Schreiben, welches mir Dero Ge 
ſandter Lorenz Chriſtoph von Somnig 
auf Dero Befehl eingehaͤndiget hat, mit 
aller E. D. ſchuldigen Hochſchaͤtzung em⸗ 
pfangen. Ich bin Ihnen fuͤr die hoͤflichen 
Ausdruͤcke, die er in Dero Namen hinzus 
gefüget hat, fehr verbunden. Eu. Durchl. 
fönnen feft verfichert feyn, daß ich feine Ge⸗ 
legenheit vorbey laffen werde, um diejenige 
Freundfchaft zu erwiedern, von der Sie mir 
fo befondere Proben gegeben. Ich ver= 
hoffe, der erwähnte Herr von Somniß 
werde Eu, Durchl. bereits von derjenigen 
Hochachtung, die ich gegen Dero große 
Verdienſte hege, überzeuget und verfichert 
haben, daß ich mit aller Aufrichtigkeit fey 


Mein Herr Bruber, 
Dero gute Schwefter 
Chriſtina Alerandra. 


Hier folget nun auch bas zweyte Schreiben, welches fie an den Reichsrath, den 
Grafen Peter Brabe, der Prinzeffinn von Heſſen, König Rarl Buftsvs Bruders Ges 


mahlinn zum Beften, abließ. 


JM fe: Fe prens part a la 
Jatisfalion de la Princeffe de 
Heſſe avec route Pamitie & Paffe- 

ion 





(Hd In dirfem Schreiben nimmt man wahr, 
daß Chriſtina den Churfürften ihren Bruder, 
und nicht fo wie in den vorigen Schreiben, ihren 


werftehen gegeben, daß man ohne diefe Aenderung 
die Briefe, die fie künftig an den Churfürften ab» 


Ya Herr. Ich nehme an der Be: 
friedigung der Prinzeginn von 
Heffen fo freundſchaftlichen Antheil, als 

Ta Sie 





laffen dürfte, nicht annehmen würde. Bey ande⸗ 
ren Umpfänden hätte Ebriftina diefes vieleicht. 
nicht fo leicht zugeſtanden: obgleich der König von 


feine Brüder betittele hatte. Beſ. Wicguefort 
Hift, des Prov, Unies T.ILP. UL. 0,d. 419 ©. 


Härter nennet. Der berliniſche Hef hatte ihr zu Frankreich bereits vor diefer Zeit alle Ehurfürften _ 
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Das isciſte ion qu Ne merite de moi. C’efl Sie es von mir verdienet. Daher em- 
Sabre. pourquoi je vous recommande de tout. piehle ich Ihnen die Anfoderungen, die Sie 


mon cœur les —— qwelle a a 
demeler avec la Couronne de Suede, 
Vous priant de les confiderer & les 
favorifer encore pour Pamour de moi. 
Ce fera, je Vous afure, un temai- 
gnage des plus finguliers, que vous 
me puifliez donner de vorre amitie, 


mit der Krone Schweden zu berichtigen 
hat, aufs Beſte, und bitte, daß Gie ſich 
derfelben auch meinetwegen annehmen moͤ⸗ 
gen, Sch verfichere Sie, daß ich biefes 
für einen ganz befondern Beweis ihrer . 
Freundfchaft annehmen, und Ihnen dafür 
fo verbunden bleiben werde, wie es meine 


- im Herzog⸗ 


Hochſchaͤtzung und Liebe gegen diefe Prin. 
jeßinn nur immer fodern kann. Schließ⸗ 
lich empfehle ih Sie in den Schuß des Als 
lerhoͤchſten. Hamburg, den iten bes 
Herbitm. 1668. 


duquel je vous ferai aufli redevable, 
que Peftime & laffedion que j ai pour 
cette Princeffe, peut exiger de moi. 
Cependant je prie Dieu qu'il vous 
tienne en fa inte & diene garde. 
Hambourg ce ır Septembre 1668. 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alerandra. 
M. Santini. M. Santini. 


Ehriftina geht Nachdem nun die Sache wegen ihrer Einfünfte fo ziemlid) in Schweden zu Stan- 
nad Stade de gebracht worden, fo unternahm fie am zriten des Herbitmonaths 1668 eine kleine Reife 
zu Waller nach Stade, im Herzogthume Bremen, woſelbſt fie von dem Feldmarſchalle 
Wrangel aufs ehrerbiethigfte empfangen wurde a). Am aaiten ward ein vörtreffliches 
fet fodann Feuerwerk angezündet, an welchen die Königinn viel Vergnügen fand. Am 23ften ritt 
wieder nach fie in das nahe bey Stade ftehende Lager von eilftaufend Reitern und Fußfnechten, welche 
Romzuräd. zu Chriſtinens großem Bergnügen ihre Waffenäbungen und Wendungen miederholeten. 
Der Verfaffer ihrer Gefchichte meldet, Chriftina hätte, da fie diefe Völker beſehen, als 
eine Mannsperfon zu Pferde gefeflen, hätte einen ſchwarzſammeten Rod an, und einen 
mit weißen Federn geziereten Hut auf dem Kopfe gehabt. Sie wäre durch alle‘ Glieder 
geritten, und hätte viel Officiers erkannt, die noch bey ihrer, ja nody zum Theile unter ih: 
res Herren Vaters, Buftav Adolphs, Regierung gediener hatten. Sie hätte ſich dar: 
einmifchen , und ſowohl dem Fußvolfe die Haupt: und Handgriffe, als der Reiterey ihre 
Pferde zu tummlen, anbefehlen tollen. Da jie aber viel gefchickter gewefen, die verwirr⸗ 
seiten Staatshändel auszuführen, als Kriegesvölfern zu befehlen: fo habe fie allcs fo ver: 
kehrt angeftellet, daß Wrangel darüber laden, und ihre Befchle ganz anders, als fie 
diefelben vorgebracht, erflären müffen, damit nur die Soldaten nicht irre würden. . . . 
Hierauf ward fie zu einer Wirthſchaft eingeladen, und fehrete nach deren Endigung am 
24ften eben deffelben Monaths nah Hamburg zurück. Che fie aber diefe Stadt vertieh, - 
Iud fie noch vorher viele vornehme Perfonen beyderley Geſchlechts zu einem Föftlichen Gaft- 

mahle ein, und bewirthete diefelben aufs prächtigfte. 
Endlich 


a) Def. Holl. Mercur Sept. und October 1668 a. d. 154 und 166 S. Theatr. und Diar. Europ. 
ad h, ann. 4 d, 790 und 146 S. imgl. Hift. de Chrifline a. d. 33 ©, 
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Endlich reifete fie im Weinmonathe in Begleitung des Sandgrafen von Heſſen ⸗ Hom · Das 1663fe 

burg, des Feldmarfchalls Wrangel, und anderer vornehmen Perfonen, von Hamburg Jabr. 
ab. Am z3ften deſſelben Monatbs langete fie mit einem Gefolge von vierzig Perfonen in 
Limeburg, und den Tag darauf zu Gifhorn an, wofelbft ein Feldftüct in taufend Stii- 
cke zerplagete, und fie befchädiger haben würde, wenn fie noch etwas näher geftanden hätte, 
Am zaften langete fie zu Braunſchweig an, und ward durchs ganze Limeburgifche allent- 
halben frey gehalten. Won hier nahm fie ihren Weg uͤber Nuͤrnberg, Augfpurg und 
Inſpruck, und als fie an die Graͤnzen des päbftlichen Gebierhes Fam, fertigte fie ihren 
eriten Kammerdiener an den Pabft ab, um demfelben ihre Rüdfunft nach Mom anzumel- 
- den. Der beilige Bater empfieng diefen Abgefchickten fehr gnädig, befchenfete ihn mit ei- 
ner goldenen, und noch einer fülbernen Schaumünze (*), und befahl zugleich, daf die 
Königinn in dem ganzen Kirchenftaate frey gehalten werden follte. 


Am 22ften des Wintermonatbs langete fie endlich zu Rom an. Funfjig mit fechs Epriftina wiꝛd 
Pferden befpannete Rutfchen fuhren ihr entgegen, weil der Pabſt es an nichts wollte er: von dem Pab- 
mangeln laffen, mas die Pracht diefes Einzuges vergrößern Fonnte a). Chriſtina faß in Re Clemens 


der Kurfche des Pabftes, und gegen ihr über der Kardinalpatron, nebft dem Kardinale — 
Franciſcus Barberini. Ihre Majeſtaͤt hatten ein violettes mit Gold geſticktes Kleid an, fo prädtig 


eine hellbraune Perüce, und einen mit ſchwarzen Federn geſchmuͤckten Hut auf dem Kopfe, war, herrlich 
und um die Schultern einen holtfteinifchen mit venetianifhen Spigen verbrämten Schleyer. empfangen. 
Die päbftliche Leibwacht zu Pferde war ihr über zehn italienifche Meilen weit entgegen ge 

ſchicket, und die Schweizerleibiwache wartete ihrer vor dem Thore del Popolo. Als nun 


die Königinn an dem Monte Cavallo angelanger war, flieg fie aus der Kutſche, und 
T 3 ſtattete 


a) Def. Boll. Mercur von Winterm. 1668. a. d. 174 S. Teatr. Europ.adh.ann. a.d. 716 S. 


Hiſt. de Chriſtine a. d. 3zS. Kunigs Theatr. Cerem, I Th. a. d. 70 und 7u S. woſelbſt 
von dieſem Einzuge umſtaͤndlicher Bericht zu finden iſt. 


ÿ — 


(*) Diefer Kammerdiener nannte ſich Clairet 
Poiſſonnet, und war ein Franzos von Geburt. 
Diejenigen, ſo von Chriſtinen geſchrieben, legen 
dieſem Poiſſonnet viele gute Eigenſchaften bey, 
ob er gleich wedet leſen noch ſchreiben koͤnnen 1). 
Sie loben inſonderheit ſeine Treue, ſeine Verſchwie⸗ 
genheit, und daß er die Kunſt beſeſſen, von andern 
die Geheimniſſe heraus zu locken. Die Koͤniginn 
hatte ihn zu verſchiedenen Verſchickungen nach Ita⸗ 
lien und Frankreich gebrauchet, welche er ſo wohl 
ausrichtete, daß der Kardinal Mazarin begierig 
wurde, von der Fähigkeit dieſes Menſchen, der ganz 
feine Erziehung hätte, und doch in den wichtigſten 
Angelegenbeiten und in den verwirrteften Haͤndeln 
zu gebrauchen wäre, von Ebriftinen einige Nach: 
richt einzuziehen. Dean glaubete, er wäre der eins 


zige gervefen , der das wahre Geheimniß, der mit 
dem Monaldeski vorgefallenen Begebeuheit ger 
wußt hätte. Niemand aber wäre im Stande ge: 
weſen, daffelbe von ihm heraus zu locken. Er hats 
te allenthalben einen ftarken Briefwechſel, um ſich 
nach allem zu erfumdigen ; und da.er felbft nicht 
antworten konnte, fo ließ er feine Beantwortungen 
von andern auflegen. Man bat ein Schreiben 
von der KRöniginn an den Frevherrn won Baat 2), 
in welchem diefem aufgegeben wird, er folle dem 
Elairet Poiſſonnet fünf taufend Thaler auszah⸗ 
fen, damit er fi in Frankreich eine Bedienung 
faufen könnte. Allein er ftarb zu Rom, und feßere 
die Königinn zur Erbinn feiner Schulden ein, die 
fie auch ohne Verdruß getreulich auszahlen lief. 


1) Def. Hift. de Chrifline a. d. 166,177 &. Diar. Europ. ad ann. 1668. a, d. 146 S. und 


das Leben Chriſtinaͤ a.d. 247 u. f. ©. 


2) Es ift vom Hten des Heum. 1661, bef. Baats Tageb. a, d. 216 S. 
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Dis 1688fe ftattete bey bem Pabfte ihren Beſuch ab, mit welchem fie ſich eine gute Stunde lang un 


Jabr. 


terhielt. Von hier ward ſie von eben dem Gefolge, und in Begleitung vieler Prinzen und 
Prinzeſſinnen in ihrer eigenen Kutſche nach Hauſe gebracht. Die Regierung Clemens 
des IX (*) warb von vielen Roms goͤldenes, fo wie die Regierung Innocentius des XI 
Roms eifernes Alter genennet a). Und in der That mar auch der römifche Hof unter der 
Regierung des rofpigliofifchen Gefchlechtes, aus welchem Klemens der IX abjtammete, 
prächtiger alsalleübrigen Höfe. Man fah an demfelben täglich etwas Neues. Bald hielt 
ein Gefandter feinen Einzug, bald wurden Kardinäle gewaͤhlet. Eine Luſtbarkeit löfete 


die andere ab. Des Morgens wartete mau den Gottesdienſt und ſeine Geſchaͤffte ab; nach 


der Mahlzeit, die gewoͤhnlicher Weiſe ſehr reichlich angerichtet war, ſah man entweder ei⸗ 
nem Luſtſpiele zu, oder hoͤrete eine Oper, oder auch eine ſchoͤn geſetzete und wohlklingende 
Abendmuſik an. Der von Natur zur Großmuth und Wohlthaͤtigkeit geneigte Pabſt pflan- 
zete diefe löbliche Eigenfchaften auf feine Neffen fort : dieſe Herren waren nicht fo, wie es 
unter andern päbftlichen Regierungen gewöhnlich war, vom Geize befeffen; fie liefen im 


Gegentheile viel mehr darauf geben, als fie einnahmen. Dem ungeachtet haben fie doch 
s 6 


a) Def. Holl. Mereur vom März 1669. a. d. 38 und 3. imgl. vom Weinm, a. d.147 ©. 


und Hift. de Chrifline «.d. 57 ©. 


— 


Bon Erwaͤh⸗ (*) Hier find einige beſondere Umſtaͤnde von 
fung und Re: der Ermählung Pabites Elemens bes IX. ı). In 
dem feinetwwegen gehaltenen Eonclave befanden fich 

Ele 64 Karbdindle, unter welchen ihrer drey der päbftli: 
ix. Gen Miürde fähig waren, nämli die Kardinäle 
Bonvifi, Rofpigliofi und Sarnefe- Diepam: 
philifche Partey, oder die fliegende Schwadron, 
ſchloñ den erften von diefer Wahl aus ; und obgleich 

der dritte bey Aleranderndem VII. in großer Ach: 
tung geftanden : fo hielt man ihn dennoch für gar zu 
ſtolz und gar zu franzöfiich gefinnet, als daß die 
Spanier ſich feiner Wahl nicht hätten widerſetzen 
folen. Der Kardinal Imperiali unterftügete fei: 


nen Mitbruder Bandinelli mit ſechs und dreyßig 


Stimmen, die er lenken konnte, wohin er. wollte. 
Nach dem Tode diefes Kardinals im Conclave aber 
wuchſen die Stiimen für den Rofpigliofi dergeftalt 
an,dafer am 2often bes Brachm. 1667 zum Pabfte 
erwählet wurde. Der Kardinal Barberini, als 
damaliger Ältefter unter den Kardindlen, fragte ihn 
daben, ob er die paͤbſtliche Würde, zu der man ihn 
ermäßlet hätte, annehmen wollte ? Kofpigliofi 
bath ſich eine Heine Bedenkzeit aus, und antworte 
te nach verrichtetem Gebethe: Sa, ich nehmefie an. 
Was wollen fie fich für einen Namen waͤhlen, fuhr 


Barberini fort? Sch will Clemens der IXte hei⸗ 
fen, war feine Antwort. Faſt drittehalb Jahre 
lang regierete diefer Pabft fehr löblih. Gleich im 
Anfange feiner Regierung erließ cr den ſaͤmmtli⸗ 
den Unterthanen des Kircyenftaates die Steuern 
und andere Abgaben. Er fehete Bifchöfe in Pors 
tugall ein, welches Reid) derfelben durch die Raͤn⸗ 
fe der Spanier lange beraubet geblieben. Ends 
lich wandte er auch vieles von feinen Einkünften 
auf Hülfswölker wider den Türken , und fprady 
mit Ebriftinen fehr oft von der Gefahr, in wel: 
her Wälfchland und ein großer Theil Europens 
ſchweben würde, wenn die Tuͤrken die Inſel Cans 
Din und die Sransofen Lothringen nady gebro: 
chenem Frieden an ſich bringen follten. Mit dies 
fem Pabfte lebte Ebriftina beftändig in gutem 
Vernehmen. Sie hatte feine Schwefter befhens 
fet, und ſich ihn dadurch noch mehr zum Freunde 
gemachet. Dieles Geſchenk beitand aus einem mit 
Edelgefteinen eingefaßten Erpftallenen Kreuze, wel: 
ches aufvier und zwanzig taufend fpanifche Kronen 
geihäget wurde 2). Elemensbder IXte ftarb am 
seen des Chriſtm. im ı6öpften Jahre im ein und 
fiebenzig jährigen Alter. 


3) Def. Pelchoffer 1. c. L. VI. cap. XVII. p. 337. imgl. Conelavi de Pontif. Rom. T. IIL. 
p-.ıdkc. Nodor Relat. de Rome p. 90 &c. Holl. Mercur Juin 1669. p- 82. Diar, Europ. 
1669 p. 40 & en 1670. p. 166.244 und 330, 

2) Def. Diar, Europ. auf das 107iſte Jahr a. d. 493 S. 
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fo gute Verbindungen zu treffen gewußt, daß fie nech bis auf den heutigen Tag Roms Das 10ſte 
reichefte Prinzen mit find, Eben um diefe Zeit ward die fogenannte Tour a la mode abe. 
üblich. Das vornehme Frauenzimmer pußete ſich mit franzöfifchen und Amazonenkleidern. 
Eine füchete es der andern fo ftarf zuvor zu thun, baf der Kleiderpracht zu Rom eben fo 
weit getrieben wurde, als an irgend einem andern Hofe. Indeſſen aber daureten bie guten Zei⸗ 
ten nicht gar lange, der frühzeitige Tod des Pabjtes hatte in die Gluͤcksumſtaͤnde und die Bor 
theile vieler $eute einen nachtbeiligen Einfluß. J 

Da indeffen Chriſtina zu Beſtreitung fo außerordentlicher Ausgaben ſtarker Geld-Edhriſtina 

ſummen bendthiget war : fo ließ fie bey ber Regierung von Schweden um baldige Zab- nn 
lung ihres Rückftandes, und der Einkünfte ihrer Provinzen Anfuchung chun. Bald ſchrieb Geiver, und 
fie vesfalls an den einen, bald an den andern Reichsrath. Wenn aber die Gelder nicht die Einkünfte 


fehleunig einliefen, fo ward fie Higig, brach öfters in 
ber, fo gut es angehen konnte, alles wieder gut zu machen. 
die fie an den Grafen Brahe und den Freyherren Gyllenſtiern 


Gattung. 


M" Coufin. Fai regu les depe- 
ches des r£folutions prifes * 
la Suede für mes affaires, & com- 
me je fcai que Vous y avez emploie 
vorre credit, je vous en remercie par 
la pröfente; Vous — de croire, 
que je fuis redevable a Pafedtion dont 
vous m’avez donne des marques obli- 
geantes en cette occafion. nfervez- 
moi toiljours votre amitie, puiſque je 
Veflime autant que vous le meritez, 

riant Dieu, qu'il Vous tienne en fa 
Jainte garde. Rome ce 8. Dee. 1668. 


Die Berichte von dem, 


Y Vaͤtter. 
meiner ſchwediſchen Angelegenheiten 


wegen, erfolgten Beſcheide, ſind bey mir 
eingelaufen. Ich weis es, daß Sie durch 
Dero Anſehen meine Sachen aufs kraͤftigſte 
unterſtuͤtzet haben, und danke Ihnen gegen⸗ 
waͤrtig dafuͤr aufs verbindlichſte. Sie koͤn⸗ 
nen feſt verſichert ſeyn, daß ich Ihnen fuͤr 
die mir hierdurch bezeigte Hoͤflichkeit und 
verbindlichen Merkmaale Dero Zuneigung 
hoͤchſt verbunden ſey. Erhalten Sie mir 
dieſe Freundſchaft, als welche ich ſo, wie 
Sie es verdienen, hochſchaͤtte. Ich em« 
pfehle Sie goͤttlicher Obhut ꝛc. Nom 


Chriſtine Alexandra. ben gten des Chriſtm. 1668. 
Chriſtina Alexandra. 
M. Santini. M. Santini. 


M" Coufin. Fai tant de confian- 
ce en volre amiti, que je ne 
fais pas dificult@ de demander votre 
fecours pour Finteret dont il sagit 
entre le Roi votre Maitre & moi ; 
Fe me perfüade que Vous. remedierez 
par votre autorite aux pröiudices re- 


cipro- 


I) Vaͤtter. Ich habe fo vieles Ver⸗ 
trauen auf Dero Freundfchaft gefe: 
get, daß ich Fein Bedenken trage, Sie um 
Ihre Bermittelung, in benen, zwifchen mir 
und dem Könige Ihrem Herrn, vormwalten: 
den Angelegenheiten zu erfuchen, Ich bin 
verfichere, daß Sie den beyderfeitigen 

Schar 


heftige Reden aus, und fuchete nach: ihrer Provins 
Folgende vier Schreiben, = 
a ablieh, find von dieſer 


nach 


chweden. 


Dis 166oſte 
Jabr. 
Lo 
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ciproques qui f ient arriver © 
a moi &5 Tu Roi votre Maitre, par 


la refolution quon a @ notre 
commun pröjudice, & je Vous crois 





trop prudent poun vouloir vous char- 
ger de toutes les facheufes fuites de 
tre mesintelligence. Il me fe 
nous devons ötre amis & ondevroit 





te Pimportance de Paffaire, je ne doute 
pas que votre prudence © vorre ami- 
tie ne. vous parlent en ma faveur, 
d’autant plus que je fuis perfuadee 
que del rendre un fervice au Roi 
vorre Maitre que de le faire ſouve- 
nir, quon ne peut toucher à mes 
droits fans preöjudicier notablement 
aux fiens, © que ce ma pas été Pin 
tention des Etats de Suede de m'ou- 





trager fi fenfiblement. Au fürplus 
je me remöts. a“ AR dira le 
sr. de Rofe nbac FR ant Dieu, 


* 
O- 
Chriftine Alexandra. 


M" Coufin. C’efl avec etonne= 
ment que j’ai appris la violence 
dont on. a ufe pour me depofleder de 
mes droits contre la juflice & la rai- 
fon. Mais ce qui me confole, eſt de 
favoir que vous n’avez pas foufigne 
serte execution, étant perfuade que 
votre prudence aufli bien que Pamitie 
que vous Avez moi, ne vous ont 
pas permis de confentir à une fi in- 
uſte & dangereufe refolution. Fe- 

vr fpere 


vous tienne en fa fainte garde. 
mie ce 9 Fevrier 1669. 


Merkwürdigkeiten zur Geſchichte 


Schaden, welcher aus der, zu unferm ge 
meinfchaftlichen Nachtheile, gefafleten Ent» 
ſchließung entftehen kann, durch Dero Ans 
fehen verhindern und ihm vorbeugen werden. 
Ich halte Sie auch überdem für viel zu vers 
nünftig, als daß Sie alle übele Folgen uns 


emble ferer Mishelligkeit über ſich nehmen follten. 


ne fe brouiller pas pour des bagatelles. 
SiVous prenez la —* de mit tou- 
e 


Es fcheint mir , wir beyde follten gute 
Freunde ſeyn, und uns nicht um Kleinig- 
feiten willen veruneinigen. Falls Sie ſich 
die Mühe geben wollten, die Wichtigkeit 
diefer Sache in Erwägung zu ziehen, fo bin 
ich verfihert, daß Ihre Klugheit und 
Freundfchaft mir um fo viel mehr das Wort 
veben werden, weil ich überzeugt bin, daß 
dem Könige, Yhrem Herrn , dadurch ein 
Dienft gefbieht : wenn man ihm vor« 
ftellet, daß man meine Rechte ohne den 
feinigen merflich zu ſchaden, nicht ſchmaͤlern 
fönne; und dafi es gar nicht die Abficht der 
Reichsftände von Schweden geweſen, 
mic) fo empfindlich zu beleidigen. Uebri— 
gens beziehe ich mid) auf dasjenige, was 
Ihnen Rofenbach von meinerwegen fagen 
wird, und befehle Sie görtliher Obhut x, 
Rom den gten des Horn. 1669. 
Chriſtina Alerandra. 


in Vaͤtter. Ich erftaune über bie 

Nachricht, daß man mid) fo ge- 
waltſamer Weife, wider Vernunft und Bil: 
figkeit, um meine Gerechtigfeiten bringen. 
wollen, Das einzige aber tröftet mic) bey 
diefer ganzen Sache, daß Sie den Voll- 
ziehungsbetehl nicht unterfchrieben haben ; 
indem ic) überzeuget bin, daß fo wohl Dero 
Klugheit, als die zu mir tragende Freund: 
ſchaft Ihnen nicht geftattet Haben werde, ei- 
nen fo unbilligen und gefährlichen Schluß 

* 


zu 


der Königinn Chriſtina. 


Ich Hoffe, Sie werden meinege: Dası6softe 
rechte Foderungen beftändig unterftügen, _ Pr 


Spere que vous foutiendrez." toiljours 
la jufice de mes interets & que Vous 
tächerez par votre autorite d’appor- 
ter remede a un tel defordre pour me 
rendre dautant plus redevable à vo- 
tre affedion, © me remettant a ce 
que vous dira le Sr. Rofenbach de ma 
part, je prie Dieu qu'il vous tienne 
en [a fainte garde. Rome ce 16 Fevr. 
1609. 
Chriftine Alexandra. 
M. Santini. 


A onfieur le Baron Jean Gyllen- 
ftierna, J’ai tanı de confian- 
ce en Tamitié que vous m’avez toü- 
jours temoignee, © en la juflice de 
ma caufe, que je füis perfuadee que 
vous favoriferez mes intereis avec 
affedlion, lorfque le Sr. Rolenbach 
täcbera de fülliciter ce qui lui refle 
pour achever fa commiflion & la pre- 
/ente n'efl que pour Vous aflurer de 
la reconnoifJance particulicre que je 
vous en temoignerai Ö pour vous fai- 
re connoitre Tetat que je fais de votre 
perfonne & de vorre credit, priant 
Dieu qu’il Vous tienne en fa Jainte 

garde. Rome ce 16 Novembre 1669. 
Chriftine Alexandra. 


149. 
zu faflen. 


durch Dero Anfehen diefer Unordnung fteu- 
ren, und mich Ihnen durch Dero gegen 
mich hegende Zuneigung noch mehr verbin- 
ben. Sch beziehe mich auf dasjenige, mas 
Herr Rofenbach Ihnen in meinem Na: 
men fagen wird, und befehle Sie dem hei: 


ligen Schuge Gottes, Mom den ıöten 
bes Horn. 1669. 
Chriſtina Alerandra. 
M. Santini. 


SM Herr Baron Johann Gyllen⸗ 
flierna. Ic fege auf Dero mir 
beftändig ermwiefene Freundfchaft und auf 
meine gerechte Sache eine fo große Zuver- 
fiht, daß ich mich völlig verſichert halte, 
Sie werden, wenn Roſenbach das Uebri- 
ge des ihm aufgetragenen Geſchaͤfftes aus« 
richten wird, mein Beſtes zu unterftügen 
geneigt ſeyn. Diefe Zeilen haben daher 
auch feine andere Abficht, als Ihnen die 
Achtung und das Vertrauen zu erfennen zu 
geben, darinnen Gie bey mir ftehen. Ich 
befehle Sie görtliher Obhut ꝛc. Nom 
den ıöten bes Winterm. 1669. 


Ehriffina Alerandra. 


Als Clemens ber X im 1670ſten Jahre nach einem fünfmonathlihen Conclave (*) Epriftinens 

zum Pabſte erwaͤhlet wurde, fo fieng man es wiederum ba an, wo man es vorber gelaflen — au 
gierung 7 

% bette. mens des Xten 


à an geſtellte 
(*) Der oben angezogene Pelsbofer hat ange» berini, und der Kardinal Patron Chigi, welche Luftbarfeiten. 
- merfer 1): Pabft Clemens des Xten Conclavermär zwiſchen dem franzöfiihen und fpanifchen Anbange 
ee voller Raͤnke und Betruͤgereyen geweſen. Die getheilet waren, deren einer es mit den Franzo⸗ 
Urheber derfelben waren der Kardinalältefte Yars fen, und der andere mit den Spaniern rn 
ie 


) L. c. a. d. 539 und 340 S. 
11. Theil, u 


Das 67oſte hatte. 


Jabr. 


— 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


Denn der Kardinal Altieri, der unter ber Regierung dieſes Pabſtes, von wel 
chem er an Neffen ftatt aufgenommen worden , ven Kirchenftaat verwaltete, befümmerte. 
fih wenig um Abftellung alter Unordnungen, und war zufrieden, wenn er nur feinen Deus, 
tel füllen konnte. Bey dem Antritte diefer Regierung fah man alfo nichts, als abwechfeln« 
de Luftbarfeiten, Erhebungen zur Kardinalswuͤrde, und prächtige Einzige der Gefandten. 
Der Einzug des portugiefifchen Borbfchafters war der erfte und feyerlichſte. Er-gieng zu 
Pferde vor fih, weil es eine Gehorfams- oder die erfte Gefandtfchaft war, die der König 
von Portugall nach Rom ſchickete, feit dem fein Gefchlecht die Krone wieder erlanget, 
und der Pabit ihn für ein gefröntes Haupt erkannt hatte, Mach viefem hielt der Herjog 
d Eſtrees, franzöfifcher Gefandter, feinen Einzug, der dem vorigen an Pracht nichts 
nachgab, ob derfelbe gleich nur in Kutfchen gehalten wurde, Der Herzog ftattete der Koͤ— 
niginn einen Beſuch ab, die ihn, dem gut ſpaniſch Gefinneten zum Berdruffe, aufs hoͤf⸗ 
lichfte empfieng a). In währenden damaligen Faſtnachtsluſtbarkeiten führeteman in dem 
Torre di Nona öffentliche Suftfpiele auf. Man errichtete dafelbft fir die Königinn eine, 
überaus prächtige Bühne, in welcher funfzehn bis fechzehn Perfonen Plag hatten, und 
die beftändig, (fo wie ihre mit Ölasfenftern verjehene Gallerie, ihres, am Ende der Renn- 
bahn auf dem St. Marcusplaße gelegenen Fleinen Pallaſtes, aus welchem fie die, in wäh- 
renden Faſtnachtsluſtbarkeiten, auf dDiefem Plage herumfchwärmenden vermummten Perfo- 
nen fehen fonnte,) mit zehn bis zwölf Kardinälen, die ihr Ehre zu machen, und Geſell⸗ 
ſchaft zu leiften, dahin famen, befeßet war. Die Schaupläge famen in Aufnahme, und 
wurden beliebt, um fo vielmehr , da Chriftina fchöne Sängerinnen verfchrieb, welche 
dur) ihre angenehmen Stimmen und prächtigen Kleidungen das Ohr und Auge der Zus 
fchauer ergeßeten. Unter denen Kardinälen, die auf Chriſtinens Buͤhne zu kommen 
pflegeten, vermiffete man in denen fünf Jahren, daß fte diefelbe fr fich behielt, den Kar- 

dinal 
a) Def. das Diar. Europ. vom 1659 Jahre a. d. 151 S. imgl. ben Holl. Merc. vom Sinner 


1671 a 8.12 S. vom Heum. 1673 a. d. 136 &. vom Minterm. 1675 a. d. 276 &. und 
vom Korn. 1675. a. d. 30 S. wie au Hift. de Chrifline ]. c. 


HH 
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Sie ſammleten die Stimmen öfters bloß zum 
Scheine von neuem, um hinter die Gefinnungen 
bes heiligen Eollegii zu fommen. Oftmals wur: 
den-bis auf 30 meiße, oder mit den Namen folcher 
Perfonen bezeichnete Looſe gezogen, die fich zur 
päbftlihen Würde gar feine Hoffnung machen Eonns 
ten. Die übrigen Stimmenfammlungen waren 
fo verwirrt, daß man wegen der Wahl eines wir: 
digen Gegenftandes nicht überein kommen £onrite, 
Endlich wurden die Anhänger beyder Theile Ichlüf: 
fig eine dritte Perfon zu wählen , deren Gefinnuns 
gen weder den Franzoſen noch den Spaniern be: 
fannt wären. Darauf fiel das Loos auf den acht: 
zigjährigen Kardinal Emilius Altieri, und beyde 
Theile glaubeten, er wuͤrde dieſe Ehre nicht lange 


überleben. Allein fie betrogen ſich, indem er noch 
lange genug lebte, und verfchiedene der vornehms 
ften Misvergnügten diefes 5. Eollegii begraben _ 
lief. Er ftarb am 12ten des Heum. 1676. Weil 
er fehr hinfällig war, hatte er den Kardinal Pau⸗ 
luceio Paulucci : Alberoni zu feinem Gehuͤlfen 
angenommen. Diefer war ein Könier von Ge: 
burt, und Aleranders des Vllten Cteatur. Er 
nabm aus Dankbarkeit den Geſchlechtsnamen Al: 
tieri an, welches den Paſquin veranlaffete, dem 
Marfor, auf die Frage: unter welcher päbftlichen 
Regierung man damals in Kom lebte, folgende 
Antwort zu geben: Sumus fub Pontificatu Alte- 
rius, womit auf den Namen Altieri gejielet 
wird ı), 


1) ef. les Mein, des intrigues de Rome p. 173 &c. Hifl. de Chrifline p.241. & Conclavi de 


Pontif. T. IL. p. 93 &c, 
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binal Benebict Obdeſchalchi faft niemals : als fich aber die Neigungen und Eitten dies Das ı670fie 


fes Karvinals nad) feiner Ernennung zum Pabfte auf einmal ganz und gar veränderten, fo Jabr. 
ließ er den Schauplaß einreißen, an welchem er bis dahin fo viel Vergnügen gefun- 
ben hatte. 

Wir werden fünftig Gelegenheit haben, von diefem Pabſte zu reden; indeffen aber Chriftinens 


tollen wir etwas von Chriſtinens Zwiftigfeiten mit einigen der vornehmften römifchen Zwiſtigkeiten 
Gefchlechter anmerken 2). Chriſtina verließ fich auf die Gunft und Höflichkeit des It den vors 
Pabites, umd gieng, mie man fagete, mit vielen derfelben um, als ob es ihre Bedienten —— = 
waͤren. Sie wollte es nicht leiden, daß bie Prinzeffinn Colonna auf dem Kennplage eis fälechtern. 
ne Bühne gegen der ihrigen über hatte. Der Oberftatthalter von Rom fieng an zu bro⸗ 

ben, er wolle die Schaufpiele an einem andern Orte vorftellen laffen, weil er diefelben bloß 

feinen Anverwandten zu Öefallen aufführen ließ. Die Königinn gieng daher an den Pabft, 

befam aber nur Folgendes zur Antwort : Cie fönne es doch dem Pöbel nicht vermehren, 

daß er ihr auf den Schaupläßen vor die Augen fäme: fo würde fie es ja auch wohl leiden 

fönnen, daß fich dafelbft Leute vom Stande einfänden. Um ihr aber dennoch) einiger- 

maßen zu willfabren, murde angefaget, alle Herren follten dafelbft mit bloßem Haupte er- 

fcheinen. Da aber der Zulauf von Kardinälen auf der Königinn Bühne, ungeachtet die⸗ 

felben ftehen mußten, beftändig ſehr ftarf war, fo fand man eines Tages an befagter Buͤh⸗ 

ne folgenden Zettel angefchlagen, auf welchem die Worte ftunden : Indulgentia plenaria 

pro Purpuratis, d. i. völliger Ablaß für die Herren Rardinäle (*). 

Jedoch liebete Chriſtina die Luſtbarkeiten und die ergegenden Schaufpiele nicht fo Chriſtinens 
ſehr, daß fie nicht auch einen guten Theil ihrer Zeit den ſchoͤnen Wiflenfchaften und frenen Gemeinſchaft 
Kimften hätte widmen, und ihre gewöhnliche Frengebigkeit gegen die Gelehrten fortfeßen Mit den Ge: 
follen (t). Mit diefen unterredete fie fich auf eine vertrauliche Art von den erhabenften —— 
Sachen, deren Kenntniß man von einer Dame ihres Standes nicht leicht zu erwarten ge- engen 
mohnt if. Da ihre Antwort an Otto Buerichen hievon einen neuen Verweis abgiebt, verfhiedenen 
fo tragen wir fein Bedenken, diefelbe hier vorzulegen. Mitgliedern 

u 2 Mein derſelben. 


a) Im Theatr. Europ. ad ann. 1668 a. d. o17 S. und 1669. a. d. i2 S. imgl. Diar. Europ. 
1669. a. d. 228. 353 und 404 S. und 1670. a. d. 77 S. wird hievon geredet. 


— 
(9) Hiervon mögen vermuthlich einige Schrift: bene Manifeft noch nicht haben verdauen koͤn⸗ Beſ. im I Th. 


ſteller Anlaß genommen haben, verſchiedene Lie: 
besbegebenheiten zu erzählen, die zwiſchen den roͤ⸗ 
mifhen Damen und Herren vorgefallen ſeyn fols 
ken, und davon einige ebenfalls 

Rechnung geichrieben worden 2). Wer aber wird 
wohl dergleichen unerwiefenen Berichten Glauben 
benmeflen ? Die zroifchen der Königinn und den 
römifchen Gefchlechtern entflandene Eiferfucht, war 
ſchon zureichend, dergleichen Geruͤchten Glauben zu 
verichaffen, und das Geſchlecht Colonna wird ver: 
muthlich Chriſtinens wider daffelbe vor unge: 
fähr zehn bis zwölf Jahren öffentlich herausgeges 


auf Ebriffinens „ 


nen. 

Ct) Unter andern fchreibt Fornicerto Carini 
biervon in ſeinem Briefe an den Bulifon 2). 
iegava Chriflina le ſue foftanze in fervigio 
de piuᷣ bifognoli, e de’ piü meritevoli, non ef. 
„fendovi mendico, che non fofle follevato delle 
„miferie , ne’ letterato, che non foffe colmato 
„d’onori, e di mercedi, non hayendo fperi- 
„ mentato Roma, dopo i tempi:d’Auguflo, piuᷣ 
„benefico Mecenate,, efi vano replicar lc 
„lodi di Traiano ; ſub te fpiritum, & fangui. 
„nem, & patriam receperunt ftudia. ,, 


) Def. Hift.de Chrifine a.d. 57 u.f.&. imgl. die Memoires pour Hiſt. Univ. IL TH. 0.8.524 ©. 
2) L. c. a. d. 261 S. imgl. Wagenfeil ]. c. a. d. 823 ©. 


die 545 ©. 
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Me deGuericke. F'ai regu 
le livre de votre Pöre, que 
vous m’avez envoie, dont je vous re- 
wıercie de tout mon caur, vous 
dis en reponfe, que je Pai lü des le 
commencement ju/qwa la fin, avec une 
attention & un plaifir inconcevable. 
D’autres que moi feront capables de 
mieux juger de fon prix & de Pad- 
miver: mais toute mon ignorance 
m’empöche pas, ” je weflime cet ou- 
vrage un des plus dignes & admira- 
bles, qui ſoit produit en notre fiecle. 
Ses experiences toutes belles quelles 
Sont, ont été faites par dautres a 
Paris, à Londres, @ Florence & ici 
4 Rome möme: mais les conföquen- 
ces & les nowvelles opinions, ou plü- 
toõt conjeures, quil en tire, Iui font 
particuliöres, à ce qu'il me femble ; 
au moins nai-je lü rien de fembla- 
ble: fi FAftronomie Britannique, que 
je mai pas encore eu le lifir d’exa- 
miner, ne me fait voir quelque chofe 
de pareil, à ces memes opinions. 
Quoiquil en fit, il me femble que 
nul autre ne nous a donne une idee 
de cet Univers, fi digne de fon adora- 
ble Auteur, que celle de vorre Pöre. 
Je laife aux Matbematiciens & 
Aflronomes a difpurer avec Ini fur 
Jon Syflöme, pour moi je fouferis vo- 
lontiers à la plüpart de ſes belles 
conjedlures, toute fois autant quWil 
m’efl permis par lautorire de P’Egli- 
Se Romaine. Cependant je vous re- 
mercie plus quaucun autre de votre 
prefent & du plaifir que la lecture 


dun 


rer von Buetice Ich Habe das 
mir zugeſchickte Werk ihres Vaters 


erhalten, für welches ich Ihnen aufs hoͤch⸗ 
fte verbunden bin. Ich habe daſſelbe von 
dem Anfange an bis ans Ende, mit der größ- 
ten Aufmerffamfeit, und mit unbefchreibli» 
chem Vergnügen durchgeleſen. Andere 
börften vieleicht im Stande feyn, den Werth 
deffelben richtiger zu beſtimmen, und es zu 
berwundern. Allein, aller meiner Unwiſſen⸗ 
beit ungeachtet, halte ich dennoch biefes 
Werk für eins der würdigften und vortreff« 
(ichften, die zu unfern Zeiten gefchrieben 
worden. In Paris, London, Flo⸗ 
renz und hier zu Rom hat man zwar 
eben diefe fchöne Verſuche wiederholet ; allein 
die Folgerungen und neue Meynungen ober 
vielmehr Murhmaßungen gehören ihm, fo 
viel als es mir ſcheint, ganz eigen zu. 
MWenigftens habe ich dergleichen noch gar 
nicht gelefen ; ich müßte denn in dem 
Werke der Aftronomia Britannica, die 
ich zu prüfen noch feine Zeit gehabt habe, 
etwan einige ähnliche Meynungen antreffen. 
Dem fen aber wie ihm wolle; fo ſcheint es 
mir doch, noch habe ung niemand von dem 
MWeltgebäude einen, feinem anbethungs- 
würdigen Schöpfer , fo anftändigen Begriff 
gegeben, als eben hr Vater. Die Ma- 
thematifer und die Sternfundigen mögen 
mit ihm über fein Sehrgebäude ftreiten. Ich 
unterfchreibe freymwillig den meiften feiner 
Muthmafungen ; in fo weit diefelben näm- 
lich den Sägen der römifchen Kirche nicht 
entgegen find, Ich danfe Ihnen indeffen 
recht fehr für das mir gefchenfte ſchoͤne Buch 
und für das DBergnügen, welches ich aus 
Leſung eines fo fehönen Werkes gefchöpfet. 

Sch 
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donne, & Dieu Ich wwünfche Ihnen alles erfprieiliche Woht- 
vous faffe profperer. Rome ce 9 ergehen. Mom, den gten des Heum, 


Juillet 1692. 1672, 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alexandra. 


Dieß hier erwaͤhnte Buch enthaͤlt die von dem Vater dieſes Guericke mit der Luftpumpe 
gemachten Verſuche. Man wird es wiſſen, daß er dieſes vortreffliche Werkzeug erfunden, 
und im 1654ſten Jahre auf dem Reichstage zu Regenſpurg damit in Gegenwart Kaiſers 
Ferdinands bes III, und der fammelichen Reichsſtaͤnde verfchiedene Verſuche gemachet, 
welche von allen und jeden fehr beroundert rourden. Der Churfuͤrſt von Maynz ließ diefe 
£uftpumpe nach Würzburg hinholen, mofelbft fich damals der berühmte Marhematifus, 
Deter Schott, aufhielt, welcher diefe $uftpumpe im 1664ften Jahre dafelbft befannt 
machete (*). Da hun Herr Bueriche feine Erfindung völlig ausgearbeitet, und bie Er—⸗ 
fahrungen immer weiter getrieben hatte; fo gab er davon eine viel genauere und umftänd- 
lichere Befchreibung heraus, die er zu Beftätigung feines neuen Lehrgebaͤudes mit Grün- 
den und Folgerungen begleitete (f). Und diefes war eben dasjenige Werf, welches fein 
Sohn der Königinn Chriftina zuſchickete, und von welchem fie in dem vorigen Schreiben 


dun fi beau livre m’a 


ein fo gegründetes Urtheil fället (4). 


Wir haben uns anbeifchig gemachet, dererjenigen mälfchen Gelehrten Erwähnung zu 
thun, Die mit ihr in waͤhrendem ihrem Aufenthalte in Rom in einiger Verbindung zu ftehen die 


Ehre gehabt. 


Wir wollen daher einige davon, die uns befannt geworden, insbefondere 


aber diejenigen nennen, die Mitglieder ihrer Akademie waren. 
Giovanni Marco Erefcimbeni hat deren Gebächtnif erhalten, und da berfelbe 


ſchreibt a): Die arfadifche Akademie hatte Cbriftinen, 
u 3 


ber großen Königinn von 
Schwer 


Def. deſſen Vite degli Arcadi illefkri , wovon er verfhledene Theile herausgegeben ; imgl. 
feine Commentarii, intorno alla fua Hiftoria della volgare Poefia IV Buch a d. 235©. 


I u ut u um 2m un um um a um nn Sun Sun un Po nn Pan ann De nn 


(*) Beſiehe feine Technica Curiofa 1Budy de 
mirabilibus Magdeburgenf. wofelbft er Folgendes 
faget: „fe nihil unguam in eo genere mirabilius 
„aut vidiffe aut audiviffe, legiffe aut mente 
„, concepiffe , nec putare fimilia unquam, nedum 
„mirabiliora a condito orbe folem illuftraffe: 
„idemque efle Magnorum Principum judieium &e. 


(1) Es führer die Auſſchriſt: „oTTonıs 
„DE GVERICKE experimenta Nova, ut vo- 
„cantur „ Magdeburgica „ de varuo fpatio, 
„nhune ab ipfo autore perfe&tius edita, variisque 
„aliis experimentis aucta &c. Amflelodami apud 
» Fo. Fanfonium d Waesberge A. 1672. fol. „ 


(H Otto von Bueride ftarb im 1686ſten 
Sabre zu Hamburg, als churfürftt. brandenbur⸗ 


giſcher Kath von der Ritterſchaft. Er war aus 
einem der vornehmften Stadtaejchlechter aus Mag⸗ 
deburg , twofelbft er Bürgermeifter ward; nach⸗ 


‘dem er bereits vorber als Abgeordneter bey dem 


weftphälifchen Friedensfchluffe gebrauchet worden. 
Zur Zeit des 3ojährigen Krieges hatte er als erfter 
Ingenieur in ſchwediſchen Dienften geftanden, und 
daſelbſt eine Freycompagnie, und bey dem Feld» 
marſchall Banern, der ſich fehr gern mit ihm uns 
terredete, freye Tafel gehabt. Der einzige von 
feinen Söhnen, welcher ihn überlebte, nannte ſich 
auch Otto Bueriche, und war churbrandenhurgis 
ſcher Rath und Reſident ben dem niederſaͤchſiſchen 
Kreiſe. Dieſer hinterließ fieben Söhne, davon 
ein Enkel vorigo wirklich in ſchwediſchen Dienften 
ſteht 1). 


1) Def. Meiern T. VIT. ]. c. imgl. Nova lirer. Germ. 1704. pag. 357 &c. mie auch Fonte: 
nelle Eloges des Acad. T. II. p. 191, und Allgemeines hiſtoriſches Lericon Art. Guericke. 


Das ı672fle 


Jabr. 
ee 
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Das ısrafte Schweden, unferer unfterblichen Baſtliſſa () ihren. Urfprung, ihre Gründung und 


abe. 


Groͤße zu verdanken, fo wird man uns erlauben, eine Fleine Ausſchweifung zu machen, 
und von der Gefchichte diefer Akademie biefelbit etwas zu melden a). 

Die Akademie der Arkadier ift der Name einer Gefellfhaft von gelehrten Leuten und 
witzigen Köpfen in Waͤlſchland, die fich vereiniger haben, das Aufnehmen der fchönen 
Wiſſenſchaften zu befördern, und insbefondere die Dichtfunft zur Vollkommenheit zu brins 
gen. . Sie ftellen fich alle als arfadifche Schäfer an, und wählen ſich auch bey ihrer Aufs 
nahme den Namen irgend eines Schäfers des alten Arkadiens. Ihr Regiment ift de 


mokratiſch, und fie erfiefen alle vier Jahre aus ihrem Mittel einen Borfteher , welchen fie 


Cuftos nennen. Diefer waͤhlet ſich jährlich zwölf Benfiger, die nebft ihm alle in der Ger 
ſellſchaft vorfallende Sachen entſcheiden. Indeſſen haben die Gefellfchafter dennoch das 
Recht, die Ausfprüche derfelben, wenn fie wollen, zu verwerfen, Dieſe berühmte Afademie 
bat ihren eigentlichen Sig zu Rom, und wurde fo gleich mit vierzehn Perfonen, die ſich 
aus Belieben an den fehönen Willenfchaften und Künften, öfters beyder KRöniginn Chrifti- 
na verfammleten, befeget. Dieſe obgleich bereits verjtorbene Königinn wurde nod) beitän- 
dig als deren Beſchuͤtzerinn verehret (1). Im 16g7iten Fahre machten fie ihre Gefege, 

beren 


a) Bef. Bibliotheque Italique T.I. p. 223 &c. Adta Erud, Lipf. Suppl. T. III, Sect. X. pag. 


459. Moreri Dict. art. Arcad. 


a 7 


*) Erefeimbeni fchreibt hiervon 1): „Chri- 
„flina la gran Regina di Suezia, la noftra im- 
„mortale Bafiliffa, (diefen Namen führete Chri⸗ 
„ſtina in der Geſellſchaft, fo wie die Königinn 
„Maria Cafimira von Pohlen, darinnen Ami- 
„rifia Telea genannt wurde) quella, dal cui real 
„genio riconofce Arcadia e la ſua origine ed il 
„ fondamento di fua grandezza, travidde in Ak 


„bani ancor da lontano quei pregi, che il con. 


„ducevano al fomıno imperio &c. 

(+) Erefcimbeni meldet diefes 1. c. folgenderges 
ftalt ausdruͤcklich: „Ob gleich die Geſellſchaft der Ar⸗ 
„ Eadier allererft nach dem Tode diefer großen Koͤni⸗ 
„ginn errichtet wurde, fo wurde ihr Andenken dennoch 
„von. Roms Gelehrten damals, fo wie auch noch 
„anigo, aufs hoͤchſte verehret, und da die Mitglie⸗ 
„der diefer Sefellfchaft fich in den erften Jahren 
„in dem zu Ebriftinens Pallaſte gehörigen Gar: 
„ten verfammleten, fo erkannten fie aud) die, ob 
„gleich; ſchon verſtorbene Koͤniginn, für ihre Bes 
„ſchuͤtzerinn, und begiengen öfters ihren Sterbe⸗ 
„tag mit prächtigen poetifchen Feyerlichkeiten . . „, 
Hier find des Creſcimbeni eigene Worte: „l’An- 
„no 1674. inftitui Chriflina nel fuo Real Pa- 
„lazzo una nobiliffima Accademia trafcelta de’ 


„primi Letterati, che allora fioriffero nella Cor. 
„te Romana, tra’ qualiannoveraronfi Gio. Fran- 
„cefco Albani ora regnante fommo Pontefice, e 
„Frä Enrico Noris, Giovanbatifla di Luca e Ni- 
„colo Rodolovich, poi Cardinali di Santa Chie- 
„fa, e non folamente ragund Ella queßy lette- 
„rarla converfazione mà parecchi chiari Domini 
„nelle fcienze tenne appreſſo di fe, provigio- 
„nati di larghi ftipendj, ficcome altrefi fovveni. 
„ va qualunque letterato fi trovaffe in bifogno. 
„, Percioche febbene la Ragunanza degli Arca- 
„di fü infinita dopo la fua morte: non dimene 
„ eperche i Letterati di Aoma tuttavia ne conferva- 
„’ vano,e conlervano gratiflima Memoria, e perche 
„gli Arcadine primi anni dell’ inftituzione dimo- 
„rano per — tempo nel giardino del Palaz- 
„20, ch’ella abitava, la riconnobbero ancor- 
„che morta, quafi comme loro Protettrice: e 
„piü volte ne celebrarono l’anniverfario con 
„fontuofi fimerali Poctici. Del valore di que. 
„fa famofa Regina favellano infiniti libri, e 
„novellamente n’han fatta frequentifima men- 
„tione gli ferittori delle vite degli Arcadi illu. 
„ur: ,, 
„Jo fono il Tempo alato 
„ Gran 


2) L. c. Part. IV. p. 5. imgl. Agofl. Paradiſt Atenco Part. II. p. 134. Niceron Mem. T. 


XXXI. p. 132. Maianfti vita 
465 u. f. S. 


an, Martini p.9. Haymanns Geſchichte XX Cap. a. d. 
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deren eines alle Frengeifteren in den der Gefellfchaft vorzulefenden Stuͤcken aufs fchärfite Das 1672ſte 
verbierhet. Das Wapen diefer Akademie ift die Sprint oder die mit Fichtenlaube und _ Jahr. 
Sorberzweigen gefrönte Schäferflöte. Die Arkadier Haben fich unter den geiftlichen Schutz 
des menſchwerdenden Heilandes Jeſu Chrifti begeben, deffen Feſt fie jährlich ben der er- 
ſten Zufammenfunft aufs feyerlichite begehen. Die Arkadier zu Rom haben in alten 
anfehnlichen Städten Waͤlſchlands ihre Bundsgenoffen.. Im ızızten Jahre blüheten 
bereits zwanzig dieſer Mebenzweige. Alle diefe Akademien verfammien fich jede fieben- 
mal im Jahr in einem Walde, Garten oder auf einer Wieſe. Die römifche Akademie 
hielt ihre Berfammlungen in dem Garten des Prinzen Salviati. m den fechs erfteren 
Zufammenfünften lieft man die Arbeiten der römischen Arkadier vor, wobey zu merfen 
it, daß die Kardinäle und die Damen ihre Stüce von anderen vorlefen laffen. In der 
fiebenten Berfammlung lieft man bie, „von den Mebengefellichaften eingefandeen Ausarbei: 
tungen ab, Wer in diefe Gefellfihaft aufgenommen werden will, muß über 24 Jahr alt 
ſeyn, fich einen gelehrten Namen erworben haben, und entweder von’ edler Abkunft oder 
von edler Denfungsart fern. Don dem Frauenzimmer fobert man eine Fertigkeit in der 
Dichtkunſt. Die Arkadier zählen nah Olympiaden, die man alle 4 Jahre anfiindi- 
get, und mit verfchiedenen wigigen Beluftigungen fenerlich begeht. Den Gefegen zu 
Folge wird das geben eines jeden Schäfers nach deſſen Abfterben befchrieben. Im ızuıten 
Jahre enthielten die Zeitbücher diefer Akademie ein Verzeichniß von 1197 nad) ihrer Stif- 
tung verftorbener Mitglieder, und in den Tagebüchern werben die Sterbetage der Mitglie: 
der Meſti giorni Trauertage, genennet. 


Mehrbemeldter Crefeimbeni bringt ein Verzeihniß einer brenjährigen Reihe von 
Mitgliedern bey, die fi) auf demfelben eigenhändig unterzeichnet hatten a), und alle mit 
einander von fo großer Gelehrfamkeit waren, daß deren Ermählung Ebriftinen eben fo 
viel Ehre machere, als ihnen felbft. Die Urkumde, fchreibt er, wurde zu Rom in bes 
Kardinals Ottoboni Bibliorhek, folgender Abfchrift gemäß aufbehalten. 


Den asften des Heum. 1674, 


Angelo della Noce Archivefcovo di Rofani 
Giofeppe Maria Svares Velcovo di Vafone () 


Fra 
a)L.c.P.I.a.d.209@. & |. c. della volgare Poëſia. 

„Gran Miniftro del fato, (+) Beym Niceron fann man das Berzeichnifi 
,„, Giacerä I’ Univerfo der Schriften diefes Gelehrten nachlefen 2). Id 
„Su gl’orribil momenti - - einer derfelben behauptet er eine ſehr fonderbare 
„Nel gran nulla converfo, Mepnung von dem berühmten Buche von der 
„Sol per unico dono, Yrachfolge Jeſu Chriſti, indem er dafür Hält, 
„Della mia ferita lafciar prefiffi jeder Theil deſſelben hätte feinen befonderen Ders 
„Le tenebre e gli abi: faffer gehabt. Allein diefe Einbildung kann ſchon 
„Senti il tuo fato, fenti, bloß durch die übereinftimmende Schreibars aller 
„O tu, che tanto minacciando vai. vier Theile widerleget werden. 


„„ Ancor tu fparirai 1). 


1) Def. Crefeimbeni Hift. della volgare Pocfia III Band VB. a. d. 235 ©. 
2) Men. XXU Th. a. d. 2988. und in des Moreri Wörterbucje den Art. Sonres, 


Das 167 aſte 
Jabr. 
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Fra Antonio Cottone del terzo Ordine di S. Francefco 
Giorolamo Cattaneo Segretario della Compagnia de Geſu 
Nicolao Pallavicini Geluita 
Antonio Vicyra item 
Ludovico Cafale Romano 
Stephano Gradi di Ragufa 
Stephano Pignatelli 
France/co Camelli Segretario 
Ottavio Falconieri (t). 


Im 1675ften Jahre. 
Pietro Pofino della Compagnia di Gef 
Giov. Batifla ‚di Lucca 
Silveſtro Mauro Gefuita 
Marchele di Pianezza 
Gio. Franc. Albani poi Papa Clemente XI. 
P. Fra Burico Noris Agolliniano 


Im 167often Jahre. 
Carlo Catone de Court 
F. Enrico di Gufman 
Francefco Kidolfi 
F. Angelo Giuliani Domenicano 
Michel Capellari 
Emanuclo a Scheleßrate primo Cuflode della Libraria di Vaticano. 
Alberto Conte Caprara 
Ubertino Carrara Geluita 
Benedetto Menzini 
Alefandro Guidi 
Nicolö Rodolovico Archivefcovo di Chieti. 


Es miürde gar zu mweitläuftig werben, wenn wir von allen Werfen dieſer Gelehrten 
fprechen follten. Diefes würde auch unferem Zwecke nicht gemäß fepn, indem wir bloß 
Diejenigen, fo uns von der Verbindung, in welcher Chriſtina mit diefen Gelehrten geftan- 
den, befannt geworden, hiefelbft zu erzählen Willens und im Begriffe find. 

Wir machen von dem Erzbifchofe Angelo della Noce den Anfang: Diefen, ſchreibt 
Erefcimbeni a), hätte Chriftina wegen feiner tiefen Einficht in die ihr angenehmen ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, die er in fo vielen fhönen Reden bewiefen, mit zu den Stiftern ihrer 


koͤnig⸗ 
a) L. c. Part. L. a. d. ig. 19 und 209 ©. 


ee 
Ct) Diefes war ein fehr gelehrter Mann. Hein: Briefwechſel, aus welchem wir beveits verſchiede⸗ 


fius eignete ihm das drirte Buch feiner Elegien me Stellen mitgetheilet haben. 
zu, und unterhielt mit ihm einen fehr genauen 
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Eöniglichen Akademie gezählet. Sie hatte ihn in den Stand gefeßet, baf er als ein Prälat Das 1674fte 
leben konnte, indem fie ihn ſowohl mit benöthigtem Gelde verſah, als auch ihm beftändig _ Jabr. 
eine Kutſche zu feinen Dienften hielt. Als fie eines Tages den großen Geldinangel diefes 
Erzbifchofes erfuhr, ſchickte fie Demfelben zweyhundert Ducaten, nebft folgenden Zeilen zu: 
„Ich uͤberſchicke Ihnen zweyhundert Ducaten. Diefes ift zwar für ihre Verdienſte und 
„für meinen Wunfd viel zu wenig. Allein fie find durch meine Schaamröthe gerächet. 
„Sagen Sie niemanden ein Wort davon, wenn Gie die Königinn nicht aufs empfindlich 
„ſte beleidigen wollen. ‚, 

Nicolo Pallavicini hatte zu feinem, unter der Auſſchrift: Die Vertbeidigung 
der Vorfebung durch den Anwachs, welchen die katholiſche Religion in der 
boben Derfon der Könginn von Schweden erhalten; verfertigeem Werfe, eine 
Einleitung aufgefeget. Allein dieſe Schrift wurde nicht abgedrucket, weil man in derfel- 
ben vier und funfzig Keßerenen anzutreffen mennete a). Seine in der Akademie vorgelefe- 
ne Rede von der Bergleichung der gothifchen und andern ſchwediſchen Provinzen mit dem 
genuefifchen Gebiethe, trifft man noch in ber ottobonifchen Bibliothef an. Er zeiget in 
derfelben, daß die Bewohner unfruchtbarer, und folglich ärmerer $änder viel nachdenkli— 
cher, und eben daher viel reicher find (*). 

Der portugiefifche efuit ; Antonio Vieyra, warb von feinem General aus Liſſa 
bon nad) Rom berufen. Diefes geſchah, ſchreibt Niceron b), der Königinn Chrifti- 
na zu Gefallen, als welche ungemein begierig war, außerordentliche Männer zu fehen und 
zu hören. Denn Dieyra war der berühmtefte Prediger im ganzen Königreihe. Sie 
hörete ihn, und nöthigte denfelben darauf in Die gelehrten Berfammlungen, die in ihrem 
Pallafte gehalten wurden. Sie fand fo viel Belieben an demfelben, daß fie ihn zu bewe- 
gen fuchete, er möchte in Rom bleiben, und ihr Beichtvater werden. Allein Vieyra 
mar genötbiget, wieder nach Portugall zurück zu gehen, weil er die römifche Luft nicht 
vertragen konnte...» Er gieng im 1676ften Jahre von Rom ab, nachdem ihn 
Pabſt Clemens der X vorher mit einem Schußfchreiben wider die Inquiſition von Portu⸗ 
gall, und wider feine andern Verfolger im Vaterlande, verfehen hatte,.... Man 
faget, füger Niceron hinzu, Chriſtina wäre wanfelmüthig, allein in Anfehung des 

a 

a) Def. Creſcimbeni J. c. a. d. 93 und 99 S. 

b) Dei. Mem. des Hommes illuftres XXXIV Tb. a.d.281&. imgl. indes Moreri Wörterb. den 

Art. Vieyra 
— 


(*) Creſcimbeni verſichert 133 Der ‘Pater decus, cum pietate conjundtum. „ Diefer Lob⸗ 


Pollioni haͤtte dem Pallavicini die Trauerrede 
gehalten, in welcher er von Chriſtinen ſagte: 
„quam (intende Chriflinam ) fi alia tuliſſent fe- 
„cula, reducem e Coelo Minervam eredidiffent. 
„Hec ut pacatæ ſapientiæ, ita bellic® fortitudi- 
„nis gloria precellens, lingua preftans & men- 
„te, ingenio valens & pectore, adeo Nicolai 
„Marix Pallavicini —* ingenium, venera- 
„ta eft innocentiam, — palam afferue- 
„rit, tantum nunquam ſapientiæ cognovilfe fe 
1) L. c. a. d98 S. 
11. Theil. 


redner nimmt ſich wohl in acht, daß er bey allen 
den großen Sachen, die er von diefem Pallavi⸗ 
cini vorbringt, auch der feinen Spitzfuͤndigkeit hät: 
te Erwähnung thum follen, mit welcher vieler 
Beichtvater Aleranders des VIlten die Gewif: 
fenszweifel zu heben mußte, welche diefen Pabſt 


wegen des Eides beunrubigten, vermöge deſſen er S. oben a. d. 


feine feiner Neffen in Rom aufzunehmen angelo 145 &. 


bet hatte, 


£ « 
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Dasıszafte Vieyra ſchien fie es gar nicht zu feyn, indem fie beſtaͤndig Willens blieb, ihn zum Beicht⸗ 
Jabr. vater zu haben. Sie erfuchete den General der Jeſuiten, daß er besfalls am ihm fchriebe, 
welches er auch am iſten des Chriſtmonaths 1678 that: allein er begnügete fich, dem 
Vieyra ven Vorfchlag zu thun, und ihn einzuladen; wobey er ihm, als feinem Unterge⸗ 
ordneten, dennoch völlige Frenheit ließ, das befte Theil zu erwaͤhlen. Dieſer bedanfete 
fich für diefe ihm von der Königinn angetragene Stelle, und gieng, um alle Weitläuftig- 
feiten zu vermeiden, fo bald er wiederum einiger maßen zu Kräften gefommen war, al 
Miffionarius nach Braſilien. Seine Reden wurden im 168iſten Jahre zu Liſſabon in 
zwoͤlf Bänden gedruckt, und man verfichert, daß man in portugiefifcher Spradye nichts 
Schoͤneres aufzeigen Fönne. 

Franceſco Camelli war zugleich Auffeher von Chriſtinens Münzfabinette, von wel: 
chem er ein Verzeichniß drucken ließ, um der Welt von denen Schägen, die barinnen ver⸗ 
wahret würden, einigen Begriff zu machen a) (*). 

Wir haben bereits des Biovanne Srancefco Albani, nachherigen Pabfts, unter 
dem Namen Clemens des XI, einige Erwähnung gerhan. Als Mitglied von Chriftinens 
Akademie führete er den Namen Alnano Yello. in dem heutigen Ardyivfaale der ar- 
Fadifchen Akademie fieht man noch die Bildnifje der berühmteften Mitglieder, unter wel: 
hen das Bild Clemens des Xl oben an ſteht. Die zu Rom befindlichen Verwandten 
diefes Albani erfennen den Schuß, welchen Chriftins ihrem Oheim und Großoheim er- 
wies, noch für den Urfprung des Gluͤckes, das dem legtern endlich den Purpur 
gebracht b). As er Kardinal ward, erflärete er fich aus Dankbarkeit zum Beſchuͤtzer 
der 


a) Gedrudt zu Rom 1690 In 4to. bef. die Ada Lipf. 1691. a. d. 207 ©. 
b) Def. indes Moreri Wörterb. den Art. Arcadi, und Lamĩ Memorab, Italor. Erudit. Tom, L 
a.d.35 und 36 Seite. 





(*) Der gelehrte Scans Mediobarba Bira⸗ 
go nebſt dem beruͤhmten Kardinal Noris 1), 
ſchreiben hiervon unter andern folgendes: „Inter 
„cætera, quæ inclyta & clementiſſima Chriflina 
„Suecorum Vandalorumque Regina, fzculi de- 
„cus & miraculum, poft regna ſpreta, ro Pur- 
„puram peflundatam, Ejusdem vel fludiis, vel 
„, ftudiorum levamine comparavit thefaurum in. 
„ gentem, & vere tanta Principe dignum numifma- 
„tum antiquorum, —— ſumtibus con- 
„geffit, cujus cura quondam Francifco Gorbi- 
„fredo, antiquariorum Urbanorum Phanici, pri- 
„mun, poftea Francifco Camello, mirabilis 
„eruditionis viro, & qui folus tanto anteceflo- 
„re dignus fucceflor habitus eft, quoad czci- 
„tatis tenebris exfolutus fuit, poftmodum eru- 
„ditifimo Po. Perro Bellorio demandata fuit. 
„Ex hoc theſauro mirum, quot & quanta ad 
„illuſtrandam antiquam hiſtoriam poflent erui, 


quædam ex Spanbeimii & Waillanti ſeriptis 
„ haufimus; Clementiſſimæ Principis benignitate 
„plura, quibus Græcorum numifınatum volu- 
„men illuftrari poflit, excerpturi fperantes; 


„Der Kardinal Heinrich Noris fhreibt : 
„ Alterım numifına in hoporem Caji Cefaris 3 
„ Colonia Julia sradufla fculptum, in Cimeliar- 
„chio Chrifline Augufke vifitur, cujus iconem 
„ad me Reginarum maxima, eademque feris 
„ pofteris, ut Plinii Jibr. V. cap. I. verbis utar: 
» fudiorum claritate memorabilior etiam, quam 
„regno, transmifit. Itaque regia beneficentia 
„qua preciofa eruditi thefauri cimelia ad uber- 
„rimum literarum quæſtum recludens, Roma. 
„nz anfiquitatis ftudium fovet, ac promovet, 
„jure pofcit,, ut in preclaro numifmate expli- 
„cando, properantem ad alia Aylum paulifper ſi- 
„ſtam &c. &c. 2) 


1) G Franc. Mediob. Numiſm. Imperat, ad calceım operis pag. ult. 624. 


2) Cenotaph, Pifana Henr. Noris p. 8. 


der Koͤnigimm Chriſfina. — 


der ſchwediſchen Nation, wie er es auch blieb, ſo lange er lebete. Er ließ auch Chriſti Das 7** 
re. 


nen ein prächtiges Grabmaal aufrichten , wovon am Ende diefes Werfes mit mehrerem 
gemeldet werden foll (*). Mach diefes Pabftes Tode ward fein Meffe, der Kardinal 
Hannibal Albani, Protector der ſchwediſchen Nation. Und alle Schweden, bie in 
Rom geweſen, haben nicht allein deſſen, fondern auch feines Neffen, des Kardinals 9. 
ratius Albani, Höflichkeit und Gnade zu rühmen Urſache gehabt. 

Der Kardinal Noris, ſchreibt Erefeimbeni a), trug fehr vieles zur Beförberung 
bes ber Königinn ben, dieſe Afabemie nicht aus eitelem Gepränge zu ftiften ; 
fondern, um die Wahrheit in den Wiffenfchaften, durch einen vertraulichen Umgang mit den 
größten Männern in allen Gattungen von Gelahrtheit defto befier einzuſehen. Diefer 
Noris machete ſich insbefondere durch feine Geſchichte des Pelagianiſmi berühmt, ob er 
fich gleich fehr viele Meider dadurch zuzog, bie fein Buch vor die Inquiſition brachten b). 
Allein feine Vertheidigungen fanden bey dem Pabite innocentius dem XII fo vielen Bey: 
fall, daß er ihm Gerechtigkeit wiederfahren ließ, ihn mit dem Purpur belohnete, und zum 
Auffeber der vaticanifchen Bibliothef machete. 

Der Abt, Wichael Capellari, verfertigte Chriftinen zu Ehren nad) ihrem Tode 
ein Gedicht in heroifchen Werfen, unter der Auffchrift: Chriflinas, five Chriftina illu- 
ſtrata. Melches Werk feinem hoben Gegenjtande n. gemäß ausgeführet iſt e) (1). 

2 Den 


a)L.c ab. 299 S. 

b) Def.in MForeeil.c. den Art. Noris. imal. Herr. Noris Cenotaphia Pif. a.d. 87 und 93 &, wie 
auch Targioni pref. Epift, Venet. ad Magliab. a.d.13. 22 ©. 

©) Gedrudt zu Venedig im ırooten Jahre in 4to. 


à— 


() Der paͤbſtliche Nuncius Pignatelli, welchen 
Clemens der Xlte an den König Karl den Xliten 
nad Poblen fandte , druckte ſich hierüber bey ers 
haltenem öffentlichen Gehoͤre folgendergeftalt gegen 
den * aus 1): „Vix exercitia illa olim im- 
„plevit fummus Pontifex nobili juveni ia, 
dee viro rari talenti vocationis Ecclefia- 
„flicz congrua confecit, quando Regina Chrifli- 
„na eeleberrima in literarum Republic, illum 
Pr i zftimatione & ſimma protettione co- 
„nit & eumulavit. Vix iterum Regina illa e 
„, vivis morituris excellit ad vitam immortalium, 


„ Candinalis renunciatus, foli genti Suecicæ pro- 
„te&tionem dandam ambivit & affumfit illico, 
„»%& fedulo Suecis omnibus & fingulis Romz ad. 
„ venis auxilium, prefidium , patrocinium , pe- 
„eunias, menfam, domum etiam communicavit, 
„, Vix tandem creatus Pentifex, primo anno Pon- 
„tifieatus fui in Bafilica St. Petri regium mont- 
„mentum erexit, quod fatisfaceret gratitudimd 
ſummi Pontifieis & difcrete diſtinctioni Regi- 
„ne illius, quæ ad Sueciam tam lingulares, tam 
„infignes, tam emeritos, tam celebraudos addu- 
„xit m 


(} Diefes Gedicht hebt ſich folgendergeftalt an 2): 


„Fomines laurus dextræ: Sexumque minorem 


„, Transgreflum virtute Mares: terraque marique 
Victos marte Duces: Herebique hinc inde dolofi 


„Sepius elufas artes: ſuſe 


R 


Aucta manu, tandemque animo snajore relidta 


„(Magnum 


3) Bel. Nordbergs Geſchichte Karls des XI. im ſchwediſcher Sprache V Cap. $ 138. a. I 


296 &. ad ann. 1702. und 


Warmbolzens Leberfegung a- d. 287 ©. 


2) Alta literas. Lipf. vom 1zcıften Jahre a. d. 88 und 89 ©. 


— 


Das ı675fte 
Jahr. 


160 


Mertwürdigkeiten zut Gedichte 


- 


Den Benedetto Manzini nahm die Königinn nicht allein als ein wuͤrdiges Mit- 


2 


fchaften 


glied in ihre Alademie auf, fondern diefe großmürhige Beſchuͤtzerinn der ſchoͤnen Wiflen- 
verforgete ihn auch mit allem Mothivendigen aufs gnädigte: wie er folches feibft 


in feinen Gedichten ruͤhmet, unter welchen die Satiren noch in großem Werthe find a). 
Alerander Buidi fam im 1683iten Jahre nach Rom, mwofelbft er durch feine ſchoͤ⸗ 

nen Gedichte ſchon befannt geworden war. Chriſtina ließ ihn zu fi) fommen, und war 

mit dem Stüde, deflen Inhalt fie ihm worgefchrieben hatte, dergeftalt zufrieden, daß fie 


ihn an ihrem Hoſe behielt (*). 


a) Be. Creſcimbeni ]. c. a. d. i75 S. 


Mad) feiner Aufnahme in die Akademie der Königinn, 
machete 


TEE TE TE TE 


„(Magnum opus, & gratum füuperis, Celoque repenfum) 
„ Ordiri & feclis amor eft mandare futuris. 


AMuſa 


pares animos manſuro ſume labori 


„Et patrio confide Polo... &c. &c, 
Und ihren prächtigen und gleihfam triumphirenden Einzug in Rom läßt er fie in folgender ſchoͤnen 


Begleitung halten. 


m<ereever0.. 
” 


Niveo comitata Sororum 


Agmine : przibat Pietas, Aſtræa, Fidesque 
„, Caftaque virginitas, atque una & plurima virtus. 
„Pone catenatæ Peftes, Vis, Luxus & Exlex 
„Aulai ambitio, velitataque incenfa libido &c. &c. 


Endlich ſchließt er fein ganzes Werk mit folgenden Worten; 


„Dixerat, & teftis propenfi numinis Aether, 

„ Intonuit lævum, radiisque refulfic Olympus 
„Anreus, & niveo —* cireuit igne. 
„Ingeminant terræ plaufus: ſed triſte remugit 
„Orcus, & excuflis ſonuerunt antra catenis. 


Die Aa Lipfienſ. fällen Über dieſes Gedicht 
folgendes Urtheil 1). „Hoc opus inventionis 
„zque ac auguftz didtionis Ar apud omnes 
„ eenfequetyur. Non mirabuntur vero Evange- 
„lica facra profelli, ubi religionen orthpdoxam 
— fub hæreſeos nomine traduci & pro- 
„feindi viderint: cum a viro Pontificiz addıdto 
„Religioni, & cui Heroinz ſuæ laudes vel ma- 
„xime ex eo, quod fidem, pro qua aflerenda 
„Pater gloriofe oceubuerat, deferuiffet, arceflen- 
„de crant, exſpectari alıa on potuerint. Etfi 
„mallemus inter alia, Plutonem fub Guflavi 
„fpecie introductum non fuiffe : quam.hdtio- 
„nem Chriſtinam ipfam , fi fuperftes eflet, ma- 
„gno applaufu excepturam fuifle, nnulti forte du- 
„bitant, „, 

( Wir beziehen uns bier auf den erften Theil 
a. d. 360 Seite diefes Werks, in welchem wir an: 


lead. 95 S. 


gemerket haben, dag Chriſtina damals, als bie: 
fer Alexauder Guidt fein fhönes Schäfergedicht 
ben Endymion, verfertigte, verfchiedene Stellen 
felbft hinzugeſetzet habe, die inder angejogenen Auss 
gabe am Rande mit Haͤtchen bezeichnet, und von 
des Guidi Arbeit unterfcieden find. Creſcim⸗ 
beni fchreibt felbft Folgendes hiervon: „ Tutte le 
„ feienze e le belle Arti, come habbiam dette, 
„poflede Chruflina, e tra effe non fü Pultima 
„ia noftra volgare Potfia; nella quale adoperd 
„uno file fuo proprio tutto fublime, pieno 
„Waltilimi penferi, e di vive e gagliarde ima- 
„gani, ed eflendo peritillima nella lingua Tofca- 
„na, tutto eiö che fcriffe in verſi, ed anche in 
„proſa, & a maraviglia purgato, e culto. Quan.. 
„tunque facefle ſtima di varj Rimatori viventi, 
„alcuni de quali flavano al fuo fervigio, non 
„dimeno lo file dell’ abbate Aleſſandro Guidi, 


„ung 


der Königin Chriſtina. 1617 


machete er fich mit ben größten Gelehrten diefer Geſellſchaſt bekannt. Chriſtina überhäu- Das i075ſt⸗ 
fete denfelben bis an feinen Tod mit Wohlthaten, und verfchaffere ihm bey dem Pabfte ei» Jabr. 
ne anfehnliche Pfründe a). Wir werden aber noch fernere Gelegenheit haben, von dieſem 

Gelehrten ausführlicher zu reden. 

Außer diefen gelebrten Italienern nun ftanden noch andere, die, fo viel man weis, Andere ges 
feine Mitglieder diefer Akademie waren, bey Chriftinen in befonderer Achtung. Wir ledrte Italie⸗ 
wollen derfelben ebenfalls einige Meldung thun. en ia 

Der berühmte Johann Juſtin Ciampint b) hatte fi bey Chriftinen fo große gefonderer 
Achtung erworben, daß fie ihm die Freyheit gab, 1677 unter ihrer Aufficht noch eine andere Achtung ge» 
Akademie zum Aufnehmen der Mathematif und Phyſik zu errichten. Diefe Gefellfchaft fanden. 
verfammiete fich in dem großen Saale bes Pallaftes der Königinn. Hieronymus Sufchi, 
des Kardinals Fuſchi Urenkel, war Secretaͤr dieſer Afademie, die aus Roms größten 
Maturfündigern, Matbematitern und, Sternfehern beftand, welche viele ihrer Beobach- 
tungen durch den Druck befannt macheten. Anfänglich kam diefe Geſellſchaft alle Sonn- 
tage zufammen, nachher aber verfammleten fie ſich nur alle erften Sonntage eines jeden 
Monaths. Ciampini aber glaubete, daß hiedurch wenig Mugen gefchaffet werden dörfte, 
und errichtete eine andere Geſellſchaft, weiche Converlatio nocturna, d. i. die Abendge: 
fellfchaft, genannt wurde, und ſich in einem befondern Haufe wöchentlich fünfmal des 
se verfammlete. . Man handelte in derfelben von allerley Gelehrſamkeit und Willen 

ten. —W * * 
Antonio Caraccio, ein anderer waͤl Gelehrter, verfertigte bey Chriftinens 
Einzuge in Rom das beruͤhmte Gedicht, Aſſemblea de Fiumi betitelt c). Die Koͤniginn 
ſchaͤtzete dieſen Mann ſehr hoch, und erwies demſelben viele Gnade. Er verfertigte auch 
ber Königinn zu Ehren noch ein anderes Gedicht, unter der Auffchrift: La Regina di At- 
lante, welches ſo anfängt : 

„ Celebre ancor fotto le fagre piante 

„Memoria in Pindo han le Pierie Suore, .. . . * 
Durch dieſe Stuͤcke bewies er ſeine gluͤckliche Faͤhigkeit zu allerley Art von italieniſchen 
Gedichten. 

Mit dem gelehrten Arzte, Lionardo di Capoa, ſtand Chriſtina ebenfalls im 
Briefwechſel, und zog denſelben ſowohl in philoſophiſchen als mediciniſchen Sachen zu Ra⸗ 
the a). Aus Gehorſam gegen die Koͤniginn — ſeinen acht Abhandlungen von der 

3 Unge⸗ 

a) Ebenderſ. I. c. III Th. a. d. 232 S. und Niceron XXVII. Th. a. d. 181 ©. 

b) Bel. Auifiius allgem. Woordenboek Art. Ciampinus., 

€) Erefiimbeni 1. c. a. d. 160 &, . 

d) Ebenderf. Ul Tb. a.d. 20 und 23 S. Beſiehe auch die Zueignungsfhrift, die fein Sohn 

Cäfare di Capoa an die Königinn machete, als er die Vorlefungen feines Waters intorne 
alla natura della Mofete heraus gab. 


RETTET HE TEA ASCHE HH THE TEHERAN TE 

„uno de* fuoi fervidori, talmente gli ‚attalenta- „che va fotto’| nome d’Erilo —— Paſtore Libr. IV. 
va, che in occafione, che egli componeva la „Arcade, fi veggono con i nel margine. prof. 7. 

„ cäläbre Pavala del Endimione, onceollo Ella ;,M& il faggio noi Pabbinse cavatodalla noftra F 

„di non pochi fuoi fentimenti efpreffi in verfi „Arcadia ove di lei fi parla diffufamente'. ... „» 

„da inferili in quella, i-quali nella flampa, : oo. 
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Dis ı675fte Ungewißheit ber Arzneykunſt; noch drey andere von ber Ungewißheit ber Huͤlfsmittel hinzu, 


Jabr. 


welches er fo gründlich und fo bündig ausgeführer hat, daß heut zu Tage alle gefcheibe 
Yerzte feiner Meynung find. 

Vincentio da Silicaja hatte auf Chriſtinens Thronverzicht ein Gedicht verferti- 
get, welches ihm ſehr reichliche Belohnungen von dieſer Königinn zuwege brachte. Chri⸗ 
ſtina war darinnen zwiefachen fobes werth, ſchreibt Erefeimbent 2), daß fie fich nicht al« 
fein gegen einen Mann frengebig erwies, der bey feinen großen Gaben auch großen Man: 
gef litt, und mit genauer Morh fi) und die Seinigen erhalten konnte; fondern auch, daß 
fie diefe Mitdigkeit niemanden befannt werden ließ: wie denn auch diefe Freygebigkeit in 
der That erft nad) ihrem Tode von bem, ber fie genoffen, in einer lateinifchen Ode ber 
Melt, zu Chriftinens Ruhme, entdecket worden (). „Sie ließ feine beyden Söhne 
„(um mich Chriftinens eigener Worte zu bedienen) als ihre eigene Kinder erziehen, und 
„mollte gleichwohl nicht, daß es jemand willen follte; damit fie, wie fie fagete, nicht er» 
„röthen dörfte, fo weniges an einem Manne gethan zu haben, den fie fo hoch fchägete. ,, 
Sie beehrete ihn oft mit ihren Schreiben, von welchen uns dreye in wälfcher Sprache zu 
Theile geworden, die wir hernach vorlegen wollen. 

Der gelehrte Kardinal, Joſeph Maris Thomafi, fchrieb der Koͤniginn feine 
Codices Sacramentorum nongentis annis vetuftiores zu, die er von denen aus ihrer Bir 
bliothek erhaltenen Handfchriften abdrucken laſſen b). Sie nahm diefe Zueignungsfchrift 
fehr gnädig auf; allein mit dem Titel, Durchlauchtigfte, war fie nicht zufrieden, in- 
dem fie zu verftehen gab, ihr Namen Chriftina allein fage viel mehr, als mit dieſem Bey⸗ 
worte. ¶ Dieſes bewog auch den Verfaſſer, daß er feine Zueignungsfchrift änderte, und 
biefen Titel wegließ (1). Eben diefes widerfuhr auch dem P. Mabillon, als er ihr zu 
Aom fein Buch von dem gallicanifchen Kirchendienfte zueignete, und fie darinnen eben, 


„falls die durchlauchtigſte von Schweden nennete. Chriftina gabes ihm zu 


verſtehen, daß fie damit nicht vecht zufrieden wäre, und fagete ihm, ihr bloßer Namen 
ohne alle andere Titel und Lobfprüche, wäre ihr fehon genug (4). Indeſſen hatte fie * 


a) Beſ. Creſciuib. l. e. p. 70 und 74. und Miceron Mem. T.I. p. 384. 
b) Gedruckt zu Rom 1680 in 4to. bef. die Giomali letter, d’Iralia XIX Tb. a. d. is u. f. S. 
imgl. Nicerons X Th. a. d. 119 ©, 


(*) Diefer ſchoͤnen Ode werben wir im der Folge einen Pla anweiſen. 
(+ Hier ift diefe nach Chriſtinens Sinne geänderte Zufchrift: 
Chrifline , Suecorum, Gothorum & Vandalorum Regine 
r : „Jofeph Maria Thomafius 
„ Congreg. Cler. Reg. Presbyter $. D. 


„Quos Codices abhine — ſæcula con- · ſaera optime meritam ex iisdem apud eruditos 
„feriptos munificentia tua mihi conceflit eden- „omnes haberi. Aceipe ergo quod preclaram 
„dos, hos nunc fui fecundos exempli majeftati „‚decet fapientiam religionemque tuam, atquein 
„ Tuz jure reftituo. Qua in re utrunque gra- „eo ſummæ obfervantiz in te mex obfequium 
„tulor, & fine prifci charadteris moleftia inhoc „htmaniter admitte, Vale r), 


„uno volumine eos le&itare te pofle, & de re (}) Epriftina gab dem Mabillon ihre Mey⸗ 
1) Def. die Giomali letter. I. c. a,d.18 S. * 
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befohlen, daß dem Kardinal Thomaſt die Unfoften des Druckes feines Werkes bezahlet Das 1676fte 
werben follten; allein er wollte nichts annehmen. Jabr. 
Nun müffen wir auch noch der zween berühmten Mathematiker Erwähnung thun, Chriſtina Hat 
die in Chriftinens Dienften ftanden. Diefes waren Caffini und Biordani. Der er: zween große 
fte eignete ihr im 165sften Jahre eine Abhandlung von dem Gebrauche feiner, auf dem Fuß. Mathemati: 
boden der St. Petroniusfirche zu Bologna, gezogenen Mittagslinie zu a). Diefe Königinn, cos in ihren 
fehreibt Herr von Sontenelle, mar erft ganz neulich in Waͤlſchland angekommen, und hatte —— e 
wegen ihrer Siebe zu den Wiffenfchaften wohlverdienet, daß man fie auf diefe Art empfieng. Vergnügen 
Gegen das Ende des 1664ſten Jahres erfchien ein Komet, welchen Caffini zu Rom A" Sternfe: 
von dem higifchen Pallafte in Ebriftinens Gegenwart beobachtete, als welche diefes zu: Ru 
weilen felbft that, und diefer Neugierde manche Nächte aufopferte (t). Nach einigen 
Beobachtungen zeichnete er der Königinn auf der Himmelsfugel mit fühner Hand den Weg 
vor, ben der Komet nehmen würde, und hatte ſich auch darinnen gar nicht geirret: denn 
als Ebriftina die täglichen Beobachtungen der Bewegung diefes Kometen, die von dem 
tief gelehrten Mathematico und gefchichten Beobachter, Herrn Auzout, gemachet wor 
den, aus Frankreich gefhicer befam; ſah Caffini mit größeften Vergnügen, wie 
glücklich feine angenommene Mennung mit diefen Beobachtungen übereinftimmete, Er 
folgete feinem Rufe nach Frankreich, und kam, ungeachtet der dringenden und vortheil⸗ 
haften Erbiethungen der Koͤniginn von Schweden , nicht wieder nah Rom zurüd. 
Er fchrieb desfalls noch im 1685ften Jahre an feinen Freund Campani, und erfuchete den⸗ 
felben: er möchte Ebriftinen feine unterthänigfte Danffagung abftatten, und diefelbe ver⸗ 
fihern, daß, im Falle er merfen würde, daf es dem allerchriftlichften Könige nicht zu⸗ 
wider wäre, er ſich ungeſaumt nach Rom verfügen, und ſich Ihrer Majeftät zu Füßen 
fegen wolle (*). Chriſtina fand an den aftronomifchen Beobachtungen fo viel Bergnüs 
gen, daß fie ben Gelegenheit des merkwürdigen Kometen vom 1680ſten Jahre in ganz 
Italien Zettel herum laufen ließ, im welchen fie demjenigen taufend Piftolen anboth, 
der 
a) Bel. dieHift. & Eloges des Academiciens a. B. 117. 122 und 141 ©. imgl. T.La.d.248 ©, 
der holländiichen Ausgabe. 


(DB Sie war damals für diefe Wiſſenſchaft ders hatte 
diefer ferne über die Erde erhoben hätte, daß er weder 


geftalt eingenommen, daß fie das Andenken 
ihrer Neiaung, durch eine Gedächtnigmünge mit 
der Umſchrift: Non fit tamen inde minor, vere: 
wigen wollten). Welches nad Eopernifs Lehr: 
gebäude ein richtiges Sinnbild der erdfernen Sons 
ne abgiebt: denn obgleich die Sonne bey Ihrer Ent: 


fernung uns immer Kleiner ſcheint; fo verlieret 
Diefelbe dennoch nichts von ihrer wahren Größe; 
und in Beziehung auf ſich felbft wollte Ebriftina - 
ohne Zweifel zu erkennen geben: daß ob fie gleich 
an dem andern Ende Europens gegen ihrem 
Vaterlande über, wo fie vor diefem geberrichet 
‚ entferne lebte; ſich dennoch ihr Ruhm (0 - 


weiter dringen, noch höher hinauf fteigen fönnte. 

(*) Da diefer Brief des Caſſini an den Cams 
pani unfers Wiſſens noch nicht gedruckt worden, 
fo wellen wir denfelben dem Anbange einverleiben ; 
er ift vom ızten des Auguſtm. 1685. 


3) Def. Brenneri Thef. Num. a.d 191 ©. und Meneflrier Hift. de Louis XIV. par Medail. 


les a. d. 35 ©. der Ausgabe von 1693. 


164. Merfwürdigfeiten zur Geſchichte 


Das 1676fte der ihr auf eine deutliche, zuverläßige und gründliche Art erklaͤren wuͤrde, was biefer 
Komet anfündige a). 

Den Heren Vitale Biordani, fhreibt Creſcimbeni, nahm die in der Mathema⸗ 
tik ſehr geübte Königinn Chriſtina, als ihren Marhematicum in Dienfte, und wies ihm 
einen hinlänglichen Gehalt an. Er hielt feine Vorlefungen bis zu der Königinn Abreife 
nad; Hamburg, in Gegenwart vieler vornehmer Zuhörer. Einige Zeit hernach aber er- 
nennete ihn der König von Frankreich zum Sector der mathematifchen Wiſſenſchaften in 
feiner römifchen Afademie der Malerey , Bildhaueren und Baufunft. 

Andere Ehris Außer diefen wälfchen Gelehrten nun ftand Chriſtina noch mit vielen andern, ſchon vor 
ftinen befon: ihrer Ankunft in ealien, in Verbindung. Wir haben unter andern bereits von dem $or: 
ders betannte unatus Licerus, Ditavio Serrari, Vincence Nogbera Ct), dem Herzoge von 
—— Breßia, Franz Gottifredus, un: Peter Bellorius Erwahnung gethan, welches lauter 
Blehre hochgelehrte und in dem Reiche ber Wiſſenſchaften ſehr berühmte Leute waren. Dieſen fuͤ⸗ 
gen wir noch den beruͤhmten Weltweiſen und Mathematicum Johann Borelli bey, als 

der ben Chriſtinen in großem Anſehen ſtand b). Nach ihrer Ankunft in Italien ſetzete fie 

auch ihre Bekanntſchaft mit den Gelehrten aus andern ändern fort (*), deren einige in 

Rom blieben, um ſich ihrer fchönen Bibliothek und ihrer Fojtbaren Sammlungen von 

n 


Jahr. 
— — 


a) Beſ Vic de Rorelli TI Th. a. d. 38 ©. 
b) Def. die Zueignungsfchrift der Lettioni di Lionardo di Capoa. 


⸗ 


4) Diefer Noghera war ein zu Rom ange: 
ſeſſener Portugiefe 1). Heinſius ſchrieb im 1652ften 
Jahre Folgendes feinetwegen an die Königinn 
Ebeiftina: „Vincentium Nogheram in carcere 
„ detineri proxime monui. Sine ejis opera in 
„Manufcriptis conquirendis nihil agi poteft, 
„cum aliis in hac urbe viris literatis minıme fi- 
„dam, qui videntur indignari in ultimum fe- 
„ptentrionem hæe eruditionis inftrumenta able- 
„ gari , ut illorum verbis utar.,, Octav Ser 
rarius Hager eben diefes den Eöniglich franzoſiſchen 
Bibliothefar Carcavius 2). Voſſius meldet 
dem Yeinfins, Ebriftina habe im 105aſten Jah⸗ 
ve an den befagten Noghera gefchrieben, und 
Herr Jordan fchreibt hievon folgendes in feiner 
Geſchichte des Herrn de la Croze: „Fuit Vim 
„centius Noghera Eques Lufitanus. Transmi- 
„fit Chrifline Catalogum Bibliothece Alcbem- 
„fan & promittit Catalogum librorum Farne- 
„flanorum, videtur in carceres Inquifitionis Aome 
„, conje&tus,ob Judaifmi fufpicionem, anno 1653, 3). 

*) Im Vorbeygehen wollen wir biebey anmer: 
fen, daß der berühmte 3. G Graͤvius Ebeiffis 
nen den Tod des Nicolaus Heinſius im ıösıften 


1) Def. Burman, Syll. V Th. a. d. 746 ©. 


2) Fersar. Op. IITb. a. d. aia S. 


Jahre berichtet, indem leßterer ihm aufgetragen 
hatte, er möchte die Königtnn verfibern, daß er 
mit eben den hochachtungsvollen Gefinnungen, 
und mit eben der Ergebenheit, die er in feinem 
Leben gegen fie geheget, jterben würde. Brävius 
füget bınzu, Heinſius hätte wenige Tage vor ſei⸗ 
nem Ende befohlen, ein ziemlich großes Pack feis 
ner Papiere und Schriften ins Feuer zu weriens 
woraus einige Gelehrte haben ſchließen wollen, 
bierunter wären eine Menge von Ebriftinens 
Briefen an den Heinſius vorhanden geweſen, wel⸗ 
he viel beſondere und merkwürdige Umftände haͤt⸗ 
ten erläutern können. .... 2 Mau ziehe nun bier: 
aus welche Folge man will, fo ift indefien fo viel 
gewiß, daß vir uns.in Betrachtung des Zeugnifles , 
welches Graͤvius in feinem Schreiben an die Kö: 
niginn giebt, Heinſiun wuͤrde feine unverlegliche 
Zuneigung gegen die Koniginn beftändig bewahren, 
von diefen benden Männern einen ganz andern 
Begriff machen müffen, als Herr Burmann der 
Welt geben wollen, und folglich zu neuem Beweiſe 
deffen, was wir im erften Theile a.290 : 299 S. von 
ihm gefaget, dienen fann. Wir wollen denfelben im 
Anhange mittheilen. Def. im Anh. No. LXXIX, 


3) Burmann. . e. T. UI. a. d. 630 und 636 &. imgl. Fourdain |. c. P. IL. a. d. 328 S. 
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v 
Münzen und Alterthuͤmern zubebienen (1). Zu diefen gehören Ezechiel Spanbeim a), Das ı67fie 


Thomas Chiffler, Johann Ebriftopb Wagenſeil, Lucas Holften, Achanafius 
Kircher und D. Krauſe (4). Im der Folge werden wir von diefen fomohl , als 


von dem gelehrten Waßmuth, dem nachmaligen Bifchofe zu Salisbury , Gilbere 
Durner, Miſſon und den zween gelebrten Schweden, Sparfwenfeldt und Olive 


Frans zu reden Anlaß haben. 

Zu dem, gas wir bereits von dem berühmten Octavio Ferrario erwaͤhnet haben, 
müffen wir u innitoen, daß, da dieſer der.erfte unter denen wäljchen Gelehrien geweſen, 
mit welchem Chriſtina ſich in einen Briefwechfel eingelaffen, fie auch denfeiben nachher be 
ftändig unterhalten b). m 166giten Jahre ſchickte ihr derfelbe feine Lobrede auf Ludwig 
ben XIV, die ihm ein Gehalt von 500 Rthlr. auf fieben nacheinander folgende Jahre zus 
wege brachte. Ob num gleich Chriſtina damals mit dem franzöfifchen Hofe nicht in dem 
beiten Bernehmen ftand, fo bedankte fie fich dennoch bey dem Verfaſſer durch folgende la⸗ 


conifche Antwort (*) : 


on Ottavio Ferrari. Ho ri- 
cevuto con particolar gradimento 


il voflro panegirico, e vene ringra- 
zio. Mi ara pero carifimo di ri- 


severe in auvenire ogn altra voflra 
compofitione, per la flima, ch’ io fö 
della virtu voſtra, e Dio vi profpe- 
ri. Roma hi XIV. Set. MDCLXIX. 


Chriftine Aleflandra. 


ein Herr Octavio Ferrari. Ich 

babe Ihre mir zugefchichte Lobrede 

mit vielem Vergnuͤgen erhalten, und bin 

Ihnen dafür fehr verbunden. Da ichaber 

Khre Fähigkeit fehr hoch fehäge, fo würde 

es mir fehr angenehm feyn, wenn Sie mir 

fünftig alle andere von ihren gelehrten Ar- 

beiten uͤberſchicken möchten. Gott befohlen ! 
Rom den ı4ten des Herbftm. 1669. 

Chriſtina Alerandra. 


Mit 


a) Bel. Spanbeims'Vorrede zur Differt. de Ufu præſt. Num. edit. prima Romæ in 4to. 
b) Def. des Moreri Woͤrterbuch Art. Serrario. 


(d Ebeiftina fparete keine Koften, um ihre Ta⸗ 
binetter mit den feltenften und £oftbarften Stuͤcken 
zu vermehren. Ihre Neugierde gieng fo weit, daß 
fie in den Aedern rund um Kom Alterthuͤmer 
graben ließ, wovon der P. Mabillon folgendes 


ſchreibt 1): „Proxime $. Viralem in villa Hora- _ 


„til Muti, Chriflina Regina Sueciæ diu mul. 
„tumque excavari fecit, nullo fru&tu, faltem 
„fuo: nam operz, nifi ſumma cura obferven- 
„tur, omnia fubducunt. „, 


(H Diefer jenaiſch · Profeſſor der Arzneykunſt 
D. Braufe, ruͤhmet die von Chriſtinen zu Rom 


empfangene Onadenbezeugungen und Hoflichkeiten. 
Er fchreibt, fie hätte ihm angerathen, er möchte 
dem Pabſte den Pantoffel kuͤſſen, und hätte diefes 
für einen bloß weltlichen und politifchen Gebrauch 
gehalten 2). 

*) Im Anbange wollen wir den vortreffli- 
hen Brief mittheilen, mit welchem er feine auf 
die Röniginn gehaltene ſchoͤne Lobrede, begleitete, 
nebft noch zween anderen, dieer an Ebriftinen 
geſchrieben. Diefe werden zum Beweife von Ebris 
ſtinens beftändig gegen diefen großen Redner forts 
gefeßten Gnade, und von ihrer Liebe zu dem ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften dienen können. 


2) Def. fein Diar. Ital. a. d. 195 und 196 S. 


2) Def. Buders Sammlung a, d. 693 ©. 
U. Theil, 


9 


Jabr. 


in Anh. 


Def. im 
No. LXXK. 


LXXXI 


BE 


Das 1677ſte 
Jahr. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 

Mit dem aus Hamburg gebuͤrtigen Lucas Holſten aber ſtand Chriſtina zu Rom 
in einer ſtarken Verbindung. Denn er brachte nicht allein ihre daſige Bibliothek in Ord⸗ 
nung, und verfertigte ein Verzeichniß derer darinnen befindlichen Handſchriften, wovon die 
alten ſich allein über 2145 Stuͤcke beliefen ; fondern er machete ſich auch diefelben bey Aus: 
arbeitung feiner eigenen Werke fehr zu Nuge 2). Aus Dankbarkeit vermadhete er der Rd 
niginn einen Theil feiner eigenen ſchriftlichen Auffüge, welche fie den Gelehrten ohne Schwie⸗ 
rigkeit zur öffentlichen Bekanntmachung mittheilete b) (*): Der Berfaflg, von Holſtens 
$ebensbefchreibung meldet noch, dieſer Canonicus des Stifts Petri, haͤttẽ den katholiſchen 
Schweden zum Beſten ein Bermächtniß hinterlaſſen, um den Beduͤrftigſten unter denen, Die 
fi) damals aus diefer Nation zu Rom aufbielten, damit unter Die Arme zu greifen (t). 

P. Rirchern, einen andern in Rom lebenden gelehrten Deurfchen betreffend, fo 
wollen wir zu dem, was wir bereits vorher von ihm gemeldet, noch die Anmerfung binzu- 
fügen, die Herr Röbler mit fo vielen andern, von den Bemühungen und der Gelehrfam- 
keit deffelben gemadyet. Er fehreibt c): Rircher war einer der leichtgläubigften , der 
pralhafteften und ausfchweifendften Jeſuiten. Inſonderheit rühmte er ſich die morgen» 
ländifchen Sprachen, und felbft die äguptifche und chineſiſche, aus dem Grunde zu verfte: 
ben: ob ihm gleich gründlich gelehrte $eute mehr als einmal das Gegentheil gewieſen. 
Andreas Möller 5. E. machte allerley wunderliche Zeichen und Buchſtaben auf ein Blatt, 
fihickte ihm daffelbe zu, und gab dieſe Zeichen für eine alte ägnptifche Schrift aus. Er 
erfuchte den Rircher , er möchte ihm doch feine Meynung davon fagen, welcher, ihm auch 
ungefäumet alles miteinander auslegte. Wie beſtuͤrzt aber ward Kircher, als en 

- ihm 
a) Def. Montfuucon Bibliotheca Bibl. Mfc. a. d. 14: 98 ©. wofelbft alle dieſe Handſchriften 
zwiefach angemerket ſind, imgl. Luc. Holſtens Leben a. d. 41 S. 

b) L.c.a.d. 41 S. und Arieti annal. Mundi a. d. 927 ©. 
c) In feinen Muͤnzbeluſt. VIII Th. a. d. 431. 
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(*) Unter andern theilte Ebriftina Holſtens 
eigenhändige Anmerkungen ad Stephanum Byzan- 
tinum de Urbibus , dem Theodor Xyckius mit, 
welche er im 1684ſten Sabre in ol. 1) heraus 
gab, und der Koͤniginn zuſchrieb. 

Bon den (+) Es iftmerfwürdig, daß diefer gelehrte Ham⸗ 
acht taufend burger ausdrücklich behauptet, er hätte indes Kars 
Fehlern, die dinal Baronius Annalibus oder Kirchengeſchich⸗ 


Holen in ten über acht taufend Fehler wider die Zeitrechnung, 
des Baroniug die Gefchichte , die Beurtheilungsfunft und die Got: 
Kiechyenge: : tesgelabreheit wahrgenommen 2 ), worüber fi 


i ige. Buy Patin folgender&eftalt heraus laͤßt. „Dürf: 
—— Er rn —— nicht mit Erlaubniß dieſes Canonieus 
Ifragen, wer es ihm denn geſagt hätte, ob dieſe 

„Fehler dem Baronius oder den Handſchriften 
„zuzufhreiben wären ? Weniaftens dafern Baro⸗ 
„nis nicht Verfichert, daß er fich dieſer Hand: 
„ſchriften bedienet, fo bleibt es noch immer unge: 


„wiß, auf welcher Seite die Wahrheit oder Uns 
„wahrheit anzutreffen ſey. . . Allein Herr Patin 
mag es uns wiederum erlauben, ſeine Folgerung 
und ſeinen Schluß fuͤr unrichtig zu halten. Denn 
geſetzt auch, Baronius hätte ſich glaubwuͤrdigeter 
Handbſchriften bedienet, als diejenigen find, fo ſich 
in der vaticanifchen Bibliothek befinden : fo wir: 
den doch die letztern nicht allein allen Glauben 
verlieren, fondern Baronius müßte auch zeigen, 
wo er die feinigen ber hätte: und fodann würde es 
dennoch ungerwiß bleiben, wer Recht oder Unrecht 
hätte, wenn fich beyde Theile auf ihre Handſchrif⸗ 
ten berufen würden, Ohne aber viel weiter zuge 
ben, fo ift es ja befannt genug, und von großen 
Gelehrten unwiderſprechlich dargethan worden: 
Baronius habe geirret, und andere wiederum fo 
wohl in Sachen, die zur Geſchichte als zur Lehre 
gehören, hiutergehen wollen. 


1) Beſ das Leben Holftenii a. d. 71.75 und 25 ©. - 
2) Bel. Mageri Exloga a. d. 246 ©. und Efprit de Patin a. d. 58 ©. 
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ihm fagte, er hätte biefe Zeichen felbft zur Luſt hingefchrieben. 
nicht, füger Röbler binzu.. _Er hatte eine eherne Stirne, und befaß die Gabe der Unver⸗ 
fhämtbeit, die er ofters und unter andern auch damals verrieth, als er Chriftinen über ihre 
Schaumünze, MAKELOS, von welcher wir vorher a. d.97 S. geredet haben, eine lächerliche 
Auslegung über die andere machte. » . . Indeſſen muß man dod) geftehen, daß er ein 
Mann von tiefer Einficht, und ein unermüdeter Gelehrter geweſen a). Hiervon zeugen fo 
wohl die große Menge der Schriften, die er herausgegeben, als auch feiner geſammleten 
Seltenheiten, die von Chriftinen bewundert wurden (*). 


Ueberhaupt that Chriftina den Gelehrten fo viel Gutes, und ertvies ihnen fo viel Eh— 
te, daß diefelben deren Andeufen nach ihrem Tobe eben fo fehr verehreten, als fie diefelben 
in ihrem Leben hochgefchäget , geliebet und bewundert hatten. Inſonderheit erinnerten ſich 
ihrer die Italiener. Denn aufer der fchönen lateinifchen Ode, die Filicaſa zu ihrem 
Sobe auffegte (+), verfertigte auch noch der berühmte Anton Malagonelli in eben diefer 
Sprache eine fhöne Sobrebe auf fie,die er dem Könige von Schweden, Rarl dem Xlten 
zufchrieb. Diefe Stücke werden im Anhange vorfommen, 


Ben allen diefen gelehrten Beluftigungen aber verfaumte Chrifting dennoch weder 
ihre ſchwediſchen Angelegenheiten, noch diejenigen, welche andere eu: opaifche Höfe betrafen. 
Um diefe Zeit ſchickte fie ihren erften Kammerjunfer, den Marquis von Bourbon del 
Monte, als außerordentlihen Envoye, nad Stockholm ab. 


Allein Rircher erröthere Das ı877fte 
br 


Jabr. 


Bon deu 
Hans : und 
Standesan: 


{ 
Mebit vem Beglaubi⸗ Ge ran 


gungsfchreiben an den König, gab fie demfelben auch cin doppelt ausgefertigtes Empfeh durch den 
fungsfchreiben an den erften Reichsrath Grafen Peter Brahe, und den Großadmiral von Marquis dei 


Schweden, Craf Buftav Otto Stenbock mit, in welchem fie diefelben erfuchte, fie 
möchten fich ihrer Sagen am ſchwediſchen Hofe annehmen. Hier ift es (4): 


„a Mon 
a) Def. Moreri Diff. art. Kircherus. imgl. Bonnani Mufcum Kircher. & Greg. a Sepibus 


Muf, jefuit. Kircher. 


— AL HEHE HE HL HE HE NE EHER HE HE HL BGE HE TE THE TE 


(*) Rolgendes Urtheil fallet der in den morgen: 
ländiihen Sprachen und Alterthümern gründlich) 
gelehrte Ältere Sourmont von einem Theile der 
Einfihten des P. Kirchers 1). „Wenn man 
„gewiſſe Kebler ausnimmt, fo hat Kircher in 
„feinem Bedipus eine Menge gänzlich neuer und 
»glehrter Sachen hervorgebradyt; und unter al» 
„ten von Aegypten überhaupt gefchriebenen Mer: 
„ten. feldft den Marsbam nicht ausgenommen, 
„kann man fih aus Kirchers Vedipus am fis 
„cherſten Raths erholen. ,, 

(Ct. Ebeiftina bewunderte die florentinifchen 
Köpfe vorzüglich vor allen übrigen Italienern 2). 


Silicaja war aus Slorenz, und Jo. Targioni, 
ber ebenfalls ein Florentiner war , fhreibt hievon 
folgender Geftalt: „Heroinz profedto Chrifline, 
„optimarum quarumcunque difciplinarum fau- 
„tricis ſummæ, memoria nobis debet efle ſacra, 
eo przcipue nomine, quo Florentina ingenia 
„folita fuerit, præ czteris, admirari, & plures 
Je noftratibus aperta favoris fignificatione pro- 
„ſecuta fit... ..9- 


()) Diefes Schreiben ift von der hochſel. Könis 
ginn Ulrica Eleonora Maj. eigenhändigen Abs 
ſchrift nachgefchrieben worden. 


1) Def. feine Reflex. fur Phift. ancienne T. I. p. 378 & 379, 
2) Def. Prefat. Epiftol. Heinfii ad Magliabechium. 


Monte in 
weden be: 


forgen läßt. 
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Marquis de Bourbon del 
Monte, premier Gentilbomme de ma 
Chambre & mon Emvoie Extraordi- 
naire en Suede, de vous renouveller 
les aflurances de mon eflime & ami- 
tie envers votre Perfonne, aufs bien 
que de la confiance que Jai en vo- 
ire affeion & zöle, pour appuier 
mes interöts. Fe Vous recommande 
la perfonne du Marquis, vous priant 
de V’aider a reufir en fa commiſſion, 
pour m’obliger fort particulierement, 
au furplus me remettant à ce 
quil Vous dira de ma part, je prie 
Dieu qwil vous tienne en fa fainte 
& digne garde. Rome, ceı5 Juin, 
1672. 
Chriftine Alexandra. 


Merkwürdigkeiten zur Geſchichte 
Bu * M'"., Coufin. F’ai donne ordre 


>) ai Värter. Ich habe dem Marquis 
von Bourbon del Monte, mei- 
nem erften Rammerjunfer und außerordent 
lihen Envone in Schmeden befohlen, 
Sie aufs neue von meiner Achtung und 
Freundfchaft gegen Ihre Perfon, und von 
meinem Zutrauen, das ich auf Ihre Zunei- 
gung und auf Dero Eifer in Beförderung 
meiner Angelegenheiten fege, zu verfichern. 
ch empfehle Ihnen diefen Marquis, und 
erfuche Sie zugleich, mir die befondere Ge— 
fälligfeit zu ermweifen, und ihn in feinem 
von mir aufgetragenen Gefchäffte zu unter 
ftügen. Das Uebrige wird er Ihnen mind» 
lich von meinetwegen eröffnen. Ich em- 
pfehle Sie in Gottes heiligen und wuͤrdigen 
Schutz. Rom, den ısten des Brachm. 


1672. . 
Chriſtina Alerandra. 


M. Santini. M. Santini. 


- 

Obgleich diefem Marquis hauptfächlich nur die Eintreibung der Einfünfte von Chri⸗ 
ftinens Provinzen aufgetragen war, fo mußte er dafelbft dennoch auch ein anderes eben fo 
wichtiges Gefchäfft auf des Pabits Veranlaffung, der Krone Pohlen zum Velten, am 
ſchwediſchen Hofe beforgen. Die Gefchichte damaliger Zeiten melden, diefes Neid) wäre 
damals voller Unruhen gewefen. Es hätten nicht allein die Roſaken das Joch der Un- 
terthänigfeit von fich abgefchüttelt, fondern auch die Türken hätten daben im Trüben ges 
fiſchet, und fich der bis dahin für unüberwindlich gehaltenen Feftung Caminiec bemeiftert, 
der römifche Hof wäre in Furcht geweſen, diefer glückliche Ausfchlag dörfte den geſchwor⸗ 
nen Feinden des chriftlichen Namens Much machen, ganz Poblen unter ihr och zu brin» 
gen, und hätte es daher nothwendig zu feyn erachtet, daß man fich bemuͤhen müßte, den 
- König von Schweden dahin zu vermögen, daß er diefer Krone benftünde, weil deren Berluft 
ben Berfall und die Verwuͤſtung fo vieler andern chriftlichen Laͤnder nach fich ziehen würde. Wir 
haben bereits oben a. d. gı Seite des Borfchlages Meldung gethan, welchen Chriftina desfalls 
im 1663ſten Jahre an verfchiebene europäifche Höfe ehunließ. Ohne Zweifel wird diefer, das 
von wir reden, eine Folge hiervon feyn, da beyde, der Zeit nad), nicht fo weit von ein- 
ander unterfchieben find. Und da der römifche Hof, an welchem die Staatsflugheit fo hoch 
getrieben wird, diefe Sache feiner Aufmerkſamkeit fo wirdig achtete , daß er dieſelbe fo gar 
aud) am fehmebifchen Hofe, der doch vom römifchen eben nicht für rechrgläubig gehalten 
wird, aufs ernftlichfte treiben ließ: fo wird man mir aud) erlauben, hierben die Anmers 
fung zu machen, daß die Gefchichtfchreiber, welche die, von der Königinn Chriftina eilf 
Fahre 


in 
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Jahre vorher gemachten Vorſchlaͤge fo ſehr ins Geſchrey brachten, unrecht daran gethan; Das 1972fte 
und daß dieſe bende Unterhandlungen, fie mögen num zum Grunde haben, was fie wollen, Jabr. 
meder fo tadelhaft, noch fo unvernünftig find, als es einige haben vorgeben wollen. Der 

Pabſt felbit fchrieb destalls im 1672ſten Jahre unmittelbar an Rarl den Xlten. Da wir —* im ar 
aber von diefem Schreiben Feine Abfchrift habhaft werden koͤnnen (*) ; fo mollen wir hie: — 
ſelbſt nur die aus dem ſchwediſchen überfegte Antwort einruͤcken, die der König Chriſtinen 
auf diefen Antrag ertheilete. = 


„Madame. 

„Aus Eu. Majeftät angenehmen Zufchrift habe ich theils erfehen, wie der Pabft 
„burch den gegenwärtigen Zuftand von Poblen und der Chriſtenheit überhaupt bewogen 
„morden, feine Augen auch auf mid) zu richten; und wider die Gefahr, bie ſowohl das 
„Königreich Poblen, als die benachbarten Länder von Seiten des Erbfeindes des chriftli- 
„chen Namens, des Türfen und feiner Anhänger, zu befürchten haben, meine Huͤlſe zu ver- 
„langen; theils auch durch was für Gründe Eu. Majeftar bewogen worden, diefe Ange: 
„tegenheit zu übernehmen, bey mir zu unterftügen und zu befördern, welches alles Dero 
„außerordentlicher Envoye, der Marquis del Monte, mir mündlid mit mehrerem eröff: 
„net hat. 

„Die ic) es nun allerdings für höchftlöblich halte, daß der römifhe Pabft für die 
„Ruhe und Wohlfahrt der Krone Poblen fo viele Sorgfalt bezeiget; aus Furcht, diefes 
„Königreich, welches vormals eine beftändige Vormauer der ganzen Ehriftenheit geweſen, 
„möchte unverhoffter Weife dem Türken in Die Hände fallen, der ſich dadurch den Weg 
„jum Umfturz und zur völligen Verwuͤſtung der benachbarten tänder bahnen würde: eben 
„fo angenehm ift es mir auch, daß es Eu. Majeftät gefallen, ſich diefer Sache anzuneh- 
„men, vweil ich feft verfichere bin, daß Diefelben wegen der gegen mich hegenden Zunei» 
„gung, und weil Ihnen mein und meines Reiches Mugen befannt iſt, diefe Angelegenheit 
„viel eher, als fonft jemand zu einem erwünfchten Ende zu bringen im Stande find. 

„Bey diefer Erklärung gegen Eu. Majeftät würde es mir nicht ſchwer fallen aller 
„Welt vor Augen zu legen, daß ich mir diefe Sache ſchon feit geraumer Zeit und aus eis 
„gener Bewegung angelegen feyn laffen, und in meinen Berathfchlagungen, bey Erwä- 
„gung des von dem Türfen gedroheten Einbruchs, jederzeit das allgemeine Befte von 
„Doblen jum Yugenmerfe gehabt; als wovon nicht allein meine wiederholte Berfcictuns 
„gen an die pohlnifche Krone, fondern aud) die, 5 ihrer Koͤnige, bie mich um Bey⸗ 
33 „ftand 


Te 1 2 Zn Ze m 


(*) Palmsfold hat in den Auszügen der Ta: 1sgpften Jahre den Titel Sandtiflime Romanz Ec- 
gebuͤchet des Senates 1) angemerket, indem päbft: cleſiæ Pontifex & Pater , und in dem Briefe San- 
lichen Vreve wären an ftatt falutem & Apoftoli- Gitati me beygeleget. Ohne Zweifel mag der 
cam benedictionem & fandtam illuminationem ſchwediſche Senat wegen dieſer Titulatur nicht für 
a Spiritu (andto, folgende Worte; Salutem & lu- rarhfam gefunden haben, daß fih der König im 
men gratiz , und anftatt der Aufſchrift: Serenili- einen unmittelbaren Briefwechfel mit dem Pabfte 
mo Regi Sueciz befindlich geweſen. Eben ders einließe, weiches ber König am Ende feines Schreis 
felde hat auch wahrgenommen, König Karl der bens an Ebriftinen ſelbſt, zu verftehen giebt. 

Dite babe dem Pabfte in feinem Schreiben vom 


1) Vom 16072ſten Jahre a. d. 1033 S. 
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Dasıszafte „ſtand erfuchet Hatten, fehriftlich von mir ertheilten Antworten, genugfame Beweisthuͤmer 

Jabr. „abgeben. Zu eben dieſem Ende habe ich aud) in den verfloffenen Jahren Mle meine 

„Sorgfalt angewendet, fo wie es gegenwärtig auch noch gefchieht, Ruhe und Einigkeit in 

„der Ehriſtenheit herzuftellen. Und eben diefe Abficht hatte auch meine neulich abgefchicte 

„Gefandtfchaft an den Ezar von Moskau, und die mit dem wienerifchen Hofe durch mei- 

„nen bevollmächtigten und mit gehörigem Unterrichte verfehenen Minifter angefangene Un— 

„terhandlung zum Grunde: in Hoffnung, ich würde den Kaifer, welchem ſowohl in An: 

„fehung der Krone Pohlen, als auch in Betrachtung der Sicherheit feiner eigenen 

„sänder, an Befchleunigung des Venftandes wider den Türken ſehr viel gelegen ſeyn 

„muß, zu Beförderung eines fo heilfamen Zweckes ebenfalls bereit finden. Und obgleid) 

„meine Erwartung einer ernftlichen Mitwirkung bisher noch) vergeblich gewefen, und ich 

„dadurch eben nicht in den Stand gefeget worden, an die Vertheidigung und Sicherheit 

„derjenigen, die fich Darum felbft fo wenig zu befümmern feheinen, zu denfen, oder diefel- 

„be zu befördern; fo foll dennoch das allgemeine Befte der Ehriftenbeit meine Hauptabſicht 

„bleiben , welcher zu Folge ich Fein zu diefem Zwecke dienliches Mittel verwerfen will, falls 

„nur meine eigene Sicherheit dabey feine Gefahr läuft, und darunter nichts leide. Da 

„ich nun verfpüre, daß die Sache felbft den Begriffen, die ich jederzeit davon gehabt, 

„ziemlich nahe fommt ; fo wuͤnſche ich auch nichts mehr, als daß man die Bedingungen 
„dergeftalt erleichtere, daß ich diefelben möge annehmen fönnen. 

„Eu. Majeftät ift es am beiten befannt, wie die Sage meines Reiches befchaffen fen; 
„und daß ich mic) in eine fo wichtige Sache nicht einlaffen Fönne, ohne mich wenigftens 
„von innen in ſolche Verfaſſung zu fegen, daß ich den Rüden fren behalte, und wider alle 
„unverfehene Zufälle ficher fenn möge, Ueberdem fo erfodert auch die Erhaltung eines 
„vom Sande weit entfernten Heeres mehrere Unfoften und mehr baares Geld, als eine Ac- 
„mee, die in der Mähe verforget und bedecket werben fann. Und die Sandfchaften meines 
„Königreiches find auch dem Einfalle ver Tuͤrken lange fo ausgefeßet nicht, daß ich mich in 
„eine fo weit ausfehende und wichtige Sache zu mengen nöthig hätte. 

„Da nun aus diefen Betrachtungen eines Theils die großen Unfoften und die Gefahr 
„erhellet, welche diefe Unternehmung nach ſich zieht, und ich andern Theils gar nicht flüg- 
„lich handeln würbe, wenn ich diefe ganze Saft über mich allein nehmen follte : fo ftelleich 
„es Eu. Majeftät eigener Beurtheilung anheim, ob ich nicht vor allen Dingen Urfache habe 
„vorläufig ftarfe Huͤlfsgelder zu fodern, und fo viel als möglich, auf meine eigene Sicher: 
„heit in Zeiten bedacht zu ſeyn. . 

„Was den erften Punct anbetrifft, darüber hat fih Eu. Majeftät Envoye bereits 
„dahin erfläret, daß man, ohne Bewilligung geroiffer Hülfsgelder, die verlangete Bey» 
„hülfe von mir nicht erwarte. Hiebey aber merfe ich nur fo viel an, daß ich die mit an« 
„dern Mächten in ähnlichen Fällen bereits vor diefem gefchloffenen Buͤndniſſe, und infons 
„derheit bie drenfache Allianz, zum Grunde fege, aus welcher man das Verhältnif der 
„Hülfe, und der dafür zu zahlenden Gelder wird erfehen, und auf gegenwärtigen Fall an: 
„wenden Fonnen. 

» Was aber die Sicherheit betrifft, als welche nicht allein im der zu erhaltenden Ber 
„fiherung befteht, daß mir die Hülfsgelder in der ganzen Zeit, da meine Hülfe dauren 
„wird, richtig ausgezahlet werden follen, fondern aud) darauf anfüommt, daß man diefen 
„Huͤlfsvolkern eine ſolche Bürgfchaft gebe, als diefelben in einem fremden Sande nothwen⸗ 

ö „diger 
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„diger Weife bebürfen : fo hoffe ih, Eu. Majeftät werden dieſe benden Puncte in Bes Das ısrafle 
„trachtung zu ziehen, und den legtern infonderheit zu erwägen belieben, welcher einzig Jabr. 
„und allein auf der Schließung eines Bergleiches mit Pohlen, und auf dem Wunfche bes 

„ruhet, daß es diefer Krone fo dringend und fo nachdruͤcklich vorgeftellet werde, daß alles 

„bereits bemerfte Mistrauen gehoben werde, und man mir durch DBermeigerung ber erfos 
„derlichen Sicherheit, ohne welche ich eine zahlreiche Armee auf die Gefahr, in einem fo 
„entfernten Sande umzukommen, nicht aufbrechen laffen kann, feine Hindernifle in den 

„Weg lege. Diefe Sache fönnte durch nichts mehr erleichtert werden, als wenn man 

„eben diefes bey dem Faiferlichen Hofe, der daran mehreren Antheil hat, als irgend ein an⸗ 

„derer, auszumirfen bemuͤhet wäre. Sodann würde ich wünfchen, daß derfelbe, feinem 

„öfters wiederholten Verſprechen gemäß, fich mit mir aufs genauefte vereinigen, und nad) 

„einem Zielg ftreben möchte, Diefe Unterhandlung fünnte auch wegen ber hier ſich eräu« 
„genden Schwierigkeiten am allerbequemften an jenem Hofe gepflogen werden, indem ich, 

„wie Eu. Majeftär wiffen, mich nicht felbft unmittelbarer Weife mit dem Pabfte in Un: 
„terhandlungen oder Gefchäffte einlaffen Fann. 


„Ob ich nun gleich alles das oberwähnte Eu. Majeftät an meinem Hofe ftehenben 
„Envoye vorftellen laffen : fo habe ich dennoch nicht ermangeln wollen, es hiermit kuͤrz⸗ 
„lich zu wiederholen, damit Eu. Majeftät daraus die Aufrichtigkeit meiner Abficht erfen- 
„nen, und dieſe Sache defto heimlicher und vorfichtiger getrieben werden fönne. Dieſes 
„verfpreche ich mir unfehlbar von Eu. Majeftät gegen mich begenden mütterlichen Zuneis 
„gung, und wuͤnſche auch, daß wenn diefe, der ganzen Chriftenheit erfprießliche Sache, 
„glücklich zum Stande fame, daß die größefte Ehre der Beförderung vorzüglih Eu, Ma- 
„jejtät anheim fiele, 


„Schluͤßlich empfehle ih Eu. Majeftät dem Schuße des Allmächtigen, und wuͤn⸗ 
„ſche Sg alles erfprießliche Wohlergehen, Stockholm den z7ften des Chriſt⸗ 
„monaths 1672. J 


Eu. Majeſtaͤt 
zugeneigter Sohn, 
Rarl. 


Johann Olivekrans. 


Wir werden bald vernehmen, daß Schweden wen Jahre hernach durch die in dem 
geheimen Rathe überwiegenden fremden Rathſchlage felbft in einen befchräichen Krieg ver- 
wicelt wurde, Und diefes war die eigentliche Urſache, daß die der Krone Pohlen zum 
Beſten angefangene Unterhandlung abgebrochen wurde. Vorher aber wollen wir noch ein 
Schreiben der Königinn an den Großfchagmeifter von Schweden vorlegen. Wir haben 
daflelbe dem Föniglihen Kammerherrn, Baron Elas Lıllie, zu verdanfen, einem 
Gönner, der uns beftändig mit feiner Freundfchaft beehret hat, und den wir unendlich 


hochſchaͤtzen. 


Mon 
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Das Coufin. Puifque Pon a bien 
a M y * 
— ⸗ 


Chriſtlnens 
heftige Klagen 


uͤber eine in 
Frankreich 


wider ſie her⸗ 


ge Schrift 


examine le procés d’Appel- 


man, & que l'on a clairement con-. 


nu la juflice de mes pretentions 
Fe vous prie de me fire obtenir 
promptement lexecution de la fen- 
tence afın que je puijle Etre Jatis- 
faite apres tant de longueurs & de 
prejudices que Jai foufferts en cette 
affaire. Je me promers cela de vo- 
tre amitie & de votre juflice, vous 
afurant que je vous en ferai rede- 
vable, & priant Dieu quil vous 
tienne en Ja Jainte & digne garde. 
Rome, ce 30 Decembre 1673. 
Chriftine Alexandra. 
Abbe Santini. 
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ein Vaͤtter. Da man nach gruͤndli⸗ 
cher Unterſuchung meines Proceſſes 
wider Appelmannen, die Gerechtigkeit 
meiner Foderungen klaͤrlich erkennet hat, ſo 
erſuche ich Sie um ſchleunige Auswirkung 
des Vollziehungsbefehls; damit ich endlich 
nach ſo langer Verzoͤgerung und erlittenem 
Unfuge, dieſer Sache wegen befriediger wer⸗ 
den moͤge. Ich verſpreche mir dieſes von 
Ihrer Freundſchaft und Gerechtigkeit, die 
ich jederzeit dankbarlich erfermen werde. 
Ich wuͤnſche, Gott wolle Sie in feinem 
heiligen und würdigen Schuße behalten, 
Rom, den zoften des Chriſtm. 1673. 


Chriſtina Alerandra. 
Abt Santini. 


Der Herr Appelmann, welcher einer von Chriftinens Verwaltern war, muß fie 


recht bittere Klagen über denfelben führer. 
Hand an ihren Oberftatthalter a) ; 


aufs bone beleidiget haben, indem man verfchiedene Briefe von ihr hat, in welchen fie 
Unter andern fehrieb fie Folgendes mit eigener 
„ Jedermann , der Appelmannen gegen fie mür: 


de befchügen wollen, follte den Sohn feiner Verwaͤgenheit erhalten ; fie kehre fich an kei⸗— 
„ne Drohungen, die Schwachheit der Menfchen wäre ihr gar zu befannt, als daß fie 


„dieſelben fürchten follte ; 


fie wäre übrigens erftaunet, daß man fie, einem folhen Men« 


„chen zu Gefallen, wider die Gerechtigkeit und die heiligften und unverleglichiten Gefege 
„von der Welt beleidigen und befchimpfen wolle. ,, . 

Der oben eingerücdete Brief zeiget inbeflen doch, daß fie den Procefi wider ihn ges 
tonnen, und in einem andern an den Olwekrans b) bitter fie diefen, er möchte dem Koͤ⸗ 
nige ihre Danffagung dafür abftatten , daß er felbft den Proceß wider Appelmannen 
hätte entſcheiden wollen, nur, daß er demfelben anbefehlen möchte, feine Schuld je eber 


je lieber abzutragen. 


Wir wolleg indeflen hiefelbft noch ein Schreiben von ganz anderem Inhalte einrücen, 


welches Chri damals an den befannten Bourdelot, von dem wir fdyon genugfam ges 
redet haben, ergehen ließ. Man wird aus demfelben erfehen, durch was für Mittel und 
Wege diefer Abt fich wiederum bey Chriftinen einzufchmäucheln bemuͤhet geweſen. Allein 
ausgefommes man hat dennoch nicht eigentlich erfahren können, was dag für ein Buch fen, darüber 
ne ehrenrühri:, Chriſtina fich beflaget, und wodurch fie fo fehr beleidiget worden, dafern es nicht die von 
Linage de Dauciennes aus Chanuts Berichten gezogenen Memoires find, weil die Koͤ⸗ 


niginn verfichert, diefes Buch führe Chanuts Namen. 


Da aber diefes Werf meines 
Wiſſens 


a) Bereits im 1667ſten Jahre. Beſ. Baats Tagebücher a. d. 944 und 950 S. 
b) Er iſt vom zaften des Horn. 1066. Der Landſecretaͤr Herr Holler beſitzt die Urkunde davon. 
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Wiſſens nicht eher als im 1677ften Jahre gedruckt (*), Chriftinens Brief an Hourde, — 


loten hingegen ganzer drey Jahre vorher geſchrieben worden; ſo bleibt man noch immer 
ungewiß, uͤber welches Buch ſie ſich hieſelbſt ſo ſehr beſchweret. Indeſſen muß man ge⸗ 
ſtehen, daß dieſe Memoires des Chanuts hin und wieder ſolche Züge enthalten, die den 
Laͤſterungen ſehr ähnlich find, deren er doc) weder fähig zu ſeyn ſchien, noch auch der Ober: 


präfident des Parlements zu Paris, dem diefes Werf zugefchricben worden, = Mies 


vergnügen bemerket haben würde, im Falle man nicht Chriftinen, die ihre Urfa 


en hatte, 


mit dem franzöfifchen Hofe überfpannet zu feyn, Verdruß machen wollen, 


touchant le livre dont vous me par- 
lez. Ne laiffez pas de pourfuivre fi 
bien laffaire, que vous en obteniez un 
ehätiment exemplaire. Fe lefpere de 
la'juflice & de amitie du Roi nn. 
ce, & puifque le Miniftre de Suede 
a fait fon devoir, vous pouvez Ten 
remercier de ma part, vous aflurant, 
que je vous fai gr du zele & dela 
palion, que vous temoignez en cette 
rencontre pour mes interöts. Jai 
tout le panchant qu'il faut avoir, pour 
meprifer & pardonner ces fortes de 


—— tout ce que vous avez fait 


(Eh billige alles das, mas fie bes ober⸗ 
. —J waͤhnten Buches wegen zu verfuͤgen 
für gut gefunden haben. Laſſen Sie die 
Sache nicht eher nach, als bis fie eine öf 
feneliche Ahndung auswirken, welche mich 
bie Gerechtigkeit des Königes von Frank: 
reich Hoffen läßt. Und da ber ſchwedi⸗ 
fhe Abgefanbte feiner Pflicht eine Genüge 
gethan, fo fönnen Sie demfelben in mei« 
nem Namen dafür danken, Sie felbft aber 
von meiner Erfenntlichfeit für ben Eifer, 
den Sie bierinnen meinetiwegen bezeugen 
wollen , verfichert bleiben. Ich bin zwar 
völlig geneigt, ſolche Thorbeiten, bie nur 


JSortifes, qui ne font du tort qu’& ceux denen ſchaden, die fie begehen, zu verach- 
qui les forgent. Mais il me femble ten und zu verzeihen; allein es ſcheint doch, 
que je dois à ma gloire quelque ref- ic; ſey meiner Ehre eine Rettung fehuldig, 
Jentiment que je ne veux pas lui re- die ic) ihr nicht entziehen kann. Indeſſen 
fufer. Fe vous afure pourtant que verfichere ih Sie doch, daß ich mich dazu 


cefl ohne 


(*) Diefe Memoires find ebenfalls ins Deuts 
ſche uͤberſetzt, und dem Anbange des Diar. Europ, 
des XXXVI. XXXVII und XXXVIIIten Theiles a. 
d.1:192 ©. a.d. 1,212 S. und a.d.1:213 S. einver: 
feibet worden. Wicquefort faget von ihm mit vies 
fer Einfiht: „Chanut fey ein Minifter vom ers 
„ften Range, und es wären wenige derfelben vor⸗ 
„handen, welche die Vorhand vor ihm nehmen 
„ fönnten. .... So unvolllommen und fo ver⸗ 
3, ftellt auch feine herausgegebenen Unterhandlun⸗ 
„gen wären, fo zeugten dieſelben doch die Größe 


„ihres Verfaffers, ungeachtet denfelben durch die 
» Berftümmelungen des. Herausgebers ein unerſetzli⸗ 
„ches Unrecht widerfahren ſey. Diejenigen, bie 
„ſich fo viel herausnehmen, um dasjenige aus den 
„Werken fo großer Männer herauszulaſſen, mas 
„ihrer Meynung nad nicht befannt werden müffe, 
„wuͤrden viel befler thun, wenn fie nichts heraus⸗ 
„gaͤben; als daß fie durch unvolllommene und 
„ſchlecht gewählte Auszüge das Wefen und den 
„Geiſt des Diinifters untenntli machten 1). 


1) Def. Micqueforts Gefandter II B. Sect. XVII. a, d, 2168, 


U. Theil, 


3 


1674fte 
abe. 


174 


Das ı67afte ’eft fans chagrin & fans inquierude 
— ji je m’y porte. 


Le Siecle ou nous 
ommes, me confole ; Ion ny donne quar- 
tier a perfonne, & la calomnie s’atta- 
que pour Pordinaire aux plus grands me- 
rites. Pour moi,je me fuis accoütumee & 
Pingratitude du genre bumain, & fuis 
expofee depuis — à Tenvie & 
à Pimpoflure. Ma confolation eſt, 
que ma conftience ne me reproche 
rien. La Suede, Rome, & tous 
bes autres hieux de la Terre ou j’ai 
pafe ma vie, rendrons du moins 
aprös ma mort temoignage de la 
faufete de ces calomnies. Ma gloi- 
re ma reputation etant, Dieu 
merci, ajlez bien etablie pour ne les 
eraindre pas. F’en appelle möme a 
la confcience de ceux qui les ont in- 
ventees, & je fuis perfuadee, qwils 
ne croient pas eux.memes ce qu'ils 
difent. Ce qui me fache, ceſt que 
de livre porte le nom de Mr. Cha- 
nut. fuis afüree qwil ne Da 
pas fait, & je ſuis fachee de ce 
que lon a imprime une fi noire ta- 
che à la memoire d’un fi honnete 
bomme. Car enſm quand Dieu 
m’auroit abandonnee juſqu'àâ permet- 
tre que je fufe capable de toutes les 
indignites, dont on maccuſe; il efl 
certain que ce feroit four moi le 
dernier malbeur , dont fa Mifericor- 
de ma preferoee. Mais cela n’em- 
peche pas que tout homme, qui efl 
capable de publier de telles chofes, 
ne foit indigne de vivre, & qu'il ne 
Ffaille que ce föit le RR de 
sous les hommes. Cependant les ſen- 


timens 
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ohne" Kränfung und ohne Unruhe anſchicke. 
Ich tröfte mich mit der Befchaffenheit der 
gegenwärtigen Zeiten, in welchen niemand 
unverfehonet bleibt , und daß die Verlaͤum⸗ 
der jederzeit die größten Verdienſte zu bes 
fhmigen ſuchen. Ich habe mich bereits 
an bie Unbanfbarfeit des menfchlichen Ge- 
fehlechtes gewöhnet, und bin ſchon feit ge» 
raumer Zeit dem Meide und dem Betruge 


"ausgefeßet geweſen. Ich freue mich, daß 


mir * mein Gewiſſen nichts vorruͤcket. 
Schweden, Rom und alle andere Der 
ter ber Welt, in denen ich mich aufgehalten, 
werben menigitens nad) meinem Tode be: 
zeugen, daß diefe Läfterungen ungegründet 
gervefen, Mein Ruhm und mein guter 
Namen ift, Gott fen Danf! gar zu wohl 
gegründet, als daß ich diefe Verlaͤumdun⸗ 
gen fürchten dörfte. Ich berufe mid) dar: 
innen aufdas Gewiſſen dererjenigen felbft, die 
ſolche Gerüchte ausgeftreuet, und bin ges 
wiß verfichert, daß fie dasjenige, was fie 
fagen, felbft nicht glauben. Das ver 
driefit mich nur, daf diefes Buch des Hrn. 
Chanuts Namen führe. Ich bin ge: 
wiß verfichert, daß er nicht der Lirheber da ⸗ 
von iſt, und es thut mir leid, daß man 
das Andenken eines ſo redlichen Mannes 
dergeſtalt beſchimpfet hat. Denn wenn ich 
von Gott ſo verlaſſen geweſen waͤre, daß er 
es zugegeben hätte, daß ich aller dieſer uns 
würdigen Dinge, die man mir Schuld 
giebt, hätte fähig feyn follen: fo wäre es 
ein großes Unglük, davor feine Barm- 
berzigfeit mich bewahret hat. Dem 
ungeachtet aber bleibt dennoch derjenige, der 
ſolche Gerüchte ausftreuen fönnen, feines 
Lebens völlig unmürdig, und der unehrlich⸗ 
fte Kerl von der Welt. Indeſſen find mir 

bie 
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timens que la Suede temoigna pour 
moi en notre premiere [eparation. & 
ceux quElle ma conferves jufques 
a ce moment, me Jont fi glorieux, 
qwils me juflifient afez. Fefpere 
aufi que ma vie pajlee & celle de 
Pavenir donneroit un ample dementi 
@ tout ce que Penvie & Pimpoflure 
pourront dire de moi, & je don. 
nerai fur ce fwjet la fentence defini- 
tive, que donna autrefois un Auteur 
Italien für des medifances : Il Papa € 
Papa, e tufei furfante (*). Toure- 
fois je füis perfuadee , que jaurai 
toute ma vie pour votre zele la re- 
connoiffance que vous meritez, & je 
prie Dieu qu'il vous preferve, A 
Rome, ce 6 Novembre, 1674. 


Chriftine Alexandra. 
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die Geſinnungen, welche Schweden ben Das 107aſt⸗ 


meiner erſten Trennung gegen mich blicken 
ließ, und die man daſelbſt noch bis auf die⸗ 
ſe Stunde gegen mich heget, ſo ruͤhmlich, 
daß ich keiner andern Rechtfertigung bedarf. 
Ich hoffe auch, mein vergangenes ſo wohl, 
als mein zufünftiges Betragen werde alles 
das zu Schanden machen, was man mir 
aus Meid und Trug'nachfagen dörfte, und 
ich will hiemit ein für allemal hierüber eben 
das Endurtheil fällen, welches ein wälfcher 
Schriftfteller vor diefem über die Berläum: 
dungen ausgefprochen: Il Papa € Papa, 
e tu fei furfante; der Pabſt bleibe 
wohl Pabſt, und du bleibit ein Bd- 
renbäuter (*). Sie aber können völlig 
verfichert fenn, daß ich ihren Eifer, fo wie 
Sie es verdienen, aufs erfenntlichfte beloh⸗ 


nen werde, Gott erhalte Sie. Nom 
ben 6ten bes Winterm. 1674. 

Chriſtina Alexandra. 

3 2 Eine 


——⸗— 


(*) Derjenige,der auf den Pabſt und deſſen Hof ſo 
fehr losgezogen hatte war der berüchtigte Peter Ares 
tin. Dieier glaubte, Pabft Clemens der VII hätte 
ihm durch Verwerfung feiner Klage, twider einen ges 
voiffen Achilles della Volta, der ihm einige Dolch: 
ſtiche verfeget hatte, kein Recht verfchaffen wellen, 
and ſchwur daher, diefen undankbaren Hof durch bie 
Entziehung feiner Gegenwart zu firafen, wie er denn 

auch feinen Abzug durch die bitterften Klagen merk: 


würdig machte. Diefezogen ihm von dem Secretär 
Berni des Biſchofs Gilberts von Verona, eine 
Antwort zu, die zum Beweiſe der Unanftändigkeit 
dienet, mit welcher fich die Gelehrten aller Zeiten 
untereinander begegnet, obgleich die dabey gebrauch⸗ 
ten Ausdrücke in der franzoͤſiſchen Ueberiegung des 
Heren de Boiſpreaux fehr gemildert worden 1)» 
Hier ift die Weberfekung der Stille, auf welche 
Ebriftina fih indem obangeführten Briefe bezieht: 


„Sache, qu'à quelqu’excds, que ta fureur s’echappe 
„Le Pape fera toüjours Pape; 

„Et que tu weſt qu’un franc pied.plat, 

„Ingrat, & traitre envers ton Maitre, 

„Subfiftant aux depens du plat 

„Du fot, qui peut te meconnoitre. 


„Wiffe, daß ob du gleich noch fo rafeft, der Pabft „gel bleiben wirft, der -als ein Schmaroger von 
„dennoch beftändig Pabft feyn wird, fo wie du ein „den Schuͤſſeln eines Narren lebet, welcher dich 


ſeinem Herren undanfbarer und ungetreuerSchlins 


1) Def. Boiſpreaux Vie d’Arerin a. d. 26 0.27 ©. und Rime piac. del Bermi UB.a.d. 12 ©. 


„nicht Eennet.,, 


Jabr. 
— — 


176 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


Das 167 aſte Eine der vornehmſten Urſachen von Chriſtinens Unzufriedenheit war, der ihr be: 
Fannte nahe Krieg, in welchen Schweden auf Anftiftung des franzöfifchen Hofes, mit 
Deutfchland verwickelt werben follte a): und meil fie mehr als irgend jemand anders vor 


Sabre. 


— — 

Wes wegen 
Chriſtina da⸗ 
mals mit dem nun di 


frangoͤſiſchen men wurde (*) ; 


herſah, daß ihre Einfünfte eben fo unrichtig fallen würden, als im vorigen Kriege. 
efer Krieg, auf Anrathen von Frankreichs Anhängern, zu unrechter Zeit unternom- 
fo lief derfelbe auch eben fo unglüclich ab, als es diejenigen Reichsraͤthe, 


— 


Wie 


Sofe micht zu die den Frieden angerathen, zum Voraus geſaget hatten (+). 
aa Diejenigen, welche von den Ränfen und Kunftgriffen, die man damals anmanbdte, 


um Schweden in diefen Krieg einzuflechten, gründlich benachrichtiget werden wollen, dür- 
fen nur darüber Dufendorfs vortreffliche Geſchichte von brandenburgifchen Angelegenhei- 
ten nachlefen, von welcher Rouſſet zu unfern Zeiten einen bequemen Auszug, nebft vielen 


andern dahin einfchlagenden Stüden, heraus gegeben hat (}), Diefer Zeitpunct iſt in 
db 


er 


a) Def. Diar. Europ. ad ann. 1671 & 1672. p. 536 & 630. Du Mont Mem. de la Paix de 
Ryfwig. T. U. p. 27 &c. T. III. p. 402. 418. 447. imgl. Hift. des intrigues de France 
Tom.I. p. 140.141.224. & T. III. p. it. 261. 265, 


a a a a a a a a nn 


(*) Der Sefandte am ſchwediſchen Hofe Kerr 
Seuquieres faget gleichfalls ganz gerade heraus 1): 
» Schweden hätte diefen Krieg zu Frankreichs 
„Vortheile unternommen. 

Ct) Befiebe die von einigen Neihsräthen im 
Senate ju Stockholm den ı19ten des Herbſtm. 1671 
in Anſehung des mit den Königen von England 
und Frankreich wider Holland zu fchliegenden 
Bündniffes gegebenen Rathſchlag. Diefes Stuͤck 
ift in Kouffers bald anzuführender Sammlung a. 
d.65. 117 ©. gedrucket worden. 

(D Beſ. SAM. PUFENDORFII Commenta- 
rius de Rebus geſtis FRIDERICI WILHELMI VII 
BD. 5 54. IX. $ 33. XU. 654. XIII. 637. XIV.$46 
n.f.und XVII $ 9u.76u.f. Folgendes fchrieb da» 
mals Pufendorf von feiner brandenburgifcdhen Ge: 
ſchichte an felnen Freund Pregiser.... „Ex hi- 
„ftoria mea Friderici Wilbehni pofteritas in- 
„corrupta fide cognofcet, quo confilio bellum 
„noviflinnum geftum fuerit, & penes quos hæ- 
„feat culpa, ut Neomagi tam indecora pax fie- 
„ret: cum fi integra fide & folida conftantia ab 
„omnibus res gefta fuiſſet, orbis Chriflianus 
3 bello hocce funeftifimo fuperfedere potuiſſet. 
„ Equidem cum periculo conjundtum eft, vera 
de Potentibus dicere: fed non deerunt, qui me 


1) Def. feine Memoires J Th. a. d. 80 ©. 


„protegent; & ipfa ſenectus audaciam addit: ac 
„intereft patrix, priores errores cognofcere, ne 
„, deinceps in eundem lapidem impingatur , aut 
„ſaltem ut eujusque decora juxta ac dedecora po- 
„ſteritas recognofcat. - Id tamen multi mirabun- 
„tur, quare ego potifimum, qui pro ingenii 
„, modul partam Suecicæ genti bello Germanico 
„gloriam tradidi, ejuſdem funeri memorando ad. 
„hibitus fim. Equidem tu fpeciofam caufam 
„conjectas amorem redti: fed qui penitius ifta 
„norunt, plerique indignationem, multi rifum 
„continere non poflunt. Equidem poftquam 
„Sueci ob me dimiſſum erubefcere int, 
„follicite id agunt, ut poft abfolutum hic fufce- 
„ptum opus ad ipfos iterum remeem; fed fcru- 
„pulofz res confultationis ef, num mihi, hac 
„prxfertim ztate, co revertendum fit, ubi natio, 
„exteris alias admodum iniqua, me adſpectura 
„ft præconem vel infelicitatis fux, vel prave 
„confultorum. Sed iftam quoque diflicultatem 
„ Deus fürperare dabit....2). ‚, 2 
Einen furzen Auszug der bey biefein Kriege ges 
brauchten Kunftgriffe, findet man in KRouflers 
„Recherches fur les Alliances entre la France 
„& Ja Sudae 3), Man hat noch eine fehr 
merkwuͤrdige Handſchrift unter der Aufichrift: 


„Civis 


2) Del. Nettelbladts ſchwediſche Bibliothek V Th. a. d. 95 S. 

3) Dieſe Sammlung macht die Zugabe zum XVllIten Theile feiner Eammlungen , aus. Bef. 
dafelbft a.d.176 u.f.&. imgl. Lettres choifies de Bayle par Marchand a.d. 81. 95 u. f. S. 
imgl. Diar. Eur. aufs ı6g0fte Jahr im Anhange a. d. 120 u. f. S. und a. d. 174 u.f. ©, 
und Valkeniers verwirrtes Europa in diefem Jahre pallim. E 
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der ſchwediſchen Gefchichte um fo viel merfwürbiger , indem berfelbe mit der Zeit eine gänz- Das ı674fe 
liche Veränderung der Reichsregierung veranlaffete. Jabr. 


Endlich fonnten bie Reihsftände von Schweden das Königreich denen, von ben 
fremden, und insbefondere dem franzöfifchen Geſandten, fo oft erregten Unruhen nicht län« 
ger ausgefeßet fehen, ſondern übertrugen dem Könige, Karl dem XI, die höchfte Gewalt, 
damit er das Königreich beherrfchen fönnte, ohne ſich an die Vorftellungen der Häupter 
don einer oder der andern Partey zu fehren (*). Obbemeldte Schriftfteller verfichern, der 
Frankreich ganz ergebene Reichsfanzler von Schweden, Graf Magnus de la Bar- 
die, war das Oberhaupt der einen, fo wie Mathias Bisrnflo der andern Partey im 
Senate gewefen. Diefer hätte nebft denen, fo auf feiner Seite waren, Europens allge: 
meinem und Schwedens befonderem Beſten nichts zuträglicher gehalten, als daß man 
fich benzeiten Frankreichs ungemeffenen Abfichten entgegen ſetzen, und dieſelbe durch ein 
Buͤndniß mit dem Kaifer, dem Reiche, und allen denen, die einerley Abficht hegten, ver⸗ 
nichten muͤſſe. Hollands und anderer Staaten Gleichgültigkeit gegen Schweden gab 
dem franzöfifchen Gefandten Gelegenheit, fich die damalige Zeit zu Nutze zu machen, und 
Schweden zu Ueberfendung einiger Völker nad Deutſchland zu bereden. Dieſer Mie 
nifter ließ Durch feine Creaturen im Königreiche ausftreuen , die nah Pommern gehenden 
Völker würden felbft nichts unternehmen, fondern bloß Schwedens Bermittelung das 
Gewicht geben; ob er gleich fehr wohl verfichert war, daß diefelben allda bald Mangel lei⸗ 
den und umfommen würden, wenn fie nicht in die benachbarten $änder einen Einfall thaͤ⸗ 
ten. Was nun diefe Patrioten gefürchtet hatten, das erfolgete auch in der That. Denn 
da Frankreich mit Auszahlung der Hülfsgelder zauderte, fo war der ſchwediſche General 
faft gezwungen, dem Churfürften von Brandenburg unter einem Vorwande, der dem⸗ 
felben fehr ungültig vorfam, ins and zu fallen. Diefer fam feinen Staaten fehleunig zu 
Hülfe, und hatte das Glück, die ſchwediſchen Völker zu fehlagen, und diefelben zu fchleu- 
niger Räumung der brandenburgifchen Lande zu zen (t). Die Beftürzung, — 

3 daruͤber 


Schweden die chriſtliche Lehre angenommen, find Beſ. im erſten 
darinnen nie dergleichen armſelige Leibeigene und Theile a. d. 
Glebæ adſeripti geweſen, davon Deutſchland und 340 S. die 
andere europäifche Gegenden voll find. Dahinge: Am, 


3, Civis Suecici de prefenti Patrix ſuæ ftatu ju- 

„dicium vom 1675ften Jeder Schwedens 

damaliger Zuſtand wird darfiihen ſehr ausführlich 
rieben 


(*) Hierbey müffen mir anmerken, daß falls 
Herr Böbler fid) das ſchwediſche Staatsrecht 
hätte bekannter machen wollen, er die Schwe: 
den bey biefer Negimentsveränderung nicht mit 
ben Aegyptern, die ihrer Könige Sclaven waren, 
verglihen haben würde 1). Niemals haben die 
ſchwediſchen Reihsftände Ihren Königen eine uns 
umfchränfte Gewalt eingeräumer 2), und feit dem 


gen genießen die Bauren als der vierte Neichsftand, 
von je her und annoch, ſowohl insgefammt, als in 
ihren Abgeordneten bey den Neichstägen mit dem 
Adel, dem Priefter- und dem Bürgerftande einers 
ley bürgerliche Frepheiten. Die Misbräuche mas 
hen, wie befannt, fein Recht aus. 

Ct) Bey diefer Gelegenheit wurden bie für 
Schweden fehr anzuͤgliche und von Kerr — 


1) Beſ. feine Muͤnzbeluſt. AV Tb. a. d. 32:56 ©. 
2) Beſ. Wildens Hiſt. prag. Sueciæ paſſim. imgl. Dalins Geſchichte von Schweden 1Th. 
*3 Cap. $ 61. und 7 Cap. $22.u.26. In dem erſten Artikel des von dem Könige Chriſtoph 
herausgegebenen ſchwediſchen Geſetzbuches, heiße es; In Schweden fey fein leibeigener 
Knecht, denm Ehriftus hat uns alle losgekaufet. 


Das ı67;fte 


Jahr. 
u 
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darüber in Schweden entitand, war ein fehlechtes Mictel, um diefe, den vor biefem fo 
berühmten ſchwediſchen Waffen zugefügte Scharte wieder auszumegen. Die Zolgen wa 
ven noch nachtbeiliger. Schweden ward in die Reichsacht erfläret, und der Churfuͤrſt 
trieb die Schweden mir Huͤlſe feiner Bundesvermanbten völlig aus Deutſchland. Ei- 
nige Jahre Darauf ward zwar Friede gemachet. Allein Schweden verlor dadurch nicht 
allein das Vertrauen der proteftirenden Reichsftände in Deurfchland ; fondern ward auch 
noch, vermöge einiger befondern durch Frankreichs Bermittelung gemachten Verträge, 
fo anfehnliche in den deutfchen Provinzen gelegene Derter und Gerechtigfeiten abzutreten ge- 
nöthiget, daß dadurch die Einfünfte auf viele taufend Thaler jaͤhrlich gefchmälert wor⸗ 


den a) (*). 


Ebrifting 


a) In denen von Xouſſet herausgegebenen Auszügen aus dem Pufendoef 1. c.a.d.195 ©. heißt 
es, Schweden hätte dadurch auf vierzig taufend Thaler verloren. 


a 


fo forgfältig bervorgegogene Schaumuͤnzen ges 
präget 1). Man ftellete ſich, als ob man biefel» 
ben wieder zurüdtzieben wollte. Es famen damals 
drey verſchiedene Gattungen derfelben zum Vor⸗ 
ſcheine, und es iſt nicht leicht eine Muͤnzſanmlung, 
in welcher man nicht die eine, oder die andere ba: 
von antrıffen follte. Kurz darauf kam noch ein 
anderer Scaupfennig vermuthlid mit Frank⸗ 
reichs Genehmhaltung zum Vorſcheine, weil der: 
felbe in einem zu Paris mit koͤniglicher Freyheit 
gedructem Werke angenommen ift 2): Diefer ge: 
reichete Schweden eben fo wenig zur Ehre als die 
brandenburgifhen. Denn auf der einen &eite 
fieht man eine Garde, als das königlich waſiſche 
Geſchlechtewappen mit der Aufſchrift Gallus Pro. 
te&tor , und aufder andern Seite ſchwebt ein Hahn 
(Srantreichs Sinnbild ) über der mit dreyen 
Kronen bezeichneten Weltfugel; rund herum lieft 
man die Worte: Subumbra alarum Suetia, gleich 
als ob Schweden bamals unter Frankreichs Bor: 
mundfchaft gewefen. Und ineben diefem 1079ſten 
Jahre lieg Prinz Audwig von Turenne auf ei⸗ 
nem Kupferſtiche, den er denen Säßen, welche er in 
der Sotbonne vertheidiste, vordrucken ließ, feinen 
König Ludwig den XIV. und ben mit Sranf, 
reiches Schild bedeckten König von Schweden, 


Barl den Xlten unter der Aufſchrift: Sufcepta 
Sueciz tutela abbilden. Welches mit der vorer: 
wähnten Münze faft einerley if. 

(*) Disdier,, der die Geſchichte des nimmegis 
ſchen Fricdens Herausgegeben, trägt kein Bedenten, 
fi) bey Erwähnung dieſes für Schweden unglüds 
lichen Krieges folgender Geſtalt heraus zu laffen 3): 
„man bürfe nicht erwarten, daß Schweden dies 
„ten Krieg fo ſchleunig endigen würde: weil die 
„franzöflihen Hülfsgelder mehr als alle die Ein: 
„tünfte, welche Schweden aus den deutfchen 
„Provinzen zog, ausmachten :,, denn hierinnen vers 
rechnet fi Disdier nebft allen denen, die die 
franzöfiichen Huͤlfsgelder fo hoch anfegen, gar fehr. 
Um diefen Irrthum einzufehen, darf man nur 
dasjenige in Erwägung ziehen, was der Großkanz⸗ 
fer von Schweden, Graf Benedict Drenftiere 
na, welcher vermuchlic ein glaubtwürdigerer Zeuge, 
als ein kleiner frangöfifcher Schriftfteller feyn wird, 
damals davon fagetgg, „ Schweden hätte naͤmllch 
„nur drey Millionen von Frankreich gejogen, 
„und diefes Buͤndniß hätte Schweden nicht allein 
„fünfzig Millionen dazu gefoftet, fondern auch den 
„alten Ruhm feiner Waffen verdunkelt . . . »„ 
Hiet find defien von Pufendorfen angeführte eis 
gene Worte 4): „Idem Cancellarius ( Benedi&us 

Oxen- 


1) Def. feine Muͤnzbel. ITH. a. d. 355u.f.©. IX Th. a.d. 66 u. f. S. und XIV. Th. a. d. 226. 
227 und 250 S. bef. die Hift. de l’Acad, de Berlin vom ı747ften Jahre a. d. 408 u.f ©. 

2) Def. Men ſtrier Hift. de Louis XIV. par Medailles die parififhe Ausgabe von 1691 0,d. 29 ©. 
und von 1693. Tab. XX. M. 109 woſelbſt er fälichlich vorgiebt, dieſe Muͤnze wäre in Schweden ges 
präget werden. Diefes wäre eben fo viel gewefen, als ob Schweden, für den durch Frank⸗ 
reiche Schuld. in diefem Kriege erlittenen großen Verluft, hätte dankiagen wollen. = 


3) Disdier 1. c. pag. 267. 


4) Comment, de Reb. Brandenb, Libr. XVIIL $ 76. Rouſſet 1.c.p. 197. imgl. Pufend.1.c. 
Libr. 
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Chriſtina empfand ihres Theils ebenfalls Schwedens Unglück in waͤhrendem diefen Das ı675fte 
Kriege. Und da diefe vom Feinde eben eingenommiene Provinzen ihre einträglichiten wa: Jabr. 
ren, fo beſchwerete fie fich aufs böchfte darüber, daß ihre Einfünfte aus Schweden aus- Chriftinens 
bliebey, und fie dadurch in die aͤußerſte Noth gerathen wäre. Sie hatte derowegen völliz Bertegeubeit 
ge Uchache ‚ In einem ihrer Machfchreiben zu fagen a): „Gott verzeibe es denen, die wegen ihrer 
„an diefem unglücklichen Rriege febuld find!,, Indeſſen Fonnte fie doch anfänglich Einkünfte, in 
das Betragen des Churfürften von Brandenburg rühmen, als welcher ihre Herrfchaften — 
in Pommern verſchonen und ſchuͤtzen ließ, wofür fie ſich in folgendem Schreiben ben dem⸗ — 
ſelben bedanket. Schweden 


A A duch Frank: 
IM": teur mon Frere. Fai fü 
que vous avez eu ujez. d’ami- 


ein Herr Bruder, Man bat es mir reich war ver: 
berichtet, daß Sie fo viele Freund: Ben nz 
tie pour moi, pour m'accorder les Sau- 
vegardes que mes Miniflres ont de- 
mandees a V. A. pour mes Domai- 
nes dans la Pomeranie, Cela m’ob- 
lige de Vous en remercier par la pre. 
fente © de vous prier de continuer 


dans 


ſchaft für mich gehabt, auf Anhalten mei- 
ner Minifter meinen Herrfchaften in Pont; 
mern die benöthigten Schußwachen zu be» 
willigen. Dieſes verbindet mich, Ihnen 
gegenwärtig dafür den ergebenften Danf 
abzuftatten, und Sie um die Fortfeßung 

Dero 


a) Def. im Berfolg ihr Schreiben von sten des Weinm. 1675. 
TE — HE FE Fee 


„Oxenflierna) Brandio, Ablegato Ele&toris 
„‚ Brandeb. ita differebat: Regem Sueciz, falvo 
„cum Cxfare fadere, cum Gallo amicitiam co- 
„lere non poſſe, ac ultro abhorrere pro fumma 
„pecuniæ Galli fe libidini addicere, quod & 
„ ejusdem rebus haut confultum fit. A Guflavi 
y„, Adolphi temporibus ad novifftimum ufque bel. 
„lum, infinitis documentis conllare, Gallum fe- 
„, deratorum fuorum opera ad proprias duntaxat 
„„atilitates ac perniciofa deftinatauti: ex affectu 
„in hofce, aut grati animi impulfu ne hilum fa- 
„sere , ac demum illorum fimplicitatem illudere. 
„, Gallicam pecuniam habere inftar pennarum aqui- 
3, linarum, que & jufte parta ſecum confumant. 
„, Tres milliones,quos Rex noviflimo belloa Gallo 
„acceperit, —— millionibus Sueciæ 
conſtitiſſe, fama inſuper armorum Suecorum 
„imminuta. Et tamen Gallum ob exhibitam 
„, promte operam, ac tolerata damna, nec faßta 
pace, nee deinceps vel minimum redhoflimen- 


„tum exhibuiffe, „..,„ Und wenn man noch 
überdem die Summen, die Schweden feit dem 
16075ſten Sabre bis auf unfere Zeiten, durch die von 
Seankreich damals ausgewirfte Abtretungen an 
Brandenburg, Braunfebweig und Muͤnſter 1) 
verloren, gegen die durch Herren Disdier und 
andere, die fich auf die fo fehr gerühmten franzöfis 
fchen Hülfsgelder beziehen, abwiegen will; fo wird 
man bie Leichtigkeit derfelben ohne Mühe wahrneh: 
men. Diefem wollen wir nod hinzufügen, was 
der zu diefem Friedensſchluſſe bevollmächtigte enali: 
fche Sefandte der Ritter Temple, von Sranfreichs 
damaligen Sefinnungen gegen Schweden gefaget : 
„die franzoͤſiſchen Geſandten, ſchreibt er, bezeug: 
„ten fih im Beſorgung der ſchwediſchen Angele: 
„genheiten fehr Faltfinnig, und fageten gar, Ihr 
„Herr würde nicht eine Stadt in Slandern bin: 
„geben, wenn er gleih dadurh Schweden zu 
„allem dem verhelfen könnte, was es verloren 2). 


Libr. XIV. $ 46. & Libr. XVII. $ 9. cfr. Pufend, de Reb. Suec, Libr, IV. $ 19. &Libr, 
XI. $ 75. Idem de Reb. Caroli Gufl. Libr. IV. $ 96. 

1) Diefe Abtretungen findet man in dem Corps Diplomat. des duͤ Mont VII TH. a. d. 394. 
429u.f.&. Bel. Disdier J. c. a. d. 279 S. und die Hit. de l’Acad. de Berlin vom 174 7[ten 


Sahre a. d, 417 ©. 


2) Def. feine Memoires de la Chretiente pag. 330. 
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que vous avez temeigne avoir pour 
"moi en cette occafion. Fe Pefpere de 
votre amitie & je ferai infiniment 
obligee à V. A. fi dans la fuite Vous 
avez en confideration mes interöts. 
Fe vous les recommande, & vous prie 
d’ecouter toihjours favorablement tout 
cequemesMiniflres vous reprefenteront 
de ma part, durant mon abfence, vous 
proteflant que je vous ferai connoi- 
tre par une recomnoijfance digne de 
moi, & de vous, que je fuis, 


Monfieur mon Frere 
Rome, ce 26 O4. 
1675. 
Votre bonne Seur 
Chriftine Alexandra. 
L’Abbe& Santini. 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 
. 1675fte dans les Egards, & confiderations, 


Dero in diefem Falle mir bezeigten Achtung 
und Geneigtheit zu erſuchen. Dero Freund» 
ſchaft läßt mich diefes hoffen, und ich wer 
de Eu. Durchl. unendlich verbunden fenn, 
im Falle Sie mein Beftes fernerhin in Er. 
waͤgung ziehen wollen. Ich empfehle Ih⸗ 
nen daffelbe, und erfuche Sie, meinen Mi- 
niftern in währender meiner Abweſenheit in al⸗ 
(em dem, mas biefe Denenfelben in mei: 
nem Namen vorftellen werben, gemeigtes 
Gehör zu geben. Ich verfichere Sie da« 
gegen, daß ich durch eine Ihnen und mir 
anftändige Dankbarkeit zeigen will , baß 
ich fen 
Mein Herr Bruder 


Kom ben a6ften des Weinm. 
1675. 


Dero gute Schmwefter 
Chriſtina Alerandra. 
Abt Santini, 


Als aber die Feinde im ganzen ſchwediſchen Pommern ben Meifter fpieleten, fo blie- 


ben Chriſtinens Güter dennoch nicht unverfchonet. 


Da indeffen diefe fo unangenehme 


Sache den efer eben niche fonderlic vergnügen kann, fo wird man hoffentlic) zufrieden 
feyn, wenn ich hiefelbft nur einige Briefe, in welchen fie fich darüber beſchweret, vorlege, 
und aus andern in fehtvedifcher Sprache gefchriebenen, bloß einige Auszüge mittheile. 


MM" le Gouverneur General 
Gr. Fe confie avos foins par- 
ticuliers m mes revenus foient leves 
à tems, les dettes de tous mes cre- 
anciers paiees, © le tout remis à 
Texeira fans retardement. Fe vous 
afure, que le bon fervice, que vous 
me rendrez dans les conjonölures pre- 
‚fentes, retournera a Votre propre 
bien. Dieu vous conferve. Rome, 
de 5 Odlobre, 1675. 


Chriftine Alexandra. 
Andr& von Brobergen. 


in Here Oberſtatthalter. Ich 
habe das Vertrauen zu ihnen, Sie 
werben aufs forgfältigfte dahin bedacht feyn, 
daß meine Einkünfte zu rechter Zeit erho⸗ 
ben, meine Gläubiger befriediget werden, 
und alles dem Texeira ohne Verzug über- 
machet werbe. Ich verfichere Sie, daß 
alle Dienfte, die Sie mir bey gegenwaͤrti⸗ 
gen Laͤuften leiften werben, zu ihrem eiges 
nen Beſten ausfchlagen follen. Gott er 
halte Sie ! Mom den sten bes Wein« 
monaths 1675. 
Chriſtina Alexandra. 
Andreas von Brobergen. 
Nach⸗ 


der Koͤniginn Chriſtina. 


Nachſchreiben von Chriſtinens eigener Hand. 


7 ſouhaite que les affaires de Suè- 
’ de aient un beureux fucces 5 mais 
ns lesar ou font les chofes , je 
crains fort pour Elle, © Dieu par- 
donne a ceux qui font caufe de cette 
malbeureufe guerre. 


onfieur le Gouverneur General, 

„le Baron deGyllenftierna. Jai 
fonde mes efperances fur les refolu- 
tions & les promejles du Rei, que je 
toucherois avant ce terme-ci trente 
mille Ecus des fubfides & foixante 
mille autres, des revenus fixes a la 
place des miens, quon avoit emploies 
au befoin prefent de la Suede. _Cet- 
te fomme m’auroit ere de quelque 
Joulagement Hans Petat necefiteux & 
le manque d’argent, ou je me trouve 
depuis quätre ans. Mais j’ai eıe 
bien furprife dapprendre par vos der- 
nicres lettres; combien je fuis eloi- 
gnee de Paccompliffement de mes efpe- 
rances & cet egard. Soit ” ce de- 
faut de paiement vienne de Popinia- 
trete ou de Pavidite d’Adlercrona, 
Joit qu'il y ait dautres raifons de ce 
retardement , je ne faurois pourtant 
me difpenfer, de vous en faire de 
grands reproches: car c’eft par votre 
nonchalance, qua mon cuifant cha- 
grin, je fouffre plus qu'on ne fauroit 
croire, non feulement par rapport au 
necefaire pour mon entretien, mais 
encore en mon credie & en ma re. 
putation; puifque Pon me juge hors 
derat de tenir ma parole Roiale © de 
u, Theil. remplir 


ERH wuͤnſche, daß Schwedens Ange⸗ 
—J legenheiten einen gluͤcklichen Ausſchlag 
gewinnen moͤgen. Allein der gegenwaͤrtige 
Zuſtand der Sachen laͤßt mich vieles fuͤr 
mein Vaterland fuͤrchten. Gott vergebe 
es denen, die an dieſem ungluͤcklichen Krie: 
ge fhuld find! 


I) Herr Oberftatthalter, Freyherr 
von Gyllenſtierna. Sch habe 
mic) auf die Befcheide und die Verſicherun⸗ 
gen des Königes verlaffen, und gehoffet, 
ich wuͤrde noch vor diefem Ziel dreyßig tau⸗ 
fend Reichsthaler Hülfsgelder, und fechzig 
taufend andere an fihern Einfünften, an⸗ 
ftatt der meinigen, die man zu Schwe⸗ 
dens gegentwärtiger Nothdurft verwendet 
hat, ausgezahlt bekommen: welches mir 
in meinen vierjaͤhrigen beduͤrftigen Umſtaͤn—⸗ 
den und Geldmangel ſehr zu ſtatten gekom⸗ 
men waͤre. Aus Dero letzteren Briefen 
aber erſehe ich mit Beſtuͤrzung, wie weit 
ich noch von der Erfuͤllung dieſer meiner 
Hoffnungen entfernet ſey. Die Schuld die⸗ 
ſer Verzoͤgerung mag nun dem Eigenſinne 
und der Begierigkeit des Adlercrona, 
oder andern Urſachen beyzumeſſen ſeyn, ſo 
ſehe ich mid) doch genoͤthiget, Ihnen dies 
ſelbe aufs ſchaͤrfſte zu verweiſen. Denn 
ihre Nachlaͤßigkeit und mein nagender Ver⸗ 
druß machen, daß ich mehr leide, alsman 
wohl glauben follte; indem mir nicht allein 
das Mothwendige mangelt, fondern auch 
mein Erebit und meine Ehre darunter Ge⸗ 
fahr laufen : indem man glaubet, ich fey 
nicht im Stande, mein fönigliches Wort 
zu halten, und denen, die aus Zuneigung, 
oder beffer zu fagen, aus Mitleiden, mir 

Ya bey 
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Das i6 zſte 
Jahr. 


remplir mes promeſſes fur les avan- 
ces que d’autres, touches d’une affe- 
ion, ou pour mieux dire d’une com- 

ton plus louable, m’ont faites dans 
la fituation fächeufe, ou j’ai ete ces 
annees-ci.par rapport aux efpeces... 
Si ces confiderations ne font pas ca- 
pables de ranimer en vous le zele que 
vous mavez temoigne par le paſſe, à 
Pegard du fein qu'il vous condient 
davoir de mes affaires, & de vous 
faire reparer votre faute par une 
conduite plus fupportable ; aiez au 
moins cet egard à ma priere gra- 
cieufe & a mes ordres les plus forts, 
que vous ne preniez nul repos © que 
vous ne vous denniez nul loiſir, que je 
ne fois promptement [ecourue du paie- 
Ment des fommes ci-deffus mention- 
nees. Fe vous recommande en m£- 
me tems mes autres interöts, d’a- 
voir Pœil ouvert & de detourner 
toute Patteinte à mes droits & tous 
les prejudices que, pour furcroit de 
tant dautres difhicultes, que j ai fouf- 
fertes jufques ici, on ne fe lafe pas 
de me faire, contre le droit & les 
prerogatives qui m’appartiennent in- 
conteflablement : lefquelles je vous prie 
de foutenir par des remontrances fon- 
dees en equite, & en vertu de la fli- 
pulation arrötee entre moi & la 
Suede. 

Au vefle, comme la firuation de 
mes affaires, auf bien que de celles du 
Roi & de la Suede, demande, qu'on 
veille a tems au Traite de paix für ce 
qui regarde & peut avancer notre 
snteröt commun & infeparable , je 
vous 
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bey meinem die Zeit her gelittenen Gelb» 
mangel Vorſchuß gethan , mein Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen. .... Sollten dieſe 
Erwägungen nicht im Stande fern, bey 
Ihnen den Eifer, den Sie vor diefem, in 
forgfältiger Beobachtung ihrer Pflicht, bey 
DBeforgung meiner Angelegenheiten bewies 
fen haben, wiederum vege zu machen, und 
fie zu einer Verbeſſerung diefes Fehlers zu 
bewegen; fo laflen Sie mwenigftens meine 
gnädige Bitte und diefen meinen ernflichen 
Befehl den Eindrud bey Ihnen machen, 
daß Sie nicht eher ruhen noch raften, bis 
mir die obbemeldten Gelder ausgezahlet 
worden, ich erfuche Sie auch, über meine 
andern Angelegenheiten ein wachfames Aus 
ge zu halten, und allen Eingriff in meine 
Rechte, und allen Nachtheil, den man mir 
wider die mir zufommenden unftreitigen Vor⸗ 
yüge und Gerechtigkeiten noch überdem zu: 
zufügen nicht ermuͤdet, zu verbüten , und 
fodann diefe meine Gerechtfameh durch billi⸗ 
ge, und dem zwifchen mir und der Krone 
Schweden getroffenen Vergleiche gemäße 
Borftellungen zu unterſtuͤtzen. 


Da au) übrigens ſowohl meine, als des 
Königes und des Königreiches Angelegenhei⸗ 
ten erfobern, daß man bey Zeiten bey dem 
Sriedensfchluffe unfer gemeinfchaftliches und 
unzertrennliches Beftes beobachte und beför- 
dere; fo befehle Ich Ihnen, meinen vori- 

gen 
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gen Briefen zu Folge, biemit an, bey bem Dasısrofte 


vous ordonne, en confequence de mes 
precedentes, de procurer un plein 
powvoir du Roi, a fes Ambajladeurs 
‚fur le lieu,* de traiter avec mon 
Agent , ou le Miniftre Plenipotentiai- 
re que j’y pourrai envoier ci-apres, 
de ce que Fun ou Fautre aura a pro- 
pofer, pour mon bien & lavantage 
du Rei €5 du Roiaume. SJattends 
fur tout ceci vorre reponfe promte 
© fatisfaifante, priant Dien qu'il 
vous conferve 
Rome ce 6 d’Aoüt 
1676. 
Chriftine Alexandra. 
Andr& Galdenblad. 


Könige für feine dafelbit befindliche Gefand- 
ten eine Vollmacht auszumirfen, damit fie 
mit meinem Agenten oder Gevollmädhtigten, 
den ich nachmals dahin ſchicken Fönnte, ſich 
über dasjenige, was er zu meinem, bes Rö- 
niges, und des Königreiches Beſten vorftellen 
dürfte, einzulaflen. Ich erwarte bierüber 
eine baldige und vergnügliche Antwort, und 
bitte Bott, daß er Sie erhalten wolle, 


Rom den Sten des Auguſtm. 


Eprifina Alerandra. 
Andreas Galdenblad, 


Chriftinens eigenhändiges Nachfchreiben. 


e fuis fachee davoir à me plain- 
dre de vous , apres vous avoir 
tant loué dans mes precedentes. 
Mais on ne fauroit Etre Jatisfaite 
quand on manque d’argent : cefl 
pourquoi bätez-vous de men envo- 
ier au plütöt, pour meriter de moi 
la juflice,, que je ſuis ‚prete & vous 
rendre für votre bonne conduite, & 
que je ne refuſe jamais 4 ceux qui 
me ervent bien, comme vous avez 
fait jufques ic. 


A Norfeur le Gouverneur General. 

Fe vous fais favoir par la 
‚prefente, que daccord av $, M. le 
Roi, j’ai confenti au füjet de mes Do- 
maines (la ville de Norköping y non 
comprife) a la transadlion que vous 
verrez par Vinftrument ci joint: C’ell 
4 votre zele fincere, à votre fidelite 


8 thut mir leid, daß ich mich über Sie 

„beſchweren müffen , nachdem ich Sie 
„in allen meinen vorigen Schreiben zu loben 
„Urfache gehabt. Allein, fo langeman Fein 
Geld Hat, fann man unmöglich zufrieden 
feyn. Daher bitte ich mich damit aufs 
fchleunigfte zu verforgen, und bey mir bie 
Gerechtigkeit zu verdienen, die ich bereit bin, 
Ihrem guten Verhalten mwieberfahren zu 
laffen, und die ich allen denjenigen, die mir 
fo wie Sie bisher gethan, gute Dienfte leiften, 
niemals verfage, 


in Herr Oberftatthalter. Ich füge 
Ihnen hiemit zu wiffen, daß ich ein- 
ftimmig mit St. fönigl, Majeft. in Anfehung 
meines $eibgedinges (die Stabt Norkoͤping 
ausgenommen ) beyliegenden Vergleich ein 
gegangen. Ich vertraue bemnath mic) und 
diefe meine Angelegenheiten einzig und allein 
Ihrem redlichen Eifer, Ihrer Treue und Ih⸗ 
Ya 2 ver 


Jabr. 


184 


Das ıdzöfte EI A" vos feuls foins en mon fervice, 


Jabr. 
— — 


ue je confie tous mes interets a cet 
3 ard. Fe vous ai donne par la occa- 
f* de reparer ce quon pouvoit im- 
uter aux conjondlures d’y avoir mis 
@obftacle dans le paffe. F’efpere que, 
comme ma grace envers vous © les 
vörres efl inebranlable, je ne me trom- 
perai pas dans la confiance, que j'ai, 
que vous la meriterez par des effeıs, 
& que j’y trouverai tout Pavantage 
qui] vous fera pofible de men pro- 
eurer, ce que je me promöts de vo- 
tre droiture, fachant que ma bien- 
veillance & vorre devoir lexigent de 
vous & que le zele & le fon infa- 
tigable que vous aurez à me fatis- 
faire, tournera aufi à votre propre 
avantage. 
Cedercrantz qui va prefentement 
a Paris pour mes commiflions & ira 
en Suede, vous apportera, entr'au- 
sres, un Memoire für ce que je veux 
‚que vous fallıez og mon fervice. Il 
vous apprendra de boucbe ma volonte 
fur chofe & autre, fur quoi vous le 
‚sroirez. Vous executerez le tout fe- 
‚lon mes foubaits avec tel empreſſe- 
‚ment que je fois fatisfaite de vous, & 
— Faie fujet dattribuer à vos foins 
Ja jufte fatisfadlion que je men pro- 
mets. Avant toutes chofes faites 
enforte, que mes pretentions auprès 
du Ros © de la Couronne fortijfent 
un prompt effet en confequence dudit 
M£moire. Fe voudrois bien que vous 
Ffuftez prefent quand Cedercrantz 
aura Audience du Roi. Vous pour- 


‚rez convenir entre vous lö-defüs & 


pour 
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rer Sorgfalt fir meinen Dienft an, Hie 
durch gebe ich Ihnen Gelegenheit, dasjenige, 
mas die vorigen Zeitläufte etwan hinderli⸗ 
ches in den Weg geleget Haben möchten, 
wieder gut zu machen, Da nun meine 
Gnade gegen Sie und die Yhrigen unver 
änderlich iſt; fo hoffe ich auch, daß ich mich 
nicht betriege, wenn ich glaube: daß Sie 
mein Vertrauen in der That verdienen, und 
mir alle bey diefen DBergleichen mögliche 
Bortheile verkchaffen werden. Ich verſpre⸗ 
che mir diefes von Ihrer Meblichkeit , weil 
ich weis, daß Sie meine Gnade und Ihre 
Pflicht dazu verbinden , und daß der Eifer 
und ber unermübdete Fleiß, den Gie zu mei: 
ner Befriedigung anwenden werden, auch 
zu Ihrem eigenen Beſten gereichen wird. 


Cedercrantz, der i6o in meinen 
Angelegenheiten nah Paris und von 
da nah Schweden geht, wird Ihnen 
unter andern auch fihriftlichen Unterricht 
mitbringen, was Sie zu meinen Dienften 
ausrichten follen. Imgleichen wird er Ih⸗ 
nen mündlich nteinen Willen über eine und 
die andre Sache eröffnen, worinnen Gie 
Ihm Glauben benmefien fönnen. Ich hof: 
fe, Sie werben dieſes alles nach meinem 
Wunfche mit ſolchem Eifer ausrichten, daß 
ic mit Ihnen zufrieden ſeyn und Urfache 
haben möge, den zu verhoffenden gluͤcklichen 
Erfolg ihren Bemühungen zusufchreiben. 
Machen Ste vor allen Dingen, daß meine 
Foderungen an den König und die Krone 
nah Maaßgebung des bemeldeten fchriftlichen 
Unterrichts eine unverzügliche gute Wirfung 
haben mögen. ch wünfchte, daß Sie zu- 
gegen wären, wenn Cedercrantz bey dem 

Könige 
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Könige Gehör befommen wird, welches Das ıs7ofte 


pour vous obliger d’antant plus a vous 
Sie mit einander abreden fönnen. Damit Zebr. 


acquitter bien de votre devoir , je 


vous fais prüfent de fix mille Ecus 
de ce que Bauman me doit paier pour 
Kalle de mes Domaines en Po- 
meranie: & quand je verrai votre 
afıduite à prendre garde à mes in- 
teröts, comme auf à liquider & a 


faire paier les pretentions, qui me re- 
flent bonnes du Roi & de la Couron- 


ne, deforte que Sen puiſſe Etre con- 
tente, non feulement je vous gratifie- 
rai de ce que Bauman me refte de- 
voir, mais encore vous Pourriez vous 
attendre à dautres marques reelles 
de ma grace envers vous. Je prie 
Dieu qu'il vous ait en fa digne garde. 
Rome /e 20 Juillet 1679. 


Chriftine Alexandra. 
Andre Galdenblad. 


Sie nun ihre Schuldigkeit defto beffer beob- 
achten, fo ſchenke ic) Ihnen fechstaufend Tha- 
fer von demjenigen, was mir Baumann, 
wegen meiner auf Zins verpfändeten pom: 
merifchen Herrfchaften, zahlen muß. Und 
wenn ich wahrnehmen werde, daß Sie fich 
mein Beſtes auf alle Art und Weife ange: 
legen fenn laſſen, und auf die Abrechnung 
und Auszahlung meiner, an den König und 
die Krone gut habenden Foderungen fo flei- 
fig treiben werden, daß id) damit zufrieden 
fenn kann; fo will ich Ihnen nicht allein das 
übrige, was mir Baumann fhuldig ift, 
verehren, fondern Sie fonnen fich auch noch 
auf andere Gnadenbezeugungen Rechnung 
machen. Gott wolle Sie in feinem wuͤrdi⸗ 
gen Schuße erhalten. Rom den zoften 
des Heum. 1679. 
Ehriftina Alerandra. 
Andreas Galdenblad. 


Eigenhändiges Nachfhreiben. 


F uis fachee de m’etre pas en etat 
de vous faire plus de bien, je 
ſuis fi difpofee a vous faire de plus 
‚grandes graces, & vous n’avez qu'à 
Jouhaiter, & je ne faurois avoir de 


8 thut mir leid, daß ich nicht im Stande 
bin, Ihnen mehr gutes zu hun. Ich 

bin geneigt, Ihnen fo große Gnabenbezeugun: 
gen zu erweifen, als Sie nur wünfchen mögen. 
Mir wird nichts angenehmer feyn, als wenn 


plus grande joie, que de combler de mes ich diejenigen mit Wohlthaten werde über- 
 ienfaits ceux qui le meritent , aufi häufen fönnen, die folche fo wohl verdienen, 


bien que vous. Priez Dieu que se 
fois en Etat de le powvoir. 


MM“ le Gouverneur General. 
Il ef peu confolant pour moi 
de voir par votre ktire du 8 Mai, 
quWavec tous les foins & toute la 
peine que vous vous Etes donne pour 

me 


als Sie. Bitten Sie Gott, daß ih in 
ſolche Umftände kommen möge, 


Mr Herr Oberftarthalter. Das mar 
ein fchlechter Troft für mich, daß ich 
aus Ihrem Schreiben vom Sten May erfe- 
hen mußte, alle Ihre Sorgfalt und Bemuͤ⸗ 
hungen, die mir von einer Zeit zur andern 
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Das ı679ke me procurer le paiement des quaran- 


Jabhr. 
——⸗ 


te fix mille eeus, qu'on m’avoit pro- 
mis de tems à autres; vous nen 
apportez autre chofe que lexcufe, 

wil vous a ete impofible de me les 


‘ faire avoir , le Roi les aiant emplo- 


ies a d’autres ufages par une rejolu- 
tion pojterieure, Jans que vous aiez 
pü Tempecher d’aucune facon. Je 
riens neanmoins Sa Majefle pour 7? 
genereufe, © jai trop baute idee 
Jes re/olutions, pour croire, qu'Elle 
veuille fe difpenfer de paier cette fom- 
me © de fatisfaire a toutes fes au- 
tres promeffes, quand elle en eſt düe- 
ment — qu'on lui repréſen- 
te, quelle Sy efl obligee par la figna- 
ture de fa propre main & par fon 
fkeau, & que dans Petat pitoiable, 
ou je fuis, je ne faurois autrement 
ẽtre farisfaite. Ceſt pourquoi je 
vous enjoins gracieufement , con- 
eerter & davifer precifement avec le 
Marquis, aux moiens les plus courts 
& les plus fürs, pour que lefdires 
refolutions & promejfes ſortiſſent un 
prompt effer: comme auflı de concert 
avec lui defprit & de bouche, da- 
gir © dinfiter, quon fine, à ma 
Jatisfacion,, les negociations, que je 
lui ai confices & dont il vous aura 
fait part. Fe ne doute nullement 
du fucces, puifqwen tout ce que je 
demande, il ny a rien qui ne Jerap- 
porte a ce qui mefl dü & a quoi je 
ne puife pretendre de plein droit, & 
le Roi möme fe reconnoit oblige par 
fes propres refolutions à men faire 
Jouir. Vous faver ce qu'il a promis 
Ini- 
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verfprochene Auszahlung ber fechs und vier: 
sig taufend Reichsehaler auszumirfen, waͤ⸗ 
ren fruchtlos gewefen; zumal da Sie fonft 
nichts zur Entfehuldigung vorbringen, als 
dag Sie diefelbe unmöglich erhalten fönnen ; 
indem der König diefe Summe, einer fpä« 
teren Enefchließung zu Folge, zu andermeis 
tigem Gebrauche verwendet hätte, welches 
Sie auf keinerley Weife verhindern fönnen. 
Ich halte dem ungeachtet dennoch Se. Ma« 
jeftäe für viel zu großmürbig, und mache 
mir von deffen Entſchließungen einen viel zu 
großen Begriff, als daß ich glauben koͤnnte, 
Diefelben würden fich entziehen wollen, mir 
diefes Geld auszahlen zu laſſen, und afle 
Derofelben übrige Berfprechungen zu erfüls 
len: wenn man besfalls nur geziemende An: 
ſuchungen thut und vorftellet, daß Se. Maj. 
ſich durch Dero eigene Hand und Siegel 
dazu anheifchig gemachet; und daß mir in 
meinem Fläglichen Zuftande nicht anders ges 
bolfen werden fönne. Daher ift mein gnaͤ⸗ 
digfter Wille, daß Sie mit dem Marquis 
die fürzeften und ficherften Mittel erfinnen 
und verabreden, und mit demfelben auf eis 
nerley Sinn und Gedanken beftehen mögen : 
damit nicht allein die oberwähnten Entſchlie⸗ 
Bungen undZufagen ohne Anſtand erfüllet, fon» 
bern auch bie ihm anvertraueten Unterhand⸗ 
(ungen, die er Ihnen eröffnet haben wird, 
zu meinem Bergnügen ausfchlagen mögen. 
Ich zweifele an einem glüclichen Ausgange 
um fo vielweniger, da ich num nichts bitte, 
was mir nicht zufäme, und auf welches ich 
nicht mit völligem Rechte einen Anſpruch 
machen önnte; indem ver König felbft ſich 
biezu durch feine eigene Entſchließung für 
verbunden achten muß, mic) in ben Genuß 
zu fegen. Sie wiſſen es, daß er ſelbſt am 

aıften 
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lui-möme le zı Fevrier 1678, qwWauf- 
ftöt apres la paix je ferois Jatisfai- 
te für tous les revenus de mes domai- 
nes en Pomeranie & # Gothlande, 
qui mavoient pas etE paies a caufe 


de la e, que la neutralitd que 
javois offerte, navoit pas étè acce- 
ptee, © quwen vertu de cela, le Roi 


& la Couronne repondroient du re- 
flant des contributions impofees par le 
Dannemarck. De quel droit peut-on 
done mobliger & mes Sujets de les 

aier ou d’admodier la Gothlande, 
jufqwa ce qwelles föient paices de mes 
revenss? Faites donc les derniers 
eforts pour detourner une injuflice fi 
grande & fi infupportable, & don- 
nez-moi des preuves de votre zöle, de 
votre attention & de votre dexterite. 
Que de pareils abus foient abolis, & 
que Sobtienne une entiöre ſatigfaction. 
Fe vous afure qu'en avancant mes 
interöis vous avancerez en meme 
tems les vörres. Dieu vous conferve ! 


"Rome, ce 29 Juin, 


1680. 
Chriftine Alexandra. 
Andr& Galdenblad. 
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aıften des Horn, 1678 verfprochen hat, ich Das 168oſte 


follte fogleich nach gefihloflenem Frieden in 
Anfehung der, auf meine in Pommern 
und Gothland liegenden Herrfchaften feit 
dem Kriege ruͤckſtaͤndigen Gefälle, befrie⸗ 
diget werden; und da die, von meiner Sei- 
te angetragene Meutralität nicht angenom» 
men, ‚fo wollen Se, Maj. und die Krone 
für die an Daͤnnemark noch zu bezahlen: 
de Steuern ſtehen. Mit was für einem 
Rechte Will man denn num mich und meine 
Unterthanen nöthigen, diefen Ruͤckſtand zu 
bezahlen, oder Gothland fo lange zu ver- 
pfänden, bis derfelbe von meinen Einfünfe 
ten bezahlet worden? Thun Sie demnach 
doch ihr aͤußerſtes, um eine fo große und fo 
unerträgliche Ungerechtigkeit zu verbüten, 
und geben Sie mir Proben ihres Eifers, 
Ihrer Aufmerkſamkeit und Ihrer Gefchid- 
lichkeit; damit dergleichen Misbraͤuche ab» 
geſtellet, und ich eine hinlaͤngliche Genug⸗ 
thuung erlangen möge. Werden Sie mei⸗ 
nen Mugen befördern, fo werden Gie da« 
durch ihr eigenes Beftes beſorgen. Gott er⸗ 
halte Sie! 

Kom ben 29ften des Brachm. 


1680, 
Shriftina Alexandra. 
Andreas Galdenblad. 


Folgendes ſchoͤne Schreiben Chriſtinens, welches ſie am 26ſten des Maͤrzmonaths 
1678 an ihren Oberſtatthalter, den Reichsrath, Freyherren Georg Gyllenſtierna, ab⸗ 
gelaſſen, wollen wir hier beſonders vorlegen. Daſſelbe wird zu einem neuen Beweiſe die- 
nen fönnen, daß diefe Königinn, ungeachtet ihrer damals erlittenen Widerwärtigkeiten, 


nod) beftändig einen edlen Geift und ein großmüthiges Herz behalten habe. 


Me le- Gouverneur General. 
Vous m’avez rendu le plus a- 
gröable fervice que je pouvois rece- 
voir dans l’etat cu je ſuis, en m’en- 

voiant 


>) Herr Oberftatthalter. Sie hät 
ten mir bey meinen gegenwärtigen 
Umftänden feinen angenehmeren Dienft er» 
weifen können, als daß Sie mir eine An« 

; weiſung 


— 


Jahr. 
e— ——2 
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Das 163oſte voiant P’Afignation que y ai recu£ für 


les fubfides de France. 
que cefl peu de chofe, mais cela vaut 
toüjowrs mieux que rien, & Sefpere 
que vous ne manquerez pas, de me 
faire tenir d’autres Remifes par la 
meme voie, comme je vous comman- 
de de faire tous vos efforts, afın de 
m'envoier le plus que‘ vous pourrez. 
Ce fera me faire connoitre vage zöle 
& fidelite par les effets, qui me Ja- 
tisfont mieux que les paroles. Ne 
vous mettez pas en peine de Texei- 
ra; il me peut fe p aindre avec rai- 
fon, ni de moi, ni de vous. Il au- 
ra toljours, comme vous ‚dites ‚fon 
interöt ponluellement paie, & rece- 
vra toiljours quelque petite choje für 
le Capital, qui peu @ peu le dimi- 
nuera ; aufı eft-il afure que je ne 
lui manquerois jamais, car jaime- 
rois mieux manger du pain fec, que 
de ne pas paier mes dettes. Je ne 
Jaurois mengager a boire de Peau, 
car je nai bü autre en ma vie, 
quand j'aurois les Trefors de Cre- 
fus, je ne boirois jamais autrement 5 
ainfi vous ne devez pas aveir de 
Finquietude pour Texeira, car je 
penfe plus a lu, qua moi, & mes 
inquietudes [ont uniquement mes det- 
tes, car je ferois au defefpoir de man- 
quer à ceux qui fe font fiez à ma pa- 
role; mais fi par le retour de Clai- 
ret je regois de favorables reponfes 
de la Suede, comme je Fefpere ; je 
redrefferai bientöt mes afaires, & 
les mettrai dans un meilleur etat 
qwelles mont encore ere. Fe vous 
recom- 


Il eſt vrai 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


weiſung auf die franzöfifchen Huͤlfsgelder zus 
geſchicket. Es ift zwar fehr wenig; allein 
es ift indeffen doch immer beffer, als nichts: 
und ich hoffe, Sie werden nicht ermangeln, 
mich durch eben diefen Weg noch mehrere 
Summen ziehen zu fallen, mie ich Ihnen 
denn aud) hiermit anbefehle, ihr möglich« 
ftes zu ehun, damit ich fo viel als immer 
möglich, erhalten möge. Auf diefe Art wer⸗ 
den Sie mir ihren Eifer und ihre Treue in 
der That bezeugen, die mir allemal lieber 
ſeyn wird, als Worte, Des Texeira we: 
gen bleiben Sie nur unbeforget; er kann 
fih weder über mich noch über Sie mit 
Recht befhweren. Er wird, wie Sie fa 
gen, feine Zinfen jederzeit richtig erhalten, 
und immer etwas weniges auf das Capital 
zurüd befommen. Ich weis es au), daß 
er verfichert ift, daß er bey mir nichts ver⸗ 
lieren werde ; denn ich würde viel lieber 
troden Brod eſſen, als meine Schulden un: 
bezahlet laffen. Zum Waſſer trinken darf 
ich mich nicht anheiſchig machen: denn ich 
babe in meinem $eben nichts anders getrun- 
fen, und würde es auch nicht thun, wenn 
ich gleich die Schäge des Croͤſus befäße; 
daher dürfen Sie fich des Tereira wegen, 
gar nicht beunrubigen, denn ich denfe mehr 
an ihn, als an mich felbft, und meine Schul» 
ben find meine einzige Sorgen; indem es 
mir fehr leid feyn follte, wenn ich denenjenigen 
mein Wort nicht halten wollte, die fich bar: 
auf verlaffen. Dafern mir aber Clairet, 
wie ich hoffe, gute Antworten aus Schwe⸗ 
den mitbringt: fo will ich meine Sachen 
bald wieder in Ordnung bringen, und fiein 
beffere Umſtaͤnde fegen,als diefelben jemals ge» 
mefen find. Sorgen Sie doch, daß er bald und 
glücklich abgefertiget werden möge; als woran 

mir 
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recommande fa bonne & prompte ex- mir in ber Welt am meiftengelegen ift. Ich Das ı67J{e 
pedition, comme la choſe du monde harte Ihnen zwar noch viel mehr zu far _ abe. 


= — de — de plus : mais 
je nofe confier & la plume d’autres 
affaires dans lerat ou font les chofes, 
ne fachant pas, quel deflin aura certe 
lettre qui court ri/que de tomber en 
d’autres mains, ce qui me deplairoit 
fort, sil arrivoit.  Cependant. ne 
vous mettez plus en peine, à me cher- 
eher un Secretaire. F’ai trowoe ici 
un jeune Suedois, qui efl afez a 
mon gré, & jai eu de plus malba- 
biles gens que lui, que jai fait de- 
venir bons Secretaires: car les deux 
Brobsige netoient rien quand ils font 
venus d mon fervice ;_ cependant je 
les ai dreffes tels quwils Dont ere du 
depuis; mon deflin Erant , de faire 
non [eulement la fortune, mais auf 
de former Üefprit des bommes qui me 
Servent. Ne vous. amufez pas a eeri- 
re a Valano (*) pöur affaires; ef 
un tems perdu. Fe ne Ini donne 
nulle part en mes affaires, © il no- 
feroit jamais me parler de rien. Ecri- 
vez d moi-möme, © Jöilez certain 
que pour vous maintenir en mes bon- 
nes graces dans le point ou vous Ötes, 
il ne faut que m’enuoier de Fargent 
& me fervir fidellement: car quoi- 
quon puiffe me dıre pour ou contre 
vous, ce ne ſont que vos propres 
adlions & fervices qui vous peuvent 

rendre 


gen; allein bey gegenwaͤrtigem Zuftande der 
Sachen darf ich der Feder nicht alles anver- 
trauen, indem ich nicht weis, wie diefer 
Brief überfommen, und ob er nicht in frem⸗ 
de Hände fallen werde, welches mir ſehr 
untngenehm ſeyn ſollte. Inde ſen bemühen 
Sie ſich nicht ferner um einen Secretaͤr fuͤt 
mid). Ich babe bier ſchon einen jungen 
angetroffen, der mir ganz 

wohl gefällt, und ich babe bereits viel un« 
fähıgere Seute gehabt als ihn, aus denen ich 
dennoch gute Secretäre gemacht habe: denn 
die beyden Broberge waren nichts, als ich 
fie in Dienfte nahm ; indeffen habe ich 
doch die Leute aus ihnen gemacht, die fie 
nachher geweſen: ba mein Schifal mich 
verbindet, Diejenigen, die mir dienen, nicht 
nur glücklich) zu machen, ſondern auch ib: 
ren Geift zu bilden. Schreiben Sie dem 
Vaſano (*) ja nichts von meinen Ans 
gelegenbeiten , e8 wäre nur verlorne Zeit. 
Ich laffe ihn davon gar nichts willen, und 
er dürfte fich nicht umterftehen, mit mir da⸗ 
von zu fprehen, Schreiben Sie nur geras 
de an mich felbft, und glauben Sie nur, daß 
Sie in den Umftänden, in welchen Sie 
find, ſich nicht beſſer in meiner Gnade ers 
halten fönnen, als wenn Gie mir Geld 
ſchicken und mir treulich dienen. Manmag 
mir num Böfes oder Gutes von Ihnen fagen 
wollen; fo werben es dennoch bloß ihre 
Handlungen fern, bie fie bey mir befiebt 
oder verhaßt machen werden, Ueberdem 
aber 


en 


(*) Er war ein natürlicher Sohn des Königes von Poblen: künftig werden wir Gelegenheit haben 


von ihm zu reden. 


II.Theil. 


Bb 
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Das ı678fte rendre de bons ou mawvais offices au- aber erfobert es noch Ihr eigener Mugen, 
Jahr. pres de moi, outre que votre interẽt daß Sie mic wohl hienen; denn wenn ich 
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eft de me bien fervir , car fi.je ſuis 
en etat de vous faire des graces, il 
n’y a rien que je ne fafe pour vous 
recompenfer de vos fervices 5 mais 
je nai rien, je ne faurois rien 
Depechez moi Clairet nu 
plürör & reglez moi un revenu cer- 
tain fur lequel je puiſſe faire un etat 
afure, & laiffez moi faire. Cepen- 
dant envoiez moi à lavenir tout lar- 
ent, que vous pourrez avoir fur 
— — Pe les Afıgna- 
tions droit ad moi. J'aime mieux 
ue Texeira depende de moi, que de 

4 . ’ 
ndre de lui, d’autant plus quencon- 
Stience je ne lui ferai pas de tort, mais 
que je le fatisferas ponduellement: 
car jaimerois mieux mourir que d’a- 
bandonner ou trabir un ferviteur, qui 
m’a fervi fi fidellement tant d’annees, 
mais quand il ne m'auroit fervi quun 
moment, cela fufhroit pour men fai- 
re fowvenir eternellement. Ce Jönt 
des fentimens avec lefquels J’ai vecu 
toute ma vie ui mourront avec 
moi, quand il plaira a Dieu. C’efl 
pourquoi continuez d me bien Jervir, 
ez-vous d moi. Je me porte 
bien, graces 4 Dieu, & fi l’on vous 
dir jamais que je füis morte, men 
eroiez' rien, juſquà ce quon vous le 
fafe favoir de ma part: dites à ceux 
qui fe font röjouis en Sucde de ma 
mort, qwils me font pitie en leur 
Faufe jeie, & afürez-les, que pour 
m’en vanger, jaurai une veritable 


douleur quand la leur arrivera, & 
que 


mid) im Stande befinde , Ihnen eine Gna⸗ 
de zu thun, fo will ich gewiß nicht erman« 
geln Ihre Verdienſte zu belohnen; habe ich 
aber nichts, fo kann ich auch nichts geben. 
Fertigen Sie den Clairet fo bald als moͤg⸗ 
lich, ab, und machen Sie mir gewiſſe Ein- 
fünfte aus, auf die ih Staat, machen koͤn⸗ 
ne, und laffen Sie mic) fobann nur falten. 
Indeſſen ſchicken Sie mir fünftig alles Geld, 
was Sie bey dem Adlercrong auftreiben 
koͤnnen; bie Anmweifungen aber ſchicken Sie 
gerabes Weges an mid). Ich ſehe es um 
fo viel lieber, daß Texeira von mir ab- 
hängt, als ba ich von ihm abhange: da 
ih ihn auf mein Gewiſſen Fein Unrecht 
thun, fondern ihn ganz richtig befriedigen 
‚will; denn ich mollte lieber todt feyn, als 
einen fo alten treuen Diener verlaffen oder 
bintergehen; ja wenn er mir auch nur einen 
Augenblick gebienet hätte, fo wäre es mir 
ſchon genug, mich deffelben zu erinnern. Mic 
diefen Gefinnungen habe ich gelebet, mit 
benfelben will ich auch, wenn es Gott ges 
fallen wird, fterben. Fahren Sie dero- 
halben nur fort mir gefreulich zu dienen, und 
verlaffen Sie fih auf mih. Ich befinde 
mic) Gottlob wohl, und dafern Ihnen je: 
mand fagen follte, ich wäre geftorben: fo 
glauben Sie es nicht cher, als bis man es 
Ihnen von meinetwegen aus meinem Haufe 
berichten wird. _ Sagen Sie denen, bie 
fih in Schweden über meinen Tod er. 
freuet haben, daß ich Mitleiven mit ihrer 
unzeitigen Freude habe, und verfichern Sie 
biefelben zugleich, daß ich, um mich an ihnen 
zu rächen, einen wirklichen Schmerz empfin 
den werde, wenn fr Abfterben erfolgen 

wird, 


[3 — 
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we je fuis ravie de voir, par de fi wird, und daß ich mit befonderer Freude Das 16yofte 
lles experiences, que la fage natu- bemerke, von was für verſchiedenem Stoffe _ Jabr- 


ve a age nos ames 4 un coin fi bie weife Natur unfere Seelen gebildet habe, 


different. a Rome.le 26 Mars, 1678. 


Chriftine Alexandra. 


Rom den a6ften Mär; 1678. 
Chriſtina Alerandra, 


Chriſtinens eigenhänbiges Nachfchreiben, 


Loriginal de la pr£fente £toit 
4 * 
écrit de ma propre maın, © je vous 
envoie ce Dunlicat, pour maſſurer que 
Dun des deux vous foit rendu. 


Die Urfchrife diefes Briefes war von 
meiner eigenen Hand: ich ſchicke Ihnen den⸗ 
felben geboppelt zu, um verfichert zu feyn, 
daß Ihnen wenigftens eines von beyden zu 
Händen fomme, 


Ungefähr um biefe Zeit ließ fie an ihren Statthalter ein Schreiben ab, in welchem fie 


ihr Anfuchen wegen ſchleuniger Ueberfendung einiges Geldes wiederholete. 


Sie fügete aber 


ein eigenhändiges Nachfchreiben hinzu, um die derben Verweiſe wieber einiger maßen zu 


mildern, 


Indeſſen beflagete fid) der Statthalter dennoch darüber, indem er ihr zeigete, 
daß er an ben ausgebliebenen Wechfeln gar feine Schuld hätte. 


Chriſtina nahm feine 


Entfchuldigung an, und antwortete ihm auf eine Art, die ihn vermuthlich zufrieden geftel- 
let haben wird. Hier folgen diefe beyde Schreiben. 


je vaus ai choifi, je croiois 

[4 que vous feriez. merveille © vous 
avez commence votre carriere d’un air, 
qui me rendit fort contente de vous. 
Cependant je vois que vous commen- 
cez a vous relacher, & vous traitez 
afez cavalierement mes affaires. Fe 
vous excufe, car je vois que les af- 
faires du Roiaume font traitees de 
meme air. Mais jai a vous dire, 
que le Roi © le Roiaume gar beau- 
coup 4 perdre, fans fe mettre fort 
en peine. Mais moi qui ai peu, je 
ne fuis pas d’bumeur de perdre plus 
rien. Fe vous prie d’etre plus afın 
du aux afaires, & de vous fouve- 
nir, que pendant que vous autres 
Meflieurs beucez 4 ma fante a la cam- 
bagne, mes affaires fe ruinent ou du 
moins 


18 ich Sie zu meinem Statthalter wähl- 

te, glaubte ih, Sie würden Wunder 
tbun. Sie fiengen auch ihren Dienft mit 
einer Art an, die mic) völlig zufrieden ſtell⸗ 
te. Indeſſen fehe ich doch nunmehr wohl, 
daß Sie müde werben, und meine Angeles 
genheiten nur fo obenhin anſehen. ch 
entfchuldige Sie indeſſen; weil ich fehe, daß 
die Reichsangelegenbeiten eben fo verwaltet 
werben. Doc muß ich Ihnen fo viel ſa⸗ 
gen: ber König und das Reich koͤnnen viel 
verlieren , ohne daß fie viel darnach fras 
gen. Sch aber, bie ich wenig habe, bin 
nicht gefonnen, etwas mehr zu verlieren. 
Ich erfuche Sie demnach fleißiger nach mei⸗ 
nen Sachen zu fehen, um fich zu erinnern, 
daß unterdeffen, daß ihr gute Herren, auf 
dem Lande meine Gefundheit trinfet, meine 
Sadıen in Stockholm verderbet werden, 
»b a oder 
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Das ısısfe mains fe negligent à Stockholm, & 


abr. 
— ⸗ꝰ, 


je cours riſque de mourir de faim a 
Rome, fi Dieu ne m’aide. Texeira 
ne recoit plus d’argent. On ne parle 
pas de mes vevenus. Fe ne recois 
de Fargent de nulle part. Que faut- 
il devenir? Perfonne ne me paie; 

vependant il faut que je paie tour le 
monde. JFugez de letat ou je me trou- 
ve. De grace apprenez-moi le fecröt 
de pouvoir vivre fans argent, ou gou- 
vernez- vous mieux en mon fervice. 


IM few le Gouverneur Gene- 
ral. WVotre derniöre letire 
du 10 de Juin m’a bien étâé rendue. 
Fy ai 7 que vous avez td me- 
content de la mienne du 29 d’Avril 
paf? , puifque vous vous plaignez 
tant des exprefions qui s’y_ trou- 
vent. Vous imaginant qu'elles vien- 
nent dun finifire & faux rapport, 
que quelqu'un de vos envieux a fait 
fur votre perfonne & für vos fon- 
dions, powr vous mettre mal dans 
mon efprit & fe faire un merite au- 
pres de moi. C’efl pourquoi vous 
demandez davoir part dun pareil 
rapport, afın de pouvoir prouver vo- 
ere innocence, proteflant que vous Ötes 
entierement incapable de moffenfer de 
deffein forme, ou de me caufer le 
woindre preiudice dans mes reve- 
mus... . Fe fuis bien aife de con- 
noitre par ces proteflations & plu- 
feurs autres femblables, que je puis 
compter d’avoir treuve en vous un fer- 

vireur 


- * 
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oder doch wenigſtens liegen bleiben, und 
daß ich Gefahr laufe, in Rom Hungers zu 
fterben, wenn mir Gore nicht durchhilft. 
Texeira bekoͤmmt fein Geld: von meinen 
Einfünften ift gar nicht mehr die Rebe; 
und von allen Orten erwarte ich meine Ein- 
fünfte vergebens. Was foll denn daraus 
werden? Mich bezablet niemand, und von 
mir will Jedermann fein Geld haben. Urs 
theilen Sie hieraus von meinen gegenwaͤrti⸗ 
gen Umftänden, Lehren Sie mid body, 
ums Himmels Willen! das Geheimniß, ohne 
Geld zu leben, oder verwalten Sie meine 
Angelegenheiten beſſer. 


Mi: Herr Oberftatthalter. Ihr legtes 
Schreiben vom ioten des Brachm. ha⸗ 
beichmwohl erhalten. Ich erſehe aus demſel⸗ 
ben, daß Sie mit meinem Briefe vom agften 
des vergangenen Aprils misvergnügt find, 
indem Sie fid) über verfehtedene in demfel- 
ben befindliche Ausdrüce fehr beſchweren, 
und fich einbilden, diefelben rühren von ei- 
nem verfehrten und falfchen Berichte her’, 
den irgend ein Meider Ihrer Perfon, oder 
ihrer Berrichtungen, ben mir vorgebracht 
hätte, um ſich bey mir beliebt und Sie ver- 
baßt zu machen, Daher verlangen Sie 
denn auch die Eröffnung diefer Befchulbi- 
gungen, damit Sie ihre Unfchuld an den 
Tag legen und verfichern mögen, wie Gie 
nicht im Stande wären, mid) mit Wiffen 
und Willen zu beleidigen, ober mir in mei: 
nen Einfinften den geringften Nachtheil zu 
veranlaſſen. . . . Aus diefen und ande 
ren dergleichen Verſicherungen mehr, habe 
ich nun mit Vergnuͤgen erkennt, daß ich 
auf ihre Treue und Ergebenheit Rechnung 
machen koͤnne. Und ich bin verſichert, daß 
ie 
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viteur fidele & acquis. Fe m'afure 
a e du jour m&me que je vous choi- 
Ss 9. que je vous confiai Pintendance 
de mes interöts, en confideration de 
votre droiture ; vous aurez fufhfam- 
ment compris, que javois en votre 


perfonne une gracieufe © entiöre con-- 


fance. La lettre dont vous parlez 
ne vous donnera joint non plus de fü- 
jee den penfer autrement, & moins 
won ne voulut tourner le vrai fens 
s paroles a votre defavantage, par 
une interpretation finifire: car ıl 
n'y efl pas dit, que vous vous tes 
faifi & fervi pour vous- möme de mes 
revenus de Norköping ; mais que 
je fauois qu'il y avoit une partie per- 
ee * rentes, qui ne Ba Bar 
envoiee: Ce que vous ne pouvez pas 
nier vous-meme, pui/que vorre lettre 
du 24 de Decemb. de lannee paflee, 
que jai vegue depuis, & dont je ne 
‚Javois rien alors, fait voir, que cer- 
te fomme d’argent avoir ere percue 
& remife 4 Texeira. Encore moins 
entre-t-il dans ma dite lettre quel- 
quaccufation d’aucune trame ou mau- 
vais deffein. Fe vous y exhorte uni- 
quement à faire tous vos efforts pour 
me procurer les [ommes afhıgnees & 
promifes par la Chambre des finances 
& 4 Halmftadt, il y a long-tems, 
pour fubvenir d mes befoins preflans, 
afın quon ne dife pas, que vous me 
feites languiv à deffein. Tels font 
les termes mêmes de lalettre, & ils 
ne vous paroitront pas etranges, fi 
vous confiderez les grandes incommo- 
dires que jai effisees, durant cette 
M- 
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Sie von dem Tage an, als ich fie ermählte, Das 1575fte 


und Fhnen die Verwaltung meiner Angele-, 2 


genheiten auftrug, genugfam werden vermer: 
fet haben, dafs ich zu ihrer Perfon ein gnä- 
diges und völliges Zutrauen hätte. Das 
Screiben, von welchem Sie reden, wird 
Ihnen ebenfalls zu feinen anderen Gedan⸗ 
fon Anlaß geben können, falls man nicht 
die Worte, durch eine verkehrte Auslegung, 
zu ihrem Nachtheile verdrehen will. Es 
ſteht darinnen keinesweges, Sie hätten meis 
ne Einfinfte von Norföping angegriffen, 
und diefelben in ihren eigenen Mugen ver 
wandt ; fondern es heißt nur, ich wüßte, daß 
ein Theil meiner Einfünfte erhoben, mir 
aber nicht zugeſchicket wäre: welches Sie 
auch ſelbſt nicht läugnen können, weil id) 
aus ihrem Schreiben vom agften des Chriſtm. 
vorigen Jahres, welches ich erft nachher 
erhalten, und damals noch von bemfelben 
nichts wußte, erfehen, diefe Summe wäre 
wirklich erhoben und dem Tereira zuge: 
fchictet worden. Mech viel weniger enthält 
mein erwähntes Schreiben die Belchuldi- 
gung einer verbächtigen DBerbindung oder 
eines üblen Anfchlages; fondern ich ermab- 
ne Gie bloß, Sie möchten alles mögliche 
thun, um mir, bie angewiefenen und von 
ber halmftädeifchen Rentkammer fo lange 
verfprochenen Gelder zu verfchaffen., Damit 
man Ihnen nicht nachfagen könnte, Sie 
ließen mich mit Fleiß darben : dieß find 
die eigentlichen Ausdrücte meines Schrei- 
bens, melche Sie um fo viel weniger be 
freniden werden, wenn Sie die großen Des 
ſchwerlichkeiten erwägen wollten, bie ich in 
diefem elenden Kriege, der mir nachtheiliger 
gewefen, als fonft jemanden, ausgeftanden 
habe; daß ich fein einziges Jahr ohne Ver⸗ 

Bb 3 druß 
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bruß zugebracht, und auch von Ihnen nicht 
in einem einzigen ihrer Briefe, die geringfte 
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Das ısıofte miferable guerre, qui m’a &te plus 
Jabt farale qua qui que ce foit, & que 


je wai pas pu paſſer feulement une 
annee fans chagrin, pendant lequel 
tems vous ne m'avez donne dans nul- 
le de vos lertres, la moindre efpe- 
rance de quelque cbangement favora- 
ble, de la facheufe fituation ou je trou- 
voient mes affaires. Mais tout cela 
a ere oublie depuis, & quand Ceder- 
crantz arrivera, vous comprendrez 
pleinement,, juſqu'à quel point je me 
repofe, fur vorre affedlion & fur 
vorre zele pour mon fervice, & com- 
bien je fuwis eloignee de vous caufer 
quelque di/grace. Ainfi cefl Jans 
Den que vous craignez, que de 
faux rapports ne vous aient mis mal 
dans mon efprit: car jufques ici, 
perfonne n’a räche de vous nuire au- 
pres de moi en quoi que ce für: & 
fi quelqu'un sy portoit temeraire- 
ment, mon bumeur a ete de tout tems 
& fera tonjours, de ne condamner 
perfonne, fans l’entendre preallable- 
ment. Vous mavez qua executer 
tous mes ordres & commandemens, 
& a continuer toljours dans le de- 
voüement & la foumifion, que vous 
me promertez en toutes vos lettres; 
je faurai tout de füite recomoitre 
vos bons & fideles fervices, & je vous 
donnerai des marques reelles de ma 
grace & de ma biemeillance. Sur 
cela je vous recommande a la fäinte 
proteölion du Tour-Puijlant 


Rome , le 26 d’Aoüt, 


1679. 
Chriftine Alexandra. 
Andre Galdenblad. 


Hoffnung von einer vortheilhaften Aenderung 
des unangenehmen Zuftandes meiner Ange 
legenheiten, erhalten habe. Allein: alles 
diefes war nachher vergeffen, und wann Ce⸗ 
dercrang ankommen wird, fo werben fie 
uverläßig erfahren, wie fehr ich mich auf 
ihre Zuneigung, und auf ihren Eifer in mei- 
nem Dienfte verlaffe, und mie weit ich entfer- 
net fen, die geringfte Lngnade auf Sie zu 
werfen. Sie fürchten daher ohne Grund, 
als ob man Sie durch falſche Nachrichten 
bey mir angefchroärget hätte; denn bis hie- 
ber. hat noch niemand Ihnen bey mir zu 
ſchaden gefucher, und falls auch jemand fo 
verrägen fenn follte; fo bin ich doch jeder: 
zeit fo gefinnet gemefen, und werde es auch 
beitändig bleiben, daß ich niemanden ver- 
damme, ohne ihn vorher anzuhören, Rich⸗ 
ten Sie nur fernerhin mein Verlangen und 
meine Befehle aus, und verharren Sie nur 
in derjenigen Ergebenheit und Unterwerfung, 
bie Sie mir in allen ihren Briefen verſpre⸗ 
hen: ich werde nachmals fchon dero gute 
und treue Dienftedurch wirflihe Merkmaale 
meiner Gnade und Wohlgerwogenheit zu be- 
lohnen wiſſen. KHiernächft empfehleich Sie 
dem heiligen Schuße des Allerhoͤchſten 


Rom ben oſten bes Xuguftm. 
1679. 


Chriſtina Alerandra. 


Andreas Baldenblad. 
Man 
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> in zween von Chriſtinens obigen Briefen bemerfet haben 2), daß da: Das is7of ⸗ 


ig = wede, Namens Cedercrantz, in ihren Dienften gewefen , dem fie fo-, Jabr. 


ooßl am franzöffhen als am fchreebifcien Hofe einige Bereichtungen aufgetragen hatte. „Life 
51 läßt am frans 


e merfwürdige Urkunden zu Handen gefommen, die in diefe Unterhand- 





fungen einfchlagen, fo fragen wir um fo viel weniger Bedenken, diefelben hier einzurücken, zörfchen Hofe 
je mehr diefelben ſowehl die Geſchichte damaliger Zeiten, als insbefondere die Begebenbei- aA 
ten er großen Königinn erläutern koͤnnen. Man wird fich noch erinnern, daß und inSchwe⸗ 
fie in einem ihrer Briefe Folgendes gefchrieben : „Der neulich in ipre Dienfte genommes Pen °F Aus 
— Schwede gefiele ihr wohl, und ſie haͤtte aus viel ungeſchickteren Leuten, als ne 
„wäre, gute Secretäre gezogen. Eben diefen Cedercrang betrifft es auch, mas fie fer- Handiungen 
„ner faget : Ihr Schickſal brächte es fo mit ſich, daß fie nicht allein das Gluͤck, fondern pflegen. 
Wis Gilden müßte, Die in ihre Dienfte träten.„ Sie machete 


Nimwegen nehmen, wofelbft damals an dem Hauptfrieden gearbeitet wurde (*). Les 
dercrang fam in Paris an, und fuchete unver die ihm aufgetragene Verrichtung 
zu wer ee derfelben follte er - Hof, Io ea —— 
Kriege Thei aͤchte, dahin vermögen; fie möchten Chriſtinen diejenigen 
nzen, Die vormals in Deurfchland erobert hatte, abtreten. Die Koͤni⸗ 
nm mollte von guter Hand erfahren haben, die Bundesverwandten wären gefonnen, 
Schweder von demjenigen, was es davon verloren hätte, nicht das mindefte zurück zu 
EN: Diefes nun voraus geſetzet, fhmäuchelte fih Chriſtina, Schweden würde dies 
Provinzen lieber ihr zum Unterpfande geben, als felbige in die Hände feiner Feinde fom- 
men laffen wollen. Die desfalls Cedercrangen mitgegebenen Verhaltungsbefehle und an 
ihn abgraflenen Briefe zeigen mit mehrerem, fowehl, auf was Art und Weile er nad) 
Ehriftinens Begriffe den theilhabenden Mächten die teichtigfeit, die Billigfeit, und das 
— Vorſchlages zu Gemuͤthe führen ſollte. Hier find der Koͤniginn eigene 
canihn. 


Er tout ce, I je vous ai ecrit D, dem, was ich Euch heute in meinen 
aujourd’hui dans ma depeche Sug- ſchwediſchen Nachrichten zu miffen ges 
doife, jai encore d vous dire pour than, muß ich Euch noch zu eurem eigentlis 
votre veritable information, ce que je chen Unterrichte, in großem Vertrauen, eine 
vous decouvrirai en grande confiance Sache entdecken, die meinen Dienft betrifft. 
pour mon fervice.  Sachez-done que Wiſſet demnach, mie ich aus fiherer Hand 
Jai decowvert de trös-bon lieu, que erfahren, daß bie Bundesverwandten nichts 

les ur 


a) Sie find vom zoften des Heum. und 26ſten des Auguftm. 1679. Pr 
= Biefen 
(*) Die Reifepäffe find vom ıften des Brachm. 1679. Das Jahr darauf machte die König, ihres - 
und vom ızten des. Heum. 1678. und die Vollmach⸗ Eedercrantz zu ihrem Oberauffeher , 
ten vom 24ften des Heum. u. vom aiſten des Weinm. Leibgedinge gehörigen Inſeln De 
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ı675fte Jes Comfederes font réſolus de ne ren- 


„ee dre rien a Ja Suede de tour ce quelle 


a perdu, & fachez que Cefl une re- 
Jolution prife fi unanimement Sf 
“fermement, que rien ne peut les 
ebranler : quil weft pas au pouvoir 


de la France de la un & quelle 


- abandonnera [ürement la Suede, & 


quelle a deja promis de Pabandonner 
quelque mine quelle faffe 5 5 1ou- 
tes ces belles paroles, dont on repait 
la Suede, ne fervenr qu'àâ lamufer 
& a difpofer mieux [es affaires, les- 
quelles quand elles feront faites, on 
ne penfera pas plus à la Suede, que 
fi elle n’etoir pas au monde. Ce que 
je vous dis, je le fais de fgience cer- 
taine ; croiez. cet avis comme PE- 
vangile, & faites le favoir aux Sue: 
dois, afın qwils prennent vire leurs 
mefüres la-deffus. Rien (dans Je- 
tat ou ef la Suede) ne Ja peut fau- 
ver que la paix, & je lui conſeille 
de la recevoir à quel prix que ce 
foir, car la France la rrahira-rör ou 
tard. De-la il pourroit arriver, que 
toutes les parties ſe pourroient di/po- 
‚fer en ma faveur a me ceder les pro- 
vinces d’Allemagne pourvä que la 
Suede y confente ; & Fon me preffe 
deja de declarer mes pretentions fur 
ces provinces qui font mes conquetes, 
& puifque le malheur de la Suede 
Den a prive, ce feroit tokjours pour 
le une confolation, ce me femble, de 
- voir retirer d’entre les mains de 
Se. nemis & les mertre en depör 
es miennes ma vie durant, & 

EEE EX pop feroit glorieux & avan- 

4 AGEUN 


von dem, was fie den Schweden abge: 
nommen, wieder zurixf geben wollen; und 
wiſſet, daß diefes eine fo einmüthig und fo 
feft beſchloſſene Sache fen, daß nichts dies 
felbe davon abbringen fönne. Es ftünde 
nicht in Frankreichs Vermögen, diefe 
Entfchliefung zu ändern, als welches 
Schweden ganz gewiß verlaffen würde, 
und diefes auch bereits verfichert ;habe: 
Schweden möchte dazufagen, was es wol« 
le, Alle die fühen Worte, mitmelchen man 
Schweden abfpeifet, dieneten zu nichts, 
als es aufzuhalten, um befio beilere Anftal- 
ten zu treffen: und wären tiefelben einmal 
getroffen ; fo würde man fich fo wenig um 
Schweden befümmern, ds ob es gar 
nicht in der Welt wäre. Mas ich euch 
bier fage, davon bin ich völig gewiß; 
trauet diefer Nachricht wie einem&vangelio, 
und machet bdiefelbe ven Schweden be 
Fannt, damit fie fchleunig ihre Anftalten 
darnach machen mögen. Michts als der 
Frieden fann Schweden in feinem gegen: 
waͤrtigen Zuftande retten; und ich tatye, daß 
es ihm mit benben Händen annehme: denn 
Frankreich betriege es doch über kurz oder 
lang. Dieſem zu Folge könnte es gefchehen, 
daß alle Theile ſich für mic erflären; und 
mir Die deutfchen Provinzen abtreten wuͤr⸗ 
den, falls nur Schweden damit zufrieden 
wäre. Man dringt ſchon in mich, ich 
möchte meine Anfprüche auf diefe Provinzen, 
die ich erobert habe, öffentlich befannt ma— 
chen. Und da diefelben, durch ein ungluͤck 
liches Schickſal, wiederum von Schweden 
getrennet worden; fo wäre es meines Er: 
achtens noch immer ein Troft für daflelbe, 
wenn diefe Provinzen den Händen der eins 
de ensgiengen , und den meinigen auf $e« 

benslang 
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tageux à toutes les es &I faci- 
literoit la paix: Pr la Suede y 
gagneroit toutes mes provinces & 
Zoutes mes autres pretentions, que je 
lui cederois en revanche. Ceſt pour- 
quoi il faut que vous tächiez d’en 
faire la propofition en France, 4 
Nimegue, en Hollande, & parrour, 
& que vous fafhiez goüter la facıli- 
te, la juflice & la gloire de cette 
‚propofition. 


1. Premierement elle ef} glorieufe 
à la Suede & urile, puifqwelle peut 
efperer apres ma mort de retourner 
en ces droits & qu'elle la cede comme 
à foi-meme, en me les donnant, puis- 
qwaufhi bien elle ne pourra jamais les 
ravoir par d’autres moiens. 

2. C’efl auf glorieux a la France, 
puifqwelle les confervera à moi & a 
la Suede en meme-tems, & quelle 
fort de tout engagement avec 
bonneur. 

3. Cela eft aufs glorieux aux al- 
lies, parce qu'ils embraffent un tiers 
parti, qui ne leur a pas ere impofe 
comme une loi de la France, &5 qu'ils 
remettront par-la les Traitez de 
Weftphalie fur les ge: ce qui eſt fi 
important à tous les interejles, & 
—— @ toutes les parties. De 
plus jai d’autres raifons qui m'obli- 
gent à produire mes pretentions fur 
ces provinces, efperant de Paffedion 
du Roi de Suede & du Roi de Fran- 
ce, qu'ils m’aideront dans mes juftes 
pretentions, confiderant: que puis- 
qwil efl impofible de conferver pour 

UI, Theil, 
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benslang als ein Alnterpfand anverfrauet Das 1675fte 


würden, Dieſes Mittel wuͤrde benden 
Theilen ruͤhmlich und vortheilbaft fern, und 
den Frieden befördern. Ja Schweden 
wuͤrde dadurch alle meine Provinzen nebft 
allen meinen übrigen Anfprüchen, bie ic) 
demfelben zur Vergeltung abtreten wuͤr ⸗ 
de, wieder gewinnen. Daher müffet ihr 
nun in Frankreich, zu Nimwegen, 
in Holland und überall dieſe Vorfchläge 
thun und zeigen, wie leicht, wie gerecht und 

tie rühmlich die Ausführungderfelben fen. 
1. Iſt diefer Vorſchlag Schweden 
rühmlich und nuͤtzlich; weil es dadurch die 
Hoffnung erhält, nach meinem Tode wieder 
in biefe Rechte einzutreten; und weil es die: 
felben durch Abtretung an mich, gleichfam fich 
felbften giebt, und es auch ohnedem durch 

feine andere Mittel wieder erlangen Pann. 
2. Iſt es auh Frankreich ruͤhmlich, 
teil es diefe Provinzen mir und Schweden 
zu gleicher Zeit erhalten Hilft; und alfo in 
Anſehung feiner Verheißungen mit Ehren 
davon fommt, 
3. Iſt es auch den Bundesverwandten 
rühmlih, weil ihnen diefes nicht als ein 
frangöfifches Gefeg auferleget wird, und 
weil fie dadurch dem meftphälifchen Frieden 
toieder auf die Beine helfen, woran doc) den 
Theilhabenden fo vieles gelegen ift, und allen 
Parteyen fehr angenehm fen muß. Uebers 
dem verbinden mich auch noch andere Urſa⸗ 
chen, meine Anfprüche auf diefe Provinzen 
vorzutragen, in Hoffnung, daß ber König 
von Schweden und von Frankreich fo 
viel Zuneigung gegen mid) haben, und mei« 
ne gerechten Foderungen unteritüßen werben ; 
in Erwägung , daß, da Schweden die- 
fe Provinzen unmöglich behalten fünne, es 
Cc um 


4 


Jahr. 
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Das ı678jle la Couronne de guede ces provinces, 
‚_Jabr. ;leß jufte quwelles demeurent ou re- 


tournent à moi, qui ſuis celle, qui en 
ai fait la premiere conqueöte , & je 


tiens * Dieu ne ma conferve en 


vie fi longtems, que pour rendre un 
fervice R Anal a ma patrie. 1 


faut que vous parliez partout de ce 
‚projer de ma part & que vous vous fer- 
viez damis & d’ennemis, pour faire 
mes affaires & en venir a bout, & 
ır tächer d’obtenir pour moi tout 
ce qui etoit autrefois a la Suede en 
llemagne. C'eſt la plus belle 
tranfachion qu’on pourra faire entre 
moi, le Roi de Suede & le Roi de 
France, &9 fi vous —— Pobtenir, 
il men faut point dautre. Fe vous 
le redis de nouveau, que fi la Suede 
"y confent, elle n’obtiendra jamais, 
© croiez cet Evangile, & travail- 
lez la-deffus. Je vous envoie un 
more eye, Je contient en peu 
de paroles vorre nouvelle commijlion. 
Je Pabandonne a votre direction, pour 
air Selon que vous trawverez les 
ifpofitions favorables, ou contraires, 
comme vous le jugerez le plus a pro- 
pos pour mon fervice „ etant afuree 
de votre zele & habilire. I} ſuſſit 
de vous avoir donne le plan de mes 
intentions. Fe travaille deja ici & 
partout fur ce projet, & je trowve 
les difpofitions affez favorables par- 
sout, & fi la Suede me fecande, tout 
irabien. Adieu fervez-moi comme il 
eff necelaire, & fouvenez-vous que 
vorre fortune depend de la mienne. 


Adieu. 
Ouand 
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um fo viel billiger ſey, daß dieſelben mein 
eigen bleiben, und mir wieder zufallen mi: 
gen, weil ich diefelben zuerft erobert habe, 
und auch dafür halte, Gott habe mir nur 
darum fo lange das geben gefriftet, dami 
ich meinem Vaterlande einen fo twichtigen 
Dienft leiften follte. Ihr müffet an allen 
Orten in meinem Namen von biefem Bor: 
fehlage fprechen, und euch der Hilfe von 
Freunden und Feinden zu bedienen füchen; 
um damit durchzudringen, und mir alles 
dasjenige zu verſchaffen, was Schweden 
vor biefem in Deutſchland befeilen hat. 
Dieß ift der befte Vertrag, den man zwiſchen 
mir, dem Könige von Schweden, und 
dem Koͤnige von Frankreich zuStandebrin- 
gen kann, und wenn ihr den bewirket, ſo iſt 
weiter kein anderer noͤthig. Ich ſage es euch 
noch einmal, falls Schweden nicht damit 
zufrieden iſt, fo erhält es dieſe Provinzen nim« 
mermehr. Glaubet dieſer Wahrheit, und rich: 
tet eure Sachen darnach ein. Ich uͤberſende 
euch einen neuen Aufſatz zu eurer Nachricht, 
der in wenigen Worten eure neue Verrichtung 
enthält. Ich uͤberlaſſe dieſelbe eurer Kluge 
heit, um ſie nach Gelegenheit und ſo wie ihr 
es für meinen Dienſt am zutraͤglichſten er- 
achten werdet, zu brauchen, indem ich ſowohl 
von eurem Eifer, als von eurer Gefchicklichkeit 
völlig überzeuger bin. Esift genug, daß ich 
euch den Plan meiner Abfichten bekannt ges 
machet habe. ch arbeite hiefelbft ſchon 
fleißig an der Ausführung diefes Vorfchla« 
ges, und finde fat allenthalben einen fo 
vortbeilbaften Anfchein dazu, daf alles gut 
gehen wird, falls mih Schweden mır 
unterſtuͤtzet. Lebet wohl, dienet mir, wie 
es nöthig feyn wird, und erinnert euch, daß 
euer Glück von dem meinigen abhänge. 
Gott befohlen ! Zu 








der Königinn Chriſtina. 199 


Quand vous ferez à Nimegue, vous Zu Mimmegen werdet ihr die Wahr- Das ıszöfte 


verrez la verire de ce que je dis, © 
vous connoitrez clairement que toute 
- efperance raifonnable efl perduè pour 
la Suede. Mais je pretends la fer- 
vir, & elle devroit auſſi me fervir, 
puifquelle ne peut rien gagner par 
d’autres moiens, que par celui 
que je lui propofe, elle ne perd plus 
rien & que % efperances 'ne s’eloi- 
rent pas tout à fait: aufli ce pro- 
jer ne lui colitera rien, & elle peut 
me fatisfaire aux depenfes de fes en- 
nemis, car il faut quelle me Jatis- 
fafe, & sl faut que je vive & vive 
en Reine, & qu'on ne me mette pas 
au defefpoir, car on ſeroit ſijet à 
s’en repentir. 


Rome, 27 Juillet, 
1678. 
Chriftine Alexandra. 


Unterricht für Cedercrangen. 


1. Il faut quil faffe connoitre les 
droits de la Reine fur les provinces 
d’Allemagne, que chacun fait Etre fes 
conquetes, für — Elle Veſt re- 
ferve le droit de la reverfion: que 
fi la Suede par quelque violence ou 
malbeur, a perdu fes droits, ceux de 
la Reine ne peuvent jamais Etre per- 
dus, n’aiant jamais contrevenu au 
traite de Weftphalie. 

. 2. Que la Reine les pretends enco- 
re en fatisfadlion de defolation de fes 
provinces, de la perte de fes revenus, 
en r&compenfe de Jes juftes pretentions 
quelle a fur la couronne de Suede, 

qui 


heit von dem, was ich fage, erfahren, und __Jabr- 


Flärlich einfehen und erkennen, daß alle 
Hoffnung für Schweden aus fen. Ich 
will demfelben aber einen Dienft erweifen, 
und deswegen follte mir daffelbe billig wie⸗ 
der dienen, weil es doch durch andere Mit: 
tel nichts geroinnen , und durch die von mir 
vorgefchlagenen weiter nichts verlieren wird, 
fondern vielmehr bey guter Hoffnung blei- 
ben kann. Dieſer Borfchlag wird auch 
Schweden feine Koften verurfachen,, fon 
dern ich Fan vielmehr auf Koften feiner Fein- 
de befriebiget werben; denn wenn ich leben 
und als eine Königinn leben foll, fo ift es 
nöthig, daß man mic) befriedige; bamit 
man mich nicht zur Verzweiflung) bringe, 
welches denen, die daran Schuld hätten, 
leid werden dürfte, 

Rom den zften des Heum. 


1678. . 
Chriſtina Alexandra, 


Rom den 27ften des Heumonaths 1678. 


1. Soll er die Gerechtfame der Königinn 
an den beutfchen Provinzen erweifen, bie, 
tie jedermann weis, von ihr erobert wor⸗ 
den, und auf bie fie, falls Schweden 
fein Recht darauf, durch Gewalt oder Uns 
gluͤck verlöre, das Recht ber Wieberfehr 
fich vorbehalten hat: die Rechte der Koͤni⸗ 
ginn aber können niemals für verloren ges 
halten werben, teil fie auch nie dem weſt⸗ 
phälifchen Frieden zumiber gehandelt hat, 

2. Berlanget die Königinn diefelbe zur 
Genugthuung wegen der Verheerung ihrer 
Provinzen, wegen des Berluftes ihrer Ein- 
fünfte, zur Vergütung ihrer rechtmäßigen 
Anfprüche auf die Krone Schweden, die 

€: 2 ſich 
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Das ı67afte qui montent à des fommes immenfes, 


abe. 
ne 


pour la fatisfadlion des fraix, de- 

penfes & pertes immenfes, quelle a 

faites & fera encore durant cette 
uerre. 

3. Elle le propofe comme un expe- 
dient propre, à facihiter la paix ge- 
nerale, par un prajet — Juge 
Erre de la bienfeance & de la gloire 
de toutes les parties interejfees. 


4. I} ira de la part de la Reine 
y travailler de toutes fes forces, en 
France, 4 Nimegue £9 a la Haye, 
€) rendra un compte exa& a la Rei- 
ne, de tout le fücces de fa commiſſion. 

5. Encas qu'il le juge necefaire,il 
pourroit —7 aufa.en Angleterre, 
Pour y infinuer fes commiffions & pour 
demander aufs Pafıflance de cette Cou- 


FONNE. 


Rome, 27 Juillet, 
1678 


orR. 
Chriftine Alexandra. 
Andr& Galdenblad. 
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ſich auf unzählbare Summen belaufen, zur 
Erftattung des Aufwandes und der Unfoften, 
dazu fie diefer Krieg veranlaffet hat, und 
noch ferner veranlaffen wird, 


3. Traͤgt die Königinn diefen Vorſchlag 
als ein bequemes Mittel vor, den allgemei- 
nen Frieden zu befördern, und glaubet, daß 
derfelbe ſowohl der Wohlanftändigfeit, als 
auch der Ehre aller derer, die daran Antheil 
haben , gemäß iſt. 

4. Solle er nah Frankreich, Nim- 
wegen und Holland gehen, und daſelbſt 
mit allem Eifer hieran arbeiten, und von 
dem Fortgange feiner Verrichtung zuverlaͤ⸗ 
figen Bericht abftatten, 

5. Falls er es noͤthig fände, fönnte er 
auch nad) England geben, um bafelbft 
feine Berrichtungen zu eröffnen, und dieſe 
Krone um ihren Beyftand anfprechen, 


Rom den z7ften des Heum. 
1678. 


Chriſtina Alerandra. 
' = Andreas Galdenblad. 


Unterricht für den Cedercrang, Rom den aaften des Herbſtmonaths 1678. 


1. U faut fuppofer pour fondement 
indubitable EL Röine ne preten- 
dra jamais rien en prejudice de la 
Suede, & qu'elle ne voudra jamais 
rien de ce qui peut fe conferver pour 
cette Couronne. 

2. Il faut done rächer de fauver 
pour 5. M. wniquement ce que la 
Suede perdra en Ällemagne & ailleurs 
du debris de laSuede, & riende plus. 


— 


1. Muß man als einen ſicheren Grund 
annehmen, daß die Königinn niemals et- 
was verlangen werde, was Schweden 
nachtheilig ſeyn, oder was diefer Krone noch 
ſelbſt zufallen koͤnnte. 


2. Muͤßte man ſich einzig und allein um 
dasjenige fuͤr Ihro Majeſt. bewerben, was 
Schweden in Deutſchland und ander: 
waͤrts verlieren würbe, und nichts mehr. 


3. Iſt 
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3. U faut aufli favoir, que Sa Ma-. 3. ft es auch nöthig zu willen, daß da Mas iortſte 
jefe waiant nulle intention de preju- ihrer Majeft. Abficht gar nicht dahin geht, , er 


dicier aux interets de la Suede, ni 
de lui donner jaloufie, la Sucde au- 
roit tort de s'oppofer aux juftes ſu- 
tisfadlions de la Reine, & ce feroit 
ötre jaloufe de fa propre gloire & 
d’elle-möme, que de prendre jaloufie 
ou de s’offenfer de ce que S. M. cher- 
che, dans un tems fi facheux, ſes 
avantages de la maniere qu'il lui fe- 
ra permis fans prejudice de la Cou- 
sonne: €5 - la-defus qwil faut 
ue vous regliez vos pen/ees, paro- 
es &5 —2 en u & en 
tous tems. 

4. Si la Suede n’a autre moien de 
recouvrer fes Etats que celui de Pargent, 
que la France donnera pour elle, ils fe- 
ront perdus pour jamais, & ef fe 
flatter en vain que de Pefperer: & 
Pon vous afure de nouveau que la 
Suede les perdra fans reffource, &5 
que le tems viendra, dans lequel la 
France fera fes affaires, fans ſe fou- 
venir non plus de la Suede, que fi 
elle metoit plus au monde, & Pon ver- 
ra enfin le refle de la Pom£ranie per- 
du ; la Suede chaffee de \’Allema- 
gne, fi bien qu'il n’y paroitra plus 
qwelle y ait jamais ere, & / 
cela fera fait, route la Puiffance de 
la France, ns celle de toute \’Europe 
ne la retabliront plus. Deux outrois 
annees de guerre avec le Danois met- 
tront la Suede bien bas, & la France 
meme vient de recevoir un coup en 
Flandres, qui la mettra auf enun ıres- 
mechant etas. L'on fe flatte en vain, 

07 


Schwedens Vortheilen nachtheilig zu 
werben, noch zur Eiferfucht Anlaß zu ges 
ben; Schweden folglich auch nicht wohl. 
thun würde, wenn es fich ber billigen De: 
friedigung der Koͤniginn entgegen fegen foll- 
te. Dieß bieße gegen feinen eigenen Ruhm 
und gegen fich felbft eiferfüchtig feyn, wenn 
man dadurch zur Eiferfücht und zum Unmil- 
len beweget werben follte, daß Ihro Mai. 
bey fo mißlichen Zeiten, ohne Machtheil der 
Krone, ihren Nutzen auf eine erlaubte Art 
beförderte. Und hiernach müffer ihr alfe 
eure Gedanken, Worte und Handlungen an 
allen Orten und zu allen Zeiten einrichten. 
4. Falle Schweden zu Wiedererlan- 
gung feiner Staaten fein anderes Mittel 
bat, als das Geld, was Franfreich für 
daffelbe zahlen follz; fo find diefe Provinzen 
auf ewig verloren , und das hieße ſich fehr 
vergeblich fhmäucheln, wenn man biefes 
boffenmwollte. Ich verfichere euch nochmals, 
Schweden werde dieſe Provinzen auf 
ewig verlieren , und es wird eine Zeit kom⸗ 
men, daß Franfreich nur für fich felbft for 
gen, und fih an Schweden fo wenig 
fehren wird, als ob es nicht mehr in ber 
Welt wäre: und mit der Zeit wird das 
Uebrige von Pommern ebenfalls darauf 


wand geben, und Schweden vergeftalt aus 


Deutfchland vertrieben werden, als ob 
es nie Darinnen gervefen wäre. Wenn nım 
diefes gefchehen fen wird, fo wird weder 
die ganze Macht von Frankreich, noch von 
ganz Europa, Schweden wieber aufgel- 
fen können. Ein zwey · ober breyjähriger 
Krieg mie Daͤnnemark wird Schwe⸗ 
den ſehr herunter bringen, und Frank⸗ 

Ce 3 reich 
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nen Stoß befommen, ber es ebenfalls fehr 
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Das ı675fte vous verrez ces predidions bien- 
„Jebe rör accomplies. On fouhaite toutefois 


de ſe tromper. 


5. Lintention de la Reine eſt donc 
dagir avec la Suede & de faire tra- 
vailler a leurs communs interets en 
möme tems. Mais fi la Suede veur 
Pamufer & fe moquer Elle, on n’y 
reufira pas, car la Reine veut des fa- 
tisfadions reelles & folides. Si on 
les Iui donne en Suede, elle fera conten- 
se & ne demandera pas mieux. Mais 
fi on lui refufe fes juftes ſatigfactions, 
elle rächera de fe fatisfaire elle-meme 
par quelque endroir, erant r£folue de 
pouffer fes afaires, forcee comme elle 
yeft,par des procedes malbonnẽtes & 
defobligeans, dont on a ufe — a 
‚fon egard : auf bien ne peut elle plus 
rien perdre, & efl-elle en etat de 
bien gagner. 


*8 


6. 1} faut favoir auſſi qu'on weft 
pas fi for, que de compter fur largent 
de France, Sa Majefle fait quelle nen 
a plus gueres: mais quand elle en au- 
roit, on, fait trös-bien, que la France 
nen a pas pour la Reine. 


7. Ce font-la les fentimens jufles 
& raifonnables de la Reine dont elle 
ne fait point de feeret. On vous per- 
met de les publier partout, car etant 

dignes 


übel zurichten wird. Man fehmäuchele fich 
vergeblich, und ihr werdet dieſe Vorherver⸗ 
fündigungen bald erfüllet fehen, worinnen 
man dennoch zu irren wünfchet. 

5. Die Abſicht der Königinn geht dem. 
nach dahin, mit Schweden bieran ge 
meinfchaftlich zu arbeiten, und ihre mit dem 
Reichsbeſten verfnüpften Vortheile zu glei« 
cher Zeit zu beforgen, Allein falls Schwe⸗ 
den zaubern, und über die Koͤniginn fich 
aufhalten wollte; fo wird man nicht durch: 
bringen, weil die Königinn wirkliche und 
gegründete Schabloshaltungen verlanget. 
Giebt man ihr biefelbe in Schweden, fo 
wird fie zufrieden feyn, und nichts befferes 
verlangen, Sollte man ihr aber dieſe bil- 
fige Schabloshaltungen verfagen, fo wird 
fie ſich felbft dazu auf irgend eine Art und 
Weife verhelfen müffen, indem fie feft ent- 
ſchloſſen ift ihre Sache aufs meitefte zu freie 
ben, weil fie dazu durch das unbefcheidene 
und ungeziemende Verfahren, welches man 
feither gegen fie bezeiget hat, gezwungen 
würde, zumal, ba fie babey nichts verlies 
ren kann, fonbern vielmehr ein anfehnliches 
zu gewinnen im Stande ift. 

6, Muß man auch wiſſen, daß man 
nicht fo ehöricht fer, fih auf Frankreichs 
Geld Rechnung zu machen, indem Se. Maj. 
willen, baf feines da if. Ya, wenn es 
Sranfreich auch gleich hätte, fo meis 
- doch, daß es keins für die Koͤniginn 
habe, 
7. Diefes find der Röniginn gerechte und 
billige Gefinnungen, aus denen fie fein Ges 
heimniß machet. Man erlaubt es euch, die⸗ 
felben allenthalben öffentlich bekannt zu ma⸗ 


chen, 
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Denn, da fie Ihrer Majeſtaͤt an: Das 16738 
ftandig find, fo ſcheuen fie fich auch nicht, Zabt , 


dignes deSa Majefle, elle ne craint pas 
de les faire paroitre aux yeux de tou- 
se laterre. I} faut pourtant ufer 
de prudence & de circonfpedlion & 
prendre garde a qui Von parle, &5 ne 
dire & chacun, que ce qui eſt agr£able 
& urile a fes deffeins & interets. 


Chriftine Alexandra. 
Andre Galdenblad. 


Unterricht wegen der Angelegenheiten, 


Hofe beforgen follte. 

ı. Il rendra à Mr. de Pompone la 
lettre de la Reine, Pinformera du fu- 
jet de fa commifion, & le priera 
dobtenir du Roi fon Maitre une lertre 
de recommendation, pour le Roi de 
Suede. 


2. I follieiteraenFrance Pacception 
de la dere des fubfides, que la France 
doit à la Couronne de Suede des guer- 
res en Allemagne pajfees , qui montent 
à la fomme de neuf cent-mille Riksda- 
lers de Capital, en follicitant le Capi- 
tal ou du meins un interet raifonnable, 
à huit pour cent durant la vie de la 
Reine a fond perdu. 

3. U faut Javoir que cette dette fut 
recuè quand Sa Majefte fut en France, 
& quon lui paia 100. mille livres la- 
deffus à bon compte, quoique Pordre 
du Roi etoit de 300. mille, & on la 

ria davor patience, en promertant 
de Iui paier, quand on feroit enmeilleur 
dtat. Depuis, on lui paia encore ici 
trois ou quatre mille pifloles, Ö de- 
puis on ne lui a rien paie par [a 


fau- 
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fie der ganzen Welt vor Augen zu legen, 
Indeſſen muß man babey doch Flüglih und 
behutfam verfahren, und wohl zufehen, mie 
wen man redet, und jedem nur dasjenige 
davon fagen, mas ihm angenehm und fei« 
nen Abfichten und Bortheilen gemäß ift, 
Chriſtina Alexandra. 
Andreas Galdenblad. 


die Herr Cedercrantz an dem franzöfifchen 


1. Soll er das Schreiben ber Königinn 
dem Heren von Pompone einhänigen, 
demfelben die Abficht feiner Sendung eröff: 
nen, und ihn um bie Auswirfung eines 
Empfehlungsfchreibens von bem Könige fei« 
nem Heren, an den König von Schweden 
erfuchen. 

2. Soll er in Frankreich die Annah⸗ 
me ber Schuld, wegen der, feit den ver. 
gangenen beutfchen Kriegen an Schmwe: 
den rücftändigen Hülfsgelder, die fich auf 
neunmal hundert taufend Rthlr. belaufen, 
auszuwirken fuchen. Und um das Capital 
ober doch menigftens anſehnliche Zinfen, 
namlich acht vom Hunderte auf $eibrenten 
anhalten, 

3. Iſt zu wiſſen, daß diefe Schuld bey 
Ihrer Majeſtaͤt Anweſenheit in Franf: 
reich nicht allein angenommen, ſondern ihr 
auch hundert tauſend Livres auf Abſchlag 
ausgezahlet worden, ob gleich der koͤnigl. 
Befehl auf dreymal hundert tauſend geſtellet 
war. Man erſuchte aber die Koͤniginn, 
Sie möchte ſich gedulden, und verſprach, bey 
beſſeren Umftänden auch das Lebrige zu 
zahlen. Nachher lieg man ihr hiefelbft 

noch 
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Das ı678fe faute, parce quelle ne Ta plus ſollicite, 


—— metant pas dhumeur de demander de 


0 


Pargent aux gens , que dans Pextr£- 
me necefiite ou elle fe trouve à pre- 
fent, & il femble qwil eſt de la jufli- 
ce & de la gönerofite du Roi tres- 
Chrötien, d’avoir egard à la modefie 
de la Reine, de lui en faire un meri- 
te, & derr®dautant mieux difpofe à 
la fatisfaire dans une occafıon fi 


prejlante. 


4. I follicitera auf la caſſation du 
Teftament da Roi Caſimir, faifant en 
forme contre ce Teflament en France 
toutes les proteflations & actes publics 
ui pourront fervir ale rendre nul &5 
a conferver & la Reine fes droits. 


5. I communiquera a Mr. de Pom- 


pone le projer de la Reine fur les af- 
Faires publiques, & tächera de ke fui- 
re goüter. 

6. Il propofera la mediation de la 
Reine: tächera de la faire recevoir 
a la France & à la Suede, en cas 
gu le projet ne ſoit pas agre& &) que 

& 


uerre dure. 


7. Uexprimera lemieux qu'il pour- 
ra,au nom de la Reine, P’amitie & Paf. 
fedion que Sa Majefle porte a la Sue. 
de & H la France, avec le/quelles fes 
interöts font unis pour jamais. 


8. I excufera la Reine de navoir 
pas communique ces afjaires aux Mi- 
niftres de France, informant en gene- 

ral 
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noch drey ober viertaufend Piftolen auszah: 
fen; nad) der Zeit aber hat man ihr weiter 
nichts bezahle, woran fie felbft ſchuld hat, 
weil fie nicht darauf gedrungen, indem fie 
nicht mehr gefonnen ift, jemanden um Geld 
anzufprechen, außer, wenn fie fo, wie ißo 
in der höchften Noth iſt: und es feheint, die 
Gerechtigkeit und Großmuth des allerchrift- 
lichften Königes erfodere es, in Anfehung 
ber Befcheidenheit ber Koͤniginn, ihr diefes 
als ein Verdienſt anzurechnen, und ihr in 
fo dringenden Umftänden defto eher zu will: 
fahren. 

4. Soll er auch anhalten, man möchte 
das Teftament König Caſimirs für un: 
gültig erflären; wie fie denn auch diefem in 
Franfreich nievergelegten Teftamente aufs 
feyerlichfte widerſpricht, und durch ſchriftli⸗ 
hen Einſpruch daffelbe für null und nichtig 
erfläret, und fich ihre Rechte vorbehält, 

5. Soll er dem Herrn von Pompone 
den Borfchlag der Königinn, die öffentli- 
chen Angelegenheiten betreffend , eröffnen 
und angenehm machen, 

6. Wird er die Vermittelung der Koͤni⸗ 
ginn in Vorſchlag bringen, und fi Mühe 
geben, daß diefelbe in Schweden und in 
Frankreich angenommen werde, falls der 
Vorſchlag verworfen würde, und der Krieg 
fortbauren follte. 

7. Wird er die Freundfchaft und die Zu- 
neigung, die Ihre Majeftät für Schme- 
den und Frankreich hegen, auf das leb⸗ 
hafteſte auszubrücken fich bemühen, als mit 
welchen Kronen ihr Beſtes unzertrennlich 


verknuͤpfet ift. 


8. Soll er die Königinn entfchuldigen, 
dag Sie von diefen Angelegenheiten dem 
franzöfifchen Gefandten feine Eröffnung ges 

than, 


der Königinn Chriſtina. 


than, und dem Herrn von Pompone Das 
überhaupt benachrichtigen, was Ihre Ma-· I 


ral Mr. de Pompone du fujet de me- 
contentement & des jufles foupgons, 
que Sa Majefl€ a de Mrs. les Eftrees, 
en qui elle ne peut jamais avoir aucune 


confiance, apres ce qui sel pafe. 


9. I faut qwil confere de toutes les 
affaires de S. M. avec Mr. le Nonce, 
& Iui demande fon appui & afıflan- 
ce: mais il faut qu'il fe garde de lui 
rien communiquer du projet ſecrèt de 
la Reine & pour ne rien bazarder, il 
aut qua fon depart, il laiffe ce Me- 
moire bien cachet£ entre les mains de 
quelque perfonne fidelle eerivant deffus, 
Affaires de la Reine Chriftine, pour 
le lui garder ju/ques à fon retour. 


Il doit Executer tout cela avec la 
plus — diligence qu'il pourra, fans 
perdre un moment de tems, pour fe ren- 
dre au plütöt aupres du Roi de Suede, 
& yachever avec zele & fidelite tout 
ce qui lui a et& ordonne. 

Chriftine Alexandra. 


Il ne faut pas que ces affaires, quel- 


ques importantes quelles foient, vous 
arrötent longtems en France ; il füf- 
‚Fit de les propofer pour cette fois 
d’y travasller apres tout de bon a vo- 
tre retour, me rendant un compte ex- 
af de la difpofition de la Cour de 
France 4 mon egard, afın que je pren- 
ne de juſtes mefures la-defüs, après 
que vous m’aurez fait favoir ce que 
je peurrai efperer de Pafıllance de la 
France, 


IL Theil. 
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jeftär fir Urfachen zum Misvergnügen und 
billigen Berdachte gegen die Herren Eſtrees 
gehabt, und daß ſie, nach dem Borgefaflenen, 
fernerhin fein Vertrauen in bdiefelben=fegen 
koͤnne. 

9. Soll er mit dem paͤbſtlichen Nuntius 
uͤber alle Angelegenheiten der Koͤniginn zu 
Rathe gehen, und denſelben um Unterſtuͤtzung 
und Beyſtand erſuchen. Allein er ſoll ſich 
ja vorſehen, daß er demſelben nichts von 
dem geheimen Vorſchlage ver Koͤniginn eröff: 
re, und um feine ®efahr zu laufen, foll er 
bey feiner Abreife dieſen Unterricht getreuen 
Händen bis zu feiner Wiederfunft zur Ver⸗ 
wahrung anvertrauen und darauf fehreiben : 
——— der Koͤniginn Ehri- 

nd. ; 

Er fell alles diefes, ohne einen Aus 
genblik zu verlieren, mit dem möglichiten 
Fleiße beforgen, und fih an ben fönigl. 
fhmwedifchen Hof verfügen, um daſelbſt das 
Anbefohlene mit Eifer und Treue vollenden 


zu koͤnnen. R 
Ehriftina Alerandra. 


So wichtig”aud) diefe Angelegenheiten 
find, fo müffen euch diefelben dennoch nicht 
fange in $ranfreich aufhalten. Es ift 


genug, daf ihr fie dießmal vortraget, nach 


eurer Zurückunft koͤnnet ihr das Uebrige bes 
forgen. Ich erwarte aber euren zuverlaͤßi⸗ 
gen Bericht, wie der franzöfifche Hof gegen 
mich gefinnet fey, und mas ic) mir von def 
fen Benftande zu verfprechen habe, damit 
ich mich) darnad richten fünne, 


Dd Untere 


1678fle 
abe. 


Das ı679fle 
Faber. 
— 
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Unterricht, was Cedercrans am franzoͤſiſchen Hofe auszurichten habe. 


I prefentera les lettres : donnera 
part au Roi de France de fa negocia- 
tion en Suede, & de la tranſaction, qui 
a etd reciproquement agreee par la 
Reine & le Roi deSuede, le priant de 
vouloir donner fa garantie la-defjüs 
pour la plus grande fürete de la Reine. 


Il demandera pour la Reine tout ce 
que la Sutde fera obligee de ceder en 
Allemagne, & fon afılance pour 
Vobtenir, & les ordres necefläires 


. pour cela aux Plenipotentiaires à 


Nimegue ou ailleurs. Il informera 
aufi le Roi de France, de tout ce qui 
sel pafe en Sucde für ce point. 


I} demandera le paiement du Capital 
& de Tinteröt des refles des anciens 
Jubfides, qui font düs à la Reine. 


Il fera tous les efforts poſſibles, pour 
tächer de difpofer la Cour de France 
en faveur de la Reine Your travailler 
auprès des parties, afın que le projer, 
— a envoie à Nimègue, föit agree 

executd pour obtenir une entiöre 
indemnifation à la Reine de tous fes 
gif reprefentant qu'il efl raifonna- 
‚ quWaiant été depousllee par la 
guerre, la paix rende à S. M. ce 
en a perdu, aufs bien qua la 
uede. 

Il fera au reſte tout ce qui Iui a &ıe 

sommande dans fes autres infirudlions 


Mac) Leberreihung der Beglaubigungs⸗ 
briefe, foll er dem Könige in Frankreich 
von feinen Berrichtungen am ſchwediſchen 
Hofe, und von dem von der Königinn und 
dem Könige in Schweden genehm ges 
baltenen Vergleiche, Nachricht geben, und 
denfelben zu defte größerer Sicherheit, um 
feine Gewehrleiſtung dieſes Vertrages 
erſuchen. 

Er ſoll um alles dasjenige, was 
Schweden in Deutſchland wird abtre⸗ 
ten muͤſſen, fuͤr die Koͤniginn anhalten, und 
zu deſſen Erlangung den Koͤnig um ſeinen 
Beyſtand, und die dazu erfoderlichen Be— 
fehle an die Bevollmaͤchtigten zu Nim⸗ 
wegen und an anderen Orten, erſuchen. 
Imgleichen ſoll er dem Könige von Frank⸗ 
reich von allem dem, was desfalls in 
Schweden vorgefallen, Nachricht geben. 

Bleichfalls foll er um die Auszahlung des 
Capitals und der Zinfen von den rücftändis 
gen alten, der Königinn zufommenden Hülfs« 
geldern anfalten, | 

Er ſoll fein möglichftes thun, um ben frans 
zöfifhen Hof dahin zu vermögen, daß der⸗ 
felbe den, von der Königinn nach Nim⸗ 
wegen geſchickten Vorſchlag, bey denen, 
die es angeht, dergeſtalt unterſtuͤtze, da⸗ 
mit dieſelbe genehm gehalten, und zur voͤlli⸗ 
gen Schadloshaltung der Koͤniginn bewirket 
werde: wobey er zugleich vorſtellen ſoll, wie 
billig es ſey, daß ſie ſowohl als Schweden, 
durch den Frieden wieder erlangen, was ſie 
im Kriege verloren. 


Uebrigens wird er alles das, was ihm 
in ſeinen uͤbrigen Verhaltungsbefehlen auf⸗ 
gegeben 
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& hatera fon retour en Sucde, pour gegeben worden, vollziehen, und feine Ruͤck· Das 1679fe 
achever tout ce qui a ete heureufement reiſe nach Schweden befchleunigen, um Jabr. 
commence. Rome, ce 29 Juillet, vafelbit das glücklich angefangene vollends 


1679. zu Stande zu bringen, Rom den aoften 
bes Heum. 1679. 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Aerandra. 


L’Abb& Santini. Abt Santini, 


Cedercrang fäumete nicht, bey dem franzöfifchen Hofe fein Gefdhäfft anzubringen: 
worauf Ludwig ber XIV und fein Staatsrath von Pompone folgende Antworten an 
die Königinn abließen. 


i „Meine Frau Schwefter, Der Gectetär Cedercrang hat mir Eu. Majeftär Zu: 
„ſchriſt überreichet,, und ich habe den ganzen Inhalt deffelben mit Aufmerkſamkeit Durchges 
„iefen. Lim aber hieſelbſt nicht alles zu wiederholen, was ich darüber bemeldetem Secre- 
„tär wiffen laffen; fo beziehe ich mich darauf, und verfichere Eu. Majeftär, bag ich mie 
„folhen Öefinnungen, als Sie nur immer von mir wünfchen können, ſey 
Meine Frau Schweſter 
St. Germain en Zaye ben ıaten . 
des Auguſtm. 1678. 
Dero guter Bruder 
Ludwig, 
„Madame, 


„Eu. Majeftät werben durch Cedercrangen erfahren haben, mit wie vieler Geneigt⸗ 
„beit der König dasjenige aufgenommen, was ihm in Eu. Majeftät Mamen vorgetragen 
„morben. ch muß es bezeugen, wie begierig ber König gewefen, Eu. Majeftät in 
„ Dero Verlangen, in fo weit es Die gegenwärtigen Zeitläufte und Lmftände erlauben wer 
„den, zu willfahren. Da Eu, Majeftät aber von dem Könige darüber ein befondes 
„tes Schreiben erhalten , fo ift mir meiter nichts übrig, als daß ich Eu. Majeftät 
„berfichere ꝛc. , 

Pompone, 


Chriſtina fand biefe Antroorten nicht fo gar nach ihrem Sinne, und ließ daher una 
verzüglich ein Schreiben an Eedevcranzen folgendes Inhalts ab. 


r. Cedercrantz. F'ai appris Y Herr Cedererantz. Aus eu 

par votre derniere lettre vos vem letztern Schreiben habe ich eure 

oecupations à la Cour de France, vo- Verrichtungen am franzöfifhen Hofe, euer 

sre Audience du Roi & vorre confe- beym Könige erhaltenes Gehör, und eure Un« 

rence avec Mr. Pompone. J'en füis terrevung mit dem Pompone erſehen. 

contente à cet egard © comme ma Ich bin damit ganz wohl zufrieden; und da 
Dd a 
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Das ı675fe principale intention a Erd plürör de 


Jabr. 


declarer mon amitie & affettion à ce 
Roi, que de m'attendre de fa part a 
quelque afıllance reelle, pour avancer 
mes interöts, que je lui ai voulu re- 
commander comme a un allie avec la 
Suede plütör qua un autre ; il au- 
roit au moins dü — 
mes interöts © ceux de Suede, lin 
d’ötre contraires l’un a l’autre, ne 
font que les mömes & s’accordent 
fort bien enfemble. Ceſt aufli pour 
cela que le difcours de Mr. Pompo- 
ne me paroit fort etrange, quand 
il a dit, qu'il ne powvoit pas Javoir, 
vomment le Roi fon Maitre sen pour- 
roit möler, a caufe de l’alliance qui 
V’attache @ la Suede, Je regarde 
aufs fa reponfe vacillante & Jon 
ignorance affedce au fujet du reflant 
2 fubfides, que la France doit de- 
puis la guerre de 30 ans a la Suede, 
somme une pure defaite, de peur quen 
les reconnoiffant il ne sooblige a les 
paier. Je ſuis neanmoins perfuadee 

’il connoit certe affaire a fond. 
Mais toutes ces grimaces mempe- 
chent ni ne diminuent point mon droit 
© mes pretentions, qu'on fera va- 
loir dans une de plus fa- 


worable. 
Rome, le 10 Septembre 


1678. " 
Chriftine Alexandra. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Befchichte 


meine Hauptabſicht vielmehr dahin gegangen, 
dieſem Koͤnige ein Merkmaal meiner Freund⸗ 
ſchaft und Zuneigung zu geben, als mir von 
demfelben einigen Benftand oder Die Befoͤrde⸗ 
rung meines Anliegens zu verfprechen, welches 
ih ihm als einem Bundesgenoſſen von 
Schweden, eher als jemanden anderm eröff« 
nen wollen ; fo hätte derfelbe doch wenigſtens fo 
viel wahrnehmen follen, daß mein Mugen und 
Schwedens Vorteile nicht wider einan⸗ 
der laufen, fondern vielmehr eine und dieſel⸗ 
be Sache find, und alfo gar wohl mit ein- 
ander übereinftimmen. ‘Daher befremder 
mich auh Pomponens Redensart: er 
wüßte nicht, wie fein Herr, berein Bundes» 
verwandter von Schweden wäre, ſich 
in dieſe Sache mifchen Fönne, nicht wenig. 
Ich fehe auch feine wankende Antwort umd 
feine angenommene Unwiſſenheit, der feit 
dem zojährigen Kriege von Franfreich an 
Schweden rüdjtändigen Hülfsgelder, für 
eine bloße Ausflucht ans aus Furcht, er 
würde fich dadurch, daß er um dieſe Fode⸗ 
rung wüßte, zur Auszahlung derfelben ver» 
pflichten. Dem ungeachtet bin ic) doc) 
völlig überzeuget, daß er Davon gar genau 
unterrichter ſey. Allein alle diefe Ausflüch- 
te fchmälern und verhindern meine Rechte 
und meine Anfprüche gar nicht, die man bey 
vortheilhafteren Zeitläuften ſchon gültig zu 
machen wiſſen wird, 

Rom ben soten des Herbſtm. 


Chriſtina Alerandra. 


Cedercrantz feßete noch eine Zeit lang an bem franzöfifchen Hofe die ihm aufgetrage- 
ne Unterhandlung fort. Da er aber nach und nach die Hoffnung verlor, etwas nad) Dem 
Wunſche der Königinn auszurichten; fo erhielt er Befehl, auf die Verfammlung nad) 
Nimwegen zu gehen, wobey Chriftins demfelben zugleich zuerfennen gaba), fie würde in ih⸗ 


a) Es ift vom 30 Sept. 1679. 


ver 


* 


der Königinn Chriſtina. 
ver Meynung immer mehr und mehr beftärfet: in Frankreich wäre um fo viel weniger Das 1607oſte 
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etwas fir fie auszueichten, je mehr fie in vorigen Zeiten aus fo viel klaren Proben hätte 
urtheilen fönnen, die Meigung und das Betragen dieſes Hofes wäre fo wenig ihr, als 


Schweden, vortheilbaft geweſen. 


Uebrigens war Chriftina mit Cedererangens Aufführung wohl zufrieden. Indeſ—⸗ 
fen feßete fie doch an der Vorſtellung, die er an dem fchwebifchen Hofe machen mußte, und 
die er ihr zur Genehmhaltung vorher zugefchicket hatte, in folgendem Nachfehreiben vom 
ızten des Wintermonaths 1678 eines und das andere aus, 


Ce qui me deplait dans votre &erit 
ef le terme de (des Fädernesland ) 
fa. Patrie, cefl comme parlent tous 
nos (Skattebönder) Paifans. Ilfaut 
denc dire (des Rike och Fädernes- 
land) fon Roiaume & fa Patrie, 
voilà comme on doit parler on 
parle en mon nom, & ce langage ne 
doir choquer perfonne. Le Roiaume 
de Suede efl 4 moi au Roi. - Fe 
ne lui difpute point fon droit: car je 
ne revoquerai jamais ce que je lui ai 
une fois — & je k — 
verai au prix de mon fang, fi hocca- 
fon sen — — Mas, ia difff- 
rence qu'il y a entre moi & lui, ef, 

je dois tout ce que je füis, à 

ieu feul, & que le Roi doit a 
Dieu & a moi tout ce qu'il eſt; de 
quoi il efl bon de faire fouvenir- les 


— Car rien ne soublie firöt qu’un 


ienfait, & en Suede on fe häte fort 
den effager le fouvenir. La genero- 


fite du Roi ne. lui permettra pour- 
qusl me deit, 


tant pas, d’oublier ce 
& moi, qui füis telle que je nere- 
procbe jamais mes bienfaits à per- 
" fonne, je ferai la premiere a Pou- 
blier, quand on me fera juflice, & 
ne m'en fouviendrai jamais que pour 

le bien & le fervice de notre com- 
mune 


Was mir in eurem Auffase misfällt , ift 
der Ausdruck (des Fädernesland ) ihr 
Vaterland; fo reden alle unfere (Skat- 
tebönder ) Bauren. Ihr müffet fagen 
(des Rike och Fädernesland) ihr Koͤ⸗ 
nigreich und Vaterland: fo muß 
man reden, menn man in meinem Namen 
ſpricht! Diefe: Sprache muß niemanden 
anftößig werben, Das Königreich Schwe⸗ 
Den gehöret mir, und dem Könige zu. Ich 
mache ihm fein Recht nicht ftreitig; denn ich 
werde dasjenige nie widerrufen, was ich 
ihm einmal gegeben habe: ja ich würde ihm 
daſſelbe vielmehr mit meinem Blute erhalten 


' helfen, wenn es bie Gelegenheit erfoberte. 


Allein es ift dennoch zwifchen mir und ihm 
ein Unterfchied. Was ich bin, das habe 
ich Gott allein zu verbanfen; ber König aber. 
muß das, was er ift, Gott und mir verban« 
fen: und es iſt gut, daß man die Leute zus 
weilen daran erinnere, Denn nichts ver“ 
gißt fich fo leicht, als eine Wohlthat; und in 
Schweden verlöfcht das Andenken derfel- 
ben fehr geſchwind. Ich halte den König 
indeſſen doch für viel zu großmürbig, als daß 
er dasjenige vergeffen follte, was er mir 
fchuldig ift. Ich aber, die ich nicht gewohnt 
bin, jemanden, die von mir erhaltenen Wohls 
thaten vorzurüden, werde bie erfte fenn, fo- 
dieſelbe vergeffen kann, wenn man mir nue 
Recht wiederfahren läßt; und ich will mic) 

Dd 3 der« 
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Je ne 
e. Das quil y ait erfonne 
—* = conefter mes Ber er 
mais en cas quon für afez deraifon- 
nable , pour £tendre de me les difpu- 
ter, jai dequoi les maintenir, ‚en 
quelque malheureux etat que je puife 
me trowver. Voila ce que j’ai a 
vou⸗ dire fur votre Memoire. Vous 
Öres Sucdois & vous ‚eraignez peut- 
ötre de dire la verite: mais en. ce 


cas .dites (Sweriges avatitage,): Pa« 


vantage de Suede; (Sweriges aytta) 
Purilite de Suède; & fachez que je 
fuis extrömement deliate fur ce cha- 
pitre, ie dans les eerits publics 
o& Ton parle aux Minäftres etrangers, 
il faut etre trös-circonfped © choifir 
bien jes paroles. Le refle de lecrit 
A trös-bien compofe & je Papprou- 9 
ve entiörement.  Continuez ad me 
bien fervir, &5 Va de‘ 
vous lower de moi. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 
Das east mune Patrie & Couronne. 


derfelben niemals erinnern, als um bes Bes. 


ſtens unferes gemeinfchaftlichen Vaterlandes 


und Königreiches willen. Ich vermuthe 
nicht, daß mir jemand meine Gerechtfame 
ſtreitig machen werte, Balls aber ja jes 
mand unvernünftig genug dazu feyn folfte;.fo 
werde ich mich doch nie in fo unglücfichen 
Umftänden befinden, daß ich diefelben nicht 
follte behaupten koͤnnen. Folgendes habe 
ich noch bey eurem Aufſatze anzumerken, 
Ihr ſeyd ein Schwede, umd. fürchtet alſo 
vieleicht die Wahrheit zu fagen: allein in 
dieſem Fafle ſaget allemal (Sweriges avan- 
tage,) Schwedens Vortheil, (Sweri- 
ges nytta) Schwedens Nugen. Ich 
muß es euch fagen, daß ich in diefem Stuͤ⸗ 
cke ſehr eigen bin, und daß man in oͤffentli⸗ 
chen Schriften, in welchen man mit frem⸗ 
den Geſandten zu thun hat, ſehr behutſam 
gehen und die Worte mit Bedachte waͤhlen 
muͤſſe. Das Uebrige iſt ſehr wohl gefegt, 
und hat meinen voͤlligen Beyfall. Fahret 
fort, mir gute Dienſte zu leiſten; ſo werdet 
ihr Urſache haben, mit mir zufrieden zu ſeyn. 


Chriſtinens Empfindlichkeit in Anſehung des Ceremoniels gieng fo weit, daß fi ie des · 
falls Cedercrantzen noch folgende Erinnerungen gab. 


Quand vous m’ecrirez ne mettez: 


autre chofe dans la Joufeription que, 
A la Reine a). N’acceptez pas des 
letres pour moi de qui que ce foit 
avec le titre de Sere niffime, ni en 
latin, ni en Italien, xi en Frangois. 
Dans vos lettres eerivez moi Mada- 
me, & le refle en Suédois. R£- 

lez - vous la-defüs. Aux autres 

is donnez leur le Ser&niffime, mais 


gar- 


Wenn ihr an mich ſchreibt ſo BR 
Bfoß folgende Aufſchrift: A la Reine, an 
die Königiun a). Nehmet Feine Brie⸗ 
fe an mid) an, fie mögen feyn von wem fie 
wollen, bie mir den Titel Durchlauch⸗ 
tigſte, in lateiniſcher, waͤlſcher, oder fran« 
zöfifcher Sprache beylegen. In euren Brie⸗ 
fen nennet mih Madame ; das Uebrige 
fchreibt in. ſchwediſcher Sprache: Richter 
* — Andere Koͤnige aber nennet 

Durch⸗ 


a) Diefes Nachſchrejben vom Tten bes Herbſtin. 1079. iſt von ber Koͤniginn eigener Hand, 


der Koͤniginn Chriſtina. au 


gardez-vous bien de me le donner. Durchlauchtigſter; nehmet euch aber Das 167 
Ne manquez pas de donner aufs. le inacht mir diefen Namen behzulegen. Bey „abe 
Sereniffime aux autres Reines, quand ſich eräugender Gelegenheit. vergeffet auch j 


Poccafion sen prefentera. 


nicht, anderen Königinnen diefen Titel zu 
geben; 


Ueberdem erhielt Cedercrang in Nimwegen Befehl, dießfalls dem päbftlichen Nun⸗ 
tius im Namen der Königinn folgendes Promemoria einzuhänbigen a), 


Son Excellence ef price. dobferver 
dans les conjondures, 
faudra parler de la Reine ma Mai- 
treffe & de fes interörs dans Pinfiru- 
ment du Traite de Nimegue; que. Sa 
‚Majrfledefire, qu'on faffe reflexion für 
les articles [uivans. 

1. Qu’on ne donne jamais le titre de 
Ser&niffime & Sa Majefld, mais qWon 
dife feulement la.Reine., 


2. Qu'on ne fauffre ‚pas, que Sa 


Majefle foit iamais nommee apres 
un autre Prince, Jauf le Pape & 
PEmpereur, auxquels feuls elle cede, 
& pretend detre ‚traitce du pair 
avec tous les autres : Monarques. du 
monde. 

3. Pour prevenir toutes dificul. 
tes, on pourroit faire un derit par- 
siculier, fur les interets. de la Rei- 
ge, on en faifant mention de fa 
ſacrée perfonne, on traiteroit S. M. 
de la maniöre la plus convenable & 
on pourroit conſi cet écrit a 
$. M. en la plus ample forme: 
en y declarant comme quoi tous les 
intereffes dun commun & mutuel con- 
fentement, feroient convenus ‚unani- 
mement de fatisfaire en tele & telle 

F 4= 


& quand il 


Eu. Excellenʒ werden erſuchet, wenn im 
nimwegiſchen Friedensinſtrumente der Koͤ⸗ 
niginn meiner Frauen, oder Deroſelben An⸗ 
gelegenheiten gedacht werden ſollte, ſich, 
Ihrer Majeſtaͤt Wunſche gemäß, nach fols 
genden Puncten zu richten, 


1. Man lege Ihrer Maj. niemals den 
Titel. Durchlauchtigfte: ben; fondern 
man nenne fie nur. bloß Die Königinn. 
2. Man dulde nicht, daß Ihre Majeft, 
jemals hinter einem anderen Fürften her ges 
nennet werde, den Pabft und den Kaifer 
ausgenommen; .biefen giebt fie allein dem 
Rang: mit, allen übrigen Monarchen von 
der Welt will: fie gleich gehalten feyn. 


3. Um allen Schwierigfeiten vorzukom⸗ 
men, Eönnte man eine befondere Schrift, in 
fo weit es die Angelegenheiten der Koͤniginn 
betrifft; ausfertigen, im welcher man bey 
Erwähnung Dero geheiligten Perfon fich 
ber geziemendften Ausdruͤcke bedienen müßte. 
Auch koͤnnte man dieſe in ‚kehöriger Forme 
ansgefertigte Schrift Ihrer Majeft, überlies 
fern loffen ; und fich darinnen erklaͤren; alle 
Theilhabende wären gemeinſchaftlich unter 
einander eins geworben, die Königinn hr 
ihren billigen Foderungen und Anfprüchen 

TE u, ur a 51 N ' ‚auf 


a) Def. das Diar. Eur. auf das 167 eſte Jahr a.d.499 8. 1678: a. 15 S und 1679: a. de 3z65 S. 


Das 1679fle fagon aux juftes pretentions & in- 


— 


 , geröts de la Reine, avec la garantie 


de toutes les Puiffances & Parties 
interejlees dans la guerre, © de cet 
inftrument „ reciproquement figne de 
soutes les Parties, les originaux fe- 
roient confignes a la Reine, dans les- 
quels onnommereit S. M. au premier 
rang: © S. M. réciproquement fi- 
oit un femblable inflrument , par 
9* elle sobligeroit à telle © telle 
condition, dont on feroit-d’accord, & 
dans lequel Sa Majefl£ ſe nommeroit 
en la maniöre que les autres Princes 
ont accoütume de fe nommer dans 
leurs eeritss; 5 
Et quon pr garde qu'en toute 
— on * are a nom de 
la Reine, meme fi Von doir nommer 
deux Cowronnes, le Roi de Suede &9 
celui de France, ou d’Efpagne ou au- 
sres, il faudra donner la pröfeance 
'au Roi de Suede, mais que 
on nommera la Reine & le Koi de 
Suede, /a Reine doit Etre mife au 
premier vang. 


Tout ceci ef confie a la prudente - 


attention de fon Excellence, e/perant 
quelle aura foin de foutenir la decen- 
ve de la Reine, & la gloire de fon 
grand nom, en la De aute manie- 
re, que fon sang &leve & la qualite 
de $. M. le demande, de quoi elle 
Sera infmiment vedevable a fon Ex- 
cellence , infinuant en möme tems 
$a Majsefle n’a voulu charger 
de ces articles fon Eninence le Car- 
dinal Azzolini, comme elle a fait de 
ſes autres inseröts de grandifime im-, 
por- 
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auf die und die Art, unter Gewehrleiſtung 
aller hohen Mächte, und an-dem Kriege, fo 
wie an dieſem Inſtrumente theilhabenden 
Parteyen, zu willfahren. Die urfunbli- 
chen Inſtrumente müßten von allen, die dazu 
gehören, wechſelsweiſe unterzeichnet, in den 
Urkunden aber, welche Ihrer Maj. überrei 
chet wuͤrden, müßten Höchftdiefelben 0 
an zuerft genennet werden. Ihre Maj⸗ hin 
gegen wuͤrden ebenfalls das Inſtrument, in 
welchen fie fich zu der und’ der Bedingung 
über die man: fidy vereiniget, nerftehen, auf 
die Art unterzeichnen, und ſich darinnen in 
der Orbnung nennem, wie andere Könige 
in ihren Schriften zu thun gewohnet ib. 


Ferner nehme man inacht, daß bey. je 
der Gelegenheit , da man im Namen 
Königinn reden, oder auch ‚mi 
zwey gefrönte Häupter, ben König bon 
Schweden und von Franfreich,den von 
Spanien, ober einen andern nennen wird, 









nd mar dem Könige von Schweden die Ober: 


ftelle gebe; falls man.aber die Königinn und 
den König von Schweden zufammen nen» 
net ‚die Königinn den Rang behalte. 

Alles diefes wird ber klugen Aufmerkſam⸗ 
feit Eu. Ercelteny in der Zuverficht anver- 
trauet, Diefelben werben ſich bemühen, ben 
Mohlitand gegen die Königinn und ben 
Ruhm ihres großen Mamens, auf die feyer- 
lichfte Art, die man ihrem hohen Stande 
ſchuldig ift, zu behaupten: wofür Hoͤchſt ⸗ 
diefelben Eu, Ercellen; ungemein verbunden 
feyn werden. Ihre Maj. haben mit diefen 
Puncten Ge. Eminenz den Kardınal 
Azzolini nicht befchweren wollen; weil 
demfelben bie übrigen höchftwichtigen Ange: 


legenheiten aufgetragen worben, und Ihre 


= 


dee Königin Chriſtina. 
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portance , eflimant ne pas devoir le Maj. alfo ihm mit fo Eüßlichen Beobachtun: Das 16Tofte 


meler dans des affaires fi delicates, 
mais elle a vouls elle-meme faire 
donner ce Memoire par moi a fon 
Excellence, à laquelle il fervira d’avis, 

Andr& Galdenblad. 


gen nichts zu thun machen, fondern aus ei ⸗ 
gener Bervegung diefe Puncte E. E. durch 
mic) zur Nachricht überreichen faffen wollen, 


Andreas Galdenblad, 


Aus dem Eingange diefes Auffages erfieht man, Chriftina habe feft geglauber, in 
dem nimmegifchen Friebensinftrumente würde ihrer und ihrer Angelegenheiten Erwähnung 


‚gejchehen. 


Und es war auch damals in der That nur noch fehr wenige Hoffnung, daß 


chweden alles das, was es in diefem Kriege verloren hatte, und worauf Chriftina, 
im Falle es Schweden verweigert würbe, Anfpruch machete, wieder befommen follte. 
Aus folgenden beyden Schreiben, die fie an Cedercrantzen abließ, erhellet, fie ſey noch 
im Anfange des 1679ſten Jahres in eben diefen Gedanken gewefen, 


e fuis ravie de voir, que vous 
aiez tache d’owvrir les yeux à 
Mrs. les Suédois. Plũt a Dieu 
quils meuſſent crü plürör ; ils ne 
Jeroient pas dans Perat pitoiable ou 
ils font prefentement. Mais Dieu 
a voulu punir lingratitude de la Suè- 
de, & mes pöches. F'efpere enco- 
re un jour d’etre ajlez beureufe, pour 
uvoir me er par de mouveaux 
ienfaits de leur ingratitude, & leur 
faire avouer, que je meritois deux 
un meilleur traitement que je n'ai 
recü. Veillez a mes — ne 
perdez pas de tems, Fil fe peut. 
Mais confultez ſurtout le Nonce, a 
qui je ferai favoir mes fentimens 
par le Cardinal, Rome, ce 2ı Jan- 
vier, 1679. 


—— Jufques ich votre con- 
ite, & jefpere qua Tavenir 
vous me donnerez fujer detre fatis- 
fait de moi. Si par un miracle 
que je ne comprens pas, on rend à 


I, Theil. Ja 


& ift mir lieb zu vernehmen, daß ihr 
Nr euch bemüher, den Herren Schweden 
die Augen zu Öffnen. Wollte Gore! fie 
hätten mir eher geglaubet; fo wuͤrden fie 
nicht in fo fläglichen Umſtaͤnden feyn, als ige, 
Ich hoffe dereinft noch fo gluͤcklich zu wer⸗ 
den, um- mid) ihrer Undanfbarfeit wegen 
durch neue Wohlthaten rächen zu fünnen, 
und ihnen das Geftändnig abzunörhigen, 
daß ich mehrere Achtung von ihnen verbies 
net, als fie mir ertwiefen Haben. Beſor⸗ 
get doch meine Angelegenheiten, wo mög- 
lich, ohne Zeitverluft. Vor allen Dingen 
aber zieht ben Nuntius dabey zu Mathe, 
welchem ich meine Gefinnungen durch den 
Kardinal werde eröffnen laſſen. Rom, 
ben aıften Jaͤnner, 1679, 


ee Bin ich mit eurem Berragen ganz 
wohl zufrieden; und ich hoffe, ihr wer⸗ 
bet mir Anlaß geben, es mit mir aud) zu 
ſeyn. Wenn Schweden feine verlorne 
Staaten durch ein mir unbegreifliches Wun« 
Ce der 


Jabt. 
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Das ı679fte Ja Fuede fes Etats, je ne faurois ver wieder erhaͤlt; fo weis ich nicht, ob ich 


—— I le "Al ou le malbeur 
e 


la Suede, de les avoir perdüs fi 
miferablement, ou la fortife des Al- 
lemands, qui leur rendront ce quau- 
eune force ne peut leur öter: © a 
la fin vous verrez verifier mes pro- 
gnoftiques, & que la France ne fera 
rien pour la Suede, qui fait peni- 
tence de fon ingratitude envers moi. 
Mais cette ingratitude n’emp£che pas 
que je ne vouluffe la tirer de fes 
malbeurs, au prix d’une bonne par- 
sie demon fang. Rome, le 18 Mars, 
1679. 


mich mehrtüber diefes Königreiches Unglüd, 
durch welches biefelben auf eine fo elende 
Weiſe verloren gegangen, ober über bie 
Thorheit ver Deutfchen, diean Schwe⸗ 
den etwas zurück geben, was ihnen feine 
Macht von der Welt entreißen kann, ver- 
wundern fol; und mit der Zeit werdet 
ihre noch die Erfüllung meiner Prophezei: 
hungen erleben und gewahr werden , daß 
Frankreich für Schweden , das igo 
feine Undankbarkeit gegen mich büßer, nicht 
das geringfte thun werde. Allein diefer 
Undanfbarfeit ungeachtet, wuͤnſchte ich, daſſel⸗ 
be dennoch mit meinem Blute von ſeinem 


Ungluͤcke zu erloͤſen. Rom, den ıgten 
bes Märzmonaths,- 1679. 


Nachdem aber König Karl der XT, in weniger als einem Jahre, die Dänen drenmal 
gefchlagen, und aus Schonen völlig vertrieben hatie (*), der Ehurfürft von Branden⸗ 
burg auch zu gleicher Zeit durch den König von Srankreich genöthiget worden war, ben 
größten Theil feiner Foberungen fahren zu laffen : fo verlor Chriftina auch die Hoffnung, 
dasjenige, was Schweden in Deutfchland verlieren würde, an ſich zu bringen. Die: 
mal lief es fir Schweden ziemlich glüdlic ab. Allein zu eben der Zeit war es auch in 
Gefahr, feinen tapfern König durch eine gefährliche Krankheit zu verlieren. Vermuthlich 
werden die Befchmwerlichkeiten bes Krieges, und der Verdruß, feine Provinzen von allen Sei⸗ 
ten her von mächtigen Feinden angefallen zu ſehen, ihm das heftige Fieber zugezogen 
haben, das fein Leben in große Gefahr ſetzete. Indeſſen ließ er doch mitten in der Krank— 
beit fo viel gefeßtes Wefen von fich blien, und fah ſeinem herannahenden Tode mit ſo 
vieler Standhaftigfeit entgegen, daß wir dem Leſer einen Gefallen zu ermeifen glauben, 
wenn wir biefelbft einen Bericht einfchalten, der damals von Stockholm nach Paris in 
Geſtalt eines Driefes, abgeſchicket wurde 2). Er lautet alfo: 


Je 
a) Def. den Mercur Bal. den Maymonath vom 1679ſten Jahre a. b. 228:234 ©. 
— a a nn 


- (*) Bey dieſer Gelegenheit ward folgender Doppelvers gemachet: 


»SVED Deus eft retro, fed DANJA verfa Diana: 
„Ne mirere DEAM fucubuiffe DEO. 
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F ne puis laiffer paffer cette oc- 


cafion, fans vous mander Ven- 

zier retablifement de la [ante du Roi 
de Suede, qui a ete fi bas, que les 
Medecins en ont defefpere. Je ne 
doure point aufi que je ne vous fajle 
plaifir de vous mander le cours de fa 
maladie, & les beaux fentimens de 
ce Prince, lequel tomba malade le 6 
de Mars, dune fievre qui augmenta 
de jour en jour jufquau 23. Pour 
eacher fa maladie, Sa Majefle fe 
bottoit, & ne difcontinuoit peint d.af- 
fifler aux Confeils ; mais la douleur 
le prefant dune manitre a ne le pou- 
vo plus cacher, elle avoia quelle 
fe portoit fort mal, & quelle Je ſen- 
toit le cœur attaque. Ce Prince fe 
mit done au hit, & la fevre ve- 
nant a redoubler la nuit, accompa- 
gnee dune chaleur intolerable, Iui 
caufe une grande oppreflion & bat- 
tement de caur. S’appergevant que 
fa fin approcha, il fongea a fa con. 
ftience, © fatisfpt a tous les de. 
voirs de fa.Religion, avec une devo- 
tion fans exemple: car c’efl un Prin- 
ce qui a tohjours été vertueux. En- 
fuite il envoia chercher fon premier 
Predicateur, quil fit afeoir für fon 
lit. Il Iui dit, qu'il voioit bien quil 
falloit mourir, quavant que de quit- 
ter le monde , il avoit voulu le re- 
mercier de tous les foins & peines 
qu'il avoit Pr pour lui, & que. 
tant dans Timpuiflance de les recon- 
noitre, il prioit Dieu, qui étoit fi 
Jufte, de le recompenfer. Apres ce- 
la, sl le chargea de chofes toutes 
ten · 


3 kann dieſe Gelegenheit nicht vorbey- Das 167oſte 


17 


laffen, ohne Ihnen von der völligen 
Genefung des Königes von Schweden, 
ben die Aerzte bereits aufgegeben hatten, 
Nachricht zu geben. ch zweifle auch 
nit, daß ich Ihnen nicht einen Gefallen 
erweifen follte, wenn ich Ihnen die Ber 
ſchaffenheit der Krankheit, und die vortreff- 
liche gsart diefes Röniges befannt 
mache, 6ten bes Maͤrzmonaths ward 
ber König von einem Fieber überfallen, wel⸗ 
ches bis auf den agften täglich zunahm. Um 
nun diefe Krankheit zu verbergen, ftiefelten 
fi) Se. Maj. täglih, und mohneten be: 
ftändig dem geheimen Rathe by. Da 
aber der Schmerz fo heftig wurde, daß der 
König feine Krankheit nicht länger verhee⸗ 
len Eonnte; fo geftand er dieſelbe, und klag⸗ 
te über ftarfe Beängftigungen des Herzens. 
Hierauf legete ſich diefer König endlid) zu 
Bette. Gegen die Macht verdoppelte fich 
das Fieber, deffen unleidliche Hige ihm gro⸗ 
Be Herzensangft und Klopfen verurfachete, 
Als er hieraus die Annäherung feines Endes 
ſchloß; fo dachte an weiter nichts, als an 
fein Gewiffen, und erfüllete alle Pflichten 
feiner Religion mit einer Andacht, die ohne 
Beyſpiel ift: denn diefer König iſt jederzeit 
ſohr tugendhaft gewefen. Hierauf ſchickete 
er nach feinem Oberhofprediger, der ſich auf 
fein Bette fegen mußte, und fagete zu ihm: 
er ſaͤhe wohl, daß er fterben müßte; ehe 
er aber von der Welt fchiede, bätte er ihm 
doch zupörderft für alle die Sorgfalt und 
Mühe, die er ſeinetwegen gehabt, danken 
wollen: um ihm diefelbe zu vergelten, bä= 
the er den gerechten Gott, baf er es an fei- 
ner Statt thun möchte. Hierauf trug er 
ihm allerlen liebveiche Verſicherungen an bie 
Ee 2 Koͤni⸗ 
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Königinn feine Gemahlinn auf, die ich nicht 


wohl vernehmen konnte, weil er 


216 
Basıöıofte tendres pour la Reine de Suede, que 
— je ne püs pas bien entendre, à cau- 


fe quil Sexpliquoit en Suedois. 
oa il = fes Ofhciers & 
Generaux autour de lui, il les re- 
‚mercia en termes fort obligeans, des 

ices qwils Iui avoient rendus ; 
leur dit, quil fe fouvenois fort bien 
des dangers qu'ils avoient oggrus dans 
les bataslles, & qwapres Dieu, il en 
attribuoit a eux feuls les heureux 
ſuccès. Il remercia de meme les Of- 
fieiers de fa Maifon, setendit fur 
impuiffance ou il etoit de recompen- 
fer, comme il fouhaitoit, leurs bons 
Services, & leur marqua que c’etoit 
ba chofe qwil regrertost le plus. 1 
demanda pardon s’il avoit chagrine 

Iqu' un, pria ceux, qui pouvoient 
E ee lui, ———— 
quil étoit homme comme eux , 
quil avoit fes foibleffes, les afurant 
que sil les avoit offenfes, il wen 
avoit jamais eu Pintention. Comme 
la douleur & le mal redonblerent: 
il faut que javoue', dit-il, que tout 
ce que Jai fouffert en cette guerre, 
napproche en rien de tout ce que je 
Souffre pröfentement, & que la guer- 
re qui fe fast dans mon caur eff bien 
plus rude, que celle que jai faite, & 
VEnnemi qui m’attaque, bien plus 
zerrible, que tous mes ennemis enfem- 
be. I pria Dieu davoir pirie & 
mifericorde de lui, lui recommanda 
fon Roiaume, reperant plufieurs fois: 
„Ah, pauvre Suede! que tu vas Etre 
„malheureufe, fi Dieu ne te prend en 
„(a protedtion „ 1 regresa fort 


de 


mit ihm ſprach. Als er min feine ſammt⸗ 
lichen Offieiere und Generale um fein Bette 
ftehen ſah; fo danfte er benfelben mit ben 
böflichften Ausdruͤcken für die ihm geleifteten 
Dienfte, und fageteihnen: Er erinnere ſich 
noch fehr mohl aller der Gefahr, die fie in 
ben Schlachten ausgeftanden häften; deren 
glücklichen Erfolg er nächft Gore ihnen zu: 
fehriebe. Gegen die Hausbebienten bebanfe: 
te er fich ebenfalls, und vebete weitläuftig 
von dem Unvermögen, das ihn aus dem Stan- 
be feßete, ihre treuen Dienfte nach Wunfche 
zu vergelten, und bezeugete ihnen, daß ihm 
diefes mehr, als alles Uebrige zu Herzen gien- 
ge, Erbatfum Berzeihung, falls er je: 
manden beleidiget hätte, und erfuchete bieje- 
nigen, bie fid) über ihn beſchweren fönnten, 
fie möchten erwägen, daß er ein Menſch 


geweſen wäre, wie fie, und feine Schwach 


beiten an fich hätte: märe ja jemand von 
ihm befeidiget worden; fo verfichere er, daß 
es niemals mit feinem Willen gefchehen. 
Als aber der Schmerz und die Krankheit zu- 
nahmen, fo fagete er: Ich muß befennen, 
alles dasjenige, was ich in dieſem Kriege 
ausgeftanden, koͤmmt mit dem, was ich ge» 
genmwärtig leide, in feine Vergleichung. Der 
innerliche Krieg, der ißo in meinem Herzen 
vor fich geht, iſt viel heftiger, als diejeni- 
gen, die ich geführet; und der Feind, der 
mic) angreift, ift viel fürchterlicher, als alle 
meine übrigen Feinde zufammen. Er bath, 
Gott möchte ihm gnädig und barmberzig 
feyn, und empfahl ihm fein Königreich, mo» 
bey er zu verſchiedenenmalen ausrief: ‚Ach 
„armes Schweden ! wie unglücklich 
„wirft du, dafern dich Gott nicht 

„iM 
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„in feinen Schutz nimmt. Es bat Das ı879fte 
vete ihn fehe, daß er fein Reich in Krieg, — 


de la laiſſer en guerre, fit reſouve- 
nir tous les Afıflans de la maniere 
gwil Setoir attire cette guerre, — 
de fon bas äge; . qWil my avoit pü 
apporter les remödes necejläires, pour 
— tourner autrement les choſes (*). 
Comme il vit que tout le monde fon- 
doit en larmes, il leur dit : Pour- 
quoi vous affligez-vous? Jene füis 
pas tant a plaindre. Fe fens que je 
füis un enfant du Pöre Erernel. Fe 
mai jamais voulu du mal à per- 
fonne. Fai garde ma foi à mes Al. 
lies, © ma parole a mes Peuples. 
Enfin je mai rien à me reprocher ; 
Jai aime tendrement mes Sujers. Fe 
me fuis volontiers expofe pour leur 
falut. Vous aurez apres moi un Roi 
Jage, mais jamais qui vous aime, com- 
me je vous al aime. Se reſſouvenant 
que c’etoit Fheure de la priere, il fit 
entrer le Predicateur, qui la vouloit 
racourcir, mais il lui dir » que ce 
m£toit pas le tems, qwil n’en avoit 
jamais eu plus de befoin, & deman- 
da à tous les Afıflans de prier Dieu 
qwil eũt pirie de fon ame. Les prid- 
res finies, il s’entretint de la mort, 
temoignant qu'il ne la craignoit pas. 
Comme tout le monde le vouloit quit- 
ter, à saufe que Peffort qu'il faiſoit 
pour parler, augmentoit Im mal; il 
les rappella, & leur recommanda — 

e 





(*) Pufendorf berichtet ebenfalls in feiner Ge: 
f&bichte von Brandenburg XIV DB. $ 46. der 
Pfalsgraf Adolpb Johann des Königs Vätter, 
hätte in ganz Deutſchland öffentlid) gefaget : Sei: 
nes Bruders Sohn wäre als ein junger Herr durch 
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verwickelt zurück laffen mußte, und eroͤffne⸗ 
te ben Umftehenden, auf was für Art und 
Weife er fich diefen Krieg zugezogen; und 
daß feine Jugend ihm nicht erlaubet hätte, 
bie benöthigten Hülfsmittel anzuwenden, uns 
die Sachen in andere Wege zu leiten (*). 
Als er aber wahrnahm, daf jedermann faft 
in Thränenzerfloß, fagete er ihnen: War- 
um betrüber ihr euch? Ich bin nicht fo ſehr 
zu beffagen. Ich empfinde, daß ich ein 
Kind des ewigen Vaters bin. Ich habe 
niemanden übel gewollt. Meinen Bundes- 
verwandten habe ich Treue und Glauben, 
und meinem Volke mein Wort gehalten, 
Sa, ich habe mir gar nichts vorzumerfen ; ich 
babe meine Unterthanen zärtlich gelieber. 
Um fie zu erhalten, habe ich mich gutwillig 
der Gefahr ausgeſetzet. Mac mir wird 
euch ein weifer König beherrfchen; allein 
niemals wird euch ein König folieben, als ic) 
gethan habe. Ererinnertefih, daß es Zeit 
zur Bethſtunde waͤre: Er ließ den Prediger 
herein kommen. Dieſer wollte bie Beth⸗ 
ſtunde verkuͤrzen. Allein er ſagete ihm, das 
gienge itzo nicht an: er hätte nie mehr Ur⸗ 
fache gehabt zu bethen, als anitzo. Er erſuche⸗ 
te daher alle Umftehende, fie möchten Gort 
bitten, daß er feine Seele zu Gnaden ans 
nehmen möge. Mad) geendigtem Gebethe 
ſprach er vom Tode, zum Beweiſe, daß er 


benfelben nicht fürchtet. Als nun jeber- 
Ee 3 mann 
= 


die übelen Rathſchlaͤge derjenigen, Die das Reich 
damals verwalteten, zu diefem Kriege verleitet 
worden, und in Erwaͤguig deſſen wäre er auch 
geneigt, den Frieden und das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dem Kaifer und dem Reiche wieder herzuftellen- 
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mann davon gehen wollte, weil bie Bemuͤ⸗ 
hung beſtaͤndig zu fprechen, fein Uebel nur 
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Das ıs7ofte le faire enterrer fans aucune magni- 
Jabr.  ficence, que ce m’etoit pas le tems de 


aire des depenfes inutiles, quil n'a- 
Ze Peg le fafte, * quil 
defiroit, Etre enterre comme il avoit 
vecu. Apres il donna [a main a bai- 
fer, il accom PAdieu qu'il nous 
dir, des termes fort touchant © fort 
tendres. Quelque tems apres, il lui 
prit une fueur gi dura bien deux 
heures. La douleur, qu'il fentoit au 
cœur, diminua. Il sendormit, 
pafa quatorze heures dans un fom- 
meil Art tranquille. Sa fievre fe 
tonvertit en tierce, diminua d’acces 
en acces, & ceffa enfin entiörement. 
Ainfi, voila la Suede delivree dune 
grande inquieude. Imaginez-vaus 
fa joie de voir ce jeune Monarque bors 
de danger , après lavoir vü agonifant. 


vergrößerte; ſo dief er fie wieder zurüch, unb 
verlangete, ‚fie follten ihn ohne allen Pracht 
begraben laflen. Es wäre ißo en 
zu unnuͤtzem Aufwande: er hätte niem 

die Pracht geliebes, und verlangete baber, 
auch eben-fo begraben zu werden, als er ges 
lebet hätte. Hierauf gab er uns noch die 
Hand zu Füffen, und nahm mit recht zärtli» 
chen und rührenden Worten Abfchied. Ei: 
ne Weile darauf fam er in einen Schweiß, 
welcher zwo ganzer Stunden lang mährete, 
Die Schmerzen, die er ums Herz empfun- 
den hatte, legeten ſich. Er fihlummerte 
ein, und fchlief ganzer vierzehn Stunden 
lang fehr ruhig. Das Fieber ward drey⸗ 
tägig, verminderte fid) von einem Tage bis 
zum andern, und hörete endlich gar auf. 
Und alfo wurde Schweden von diefer gro- 


Ben Gefahr befreyet. Stellen fie fich die 
Freube diefes Königreiches vor, ba deſſen 
junge , furz vorher mit dem Tode ringende 
Beherrſcher, vorigo außer aller Gefahr iſt. 


Nach Durchlefung diefes Briefes wird man ohne Zweifel geftehen, daß, im Falle 
diefer junge König, ber fo wuͤrdige Gefinnungen hatte , der feine Unterthanen und fein 
Reich fo fehr liebete, und feinen Bundesgenoffen mit feinem eigenen Schaden, Treue und 
Glauben hielt, und dabey ungemein tapfer und heldenmuͤthig wäre, in der Blüthe feiner 
Sahre hätte mit Tode abgehen ſollen, er auch deſto mehr beflaget zu werben verdie- 
net hätte. 

v Um aber auf Chriftinens Angelegenheiten und Unterhandlungen zurück zu, fommen, 
fo ftellete man Cedercrangen, der nad) gefchloffenem Frieden zwiſchen den Friegenden Thei- 
fen nach Stockholm zurüd gefommen war, vor: Frankreich würde der Königinn jähr- 
lich eine geroiffe Summe auf Abfchlag ihrer Foderungen auszahlen. Chriſtina aber ant- 
wortete demfelben a): „Da fie feft entfchloffen wäre, mit dem franzöfifchen Hofe nie 
„etwas zu thun zu haben; fo würde fie noch vielmeniger von demfelben auf irgend eine 
„Weiſe abhangen wollen, und daher fönnte ihr diefer Borfchlag nicht anders, als misfäl- 
„tig ſeyn. Sie fage ihm auch ein- für allemal gerade herans: Non erit alterius, qui = 

„eile 


a) Das Schreiben iſt vom zten April 1680. 
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„efle poteft, d, i. Wer fein eigener Herr feyn Bann, der bange von Beinem anı Das, 14706 


„dern ab. 

„Der zweyte Borfchlag aber; das Herzogthum Btemen gegen ihre anderweitige 
»Foderungen zu vertaufchen, fagete fie, gefiele ihr recht fehr. Da diefe Anfprüche aber 
zfich auf mehr, als den halben Werth diefes Herzogthums beliefen; fo gab fie zu verſtehen; 
„fie wollte damit zufrieden feyn, wenn der König noch das Herzogthum Swepbrüscken 
„mit der Bedingung hinzu fügen wollte: daß fie daflelbe, an men es ihr gefiele, ver— 
„taufen, und Bremen Zeit $ebens unumfchränft beherrfchen dörfte ; wobey fie Ceder⸗ 
„erangen jugleich anbefahl, dem fchwedifchen Hofe den wahren Betrag der vom Jahre 


u.’ 


„ihrer Thronverzicht 1654 an , bis 1680 habenben Foderungen bekannt zu machen, Sie Wie Hoc ſich 


„rechnete diefelben auf neun Millionen drey und fiebenzig taufend und drey und vierzig Du 
„eaten nach venetianifcher Bancomäprtung.„ Allein man nahm ſich wohl inacht, dieſe 
Foderung fir gültig zu halten. 

Anftatt, daß der ſchwediſche Hof diefe Foderungen ordentlich unterfuchen wollen; fo 
fand derfelbe viel beffere Mittel, die Röniginn zu befriedigen a). Glelch nach gefchlofle- 
nem Frieden fieng man an, ihr monathlicy fünf taufend Kronen auf Abfchlag ihrer Eins 
fünfte auszuzahlen, die ſich nach gerade, daß die in vorigem Kriege verheerten ſchwedi⸗ 
ſchen Provinzen ſich wieder erholeten, vermehreten. Hiervon nun konnte die Koͤniginn 
nicht allein die unentbehrlich nothwenbigen Ausgaben beſtreiten, ſondern ihr Hof zu Rom 
ward auch wieder fo prächtig, als er jemals geweſen war (*). 

Pabit Clemens der X war damals ſchon ungefähr vier Jahre lang todt. Chriſtina 
befuchete ihn noch kurz vor feinem Ende, und hatte demfelben, wie ein gewifler Schrift» 
fteller verfichert b), nebft den Kardinaͤlen Altieri und Colonna fehr angelegen: er möchte 
doch die ledigen Kardinafsftellen befegen. Allein der fterbende Pabit hatte ihnen darinnen 
nicht willfahren wollen. - 

Innocentius ber XI ward zu- feinem Nachfolger erwaͤhlet, ungeachtet Chriſtina 
fih im Conclave für ifren Siebling, den Kardinal Conti , viele Mühe gegeben hatte. 
Diefer Kardinal war aus einem der vier vornehmften römifchen Geſchlechter. Die Ur: 

ſache, daß Chriſtina fich feiner fo fehr annahm , war diefe: weil der Bruder biefes Kar- 
dinals, Marl Conti, Herzog von Poli, ihr Oberhofmeifter und erfter Kammerherr, fo 
wie deffen Schwefter, die Herzogin Muri, ihre erite Hofdame war (1). Allein eben 
diefes war auch eine der Urfachen , weswegen er im Conclave vorben gegangen wurde. 
Die franzöfifche Partey trug dazu das Ihrige bey; indem diefer Hof befürchtete, biefer 


Kardinal, 


a) Diar. Europ. auf das 16$1fle Jahr a. d. 32 ©. 
b) Bef. il Conclaye de Pöntifici Rom. T. II. P. IL. pag. 83. 84. 115.133. 139. 160 & 176. 


à 


Eben in dieſem Jahre verheirathete Ebeis lienifche Herren, die damals an Chriſtinens Ho⸗ 
ſtina eine von ihren Hoffraͤuleln, Namens Octa⸗ fe geſtanden, als: den Marquis del Monie, den 
via Pefarefe, an den Marquis Ferdinand Franz Grafen Graſſi, den Marquis Palombara, den 
Eapponi mit drey taufend Thaler Einkommen). Marquis Malaſpina, den Pompeius Azolini 

(}) Erefcimbeni 2) nennet noch andere itas u.a.m. welches lauter gelehrte Leute waren. 


1) Def. das Diar. Europ. 1. c. a. d. 114 ©. ._ 
2) In feinen Vite degli Arcadı 1I1 Th. a. d. 196 &. uud Hift.de Chrifline a. d. 149 u.f. S. 
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Dis A6rohe Kardinal, der dem öfterreichifchen Haufe große Dienſte gethan hatte, möchte als Pabſt, 


dem Kaifer und Spanien gar zu ergeben fenn. 
Diefe Urfachen kamen dem Karbinale, Benedict Odeſchalchi, welcher dem Karbi: 
nale Conti vorgezogen wurde, zu ftatten, und bervogen den franzöfifchen Hof, daß er ſich 
feiner Erwaͤhlung zum Pabfte nicht widerſetzete. Die Folge wird es indeſſen doch zeigen, 
diefer Pabft habe ſich gegen Ludwig den XIV fange fo geleßrig nicht bezeiget, als feine 
Borgänger. ; 5 
us den Anmerfungen, bie ber verftorbene Bifchof von Salieburi , Here Burner, 

damals in Rom über diefen Pabſt machete, mird man ſich von den Eigenfchaften deſſel- 
ben-einen gehörigen Begriff machen fönnen. „Er war, fchreibt er a), mistrauifch und 
„furchtſam. Er hatte ſich nebft feinem Geſchlechte durch die Banco bereichert, und ver: 
„ftand auch als ein Sohn eines Wechslers zu Como, nichts, als das Finanzweſen. Diefe 
„ Gabe fa man bey diefem Pabfte als ein großes Gluͤck für den römifchen Hof an; denn 
„bie Vorfahren deſſelben hatten durch ihren großen Aufwand die apoftolifche Kammer mit 
„fo vielen — beſchweret, daß es hohe Zeit war, einen fo guten Haushaſter, als 
„diefer Odeſchalchi war, zum Pabfte zu haben. Es mar weltkundig, daß er fein $a- 
„tein verftand; und als ich in Rom war, fährt Burner fort, fagete man mir: er hätte, 
„als man ihn zum Kardinale gemachet, einen Lehrmeiſter angenommen, der ihm dasjeni- 
Ige beybringen müffen, mas ihm bey Leſung der großen Mefien unumgaͤnglich nöthig ges 
„ivefen. Bon der Gottesgelahrtheit wußte er ebenfalls nichts; und hiebey erinnere ich 
„mich deffen, was mir ein Jeſuit, den ich in Venedig zuweilen in dem Haufe des fran- 
„söfifchen Geſaudten angetroffen, gefaget. Als wir eines Tages von der Lnfehlbarfeit der 
Pabſte mit einander ſprachen; fo geftand.er mir: Altieri wäre in feinen legten Jahren 
„gänzlich in Kindheit geraten; und man. müßte alfo einen ſehr ftarfen Glauben haben, 
„wenn man dieſen Pabſt für unfehlbar halten wollte. Allein je unglaublicher die Sache 
„ift, figete er laͤchlend ‚hinzu, deſto verdienftlicher iſt der Glaube. Es geſchah nicht aus 
Einſicht in die theologifchen Streitigkeiten ber Jeſuiten und Janſeniſten, daß er die er 
„sten haffete, und auf die andern fo viel hielt; fondern weil St. Ignazens Schüler 
Ludwig den XIV unterftügeten, und die Anhänger des Janſenius verfolgeten. Man 
„„glaubet, ſchreibt ein anderer Schriftfteller b) : die Herren efuiten hätten, um bie» 
„fen Pabft zu fränfen, bey der Inquiſition ausgewirket, daß einigen Mitgliedern dieſes 
„Gerichts am ızten des Hornungs 1687 aufgetragen worden, ben Pabft felbft zu prüfen; 
„und ihn um fein Glaubensbekenntniß nicht als Statthalter Jeſu Chriſti, fondern bloß 
„als Benedict Odeſchalchi zu befragen. Es geſchah auch auf Anftiften der Sojoliften, 
„ſchreibt ein anderer Schriftfteller c), daß, als einige aus der heiligen Verſammlung 
„wahrnahmen, daß Se. Heiligkeit die ihnen obliegenden hohen Amtsverrichtungen nicht 
nverwalten Fonnten, fie im Conſiſtorio den Vorſchlag thaten: man möd)te einen General 
„bicarius errählen, der fo lange, als die Umpäßlichkeit währete‘, das Amt verfehen foll- 
zte. Mein diefer Vorſchlag gefiel nicht allen Kardinaͤlen. Diejenigen, die fich des 
„Pabftes Beftes am ftärfften angelegen feyn ließen, wiberfegeten fich diefem Borfchlage 
„mit aller Macht ; und als der Pabjt felbit Nachricht davon erhielt, ward er darüber 

a) In feiner Voiage.d’Jralie & de Suiffe Tom. II. p. 141-145, „rer 

b) Def. die Hift. de Chrifline a. d. 250 ©. 

€) Hiß, Abreges de Pannde 1653. a. d. 123 und 124 &ı 
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„ſehr unwillig, und verſicherte, ob er gleich einen ſchwaͤchlichen Körper hätte, fo wäre Das ısrofte 
„bem ungeachtet fein Geift fo gefund, als jemals. Diefe Verfchiedenheit der Gefinnun- _ JIabr. 
„gen brachte die beyden Parteyen fehr wider einander auf. Endlich aber wurden die GeUM —N 
„müther durch die liebreichen Bemühungen der Königinn von Schweden, die diefes Un- 

„geritter durch ihr Flügliches Verhalten abwandte, und das gute Vernehmen unter ben Chriftina 
„Mitglieder: des heiligen Eoflegüi herftellete, wieder befänftiget.,,. Es gefchab alfo ver. wird für eine 
murblich aus Rachgierde, daß des Pabites und Chriftinens eigene Feinde fie der Irrthuͤ⸗ en 
mer des Molinos beſchuldigten (*), weil fie denfelben in feiner Gefangenſchaft beftändig di. — 
aus ihrer Küche verſorgen ließ a). Selbſt der Kardinal Azzolint war in dieſem Ver⸗ um weider 
dachte, und Peerucci ward angeflager, er hätte durch feine Schriften bemwiefen, daß er willen man 
mehr als fonft jemand diefen Irrthuͤmern zugethan wäre. Daher ernannte der Pabft den: den Molinss 
felben zum Kardinale, damit er der Inquiſition entgehen möchte, worauf fogleich folgen · h — 
der Doppelvers an den Pasquin geheftet wurde. ge 


„Crimine funt fimiles ambo, fed difpare forte. 
„Oftrum Petrucius: Vincla Molinos habet. ,, 


Allein des Molinos größtes Verbrechen betraf hauptfächlich die Yefuiten, und bes 
ftand in zwey Städen b): erftlich, daß er ſich zum Anführer verfchiedener Perfonen 
beyderley Gefchlechtes aufgervorfen, und zweytens, daß er fich bey verfchiedenen Belegen» 
beiten vermerken laffen, er waͤre mit den Jeſuiten nicht in allem einerley Meynung. Dies 
jenigen, bie von Welthändeln einige Kenntniß haben, wiſſen, daß biefes zwey Hauptver« 
brechen wider diefe Herren find: und eben diefe, ſchreibt Burner, waren es auch, die 
ben Molinos, nebft einigen feiner Anhänger, vermittelft der Benhülfe eines großen, da⸗ 
mals den Syefuiten ergebenen Koͤniges, der Inquiſition überantworteten. Indeſſen ward 
Molinos dennoch im ©efängniffe wohl gehalten, welches man ber guten Meynung zus 
fchrieb, die der Pabft von ihm hegete, als der von ihm gefager hätte: Molinos kann 
wohl irren; allein im Grunde ift es doch gewiß ein redlicher Mann, meldet 
ebenfalls, Pasquin habe einsmals auf die Gefangennehmung bes Molinos folgendes 
luſtige Hiftörchen erzählet : „Ein Menfch wäre wegen gewiſſer geführten Reden auf die 
„Galeeren verbammet; einen andern hätte man wegen einer heraus gegebenen Schrift 
waufgehenfer, und Molinos, deſſen Lehre hauptfächlid) darauf hinaus gienge, — 

„ſeinen 

2) Def. den Koll. Mercur vom 1687ften Jahre a. d. 304 S. Imgl. Hiſt. abregẽe ad h. ann, 

Novembr., a. d. 484 ©. 
b) Burnet 1. c. 


(*) Im europäifhen Theater heißt es 1), Ebris 
ftina hätte in Gegenwart Ihrer Hausbedienten al⸗ 
le Briefe und Schriften des Molinos ins Feuer 
geworfen. Dafern nun dieſes andern ift, fo wird 
fie es wohl aus Vorſicht gerban haben, teil fie 
ſah, dag felbit der Pabft wider die Verfolgungen 
diefes fogenannten heiligen Officii nicht gefichert 
war. Es ift erbärmlich zu lefen, wie viele er: 


F 1) Auf das Jahre 1087. a. d. 215 ©. 


e 


ſtaunlichen Laͤſterungen die eifrigen Kejoliften 
dem armen Molinos ſchuld gaben. Der Verfaſ⸗ 
fer der Hiftoire de Chrifline feet das feinige hin⸗ 
zu , und erhebt den großen Dienft, den ein Kardi: 
nal, welcher fein Landsmann geweſen, der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche dadurch erwielen, daß er den Moli⸗ 
nos bey dem geiftlichen Gerichte angeklager Hätte 2). 


®) L.«.a. d. 286 uf: S. 


-2ah Werkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 


Das 1575fte „feinen Geiſt in völlige Ruhe verfegen müßte, (daher denn auch feine Schuͤler Quietiſten 
Jabe. „genennet wurben,) fäße eben bamals im Gefängniffe. Hieruͤber ſpettete Pasquin folgen» 
„der Geftalt:„ Se parliamo; in galere: fe fcrivemmo, impiccato : fe fliamo in 
quiete, all’ fant officio: e che befogna fare ? das ift: „ Sprechen wir, fo heifit es, auf 
„die Galeere ! fchreiben wir, an den Galgen! find mir ruhig, in die Inquiſition! 

„Was foll man denn thun ?,, 


Pabſts Inno · Eine andere Sache machete damals in Rom weit mehr Aufſehen, dieſes war das 
eentius des Regale, oder das vermeyntliche Recht des Königes in Frankreich, die geiſtlichen Pfrün- 
re den, bis die erledigten bifhöflichen und erzbifchöflichen Stellen wieder befeget wären, nad) Ges 
Pr fallen zu vergeben. Da diefes aber das Zeitliche betraf, fo verftand ſich Innocentius 
auch viel beſſer darauf, und vertheidigte diefe Sache öffentlih : „Er vermunberte ſich 
„gar nicht, fehreibt Burnet a), über das Särmen, das man damals in Frankreich ma« 
„hete., Dieſes Laͤrmen gieng indeffen dod) fehr weit, weil man nichts wenigers im Sinne 
hatte, als fi) dem Gehorſame des römifhen Stuhls ganz und gar zu entziehen, und 
zwar fonderlich nach) den vier Sägen, die in ben Berfammlungen der franzöfifchen Geiſt⸗ 
lichkeit im 168aſten Jahre feftgefeget worden , in welchen man die zehn Grundregeln 
ber coftnißer und basler Concilien, wider die Foderungen der römifchen Bifchöfe wieder er- 
neuert hat, Ludwig der XIV war feines Widerfpruches gewohnt, und fieng daher an zu 
drohen. Diefes beunruhigte nun die Kardinäle. Innocentius aber fah diefen Zorn 
mit Berachtung an. Man faget, diefe Karbinäle hätten demſelben eines Tages ftarf an- 
gelegen, er möchte nachgeben, und frageten ihn: mas ev wohl thun wiirde, wenn ihn der 
König mit einem ftarfen Heere heimfuchen follte? Er antwortete: „Er hätte Much ges 
„nug, ein Märtyrer zu werden (*). . 


Bey Gelegenheit der Duartiersfrenheiten legete diefer Pabft noch andere Proben fei- 
ner Standhaftigfeit dar. Da num Chriſtina hieran ebenfalls Ancheil hatte, fo werben 
wir unten noch Gelegenheit finden, ein mehreres davon benzubringen, um zu zeigen, daß 
Lud⸗ 

a) Burnet Hiſt. in feinem Lebenslaufe auf das ıSgrfte Jahr a. d. 750 u f. S. 
— 
Bon Innos» (*) Burner giebt dieſem Pabſte auch ein gutes hat, als welcher feinem Haushofmeiſter Befehl 
sentius des Zeugniß, wenn er faget 1): Da feine Aufführung gegeben: er möchte täglich auf feinen Tiſch nicht 
Aten Leben. jederzeit ſehr unſchuldig und von allen Xergerniffen, mehr als fünf und zwanzig Bajocken, welches 
die in Rom Auffehen machten, frey geweſen, fo achtzehn Stüver englifch find C ohngefähr eilf gute 
mußte er auch fo gute Auftalten zu machen, daß Groſchen) verwenden. Indeſſen nimmediefer Pabſt 
bie Lafter in Xom nicht überhand nahmen. Man feine Geſundheit fehr inacht, und fehet diefelbe nie 
bezeigte ſich auch gegen dieſe feine Befehle fo ges in Gefahr. Aulus Apronius ſchreibt 2): des 
borfam , daß die heutige ordentliche Lebensart in Innocentius tägliche Ausgabe hätte nicht mehr 
Rom ihm viel Ehre mache. Erift unter andern als einen halben Thaler betragen. Daher mam 
außerordentlich nüchtern; denn man hat mich wer: gleich den Tag nach feiner Erwaͤhlung, wegen feiner 
fihert, ſchreibt Burner, daß ihm feine Tafel taͤg· außerordentlichen Sparfamkeit, ‘das was bey dem 
lid) nicht einen Thaler zu ftehen koͤmmt, welches Evangeliften Matthäus IX Cap. v. 9. ſteht: Et 
in der That fehr wenig it, ob es glei no mehr inveniebant hominem fedentem in telonio, auf 
ausmachet, als Sixtus der Vre täglich. verthan ihm gedeutet hat. is 


1) Voiage d’Iralie & de Suilfe IL Th. a. d. 395 ©. 
#) Vosage d’Jralie &c, a. d. 354 ©. 
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Ludwig der XIV hierinnen nicht gluͤcklicher geweſen, als in allen feinen übrigen Zaͤnke Das 1678{te 

renen mit dieſem Pabfte. Jabr. 
Unterdeſſen wird man uns erlauben, daß wir hieſelbſt die ſchoͤne Antwort, welche — 

Chriſtina der Frau Dacier im 1678jten Jahre zurück ſchrieb, vorlegen, und zugleich ei» · Uman⸗ zen 

nige tebensumftände von diefem gelehrten Frauenzimmer, und insbefondere diejenigen, die der Frau Da: 

den Briefwechſel zwifchen der Königinn Chriſtina und ihr veranlafferen, anführen. Wir der. 

werden biefe Umftände aus ben YJemoires des P. Niceron und dem Journal von 

Trevour a) entlehnen. Die Frau Dacier war eine Tochter Tanaquil Fabers, Pro- 

feflors der fchönen Wiflenfchaften auf der Akademie zu ‚, twofelbft fie gegen das 

Ende des 1657ſten Jahres gebohren war. Faber hatte auch einen Sohn, den er aufs 

forgfältigfte erzog. Anna Saberinn, von der mir reden, war damals eilf Jahre alt. 

Sie war bey dem Unterrichte, den ihr Vater ihrem Bruder gab, fat beftändig zugegen. 

Eines Tages trug es ſich zu, daß, als ber junge Schüler die Fragen feines Vaters nicht 

recht beantwortete, fie bemfelben indem, daß fie an ihrem Rahmen fortnähete, die Ant- 

worten ganz richtig verfagete. Der Vater nahm diefes wahr, und entfchloß ſich, derfel- 


ben die Willenfchaften ebenfalls aufs forgfältigfte benzubringen., Ste fam aud) in furzer 
Zeit fehr weit. Anfänglich lernete fie die lateiniſche Sprache. Machher beflif fie fich auch 


auf die griechifche, und fand in derfelben jo viel Vergnügen, daß fie bereits im 1673ſten Jahre 
im Stande war, an einer Ausgabe des Aallimachus zu arbeiten. Im folgenden Jahre 
ließ fie fid) bereden, den Florus auszuarbeiten, den fie auch bald darauf, zum Gebrauche 
des Daupbins, mit lateinifchen Auslegungen herausgab. Dieſem Werfe folgete der 
Eutropius bald hinterher. Diefes gelchrte Wunder (denn fie war bamals nur fiebjehn 
Jahre alt) machete groß Auffehens. Die Königinn Chriftina ward dadurch gerührer, 
und ließ ihr durch ben Grafen Koͤnigsmark, damaligen ſchwediſchen dten am fran: 
zöfifchen Hofe, dazu Gluͤck wünfchen. Die Jungfer Te Fevre bedankete fich in einem la- 
teinifchen Schreiben für diefe hohe Gnade, und überfandte Ihrer Majeftär zugleich ihren 
Storus (*). Die Königinn nahm diefes Geſchenk fehr gnaͤdig auf, und mürdigte diefel- 
be folgendes Antwortfchreibens, reiches diefem Frauenzimmer viel Ehre machet. 


ademoifelle le Fevre. Vos ex- 
prelhions pleines de zele & d’af- 
fection pour moi, aufs bien que vos 
livres, ont At auf agréablement ve- 
gus que vous le pouvez Jauhaiter, 
aiant voulu vous en aſſurer moi-meme 
en vous remerciant des agreables heu- 
res que votre Florus m’a fair pafer. 
1 vous eſt bien glorieux, d’avosr con- 
tribue en traduifant un Auteur de 
cette 


ri Yungfer fe Fevyre. Ich babe 
die Berjicherungen Ihres Eifers und 
Ihrer Zuneigung gegen mid), fo wie die über 
ſchickten Bücher, fo wohl aufgenommen, als 
Sie es immer wuͤnſchen mögen. Ich habe 
Sie hievon felbft verfichern und Ihnen zu« 
gleid) für Die angenehmen Stimben banken 
wollen, die ich mit Ihrem Florus zuge 
bracht habe. Es ift Ihnen fehr ruͤhmlich, 
daß Sie durch die Ueberfegung eines fo 

Sfa wichtigen 


a) Def. III Th. a. d. iun S. und den Jenner 1721 a, d. 88: 115 ©. 


() Bir wollen diefes Schreiben dem Anhamge einverleiben. Def. im Anhange No. LXXXIU. ' 
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Das ıs75fle cette importancee a l inſtruction de 
„Pr Monfieur le Dauphin, & d’tre de part 


* 


avec les Savans hommes qui travail. 
lent avec tant de foin &9 de ſuccès à 
ce grand ouvrage. Je vous avout, 
que fi jetois capable d’envie, ce ne 
feroit ni la fortune — de la 
France, qui fait tant de jaloux, qui 
m’en donneroit, ni je n’envierois me= 
me a ce jeune Prince la ſucceſion d’un 
des plus beaux & des plus grands 
Rojaumes de IEurope, qui Pattend: 
mais javoue fincerement que je fuis 
capable de porter une efpece de noble 
envie au bonbeur & a la gloire de fon 
adınirable education. Owl eft beu- 
reux & quil doit avoir des obliga- 
tions ineflimables au Roi fon Pöre? 
Mais vous, de qui on maſſure, que 
vous etes une hehe & agreable file, 
mavez-vous pas de honte d’ctre fi fa- 
vante? En verite c'eſt trop, © par 
quel charme fecret avez-vous Jfü ac- 
corder les Mufes avec les Graces? Si 
vous pouviez attirer à cette alliance 
la Fortune, ce feroit un accroijfement 
pre/que fans exemple: auquel on ne 
Jauroit rien Joubaiter de plus, fi ce 
nefl la connoiflance de la verite, qui 
ne peut Etre longtems cachee 4 une 
Flle , qui peut Sentretenir avec les 
Saints Anteurs, dans leurs langues 
maturelles. Fefpere, & je le fou- 
haste avec Paide de Dieu, qu'un jour 
ils vous perfuaderont fi vous les con- 
Jultez fans preoccupation, quenviron 
1500 annees avant que les Luthers & 
les Calvins euſſent renonce a la veri- 
se, tous ce qu'ily auois de Gens rai- 

Sonna- 


Merkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 


wichtigen Gefchichtfchreibers zum Unterrich⸗ 
te des Dauphins, das Ihrige beygetra- 
gen haben, und dadurch denen großen Ges 
lehrten an die Seite getreten find, Die an 
diefem großen Werfe mit vieler Sorgfalt 
und mit gluͤcklichem Erfolge arbeiten. Koͤnn⸗ 
te id) etwas beneiden, fo verfichere ih Sie : 
daß es weder Frankreichs gegenwärtiges 
von fo vielen beneidetes Glück, noch die auf 
biefen Prinzen wartende Erbfchaft, eines ber 
fhönften und größten Rönigreiche von Euro« 
pa fen; fondern ich geftehe es aufrichtig, 
daß ich das Glüf und den Ruhm feiner 
vortrefflichen Erziehung beneide. Wie 
glücklich ift er nicht! und wie unendlich muß 
er nicht feinem Vater dafür verbunden ſeyn? 
Sie aber find, wie man mich verfichert, ein 
fhönes und angenehmes Mägbchen: wie? 
fhämen Sie ſich denn nicht,fo gelehrt zu feyn ? 
Das ift in der That zu viel! Durch was fir 
eine Zauberfunft haben Gie die Mufen mit 
den Öratien zu vereinigen gewußt ? Könnten 
Sie das Glück noch) mit in diefes Buͤndniß 
ziehen; fo wäre ſolches eine Größe ohne 
Denfpiel, welcher man nichts hinzu wuͤn⸗ 
ſchen Eönnte, als die Erfenntniß der Wahr- 
beit, die einem Frauenzimmer, welches ſich 
mit den heiligen Schriftftellern in ihrer 
Grundfprache unterhalten kann, nicht lan⸗ 
ge unbekannt bleiben fann, Ich hoffe und 
roünfche, diefe Lehrer werden Gie, mit Got. 
tes Hülfe, wenn Gie ſich bey denfelben oh⸗ 
ne Vorurtheile Raths erholen wollen, ber 
einft überzeugen, daß ungefähr 1500 Sabre, 
ehe Luther und Calvin der Wahrheit ent- 
faget hatten, alle vernünftige und große Leu⸗ 
te eben fo gut katholiſch geweſen, als wir 
es heut zu Tage biefelbit in Rom alle find, 
und als ber vernünftigfte und befte Theil 

ihres 


der Königinn Chriſtina. 


ihres Baterlandes ebenfalls ift. Was hilfe Mas 1578ffe 
Sie doch alle Ihre Gelehrfamkeit, wenn FRbr- 


le [ommes tous j 

me, & comme Pefl la plus faine & 
la meilleure partie de votre France. 
A quoi peut fervir toute votre ſience 
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Sie in diefem wichtigen Puncte unwiſſend 
bleiben? Geben Sie ſich die Mühe, dieſes 
in veifliche Erwägung zu ziehen, und bitten 
Sie Gott, daß er Yhre Augen und Ihr Herz 


fi vous ignorez ce point fi importantꝰ der Wahrheit öffnen möge. Rom den 
Donnez-vous la peine dy faire une aaften May 1678, 
röflöxion ferieufe, © priez Dieu quil 
ouvre un jour vos yeux & votre 
ceur & la verite,. A Rome, ce 22 
Mai, 1678. 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alerandra. 


Die Sebensbefchreiber ber Gelehrten melden, Chriſtina hätte auch einige Zeit her⸗ 
nach diefe Jungfer mit ihren Zufchriften beehret, um fie zum Uebergange zur roͤmiſchen 
Kirche zu bereden, und unter fehr vortheilhaften Bedingungen an fich zu ziehen. Im 
1685ften Jahre hätte fie fich auch nebft ihrem Manne wirklich zu diefer Kirche gewendet, 
und fen auch am ı7ten des Aprilmonaths 1720 in diefem Befenntniffe geftorben. Diefe Ge⸗ 
lehrten fügen noch hinzu: Go groß auch ihre Gelehrfamfeit geweſen, fo hätte fie den« 
noch ein viel größeres und ebleres Herz gehabt. Niemals hätte man ben einem Frauen- 
zimmer mehr Muth, mehr Standhaftigfeit, Güte, Gleichförmigfeit , Srömmigfeit, 
Weisheit und Befcheidenheit wahrgenommen. Insbeſondere aber hätte fie eine brennende 
Siebe gegen die Armen gehabt. 
Eecen biefe fehönen Eigenfchaften wurden dem Biſchofe von Mönfter, dem Fürften Bon dem Bl⸗ 
Serdinand von Sürftenberg, bengeleget, an welchen Chriftina folgendes Schreiben Blue 2 
abließ. deffen Fhönen 


M PEveque & Prince de —— 
Munſter. Je prens la con- 
fliiance de Vous recommander l Avocat 
Antonio Maria Fede, Iui obte- 
nir la qualit de votre Agent en cette 
Cour , en cas qu'il sen prefente la va- 
wance. Je vous puis afjurer, quil efl 
fort honnẽte bomme, qui par Jes qua. 
hites & par fa capacitd set acquis 
ich beaucoup dieflime. Ce font les 
raifons, qui mengagent à le favorifer 
avec foin auprès de vous, & qui vous 
doivent perfuader de la — 
qui 


Mi Herr Biſchof und Fuͤrſt von 
Muͤnſter. Ih habe fo viel Vers 
trauen zu Ihnen, daß ich Fein Bedenken 
trage, Ihnen den Anwald Antonio Maria 
Fede, zu Dero Agenten an hiefigem Hofe, 
falls diefe Stelle erlediget werben follte, be- 
ſtermaaßen zu empfehlen. Ich kann Sie 
verfihern, daß er ein ſehr redlicher Manũ 
ift, der ſich hieſelbſt durch feine gute Eigen« 
fhaften und durch feine Fähigfeit großen 
Beyfall erworben hat. Diefe Urſachen bes 
regen mich, Ihnen denfelben gefällig zu ma« 
chen, und eben biefe Gründe werben Gie 

Sf 3 auch 


Das 18765fte 
. Jabr. 


u 


Von dem 
Grafen Vaſa⸗ hen eines Grafen Dafano oder Waſanau Erwähnung gethan habe (1). 
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wi] vous donnera par fes fervices. 
5, vous ferai bien obligee, fi vous 
difpofez à ma confideration de cet em- 
ploi en faveur dudit Avocat. Cepen- 
dant je prie Dieu quil vous tienne 
en fafainte garde. Rome, ce 5 Aoüt 
1679. 


Chriftine Alexandra. 
l’Abbe Santini. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


auch von der Zufriedenheit verſichern koͤn⸗ 
nen, die Sie bey ſeinen Dienſten haben 
werden. Ich werde Ihnen ſehr verbunden 
ſeyn, wenn Sie dieſe Stelle befagtem An⸗ 
wald, meines Fürwortes wegen anvertrauen 
wollen. Uebrigens bitte ic), daß Sie Gott 
in feinem heiligen Schuge erhalten wolle, 
Rom den sten Auguft 1679. 
Chriſtina Alsrandra. 
Abt Santini. 


Der Vorfahr dieſes Biſchofs zu Muͤnſter war der beruͤhmte Chriſtoph Bern⸗ 
hard von Galen, welcher eben fo kriegeriſch (*) geweſen, als dieſer friedliebend mar a). 
Ferdinand war ein Maͤcen aller Gelehrten, denen er allen moͤglichen Beyſtand leiſtete. 
Seine Monumenta Paderbornenſia Haben ihm viel Ehre gemachet, und von feinen lateini- 
ſchen Gedichten muß man befennen, daß feit Auguſts Zeiten, bemfelben hierinnen wenige, 
in Anfehung ber reinen Schreibart und der Schönheit feiner Gebanfen gleich kommen. 
Er ftarb im 1683ften Jahre, als die in Frankreich auf Föniglicye Koften gedruckte präd)- 
tige Ausgabe feiner Werfe eben fertig wurde. 

Man wird fich vieleicht noch erinnern, daß Chriſtina in zweyen ihrer Er 

iefen mol« 


no,den EHE (en wir hieſelbſt, obgleich etwas fpät, noch ein anderes, dieſen Grafen betreffendes Schrein 


na zu 


ben vom ten des Wintermonaths 1676 beyfügen. 
Mon- 


a) Im Mercure Gal. vom Weinm. 1678. a. d. 95 u.f. tor. f. S. findet man eine furze Lebens: 
befchreibung diefer beyden Prälaten. Beſ. Pufend. Hit. Brandenb. X DB. $ 9. 20. 50. st. 
und des Moreri MWörterb. Art. Balen und Sürftenberg. 


a a ——⸗ 


(*) Er hatte in churfürftl. collniſchen Dienften 
ein Regiment gehabt, und einen Feldzug nach Un⸗ 
n getban. Als er im 1650ſten Sabre zum 
834 von Muͤnſter erwaͤhlet wurde, bemeiſter⸗ 
te er ſich dieſer Stadt im 166iſten Jahre. m 
1665ſten Jahre verband er ſich mit England wider 
die vereinigten Provinzen, und im 1072ſten Jahre 
erklärete er fi) von neuem wider fie wegen der Herr: 
ſchaft Borkelo. Darauf half er dem Könige von 
Frankreich verſchledene Städte und Feftungen in 


den KTiederlanden erobern, und einige Sjahre hers 
nach vereinigte er fi mit dem Könige von Daͤnne⸗ 
mark und dem Churfürften von Brandenburg,wir 
der den König von Schweden, bem er einige Staͤdte 
im Herzogthume Bremen wegnahm, in der Abficht, 
biefes Herzogthum mit feinem Bischume zu vereinir 
gen. Inſonderheit waren die Holländer fehr auf 
ihm erbittert : und da ef in feinem Wapen drey 
Haaken, drey Balken und drey Wögel führte; fo 
wurde darüber folgender Doppelvers verfertiget. 


„ Tres unci, totidem volucres, orbefque trabeft 
„ Trinum eft, perfetum eſt: Zoile die, quid abeft? (1). 


($ Der Namen biefes Grafen zeiget, daß er eine Korngarbe beißt, fo biefes Geſchlecht auch 
aus dem koͤnigl. ſchwediſchen Haufe Waſa, welches im Wapen führer, emefproffen ſey. Guſtav 


Erich⸗ 


1) Der Mercure Gal. 1. c. a. d. ioo S. Moreri ]. c. und Cilienthals vollſtaͤndiges Thaler: 


cabinet a. d. 287.288. ©, 
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le Gouverneur Genal. Mein Herr Oberſtatthalter. Ich habe Mas 1675fte 


ai donne Fordre le r7 d’Odo- Befehl geftellet und erneuere denfel. Jabt · 
—*5 & je le röitere a prefent, ben hiemit nochmals, daß der Graf Wa⸗ 
que le Comte Walano prenne conge ſano förmlichen Abſchied beym ſchwediſchen 
en forme de la Cour de Suede, ; Hoſe nehme, und fich hieher verfüge: "weil 
vienne ici au-plütöt, puiſque fa pre- feine Gegenwart dafelbft niche dig 
Sence ny ef} plus neceflaire,, & jevous ift, und ich fe Sie befoiben Krug 
qu'il foit promtement ex- Abfertigung zu befördern. Sie ſollen nach ⸗ 
die. Vous apprendrez. ci-apr&s fe- mals bey vorfallender Gelegenheit erfahren, 
lon les occurrences, ce qu'il y aura & was für Angelegenheiten Sie bafelbft fir 
ier pour mes affaires, & Vous mid) zu beforgen Haben werden, worüber 
en ferez amplement inflruit. Je vous ich Sie auch mit ausführlichem Unterrichte 
accorde volontiers la demande que vous verfehen will. Uebrigens gewähre ih Ih · 
me faites dans votre lettre du ır nen Ihre in Ihrem Schreiben vom vergan- 
dAcüt pafe, de vouloir bien que le genen uten Auguſt enthaltene Bitte, und 
Comte Walano afıfle en ma place au bin es vecht < zufrieden, daf 
batöme de vorre file, vous ajerant, 10 ihre Tochter in mein 
que je moublierai pas, mais que je Taufe hebe. Ich verfichere Sie 
reconnoitrai meme gracieufement en- auch zugleich, daß ich die Dienfte, die Sie 
vers vous & votre maifon ,„ les bons mir leiften werden, nicht vergeflen ; fonbern 
fervices que vous me rendrez. Dieu diefelbe Ihnen und den Yhrigen aufs gnä- 






vous ait en fa Jainte garde. bigfte vergelten will. Gott erhalte Gie in 
feiner heiligen Obhut. 
Chriftine Alexandra. | Chriſtina Alerandra. 
Andr& von Brobergen. Andreas von Brobergen. 


Diefer Graf von Waſanau mar ein natürlicher Sohn des Königes von Poblen, 
Wladislaus bes VII, welcher Chriftinens Vaͤtter von großväterlicher Seite war a), 
Man lobete an ihm den feinen und ftarfen Geift, und die eblen Sitten, die er feiner ho— 
ben Abkunft zu verdanken hatte. Er verlor feinen Vater zu einer Zeit, da derfelbe noch 
nichts für ihn gethan hatte; daher faflete er den Entfchluß, auf Reifen zu gehen. Der 
König Cafimir, welcher fich nach aufgegebener Regierung in Paris aufbielt, 

en 


a) Hift. de Chrifline a. d. 124 u. f. ©. a. d. i46 S. imgl. Mem. d’Artagnan a. d. 488.489 ©, 


—ñ 


Erichſon von Waſa war ber erſte König von Nachkommenſchaft noch unter dem Namen der 
Schweden aus biefem Hauſe. Sigmund Kös Grafen von Waſaburg blühet, und feine Denen: 
nig von Schwedenund Poblen, war fein Neffe mung ebenfalls von oberwähntem Hauſe berleitet. 
und Vater Uladislaus des Vliten, deſſen Schon Wir haben bereits im vorigen dieſes Geſchlechtes 
biefer Graf Waſanau war. Buftav der Große Meldung gethan. 

hatte ebenfalls einen matürlihen Sohn, deſſen k 


Jabr. 
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lini und den quis 
wünfcher härftn; weil ie 
ben. © 


Merfwiwdigfeiten zur Gefchichte 


Das 1675fte felben vor bem bafigen Parlamente für feinen Neffen erklären, Allein man bradjt 
auf andere Gedanken. Nachdem nun König Cafimir in der Abten St. 
— Dres geſtorben war (*), gieng der Graf nad) a 

für ihren Verwandten erkannte, und denſelben unter ihre Hoſcavaliere aufnahm. 
Verrichtung, zu welcher Chriſtina denfelben beftimmete , machete den Kardinal A330 
Marquis del Monte verlegen, als welche d 
Ping er möchte ihnen < 
Chr fandte denfelben n in ihren Angelegenheiten nach Schweden, wo⸗ 
felbft ex fehe wohl aufgenommen wurde , und fi auch als ein vedlicher Mann betrug⸗ 
Nach feiner Zuruͤckkunft gab die Königinn demfelben ein veichliches Ausfommen, und ver: 







om zur Königinn Chriftin N 
Iben- gern weit von ſich ges 
: Gunft der Königinn rau⸗ 






mehrete die Anzahl feiner Liberepbedienten, die den ihrigen gleich gekleidet waren; welche 


Ehre fie niemanden, als ihm allein erwieſen. Es Fann feyn, daß er fich zu t jeire 

Willens gervefen, ober ſich — eine andere Art zu ſetzen gefucher: weil die Koni 
Rath giebt, er möchte den geiftlichen Stand ermäh 

fen aber wie ihm wolle; fo fcheint es dennoch, er habe dieſem Rathe ben 


ihm in folgendem Schreiben 


Alben, noch nicht nachgelebet > 
Alerander der VIII, habe ihn na 







Epriftinene 
m: Gegentheile findet man, der Pabft, 
Tode unter die Zahl feiner Hofcavaliere 


aufgenommen, in welcher Stelle er aud) von dem Pabfte, ”innocentius dem XU, 


tiget worben. Außer feinem Gehalte jog er auch noch die idin von der Königinn im Te: 
—— vermachte 500 Reichsthaler sen, 


biefelbft Chriftinens ſchoͤnes Schreiben, in welchem fie diefen Gra 


Wir glauben er zu thun, wenn wir 
en zu Ermwählung des 


geiftlichen Standes überreden will, vorlegen (1). 


Le de mes affaires & des vö- 
tres m’oblige de vous donner un 
confeil charitable, qui vous furprendra 
peut-£tre. Mais fi vous y faites de 
ferieufes reflexions , Vous ferez. con- 
vain- 


er Zuftand meiner und Ihrer Sachen 
nöthiget mich Ihnen einen mohlgefinn« 

ten Kath zu geben, ber ihnen anfänglich 
vieleicht fremde vorkommen wird, BDafern 
Sie aber demfelben reiflicher nachdenken 
wollen, 





CH) Man wird im vorigen angemerfet haben, 
dag Cedercrantz Befehl befommen hatte, er 
möchte bey dem franzöfifhen Hofe auf die Ilm: 
ftofung bes Teftamentes diefes Königes dringen, 
amd daß Chriſtina die Vorſchlaͤge der ſchwediſchen 
Geſandten Grafen Bielke und von Tilieroth ges 
nehmiget hatte, welchen zu Folge nicht allein dies 
fes Teftament Ebriftinen zum Vortheile gereichen, 
fondern die Auszahlung der alten Hülfsgelder , bie 
Frankreich an Schweden fhuldig war, bewirs 
ket werden follte.. Def. Chriſtinens obiges Schrei: 
ben vom 3often des Herbſtm. 1679. 


(rt) Wir haben die Tagzahl diefes Schreibens 
nicht entdecken können. Vieleicht ift dieſelbe et: 
was fpäter, als diefe Stelle, die wir ihm hieſelbſt 
anweiſen. Wir haben daffelbe dem „Herzogl. Go⸗ 
thaifchen Kammerherrn, Freyherrn von Ponikau, 
zu verbanten. Dean findet fie ins Deutſche übers 
feßet (1). Dafern e6 gewiß ift, wie ein gewiffer 
Schriftfteller verfihert 2), daß der Kardinal Al⸗ 
bani von diefem Grafen im 1698ſten Jahre geers 
bet habe, fo ift diefes wahrſcheinlich ſein Sterbe⸗ 
jahr geweſen. 


2) Im Leben der Königin Chriſtina a. d. 449 u.f. ©. 
#) Aochners Medaillenfammlung 1739. a. d. 291 ©. 
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vaincu que defl un effet de ma bontö wollen, fo werben Sie überzeuget ſeyn, daß Das 1475: 


ou plücör de celle de Dieu envers vous, 
m minfpire de vous perfuader par 

prefente à quitter le monde © la 
Cour au plüröt. I} me femble nr le 
meilleur parti pour vous feroit d’aller 
4 Monte Caflino, ou bien @ la Valle 
Ombroſa, qui font deux beaux lieux 
prös dies, vous confacrer au fervice 
de Dieu pour le refte de vos jours, en 
y prennant Ihabit. Vous Etes bien- 
heureux de le pouvoir faire, & je 
porte envie à votre etat, En vous 
permèt de prendre une fi belle ręſolu- 
tion. IUn'yarien de fi grand, rien 
de fi glorieux, rien de fi beau, que 
de fe donner à Dieu fans referve, & 
fi vous embraffez certe vocation avec 
Joie courage, vous vous en trou- 
verez bien. Dans le monde & a la 
Cour il ny a rien a efperer pour vous, 
vous Eres miferable, vous navez pas 
de quoi foutenir votre naijfance, je 
ne fuis pas en Etat de faire votre 
Fortune : je füis felon le monde, en- 
core plus miferable que vous, parce 
que je fuis plus grande, & que je ne 
fuis pas aſſez heureufe, pour powvoir 
prendre une femblable refolution, que 
je voudrois peut-Etre pouvoir Exöch- 
ter moi -meme. 

Ne vous flatez pas de vaines chi- 
meres, eroiez de bonne foi, qwil n’y 
a rien à e/perer moi, ni pour 
vous dans le monde, & quil eſt fait 
dune maniere, que Ton efl trop heu- 
reux,quand Ponn'y pretend, & n'yefpe- 
re rien. Sachez que Thomme eft fait 
pour quelque chofe de plus grand, & 

U. Theil, que 


folcher eine Wirkung meiner Gervogenpeit, abe: __ 


oder vielmehr der über fie waltenden Gnade 
Gottes gewefen, die mir eingegeben, Sie 
zu überreden , daß Sie ſich je eher je lieber 
aus ber Welt und vom Hofe entfernen, 
Meines Erachtens fcheint es mir für Sie 
am beften getban zu fern, wenn Sie nach 
Monte Caſſino oder auch Balle Om- 
brofa,zween nabe gelegene fchöneDerter gien- 
gen ; umfich daſelbſt auf ihre übrige Sebens- 
zeit dem Dienfte Gottes zu widmen, und 
ein Ordenskleid anzulegen, Sie ſind gluͤck 
lich, daß es in ihrer Macht ſteht, ſolches zu 
thun: und ich beneide Sie faſt, daß Sie 
im Stande ſind, einen ſo edlen Entſchluß zu 
ergreifen. Es iſt in der Welt nichts grö- 
fieres, nichts ruhmwuͤrdigeres, nichts edle⸗ 
res, als ſich dem Allerhöchften gänzlich zu 
widmen: und dafern Gie diefen Entfchluß 
freudig und herzhaft faſſen; fo werden Sie 
daben nicht übel fahren. Syn der Welt und 
ben Hofe haben Sie nicht viel mehr zu hoffen. 
Sie find elend daran, daß Sie ihrer hoben 
Geburt nicht gemäß leben koͤnnen. Ich bin 
nicht im Stande ihr Gluͤck zu machen: und 
meltlicher Weife davon zu reden, fo bin ich 
noch viel elender, als Sie; meil ich hoͤhern 
Standes, und nicht fo gluͤcklich bin, einen 
gleihmäßigen Entfhluß zu ergreifen, ben 

ich vieleicht felbft gern ausführen möchte, 
Schmaͤucheln Sie ſich nice, mein lieber 
Graf,mit eiteln Hirngefpinften ; fondern glau⸗ 
ben Sie nur gewiß, daß mir alle beyde in 
der Wele nichts Gutes mehr zu hoffen haben : 
zumal da diefelbe fo befchaffen iſt, daß man 
fih ungemein glüclich fehäget, wenn man 
in berfelben weder etwas zu fürchten, noch 
zu offen hat. Sie müffen miflen, daß ber 
®g Menſch 
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que le monde na rien qui puiſſe con. 


tenter. Quand vous pourriez deve- 
nir le feul Monarque de tourte la ter- 
re, quand vous feriez environne de 
tout Teclar, de toute la gloire, de 
toutes les grandeurs, de toutes les 
fortunes, & de tous les plaifirs du 
monde ; vous men feriez pas plus 
sontent, que vous etes à prejent. Fe 
vous parle dexperience, vous n’en fe- 
riez pas plus heureux, au contraire, 
vous auriez des chagrins, des de- 
goüts, qui vous font encore inconnus, 
& qui font pires que tout ce, que 
vous avez efuie jufqWic. Ainſi 
apres avoir goüte tous les biens, que 
vous defirez, vous feriez fi forte- 
ment perfuade de la mifere, & du 
neant de tout cela, que vous auriez 
bonte de vous -meme, d’avoir eflime & 
defire tant, ce qui eft fi peu de cho- 
Se, & qui ne fert qua rendre aux 
bommes © la vie & la mort egale- 
ment infupportables. Si vous etiez 
perfüade, comme ıl faut, de cette 
verite, vous vous approcheriez avec 
joie du port, que la providence de 
Dieu vous owvre, pour vous retirer 
du naufrage. Pourtant avant 
vous determiner d une fi grande 
refolution, examinez & confultez 
bien vorre caur & vos forces; mais 
ne vous y fiez pas, fiez-vous à Dieu, 
& A vous Eres convaincu de fa voca- 
tion, fortez du monde au plütör, mai s 
Jortez en, comme d'une maifon, qui 
brüle & dont il faur fe ſauver au 
Plus vire, fi Von naime a y per. 
Difpofez de vos affaires 


Haus, und geben Sie dae wenige Bermö- 


Merkwürdigkeiten zur Geſchichte 


Menfh zu viel etwas größer gefchaffen 
ift; gleichwohl aber wenig in der Welt fin 
bet, das ihn vergnügen kͤnne. Wenn 
Sie der einzige Beherrſcher des ganzen Erb» 
bodens wären; wenn Gie alle Pracht, Eh⸗ 
re, Hoheit, Gluͤck und Bergnügungen ber 
ganzen Welt hätten: würden Sie wohl ver- 
gnügter leben, als es gegenwärtig gefchieht ? 
Ich rede mit Ihnen aus Erfahrung: Sie 
wuͤrden besiegen nicht gluͤcklicher zu achten 
feyn; fondern Sie würden nur- defto mehr 
Verdruß und Widerwillen empfinden; die 
Ihnen bis igo noch unbefannt, aber aud) 
viel herber find, als alles, was Ihnen bisher 
widerwaͤrtiges wiberfahren if. Wenn 
Sie alfo alle Gluͤckſeligkeiten gekoſtet Hätten, 
die Sie verlangen; fo würden Sie doch von 
der Eitelfeit und dem Elende alles biefes 
überzeuget werben, und ſich noch dazu ſchaͤ⸗ 
men müffen, daß Sie etwas nichtiges fo 
hoch gefchäßer, das zu weiter nichts Diener, 
als den Menfchen das Leben und den Tod 
gleic) unerträglich zu machen. Dafern Sie 
von diefer Wahrheit gehörig überzeuget find ; 
fo werden Sie ſich mit Freuden demjenigen Ha⸗ 
fen nähern,den Ihnen die göttliche Vorſehung 
auffchließt, um Sie aus dem bevorftehenben 
Schiffbruche zuretten. Ehe Sie aber einen fo 


que großen Schluß faſſen; fo berathfchlagen Sie 


ſich mit ihrem Herzen, und prüfen Sie Ih⸗ 
re Kraͤſte; allein verlaffen Sie ſich nicht 
auf diefelbe , fondern auf Gott: und wenn 
Sie deflen Ruf in Ihrem Gemuͤthe fühlen; 
fo geben Eie je eher je lieber, aus der Welt, 
gleich als aus einem in vollem Brande- fies 
benden Haufe, aus welchen man eilend ent 
weichen muß, menn man nicht darinnen 
unlommen will. Beſtellen Sie ihr 


gen, 


der Koͤniginn Chriſtina. 
gen, das Sie haben, mit herzhafter Ent. Das 1675jte 
ſchließung an Gott. Fürchten Sie ſich nicht, __FRbr- 


courageufement le peu que vous avez 
à Dieu: ne craignez pas de rien per- 
dre, il vous rendra tout avec ufure. 
Ce facrifice eft le meilleur ufage 
quon fauroit faire, de tout ce qwil 
ya dans le monde, & Dieu efl fi 
bon, qu'il nous en recompenfe, lors- 
ue nous lui donnons ce qui weft qua 
wi. Qwil y a de gloire& de plai- 
fir 4 fervir un fi bon maitre, & que 
je fuis beureufe, d’avoir tout quitte, 
davoir tour perdu pour lui. Cette 
Satisfaäion vaut mieux que P’ Empire 
du monde, faites de'möme, & vous 
vous en trouverez aufli heureux &5 
auf content que moi, puifque Puni- 
Es ‚Secret de Verre parfaitement, efl, 
tout abandonner. Croiez-moi, 
ceft le meilleur parti, qu'on puiſſe 
prendre, puifqwWaufi bien il faur 
mourir töt ou tard. Cependant, fi 
vous aviez quelque deſſein pour quel- 
que habit ou profefion, je ne my 
oppofe pas: füivez vorre inftind, & 
priez Dieu, qu'il vous infpire ce qui 
et le plus avantageux pour fa — 
© pour votre ſalut. F’avois deſſein 
. de vous faire Chevalier de Malte, 
mais je confidere que cet habir vous 
** eroit a la fe d’un train, 
& dun equipage, a laquelle vous ne 
pouvez fournir. 


D’aller tenter fortune a la guer- 
re, ceft tout de meme, il y faut 
aufh de la depenfe: fans argent Von 
ne fait rien dans le monde, en quel- 
que profellkon quon s’engage. Enfin 


ce 
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daß Gie daben was verlieren; denn er 
wird Ihnen alles mit reihem Wucher wie, 
der geben: ein folches Opfer ift das würdig« 
fte, was man mit allen zeitlichen Gütern an: 
fangen kann; und Gott ijt fo gütig, daß 
er ung belohnet, wenn wir ihm das Seinis 
ge geben. Wie rühmlich und wie ange- 
nehm ift es nicht, einem fo gnädigen Herren 
zu dienen? und wie glüdlich bin ich nicht, 
daß ich um feinet Willen alles verlaflen und 
verloren habe? Diefes Vergnügen ift mehr 
werth, als bie Herrfchaft der ganzen Welt, 
Thun Sie desgleichen; fo werden Sie eben 
fo glüdlich und vergnügt werden, als ich bin: 
fintemalen diefes doch das einzige Geheimniß 
ift, vollfommen glücklich zu werden, daß man 
nämlich allem Jerdiſchen entſage. Glau— 
ben Sie nur, dieſes iſt das beſte Theil, 
was man erwaͤhlen kann; weil man uͤber 
lang oder kurz doch einmal ſterben muß. 
Wo Sie uͤbrigens aber auf einen oder an⸗ 
dern Orden Ihre beſondere Abſicht gerich⸗ 
tet haben; ſo will ich nicht entgegen ſeyn. 
Folgen Sie hierinnen Ihrem Triebe, und 
bitten Sie Gott, daß er Ihnen ins Herz 
gebe, mas zu feiner Ehre und Ihrer Wohl⸗ 
fahrt am zuträglichften it. Ich war Wil- 
lens, Sie zum Malteferritter machen zu laf- 
fen; allein ich erwäge, daß Sie fodann vie- 
les auf ein Gefolge und auf die Ausrüftung 
menden müßten; welches Sie nicht thun 
koͤnnen. 

Wollten Sie gleich ihr Gluͤck im Kriege 
ſuchen, fo läuft es doch wieder auf eins hin⸗ 
aus; meil dazu ebenfalls viel gehöret, 
Ohne Geld richtet man in der Welt nichts 
aus, man mag auch eine Handthierung er- 

32 greiten, 
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Was ı67sftece weft quentre les bras de Dieu, 


Jabr. 
— — 


Bon Chriſti⸗ 


nens From⸗ 


migteit. 


Won peut fe jetter denué de tout, 
ans crainte de fe deshonorer. Si 
vous le faites de la bonne forte, vous 
3 trouverez & la gloire & le bon- 
heur, & une fatisfadlion, qui furpaf- 
fe tout ce que Ton goüte dans le mon- 
de. Dieu vous faffe la grace de vous 
perfuader ces verires! Vous me di- 
rez peut-Etre: quene faites vous de 
möme? Vous avez raifon: mais quoi- 
we je ne ſois ni dhumeur, ni de con- 
tion & rendre compte de moi a per- 
Sonne ;_ je veux bien vous öter tout 
Sujer de ferupule la-deffus, en vous 
declarant: que la m&me Providence, 
qui vous appelle à ce bonbeur, me de- 
Jfend dy afpirer, comme je Pexplique 
par les efers. Tour ce qui mefl 
arrive ma vie durant, me perfuade, 
il ne veut pas que j’y penfes que 
Ef Erre — a Bes 5 
vouloir 5. er en une profelhion 
on on nel —— em toutes 
des apparences. Si cette möme Pro- 
vidence en difpofe, autrement un jour, 
je Juiorai aveuglement ſes ordres; 
pui/quaufi bien il y a longtems, que 
je me füis abandonnee 4 fa conduste. 
Faites de möme & vous ferez. heu- 
reux. 


Chriftine Alexandra. 
Sollte 
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greifen, bie man immer wolle. Nirgends, 
als in die Hände Gottes, kann man fich von 
allem Vermögen entblößer begeben, ohne 
einigen Schimpf davon zu fürchten. Thun 
Sie diefes auf eine fügliche Art; fo werben 
Sie dabey viel Ehre und Glück antreffen, 
und eine Zufriedenheit genießen, bie viel 
füßer ift, als alles übrige, was man in ber 
Melt verfuchen kann. Gott gebe Ihnen 
die Gnade, diefe Wahrheiten überzeugend 
einzufehen. Sie werden mir aber vieleicht 
erroiedbern: warum ich biefes nicht felbft 
thue? Und Siehaben nicht unrecht. Allein, 
ob ich gleich weder Willens, noch meinem 
Stande nach verbunden bin, jemanden ir⸗ 
gend wovon Kechenfchaft zu geben : ſo will 
ich Ihnen doch dadurch alle unruhige Zwei: 
fel benehmen, wenn ich fage: daß eben bie 
Borfehung, die Sie zu diefem Gluͤcke rufet, 
mir, mie es meine Begebenheiten auswei⸗ 
fen, darnad) zu ftreben verbeuth. Denn 
alles, was mir inmeinem Leben wiberfahren 
iſt, überzeuget mich, die Vorſicht molle 
nicht, daß ich hieran gedaͤchte. Ich müßte 
alfo den Befehlen berfelben ganz widerſtre⸗ 
ben, wenn ich mic) einer $ebensart widmen 
wollte, zu der ich allem Anfehen nach, gar 
feinen Beruf habe. Sollte esnochdereinft 
diefer Borfehung gefallen, anders über mich 
zu befchließen; fo will ich ihrem Zuge blind» 
lings folgen: wie ich mich denn auch fehon 
feit geraumer Zeit, ihrer Führung gänzlich 
überlaffen habe. Thun Sie ein gleiches; fo 
werden Sie ohnfehlbar glüclich ſeyn. 
Ehriffina Alerandra. 


man bey aufmerffamer Durchlefung diefes Schreibens wohl zweifeln; ob 


Cbriftina nicht von einem lebendigen Gefühle der Religion durchdrungen gemefen ? Nichts 
beito weniger haben ſich ſowohl ihre Neider, als auch boshafte Schriftfteller gefunden, bie 


ſich Beftreber haben, die Welt des Gegentheiles zu verfichern. 


Man findet davon in den 
obange- 
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obangezogenen Schriften derfelben ganze Stellen (*). Allein außer, daß uns diefer Das 1676jte 
Brief zum Zeugniffe der Frömmigkeit diefer Königinn dienen Fann; fo finden wir auch abe. 

- noch in andern ihren Schreiben und Denkſpruͤchen, die wir dieſem Werke einfchalten wo. — 
len a), fo fchöne und fo Eenntliche Züge hiervon, daf nicht der geringfte Zweifel in Anfe- 

hung deſſen übrig bleibt, was Chanut viele Yahre lang vorher von ihr gefchrieben : 

„daß nämlich diefe Königinn einen befonders göttlichen Trieb gehabt, und eine recht 

„eiferige Chriſtinn gemwefen.„ Daher hat der Urheber des Siege de Rome den Moreri 

mit völligem Grunde widerleget; als weldyer in den erften Ausgaben feines biftorifchen 
Wörterbuches mit fo weniger Befcheidenheit und Ehrerbiethung von diefer Königinn ge: 

fehrieben hatte, daß diefer Schriftfteller davon urtheiler: Moreri hätte aus der Königinn 

Chrifting nichts mehr, als aus einer Meſſalina und einem Weibe ohne Religion, zu mas 

chen gefihienen (1). Allen diefen Schriftitellern (4) Fönnen wir dasjenige entgegen fegen, 


93 - was 


a) Def. ihre Briefe vom zıften des Weinm. 1684. vom 2ten und zzten May 1586. vom ılten 
Sun. 1685. vom zıften und z5ften Sept. 1688. vom 23ften Det. deſſelben Jahres, vom zoftens 
März 1689 ꝛc. imgl. Chanuts Mem. I Th. a. d. 241 &, und in dem I Th. diefes Werkes 


0. d. 443 u. ſ. ©. 


——ñ 


¶H Beſiehe Hiervon die Vorrede und andere 
Stellen dieſes Werks. 

Ct) Der Verfaffer der Melanges hiftoriques 
faget dem ungeachtet: Moreri hätte mit demjeni: 
gen, mas er von Ebriftinen gefchrieben 1), fo 
viel fagen wollen; fie wäre feine gute Katholikinn 
geroefen. Und bierinnen, glaubet diefer Verfaſſer, 
babe Moreri Recht gehabt, und füget hinzu; weil 
Chriſtina die roͤmiſche Religion bloß aus jeder: 
mann befannten Abfihten angenommen; fo koͤnn⸗ 
te fie fich auch nicht enthalten, von dem römifchen 
Kirchendienſte etwas frey zu fprechen. Allein init 
Erlaubnig unferes Lojoliften und Vertheidigers 
bes Moreri: Iſt es wohl fo, wie es ihm ſcheint, 
eine natürliche Folge, daß derjenige, der etwas 
frey von einem Gottesbienfte ſpricht, und nicht an 
den Pabſt glaubet, auch den Heiligen wicht die Ze⸗ 
ben abbeißt, feine Religion habe? Ober will er 
ſich als der einzige Unwiſſende in feinem Vaterlan⸗ 
de anftellen, in welchem Millionen von anfchnlis 
hen Leuten von denen Sachen, bie die Kinder des 


Ignatius für Glaubensartikel gehalten wiſſen 
wollen, viel freyer, als an einem Orte in der Welt 
fprehen: könnte man wohl bierans vernünftiger 
Weiſe den Schluß maden: Ale diefe Perfonen 


hätten feine Religion ? 
ıb Herr Basnage und Herr von Holberg 


‘gehören mit zu diefer Elaffe, im fo weit fie ſich die 


Geſinnungen bdiefer vorigen Schriftfteller, der ers 
ftere in feinen Annalibus , und der andere in feiner 
Vergleihung ber Königinn Ebriftina mit der 
Maria Stuart 2) angenommen haben, und fein 
Bedenken tragen zu verfihern: „Chriftina hätte 
„gar keine Religion gehabt, in Kom wäre fie bloß 
„durch Unerdnungen , die fie dafelbft erregete, bes 
„kannt geivefen ; und hätte fid fo wenig aus einer, 
„als aus der anderen Religion gemadhet.„ Man 
{ft zwar nicht in Abrede, daß einige Schriftfteller 
(deren Zeugniffe wir im obigen felbft beygebracht 
haben) 3) vorhanden find, die einige gar zu freye 
und undhriftliche Reden aus der Königinn Munde 
gehöret haben wollen. Allein wir haben pr 

er 


1) L. ec. a. d. 84 S. und im I Th. dieſes Werks a. d. 494 u. f ©. 

2) Bel. Bafnage Annales des Prov. Um. auf das 1654ſte Jahr a. d. 365 &. Bolbergs Vers 
gleihung II Th a. d. 257 260. 263:266. imgl. Koͤhlers Münzbel. V Th. a. d. 146 S. 
und die Hift. de Louis XIV. par la Hode IV Tb. a. d. 240 u. f. S. imal. Voltaire in 
feinem Schreiben an F. R. 5 von Schweden vom 2ten May 1745. Bierling de Pyrrho- 
nifmo hiftor. a. d. 41 u. f. S. Tenzels Unterred. vom Zul, 1692. a, d. 556 &, Weber 


von den Atheiſten a. d. 44 ©. 


3) Def. im I Theile a. d. 497 u. f. S. die Anmerkung. 
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Das 1679ſte was der vorbemeldete Schriftiteller hiervon anmerfet a) : „Diejenigen, die dieſer Koͤnt⸗ 


Jahr. 
— ed 


„ginn fo viel Böfes nachſagen, haben entweder feine Kenntniß von ihrem $eben und Wan- 
„del, oder machen ſich eine Luſt, diefelbe wider beffer Willen, und wider den Yugenfchein 
„einer von fo viel taufend Zeugen beftätigten Wahrheit anzuſchwaͤrzen. Rom iſt gewiß 
zfein Ort, an welchem fie ohne Religion Hätte leben, und mit übeler Nachrede verfchonet 
„bleiben können. Und dafern man nicht durch ein verwaͤgenes Urtheil bis in das Innerſte 
„ihres Herzens dringen will; fo wird man wohl nicht in Abrede fenn fönnen, daß ſie die 
„Pflichten einer in ihrer Religion eiferigen Ehriftinn aufs fleißigfte und erbaulichfte aus» 
„„geiibet haben follte. Und obgleid) ihre einiger maßen eilfertige Reife von Paris, verfchie: 
„dene nachtheilige Urteile von ihrer Aufführung veranlaffeten : fo weis man doch, daß 
„diefes daher rührete, weil fie einen Menfchen, der ihre Ehre verlegete, und fie beichimpfe- 
„te, an einem Orte umbringen laffen, an welchem, wie man will, fie Feine Macht ge 
„babe, fich felbft Recht. zu verſchaffen. Uebrigens iſt fie die ganze Zeit über, da fie in 
„Nom gelebet, von allem Verdachte der Ueppigfeit und Freygeiſterey fo verſchonet ge- 
„blieben, daß diejenigen, die Diefen großen Ort gleichfam aus der einzigen Abficht befu- 
„chen, um die geheimen Begebenheiten diefer großen, und mit allerley Nationen erfülle- 
„ten Stadt auszufpäben, feine gewifle Nachrichten zu Veftätigung deffen, was Moreri 
„davon vorgegeben, beybringen Fönnen. ,, 

Wir wollen aber hievon abbrechen, und andere Sachen erwähnen. Als nad) Het 
ftellung des Friedens in Zuropa Schweden anfieng , die Früchte deffelben zu genießen, 
nahm Karl der Xleine Veränderung im Senate vor, erließ den Grafen Magnus de 
la Bardie, bisherigen Kanzler des Königreiches, feines Amtes, und übertrug daffelbe 
dem Grafen Benedict Orenſtierna. As nun Chriſtina Nachricht davon erhielt, 
wünfchete fie ihm hierzu in folgendem Schreiben Gluͤck (*). 

Mein 


a) L’erat du Siege de Rome I Th. a. d. 93 und 94 ©. 
· 


gleicher Zeit angemetket, wer dieſe gelehrten Frey: 
geifter geweſen 1), die ihr diefelbe im ihren jungen 
Jahren in den Mund geleget haben. Geſetzt aber 
auch, daß ſich alles dieſes in ber That fo verhielte; 
muß man denn daraus ſchließen, daß fie beitänbig 
in diefen Gefinnungen verharret fey, daß fie diefe 
Fehler niemals gelaſſen, und folglich ohne Zucht 
und Religion gelebet habe? Diejenigen, welche 
von dieſer Koͤniginn ſo nachtheilige Urtheile gefaͤl⸗ 
let haben, mögen nur am die verfchiedene Zeiten 
ihres Lebens zurüc denken, und ſowohl ihre Be: 
griffe, die fie fich theils von der Religien gemas 
het, theils auch öffentlich von ſich hören laſſen, 
unterfuchen ; fo werden fie ſich felbft vieleicht med» 
rere Vorwürfe machen können, und bey ernftlicher 
Erwägung derfelben, dürfte ihnen die Luft verges 


1) Beſ. im I Theile a. d. 246, 252, 284. 482. 492 u. 403 ©. In der Anmerf. 


2) Roͤm. XIV, 4. 


ben, ſich das Bergmigen zu machen, fid über die 
Fehler anderer Leute aufzuhalten. Sa felbft bie: 
jenigen , die fi; in dieſem Stuͤcke feinen Vorwurf 
machen können, müffen doch als vernünftige Leute 
diefen Grundſatz der natuͤrlichen Billigkeit, dag 
man niemanden, ber nicht unter unferer Gerichts» 
barkeit fteht, und ohne Beruf dazu zu haben, rich: 
ten und verurtbeilen folle, zugeben: denn fon 
koͤnnte man fie mit Recht, fo wie Paulus die Kö: 
mer befragen 2): Wer biff du? Daß du einen 
fremden Tnecht richreft? Er ſteht, oder fälle 
feinem “Herren. 

() Wir haben bereits oben angemerfet, daß 
der Graf Benedict Orenftierna, einen durch die 
ſchoͤnen Wiflenfhaften aufgeflärten Geift beſeſſen 3). 
Er hatte die Ehre, vier gefrönten Häuptern zu dies 
nen, 


3) Def. Palmstiöld Handſchrift art. Oxenflierna. Orat. Normann. & Laudatio funebr. Oxem 
Nierna a. d. 289 u. f. ©. Srierum, Bibl, Suec. a. d, 845 ©. 
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Meier le Comte d’Oxenttierna. Herr Graf Oxenſtierna. Da Das 1ssofte 
—— par e ‚rapport mir von meinem erften Kammerjun- _ be, 
du Mar uis s premier fer und auferordentlichen Geſandten am " Ehrifina 
Gentilbomme de maChambre, & mon ſchwediſchen SHofe, dem Marquis dei Lirther dem 
Envoie Extraordinaire en Suede, Monte, —— worden, * der König Orenftierna 
que le Roi, vorreMaitre, vous avoit ihr Kerr, Sie an das Staatsruder gerufen — 
Dr er * apple 57 * — 












und von denſelben geliebet und hochgehalten 

m werden. Chriſtina trug ihm im 1047ſten Zah: worben er 
erſte Kammerherrenftelle bey ihr an; allein genbeit vor, bey 

um Erlaub ee u Minifter und St —* Mir zu 

iu Oßnabrüg — ——— en! man hätte den — 

erhielt dieſelbe ah war er Eöni m Tode im 1702ten Jah⸗ 

ſchwediſcher geve tigter Minifter bey dem 5 Ze nn ve —— * 











Executionsvertrage zu Nuͤrnberg. Nachdem 
er von dieſer —— or an dem wieneri⸗ 
ſchen Hofe zuruͤck kam, ward er Praͤſident des. fra 
wismariſchen Tribunals, und im 1688ften Jahre 
Praͤſident der Kanzeley, und Reichskanzler von | 
Schweden. Die Schreiben, die theils Chriftis De 
na, theils Karl der Alte an ihn erlaffen, können ger Secretär, 
wum fiern Beweiſe derjenigen Achtung dienen , Kia). 


* 
„BENEDICTUS Comes ab OXENSTIERNA, ae 
„Quatuor Regum Minifter, >“ 


„Trium Senator, 
„Duorum Primarius Rerum Prafes, 






= 


, „Si m Amor, 
2 „In Regno fubdicus, extra Rognum Civis Univerfi. 


Curator boni. publici 
„Pacis vel fuafor , vel — "vel ſervator. 
Eeeleſe ormodor⸗ Ankiftes, ri 


- „„Politicus. &. Vir probus; 
„Minifter & Vir bone fidei, 


v „Aulicus & Vir pius. 
Mn „Non ——— non Infidiator, non Prevaricator. 
„las ‚sonfulendo Prövidens , in agendo Dexter. 
„In utroque Felix. 







y ‚Poftquam ultra dimidium ſeculi⸗ 
* * 
Pr ris per Legationes, Domi per fü a Munia, x 
„Res maximas egregie geflit, . 


„Supra Fortunam, füpra Invidiam,- 
„Gloriz. & Vitæ fatur, 
„, Cineres Tumulo, Animam Calo, Famam Orbi, 
„Honefli 


ı) Def. des Lamberti Mem. II Th. a. 22 ©. 
2) A — fingul. p. 355. 3 * Teig Ühdihente Ullerak. cum 64) 
nova p. 105. 106 
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Das ı6softe appell& au timon des affaires: en ai 


Jabr. 
—ñ— ⸗ 


„. refenti beaucoup de joie par plufieurs 
ns are que vous ne 
norer. Comncifant comme je fais 

e merite, © la capacite de votre 

5. le nom de vorre Maiſon 

tres-bon augure (*) pour 
nt de * VE peu 5 


le retabliffemene 

aß m ur de vous, & de ce nom 
fi * en Suede ; duquel Dieu 
Se fervit autrefois pour combler de 
bonheur mon enfance SZ mon educa- 
tion. FJ’avoue möme, qiapr?s Dieu 
une Br la gloire & de la Se- 
lieite du refle de mon rögne, eſt düe 
aux = 2 | que mont es ces 

—— Vart de rögner 

* — non | Eh feulement 
avec ellime, avec plaifir ces fa- 
ges Ve ui apres avoir com- 
mand£ fi heu⸗ eufe ement , favoient obeir 
fi ö parfaitement a une "Alle encore en- 
fant ; mais enfin & une Fille, qui etoit 
nee pour la gloire de commander à a la 
Suede en un tems, oü elle donnoit fi 


glo- 
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hätte; fo werden Gie leicht erachten konn 
um wie vieler Urſachen willen, mir 


powvez gemein lieb ſeyn müfle. Da mir De 
ro Verdienſte in der That Be und 


ich mir fomohl von Dero Fähigkeit, als von 
dem berühmten Namen Dero Geſchlechtes (*) 
viel vortheilhaftes für bie een 
meiner Angelegenheiten verſpreche; 
ich auch) alle meine Hoffnung auf 
auf den, in Schweden fo berüßmten Na- 
men ihres Haufes, deffen fich Gott 
fem bedienete, um meine Kindheit, 
meine Erziehung zu beglüd Und ic) ges 
fiehe es, daß ich einen Theil des Ruhmes 
und der Gluͤckſeligkeit meiner übrigen Regie⸗ 
rung nächft Gott, diefen großen Meiftern in 
der Regierungskunft zu verdanken habe : wie 
ich denn auch die Rathſchlaͤge biefer weiſen 
Greiſe nicht allein mit Ehrerbiethung , fon- 
dern auch mit Vergnügen angehöret habe: 
die, nachdem fie fo glücklich zu befehlen ge- 
mußt, aud) fovöllig einem Kinde zu gehor⸗ 
chen mußten; und zwar einem Rinde, das 
zu der Ehre gebohren mar, 

zu derjenigen Zeit zu beberrfhen, in we 












„Honefti exemplum Pofteritati u 
„Reliquit, 
„Civium heu! dolor, —— defiderium ! 


„Quisquis 
„Si bonam mentem, fi — fi merita publiea 
Amas, 


BENBDICTO benedie, 
„Et tales ufque Publico Curatores opta. 
„Natus in Arce avita Mörbii d. 16 Julii 1623, 
„Obiit Holmiæ d. ı2 Julii 1702, 


Beſiehe auch in Normanni Orationibus panegy- 
ricis I. c. die Leichenrede, die biefer Di ihm 
au Ehren gehalten. 

(*) Unter denen, Ehriftinen vom ſchwediſchen 


Senate geſetzten fünf Vormündern, waren drey 
vom Namen und vom Haufe Gxenſtierna, die 
* Eu u ber Krone und Neichsräthe 
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lorieuſement des loix au reſte de 
—— comme vous le ſavez. 
Vous avez cet avantage für ces 
grands bommes de votre Maifon, d’a- 
ir fous les ordres d’un Prince, qui 
s’eft deja fignale dans les ai 
& qui efl prer à donner à la Suede 
une ſucceſſion de Princes, qui lui ref- 
Sembleront. Cependant j’efpere, que 
vous vous rendrez toüjours d’autant 
plus digne de ce pofle, & de ce nom 
fi beureux pour moi, que, ſachant qui 
je fuis, vous aurez pour mes interets 
les confiderations, qui me font düss, 
& que vous infpirerez auſſi des fen- 
simens fi jufles à tous ceux qui pour- 
roient ou ignorer le paffe, ou Pavoir 
oublie. me rapporte à ce que 
vous en dira le fufnomme Marquis, 
vous priant de donner entiere crean- 
ce aux temoignages d’eflime & d’a- 
mitie, quil vous donnera de ma part. 
Fe prie Dieu, qu'il vous tienne en 
fa fainte garde. Rome, ce pre Se- 
ptembre, 1680. 


Chriftine Alexandra. 


* 
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es bie Ehre hatte, dem übrigen Europa, Das 


fo wie Sie willen, Geſetze vorzufchreiben. 

Sie haben noch den Vortheil über diefe 
großen Männer Ihres Haufes, daß Sie 
dem Staate unter den Befehlen eineg Koͤ⸗ 
niges bienen, der fich ſchon in Schlachten 
hervorgethan, und der im Begriffe ſteht, 
Schweden mit ihm aͤhnlichen Prinzen zu 
beglüden. Indeſſen Hoffe ih, daß Sie 
ſich diefer Ehrenftelle und des fir mich fo 
glücklichen Namens auch dadurch immer 
mwürdiger machen werben, daß, weil Sie 
wiſſen, mer ich bin, Sie ſich alfo auch aus 
ſchuldiger Ehrfurcht gegen mich, meiner 
Sachen nicht allein annehmen, fondern auch 
andern, die das Vergangene nicht miffen, oder 
vergeffen haben follten, eben fo billlge Ge⸗ 
finnungen einflößen werden. Uebrigens be: 
ziehe ich mich auf das, was Ihnen bemeldter 
Marquis hierüber mündlich fagen wird, als 
welchem ich völligen. Glauben beyzumeffen 
bitte, wenn er Sie in meinem Namen von 
meiner Achtung und Freundfchaft verfichern 
wird, Gott erhalte Sie in feinem heiligen 


‚Schuge. Mom den ı7ten des Herbſtmo⸗ 


naths 1680. 


Chriſtina Merandra. 


Da die Hoͤflichkeiten, die der franzöfifche Hof der Königin Chriſtina in währender 


ihrer Regierung ermwiefen hatte, die gemeinfchaftlihe Wohlfahrt beyder Reiche, und die 
befondern Bortheile zum Grunde hatten, die Frankreich von dem genauen mit Schwe- 
den gepflogenen Bündniffe hoffen konnte: fo nahm auch Ehriftina bald nach ihrer Ab⸗ 
danfung eine merfliche Veränderung in dem Verhalten des franzöfifchen Hofes gegen fie 
wahr. Daher änderte fievon ihrer Seite ebenfalls ihre Öefinnungen gegen Frankreich, und 
da noch andere Urfachen zur Kaltfinnigkeit hinzu famen , fo verlor fich bey ihr nach 
und nad) auch die große Meigung , die fie vormals diefem Hofe vor allen übrigen 
gewidmet hatte. Es wird ihr daher ohne allen Zweifel lieb gemefen ſeyn, daß Be⸗ 
nedict Örenftierna, als ein wuͤrdiger Abkoͤmmling des Großkanzlers Arel ©renftierna, 
deſſen Stelle erhalten hatte; und fie wird fich gefchmäuchelt haben, er würde die Geſinnun⸗ 
gen feines Großvaters gegen Frankreich, welcher Krone fie nicht mehr geneigt zu ſeyn 
Urfache hatte, angenommen haben, und aud) behalten. Sie betrog ſich auch nicht in Ihe 

U. Theil 5 rer 


f} ⸗ 


Jabr. 
— 
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eroſte ver Meynung, und es war ihr um fo viel erfreulicher, daß der Konig ihm bie Ranzlers 
— wuͤrde er m hatte, * ſie glaubete, daß ſein Vorgaͤnger groͤßtentheils an denen 
— —— Berdrieflichkeiten Schuld geweſen, die man ihr bey ihrer letztern Reiſe nach ved 
gemachet hatte. Die deine: des Kanzlers Oxenſtierna iſt eben fo ſchoͤn eben, 
und verdienet alfo Hiefelbft eingerücker zu werben. 


5 Das Schreiben, —X Majeftät an m erlaffen die Gn b N ift 
„mir durch Höchftderofelben Kammerjunfer und außerordentlichen mdten am 







„ben, daß meine Danfbegierde unendlich ift, da es Eu. Majejtät gefallen hat, mich v 

„dem, Antheile, welchen Höchftdiefelben an der Ehre, die mir der König, mein Hert 
„durch eine neue Berufung zu feinem Dienfte erwiefen, zu nehmen geruben, höchfteigen. 
„baͤndig zu verfihern. ch muß es geftchen, daß die Kenntniß meiner geringen Kräfte 
„mich höthigte, "diefe Ehre, fo weit es meine ſchuldige Ehrfurcht verftattete, zu verbitten. 
Endlich aber fab ic mich dennoch verbunden, dem Willen meines Herren nachzu 
„und eine Ehrenftelle anzunehmen, die viel andere weit würdiger, als ich, bekle 

„ben würden. Ich fann mir feinen fo gluͤcklichen Erfolg diefer neuen Verrichtungen ver: 
„Iprechen, daß ich mich nicht noch hoͤchſtgluͤcklich ſchaͤtzen follte, wenn mir Diefelben Gele: 
„genheit gäben, die unterthänigfte Verehrung , die id) gegen Höchftderofelben gebeiligte 
„Perfon hege, und den Eu. Majeftät Dienften ſchuldigen Eifer an den Tag zu legen. 
Hierdurch, aller ädigfte Frau, hoffe ich, mich der Fortfegung Eu. Majeftät Gnaden 
„gegen mich würdig zu machen; und Diefes ift aud) das einzige Mittel, deffen ich mich be⸗ 
„bienen darf, um jene gluͤckſelige Todten nachjzuahmen, die Eu. Majeftät dadurch, daß 
„Höchltbiefelben deren Verdienſte rühmen , mir zum Mufter der Nachfelge anpreifen. 
„Es ft andem, dafi fie feine größern Verdienſte gehabt haben, als daf fie einer großen 
„ Königinn zu geborchen gewußt, deren Regierung und ſaͤmmtliche Thaten mit lauter Merf: 
„maalen bes Ruhmes und der Großmuth bezeichnet find. Eu. Majeftät werden mir er- 
„lauben, daß ich diefe Kennzeichen des meinem Haufe fo vortheilhaften Andenfens, als 
„bie liebfte und Foftbarefte von meinen Vorältern geerbete Berlaffenfhaft, aufs heiligfte 
„bewahren möge, Allein fie haben mir auch ihr Blut hinterlaffen, welches mich nicht we: 
„niger antreibt, alle meine Kräfte und mein Vermögen Eu, Majeftät Dienften * 















„opfern. Der Herr Marquis kann es mir bezeugen, wie eifrig ic) mid) hiezu der ge 
„genmwärtigen Gelegenheiten bediene. Ich babe mich mit demfelben von Eu, Ma 
„Angelegenheiten, und von der gugen Neigung, die der König, mein Herr, für Hoͤchſt⸗ 
„derofelben Beftes heget, umftändlich unterreder. Ich hoffe auch, derfelbe werde nicht 
„ermangeln, Eu. Majeftät davon getreuen, und feiner Gefchicklichfeit, die er in feinem 
„ganzen Betragen äußert, gemäßen Bericht abzuftatten, Da ich mich nun gänzlich auf 
„deſſen Auſrichtigkeit verlajle: fo iſt mir voritzo nichts übrig, als daß ich Eu. Majeftär 
» gnädigft zu glauben erfuche, daß ich mit dem alfererfinnlichiten Eifer, und mit der aller 
„unterthänigften Verehrung fey ıc. Stockholm ven gten des Wintermonaths 1680. 


Benedict Örenftierne. 
® Da 
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- - Da nun Chriftina von ihrer Seite ebenfalls für nöthig gefunden hatte , mit den Ber: Das 1680fte 
waltern und Exhebern ihrer Einfünfte eine Aenderung vorzunehmen (*), fo kam es nun Jabr. 
ei wen fie zu ihrem Oberſtatthalter wählen ſollte. Karl Broberg mar einer Dlivefrang 
der hinſten unter denen, die fich um diefe Stelle bewarben (t). Man bat Beweis: wird aller 
thümer in Händen, daß ſich derſelbe alle Mühe gegeben, um ſich bey der Königinn auf Ranke feiner 
Unfoften der übrigen M x angenehm zu machen ; und als der Marquis del Monte Beaner unges 
im Namen feiner Königin den vormaligen fehrvebifchen Gefandten und bevollmächtigten KH Sri: 
Minifter am nimmegifchen Sriedenscongreffe, Herrn Johann Paulin Olivekrans, vor- karchalter ihs 
gefchlagen hatte a), fo that ert Broberg alles, was er nur Fonnte, um denfelben rer fdhrmedi: 
aus . Er bei en gewiſſen Silfwerkrona, daß fich derfelbe von Then Herr: 
Leyo ‚ des Cedercrangens Schwiegervater, bereden laffen, befagten Olive- !baften, und 
Erans bey der Königinn in Vorfchlag zu bringen, ob derfelbe gleich dem Könige gar nicht N —— 
angeſtanden. Alles, was Broberg dawider zu fagen hatte, war von feiner Erheblich⸗ Onaden, 
feit (}). Olivekrans ward von dem Hofe genehm gehalten, und man wird es aus ver- 
fehledenen Schreiben, die Chriſtina an ihn abgelaffen, erfehen, daß fie mit der, in fer 
ner Perfon getroffenen Wahl fehr zufrieden gemwefen. In der Thar aber mar es. auch ein 
ae und wohlverdienter Mann (**). Er bedanfete ſich bey der Königinn für diefeihm 

te Gnade in folgendem Schreiben, rt⸗ a 


EYE „Ma: 


3) Beſ die Lettres & Negoc. d’Eflrades VII Th. a. d. 125.298 ©, VIII TH. 0.8.2437 ©. 1X TG. 
a, d. 300 u.f. &, h 

























—— — — — — — — ** 
(*) Wir haben oben a. d. 138 S. geſehen, wie Kondon als Secretaͤr bey dem ſchwediſchen Ge⸗ 
viele Zaͤnkerey eine ähnliche. Veränderung zehn ſandten, dem Grafen Chriſter Bonde, als ſich 
oder zwölf Jahre vorher veranlaffer hatte. - Ebriftina zu Bruͤſſel aufbielt, und erhielt die Ers 
(}) Die von der Königiun Chriſtina geadelten laubniß, ihr feine Aufwartung zu machen. Im 
Broberge, ſowohl Vater als Cohn, waren inder 16059ſten Jahre wohnete er dem pyrend ſchen F ie: 
Koniginn Dienften gewefen. Karl, deffen hier dem bey: Im 167 4ften £ Staats 
Meldung geſchieht, fand als Gegenfhreiber bey’ cretarius, und zwey Jah ward er Ale 
denen nach der Königinn Thronentſagung, zu ihrem Geſandter nach England, und an die General⸗ 


Unterhalte beftimmten Einkünften in Dienften. ſtaaten ber vereinigten Niederlande abgefchicet, 
Die angezeigte urkundliche Beweisftüde befigen allwo er den nimwegiſchen Frieden unterzeichnete. 
©. Ercellenz der Herr Graf von Rronftedt. Im ıssıften Jahre machte ibn Ebriftina zu ib: 

(4) Außer diefen beneideten noch viele andere rem Minifter, und im 1682ſten Jahre erklärte fie 
vornehme Perfonen dem Ölivekrans dieſe Stelle, ihn zu ihrem Oberftatthalter über ihre Herrfchaf: 
und fucheren ihn zuoftürgen. Er merfet diefes in ten im Schweden, und nöthigte ihn nah Rom 
einer fchönen Bittfehrife an den König Karl den zufih. Er gieng auch dahin, und ward dafeldft 
Xlten felbft an, im welcher er fich deſſelben Schug mit neuen Merfmaalen ihrer königlichen Huld beeh— 
ausbittet. Sie ift in den Palmsköldianis bes ret, die er auch nad) feiner Zurüdkunft nach 
findlich. Schweden lebenslang genoß. Er ftarb am ıoten 

(**) Zu dem, mas wir im vorigen bereits von Jaͤnner 1707. Folgende Grabſchrift, dieer ſich ſelbſt 
demſelben geſagt haben, wollen wir noch folgendes geſetzet hat, lieſt man zu Strengnaͤs, einem bi⸗ 
hinzu fügen 1). Olivekrans war damals zu fehöflihen Site in Sudermannland. 






„Ego 


1) Ber. Mufei Lection. ſuper tabulas Olivekrans a,d,2-21 S, und Hohnia liter. a. d. zu u. f. 
- ©&, imgl. die Palnsköldiana. 


240 Merfwürdigkeiten zur Gefchichte 
u: „Madame, * —J— — 
= „Uebrigens habe i u Dit 6 fünf Scheiben don Eu. 
„und mit — er Wirte, mit welcher zen 
„mich zu beehren gnädigft gerubet — zu a.“ Es ſcheint, Höchftdiefelben 
* mich mit den Merfmaalen f echt überhäufen ; und ob ich diefelben 
- ch mit der Eu. Majeftät fan hc a annehme, und als fo viele Seffel an 
— die mich zu Befoͤrderung — 
— mich dennoch meine geringen Verdienſte, und —— 









„alle das Vergnuͤgen empfinden, welches ein anderer ſchoͤpfen wuͤrde. 
„auch aufs feſteſte eigen bin, daß mir nichts ohne Willen begegnet; fo bel 

„biefes alle andere Betrachtungen auf, und läßt mir nichts, als die —— in denſe 
„ben, uͤbrig, die mir in allem eine wahre Zufriedenheit gewaͤhret. ich 
„dieſelbe auch gegenwärtig, und finde mich hoͤchſtens verpflichtet, Eur. föniglichen N. 

pfür dieſe außerordentliche Gnadenbezeugungen den allerunterthänigften Dank 
56 werde dieſelben lebenslang von ganzem Herzen verehren, und bis ins Grab u 
„ harten . 


“Madame, 
Eur. fönigl.Maj. 
Pondagla den des — 


— 





allerunterthaͤnigſter treugehorſamſter Knecht, 


7. Olivefrans. 


Nachdem e a Chriftinens Verlangen nah Rom gefommen war, fand 
) mehrere © t, fi in deren Gnade und Vertrauen mehr und meßk * 
xtſchreiben an Leyonbergen beſtaͤtiget ſolches. 








„Ego eujus hic ſuperſtat effigies ER 
— „JonANXNES OLIVEKRANS Pi 
„ab ipfis initiis F 
; „,Sapientiae non fucate, fed verz, amore exarfi, 
„ Quam in ipfo bonitatis fonte etiam precibus quziitam =: 
„Mihi propriam dicavi, hac teffera: 2 
„NEMINI NISI DEO. 

„Cxtera nihil æſtimata adeo indifferenter habul, 

„Ut nihil horum concupiverim, nihil timuerim unquam, 
„Et quem divina providentia exhibuit vitz curſum 
Lubens lætusque tenuerim. 

„Oblata munia, bona fide, felici manu executus, 
„Bonos fovi, malos vitavi, invidos non curavi: 

„ Honorem & ultionem in nulla re mihi ſumſi. 
„Officia, que debui, non neglexi: quietem colui, « 
„Et in mundo me peregrinum fciens Calos petüi, * 

„Ubi mea patria, & Dominus, & Deus, & omnia de, 
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Aonfieur Leyonberg. Enreponfe Herr Auf ihr Das ıssafte 
M a votre lettre du ı$ de Mai, Schreiben vom ıgten May gebe 7 _Jabe- 
je vous dirai, que je füis perfuadee Ihnen zur Antwort, daß ich von Ihrer 
de votre innocence, au fujer des mille Unſchuld, wegen der bewußten taufend Tha- 
Ecus dont il eft queftion, fachant fort ter, überzeuget und verfichert bin, daß Bro ⸗ 
bien tout ‘ce que Broberg a dir bergs Vorgeben davon falſch ſey. D 
la-defjus et faux. Pour Cederkrans Cedercrantz mir i nft 

er von 


sil Sacquitre bien à Pavenir de fon 
devoir dans mon fervice, comme je 
veux Pefperer, il n’aura rien d crain- 
dre des mawvais ofhces dautrui. 

refte jai ee les offres que vo 





gute Dienfte leiſtet, fo bat 
nichts bey 
gens Ihre 
bitte Gott, daß er fie beglücken wolle, 
den sten des Heum. 1681. 


r zu fürchten. Ich halte übri» 
enfterbiethungen genehm, und 
Rom 


me faites de vos fervices, priant Dieu 
—— vous fafe profperer. Rome, 
es Juillet, 1681. 
Chriftine Alexandra. 
L’Abb& Santini. 


w 
Wir wollen hiefelbft eine Bittſchrift einrücten, welche Broberg der Königinn übers Wrobergs 
reichete, als er nah) Rom gekommen war, Aus den Randgloſſen, die von Chriſtinens Chriftinen 
eigener Hand find, wird man abnehmen, auf mas Weife fie ihre Willensmeynung auf überreichte 
Bittſchriften und Vorftellungen zu eröffnen gewohnt geweſen. Wir befigen noch andere Bittſchrift 





nebſt ihren 


dergleichen ihre Hausangelegenheiten betreffende iften, die wir aber der Aufmerffam- efuns 
* ce würdig — * eg RR —* uf 
[3 ſchledene 
Inhalt von Karl Brobergs Berichte C). er 


Die Randfehriften find von der Röniginn Chriftina eigener Hand. 


ey Erwägung, daß fein Vater und alle feine Brüder die Gnade und das 

Gluͤck gehabt, niemanden als der Königinn zu dienen, und die mehreiten 

derfelben auch in ihren Dienften geftorben find; fo verfichert er, daß die bloße 

Furcht, diefes Giückes beraubet zu Bleiben, ihm und feinem Bruder Anton 

das Leben koſten konne; und daß bey ihm ſchwere Krankheiten von eben diefer 
Urfache herrüßren, und fein Bruder Anton auch unfehlbar darauf gehen wuͤr⸗ age Sie 
de, weil feine Krankheit unheilbar fey. Eben diefes hätte ihn auch genöthiget, ae 
diefe befchtwerliche Reife, feiner anhaltenden Unpäßlichfeit ungeachtet, zu über: ben, follen 
"nehmen, und Ihre königliche Majeftät um die Fortfegung KHöchftderofelden nes * 

Hh 3 nade, verlieren. 





BEER an ee 2 207 + 
9) Die Urfhrift hiervon beſitzen Se. Exc. der Hert Reichsrath Graf Kronſtedt. 


—— 
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| — 
— ihn und ſeinen Bruder druͤck ! 
Das ı682fle Gnade, n uflehen. Karl Broberg, beſo ter dem Titel eines 
FE, mürhigft am de, um bie er, ten möchte, ihm, un als worüber 
—— Die Gnade, Königinn gefalle ing anzuvertrauen , vtigen 
darinnen, daß es — —— zu — Beftallungsbrief — 
Das kann a im 1678ſten ve Ihrer Majeftät — gi ver⸗ 
— —— — dieſes Amt Be er beherzigen wolle, 
— laſſen. Er gen der Stadt, | befonde: 
Ic wider: laſſen auch zum Nu ne, die er aus 
fe Senft* fondern er iſcher Münze, bie er r es Ihrer 
— 5 d da er von den an mic 6 via —E — 
im adniginn bieher gezogen, bäthe er, und 
‚Gnade der Königinn ig wäre; fo hegnadigen 
ver Gnade thun ſchuldig Thalern zu | 
willibm Majeſtaͤt zu ——— — — ——— ad gendthiget, 
* Ge gina * En — —— re — meh⸗ 
balt wede ihm dieſelben A— dor, eine vert toben er zu fe lglich in 
nehmen noch Imgleichen te s Bette zu hüten, Ai gehabt, und folg d⸗ 
vermehren. Jahre lang da in ſeinem Vermoͤgen nicht auf die Han 
—— — ag Se ven er oe 
reres verwenden cke; und daß, fa Beflreitung der Reiſe Noth fe, 
— Schulden ſtecke; Vorſchuß zur X rden ſeyn, feine Norh | 
Er bätte ftarfen ines Bruders ‚einen 5 uckes theilhaftig gewo (fen, und Hoͤchſtdie 
——— — — — —— 
"Geh Bin in = damals rd ur um eing Wohlthat, : 1, daß derfel: 
* voh ſelben um —— N) er Gott zum zeugen — Er ge⸗ 
ne fe —— Bruders er treu und vedlich I —— —* 
— Wegen der Thun und La ſſen 
denzulap it gefinnet geweſen, der von feinem Thu der alle de 
n. Sebet be jederzeit g illig, daß ein jeder h Dberftatthalter, deriiht 
I, und m fteht, ai — ie oe — — = ee 
Ueberfhlag, gebe, u Rechnungen ſowohl a fs ſchaͤrfſte durchge twas das an⸗ 
was man Buͤcher und rgeuͤbten Perſonen un eue, oder irgend € n der zu 
an Diefer Arbeit fehr.g icht die geringfte Un fen; aufer daß wege uß 
koͤnne dem ungeachtet ni darinnen angetroffen; dem Herrn Marq 
Er bat hier⸗ laſſen, rden verdienete, bſt Sr. Excellenz, e geſchehen. 
innen BR gemerket zu we nen, und daſelbſt Sr. eichsthaler Nachfrag die bey 
meine Ber ge Reife nah Schonen, ahlten 1000 Reichstt Gelde Hätte er 
zo: jeiner r ihn ge; : von dieſem auch 
Sen, un ae en en —— —** — und da © 
an thu vraufer, llem, de beftri . — i- 
wohl — va Aufenthalte Sr. een borgefallene ae er fe 
benfilten bey der — euget, ſo haͤtte ihm m ‚ Ihre Majeftät um gnädig 
hei: Ercelfenz ihm — worüber er, Broberg, 
En was nen Schein au 


| | Feine Wiſſen⸗ 
inder, Die Davon 
chete, damit feine Frau und Kinder, 
— — —— Beſtaͤtigung erfuchete, 
ſtatthalte 


ſchaft 
gethan hat. 
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fchaft hätten, a herannahenden Tode nicht damit beunruhiget zu Tr 
werden möchten. — 
Da er auch n em Frau und Kinder und eine ſtarke Anverwandt⸗ 
ſchaft auf dem tte, und in dieſer ſeiner Noth, * wie er verſichert, 
viel groͤßer wäre, als man glauben forte, außer Jhrer Majeftät Föniglicher 
Huld und Gnade, feine andere Zuflucht wüßte; fo flehe er Ihre Majeftär aufs 
demüthigfte, bloß um eine jährliche Zulage von 100 Thalern, und ur * 
laubniß an, daß er dieſelbe auf den Johannistag ziehen doͤrfte, damit er Ich bins zu 
feiner Haushaltung benöthigte zu rechter Zeit anfchaffen fünnte, Da feieden, 
Schließlich bittet er noch unterthänigft , daß Ihre Majeftät geruhenmöche Ich bin da⸗ 
* —— ihm ſonſt — en gen zu erneuern, und mit Sure“ 
infonderheit die ihm vor einigen Jahren gnädigft diehene Schenfung Huld: auer » 
reichſt zu beftätigen, damit er fich aus denen Procefien und Sets ‚in —— er 
die er unfchuldiger Weiſe gerathen, — und % ‚feinem Tode fei- Mir mein. 
ner Frau und Kindern etwas Weniges zum alte erlaffen könne, are F 
als welche ohne dieſe Gnade und Beſchuͤtzun fehlbar hoͤchſt wider keine 
elend bleiben wuͤrden. — En Gegenvor: 
Zeiget dieſe meine Entſchli 
LT 














ftellungen zu 
tbun babe; 
Chriſtina — — 
Nachdem der Herr Olivekrans wat ya über Cbriftinens aften in ME Andere 
Schweden geworden, trat fie ſogleich in eihen fehr vertrauten — Fr 
und machete dazu mit einer fehr Füßlichen Sache den Anfang. Diefes war das doppelte Eoriftinens 
Gerücht, davon ſich eines in Rom von Rarls des XI ©, und das andere zu Stock: Schreiben an 
holm von ihrem eigenen Tode ausgebreitet hatte, den Olive: 
In fans wegen 


des von ihrem 
en und des König 


*) Diefer König war gewohnet, zuweilen einen Stockbolm gelegenen königlichen Auftfchleffe Dror, Katls des X. 
Karten Mitt zu thun. Wie er denm auch im ningbolm auf re * ia Tode ausge: 
1ösıften Jahre von Stocdbolm nad Kongſer, iveldem diefes Pferd nedft vielen anderen gemaler ſorzunaten Ge— 
welche Dexter 15 fchwedifche oder 22 deutfche Mei: if. Im Palmstsld finder man ein Schreiben "Ges, und 
fen von einander liegen, mit einem einzigen Pferde von dem Schate an Rarl den Xlten, worinnen YO dem Te: 
in neun Stunden drey und Drepfig Minuten ge: derſelbe deſſen Fall, als er die Poſt geritten , ge, Maente die: 
ritten. Allein dad Pferd blieb auch gleich nach des klaget. Der niit welchem der König die. ſes Koͤniges. 
Königes Ankunft zu Kongſor, wofelbft eins fen Zufall ertrug, darinnen gelobet, und der 
der beften Geftüte in Schweden ift, auf der König erfucjet: er möchte feines dem Königreiche 
Stelle todt liegen. Dieß Pferd war aus Sinn: und allen treuen Unterehanen fo theuren —28* 
land, und der Bauer, der daſſelbe dem Könige ge: ſchonen, und für feine völlige Geneſung ſorgen. 
ſchenket hatte, befrepete dadurch fein Land von ale Der König nahm diefes auch ganz gnädig auf,und 
len Abgaben für fi und feine Nachtommen. At: ſah fich auch nach diefem gefährlichen Falle, bey 
les diefes ift auf den ſchoͤnen zwo Meilen von dem er ein Dein brach, ziemlich vor 1). 


ı) Das im Palmskoͤld befindliche Schreiben des Senates ift vom 20ften des Meinm. ı5$r, 
auch den hiſtor. Almanach von Schweden vom 1700ten Jahre. wie auch Rleins San 
oder Unterredungen der Königinnen Ulriken leonoren a. d. 42 ©. die Anmerk. 


Das 1682ſte 


Jahr. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


In Anſehung des erſtern iſt zu merken, daß ſie, wie es aus einem andern an eben 
den Glivekrans erlaſſenen Schreiben erhellet, beſtaͤndig auf dem Schluſſe beharrete, im 
Falle der König mit Tode abgienge, die Krone wieder anzunehmen, fe wie fie ſolches ben 
im ı660ften Jahre verfammleten Reichsftänden eröffnet hatte. Wenigſtens verlangete fie, 
man follte Eeinen Entſchluß faſſen, ehe und, bevor fie ihrer Anfoderungen wegen Sicher: 
heit erhalten, und verlangete auch, man follte ihr felbft in waͤhrender Minderjährigkeit des 
Königes Gehör geben. Bey Gelegenheit des zweyten Gerüchtes, welches von ihrem eiges 
nen Tode entftanden war, wird man wahrnehmen koͤnnen, daß die Gefinnungen, die fie 
in demfelben aͤußert, mit denenjenigen, die fie bey einem ähnlichen Geruͤchte gegen ihren Ober- 
ftatthalter, den Freyherren Gyllenſtierna, blicken laffen, fehr übereinftimmen. Folgen 
de Worte infonderheit find ihrer fehr würdig : „Im Falle nichts anders, als Furcht und 
„Eigennug ihren Tod befördern folge; fo würde fie nimmermehr fterben; denn ihre Tod 
„würde ihrem $eben ähnlich fern.» Sie hielt aud Wort ; denn nie hat wohl eine 
Prinzeffinn, wie wir fünftig fehen werden, mehrere Standhaftigfeit und Großmuch be- 
mwiefen. Unterdeſſen aber wollen wir hier doch die benden erwähnten Schreiben, und ei- 
nen Bericht von dem Teftamente, welches König Marl der XI gemachet haben foltte, 


244 


einruͤcken. 


d Rome, ce 24 Fevrier, 

1682, 
ai regu votre lettre du 10 pafe 
dans laquelle jai vü avec plai- 
fir, Paffurance de Pentiere guerifon du 
Roi, qui m'a fort rejoui, car ici en 
nos quartiers, nous en avions eu de 
trös-mechantes nowvelles, & jai eu 
toutes les peines du monde de defabu- 
fer de fa mort les gens qui sen cro- 
ioient bien informes. Mais Dieu 
merci votre lettre avec un temoigna- 
e fi autbentique de vül, a tire tout 
E monde hors de doure & sonfirme 
mes nouvelles precedentes, qui &toient 
les feules qui nous affuroient de fa 
Zuerifon. Pour la nouvelle de ma 
mort je nen fuis pas furprife. Il y 
a tant de gens qui la defirent que je 
ne trouve pas mauvais, qu'ils s’en fla- 
sent quelques fois. Elle arrivera 
quand il plaira à Dieu, mais juf- 
quici, je ne fuis pas encore affez en 
grace 


Kom, ben z5ften bes Horn. 
1682. 


Nch babe ihr Schreiben vom zoten bie» 
—J ſes wohl erhalten, und aus demſel⸗ 
ben die zuverlaͤßige Nachricht von des Koͤ⸗ 
niges völliger Geneſung mit vielem Ver⸗ 
gnuͤgen erſehen. Meine Freude daruͤber 
iſt um fo viel größer, je mehrere boͤſe Zei⸗ 
tungen man davon in unferen hiefigen Ge: 
genden ausgeftreuet hatte; und je größere 
Mühe ich gehabt, denjenigen den Tod des 
Königes aus bem Sinne zu reden, die da⸗ 
von gute Nachrichten zu haben glaubeten, 
Allein Gott fen Danf! Ihr Schreiben und 
die Verficherungen eines fo glaubmwürdi« 
gen Augenzeugen haben jedermann den Zwei⸗ 
fel benommen, und meine vorige Nachrich« 
ten beftätiget, welches die einzigen waren, 
bie uns von feiner Genefung verficherten, 
Die ausgefprengte Zeitung von meinem To⸗ 
de befremdet mid) gar nicht. Es find fo 
viele feute, die ihn wünfchen, daß ich es 
nicht übel nehme, daß fie fich mit der Hoffe 

nung 
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grace pour Pefperer. Je fuis dans 
la plus parfaite fante € vigueur ou 
faie ete en toute ma vie, mais cela 
nempeche pas, que je ne puiffe mou- 
rir, ae elon les apparences, 
bien des gens mourront avant moi, 
qui ne ‘fe Pimaginent pas. Fe vous 
aflure. que jattends la mort avec 
beaucoup de tranquilite, & que je ne 
la crains ni ne la defire: mmıs je vous 
afure auf, que je ne mourrai jamais 
du mal qu'on publie en Suede, & que 
ni Pintert, ni la crainte ne me fe- 
ront jamais mourir, comme on la 
dir; & c’efl mal connoitre la Reine 
Chriftine que de la croire capable 
dune telle Buff d’ame. En quel- 
que tems quil plaife à Dieu de finir 
ma vie, je vous affure, quon Jera 
authentiquement averti en Suede de 
mon deces, & on aura la joie de 
Papprendre dune manière à n’en pou- 
voir douter. F’ai des amis & des 
ferviteurs en bon nombre ici, qui fe- 
ront leur devoir, en cette occafion 
comme en toute autre. Nen croiez 
rien juſqu'àâ ce qu'on vous mande ma 
mort, de la maniere que je vous le 
dis & fürtout foiez perfüade, que fi 
je ne meurs que de crainte ou d’in- 
teret, je ferai immortelle. Faites 
mes complimens au Roi, fur tout ce 
qwil vous a dir dobligeant fur mon 
Jujer, & afurez-le, quil auroit 
tort, sil n’avoit pour moi tous les 
‚fentimens qui me font düs, car je lui 
Vius toute acquife. Les particulari- 
res de fon accident m’ont fait bor- 
reur, je nai pü lire vorre lettre fans 


U. Theil. fre- 
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nung deſſelben zumeilen ſchmaͤucheln. 
wegen kann ich zwar eben fo wohl fterben; 
allein allem Anfehen nad) dörfte man noch 
wohl ihrer viel vor mir hertragen, die es 
fih gar nicht vorftellen. Ich verſichere 
Sie, daß ic) den Tod gelaffen erwarte, oh. 
ne benfelben;weber zu wuͤnſchen, noch zu 
fürchten. Allein ich verfichere Sie auch, daß 
ic) niemals an der in Schweden ausge. 
fprengten Krankheit, und alfo weder aus 
Eigennus, noch aus Furcht fterben werde; ' 
benn biejenigen fennen die Königinn Chri- 


ſtina ſchlecht, die ihr Gemuͤth zu einer fol- 


chen Mieberträchtigkeit fähig halten. Zu 
welcher Zeit es auch Gort gefallen follte, 
mich von der Welt zu nehmen ; fo fen 
Sie nur verfidert , daß man davon in 
Schweden zuverläßige Nachricht erhalten, 
und die Freude haben foll, diefe Meuigkeit 
auf die allerbeglaubtefte Art zu erfahren. 
Ich Habe biefelbft eine gute Anzahl von 
Freunden und Dienern, die bierinnen ihrer 
Pflicht eben fo wohl, als in andern Fällen, 
nachleben werden. Glauben Sie es alfo 
nicht eher, bis man Ihnen meinen Tob 
auf befagte Art melden wird, Verlaſſen 
Sie ſich vor allen Dingen darauf, daß, wenn 
ich auf feine andere Act, als aus Furcht und 
Eigennug, fterben ſoll, ich unfterblich ſeyn 
werde. Machen Sie dem Könige meine 
Empfehlungen wegen aller derer Höflichkei- 
ten, deren er mich durch Sie verſichern lafz 
fen, und fagen Sie ihm, bafi er unrecht 
babe, wenn er mir die mir gebührende Zu: 
neigung entziehen wollte ; da ich ihm fe 
gänzlic) ergeben bin. Die Umftände bey 
feinem Zufalle haben mir Schreden verur- 
fachet , und ich habe ihr Schreiben nicht oh⸗ 


ne Entfegen lefen fönnen. Gott ob! daß - 


Zi er 


“ 


Des: Das ıszıfte 
Jabr. 


» 


Das ı6tıfle fremir. 
Jabr. 
un 
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Dieu foit loue de fa gueri- 
Jon. Fe füis tres-farisfaite de vous, 
continuez à me bien fervir. Adieu. 


Chriftine Alexandra. 


Apotlille. 

e vois bien quon m’a tout à fait 
7 oubliee en Suede, pui/qu'on eſt 
capable davoir de fi indignes fenti- 
mens de moi : je men confole toute- 
fois, Sachant qu'il ? a une necefite 
qui fait oublier les abfens. Se 
mourrai quand il plaira a Dieu, 
mais ce ar d’une maniere digne de 
moi, & en quelque tems quarrive 
ma mort elle ne dementira jamais ma 
vie, sl plait à Dieu. 


Rome, ce 14 Mars, 
1682. 


M' d’Olivekrans. I} court ici 
un Teftament, fait par le Roi 
de Suede, etant dans Vextrömite de 
fa vie, que je crois fait a plaifir par 


uelqu’un, qui aura voulu faire tort 


: 4 fa reputation. Fe nai jamais rien 


vü de fi ridicule, que ce teflament. 
La politique en eft nowvelle, & celui 

ui en efl Pauteur, peut fe vanter 

avoir trouve une nowvelle methode 
de gouverner les peuples. C’eft une 
belle maniere de recommander un Prin- 
ce, — eſt encore dans le ventre de 
fa Mere, que de priver en mourant 
un Senat entier de leurs honneurs &5 
doter à toute la Nobleſſe leurs biens. 
Peut-on efperer ou fe flater qu'on 
Sera obei, quand on fera mort apres 

| une 
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er wieber gefund ift. Ich Bin mic Ihnen 
fehr zufrieden, fahren Gie fort, mir ferner⸗ 
bin eben fo gute Dienfte zu leiften. eben 


wohl! 
Chriſtina Alerandra. 


Nachſchreiben. 

(ad) ſehe doch, daß man meiner in 
— Schweden nicht ganz und gar ver: 
geflen hat, weil man noch fo unwuͤrdige Ge⸗ 
danfen von mir heget; jedoch tröfte ich 
mic) damit, daß die Vergeifung der Abwe⸗ 
fenden gleichfam nothwendig ſey. Schwer: 
de fterben, wenn es Gottes Wille ſeyn wird; 
allein diefes wird auf eine mir anftändige 
Art gefchehen, und mein Tod mag kommen 
wenn er will; fo foll er doch, wills Gott! 

meinem $eben ähnlich feyn. 
Rom den 14ten März 

1652, 

in Herr Dlivefrand. Man trägt 
ſich hier mit einem Teſtamente, bas 
der in den legten Zügen liegende König von 
Schweden gemacher haben fol. Meines 
Erachtens aber wird es von jemanden aufge» 
feßet fenn, der dadurch den Ruhm des Köniz 
ges fhmälern wollen. Sch habe nie etwas 
lächerlicheres gefehen. Die dabey gebrauch 
te Staatsfunft ift ganz neu, und ber Ver⸗ 
faffer deffelben kann ſich rühmen, daß er ei⸗ 
ne neue Art erfunden, bie Voͤlker zu regie- 
ren; Sowohl die Art einen annoch ungebohr⸗ 
nen Prinzen angenehm zu machen, als den 
ganzen Senate um ſeine Aemter, und den 
Adel um ſeine Guͤter zu bringen iſt recht 
wohl erſonnen. Kann man ſich wohl, wenn 
man ſich ſolchergeſtalt betraͤgt, Gehorſam nach 
ſeinem Tode verſprechen? Doch dem ſey 
wie 


der Rönigiun Chriſtina. 
wie ihm wolle ; ſo will ich doch hoffen, daß Das 1562 ſte 


une tele eonduite? Mais quoiquil 
en foit, je veux efperer quon nou- 
bliera pas, que la Couronne quon 
pofede, eft un don d’une pure grace, 
us ne fut accordee qu’au Roi Char- 
CE & a fes lesitimes De- 
Seendans, par Moi & par la Suede, 
qui y donna Jon confentement: & en 
cas que le prefent Roi Charles vint 
4 manquer, la Suede ne peut, Jans 
etre criminelle envers Dieu & envers 
Moi, choifir dautres Rois, ni dautres 
Reines, que mes droits ne föient mis 
en fürete. Faites fouvenir la Suede 
de fon devoir, & perfuadez. lui bien, 
que tant que je vivrai, je ſouhaite- 
rai fa — & fon bonheur, & 
fi Don vouloit m’ecouter, en cas d’un 
interrögne, ou dune minorite, on 
eprouveroit avec avantage la finceri- 
te de mes fentimens. Au moins la 
Suede ef obligee de ne proceder pas 
a une nouvelle élection, Jans que mes 
droits föient en leur entiere fürere: 
vefl uniquement en les  confervant 
quelle trouvera fa gloire & fa fü- 
rete. Proteflez en tems & lieu con- 
tre tout ce qui pourroit Etre fait, au 
preiudice de mes droits & obtenez 
du moins quon ne prenne aucune re- 
Jolution fans m’ecouter, meme en cas 
dune minorite dun Prince. Fe me 
repofe fur votre zele &5 fidelite, de 
laquelle le Marquis me r£pond pour 
vous, maflurant que vous ferez vo- 
tre devoir. Fe vous envoie une co- 
pie de ce ridicule teſtament. Ditez- 
moi la verite de ce qui enefl, & 
ne negligez rien. Pr confens à la 
grace 
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man fich erinnern werde, daß die Krone, 
die man trägt, ein bloßes Gnadengeſchenk 
fen, welches Karl Guſtav und deſſen 
rechtmäßige Abkoͤmmlinge von mir und von 
Schweden, welches feine Einwilligung 
dazu gab, erhalten; und fallsder itzige Rö- 
nig mit Tode abgehen follte, fo kann Schwe⸗ 
dem, ohne ſich an Gott und mir zu vergeben, 
feine andere Könige oder Königinnen erwaͤh⸗ 
len, ehe und bevor meine Rechte in gehöri« 
ge Sicherheit geftellet worden, Erinnern 
Sie Schweden feiner Schuldigkeit, und 
verfichern Sie baffelbe feſt, daß ich feine 
Gluͤckſeligkeit und Wohlfahrt, fo lange ich 
lebe, wünfchen werde; und falls man mir im 
Falle einer Thronerledigung, oder einer Min: 
derjährigfeit folgen wollte; fo würde man 
die Aufrichtigfeit meiner Gefinnungen ges 
wahr werden. Zum menigften ift Schme: 
Den verbunden, nicht eher zu einer neuen 
Wahl zu fchreiten, als bis meine Rechte 
in völlige Sicherheit gebracht worden. Sein 
Ruhm und feine eigene Sicherheit kann bloß 
durch die Erhaltung meiner Rechte erlanget 
werben, Thun Sie demnach bey Zeiten 
wider alles dasjenige Vorſtellung, was 
zum Nachtheile meiner Rechte gefcheben fönn- 
te, und fuchen Gie menigitens fo viel zu er 
halten, daß man ohne mid) anzuhören, felbft 
im Falle ein unmündiger Prinz vorhanden 
waͤre, nichts befchließe. Ich verlaffe mich 
auf ihren Eifer und auf ihre Treue, für 
melche der Marquis bey mir durch die 
Verficherung, daß Sie ihre Pflicht erfüllen 
werden, Bürge geworden. Ich uͤberſchi⸗ 
cke Ihnen eine Abfchrift von dieſem lächerli: 
chen Teſtamente. Schreiben Sie mir die 
Wahrheit, was es mit demfelben für eine 

14 Ber 


Das 168:2fle grace 
Jahr. 
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le Comte Oxenſtierna me 
, mais à condition quil s’ob- 
lige d’etre de mon parti, & de 
prendre toüjours en Suede Ja defenfe 
de mes droits. Si le malbeur de la 
mort du Roi arrivoit, ne manquez- 
pas de men avertir aufh-tör. I} y 
a des gens, qui difenr que la Prin- 
cefe ne vivra pas. Il en fera ce 
quil plaira a Dieu, & je füis de 
ceux, qui ne croient pas aux predi- 
&ions. Si celles qu'on publie font 
veritables, crivez-moi tout ce que 
vous en favez, car quoique je n'y 
eroie pas, ma curiofite veut pourtant 
tour favoir. Adien. 


Merfwürdigfeiten zur Geſchichte 


Bewandniß habe, und gehen ſie keinen Um⸗ 
fand vorbep. Ich geftehe dem Grafen 
Oxenſtierna, die von mir verlangte Ona» 
de mit der Bedingung zu, daß er fich ver- 
binde, auf meiner Seite zu ſeyn, und in 
Schweden meine Rechte beftändig zu 
vertheidigen, Sollte der König zum In» 
gluͤcke ſterben; fo unterlaffen Sie nicht, mir 
davon unverzügliche Nachricht zu geben. Es 
giebt feute, welche behaupten wollen, bie 
Königinn würde nicht lange leben bleiben. 
Es wird gefchehen, was Gort will: und ich 
bin eben nicht von denen, bie viel auf Vor⸗ 
herverfündigungen halten. Dafern bie, fo 
man ausfprenget, nicht erbichtet find ; fo 


ſchreiben Sie mir doch alles, was Sie ba» 
von wiflen: denn ob ich gleich nidye daran 
glaube; fo mag ich doch aus Neugierde gern 
alles wiflen. eben Sie wohl! 

Ich bediene mich der Hand des Mars 
quig, um Ihnen diefes leferlich zu machen, 
weil ich die meinige felbft kaum lefen kann. 


Je me fers de la main du Marquis, 


ftamente, und 
von Chriſti⸗ 
nens daruͤber 
gemachten An⸗ 
merkungen. 
Es koͤmmt 
mir vor, die 
Sramofen, 
die meine 
Ersfeinde 
find, bärten 


Chriftine Alexandra. Chriſtina Alerandra. 
Bericht, welcher an die Königinn Ehriftina geſchicket wurde, als der 
—— Karl der XI, das Unglück hatte, ein Bein zu bre 


Die Anmerkungen am Rande find von Chriftinens eigener Hand. 


Sy ganze Zeit über, daß das Bein nicht wieder eingerücket war, empfand 
ve der König ſehr heftige Schmerzen, und als man es einrücken wollte, lief 
guögen ge: Ef Gefahr, unterguliegen. Er hatte fich auch ſchon zum Tode bereitet, und 
— durch ein Teſtament die Regierungsart nach ſeinem Tode angeordnet. Der 
‘8 elta 


ET Graf Johann Steinbod follte Droft, Afchenberg Reichsfeldmarſchall, Hang 





fenen.  Wachtmeifter Admiral, Graf Bengt Kanzler, und Elas Flemming Schag- 

Schreiben meiiter 
ie miıE 

doch was * 

daran iſt 


Die Urſchrift hiervon beſitzen Se. Exc. der Herr Reichsrath Graf Kronſtedt. 
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meiſter werden. Alle alte Reichsraͤthe ſollten Abſchied erhalten, und an deren Das ıssaft 
Platz follten acht neue, und unter denſelben Chriſtoph Gyllenftierna, Haft: —— 
fer, Lilliencrona, Gyldenhoff, Drenftee, Ehrenftein, Kronſchioͤld, und 
der Bürgermeifter Tegner ernennet, Lindſchoͤld aber follte Hoffanzler werden. 
Einige zählen den Arel Wachtmeifter an des Ehrenfteing Stelle, unter die 
Keichsräthe; andere jagen, er würde General des föniglichen Haufes oder der 
£eibregimenter, als nach welcher Stelle er vorigo frebet. Man ift Willens, 
den Haſtfer, wenn Afchenberg Reichsrath geworden feyn würde, zum Ober: 
ftatthalter von Schonen zu machen: da aber legterer verfichert Hat, er wolle 
feine Statthalterichaft nicht aufgeben ; jo bleiben ſowohl Haſtfer als Arel das, 
mag fie find. Letzterer hat fich auch um die Oberftallmeifterftelle beworben, 
mworinnen er aber Durch den Grafen Steinbod, der gegenwärtig diefe, nebft der 
Dberhofmarfihallsftelle beſitzt, ausgeftochen worden. Im Falle die Königinn, 
die erft im vierten Monathe ſchwanger ift, einen Prinzen zur Welt bringen wür: 
de, fo follte derfelbe zum Nachfolger ernennet werden. Dafern es aber eine fine artige 
Prinzeffinn gäbe; fo jollte dieſelbe auf eben Die Art, wie bey Guſtavs des Großen un ancs 
Tode geichah, empfohlen werden, Die fämmtlichen Befehlshaber der Leibre- Kindes, das 
gimenter follten fich zur Aufrechthaltung diefes Teftamentes bey Lebensitrafe eid: noch in mut⸗ 


lich verpflichten. Als aber der König genefen, hätte man das Teftament ins Aureiun. 
Feuer geworfen, vergleid» 


: . ’ N lich! 
Man freuet noch ein anderes Gerücht einer der vorigen entgegen gefeßten en 
heimlichen Verbindung unter Frankreichs Schuge aus, von welcher Koͤnigs⸗ 
marf das Haupt feyn follte. Diefer findet fich Dadurch beleidiget, und wird ‚ale man 


von denlirhebern, wo möglich, Genugthuung verlangen. —— 


Man hat ſo gar einige Reichsraͤthe, und hauptſaͤchlich den Droſten, den — — 
Feldmarſchal Baner, und den Guſtas Kurk, mit heimlichen Anklagen vor man nichts 
der großen Commiſſion bedrohet. Der Kläger ift nach Kongfoer abgereifet, zu fürdhren 
um Befehle einzuholen. Unter der Hand giebt man den alten Reichsraͤthen —— 
den Rath, fie möchten ſich dem Könige unterwerfen, und deprecando cauſſam, aber ven 
um licentüret zu werden, oder um Erlaffung ihrer Dienfte anhalten: im Falle demſelben, fo 
fie diefes thun, und fich für Ichuldig erfennen wollen; fo läßt man fie Gnade er Feng 
hoffen ; doch zweifelt man fehr, daß man diefem Rathe folgen werde. Es alles verlie: 
feheint, man fen wegen des neuen mit Holland errichteten Buͤndniſſes, ein mes ven. 
nig verlegen, und man twüinfche, daß daffelde feinen Krieg nach fich ziehen möge: se muben 
wozu eine große Vorfichtigkeit vonndrhen iſt. Diejenigen, die fih mit Vor: doch alles, 
herverfündigung fünftiger Dinge abgeben , behaupten, dem Könige werde was fie das 
noch ein viel größeres Ungluͤck zuftoßen, als dag legtere war, und davon wenig: Dar ln 
ftens einige Merkmaale Zeit Lebens an fich behalten. Man faget, der erfie Zu: Wabrfagu 


Yi3 fl gen em. 
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Das ı6s2fe fall waͤre ebenfalls vorher verfündiget worden; ja der König waͤre fo gar Durch 
— eine Erſcheinung gewarnet worden, er möchte nicht nach Kongſoer gehen. 


Chriſtina Da Chriſtina an dem Ende ihres zweyten Schreibens an Olivekranſen, von den 
wird mit Un / Vorherverkuͤndigungen redet, und verſichert, daß ſie nicht an dieſelben glaube; ſo ſcheint 
—* eg uns diefes der rechte Ort zu feyn, um dasjenige anzuführen, was einige Schriftiteller da- 
ve Sterndeu, von gemeldet haben. Saut einer im Senate von Schweden im 1668jten Jahre a) gehal⸗ 
teren ergehen tenen Rede (*) ließ ſich einer von den Reichsraͤthen dafelbft vernehmen: die Koͤniginn ſchaͤ⸗ 
gewefen. Ge einen roftocfifchen Mathematicum befonders hoch, und habe ihn gebethen, er möchte 

ihr doch die Nativitär ftellen. Mach inftändigem Anhalten und Berficherungen nun 
von Seiten der Königinn , daf er nichts zu befürchten hätte, feine Borberverfündigungen 
möchten ausfallen, wie fie wollten; fo follte er diefelben nur fren berausfagen: hätte er ihr 
prophezeihet: fie würde ihr geben fehr kuͤmmerlich endigen, und endlich in Berzweifelung 
gerathen; wodurch Chriftina dergeftalt aufgebracht worden, daß fie ihn faſt, wider ihr 
gegebenes Wort, derbe hätte abprügeln lajlen. 

Der Verfaſſer von Chriftinens Gefchichte, welcher alles, was Chriſtina gefaget, 
oder gethan hat, übel ausleget, und wider die Glaubwürdigkeit eines Gefchichtfchreibers, 
vieles von dem einigen noch Hinzu ſetzet, ermangelt ebenfalls nicht, ben Gelegenheit der 
Vorherfagungen auf Chriftinens Luſt, an den nichtigen und eitlen Wiffenfhaften, als ber 
Chymie, Sterndeuteren und der Wünfhelruthe, Ioszuziehen; indem er noch binzu feßet: 
Chriſtina hätte von folhen $euten, die ſich dieſer Künfte geruͤhmet, viel gehalten, und 
alles das geglaubet, was ihr die Sterndeuter vorgefager b). in anderer Schriftfteller 
meldet folgende wahre oder unwahre Begebenheit: Chriſtina hätte namlich ben ihrem im 
1656ſten Jahre zu Paris gehaltenen Einzuge den Marfchall de l Hopital, der vom Pfer- 
de geftiegen war, um fie zu bewillfommen, erfuchet: er möchte body gleich wieder aufjtei- 
gen, weil fie ein Unglück befürchtete; indem die römifchen Sterndeuter ihr vorher verfün- 
diget hätten, fie würde in einem großen Gebränge ums eben kommen c). Der beruͤhm⸗ 
te Burner ſchreibt ebenfalls, Chriſtina hätte ſich einige Jahre lang auf die Stern: und 
Zeichendeuteren geleget gehabt, und ihn bey biefer ihrer beliebten Runft verfichert: der Koͤ— 
nig von England würde noch) lange leben, aber keine männlichen Erben befommen d). 
Wir find zwar nicht gefennen , dasjenige, was Here Burnet bier verfichert, in Zweifel 
zu ziehen; zumal da es derfelbe aus ihrem eigenen Munde gehöret haben will. Wir glau- 
ben ihm auch, daß fie fih auf die Sterndeuterey geleget : allein daraus folget doc) noch 

nicht, 
a) In den Handfchriften des Grafen Karl Buftavs Bielke, imgl. in Palmsfislds Auszügen 
aus den Tagebüchern des Senates a.b. 868. 869 ©. auf dieß Jahr. 
b) £eben der Ebeiftin a. d. 279.280 und 364 ©. 
e) Boll. Merc. aufs 1656fte Jahr a. d. 114 S. 
d) Burner Hift. de fon tems aufs 16087ſte Jahr a. d. 732 ©. 


CH) Diefes ift auf ein Hoͤrenſagen nacher- Rede im Senate gehalten, der Koͤniginn nicht wohl: 
zählet worden, ohne die Zeit und den Det anzu: gewollt. Menigftens har ſich diefe Worherverfüns 
zeigen, wo es vorgefallen ift. ine andere Urfas bigung von ſich felbft wiberleget, indem Ebrifti: 
he, die uns an ber Wahrheit dieſer Gefhichte na an ftatt in Berzweifelung zu fterben, in Kom 
zweifeln heißt , ift dieſe, daß derjenige, der die ein fanftes Ende genommen. 
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nicht, daß fie allem bem, mas bie Zeichenbeuter ihr vorgefager, Glauben beygemefen; Dun. — 
zumal da ſie ſelbſt in ihrem rg Schreiben ausdrücklich verfichert : „Sie wäre nicht 
„eine von denen, die an die Dorhervertündigungen glaubeten z allein aus Neu⸗ 
„gierde möchte fie gern alles woiffen :,, und in ihrem Schreiben vom 2aften Jänner 
des 168gften Jahres an den Olivekrans, fagete fie drey Monathe vor ihrem Ende: „Die 
„irrdifche Sterndeuterey wäre beffer,, ale die himmlifche.,, Lebrigens hatte fie als 
eine Örundregel angenommen: „man müßte fo viel von der Arzneykunſt und von 
„der Sterndeuterep wiffen, daß man den Aerzten und Wahrſagern nicht alles 
»glauben dsrfte 2)., Kann man fie alfo wohl hierinnen mit Kae tadeln ? Eben 
ſo wenig, als wegen der Chymie und der Goldmacherey. Sie hatte Zeit und Muße genug 
dazu, und mehr Kenntniß und Vermoͤgen, als tauſend andere Perſonen, um das Wahre 
und Falſche in dieſen Kuͤnſten zu entdecken. Denn ob gleich eine Menge vernünftiger Leute 
von je her verfichert haben, und auch noch behaupten, es wäre an allen diefen Künften 
nichts Wahres und Richtiges; fo finden diefelben auch zu unfern Zeiten dennoch Anhän« 
ger und hohe Befchüger genug b): und wenn wir nur bis in die Hälfte bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts zurück gehen; fo finden mir ja, daf die Sterndeuterey in Frankreich in größern 
Anſehen, und beliebter gewefen, als fonft an einem Orte (). Wenn man Baylen 
zu Rathe ziehen will; fo wird man finden , daß diefer Hof damals mit foldyen Leuten ange: 
fuͤllet geweſen, und daß die Koͤniginn Mutter dieſelben öfters um Rath gefraget, und 
durch ihre traurige Prophezeihungen ſehr erſchrecket worden. Als der Kardinal Richelieu 
wiſſen wollte, ob Guſtav Adolph lange leben wuͤrde? ſo haͤtte er demſelben durch den 
berühmten Morin die Nativitaͤt ſtellen laſſen (f) und eben dieſe Eminenz trat nicht eher 
ihre 
a) Diefer Spruch ſteht in Chriſtinens Nebenſtunden im VI Hunderte n. 2. a. d. 21 ©, 
b) Def. Bayle von den Kometen I 25. $. 21. III Th. a. d. 40 ©. 


(*) Zur Zeit der Koͤniginn in Frankreich Ca⸗ „4 faue Etre un Heteroclite 
ina von Miedicis, mar die Schwarzefunft „, Pour vouloir y placer le Roisz 
ſehr beliebt, und in dem Pallafte von Soiflons „C’eft du Vainqueur de Fontenoy 
ſieht man nody die berufene Säule, deren fie ſich „Faire un Saint Simon Stylite 1). * 


bey ihren Schwarzkünfteleyen bebienete. Der Sefuit D.i. "die mebiceifche Säule ift unferer Geſchichte 

Greſſet that im 1749ſten Jahre den Vorfchlag, fo verhaßt, dag man ihr Andenken vertilgen muͤßte. 
man follte die Bildfäule Ludwigs des XVten dar Man müßte ein Sonderling feyn, wenn man des 
oe ellen, worauf Kerr Pircon folgende Zeilm Königs Bildniß darauf ftellen wollte, das hieße 


ertigte den Sie tenoy zum heiligen Simeon 
„La Colomme de Medicis —— — 
ei notre hifloire: p Dief ift der halbraſende Narr, wie Gu 
„ Pour en effager la memoire Patin ihn nennet ae welcher wiflen twollte, Gi * — 
„On ne doit point &tre indẽcis. ſtav Adolph Härte ein magiſches Schwert ger ge Are 


st logia 
Habt, Gallica, 
2) Def. die Hamburgifchen freyen Urtheile No. 91. vom 1749{ften Jahre a. d. 728ften S. Diefer 

Simeon war einer von den antiochiſchen Einfiedlern, der fich, wie man faget, auf eine Saͤu⸗ 

le fteflete, wenn er fein Gebeth verrichten, und andere — ungen vornehmen wollte. Def. 

Eu feine Belefe Men ei 3: —— er: 1. & Gu⸗ 
2) ne o. 108 und 233. im ay u taffeys Abhandl. von 

ſtav 23 u u “ 
SR IC. ———— ———— — * * — 


258 Merkwuͤrdigkeiten zur Gefchichte 
Das isteſte ihre Reife nach Perpignan an, als bis fie biefes fterndeutende Orakel um Rath gefraget 


Jabr. Hatte 2). 


Bayle füget mit Rechte hinzu: Chriſtina haͤtte, als ſie zum erſten —* 
n 


a) Hiſt. erit. Wörterb. Art. Morin Buchſt.E. F. und Art. Stoffler Buchſt. B. imgl. le 
Veritable au Capucin IE Th. a. d. 97 S. Efpiow Ture 1 Th. a. d. 133 Leite, 


Wallini 


ert. de Gladio Magico Guflavi Adolpbi a. d. 105&. Larrey Hiſt. d’ Angl, 


IV Th. a. d. 142 ©. Def, die Mem. de ’Acad. de Berlin 1748. a. d. 437.458 ©. 


habt , deffen werborgener Kraft Morin die Thaten 
biefes Helden zuſchreibt. Das Abgeſchmackte die: 
fes Vorgebens fällt in die Augen, umd Morbof 
faget mit vieler Einficht : afles diefes wäre bloß von 
einigen Beneibern des Ruhmes Guſtav Adolpbs 
ausgefprenget worden, indem fie dadurd) feinem 
Hamen zu fhaden gedacht. Der Viſchof des go⸗ 
chenburgiſchen Stifts Herr Wallin, behauptet 
eben dieſe Meynung mit fehr ſtarken Gründen, 
wenn er unter andern davon jchteibt 1): Da der 
König nicht mehr als ein Schwert in der Luͤtzener 
Schlacht gehabt haben kann; fo zeiget fhon Die 
Vielheit derfelben die Unrichtigfeit der Sache felbft. 
Herr Wallin vermurhet übrigens: dieſe viele 
Schwerter dürften wohl in den Werkſtaͤten der 
Herren Jeſuiten gefhmiedet worden fepn. Sn 
den Berichten von Guſtav Adolpbs Begraͤbniſ⸗ 
fe, deren einer noch ungedruckt, 1633, ber andere aber 
im 1635ften Jahre zu Keiden berausgefommen ift, 
beißt es a.d. 5 Seite ausdrüdlid), „, in dem Leichen: 
„gefolge diefes Helden hätte der Freyherr Horn 
„„Buftav Adolpbs wahres, und noch fo wie man 
es nach der Luͤtzener Schlacht gefunden, ganz blu: 
„, tiges Schwert getragen 2),» welches auch alles 
dasjenige, wodurch der Herr Hofrath von Glaffey 
behaupten wollen, er beſaͤße in feinem Cabinette 
GBuftav Adolpbs wahres Schwert, unumſtoͤß 
lich widerleget 3)- j 

Ob gleich. der Herr Biſchof Wallin in feinen 
dreyen Abhandlungen faft alles dasjenige erſchoͤpfet, 
was man hiervon fagen könnte, und auch von bey: 
den, Buftav Adolpben zugeeigneten fogenannten 
magifchen Schwertern, deren eines auf der Leipji- 
ger Bibliothek, und das andere unter ben. Selten 
heiten des Bonifacius Borille zu Mir in Pros 


vence befindlich ift, Abdrucke mitgerheiler, und 
auch zugleich eine Eaballiftiiche Erklärung , die ber 
Jeſuit Kircher von den Figuren der legtern ge: 
geben 4). Da aber die Zeichnungen, die ſich auf 
einem dritten, Guſtav Adolphen ebenfalls zu: 
geeigneten Schwerte befinden, dem Herrn Mal: 
kin nicht vorgefommen; wir aber dieſelbe unter 
den orenftierniihen Schriften angetroffen, und 
diefelbe vermuchlich von den Abbildungen, die der 
gelehrte Evertus Jollyver ibm im 1634ſten Jahre 
von Paris, nebft einem Schreiben, und von ihm 
darauf verfertigten Sinngedichte zugefchicket, nach⸗ 
gezeichnet feyn werden: fo hoffen wir dem Leer 
dadurch nicht misfällig zu werden, daß wir biefes 
Schreiben nebſt dem Gedichte, wie auch einen Abs 
riß diefes dritten Schwertes, weldes um zwey 
Drittel Kleiner ift, als dasjenige, welches Jollywet 
abgezeichnet hat, hier als eine Zugabe zu den Abhand⸗ 
kungen des oberwähnten Herren Biſchofs, vorlegen. 
Diejenigen, fo die auf den beyden andern befindlichen 
Zeichen betrachtet haben, werden geftehen, daß diefe 
jenen überhaupt ziemlich aͤhnlich; allein dennoch ums 
ter ſich ſowohl der Anzahl, als der Größe und Orb: 
nung nad) unterfchieden find: und es fcheint, daß 
diefes das Ältefte unter diefen Schwertern fey, und 
zu den Betriegereyen mit den begden andern Anlaß 
gegeben habe, ohne Zweifel um irgend einen eifrigen 
und abergläubiichen Katholifen damit zu betriegen. 

Folgendes fchreibt Jollyvet daven in feinem 
Briefe an den Kanzler: 

Celfifimo, Magnificentifimo Domino, D. 
Axelio Oxenfliernio, Regnorum Sueciæ Maximo 
Cancellario , Bellorum & Exercituum faderis Ev- 
angelici Directori fü 8. P. D. 

Bonis mentibus fortuito nihil evenit. Enfis 

„Gu- 


ı) Def. Wallini Differtat. de Gladio Guflavi Adolphi a.b. 136. 147. 166. 171. 181 u. f. Seite. 
imgl. Chemmnirii Hiſt. Belli Sueco German. I Th. $ ıı und ı2. de Prade Hift. de Gufl. 
Adolphe a.d. 132 ©. und Gal. Gnaldo Hift. di Guflave Il. a.d.76. 116. 220 ©. 

2) Zunig ſchreibt eben diefes in feinem Theatr. Cerem. 11 Th. a.d. 556.557 &. imgl. Abeven- 
büllers Annal. Ferdinand. XII Th. a. d.735 und 1418 ©. 

3) Bef. das fo hiervon im I Theile diefes Werkes a. d. 10 ©. in der Anmerkung gefaget worben. 

4) Sie ift in Wallins U Difert. 1. e. a. d. 124 ©. in der Anmerkung anzutreffen. 
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nach Paris gekommen, ben Morin ſehen wollen, und ſich vernehmen laffen, fie hielte 
denfeiben für den erfahrenften Sterndeuter: welches, wie Bayle fchreibt, ein Beweis ift, 


dag 


DEE —⸗ 


„Guflavi Maximi, cum quo in Luszenf? pugna 
„‚felicifime Vi&tor miferrime occubuit, tali ra. 
j,tione mihi Parifiis obtigit. Vir Germanus, 
„ elarifimo Juris confultifimo D. Marco Antonio 
„Milloretio, germanice callenti, Regis noftri 
„ Chriftianifimi a Secretioribus Confiliario , nes 
„non Sx. Maj. in fupremo Burgundiorum Sena- 
„tu Advocato generali & primario, Enfem il. 
Aum fine manubrio &;vagina, vemun expofuit, 
quæ preciofiflimis ante gempis ac lapidibtis or- 
„nata, ut ajebat, fibi per infauflum iter a latro- 
„nibus ablata, enfemque nudum fuo maximo 
damno reliftum fuiffe zgre deflebat. Germa- 
„nus, qui in pugna prope Regem tuum interfuif- 
„fe gloriabatur nunc abeft, evaflt. Enfis eft 
ſub acumine recurvus, ex chalybe Damafcene 
„fabricatus, fanguineis adhuc maculis illuftwa- 
„tus, Prefides, Senatores & iftius Urbis Magna- 
„tes viderunt, laudarunt, de charadteribus & 
„ſtatu genethliaco dofti difphtarunt.. At propter 


‚„tatem plerique dubitarunt, 


„ inconcuflam Guflavi fidem, & intemeratam pie- 
c Quicquid fit, cha. 
„ratteres in utroque latere enfis ex auro cum 
„nomine Regis infculptos imitatus, preftantiflimi 
„Domini Job. Heppii Coronz Suecice ad Chri- 
„ſtianiſſimum Regem Legati confilio fultus, Cel- 
„ fitudini Tux cum Epigrammate mitto , ut mu. 
„, fis noftris omnino Regaliblıs faveas, & Lauri. 
„gerum- illud Fahnen in Aquilam glotiofum 
„opus, duodecim libros, d im Herculis la. 
„bores, Orbes Caleftes in quibus- Serenifimi 
„Guflavi geftainimortaliapro Sideribus micant, 
„fauſtis aufpiciis, fufcipias & protegas, Fac ergo 
„, Celfifime, ut ad perpetuam tantiMonarchx glo. 
„Fiam excudatur, vulgetur: hoc tantum pro 
„ Suecoritm fama ſupplex exſpectat & rogat 


Luretie Parifiorum 
20 Junii 1634. 
Evursius Follyver Aurelius. 


Der beygedruckte Abriß zeiget die wahre Geftalt diefes Schwertes, und hier iſt das vom Joklyvet 
darüber verfertigte Sinngedicht : 


EPIGRAMMA, > ng 


„„Pulminis authorem Magni beat enfis Adolphi, 
„Enfis erat fulmen: fata charadter habet. 

„Arte Damafceni chalybis fabricatus in auro eft: 
„Fortior at fculptis dextera Sideribus. 

„ Maximus Oxenfliern mirabitur omina vatis, 
„Fulfiine quem miflo Regius enfis adit. 

avum cecini, Viri lauros orbis adoret: 
„Regia Follyveri fulmina Suecus amat. 
Obfequentifimus, humillimus, 


Bey Gelegenheit, daß Jollyvet in feinem 
Schreiben wünfcer, das von ihm auf Guſtav 
Adolphen verfertigte Lobgedicht, möchte je eher je 
lieber gedrucket werden, wollen wir anmerfen, daß 
es bie Aufſchrift Fulmen in Aquilam, führet, und 
Guſtav Adolpbs Thaten darinnen in beroifchen 
Verſen befchrieben werden. Diefes Gedicht ift 
pwar ein Beweis, daß Jollyvet fid in der lateini⸗ 
ſchen Dichtkunſt geuͤbet habe; allein nicht, daß er 
darinnen befonders glücklich geroeien fey. Der An⸗ 
fang des großen Werkes, welches er aus denen aus 


1) Def. Moreri Woͤrterb. Art. Jollyvet. 
H. Theil. 


Evursius Follyver Aurelius. 


Schweden erhaltenen Nachrichten zufammen ges 
tragen, wird noch in der upfalifchen Bibliothek 
verwahret. Im Vorübergehen wollen wir auch 
noch anmerken, daß er im 16062ſten Jahre an feis 
nem Geburtstage geſtorben ift, worinnen er ſei⸗ 
nes Wunſches gewähret worden; denn nach feinem 
Tode fand man folgenden eigenhändig von ihm ges 
fhriebenen Bers : 

„O utinam nativo dies fit meta dolorum ! 

D- i.Bort gebe! daß mein Geburtstag dab 
Biel meiner Schmerzen feyn möge 1). 


Re 


Dis ıötafle 
Jabr. 
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Das. szaſte daß fie denſelben alleriey Nativitaͤten ſtellen laſſen, ober ſich doch die Mühe gegeben hat, 
Jahr. diejenigen, fo er aufgeſetzet, durchzugehen. Allein dieſe Schwachheit gieng bey ihr lange 
fo weit nicht, als bey dem großen Staatsmanne in Frankreich, dem Kardinale Biche⸗ 
lieu, der fich, ungeachtet er einer der vornehmften Geiftlichen war, dennoch von der Stern: 
Bas Chriftisdeuteren bethören laſſen (*). = 


na dem Dlives 
zu Um auf den Olivekrans zurüd zu fommen, fo wird man aus ben benben hier vor . 
te zulegenden Zetteln vom . . . . und vom zıten des Aprilmonachs wahrnehmen, wie eifer« 


fen, undwie füchtig Chriftina in Anfehung des Ceremoniels geweſen, welches man gegen ihren Ober 
fehr fie auf ſtatthalter beobachten follte. 


bie Beobach⸗ ’ 
——— onfieur Olivekrans. FPai regu in Herr Dlivefrand. Ich babe 
hen. vos lettres du 18 © 22 Feor. Ihre Briefe vom ıgten und vom 


mais le tems me want pour vous 
yfaire reponfe a — je vous Den- 
voierai par Pordinaire prochain. Ce- 
Pendant comme je vous ai dejaordon- 
ne,de ne ceder quaux Senateurs du Ro- 


daume, © de vous faire donner 


tout le monde V’Excellence: ainfı je 
vous ai voulu reiterer ici le möme or- 
dre, vous enjoignant de le fuivre, 
‚fous peine de mon indignation : 
Dieu vous faffe profperer. Rome, ce 
nı Avril, 1682. 

Chriftine Alexandra, 





(*) ‚Hier find noch einige andere Beyfpiele vom 
franzöfiichen Hofe, in Abſicht auf die Sterndeute⸗ 
rey. Gegrais meldet in feinen Werken: die Frau 
von Miontpenfier hätte einen berühmten Wahr: 


ger fragen laflen, ob fie einen Mann befommen, 


vürde ic. Meneſtrier giebt umftändlihen Be⸗ 
richt von der Nativitaͤt, welche Morin und Cam ⸗ 
panella Audwig dem XIVten geſtellet hatten: und 
der Kardinal d' Eſtrees ließ eine Kugel verferti⸗ 
gen, auf welcher er das Geſtirn in eben der Lage 
abbilden ließ, im welcher es bey diefes Röniges Ges 


anften des Hornungs erhalten. Allein es feh- 
fet mir an Zeit, Ihnen vorigo darauf zu ant⸗ 
worten, dies foll aber mit nächiter Poft 
geſchehen. Indeſſen da ich Ihnen bereits 
anbefohlen, Sie möchten niemanden, al& 
ben Keichsräthen, die Vorhand geben, und 
fich von jebermanır Ercellenz nennen laf 
fen, fo babe ich hiefelbft diefen Befehl wie 
derholen und Ihnen aufgeben wollen, dem» 
felben bey Vermeidung meiner Ungnade aufs 
genauefte nachzuleben, _ Gott beglüde Sie! 
Rom, den ııten des Aprilm. 1682. 


. Epriftina Alexandra. 

’ P. F. 
— 
burt geweſen. Dem ungeachtet zeiget der Abt 
Duguet dennoch, wiewohl nur ganz kuͤrzlich: die 
Sterndeuterey waͤre noch ein Ueberbleibſel der Ab⸗ 
götteren : und da dieſelbe im göttlichen Geſetze 
verbothen, und auf lauter willtührlic angenoms 
menen Grundſaͤtzen berubete ; fo koͤnne diefelbe auch 
durch feine Erfahrung beftätiger werden 1). Man 
kann biervon ebenfalls den Verfaſſer der Caprices 
d’Imagination a. d.358 &. imgl. den Efpion Ture 
VI Th.a. d. 325 S. nachleſen, als welche die Mich» 
tigkeit und die Betriegerey dieſer Kunft aufdecken. 


3) Def. die Ocuvres de Segrais T.I.p. 43- 49 und 137. ©. Meneflr. Hiſt. de Louis XIV. dur) 
Münzen a. d. 4u. f. S. Eben diefe Gedaͤchtnißmuͤne iſt felbft von der frangöfiichen Akademie 
unter diejenigen mit angenommen worden, die fie über die Regierung Ludwigs deg XIVten 
herausgegeben a. d, a S. Duguet in feiner Inftisution d’un Prince III Th. a. d. 740. f. & 
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P.$S. Fvubliois de vous ordon- 
ner fous peine de ma di/grace, de ne 
donner le titre d’Excellence qua ceux 
qui vous le donneront : etant fort 
Jaloufe de ma gloire, en ce qui regar- 
‚de votre perfonne. Vous favez auf 
fort bien quil y a des perfonnes, qui 
vous donneroient ce qui vous efl di, 
auxquelles vous ne Jerez pas oblige 
de leur rendre la pareille. Mais je 


Nachſchreiben. 
geſſen, Ihnen bey Vermeidung meiner Un⸗ 
gnade, anzubefehlen, niemanden Excellenz 
zu nennen, der Ihnen dieſen Titel nicht mie: 
der giebt: Sie willen aud) wohl, daß viele 
Perfonen vorhanden find, die Ihnen das 
geben werben, was Ihnen zufömmt; ohne 
daß Sie verbunden find, denenfelben eben fo 
viel zurücd zu geben. Doc darüber gebe 
ich Ihnen Peine Sehren, indem es mir be. 


“ne vous donne pas des Legons la-def- tanne iſt, daß Sie fehr wohl wifien, was 
fus: ſachant que vous Etes tres-bien Sie zu thun haben. 
informe, de tout ce qu'il faut faire. 


Chriftine Alexandra. Chriſtina Alerandra. 


„ Um zu verfichen, was Chriſtina hieſelbſt in Anfehung ihres Oberftatthalters verlan⸗ 
get: fo muß man einiger maßen von dem Xange, welchen Die Rronbedienten von Schwe⸗ 
den unter fich beobachten, unterrichtet fenn.. Man muß demnach willen, daß die Reichs⸗ 
rärhe von Schweden von je her, über allen Rang erhoben geweſen, und ihnen von kei— 
nem Reichsunterthanen, er mag ſeyn wer er wolle, die Vorhand freitig gemachet werden 
Fönne ; Daher ftehen in der Rangordnung oben an, bie Feldmarfchäfle, die Präfibenten 
ber höchften Gerichte, Negierungen und anderer Coflegien in Schweden, die einander 
nad) ihren frühern oder fpätern Beſtallungsbriefen vor- oder nachgehen. Auf diefe folgen 
die Öenerallieutenante, die Hof: und Gerichtsfanzler, die Statthalter in den Provinzen 
und fo weiter, ohne Anfehung ihrer Geburt, Chriftinens Abficht bey diefem Befehle an 
ben Olivekrans gieng alfo dahin, daß, wenn er niemanden, als den Reichsraͤthen, den 
Rang gäbe, er mit denen in der Rangordnung oben angefeßten Kronbedienten in gleichen 
Paare, oder denfelben auch noch wohl vorgehen würde: welches um fo vielmehr ihre Ab: 
ficht gewefen feyn muß , weil der Titel Excellenz in Schweden bloß den Keichsräthen 
eigentlich zufömmt; Und ob man nun zwar nicht ſagen kann, ob dem Olivekrans je 
mals die Vorhand ftreitig gemachet worden; fo ift doch fo viel gewiß, daß vor ihm jeder- 
zeit Chriſtinens Oberftarchalter ein Reichsrath geweſen. Wir laffen dieß dahin geftellet 
feyn, und merfen nur dabey an, wie bereits mehrmals gefchehen: daß Chriftina in An⸗ 
fehung des Ceremoniels fehr eigenfinnig gemwefen, und bajfelbe bis auf die geringfte Klei- 
nigfeiten, aud) fo gar in Rom, aufs genauefte beobachten laffen. Denn es war dafelbft 
feftgefeßet,, daß die anformmenden fremden Gefandten und Kardinäle zuerft den Pabſt, 
fodann die Petersfirche, hernach den Kardinalälteften, und unmittelbar darauf die Köni- 
ginn Chriſtina befuchen follten. Dafern nun diefelben vorher andere Beſuche abftatteten ; 
fo gab fie ihnen fein Gehör. Wenn Gefandte, Karbinäle, die Prinzeffinnen, Nichten 
der regierenden Päbjte, und die Gemahlinnen der Abgefandten zu ihr famen; fo empfieng 
fie diefelben oben an der Treppe: ihre Hofcavaliere aber mufiten folche unten an dem 
Wagen empfangen, und auch wieder dahin zurüd fi ee Allein ven Pabft empfieng fie 

2 unten 


Ich habe noch ver: Das ısgafe 
Jabr. 
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h wieder bis dahin das Geleit. Denn die vier 

etem fie öfters. ,. für welche fie ein —— 
mit Gold geſtickten Thronbimmel | 
bſte, zu denen fie ſich unter andern, z LIE 
tage, unfehlbar begab. Und wenn es | ‚ zunveilen 
en Feſten mangelte, die fie bey ſolcher Gelegenheit zu ge⸗ 


fete fie fic ‚ viel lieber , als o unbekannter Perfon zu Rom 
geringfte Yenderung in dem gefeßeten — 
— 


Aus * dieſer Urſache wollte fie ſich auch nicht, wie bereits im * ungemerte 
worden, den Titel Durchlauchtigſte beylegen laſſen. 
Wir haben auch bereits ermähnet, Chriftina habe in mährendem Kriege von 1674 
bis 1680 einen großen Abgang in ihren Einkünften verfpüret. Schweden 
Seite anfehnliche Theile ihrer deutfchen Sande; fo wie aud) diefer leßtere.Krieg die 
Kriege, in des Königreiches um den beften Theil ihrer Vorredhte und Freyheiten brachte. Die Bar. 
welhen die knuͤpfung der DVortheile einzeler Perfonen mit dem allgemeinen Beften des Staats, wel: 
Schweden es ches bey allen Verſammlungen der Stände das vörnehmſte Augenmerk ſeyn follte, ſchien 
mit den $ On Bas einzige Mittel zu feyn, wodurch die in den Zufammenfimften der Stände fo oft, bes 
inet ha. merfeten Spaltungen verhindert werben fönnten. Karl der XI, der big a 
u "des Ungluͤcks, welches Schweden im legten Kriege betroffen hatte, zuruͤck 
daß die Buͤndniſſe mit Frankreich feinem Koͤnigreiche gar nicht vortheilhaft 
dem dieſe Krone bloß auf ihren Vortheil daͤchte, und ſich ſehr ſelten des Beſte (einer 
Freunde erinnerte, und alles gethan zu haben glaubete, wann fie zuweilen, wenn es ihr 
elnfiet, die Buͤndniſſe mit denfelben erneuerte, indem fie ſich fhmäuchelte, andere koͤnn- 
ten fie nicht entbehren. Karl der XI zeigete ihr aber das Gegentheil, und aller > 
chungen Ungeachtet ; machete er nach der Zeit nie mit Frankreich gemeinfchaftliche Sa 
worinnen er glücklicher Weiſe den weifen Rathſchlaͤgen des Kanzlers, Senedict Ören: 
ſtierna, felgete (9). 
Chris 












Ehriftina und 
Schweden 









1 @) Hif. de Chrifline a. d. 150.®. Des Maizeaux Vie de Bayle a. d. XLII ©. 





(*) MWagenfeil fchreibt hievon folgendes: 


„ centia adornandi, cam deftituebant , agebat in 
„Chriflina poſt abäicationem ad extremum us- 


„urbe incognita. "Legi epiftolam ejus juſſu Ro- 


„gie vitæ halitinu nehilum de dignitate remifit, 
pro Regina fe.gerens, fui honoris in- 

— taminati euftödiendi, unice follicita,, .. Quin 
B — ————— —— Regum aliter quam 
at kn de ceremoniis in ingreffu 
‚ de verbis.conceptis & fellanım ge- 

— — — fub uraniſco toto au- 
„reo, & cui parem apud alios Reges haud of- 
„fendi, admifit, & quoties (quod fepe factum 
„em umniu ad ‚aulim cum fplendore & iagnih- 


1): Waägenfeil Hift. Univerf, II Th. a. d. 804.925 ©. ° (° 


„m exaratam,, qua librum illi in Germania di. 
„caturis, monebatur,, caveret fibi, ne Reginam 
eloquio, recepto quidem, fed humili, Serenif- 
„na vocaret, verum una hac Chrifline Augu- 
„fie inferiptionis uteretur formula ı). 


(P Seine Gutachten und Rathſchlaͤge wegen der 
Bindniffe, de Schweden mit den Übrigen europdie 
ſchen Mächten eingegangen, findet man infonderheit 
in den Tagebüchern des Senates von den 1680.1682, - 
und 
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Chriſtinend eingegebener Vorſchlag wegen der Vertauſchung des Herzogthums Bre Das_1582fr 
men gegen die übrigen ihr in Pommern, Bothland, Oeſel und ſonſt ausgemachten JZabr. 
Einkünfte , brachte den Kanzler auf den Gedanken, diefer Taufch fönnte dem Staate ben ; 
gegenwärtigen Umftänden zum Beſten gereichen. Er fah Bremen, fchreibt ein auswaͤr— a Pe 
tiger Minifter (*), fir gar zu abgelegen an, als daß es von Schweden hätte gefhüßet, und alle ihre 
und im Falle eines Bruches mit den Nachbarn, erhalten werden koͤnnen. Man befürd): Herrſchaften 
tete was von Seiten Dänmemarks, welches Frankreich, Schweden zum Berdruffe, in Schweden 
wider daffelbe aufgeheget, und fo gar eine Flotte zum Dienfte des Königes von Dänne: 33" das Her⸗ 
mark in den Sund ſchickete a). Bey ſo bewandten Umftänden nun wurden zu Stock: ar 
bolım, diefes Taufihes mit Bremen wegen, Unterhandlungen.gepflegen, Allein die ganze irn. 
Sache gerierh zwoer Schwierigkeiten wegen ins Steffen. Die erftere beftand darinnen: 
dag man Ehriftinen die völlige Oberherrſchaft des Herzogthums Dremen nicht fo, wie 


fie es wünfchere, einräumen wollte ; 


ten Fürften, 
ficät fi Diefes Herzogthum nicht erhalten. 
ren Oberſtatthalter. 


M== Olivekrans. Pour re- 
ponfe à votre lettre du prömier 
du paffe, je vous dirai touchant Pe- 
change de mes domaines. de Pomera- 
nie, que je vous ai ordonne de le ne- 
gocier fur ce que vous me Pavez pro- 
pofe vous-meme dans votre lettre en 
en parlant, comme d’une affaire trai- 
table, & que le Comte Oxenftierna 
en avoit ecrit de meme au Marquis 
del Monte. Mais outre cela il faut 
confilerer mon feulement ve que je 
pofede prefentement en Pomeranie; 
mais encore ce que je devrois y poffe- 
der, qui ef un domaine fi confidera- 
ble, quil röpondra peu sen faut a ce 
! qui 


und zweytens Fonnte fie auch von allen benachbar: 
im Falle zwifchen Schweden und denenfelben Krieg entftünde, die Meutra- 
Hievon handelt Chriffinens Schreiben an ih: 


M Herr Olivekrans. Zur Aut. 
wort auf Ihr Schreiben, vom ıften 
des verfloffenen Monaths, muß ich Ihnen 
wegen der Vertauſchung meiner pommeri- 
fhen Herrfchaften fagen, daß ich auf ihre 
ſchriftlich uͤberſchickte Borftellung , wie die» 
fes eine ſehr thunliche Sache wäre, und daß 
ber Graf Oxenſtierna ſelbſt vesfalls an 
den Marquis Del Monte gefehrieben haͤt⸗ 
te, Ihnen anbeföhlen, fich desfalls in Un« 
terhandlungen einzulaffen : tiber dem aber 
muß man auch nicht, allein basjenige 
in Betrachtung ziehen, was ich gegenmär- 
tig in Pommern beſitze, fondern auch, 
was id) darinnen befigen follte; welches fo 
anfehnliche Landſchaften find, daß es bis auf 

SE ein 


6) Bef. Aonſſe⸗ Recherches &cı a. d. 198 u. f. ©. und Phrfendorf Hit. Brandenb, ibi ck. 
und 1683ſten Jahren 1). Das Bedenken, mel: mit Frankreich gab, hat Rouſſet drucken laffen 2). 


ches diefer Kanzler dem Könige Karl dem Xlten 
im 1692ſten Jahre über Schwedens Buͤndniſſe 


U Th. a. 8.445 u. f. S 


+ Von Daͤnnemark in einem ungedruckten 
feanzöfifchyen Berichte von Schweden 1686. 


1) Def. die Nachricht vor den ſchwediſchen Archiven a. 6-17 ©. imgl. Aunigs Staatsconfilla 


2) Bf. a Recherches4, c. a. b. 217 u. f. ®, 














weft ion , bie, wie jedermann weis, von der 
la ne Jufhfoi i aber auch 
ner tout ce. Ede, dieſes noch nicht hinlänglich feyn follte’; fo 
excepte Norköping pour obtenir cet will ich noch alles das, was ich in 

öchange, cef-@-dire Gottlande, & den befige, nämlich Gothland und Defel, 
Oeiel aufi, pourvu qu'on me cide la Norkoͤping ausgenommen, bingeben; um 


Souverainete entiöre de cette province: 
& je fuis encore pröte a ceder à la 
Couronne le refle de mes pretentions 
Pecuniaires, quon.ne peut me refufer 
fans une injuflice borrible, & je n’en 
pretendrai jamais plus rien. Ainfi 
par une telle offre je pretends d’avoir 
achete le Duc Breme pl ] 


us 
ne vaut. Si vous pouvez me an 
cet change, vous me rendrez. le plus 


important fervice, que je puiſſe rege- 
vor d’homme au monde, © je nen 
ferai pas ingrate envers vous. 


Camerier , je vous accorde tout ce que 
vous defirez. Mais je mai pas ajlez 
de durere pour öter le pain à des 
gens, qui ne Pont pas merite, & je 
veux toutefois leur continuer leur 
penfion juſquà ce qwils aient trowue 

wos vivre ailleurs. Pour la char- 
ge du Camerier je la tien tour à 
fait inutile, pui/que je veux tour af- 
fermer, & celui que vous cboifirez 
pour Secretaire, pourroit en tout cas 
faire Dune & Tautre. 

Les Brobergen font d'une famille 
qui ma longtems fervie. Ceſt pour- 
quoi je ne puis me refaudre a ie 

aban- 


diefe Vertaufchung zu Stande zu bringen: 
doch mit dem Bedinge, daß man mir die. 
völlige Oberherrſchaſt über dieſes 

thum einräume. Ueber dem will ich auch 
noch das Lebrige meiner Geldfoderungen, 


2 
10 








laffen, und niemals etwa: 


Sol alt glaube ich 
genug erfaufet-zu haben, € 
den wichtigiten Dienft von der Wel 


bringen; wogegen ich gewiß nicht une fer | te 
 fich ſeyn würde. ps 
Pour Taffaire du Secretaire & du Was die Sache wegen des Secrerä 


— 
und des Kaͤmmerers betrifft; ſo willige ich 
zwar in ihr Verlangen. Allein ich bin doch 
nicht hart genug, um Leuten unverdienter 
Weiſe das Brod zu nehmen. Sie ſollen 
daher ſo lange in dem Genuſſe ihres Gehalts 
bleiben, bis fie andermärts unterkommen. 
Den Kämmererdienft halte ich für gan 
überflüßig, weil ich alles verpachten will; 
und weil derjenige, den Sie um Secretär 
erwaͤhlen werden, allenfalls unterdeifen eins 
mit dem andern verfehen fönnte. 


Das Gefchlecht der Broberge hat mir 
fange gedienet; daher kann ich fie nicht alle 
verlaſſen. Gie follen demnach ihre Jahr⸗ 

“ gelder, 
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gelber, fo wie ihr Gehalt von dem barfun: Das cp 


Er⸗ ahr. 


abandemner tous. Fafigne donc leur 
penfion ur la gabelle'de Barfunt, auf 
bien que vos gages. Mais fouvenez- 
vous, que par des gages que vous me 
Fferez paier au le, vous ferez 
obligé emvers moi de me faire affez 

— mes revenus pour, que jen’en 
feis pas trop incommodee, & a cette 
condition je confens d tout ce que 
vous voulez, afın qu'il ne vous reſte 
plus dexcufe pour me bien fervir. 
Au refle föiez perfuade , que j’ai pour 
vous tourte Peflime & route la con- 
fiance, dont je füis capable, efperant 
que vous repondrez, comme vous y 
eres oblige en. homme d’bonneur , a 
mon attente & avec tout le zile & 
toute la fidelite que je me promets 
de vous. Dieu vous fajle profperer. 
Rome, ce 18 Avril, 1682. 


Chriſtiue Alexandra, 


‘ Apoftille. Fe penfe mẽtre ajez 
expliquee. C'efl a vous de menager 
le tour a mon avantage. Fe ne vous 
a pas. & Pimpafhble, mais il me 
femble. que ce que je prapofe au. Rai, 
ini efl fi avantageux, qWoa devroit 
condefcendre a cet echange, & je füis 
prete a le faire, — il me coüte- 
= Norköping meme avec tom le 
e. 
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tifchen Zolle, ausgezahlt befommen, 
innern Sie ſich aber auch, daß, da ich auf 
ihre Borftellung doppelte Gehalte werde 
zahlen muͤſſen, Sie auch dahin zu fehen ver⸗ 
bunden. feyu werben, wie Sie durch gute 
DBeforgung meiner Einkünfte, alles diefes. 
wieder einbringen mögen, damit es mie 
nicht gar zufehr zur Laſt falle. Mit diefer 
Bedingung bemwillige ich Ihnen alles, was 
Sie nur verlangen, damit Sie feine Ent: 
fhuldigung haben mögen. Uebrigens koͤn⸗ 
nen Gie verfichert fenn, daß ich gegen Sie 
alle mögliche Achtung und alles Bertrauen 
bege, in der Hoffnung, Sie werben fo, 
wie es Ihre Ehre von Ihnen fodert, meis 
ner Erwartung eine Genüge leiften, und mir 
mit allem Eifer und aller Treue jederzeit zus 
gethan verbleiben. Gott erhalte Sie! 
Rom, den ıgten April, 1682. 


Chriſtina Alexandra. ? 


Nachſchreiben. Ic glaube mich 
beutlich genug erfläret zubaben. Sie wer⸗ 
den alfo alles zu meinem Vortheile zu lenken 
wiffen, Und es fcheint mir, der Borfchlag, 
den ich. dem. Könige thue, ſey bemfelben fo 
vortheilhaft, daß man biefen Taufch gar 
wohl eingehen fönnte, ben ich gern zu 
Stande haben möchte: ſollte mir derfelbe 
gleich Norkoͤping nebft allem übrigen das 
Be 


Bedingungen der Vertauſchung. 


1. Joffre au Roi tout ce que je 
pofffde & tout ce que je deis poffeder 
“ en en. ecbange du Ducht 

| 2. Je 


1. Trage ich dem Könige alles, was ich 
im Pommern befige, und noch billig befi« 
gen follte, zur Vertauſchung gegen das Kevı 
zogthum⸗Bremen an. Ä 


3. Im⸗ 
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Das issıhe 2. Fe lui offre encore Gottlande: 
Sabre: Oeſel pour le meme echange. 


3. Je lui offre aufi toutes mes 
jufles pretentions pecuniaires pour 
cet echange. 

‚Pourvü qu’on m’accorde la fowe- 
rainetd entiere ’de. la dite Province 
de Fre —* tan 

Fe crois avoir afez explique mes 
intentions la-defus — & — —— 
me au double de ce quil vaut. 
Mais n'impörte, je ferai  contente 
pourvi que cette affaire reufife. 


Chriftine Alexandra. 


Merfwirdigfeiten zur Geſchichte 


2. Imgleichen biethe ich noch Goth⸗ 
fand und Defel eben dazu an. 

3. Ich trete ebenfalls alle meine. billige 
Geldfoberungen gegen diefen Tauſch ab; 
boch mit der Bedingung, daß man mir die 
völlige Oberherrſchaft über das befagte Herz 
zogthum Bremen einnäume. x 

Ich glaube meine Mennung hierüber 
deutlich genug an den Tag geleget, und Bre⸗ 
men zwieſach fo hoch, als es werth ift, er⸗ 
kaufet zu haben. Jedoch es iſt nichts dar⸗ 
am gelegen ; ich will zufrieden ſeyn, falls die 
Sache nur zu Stande koͤmmt. 

Chriſtina Alexandra. 
ET. Abt Santini. 


Aus folgendem Schreiben vom zoften des Maymonaths erfieße man ganz deutlich, 


daß Chriſtina und der Senat von Schweden, in Anfehung des wahren Nugens von 


ein Herr Olivekrans. Wofern 

Sie Schweden lieben, fo bemü- 

ben Sie ſich doch aus allen Kräften, bie 
Erneuerung des Bündniffes, welches man 


L’Abbe Santini. 
Chriſtinens 
und Karl. des 
— Schweden, einerley Geſinnungen gehabt haben. 
Grundregel: * 
Schweden onfieur Olivekrans. Si vous ai- 
—* feine mez la Suede, sravaillez_ de 
undsgenof: Ye 
fenfpaft mie Zoute votre force a rompre le renoue- 
Ftantreich ment dalliance quon nous fait crain- 
eingehen. dre entre la Suede la France; 


Si Ton quitte le parri des Allies, la 
Suede va fe et Jans refource, & 
Sowvenez - vous m je Tai predir: 
L’unique moien de conferver la Sue. 
de efl, de fe tenir ferme dans le par- 
ti de la‘ Hollande ©: de. l’Empire; 
fi elle le quitte elle perira infaillis 


blement. Au reſte vous Etes fi fort. 


applique & mon fervice & vous fäi- 
tes fi bien toutes les chofes, queı je 
ne puis me laffer. de vous s&naiöher 
la fatisfadtion que. vous ‚me. dönnez: 
Continuez à me. bien ſervir & foiez 

.. cer- 


ung zrifihen Schweden und Frankreich 
fürchten laͤßt, zu hintertreiben. Trennet 
man fich von den Bundesperwanbten ; fo iſt 
man ohne alle Hoffnung verloren, und er, 
innern Sie fich fodann, daß ich es vorher: 
gefaget habe. Das einzige Mittel zur Er⸗ 
haltung Schmedeng ift, daß es auf ber: 
Party Hollands und des deutſchen 
Reiches feſt verharre. Geht es davon ab; 
ſo iſt es unfehlbar verloren. Sie ſind 
uͤbrigens ſo eifrig in meinem Dienſte, und 
machen alles ſo wohl, daß ich Ihnen die 
Zuftiedenheit, die Sie mir dadurch vers, 
fhaffen, nicht genugfam zu erfennen geben. 


fann. 
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certain que je n'en Jerai pas ingra- kann. Fahren Sie barinnen fort, und feyn Das wsufe 
te. Rome, cez30 Mai, 1682. Sie verfichert, daß ich dagegen nicht un, „ Dabr. 


danfbar feyn werde. Mom, den zoften 
bes Maym. 1682. 
Chriftine Alexandra. _ Chriſtina Merandra. 


Diefer von Chriftinen biefelbft vorgefhlagenen Staatsregel hat Karl der XIvom 
1680ften Jahre bis an fein Ende getreulich nachgelebet, welches ſowohl ihm, als feinem 
Nachfolger, die Ehre zumege gebracht, ein Friedensmittler bey dem ryswickiſchen Vertra⸗ 
ge zu werden. Der Berluft, welchen Frankreich Karl dem XI verurfachete, beftätigee 
ihm die Wahrheit dieſes Grundfages a). Er blieb Yeftändig auf diefen Gefinnungen : 
und als er von einer heftigen Krankheit überfallen wurde, von der er nicht wieder aufzu⸗ 
kommen glaubete; fo ließ er ein Schreiben an ben Senat ergehen, welches bas, fo wir 
oben gemeldet, beftätiget. Die franzöfifche Lieberfegung beffelben ift vom ıften des Hor⸗ 
nungs 1682, obgleich die Abfchrift von der ſchwediſchen Urkunde am ıften des Hornungs 
1689 unterzeichnet ift (*). r 


„Meine Herren. Da id) fehr wohl unterrichtet bin, daß ſowohl unter den Herren 
nReichsräthen, die ich zu Bormündern über meinen Sohn, den Prinzen Rarl, gefeget,als auch 
„unter den übrigen Reichsraͤthen fich viele befinden, die Frankreich gänzlich zugethan 
„find; fo kann ich nicht umhin, Sie zu ermahnen, daß Sie beftändig auf die von mir 
» gefchloffenen Bündniffe halten mögen, indem diefelben die allerficherften, und für Schwe⸗ 
„den bie allervortheilhafteften find. Frankreich hat mic) einmal hintergangen: und nach⸗ 
„dem ic) einmal erwiſchet bin; fo komme ic) ihm gewiß nicht wieder. Ich rarhe es Ih⸗ 
„nen demnach ebenfalls an, meine Herren, wider alle Ränfe und Zufammenrottungen 
„wohl auf ihrer Hut zu fenn, beftändig gute Schweden zu bleiben, ſich um die Gunft 
„meines Sohnes zu bewerben, und die Wohlfahrt und das Beſte des Vaterlandes treus 
lich zu befördern. Hiezu ermahne ich Sie alle überhaupt, und jeden insbefondere, und 
mbitte fie um Gottes Willen, diefen meinen legten Rath wohl zu’ Herzen zu nehmen b). „ 

| Diefe 

a) Def. Disdier Negociat, de Nimdgue a. b. 152. 166. 256. 321 u. f. S. und die Lettres & NE. 

goc. d’Eflrades T. IV. a.d. 212 S. T. VII. a.d. 102.170 und 354 S. T. VIII. a. d. 144, 

159 und 241S. T.IX. a.d. 47 u.f. und 343 u. f. S. imgl. die Fortfegung der Hift, de 
Mezerai T. IL a. d. 148 ©. 


b) Die Urkunde diefes Schreibens ift unter den Handſchriften der hoͤchſtſel. Koͤnlginn vom 
Schweden, Ulrika Eleonora Majeft. befindlich getvefen. 


I U 2 2 


¶H €s ift ebenfalls in Kouffers Sammlungen welchefeanzöfifche Maͤgen haben, ausgedrudet 
abgedrucket worden ). Diefer machet daſelbſt über iſt, folgende Anmerfung: „Diefe Krankheit, 
die Worte entierement livres à la France, wel: „fchreibter, haben die Ermaßnungen diefes großen 
ches in der ſchwediſchen Wefchrift mit den Worten, „Prinzen nicht geheilet. Zu Pufendorfs * 
„fra 
ı) L. c. & d. 201, und Pufendorf Hiſt. Brandenb, XIV D. 46. f. $. 


U. Theil, gu 


262 Merkwiirdigkeiten zue Geſchichte 
Das 1582fte Diefe Regel war auf eine glückliche Erfahrung gegründet worden: benn fo lange 
Jahr. Schweden berfelben folgete, genoß es ganzer achtiehn Jahre nach einander beftändigen 
Trieben. Handel und Wandel famen im den größeiten Flor, und das Königreich felbft 
ward von Freunden Hoc) gefhäget, und von feinen Neidern gefürchte. Da nun diefer 
große König wußte, wie vieles die weiſen Rathſchlägo des Kanzlers, Benedict Oren⸗ 
ftierna (*), zu dieſem Gluͤcke feines Reichs beygetragen hatten ; ſo bezeugere er demſel⸗ 

ben in folgendem Schreiben feine Erfenntlichkeit. 
Des Kanplers „Ich finde nicht Ausdrüde genug, Ihnen die Größe meiner Erfenntlichfeit für den 
Denedit „mir geleiteten Dienft zu bezeugen; denn nächit Gott hat das Vaterland feine Errettung 
Oxenftierns von dem Elende des Krieges,und wir haben den fiebenjährigen gluͤcklichen Frieden niemanden 


—— anders, als Ihnen zu danken. „Die Schäße der ganzen Welt find nicht hinreichend, ei⸗ 
ienft zu belohnen; denn nächft Gore habe denfelben ihren treuen Rath: 


gefeiftete große „nen fo großen 


Dienfte, 


„fthlägen, ihrer unermüdeten Sorgfalt, und ihrer vollfommenen Klugheit einzig und allein 


„zuzuſchreiben. 


„Entſchluſſe, ohne denſelben jemals zu verlaſſen. 


„trauen, und bin ıc. (. 
Den z7ften des Brachm. 1687. 


Bleiben Sie, mein Herr, demnach beftändig auf einem fo heilfamen 


Denn auf Sie fege ic alle mein Ver⸗ 


Chris 


TON 


„ftaß dieſelbe bereits ſtark um ſich. Dieſer Ges 
„lehrte trifft den Urſprung derſelben ir einem blen⸗ 
„denden Scheingtunde an.“ Vicleicht geht aber 
auch Rouſſet in der Erklärung des Ausdrucks 
Eftomacs Franc »is weiter, als es der wahre Sinn 
Diefer Worte zulaͤßt. Uebrigens kann man bey 
Pufendorfen uachlefen, durch was für liſtige Rän« 
fe Karl der Xlte damals in diefen, dem König« 
reiche Schweden fo nadırbeiligen Krieg eingefloch⸗ 
ten worden. Beſ. oben die 217 ©. 

+) Die Narhfchläge dieies großen Miniſters 
ſtimmeten mit denen, die vor diefem fein Groß: 
sheim der Großkanzler Arel Oxenſtierna gege⸗ 
ben hatte, völlig überein, als welder in-Ebriftis 
nens Gegenwart dem Senate in einer langen An: 
rede zu verfichen gab: „Schweden mußte fich 
„nicht verwägener Weife in ein Buͤndniß mit 
„Frankteich einlaffen. Veyde Neiche wären zu 
„weit voneinander abgelegen, und. man müßte erft 
„einen großen Weg durch Deutfchland nehmen, 
os che ſie ihre Bölfer miteinander pereinige 
„ten: Und da die fo mächtigen und einander fo na: 
„he gelegenen Häufer Befterreich und Frankreich, 
„nicht lange ohne Krieg mit einander leben konn: 
„ten, fo würde man durch das Buͤndniß mit 
„Frankreich, dem Raifer, bey deſſen Freundſchaft 


n könn: - 


„man doch feine Rechnung viel-beffer ‚finden wär: 
„de, gleihfam cinen ewigen Krieg ankündigen. 
„Die Verfeffung von Sranfreich wäre felten auf 
„feftem Fuße: das Staatsgebaͤude deſſelben wuͤr⸗ 
„de ſehr oft veraͤndert, und endlich müßten Buͤnd⸗ 
„niſſe, die ewige Folgen nach ſich zogen, und 
„wobey der ſchwaͤchere Theil viel eher verlieren, ale 
„gewinnen fönnte, weder auf bloße Zuneigungen, 
„fo die Beherrfcher gegen einander hegten; nod) 
„anf den vorzäglichen Gefallen an einer Nation 
„„ vor der anderen gegruͤndet werden: teil es mit 
„der Beforgung der Wohlfahrt eines Staates ganz 
„anders, als mie Höflichkeit und Freundfchaftsher 
„eugungen beivandt wäre 1). | 


(}) Diefes Schreiben ift in der Oratione fune- 
bri in Benedidtum Oxenftierna habita ab Epife. 
Laurentio Norrmanno 2) in lateiniſcher Sprache 
gedrucket zu finden ; imgleichen findet man daſſelbe 
auch in dem eilften Bande der petraͤiſchen Hand: 
fehriften. Die frangöfifche Ueberſetzung, nach wels 
cher diefe deutfche verfertiget worden, iſt aus dem 
Xouſſet entlehnet 3), twofelbit der Kanzler ren: 
ſtierna fich in feiner, dem Könige im ı16yaften 
Jahre übergebenen Borftellung,, diefes Schreibens 
ſelbſt ruͤhmet. 


1) Def. die Memoires de Channr II Ih. a.d. 194: 196 &. 


2) A. d. 308 S. 


3) L. c. a. d. 202 ©. ibid, a. d. 261 S. 
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Chriſtina war gegen die Verdienſte nicht weniger erfenntlich, als fie. Schweden Das i62ſte 
mit kluger Neigung zugerhan blieb. Folgende Briefe, deren einer an Rarls des Xlten _ Jabr. 
Gemaplinn, die Königinn Ulrika Eleonora, und ber andere an den König Johann gprrinens 
den IIL von Poblen gerichtet find, können hiervon zum Beweiſe dienen. Denn fo, tie Edeimürhig: 
man die lebhafte Danfbarfeit, welche fie dieſer Königinn in dem erftern Schreiben bezei: keit. 
get, ruͤhmen muß; fo kann man auch der Art, mit welcher fie in dem andern, die durch 
diefen König gefchebene glüctliche Befreyung der Stadt Wien preiſt, nicht fein gebüß: 


vendes Lob entziehen. 


M— ma Saur. Fe me cvrois 
obligee de remercier V. M. de 
la bonte a eu de proteger le 
Sr. Olivekrans en faveur de mes in- 
teröts, pwifque tout ce que V. M. 
dit dans fa lettre, & tout ce que 
vous avez fait, efl fi obligeant, que 
vous m'ayez mis dans Pimpatience de 
vous en tEmoigner ma reconnoiflänce. 
Fai ordonne audit Olivekrans d’aller 
Ja temoigner a V. M. de la plus 
forte maniere dont il fera capable. 
Fe vous prie de lui donner une en- 
sire cröance, ſurtout lorfqwil vous 
proteflera de ma part, que je nai 
pas dautre pretention dans ce mon- 
de, que celle de jowir tranquillement 
du repos, que je ma fuis achete à un 
fi bau prix. I} me femble que jai 
droit de le pretendre, & que je me- 
rite qu'on s’cefforce a me le conferver. 
Fe ferai oblisee a V.M. de tout ce 
quelle contribuera à cette beureufe 
tranquillite, qui meft fi chere © fi 
glorieufe: © en revanche jembrajfe- 
rai avec joie les occafions, de Vous 
‚perfuader la fincerite de mon affe- 
dion, par toutes les actions de ma 
vie: priant Dieu qu'il conferve la 
votre durant de longues & heureu- 


fes 


5) ine Frau Schwefter. Ich halte mich 

für ſchuldig, Eur, Maj. aufsergeben- 
fte für den Schuß zu danfen, den Sie dem 
Dlivefrang bey Beforgung meiner Ange 
legenheiten, angebeihen laffen, Denn in 
allem, was Eu. Maj. in Dero Schreiben fa« 
gen , und in alleni was Diefelben meinet: 
wegen gethan haben, finde ich eine fo lieb» 
reiche Höflichkeit, daß ich mid) mit Lingee 
duld nach einer Gelegenheit fehne, Ihnen da⸗ 
gegen meine Erfenntlichkeit zu bezeugen. Ich 
babe dem Dlivefrang befohlen, daß er 
Eu, Maj. hiervon aufs nachdruͤcklichſte, al 
es ihm nur möglich ſeyn wird, überzeugen 
foll. Daher erfuche ih Eu. Maj. wollen 
demfelben in allem völligen Glauben beymeſ⸗ 
fen, insbefondere aber, wenn er Diefelben 
in meinem Namen verfichern wird, daß ich 
in dieſer Welt auf nichts, als auf die Ruhe, 
bie ich mir fo theuer erfaufer, einen Anſpruch 
zu machen habe. Dieſe Foderung glaube 
ich mit Recht hun su Fönnen, und auch ver: 


-bienet zu haben, daß man fi Mühe gebe, 


mir diefe Ruhe zuerhalten, Ich werde Eu, 
Maj. für alles dasjenige, was fie zu diefer 
glücklichen Stile, die mir fo ſchaͤtzbar und 
fo ruͤhmlich ift, bentragen werden, fehr ver« 
bunden ſeyn. Dagegen werde ich mit Freu⸗ 
den alle Gelegenheit ergreifen; um Sie 
durch alle meine Handlungen von der Auf⸗ 

2 rich; 
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un — Jes annéec. Je ſuis de tout mom richtigteit meiner Zuneigung zu verſichern. 


„car 


Madame ma Seur 


Rome, 22 Mai, 1683. 
Votre bonne & fidele Seur 
Chriftine Alexandra (*). 


U n grande e raro fpettacolo die- 
e almondo la M. V. in que? 
memorabile, e vittoriofo giorno del 
Soccorfo di Vienna, Fi uale de- 
ve tanto a lei, la fanta fede, & il 
mondo tutto, che — alle ſue 
glorie pare obligo d'ogni Chriſtiano, 
che confefi il ſuo nel commun giubi- 
lo. In quel fortunato giorno V.M. 
fi refe En non folamente della Co- 
rona di Polonia, alla quale Iddio già 
Jhaveva inalzata, ma fi meritö Fim- 
‚perio del mondo, quando dal Cielo 
fofe deflinato ad un folo Monarca. 
30 vorrei fapere exprimere à V.M. 
i miei fentimenti particolari, e fon’ 
serta, ch’Ella conofcerebbe che niuno 
piü di me fa giuflitia alla gloria, 
& al merito fo. Jo mi vanto di 
zonoftere, quant ogni altro, il preg- 
8io eP importanza dell‘ infigne vir- 
ıoria da V. M. riportata fopra il 
Monarca del’ Alıa; bavend io co- 

noftiuto 


Gott lafle Eu, Maj. Dero Ruhe bis in 
ein fpätes und glücfeliges Alter genießen! 
Ich bin von ganzem Herzen 
Meine Frau Schwefter 
Rom ben 22ften des Maym. 1683. 
Dero qute und treue Schweſtet 


Chriſtina Merandra (*). 


u. Maj. haben durch das, am Tage bes 
fiegreichen Entfages von Wien der 
Melt gezeigte große und feltene Schaufpiel 
unferem heiligen Glauben und der ganzen 
Ehriftenheit einen fo wichtigen Dienft gelei- 
ſtet, daß es die Pflicht eines jeden Ehriften 
erfodert,, ben diefem allgemeinen Jauchzen 
feine befondere Freude, durch ſrohlockende 
Zurufe an den Tag zu legen. An diefem 
beglüctten Tage haben ſich Eur. Maj. nicht 
allein der pohlnifhen Krone, zu welcher 
Gott diefelben fhon erhoben hat, wuͤrdig ge⸗ 
machet, fondern auch die Herrſchaft der 
ganzen Welt verbienet, wenn der Himmel 
diefelbe einem einzigen Herrfcher beftimmet 
hätte, Könnte ich nur Eur. Majeft. meine 
Gefinnungen gehörig ausdruden; fo bin ich 
gewiß verfichert, Diefelben würden daraus 
erfennen, daß niemand Eur. Maj. Ruhme 
und Berdienften mehrere Gerechtigkeit wie: 
berfahren laſſe, als ih. Ich kann mich 
rühmen, daß ich mehr, als irgend jemand 
im Stande bin, den Preis und die Wich— 
tig- 


——— 


¶) Die Urſchriſt dieſes Brieſes iſt inder Chur: 
fuͤrſtl. Bibllothek zu Hannover befindlich, yon wel: 
her mir der verſtorbene Herr Rath und DBiblie: 
thefar Gruber eine Abſchrift mitgetheilet bat. 
Da man aber in den Palmskoͤldianis noch eine 
andere, vonder Hrfunde genommene Abſchrift ans 
trifft; ſo iſt es wahrfheinlih, daß diefelbe noch zu 


Palmskoͤlds Lebzeiten in dem ſchwebdiſchen Archi⸗ 
ve befindlich geweſen, und erft nach deffen Tode aus 
demſelben verſchwunden fen muß. Es find auch 
uch Perfonen am Leben, die fid der Zeiten erin⸗ 
nern, in welchen das befngte Archiv durch einen 
Gewiffen, um viel wichti sere Schriften, als dieſer 
Schreiben iſt, gebracht worden. 


der Koͤniginn Chriſtina. 


tigkeit dieſes herrlichen Sieges, den Eu. M. Das ısayfte 
Jabr. 


mofeiuto piu d’ogn’ altro il noſtro 
pericolo, e pin temuta la rouina, e 
Vefterminio minacciatoci da quella fi 
Formidabile potenza, della quale Id- 
dio ba voluto trionfare per mezzo 


dell Eroico vabre di V. M., a ai. 


da qui avanti tutti gli altri Re de- 
vono, doppo Dio, la confervatione de 
loro Regni. Ma io che regni piü 
non ho, le devo la confervatione del- 
la mia independenza, e della mia 
uiete, che io piu flimd di tur # 
gni del mondo. E pure bifogna 
che io confeli Fingratitudine mia 
verfo dunfi gran Re, quale & V.M. 
mentre io le porto un’ invidia, la quale 
mi tanto pi infupportabile, quanto 
piümi & nuovo quell affetto. Anijfuno 
vivento portai 10 invidia gia mäs, Jolo 
V.M.mi ha fattaprovare quefla per me 
incognita pafhone, della quale mi cre- 
dei fin’ ad bora incapace. Sappia 
6 la M. V. che la mia invidia & 

di quella, che fa näfcere nel cuore 
quella fomma flima, €) ammiratio- 
ne che a»V. M. fono dounte. Fo 
non le invidio il fuo Regno, ne quan- 
ri tefori, e fpoglie Ella sacquiflo: 
Jo invidio [olo a V. M. le fue fa- 
tiche, 3 füoi pericoli 5 so le invidio 
il bel Titolo di Liberatore della Chri- 
fianita, il zu di dar ogni hora 
la vita, e da libertà a tanti sfor- 
sunati, degli amici, e nemici, i qua- 
li devono a lei, 0 la vita loro, ö la 
lbertà. E perö fi gloriofa a V. M. 
quefla mia invidia , rbe quaji mi 
difpiacerebbe il non haverla, e fo che 
V. M. me la perdonnera. I} Sig’ 
Iddio, 
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über den Beherrfcher Aſiens erfochten, zu 
beurtheilen; indem ic) mehr als fonft jemand, 
unfere Gefahr empfunden, ben Untergang 
und die gänzliche Vertilgung befürchtet, mit 
welcher uns diefe furchtbare Macht bedrohe⸗ 
te, die Gott durch Eur. Maj. Heldenarm be: 
fiegen wollen, dem nunmehr alle übrige Kö- 
nige und Fürften, nach Gott die Erhaltung 
ihrer Reiche und $änder ſchuldig find. Ich 
aber, die ich Fein Reich mehr habe, bin Ih⸗ 
nen die Erhaltung meiner Unabhängigkeit 
und meiner Ruhe fchuldig, die ich höher als 
alle Keiche der Welt ſchaͤtze. Jedennoch 
aber muß ich auch meine Undanfbarfeit ge- 
gen einen fo großen König, als Eu. Majeft, 
find, befennen, und geftehen, daß ich Die- 
felben beneide: melche Seidenfchaft mir defto 
unerträglicher vorfümmt, je neuer und uns 
gewöhnlicher mir derfelbe it. Noch habe 
ich feine Seele beneidet. Eu. Majeft. al» 
lein haben diefe mir noch unbefannte Leiden⸗ 
fhaft, deren ich nicht fähig zu ſeyn glaubte, 
zuerft ben mir erreget. Indeſſen muß ic) 
Eur. Maj. doch auch fagen, daß mein Neid 
von der Art ift, der aus der, Eur. Maj. ſchul⸗ 
digen großen Hochachtung und Bewunde⸗ 
rung in meinem Kerzen entiteht. Ich be 
neide weber Dero Königreich, noch Dero 
Scyäge und Giegesbeute. Sonbern id) 
beneide bloß Eur, Maj. Befchwerden und 
Gefährlichkeiten, den Namen eines Erret- 
ters der Chriſtenheit, das Vergnügen, 
alfe Augenblicke fo vielen Unglücfeligen uns 
ter Freunden und Feinden das Leben ober 
die Frenheit zu fchenfen. Indeſſen iſt mein 
Meid Eur. Maj. dennoch fo rühmlid), daß 
es mir faft leid ſeyn follte, wenn ich den. 
felben nicht empfände: und ich bin verfi- 

— chert, 
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Das ıss;e Iddio, il quale & unico merito, e pre- 
abr. mio delle attieni Eroiche, e gran- 
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chert, daß Eu. Maj. mir denfelben verzei- 
hen werben. Gott ber Allmächtige, der 


di, fia quella che rimuneri la M.V. 
in queflo mondo, e nell eternitä, poi- 
che folo puö degnamente ricompenfare 


da je ſteſſo. Egli conferoi e profpe- 


ri La M. V. per la gloria, e per ıl 
‚fervitio della Catholica Chiefa, e la 
renda fempre trionfante di tutt i ſuoi 
nemici. In tanto gradifca Voflra 
Maefla quefli miei affeıruofi fenti- 
menti, mentre io reflo &c. 23 Ort. 
1633. 


Chriftina Aleffandra (*). 


der einzige Sohn großer Handlungen ift, 
wolfe auch feibft in Zeit und in Ewigkeit 
Eur. Maj. Vergelter feyn : weil berfelbe 
doc) der einzige ift, der Durch fich ſelbſt wuͤr⸗ 
diglich' belohnen Eann. Derſelbe erhalte 
und begluͤcke Eu, Maj. zum Ruhme und zum 
Dienfte der Eatholifchen Kirche, und laſſe 
Sie einen Triumph nach dem andern über 
Dero Feinde erlangen. Indeſſen werben 
Eu. Maj. Sic; diefe meine herzlichen Geſin⸗ 
mungen nicht misfallen laffen, mit welchen 
ich verharre ꝛc. den azften Det. 1683. 
Chriſtina Alerandra (*). 


Der P. Bouhours hat ſich nicht enthalten koͤnnen, die fchönen Stellen dieſes letztern 


Briefes, deffen Gedanfen und Ausdrücke gleich edel und richtig find, aufs befte anzuprei- 
fen a). Die ganze Welt weis, daß der Kaifer Leopold diefem Könige von Poblen die 
Aufhebung der Belagerung von Wien, welches ohne deſſen Hilfe erobert fenn würde, zu 


verdanken hatte (}). Die Türken 


belagerten dieſe Stadt im Heumonathe des 1683ſten 
Jahres mit einem Heere von mehr als zweymal hundert taufend Mann. 


Am ı4ten 


eben des: Monaths eröffneten ſie die Laufgraͤben von der Seite bes Kaiferthores, und 


a) Bonbours Penfees ingenieuf. des — & Mod. a. d. ar und 189 S. 


ſchloſſen 


EEE EHE TEE ——— 


CH) Wir haben eine Abſchrift diefes in italienis 
fher Sprahe abgefaßten Schreibens von bem 
Herrn von Ponikau erhalten. Man bat auch 
eine franzöfiiche Ueberſetzung davon 1). 
Ueberſeher, um Seankreich zu ſchmaͤucheln, flicket 
In zwo Stellen (allıwo die Königinn von der ®e: 
fahr, die die übrigen chriſtlichen Staaten von ber 
Türken Oberhand zu beſorgen Hätten) die Worte 
Princes du Nord & dans Ic Septentrion, hinein, 
als hätte Frankreich von den Türken gar nichts 
zu beforgen. Jedennoch findet ſich biefer Züfak 
weder in der Urſchrift, noch in der von dem pohlnis 
ſchen Kanzler Zalusfi beforgten lateinifchen Webers 
fegung diefes Schreibens Ebriftind, nicht. Die 


Herren Poblen machten ſich ans biefem Briefe Frankt 


viel Ehre, weshalben auch vermutlich Kay 
ler Saluski denfelben ins lateinifche Über, feiner 


Aber der 


großen Sammlung von Briefen einverleiber Ha: 
ben wird, Wir wollen dieſe Ueberſetzung in dem 
Anhange vorlegen. Beſ. im And. Po. LXXXIV. 
ct) Der Biihof Burner machet indeffen doch 
bierüber in feinen Mem. Tom. II. a. d. 570 Seite 
folgende Anmerkung: Der Ruhm des Entſatzes 
von Mien ift vielmehr der Semablinn des So: 
bieski, die fih an Ludwig dem XIVten rächen 
wollte, als ihrem Gemahle zuzuſchreiben. Pu: 
Fendorf ſchreibt in feiner Hifter, Brandenb. ©. 
XVIL $ 94 und 96: die Jeſulten hätten die 
Belagerung Wiens veranlaſſet, und nach Beftey⸗ 
ung derſelben, haͤtte man in dem Gezelte des 
Brofivgzirs ein Schreiben vom Koͤnige von 
eich gefunden, in welchem derſelbe der otto: 
mannifchen Pforte den Nach; gegeben, fie möchten 
die Refidenz des Kaifers belagern. 


1) Def. Recueil de pieces d’hiftoire T. II. a. b. „3 u.f.®. und Zahuski Epift, Hiftor: familia- 
zes IB. II Th. a. d. 84: ©. und Aunige Epiſt. Prec. II Th. a. d.39 ©. 
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men, und na — — Er hatte ſeine B ge ; en ha . 
tiefe an dam angen, in 
ter. Nachricht f, daß er bald nr werden follte, us 





fand. bey. Grabung einer Su unter, dem S— einen en 


Sarg voller. Gold: und Para zen, zen, Geſchmeide und Edel einen, nebft e eine Buͤch⸗ 
fe, in welcher ein mit alter (ateinifchee Schrift befchrieben gament verſchloſſen war, 
wovon man folgende Erflärung gab: , erjenige, der dieſen Schatz finden würde, folk 


davon Kirchen erbauen ; allein diefes wuͤrde nicht fo bald gefchehen, weil die Stadt 
* der ottemarinifdjen Deitere * In Def — damit ‚ bis dieſe „> 


eine — empfieng das heilige —S und den Tr de dem ganzen 


ve Hierauf ftand dieſer Pe * 8 Ni uter Stimme: 
Voritzo * h in ine Zuverficht auf A 
8* Heer jog hinunter auf das Lager der be an: —— ieften eine Zeitlang 
and, zogen ee * bald darauf ſo ſchnell uͤber die Donau zuruͤck, daß ſie die otto⸗ 


manniſche Reichsfahne, alle Gejelter, allen ihren Krieges und Mundvorrarh und alle ihr 
grobes Geſchuͤtz im Stiche ließen. Man zaͤhlete 150 Feldſtuͤcke und Moͤrſer, unter wel⸗ 
n verfchiedene mit des Raifer Ferdin des I rag Wapen Eu 


| * So bald der Kaiſer Leopold Fe ae A hatte, ‚die erfreul 3 
tung von der Niederlage der T t, feßete et Mi aul 1 are zu Schiffe, ei- 
te den igten des Herbſtmonaths zu Wien an; woſelbſt 


fete fo viel als möglich, und 
STE das —2* Dedin aufs fenectichfte abfingen 








er, nach Beſichtigung der fe 

fieß. Obgleich diefer — Wien dem Rönige'von Poblen 

großen Ruhm erwarb; fo brachte ihm daſſelbe doch won Seiten derjenigen ‚die ihn da» 

für unendlich verbunden fern mußten, ‚wenige Merkmaale der Erkenntlichkeit zuwege #). 

Chriſtina aber, welche die Berdienfte a altenrhalben zu ſchaͤtzen wußte, wo fie ſolche nur an: 

traf, ebrete biefelben in der Perfon des Königes Johanns Sobiesfi, der alle de 

ten. eines Helben an fich hatte. And man Fann auch diefes ihr Schräiben als die ruͤhmli 

fte Sobrede betrachten, die jemals auf diefen König verfertiget worden. 

Man ijt verfichert, Chriſtinens drey folgende Schreiben an den Vincentio Sili- Chriſtina 

caſa werden von dem Sefer mit eben fo vielem DBergnügen aufgenonmmen werben , 4. die rei > = 

ori: U [3 


licaja , und 
a) Beſ. hin und nieder den Bericht von Velagerungder Stadt Wien, imgl: Anbei wer dieſer Ge: 
Nachtricht von Wien, und des Mcreri Woͤrterb. Art. mol, lehrte geweſen. 





EHRE EHE TE RER A RE SE 


C*) Hier dürfte mancher fragen, ob hinter dieſer Begebenheit nichtein frommer Betrug verborgen jey ? 
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Das ı684fte vorigen. Wir Haben ſchon oben gemeldet, Ehriftina hätte fo viel Gnade gegen diefen 


br. M t, ch deſſen zweene Söhne auf ihre eigene Koſten erziehen 
— * —3 — —— lich 2* an al ab, als er ee in 


eben diefem 1684ften Jahre gedruckten Gedichte zuſchickete. Es lautet alfo: 


se Vineenzo Felicai.. Le vo- 
fire Canzoni uguagliano, a mio 
giudizio, quanto io vi di mäi di bello 
delle Poefie Liriche fine’ moderni, e fi 
negli antichi. Quanto fon’ belle, e 
wanto fapete voi lodar’ cbi lo me- 
rita! fe il bene operare posefe ri- 
revere guiderdone fuori d’Iddio, e di 
e flefo, non vi Jarebbero in 
hi premi più degni — 
penna, che non ſa dare fe non ſub- 
limi, e vere lodi. Se viveffe ora il 
grande Aleffandro, con ragione invi- 
dierebbe ai Principe del noftro fecolo 
piü voi, che non invidio gia sl füo 
Omero ad Achille. Molto vi devo- 
no quei Principi, non averli lo- 
dati, md per aver Japuto lodarli. 
Jo ho“ lette, e rilerte pin volte le vo- 
fire Canzoni con mio fommo guflo; e 
eonfeJo a difperto di quella mia na- 
tural malignita, che mi vende tan- 
10 svogliata, di non aver trovato 
nelle voflre rime, ſe non materia 
daplaufo. Fo non vi pofo exprimere 
quanto mi piacciono. In vol mi 
rifufeitato Pincomparabil Petrarcha, 
md 


in Herr Vincentio Filicaja. 

Ihre fehönen Gefänge gleichen, mei⸗ 
nem Urtheile nach, den ftärfften Inrifchen 
Gedichten, die ich jemals in den Schriften 
der Alten und der Neueren gelefen. Wie 
einnehmend find biefelben nicht, und wie 
ſchoͤn wiſſen Sie nicht mohlverdiente Leute zu 
loben !  Dafern gute Handlungen außer 
von Gott und von fich felbft noch andere Be⸗ 
lohnungen erwarten fönnten; fo würden mes 
nige Bergeltungen würdiger, als die Sobfprü« 
che ihrer Feder fenn; die nicht anders, als 
auf eine wahre und erhabene Art zu loben 
weis. Falls der große Alexander noch 
am eben wäre; fo würde er Sieden Beherr⸗ 
fchern unferer Zeiten, mit mehrerem Rechte 
misgönnen „als erden Homer dem Achill 
zu feinen Zeiten, beneidete. Dieſe Fürften 
find Ihnen vieles ſchuldig, nicht dafür, daß 
Sie diefelben gelobet, fondern, daß Sie dies 
felben wuͤrdiglich zu loben gewußt haben. 
Ich habe alle ihre Gefänge mehr als einmal 
durchgelefen; und muß es zum Verdruſſe 
meiner natürlichen Schalkhaftigkeit beken⸗ 
nen, daß ich in Ihren Gedichten nichts als 


pare Stoff zum Lobe gefunden. Ich Fann es 


onen nich befchreiben, wie fehr mir dies 
felben 


a) Def. Erefeimbeni Vite degli Arcadi I Th. a. d. 70 u. f. S. 


*) Silicaia thut hiervon felbft im feiner ſchoͤ⸗ 
nen lateiniſchen Ode, die er auf Chriſtinen nad 
ihrem Tode verfertigte, auf eine fehr rühmliche 
Art Erwähnung. Dieſe Ode ift auch die befte 


1) Crefeimbeni l. c. a. d. 74 ©. 


Auslegung dieſer drey Schreiben der Koniginn ). 
— wollen dieſelbe am Ende dieſes Werkes beys 
ngen. 


der Königin Chriſtina. 


mä rifufeitato con un corpo gloriofo 
Senza i füoi defetti. Voi avete del? 
arte, dell ingegno, del giudizio, e 
del fapere, e maneggiate sl facro, ed 
il profano da —*— 2 belliſſimo 
puriſſimo il voſtro flile: le voſtre 
fantafie, e figure ſono nobili, e ſub- 
limi. Non finirei mai, fe io voleſſi 
dirvi turto quello, che so ne fento. Il 
Signor Iddio, con profperar fempre pin 
Parmi de’ Principi Crifliani, vi fac- 
cia diventare cofi gran Profeta, quan- 
to fiete un Poëta incomparabile. Da 
voi folo puö fperare il noſtro fecolo la 
gloria d'un Poema Eroico, uguale a 
quello del Gran Taflo. Intanto vi 
ringrazio a nome mio, e del publico, 
di’ aver flampato quefle voflr' opere, 
e d’avermele mandate, accompagnate 
colle efprefioni del voftro affetruofe, 


e cordiale 0 — avendomi fatto 
conofeere in tal occaſione, che in ver- 


fi, © in profa, in latino, ed in vol- 
gare,. vol fapete forivere da Uomo 

ande: ed Fo voglio, che ‚refliate 
perfuafo del mio gradimento, e della 
Ziuflizia, che io rendo al merito vo- 
fir. Dio vi profperi, e confervi, 
come io defider. Roma 2 Agoflo 
1684. 


Chriftina Aleflandra. 
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felben gefallen. Der unvergleichliche Pe: Das 1484fe 


trarch fheint mir in ihrer Perfon, in einem 
verflärten Körper, ohne einen einzigen feiner 
Fehler auferwedt zu fern. Sie befißen 
Kunft, Wis, Beurtheilungskraft und Ger 
lehrfamfeit, und willen fich des Goͤttlichen 
und des Weltlichen als ein Meifter, zu bedie⸗ 
nen. Ihre Schreibart ijt überaus ſchoͤn 
und rein, ihre Einbildungsfraft und ihre 
Bilder find edel und erhaben, und ich wuͤr⸗ 
de nicht fertig werden, wenn ich Ihnen 
biervon alle meine Empfindungen befchreiben 
follte. Gott wolle die Waffen der Chri— 
ftenheit immer mehr und mehr fegnen, und 
Sie zu einem eben fo großen Propheten ma« 
chen, als fieein unvergleichlicher Dichter find ! 
Bon Yhnen allein kann ſich unfer Jahrhun⸗ 
dert ein Heldengedicht verſprechen, bas des 
Taſſo feinem gleih kommt. Indeſſen 
danke ich Ihnen in meinem und aller Na» 
men, daß Sie ihr Werk herausgegeben, 
und mit fo vielen Ausdruͤcken ihrer herzlichen 
Zuneigung und Wohlwollens an mich be 
gleitet haben. Sie haben mic) dadurch 
überzeuget, daß Sie ſowohl in gebundener 
als in ungebundener Rede, in der lateiniſchen 
als in der Mutterfprache, als ein großer 
Mann zu fehreiben wiſſen. Ich wuͤnſche, 
daß Sie verfihert ſeyn mögen, mie fehr 
mir ihre Arbeit gefallen habe, und daß ich 
Foren Berdienften Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laffen. Gott erhalte und mache Sie 
fo glüdlich als iches wünfhe! Rom den 
ıaten des Yuguftmonaths 1684. 
Chriſtina Alexandra. 


Das ʒweyte Schreiben iſt Chriſtinens Antwort auf die von ihm verlangete Erlaub⸗ 
niß, daß er etwas zu ihrem Lobe verfertigen doͤrfte. 


II, Theil. 


Mm Signor 


Jahr. 
—— 
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me Vincenzo Filicaia.. Jo bö 
gradite Pefprefioni della voflra re- 
plica, ma mi difpiacerebbe, che voi 
eredefle , che io pretendeſſi da voi lodi 
per me; e chi unque ve Pavefe da- 
to ad intendere, m'averebbe fatto un 
gran torte. Jo non lo pretefi mai 
da nefjuno, perche troppo fd, di me- 
ritarle poco ; ed sl non fapere loda- 
re, fe non chi lo merita, & un fi gran 
pregio voftro, che io non vorrei far- 
velo perdere 4 .. fe volete weg 

‚flo, non ete ıl tempo, ed i ta- 
* Da ka benche io 
non lafci daccetare con gradimento 
V’offerta, cbe mi fate, di voler fati- 
car per mein auvenire. Sapiate pe- 
rö, che fenza adular ne me, nè i miei 
diffetti, voi faticherete per me ogni 
volta, che farete in ogni genere ope- 
re digne di voi: anzi io vi fans 
debitrice del? unica gloria, alla qua- 
de poffo pretendere fenza temerita, che 
€ quella, di conofcere il buono, e di 
guflarlo dovunque fi troua. E poiche 
non vi difpiace, d’effer flimolato da me, 
fatemi il fervizio, — Be 
pin, ın arrichire il fecolo noflro dell 
opere voflre. Queflo lo dovete aDio, 
al?’ Italia, a voi flefo, ed a me, 
giache coſi volere ; (5 io mi preg- 
gierö, che fi dica un d': „Chriftina, 
„benche flraniera , lefe, e guflö lo- 
„pere del granfilicaia.,, Dio vi con- 


ſerri, 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


SM Her Vincenzo Filicaja. Ih⸗ 
re Antwort ijt mir ſehr lieb geweſen. 
Allein es follte mir ſehr leid feyn, wenn Sie 
glaubeten, ich wollte Sie mit meinem $obe 
bemühen. Derjenige , fo ihnen biefes 
zu verftehen gegeben, thut mir großes Uns 
recht. Ich habe foldyes noch niemanden zus 
gemuthet, meil ich weig, wie wenig ich das 
felbe verdiene. Und ic) fchäße Ihre Eigen: 
fhaft, nur diejenigen zu loben, bie Lob ver- 
dienen, viel zu hoch, als daß ich Sie um die 
felbe bringen wollte. Dafern Gie mir 
alfo einen Gefallen erweiſen wollen, fo ver« 
fhmenden Sie ihre Zeit und ihre Gaben 
nicht an mir. Indeſſen nehme ich ihr 
Anerbiethen, in Zufunft für mich etwas aus- 
zuarbeiten, mit allem Danfe an. Sie 
müffen es aber wiſſen, daß Sie, ohne mir 
ober meinen Gebrechen zu ſchmaͤucheln, je⸗ 
derzeit auch für mich arbeiten, mern Sie, 
es fen in welcher Art es wolle, ein Werk 
das Ihrer würdig it, heraus geben werben. 
Ich will Ihnen auch den einzigen Ruhm 
verdanken, auf ben ich ohne Verwaͤgenheit 
einen Anfpruch machen kann, daß ic) naͤm—⸗ 
lich das Gute, ich mag es antreffen, wo ich 
rolle, zu Eennen und zu empfinden fähig 
ſey. Und da Ihnen meine Aufmunterun⸗ 
gen nicht misfallen, ſo thun Sie mir den 
Gefallen, und bereichern Sie unſere Zeiten 
immer mehr und mehr mit Ihren Werken. 
Dieſes ſind Sie Gott, Waͤlſchland, 
Ihnen ſelbſt, und weil Sie es fo haben wol⸗ 
len, auch mir ſchuldig. Ich werde mich 
ſehr gluͤcklich preiſen, wenn man dereinſt von 
mir ſagen wird:, Chriſtina hat, ungeach⸗ 
„tet fie eine Auslaͤnderinn geweſen, 
„dennoch die Werke des aroßen Fi; 
licaja gelefen, und Die Ren 

„der⸗ 


der Königinn Chriſtina. 


fervi, e profperi ſempre pid, comme io derſelben empfunden. Gott erhalte Das Sraſte 
defidero. Roma 9 Sertembre 1694. Sie, und mache Sie ſo glüctlich,alsich es wün · ¶ Abr. 
ſche. Mom den gten des Herbſtm. 1684. 
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Chriftina Aleffandra. 


Chriſtina Alerandra. 


War es Ehriftinen rühmlich, von der Geber eines Mannes gelobet zu werben , def- 
fen Gedichte man, ihres feinen und edlen Geſchmackes wegen, fehr hoch fchäger: fo wird die- 
fer große Dichter feinerfeits ſich ebenfalls fehr beeßret gefunden haben, als Chriſtina 
feinen Verdienſten folgendes prächtige Zeugniß gab: „Mi preggierd, che fi dica un di: 


„Chriflina, 


fi) glüclich preifen, wenn man bereinft fagete: 
„Werke des großen Filicaſa gelefen, und die Schönheit derfelben empfunden. ,, 


benche {traniera, lefle, e guflö l’opere del gran Filicaia.,, 


Sie würde 
„Chriftina hätte als eine Fremde, die 
In dem 


dritten Schreiben druͤcket Chriſtina ihre Danffagungen folgender Geftalt aus. 


‚Niger Vincenzo Filicaia.. La vo- 
fra ultima, e maravigliofa Can- 
zone fatta per me, & tale, che io non 
Jö, ebe dirvi. M’avete fatto perdere 
la parola. M vorrei moflrarvi il mio 
gradimento, ma non hò termini da 
efprimerlo. Ditemi voi, come hö da 
fare a perfuadervi, che, a mio gufto, 
avete fuperato voi ſteſſo, dopo aver fu- 
perato tutti. Come fate a ferivere, e 
comporre cofi maravigliofamente? Non 
vi flupite, fe io cbiamo aiuto per dir- 
vi quello, che jo ne pe: Vi mando 
5 copia = — che mi 
crife a queflo ofito il maggior 
Cardinale ni — —— 
mondo, quefl & il Cardinale Azaoli- 
.no, il quale con tanta gloria voflra 
vi rende giuflizia; ma Jenza creder 
quelle, che dice di me, perche m’? 
troppo parziale ; Vantatevi pure 
della giuflizia, che rende a voi, effen- 
dovi — — gloriofa, benche do- 
vura. Quanto a me io procurerö, di 
vendermi fempre piu degnadelle voflre 


gloriofe fatiche, e piü fimile al? alta 


iden, 


in Herr Bincenzo Filicaja. Ihe 
legteres mir zu Ehren verfertigtes 
Gedicht ift fo wunderſchoͤn, daß ich nicht 
weis, was ich Ihnen davon fägen foll. Sie 
haben mich ganz ftumm gemachet, Ich woll- 
te Ihnen wohl mein Wohlgefallen dar« 
über bezeugen; allein es fehle mir dazu an 
Ausdruͤcken. Sagen Sie mir felbft, wie 
foll ih Sie überführen, daß Sie, nad) mei: 
nem Gefhmade, nachdem Sie alle übrige 
hinter ſich gelaffen, auch fich felbft noch über« 
teoffen haben? Wie machen Sie es doch, 
wenn Sie fo wunderbar dichten und ſchrei⸗ 
ben? Verwundern Sie ſich nur nicht, daß 
ich jemanden zu Hülfe rufe, um Ihnen zu 
fagen, was ich denke. Denn ich muß Ih⸗ 
nen bie Abfchrift derjenigen Zeilen zuſchicken, 
bie mir darüber der größte Kardinal, und der 
größte Mann von der Welt, ich menne ben 
Kardinal Azzolini, der Ihnen, zu ihrem 
großen Ruhme, Gerechtigkeit wiederfahren 
läßt, an mich abgelaffen. Allein da er 
von mir gar zu parteyifch urtheilet, fo duͤr⸗ 
fen Sie ihm darinnen feinen Glauben bey: 
meffen. Ruͤhmen Sie fid) vielmehr der 
Gerechtigkeit, die er Ihnen wiederfahren 
Mm a läßt, 
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** * idea, che avete formata di me. Aiu- 
‚be gatemi a ri 


aziare Iddio di tutto 

uello , che io fono fra tutti i mortali 
h piü favorita, e la pin ingrata crea- 
tura, che fia uſcita dalla füa omnipo- 
tente mano. Da queflo argomentate, 
quanto poco io ſono degna della gloria, 
alla quale mi volete innalzare col vo- 
ſtro canto. Dio vi profperi. Roma 
21 Ottobre 1684. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Befchichte 


laͤßt, welche Ihnen höchſtruͤhmlich ift, ob 
er Ihnen diefelbe gleich fhuldig war, Sich 
werde mich meines Theils bemühen, ihrer 
berühmten Arbeiten wuͤrdiger, und dem ho: 
hen Begriffe, den fie fih von mir gemachet 
haben, immer ähnlicher zu werden. Hel⸗ 
fen Sie mir Gott Danf fagen, für alles das, 
was ich bin; ob wohl ich, die ic) von Gott 
fo gnädig bedacht worden, dennoch die un- 
danfbarfte unter allen Ereaturen bin, die von 


feiner allmächtigen Schoͤpferhand gebildet 
worden, Hieraus koͤnnen Gie felbit den 
Schluß maden, mie wenig ich der Ehre 
wuͤrdig fey, zu der mich ihr Kiel erheben 
will. Gott beglüdfe Sie! Mom den aıften 
des Weinm. 1684. 

Chriftina Aleffandra. Chriſtina Alerandra. 


Diefes Schreiben kann zugleich denen zur Antwort dienen, die Chriftinen einer gar 
zu großen Ruhm: und Lobbegierde befchuldiget Haben; denn man jieht in bemfelben Die be— 
fheidenften Gefinnungen, und mie wenig fie in den Augen desjenigen, dem alles entdecket 
üft, von ſich machet. „Helfen fie mir, heit es darinnen, dem Allerhöchften Dank ab- 
„ftatten, daß ich unter allen Sterblichen fo reichlich bedacht worden: da ich aber unter al- 
„ten Gefchöpfen, die von feiner allmächtigen Hand gebildet worden, die Alferundank: 
„barefte bin; fo fchließen Sie daraus, wie wenig ich des Ruhmes wuͤrdig fey, damit Sie 
„mich in ihrem Gedichte erheben wollen, ,, 


Zu dem, was wir bereits von diefem Vincenzo Silicaja gefager haben, wollen wir 

noch diefes hinzu fügen. Er war aus einem adelichen Gefchlechte zu Florenz entiproffen. 

Der Großherzog machete ihn zum Rathsgliede dafelbft. Er war ein Mirglied der Akade⸗ 

mie della Cruſca und degli Arcadi. Sein Sohn, Scipio Filicaſa, brachte die voll: 

ftändige Ausgabe der ſchoͤnen Gedichte feines Waters, die er kurz vor feinem Ende felbft 

dem Drucke übergeben, völlig zu Stande. Der Titel diefes Werkes heißt: ,,Podlie 

Thriſtina „ Tofcane di Vincenzo da Filicaja Senatore Florentino &c. e Academico della Crufca in 
(hreibt in ih: Firenze 1707 in 4.» Hiernaͤchſt wollen wir ein Nachſchreiben eines Briefes der Koͤni⸗ 
sen ingelegen: ginn an den König Karl den XI, nebſt zweyen ihrer Schreiben an Olivekranſen, nad) 


eiten an Karl 
—* ns einander vorlegen, 


an Dlivefran: 
F% kan fürfäkra Eders * Mr. 


ſen. ch kann es Eure Majeftät verſichern, daſt 
ſinnes, 


—— 

—— ich wegen meiner, durch Untreue und 

Nachlaͤßigkeit meiner Miniſter, in vorigen 

Jahren, in Unordnung gerathenen Sachen 
mich 


at det gàr mig mycker ti 

det de defordres afmina affaires, hwil 
ke mine Miniflrer uti de förflurne 
aren 


der Königinn Chriſtina. 


aren fi örmedelfl deras otrobet och för- 
Jummelfe förorfakat intet gifwa mig 


273 


mic) nicht im Stande befinde, zwo Perfonen, Das 15$4fte 
die mir fo rebliche Dienfte geleiſtet haben, Bor 


rilfälle recompenfera twänne perfo- 
ner, fom mig fü wäl bafwa tient, at 
der fom detta ei wore, skulle Jag für 
dem giöra det fon wore confiderabla- 
re än denna Bagatellen, hwar med 
Jag skulle skümmas at recompenfera 
deras trobet. Dejle äre de fentimen- 
ser hwar med Fag är född, och bop- 
. pas Jag at Gud giöra mig den 
näden med de famma at dö. Rome 
26 Mai 1685. 

Chriftina Alexandra. 


M le Gouverneur General. 
Aiant confidere que la Maifon, 
que jai achetee à Hambourg de mon 
Refident Texeira, m'eſt fort a charge ; 
Jai refolu den venir a quelque con- 
clufion, pour fortir tout à fait de cet- 
ze dette avec lui. C'eſt pourquoi je 
vous ordonne, d’examiner avec ledir 
mon Refident le contract de vente, — 
a erde fait entre nous, € ſelon 
que vous favez mes intentions, & 
ue vous trouvez. les chofes raifon- 
nables, de les lui propofer, & faire 
connoitre, & de nr & arröter 
avec lui, en vertw du plein pouvoir 
ue je vous donne par la prefente, 
I moiens les plus propres, pour me 
delivrer de cette charge, laquelle en 
confiderant le prix excefhif, les inte- 
vers paies, & la ruine de la maifon, 
je ne trowce nullement fupportable. 
Outre cela comme ledit mon Refident 
doit encore avoir chez lui, plufieurs 
Documents & Eeritures, qui concer- 
nens 


nah Würden zu belohnen. Wäre diefes 
nicht, fo wuͤrde ich mich ſchaͤmen, die Treue 
derfelben mit einer folchen Kleinigkeit zu vers 
gelten. Mit diefen Gefinnungen bin ich 
gebohren, und mit Gottes Gnade hoffe ich 


auch in denfelben zu fterben.. Moss den 
26ften May 1685, 
Chriſtina Alerandra. 


M Herr Oberſtatthalter. Nachdem 
ich erwogen, daß das Haus, ſo ich 
von meinem Reſidenten Tereirg an mid) 
gefaufet, mir fehr zur Laſt fällt; fo bin ich 
Willens der Sache ein Ende zu machen, 
um völlig bey ihm aus dieſer Schuld zu 
kommen. Daher befehle id Ihnen, daß 
Sie mit befagtem meinem Refidenten, ben 
unter ung errichteten Kaufvergleich unterfu- 
hen, ihm meine Willensmeynung, fo wie 
Ihnen diefelbe befanne ift, und Sie bie 
Sache für billig finden, vorftellen und be: 
kannt machen, auch vermöge der Vollmacht, 
die ich Ihnen hiermit ertheile, fich mit ihm 
über die bequemften Mittel , wie ich biefer 
Saft, die ich in Betrachtung des auferorbentli- 
chen Preifes , ber bezahlten Zinfen und der 
Daufälfigfeit des Haufes ganz unerträglich 
finde, entlebiget werben möge, zu bereden 
und zu vereinigen. Da nun befagter mein 
Reſident noch viele Urfunden, und ſowohl 
meine Schreiberey, als meine Hausangele: 
genbeiten betreffende Schriften, ben ſich ha: 
ben muß: fo werden Sie ihm diefelben wie. 

Mm 3 der 


074 Merkwirdigfeiten zur Geſchichte 


Das ıös5fte ment ma Secretairie, & les interöts der abfodern und da aufheben lafien, wo Sie 
Jabr. de mes Domaines, vous les lui de- es zum DVortheile meines Dienftes für nörhig 


manderez, & les ferez garder la, ou 
vous le jugerez nẽceſſaire pour mon 
fervice. Dieu vous conferve & falle 
profperer. Rome, ce 18 Juin, 1695. 
Fe füppofe que la maifon ef deja 
paiee. Si je me trompe, vous pou- 
vez y mettre lordre, que je vous ai 
donne de vive voix. 
Chriftine Alexandra. 
l’Abbe Santini. 


Mr le Gouverneur Genöral. 
Confiderant que mes Jjoiaux, 

ui font entre les mains de mon Re- 
— Texeira, mangent annuellement 
un grand interer à fix pour cent, & 
ne doutant point, qu'on ne les puifle 
engager à un moindre prix, je ſuis 
bien dans Fintention, de ne les pas re- 
tirer des mains dudit Texeira, puis- 

ue je les crois ötre-la en bonne gar- 
J & fürete. Mais je veux nean- 
moins quen paſſant par la Hollande, 
vous cherchiez, à combien moins on 
pourroit les engager, & quwenfuite 
vous offriez audit mon Rejfiıdent Te- 
xeira, de les tenir au même interet 
quun autre les voudra prendre; etant 
perfuadee, que comme un zele [erviteur 
il fera autant porté pour mon avan- 
tage, quun Etranger: & Dieu vous 
conferve & vous fafe profperer. 
Rome, ceıg Juin, 1685. 


Chriftine Alexandra. 


erachten werden. Rom den ıgten bes 


Brachm. 1685. 


ch feße voraus, baf das Haus bereits 
bezahlet fen. Irre ih, fo koͤnnen Sie es 
den mündlich von mir erhaltenen Befehlen 
gemäß beforgen. 
Chriſtina Alexandra. 
Abt Santini. 


Jr Herr Dberftatthalter. Ich bin 
zwar nicht gefonnen, mein Geſchmei⸗ 
de, das mir jährlich fo große Zinfen, 6 vom 
Hunderte koſtet, aus den Hinden des Texeira, 
in welchen es gut und ſicher aufgehoben iſt, 
zuruͤck zu nehmen: ob ich gleich verſichert bin, 
daß man es anderswo fuͤr viel geringere Zin⸗ 
ſen unterbringen koͤnnte: Allein ich verlange 
doch, daß wenn Sie durch Holland kom⸗ 
men, Sie ſich erkundigen, um wie vielweni⸗ 
ger man daſſelbe verpfaͤnden koͤnnte, und ſol⸗ 
ches nachmals dem Teyxeira um eben den 
Preis, um welchen es ein anderer auch anneh⸗ 
men will, antragen; indem ich verfichert 
bin, daß er als ein treuer Diener eben fo 
wohl, als ein Fremder bedacht ſeyn werde, da⸗ 
bey auf meinen Mugen zufeben. Gott erhalte 
und beglüde Sie! Mom den ıgten bes 
Brachm. 1685. 


Chriſtina Alerandra. 


Mon 
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M" intention weft nullement, de (Ehbin gar nicht Willens, meinen Schmuck 
les tirer dentre les mains de aus den Händen des Texeira zu neh: 
Texeira, mais il eſt necefaire de le men, Es ift nur nöchig, daß Sie ihn da⸗ 
difpofer a me faire le möme avanta- hin vermögen, daß er mir eben benfelben 
26, — je pourrois efperer de qui que Vortheil, als ein jeder anderer Fremder zuge: 


ce foit. ftehe. 
L’Abb& Santini. Abt Santini, 


Diefe beyden Schreiben betreffen, wie man wahrgenommen haben wird, bloß ihre 
Hausangelegenheiten, und aus dem Machfchreiben des erften DBriefes an ben lives 
krans, wird man unfehlbar die Zeit beftimmen fönnen, in welcher derfelbe ihr zu Rom 
feine Aufmartung gemachet, indem die Königinn darinn eines ihm mündlich gegebenen Bes 
fehls Meldung thut. 

Uebrigens erbellet aus berden Schreiben, daß der reiche portugiefifche" Jude, Texei⸗ 
ra (*), zu Hamburg Chriſtinens Reſident geweſen, und in dem Haufe gewohnet habe, 
das fie ihm abgefaufer hatte, Denenjenigen, welche diefen Umſtand wiſſen, darf es da- 
ber nicht fremde vorfommen, daß Chriſtina in diefem Hauſe gewohnet habe, wenn fie 
fih in Hamburg aufgehalten, indem fie ſodann, eigentlich zu reden, ihr eigen Haus be- 
wohne. Daher tabelt der berühmte Arnold auch die lutheriſchen Prediger zu Hamburg, 
daß fie unbedachtfamer Weife in ihren Predigten öffentlich darauf loggezogen, daß Chri⸗ 
ftina ben diefem Juden im Haufe gewohnet habe a). Sodann fieht man auch, wie 
Chriftina bey ihren damaligen Umſtaͤnden genöthiget geweſen, ihren Schnuc gegen ſtar⸗ 
fe Zinfen zu verpfänden, Allein hierüber muß man fich eben fo wenig vertwundern. Die 
fes Unglück hat fie mit vielen andern Fürften und Beherrſchern, felbft unferer Zeiten, ge: 
mein gehabt (1). 

Einer von Chriftinens fhönften Briefen ift unftreicig derjenige, den fie an den Rit⸗ 
ter Terlon über die bamaligen Berfolgungen ber Proteftanten in Frankreich gefchrieben. 
Hier ift er. 

P' Vous’ defirez de favoir mes 

Sentimens, fur la pretendue extir- 
pation de Iheröfie en France, je fuis 

ravie 
a) Arnolds Kirchen: und Keberhiftorie II Th. XVII Eap. $ 14. 


De Sie meine Meynung, uͤber die vermeyn⸗ 
te Ausrottung der Ketzerey in Franf- 


reich, zu wiſſen verlangen; fo bin ich hoͤchſt 
ver» 


— 





( H Eine Enkelinn dieſes Reſidenten, von feinem 
juͤngſten Sohne Benjamin Texeira, welcher nebſt 
ſeinem aͤlteſten Bruder das Vermoͤgen dieſes rei⸗ 
hen Juden geerbt, und ſich nach Solland bege⸗ 
ben, lebet noch als Wittwe im Haag, und iſt bey 
den vornehmſten Perſonen in großem Anſehen. 


(+) Man bat noch ein anderes Schreiben der 
Königinn an den Freyherren Baar, in welchem 
ihrem Hofintendanten Leyonktona, ein Theil ih: 
res in Holland verfeßten Schmudes, gegen eine 
an die Königinm habende anſehnliche Foderung zu⸗ 
geftanden wird 1). 


1) Es ift vom zpften Auguſtm. 1665 in Baats Tagebüchern a, d. 779 ©. 


Das ıößjfle 
r. 


Chriſtinens 
Gedanken von 
den Berfol: 
gungen in 


Frankreich, in 


zween Schrei: 
ben an den 
Ritter Terlon. 
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vergnügt, Ihnen diefelben zu entdecken. Lind 
wie ich nie jemanden weder zufürchten noch zu 


Dasıssöite ravie de vous le dire: Ö comme je 
_Jebr:_ fais profefion, de ne craindre © de ne 


flatter perfonne , je vous avouerai 
franchement, que je ne fuis pas fort 
perfuadee du fucces de ce grand def- 
fein; & que je ne [aurois m’enrejouir, 
comme d'une chofe fort avantageufe a 
notre Ste. Religion : au contraire je 
prevois bien le prejudice, qu’un proce- 
de fi nouveau fera naitre par tout. 
De bonne foi, Etes-vous bien perfwa- 
de, de la ſincérité de ces nowveaux 
convertis? Fe fouhaite quils obeiffent 
fincerement a Dieu & a leur Roi. 
Mais je crains leur opiniätrerd & je 
ne voudrois pas avoir für mon compte 
tous les facrilöges que commettront 
tous ces Catholiques, forces par des 
Mifionaires qui traitent trop cava- 
lierement nos faints mifteres. Les 
Gens de e font d’etranges Apö- 
tres, & je les crois plus propres à 
tuer, a voler & à violer, qua per- 
füader : aufs des relations (des- 
quelles on ne * douter) nous ap- 
prennent quils sacquistent de leur 
mifion fort à leur mode. Fai pitie 
des gens, qu'on abandonne & leur dis- 
eretions je plains tant de familles rus- 
nees, tant d’bonnetes gens reduits a 
Paumone ; & je ne puis vegarder ce 

ui fe paffe aujourd hui en France, 
Fans en avoir compaflion. Je plains 
ces malbeureux d’ötre n&s dans ler- 
reurs mais il me femble qu'ils font 
plus dignes de pitie que — > 
comme je ne voudrois pas, pour Iempi- 
re dw monde, avoir part a leur er- 
reur, je ne voudreis pas aufi £tre 


caufe 


fhmäucheln gewohnet geweſen ; fo trage ich 
auch fein Bedenken, Ihnen frey heraus zu 
fagen, daß ich zu glücklichem Ausgange biefes 
großen Werfes wenige Hoffnung habe, und 
mich daher auch über den Mußen, den unfer 
heiliger Glaube davon haben foll, wenig er» 
freuen fann. Ich ſehe vielmehr bereits vor⸗ 
ber, wie vielen Nachtheil ein fo ungemöhn- 
liches Verfahren allenthalben verurfachen 
wird. Ich frage Sie auf ihr Gewiſſen: glau« 
ben Sie es wohl, daß diefe Neubefehrten es 
aufrichtig mennen Fönnen? Ich meines Irts 
wünfche zwar von Herzen, daß Sie Gott 
und ihrem Könige treu fern mögen; allein 
ich fürchte gar fehr, daß mein Wunſch, ihrer 
Hartnädigkeit wegen, vergeblich fenn werde: 
und ich möchte nicht alle die Meyneide, fo 
diefe gezwungene Katholifchen begehen wer« 
den, auf meine Verantwortung nehmen; 
weil fie durch ſolche Miffionarien bekehret 
worden, bie mit dem Geheimniffe unferes 
Glaubens ein wenig gar zu leichtfinnig um 
gehen. Soldaten ſchicken fich nicht wohl zu 
Apofteln; und ic) halte dafür, fie verftehen 
fich viel befler aufs Kauben, Stehlen, Mor« 
den und Notbzächtigen, als auf die Bekeh— 
rung: mie denn auch die Berichte, fo aus 
unpartenifchen Orten fommen, genugfam ver« 
fihern, daß fie ihre Sendung auf gut folda- 
tifch ausrichten. ch trage herzliches Mit: 
feiden mit benen armen Leuten, bie man ih« 
rem Muthwillen überläßt: ich bedaure von 
Herzen die vielen Geſchlechter, die man in den 
äußerften Ruin gefeger, und bie vielen recht⸗ 
fhaffenen $eute, die an den Bettelſtab ge: 
bracht worden. a, ic kann das, was ißo 
in Frankreich vorgeht , nicht ohne Ber 

jamme« 


der Koͤniginn Chriſtina. 


jammerung anſehen. Ich beklage dieſe un- Das 1586. 
glüfeligen Seute, daß fie in einer irrigen I) 


eaufe de leur malbeur. Fe confidere 
la France comme un malade à qui Ion 
coupe bras © jambes pour le guerir 
d’un mal, quun peu de patience © la 
douceur auroit entierement gueri; 


- mais je crains fort, que ce mal ne 


saigrife, & qwil ne fe rende enfin 
incurable : que ce feu cache fous la 
cendre ne fe rallume un jour plus 
Fort que jamais, © que lbercfie ma- 
/quee ne devienne plus dangereufe. 
Rien n’el plus louable, que le deffein 
de convertir les beretiques & les in- 
‚fideles, mais la maniere dont on sy 
prend et fort nowvelle ; © pusfque 
notre Seigneur ne s’efl pas fervi de 
cette meıhode, pour convertir le mon- 


de, elle ne doit pas Etre la meilleure. 


Fradmire & je ne comprends pas ce 
zöle & cette Politique qui me pajlent. 
Je füis de plus ravie de ne les pas 
comprendre (*). Croiez-vous que ce 
fit d prefent le tems de convertir 
les Huguenots & de les rendre bons 
Carholiques, dans un fiecle, ou lon 
fait des artentats fi vifibles en Frauce, 
contre le refpet & la foumillion qui 
font düs a P’Eglife Romaine ? n 
e 


C*) Die Frau Noyer dachte faft auf eben die: 
fe Art, als fie fagte: „Sonne und Mond find 
„ſchon fehr lange Zeit gute Freunde mit einander. 
Teckeli hat ſolches vor diefem erfahren , und uns 
„fere Louisd’or unterftüten die Proteftanten in 
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Religion geboren und erzogen find. 
feheint mir aber, daß man befifalls mehr Urfa- 
che har Mitleiden mit ihnen zu haben, als fie 
zu verfolgen. Und mie idy nicht bie ganze 
Welt nehmen, und mich ihrer Irrthuͤmer theil⸗ 
haftig machen mollte; alfo möchte ic) auch 
nicht Urfache an ihrem Ungluͤcke ſeyn. IH 
ftelle mir aniho Frankreich wie einen fran- 
fen Körper vor, dem man Arme und Beine 
abfchneidet, um ihn von einem Uebel zu hei» 
len, welches man mit weniger Geduld und 
Sauftmuth völlig Hätte heben koͤnnen. Al⸗ 
fein ich fürchte fehr, daß diefe Krankheit fich 
nicht entzünde, und endlid gar unheilbar 
werde, und beforge, diefe unter der Afche Io: 
dernde Glut dürfte dereinft viel ſtaͤrker als 
jemals, ausbrechen, und die Fünftighin ver: 
kappte Ketzerey viel gefährlicher werden, als 
die offenbare gewefen. Zwar ift nichts ſoͤb⸗ 
licheres als der Vorſatz, die Ketzer und die 
Unglaͤubigen zu bekehren; allein die Art und 
Weiſe, deren man ſich dazu bedienet, iſt gar zu 
neu, und da ſich unſer Heiland ſelbſt, dieſes 
Mittels dazu nicht bedienet hat; fo muß es 
wohl nicht das beſte ſeyn. Ich bewundere die- 
fen Eifer, und-diefe mir zu fünftliche Staates 
klugheit; allein ich befenne, daß ich fie nicht be: 
greife: jaich bin auch noch dazu recht froh, daß 
ich fienicht verftehe (*). Glauben Sie wohl, 
daß 


„Ungarn zu eben der Zeit, als man fie in Frank⸗ 
„reich mit Feuer und Schwert verfolge. Diele 
„Staatstlugheit habe ich nie recht begreifen koͤn⸗ 
„nen 6» -, , - * 


1) Beſ. Lettres de Mad. du Noyer N. LXIK. a. d. io7 ©. 


11. Theil, 


Mn 
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notre Relig ion, puiſque er 
; elle que notre Seigneur a fait cette 
magnifique ‚promeffe, que les portes 


de.lenfer ne pr&vaudront point con- 
kan 


trelle. Cependant 
berte de Eglife Gallicane, na jamais 
erd poufee Plus pres de la rebellion, Gert 
quelle Te a prefent. Les dernieres 
propofitions fignees & publiees par le 
Clere de France font telles, qwelles 
mont donne q ue * apparent triom- 
» © je penfe que fa 
dei, ir avoir ete fans dgale, Je 
eu de perfecurce 
— * Ef ce point fon- 
amenta. de notre ‚Religion, des dog- 
mes & des fentimens fi conformes aux 
Jens. Voilà les plus Puiffantes rai- 
Jons,-qui m 'empechent, de me rejouir de 
‚cette Pretendue extirpation de lhere- 
Aſe. Linteret commun de P Eghife m'eft 
fans doute auſſi cher que ma vie, mais 
el: ce mẽme interet, qui me fait voir 
avec dowleur ‘ce qui fe pafe, & je 
7777) avouß auf , que Jaime afez la 
France pour plaindre la defolation 
‚dun fi beau Roiaume. Fe fouhaite 
de tout mon cœur de me tromper dans 






mes conjetures, & que tour fe ter- 


mine & la plus grande gloire de Dieu 
Ö du Roi votre Maitre. Fe mafu- 
re möme, que vous ne doutez pas de 


la 
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Das 1686fte eff Dunique & T'inöbranlable  fonde- 


—— 













Ba Gun du wnte Zei, die Hugenot 
— — —— 

n,.da manin St Freich%t der römi» 

Kirche ſchuldige Ehrerbiethung und 
Unteriverfung aus den gen feget, und fi 
an derſelben fo 0 offenbar vergreift; ige: 
tet. diefelbe doch der | einzige Grund unferes 
ed von unferem He 

ißung erhalten hat, 


—— — —— 


tigen ſollen? Gleichwohl 
gerliche 3 
fo weit, und fa —2 4 


rung getrieben worden, als eben ißo. Di 
letztern Lehrſaͤtze, fo die Elerifey in 
Frankreich unterzeichnet hat, und öffent: 
lich befanne machen laſſen, find fo be 
fen, daß fie den Kegern nr mehr als zu 
fehr gewonnen Spiel geben: und id) glau⸗ 
be gar gern, daß felbige aufs äuferfte bes 
ſtuͤrzt worden, als fie ſich kurz darauf von 
denjenigen verfolgt fehen müffen, mit wel: 
chen fie doch in den Hauptpuncten un 
Religion fo nahe übereinfommen, 
find die wichtigften Urfachen warum * 
mich uͤber dieſe vermeynte Ausrottung 
Ketzerey nicht ſonderlich erfreuen m 38 
liebe der römifchen Kirchen Wachsthum = 
Aufnehmen ja fo fehr, als mein eigenes $e- 
ben: allein eben diefe Siebe machet auch, daß 
ich, was itzo vorgeht, nicht ohne Schmerzen 
anfehen kann; und ich geftehe es Ihnen 
auch, daß mir Sranfreich viel zu werth 
ift, als daß ich nicht die Verwüftung eines 
fo fchönen Königreiches beflagen follte, Ich 
winfche von runde meines, Herzens, daß 
ich mich in meinen Muthmaßungen betrie⸗ 
gen, und daß alles zu Gottes und Ihres Rö- 
niges 


der Koniginn Cpeifkine. 
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la fincdrite de mes veux. à Rome, niges Ehren ausſchlagen moͤge Ich bin auch Das 1696fle 


le 2 Fevrier, 1686 (a). ‘ 


12 


Chriftine. 


verfichert, daß Sie an der Aufrichtigkeit diefer 

meiner Wünfche gar nicht zweifeln werden, 

Rom, den ꝛten des Hornungs 1686 a), 
Chriſtina. 


Chriſtina war es nicht allein, welche dieſe Grauſamkeiten verabſcheucte. Millio— 


nen Proteſtanten, und ſelbſt die Roͤmiſchkatholiſchen () thaten ein Gleiches. 


Bayle 


meldet b), viele hätten bamals gefaget: daß wer dem Pabſte Innocentius dem XI ins 


n 2 


a) Diefes Schreiben iſt in den Nouvelles de Ja Republique des Lettres fom Maym. 1686. a. d. 
619 ©. und vom Brachm. ejusd. ann. a. d. 726 u. f. ©. imgl. in der Bibliotheque volan- 
te VLT6. a. d. 452 u. f- ©. gedruckt anzutreffen. 

b) Def. die Nouv. de la Rep, des Lettres vom Maym. 1686. Art. IV. a. 8.553 u. f. S. imgl. 
Comment. fur Contrain- les Penrrer II Th. a. d. 343.383 S. wie audPufend. Hit. Brand. 
XIX ©. $ 16. Chalons Hiſt. de France HIT. &d.114.8. Suite de Phift. de Mezerai I 
Th. a. 8. 164. 166 und 248 &. Miffon Voinges II Th. a. d. 39 ©. undferner Larrey Hiſt. 
d’Angl. IV Th. a, d. 594.611. 655 u. f. S. wofelbft es heißt: man beratbfchlagte ſich fchon im 
157 9ften Jahre, eb man alle Proteftanten in Frankreich auf einmal umbringen follte, 


—ñ 


(*) Diefes iſt nicht die einzige Grauſamkeit, bie 
Frankreich an feinen eigenen Mitbürgern verübet 
hat. Die pariſiſche Blurbochzeie, die unge: 
fähr Hundert Jahre vorher vorgefallen, ift hievon 
ein anderes Deyfpiel. Und obgleid) der römifche 
Hof dieſe That damals nicht misbilligte, fondern 
vielmehr zum größeften Aergerniſſe der gut Katho⸗ 
Ufchen felbft lobete 1), wovon. der Pabit Grego⸗ 
rius der XIII. zum Beyſpiele dienen kann, als wel: 
dyer den König von Frankreich, Karl den IXten, 
durch) feinen Legaten den Kardinal Urfini ermuns 
tern ließ, er möchte fortfahren, die Hugenotten 

- auf die bereits fonft verfuchte graufame Art auszu⸗ 
‚wotten. „Flavium Cardinalem Urfinum Lega- 
„tum a latere, ſchreibt der Jeſuit Bonnani, in 
„, Galliam deftinat, ya Carolum Regem admo- 
„neat , ut captis infiltat fortiter, neque curam 
„afperis remediis inchoataın profpere, perdat 
„leniora mifcendo, „ &o war dennoch der Kai: 
fer Warimilian der Ilte ganz anderer Meynung, 
und ſchrieb an feinen General Lazari von Schwen⸗ 
di, unter dem 22ftendes Kom. 1574. einen merk 


würdigen Brief über diefes Blutfeſt. Es heißt 
dariunen: „Ich ann die That, fo die Sranzofen 
„an den Adiniral und den Seinigen graufamer 
„Weife verübet haben, gar nicht loben: und ich 
„habe es mit dem größten Verdruſſe vernommen, 
„bag mein Schwiegerfohn in diefes Blutvergießen 
gewilliget. Wollte Sort} er hätte mich darüber 
„um Math gefraget, ich würde ihn gewiß aufs 
„nachdruͤcklichſte und vaͤterlichſte davon ahgemah⸗ 
„net haben. Er hat durch dieſe That feinen Rudm 
„ mit unverlöfhlihen Flecken beſchmuͤtzet. Gott 
„, vergebe es denen, fo daran ſchuld find! Diefe 
»Schwärmer mußten es feit fo vielen Jahren her 
„geſehen und erfahren haben, daf weder die tyran» 
„ulſchen Mörder, noch die Mordbrenner den Sim: 
„mel bevöffern. ch kann demnach diefe That 
„weder billigen, noch loben, ohne rafend oder un: 
„finnig zu ſeyn. Daher will ich Gott anrufen, 
„daß er mic) davor bewahre. Frankreich mag 
„thun was ihm gut duͤnket, es wird davon vor 
„Gott, dem gerechten Richter, Rechenfchaft geben 
„muͤſſen. Sch meines Theils Habe mic) enefchlof: 


„fen 


u) Bel. die Vorrede der Mem. d’Auberi du Maurier ; imgleihen Bonnani Numiſim. Pontif, 
1. Th. a.d.356 ©. die Gedaͤchtnißmuͤnze des Gregorii des XII. Hugenottorum, ftrages. 
Der Pabft Clemens der VIIL fagte indeffen doch Hiervon an den Kardinal d'Oſſat, diefes 
roäre die niederträchtigfte Verraͤtherey, von der man jemals fprechen gehoͤet. Be. Wic⸗ 


quefort Ambaf. U V. VI Abth. a, d, 6 ©: 


he 


„Sabre. 
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Das i6oſte Herz fehen koͤnnte, wuͤrde darinnen die Verdammung dieſes dragonermaͤßigen Kreuß⸗ 


Jabr. 


zuges gewahr werden, ‚und in dieſer Meynung durch den Brief, der unter. Chriſtinens 
Namen herum lief, noch mehr beftärker werben. Ein anderer Schriftjteller , der fid) Da- 
mals in Rom befunden, merfet an; Chriftina hätte, nachdem fie einen Franzoſen 
nach etwas Neuem von diefer Dragonerbefehrung gefraget, und deſſen Antwort auf: 
merffam angehöret, demfelben erwiedert : „Ich weis afles das, und noch weit mehr. 
„Perfonen, fo dabey geweſen, und felbft einige Jeſuiten, haben mir davon die abfchen- 
„lichten Dinge erzähle (). a, man bat bey diefer unnatürlichen und 

* er} bat 


——⸗ 


„ſen, ehtlich und chriſtlich, ohne Falſch und auf⸗ 
„richtig zu handeln 1).,, De Thou kann bey 
Erzählung diefer graufamen That fich nicht enthal: 
sen in folgende Klagen und Seufjer auszubrecden : 
„Excidat illa dies ævo, nec poftera credant 

„ Secula! Nos certe taccamus, & obruta multa 
„ Nodte tegi proprix= patiamur crimina gentis 2). 


(*) Einige deutfche Jeſuiten, ſagete die Königinn, 
erzählten mir vor einiger Zeit, fie hätten franzöfis 
ſche Dragoner gefehen, „‚priapos füos immanes 
„in us feminarum intromittentes ibique urinanı 
„fundentes. „ Ich ſchalt fie darüber aus, daß fie 
diefes zugegeben hatten, allein fie lachten nur dar⸗ 
über 3). Man kann hiervon die Geſchichte ver. 
ſchiedener Begebenheiten des Stepb. Eambolive, 
der diefe Verfolgungen in Frankteich, die teufe: 
Uſchen Huͤlfsmittel, deren man fich zu Vertilgung der 
Mroteftanten bedienen mollen, und verſchledene 
Gerichte Gottes an einigen diefer Verfolger kürzlich 
beſchreibt, a.d. 48 u. f. ©. und 106 u. f. S. nachlefen. 
Beſiehe auch die Schrift des Herrn de la Chapelle 
sonder Nothwendigkeit eines oͤffentlichen Gottes: 
bienftes bey den Chriſten. Ein Auszug von de: 
‚nen an den Proteftanten in Frankteich in dem 
z44ften und 1745ften jahren veräbten Graufants 
keiten, fteht in Herrn Rambachs Vorrede von 
Sherlods durch Franzen überfeßten Schtift 
deutſch herausgegeben. Unter andern heißt es da⸗ 
ſelbſt: Man habe um ſo viel groͤßere Urſache 
ſich zu verwundern, wie man in einem Lande, mwel- 
es für die Quielle der Höflichkeit und Menſchen⸗ 


fiebe gehalten ſeyn will, dennoch ſolche unmenſch⸗ 
liche Grauſamkeiten begehen, und zugeben können. 
Sjedermann weis die Begebenheit, , die fich zur Zeit 
biefer Verfolgung, mit dem Grafen Rönigsmark 
zugetragen. Der König in Frankreich wollte 
ihn im 1685ften Jahre bereben, er möchte katho ⸗ 
fifch werden ; damit er ihm zum Marfchall von 
Srankreich machen könnte. Hierauf habe er geant: 
wortet: Sire, Ich bin ſchon zu alt, um den Cate⸗ 
dismus der Jeſuiten zu erlernen. Da aber ber - 
König darauf befand, und zu ihm ſagete: Er wuͤr⸗ 
de wohl aus den Provinzen Frankreichs die Zei: 
tung vernommen haben: wie die Ketzer aller Ors 
ten in den Schooß der römifchen fatholifchen Kir: 
he zurücktehrten ; fo antwortete der Graf: das duͤrf⸗ 
te wohl nicht mit ihrem guten Willen geſchehen 
feyn ; und falls es Er. Maj. gefiele, Ihm zehn tau: 
fend Dann, die feinen Befehlen blindlings folgten, 
zu übergeben: fo wollte er in tweniger als ſechs 
Monathen ganz Srankreich zum türfifchen Glau⸗ 
ben befehren. Diefe Antwort misfiel , wie man 
deuten kann, dem Könige: Und der Graf, ber 
kurz darauf die frangöfifchen Dienfte verließ, gieng 
nah Venedig, wofelbft er zum Generaliflimus 
über die Armee biefer Republik ernennet wurde. 


"Er blieb in dem Kriege, ber mit den Türken we⸗ 


gen Moren geführer wurde, als oberfter Feldherr. 
Sein Körper ward von da nad Stade ins Her 
zogthum Bremen gebracht, und dafelbft begraben. 
Der Senat zu Venedig ließ über den Eingang des 
Zeughauſes in einem weißen Marmor diefe prächti- 
ge Aufſchrift graben: 


OTTONI WILHELMO3a KOENIGSMARCK 
Terreftrium copiarum contra Turcas Præfecto 
Semper Vidtori. 
5. C. 4). 


») Diefen Brief findet manin Boldafts Conft. Imperii T. II. a. d. 382 &. imgl. la France 


d’apres nature a. d. 89 u.f. S. 


2) Def. Thnanıs Hiſt. ſui temp. T. I. aufs 1372fte Jahr a. d 140 u. f.©. 


3) Mifonl.c. T.ILa. d.35 ©. 


4) Bel. Nemeitʒens Infcriptiones fingulares a.b. 5ı S. 


der Koͤniginn Chriſtina. 


That dieſe Ungluͤckſeligen noch verſpotten und verhoͤnen fönnen. ,, 
begreifen kann, die That, von welcher Chriſtina in ihrem Briefe urtheilet, müßte ihr völlig, Jabr. 


befannt gervefen feyn. 
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Der franzöfifche Gefandte, Ritter Terlon, welcher fie im 1660ſten Jahre auf ihrer 
Reife nach Schweden begleitet, und den fie ſowohl vorher, als nachdem fehr wohl ge: 
kannt hatte, befragere fie um ihre Meynung, von biefer vermennten Ausrottung der Ketzer 


in Sranfreich. 


ben hieruͤber abzulaffen. 


Waͤlſchland begriffenen Olivekrans, oder wenigftens an 


war, gerichtet zu ſeyn. Hier find fie: 
CC" avec Etonnement, que jai vl 
+ que ma lettre eſt devenuö publi= 
que en vos quartiers. Fe ne com- 
‚uprens pas, comment cela sefl fait. 
4 puis vous affurer, que ce n’efl pas 
moi qui Pai publiee. Fe ne puis croi. 
re aufi que celui, à qui elle etoit 
ecrite, ait fait fi mal fa Cour a fon 
Maitre, qu'il ait voulu me fare ce 
plaifir. Önoiguil en ft, je ne me 
repens pas de Paveir ecrite, car je 
ne crains perfonne, & je prie Dieu 
de tout mon ceur, que ce faux tri- 
‚ompbe de TEglife ne lui coüte pas un 
Jour de veritables larmes. Cependant 
‚pour la gloire de Rome il faut favoir, 
que tout ce quil y a ici de gens d’e- 
Jorie & de merise, qui font animes 
un vrai zele, ne font non plus que 
moi, les Duppes de la Frauce à ce ſu- 
jet, © quils negardent comme moi 
avec pitie, tout ce qui ſe pajle dans ce 
monde, ou Ton donne aux fpefareurs 
tant de fujet de pleurer & de rire, 
Notre feule confolation efl , que Dieu 
n’abandonnera Pr fon Fgliſe, & qwil 
donnera une glorieufe 2 a tous er; 
mal- 


Und diefes war der Anlaß zu dieſer fhönen Antwort, die bald darauf a, Chriſtina 
in jedermanns Händen war. Dieſes veranlaſſete nun die Königinn, zwey andere Schrei die Vetannt. 
Das letztere ſcheint an den, damals auf feiner Ruͤckreiſe aus mad ung ihres 
jemanden, der fein Katholik 2 a 


Ch mundere mich recht fehr, wie mein 
Schreiben an ihrem Orte fo geſchwind 
befannt werben fönnen, und ich begreife 
es gar nicht, mie es damit zugegangen. 
Ich kann Sie verfichern, daß ich an deſſen 
Bekanntmachung gar feinen Antheil habe: 
und ich glaube es auch nicht, daß derjenige, 
an den es abgelaffen worden, mit biefer Ge 
fälligfeit gegen mich, feinem Herrn einen fo 
fchlechten Gefallen erriefen haben werde. 
Dem fen aber wie ihm wolle; fo gereuet es 
mich nicht, daß ich diefen Brief gefchrieben, 
denn ich fürchte niemanden unter ber Sons 
nen, und bitte Gott herzlich; daß diefer ver» 
mennte Triumph der Kirchen ihr nicht ber» 
einft wahrhafte und bittere Thränen Fofte. 
Indeſſen muß man zum Ruhme der Stadt 
Rom befennen, daß barinnen alle kluge 
und bochverdiente Leute, die einen wahren 
Eifer für die Ausbreitung der Religion in 
ihren Herzen empfinden, mit mir, von dies 
fen franzöfifchen Unmefen, ganz eines Sinnes 
find, und nebft mir mit inniglichem Mitleiden 
alle Beränderungen und Händel der Welt ans 
fehen,in welcher man dem Zuſchauer bald zu la · 
chen, bald zu weinen Urfache giebt. Unſer einzi⸗ 
ger Troft ift diefer, daß Gott feine Kirche 
Nnz nicht 


Woraus man leicht Das 1585jte 
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Das 1635fte malbeurs, qui font plus grands , 


Sabre. 


u'on 
ne penfe. Mais il faut adorer Dien 
en tout ce qui arrive, & les difpofi- 
tions incomprehenfibles de la Sainte 
Providence. Fe foubaite qu'il vous 
fafe profperer. Rome, le ı8 Mai, 
16050. 


Chriftine Alexandra. 


e Vous ordonne d’afurer le Che- 
7 valier Terlon de ma part, que 
je ne Pai pas foupgonne davoir publie 
ma lettre, & ſuis trös-perfuadee 
quil na eu garde de me faire la 
Cour aux depens de la fienne. Il 
eff vrai, que je ne comprens pas 
comment cela s’efl fait, najant pas eu 
la moindre penfee de la publier. 
Mais je vous avou? que je ne ſuis 
pas fachee, que dautres aient pris ce 
Join, & que je ne me repens pas de 
Pavoir eerite. Dans tout PUnivers 
je ne crains, © ne refpele que 
Dieu, & nulle confideration ne m’em- 

echera de dire la verite, quelque 
defagr£able quelle puiffe Etre à ceux, 

ui mecoutent que la flatterie. Du 

puis rien meſt arrive, qui m'ait 
fait cbanger de fentimens. Fe plains 
ces malbeureux, quon perfecute fi 
eruellement par tout, © je nai pas 
meins de pitie de ceux, qui fe font 
une efpece de merite & de glire, 
de la eruaute qwils exercent fur des 
miferables. Fe prie Dieu, quwenfin 
zout fe termine à fa plus grande 


gloire, 
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nicht verlaffen will, und daß er enblich als 
les diefes Unglück, welches in Wahrheit viel 
größer it, als man denfet, mit einem 
ruhmwuͤrdigen Ende befeligen werde. Al- 
fein man muß in allen Borfällen den großen 
Gert und bie unbegreiflichen Wege feiner 
heiligen Vorſehung mit einem bemürhigen 
Gebethe verehren, Ich wünfche, daß es 
Ihnen wohl gehe. Mom, den ı8ten des 


Man. 1686, 
Chriſtina Alexandra. 
Rh befehle Zonen, den Ritter Terlon 


von meinefwegen zu verfichern,, daß 
ich ihm wicht im Verdachte halte, ob habe er 
mein Schreiben befannt gemachet ; fintemafß 
ich genugfam verfichert bin, daßer ſich wohl 
vorgefehen haben wird, mir einen feinen 
Hofe fo nachtheiligen Dienft zu ermeifen, 
Es ift wahr, ich begreife es nicht, wie es 
damit fugegangen ; indem ich nicht den ge⸗ 
tingften Gedanfen gehabt, benfelben ans 
Sicht kommen zu laffen. Allein ich befenne 
Ihnen ungefcheut, es verbreußt mich nicht, 
daß andere diefe Mühwaltung über ſich ges 
nommen, auch gereuet e8 mich nicht, daß ich 
benfelben gefchrieben habe, “ch fürchte und 
verehre in der ganzen Welt niemanden als 
Gott, und Fein Anfehen der Perfon foll mich 
abhalten jedermann die Wahrheit zu Tagen, 
wie unangenehm diefelbe auch denen vorfom- 
men dürfte, bie nichts liebers hören, als 
Schmäucheleyen. Bisher hat ſich noch nichts 
zugetragen, das mich auf andere Gedanfen 
gebracht Härte, Ich beflagenur die ungluͤck⸗ 
feligen Leute, Die man alfenthalben fo graus 
fam verfolget; und diejenigen fommen mir 
nicht weniger erbarmungswürdig vor, die fich 
durch die Öraufamfeit, die fie an diefen arm⸗ 
feligen 


der Königin Chriſtina. 


gloire, € quil vous convertife, mais 
non pas par des Mifionnaires fi peu 
eharitables } defquels vous vous 
mocquer, etant à moi &c. Rome, 
ce ı Juin, 1656. 
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ſeligen Ereaturen ausüben, ein großes Ver: Das 1686ffe 


dienft und fonderlichen Ruhm zu erwerben 
glauben. ch) bitte Gott, daß fich endlich 
alles zu feinen höchften Ehren endige, und 
dep er Sie befehre, jedoch nicht durch folche 


Jabr.. 


unbarmberzige Apoftel, deren fie zu fpotten 
Urfachepätten. Ich bin ꝛc. Rom den ıften 
des Brachm. 1686. 


Chriſtine Alexandra. Chriſtina Alexandra. 


Chriſtina verharrete um ſo vielmehr auf ihren erſten Gedanken, da verſtaͤndige und 
hochverdiente $eute hiervon eben fo dachten, wie fie (). Bayle, der ſich damals durch 
feine fhönen Werke in Europa ſchon ſehr beruͤhmt gemachet hatte, war einer der erften, 
welchem Chriſtinens Schreiben an den Ritter Terlon in die Hände gerierh. Da ihn Banyle erhaͤlt 
diefe Sache, als einen gebohrnen Sranzofen, und als Berfafler verfchiedener Nachrich- Verweife we: 
ten, die er von diefen Berfolgungen öffentlich herausgegeben, gemwifler maßen mit angieng ; gen or Art, 
fo ermangelte er auch nicht, diefen Brief ans Licht zu ftellen, indem er zugleich folgendes on —— 
Urtheil davon faͤllet: ein Ueberbleibſel proteſtantiſcher Geſinnungen haͤtte ihr denfels geat dieß⸗ 
ben eingefloͤßt. Hieruͤber, ſchreibt Maizeaur, erhielt Bayle derbe Verweiſe, die ihm Briefes von 
ſowohl wegen der Art, mit der fie ipm gegeben wurden; als aud), meil er es mit einem Cbriftinen ges 
gefrönten Haupte zu thun,harte, höchft empfindlich waren. Da diefes einen der merf- —— und 
wuͤrdigſten Lebensumſtaͤnde Baylens betrifft, ſo verdienet er wohl, allhier beruͤhret zu en 
werden a). | 

In feinen Nouvelles de la Republique des lettres, oder gelehrten Neuigkeiten 
vom Aprilmonathe 1686 erwaͤhnet er eines gebructen Blattes, welches unter Chriftinens 
Dramen allenthalben herumlief. Diefes war eine Antwort an den Ritter Terlon, in wel 
cher diefe Königinn die Verfolgungen in Frankreich verdammete. Es ift fehr wahr: 
ſcheinlich, ſchreibt er, daß alle franzöfifche Beichtvaͤter fehr ftrenge gegen die Königinn 
von Schweden verfahren würden, im Falle es an. dem wäre, daß fie Die Urheberinn der 
Antwort an den Ritter Terlon ware ; weil in berfelben nicht allein das Berfahren des bekeh⸗ 
renden Frankreichs ungefcheuet verdammet, fondern aud) Das Betragen der franzöfifchen 
Clerifey gegen das Haupt der Kirche, in Erwägung gezogen wird. Es giebt viele Protes 
ſtanten, die nicht glauben wollen, daß eine katholiſche Königinn einen ſolchen gi — 

rie 


a) Dieſen ganzen Bericht haben wir aus Baylens Leben, welches vom Maizeaux geſchrieben, 
= er hiſtoriſchkritiſchem Wörterbuchen. d. 38 u. f. S. der deutſchen Ausgabe vorgedrus 
et ift, entlehner. 


DH HEHE HE TE TEE HEHE TE HEHE TEE HE TE HEN TE HEHE NEN TH HT 


(*) Aarrey fchreibt hievon (1. c. auf das 1689ſte „darüber fehrieb, daß man die Proteftanten in 
Jahr a. d. g01 S. ): „KHarlbriftina ja dierd: „Frankreich durch geftiefelte Apoftel betehren 
„miſche Religion in allem Ernſte angenommen; „wollte, ift ein ſchͤnes Denkmaal ihres guten Her⸗ 
„ſo hat fie ſich doch wenigſtens nicht von dem Ver: „zens in diefem Stuͤcke und ihresrichtig denkenden 
„folgungseifer einnehmen laffen: und der Brief, „Geiſtes. .. 

„den fie im 168Sften Jahre an den Ritter Terlon - 
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Dis issoſte ſchrieben haben koͤnne. Man erſuchete den Herren Bayle, er moͤchte dieſes Schreiben in 


Jahr. 


feine Monathſchrift einruͤcken, welches er auch in der vom Maymonathe that, und daſſel ⸗ 
be fo, wie wir es oben mitgetheilet haben, abdruden lief. In eben diefem Stuͤcke, 
fehreibt Bayle ferner: „Wir find von guter Hand verfichert worden, daß die Königin 
Chriſtina obigen Brief gefchrieben habe; ,, und im Brachmonathe füget er noch hinzu: 
Wir werden täglich mehr und mehr darinnen beftärfet, daß die Königinn Chriftina fo, 
wie wir im vorigen Monathe verfichert, die wahre Urheberinn des ihr zugeeigneten Schrei« 
bens, wider die Berfolgungen in Frankreich ſey: Dieß ift noch ein Ueberbleibſel pro» 
teftantifcher Gefinnungen. 
Kurze Zeit hierauf empfieng Bayle folgendes Schreiben : 


„Mein Herr, 


„Ich hoffe, Sie werden nicht übel nehmen, daß man Ihnen eine Fleine Nachricht 
„mittheilet, die Ihnen, wie Sie erfahren werben, mit der Zeit einigen Mugen fchaffen 
„doörfte. Sie find ein vernünftiger Mann, und diejenigen, die ihre Neuigkeiten aus 
„dem Reiche der Gelehrfamfeit Iefen, und nur einiger maßen Kenner davon find, geftes 
„ben, daß Sie vielen Wig befigen. Allein, mein Herr, kann man denn fein wigiger 
»» Kopf ſeyn, ohne Leute zu beleidigen, und fich Händel zuzuziehen ?_ Und da Gie fo vieles 
„wiffen, müßte es Ihnen wohl unbekannt feyn, mas man gefrönten Häuptern für Ehr« 
„furcht fchuldig it? und daß diefes fo heilige Sachen find, die man ohne Furcht, vom 
„Donner oder Blig befchädiget zu werden, nicht anrühren darf ?_ Diefes fage ich Ihnen 
„bon wegen der KRöniginn von Schweden; von welcher Sie ſich die Frenheit genommen, 
„in ihren Neuigkeiten bey Erwähnung eines unter ihrem Mamen gedrudten Schreibens 
„etwas gar zu frey und Fühne zu reden. ie ermähnen diefes Briefes an vier Dertern; 
„allein an dem leßtern hat fich ihr Geiſt viel höher gefchroungen, als er gefollt hätte. 

„Bann Sie zu dem hohen Namen Chriſtina wenigftens das Wort Königinn hinzu 
„geſetzet hätten, fo würden Sie ihrer Schuldigfeit eine Genüge getban haben. Sagen 
„Sie mir nicht, daß große Gefchichefchreiber ſo, wie Siefind, mit den größten Beherr⸗ 
Iſchern auf diefe Art umgehen; und wenn fie vom Könige von Srankreich, oder vom 
„Könige von England reden, ſchlechtweg Ludwig der XIV und Jacob der II fagen. 
„Hier machen ſchon Die bengefegten Zahlen XIV und Il an ſich einen Unterfchied, und mil« 
„dern gewiffer maßen die Freyheit diefes Ausdruckes. Allein wer würde wohl ſagen: 
„Ludwig hat fi) in den Kopf gefeget, die Proteftanten durch eine Sendung von Dra- 
„gonern zu befehren; oder, Jacob mill feine Religion, wo möglich, mit Guͤte in ſei⸗ 
„nem Reiche wieder einführen. Diefe Art zu reden wäre fehr lächerlich, und die ihrige, 
„mein Herr, ift es nicht weniger, wenn Sie in ihrem legten Stüde vom Brachmonathe 
„a. d. 726 ©. fehreiben: Man beftätiger, Ebriftina fen die wahre Lirheberinn cv. Da 
„Sie von einer der größeften Königinnen, die jemals in der Welt gelebet hat, und noch 
„teben dörfte,reden: fo hätten Sie den Namen derfelben nicht allein aus der, einer fo großen 
» Fürftinn fhuldigen Ehrfurcht, fondern auch als ein Kenner ber ſchoͤnen Schreibart, mit 
„einem Beyworte begleiten müffen. 

„Doch dieß ift noch nicht das größefte Verſehen in diefer Stelle ihrer Neuigkeiten. 
»Diefes, mein Herr, find zwey oder dren Worte, woturd Sie diefen Artikel mit fol 
„genden Ausdrude befehließen : Dieß ift ein Ueberbleibſel proteftantifcher Gefin- 

„mungen. 
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„nungen. Diefen Ausdruck hätten fie wohl fparen können. ie haben witzig fern mel: Das 1686 fe 
„Ien, allein Sie haben ſich geirret. Es herrfcher fein Wig, fondern bloß ein Uebermuch Jabr. 
„in diefem Ausdrucke. So fchreibt man nicht von einer Königinn, die fich öffentlich er 
„mit fo vielem Eifer und mit fo vieler Erbauung, zu einer der proteftantifchen &ehre fo ent» 
„gegen gefesten Religion befennet ; die um derfelben Willen alles aufgeopfert hat, und 
sberen fümmtliche Handlungen völlig widerlegen, daß bey Ihrer Majeftät fo, wie Sie 
„verſichern, noch einige Meberbleibfel ihrer alten Religion vorhanden wären, Um bier: 
„don überzeuget zu werben, darf man nur das Schreiben felbft, von dem Sie in ihren 
„Neuigkeiten reden, nebſt fo vielen andern über diefen Punct von ihr gefchriebenen Brie: 
„fen, nachlefen. Sie ift nicht auf franzöfifche, fondern auf römifche, das ift auf des bei. 
„ligen Petri und Pauli Art, katholiſch. Daher misbilliget fie diefe Verfolgungen, in 
„ben doch diefe Art, die Keger zu befehren, nicht urfprünglich von den Apofteln ber: 
„rübret, 

— Uebrigens fage ich Ihnen alles dieſes bloß für mich, und weil ich mich als ein Be: 
„bienter von Ihrer Majeftär dazu für verbunden halte. Sollte es ſich zutragen, daf die 
„ Röniginn ihre Neuigkeiten zu lefen bekaͤme: fo weis ich nicht, mas fie dazu fagen, noch 
„dabey thun werde. Glauben Sie mir aber, mein Herr, Sie mögen ſich eines noch fo 
„großen Schußes von der Stabtobrigkeit zu Rotterdam gerröften ; fo werden Sie 
. mbeswegen der Ahndung einer fo großen Königinn dennoch nicht entgehen, wenn diefelbe 
„ſich vorgefeget hätte, Sie zu züchtigen: und eben diefe Obrigkeit iſt auch viel zu billig, 
„als daß Sie in dergleichen Falle bey ihr Schuß finden follten. 

„Ihre Majeftär verläugnen diefes unter ihrem Namen gedrudte, und ihren Neuig⸗ 
„keiten einverleibete Schreiben, ganz und gar nicht. Bloß das Wort, ch bin, am 
„Enbe des Driefes gehöret ihr nicht zu. Ein fo kluger Mann, mie Sie find, hätte dieſe 
„Betrachtung ſelbſt machen, und ſich barnad) richten müffen. ine Königinn, wie fie, 
„ fann ſich nur gegen wenige Perfonen biefes Ausdruckes bedienen, zu welcher Anzahl Herr 
„Terlon aber nicht gehöret. Dieſer einzige Umſtand ift ſchon ein Hinlänglicher Berveis, 
„daß die Königinn diefes Schreiben, wie jedermann weis, nicht felbft zum Drucke beför- 
„dert habe. Wollen Sie hiervon in ihren Neuigkeiten Erwähnung thun, fo fteht es 
„Ihnen frey: allein ſcherzen Sie nur nicht fo, wie neulich im Aprilmonathe er; ber 
»427lten Seite. Machen Sie fic) vielmehr dieſe Nachricht zu Nuge, und glauben Sie, 
„baß ich bierinnen in der That fey 


Mein Herr 
Dero ergebenfter Diener. 


Llachfehreiben. „Daß ich mich Hiefelbft nicht unterfchreie, ſolches gefchieht bloß 
„besiegen, weil es nicht nöthig ift, und weil auch mein Schreiben feiner Antwort bes 
„darf. Wenn es Zeit feyn wird, mich Ihnen zu erfennen zu geben; fo will ic) es fchon 
„thun. Sie aber werden fic) zu beffern belieben, wenn Sie es für rathfam finden. „, 

Bayle rechtfertigte ſich in den Neuigkeiten vom Auguſtmonathe, in einem Artikel, 
unter dem Titel; Anmerkungen des Derfaffers dieſer Neuigkeiten über einen 
Brief, welcher bey Belegenbeit einiger von der Röniginn von Schweden ges 
brauchten Ausdruͤcke an ihn abgelaffen worden. Hier ift des Herrn Baple Antwort. 


L. Theil, O o Der⸗ 
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Das 1586 Derjenige, der biefen Brief an mich geſchrieben, hat fich nicht genennet, und zeiget 
Jabr. weder bie Zeit, noch den Ort an, von mo er mir zugefchicket worden. Er bemerfet nur, 
er hätte bloß aus eigener Bewegung an mich gefchrieben, weil er als ein Bedienter ber 
Königinn dazu verbunden geweſen. Wir mollen fehen, worüber er fich beſchweret: und 
weil wir es mit einem gefrönten Haupte zu thun haben; fo foll ung die feiner Geits bezeig- 
te Bitterfeit, und fein Zorn nicht verhindern, unfer Betragen mit aller Gelaffenheit zu 
ertigen. 

— beſchweret er ſich, daß ich dem durchlauchtigſten Namen Chriſtina auf der 
abſten Seite meines Stuͤckes vom Maymonathe nicht wenigſtens das Wort Koͤniginn 
hinzu geſetzet habe. Allein ich bin feſt verſichert, daß alle nur einiger maßen billige Leute 
dafür halten werden, daß dadurch der, diefer großen Königinn fhuldigen Ehrfurcht niche 
im geringften nahe getreten worden. Diefe Röniginn bat ihren Namen viel zu berühmt 
gemacht, als daß mein Ausdruck an diefer Stelle zweydeutig fenn koͤnnte. Wenn man 
die Leute bloß bey ihrem Mamen, ohne irgend ein zugefügtes Beywort nennet; fo jeiget 
diefes zwar entweder eine Verachtung, oder eine Gemeinmachung an. Allein diefe Regel 
iſt nicht allgemein : denn es giebt Perfonen , bey deren bloßen Namen mir uns ſchon ihre 
ganze Hoheit vorftellig machen, und in diefem Falle ift es gleichgültig, ob wir denenfelben 
ihre Hauptbenennungen beylegen, ober folche mit Stilkefchweigen übergehen. Man ver 
derbet nichts, wenn man ihnen biefelben beyleget; dieß ift ein Ueberfluß, der wenigftens 
nicht ſchadet: und läßt man diefelben weg; fo ift diefes ein Mangel, der auch gar nichts 
verderbet. Die gefrönten Häupter gehören mit zu diefer Zahl von Perfonen, und daher 
fümmt es aud), daß man im Sprechen und der Gefchichte viel öfter Frankiſcus der I, 
Karl der V, Seinrich der IV, Philipp ber II, oder der König Srancifcus ber I, 
der Kaifer Karl der V, ıc. fügt. Man feet zum Voraus, der hohe Stand, auf den 
biefe Fürften von Gore erhöhet worden, geftatte es nicht, daß der $efer Die Unterdrücdtung 
ihrer Titel als eine Unhoͤflichkeit anfehe; und folglich druͤcket man ſich ohne alles Bedenfen 
ganz kurz aus, Es ift mir gar wohl befannt, daß die dem Namen Franciſcus bengefü- 
gete Benennung der Erſte, an fich ſchon einen Unterſchied ausmachet: allein eben Daraus 
erbellet auch, daß wenn der bloße Namen Srancifcus einen Unterſchied ben fich führete, 
es fobann nicht nöchig wäre, die Ordnungszahl der Erſte Hinzu zu fegen. Solchergeſtalt 
faget man täglich, Alexander wäre Ariftorels Schüler geweſen, Soliman hätte Lin» 
garn eingenommen. Man hat weder nöthig zu fagen, daß der erfte König von Mace⸗ 
donien, und daß der andere Sultan geweſen, noch die denfelben zufommende Orbnungs- 
zahl hinzu zu fügen. Unſere richtigften Schriftfteller würden ohne Bedenfen fagen, Eon: 
ftantin, Theodoſius, “Juftinian find die wahren Urheber diefer oder jener Geſetze. 
WI man ein’einheimifthes Erempel ? Wer hat wohl ben des Königes Buftav Adolphs 
feben, oder nach feinem Tobe, nicht gefaget oder gefchrieben, Buftav hat diefes oder je- 
nes gethan? Und woher koͤmmt es, daß der Titel Königs, oder feine Ordnungszahl uns 
ter den Königen von ‚ hinzu zu fügen, bey ihm für unnoͤthig erachtet wird? 
Daber, meil er den Namen Buftav fo berühmt gemacht hat, daß fich derfelbe ganz al 
lein ſchon ſehr ftarf unterfiheiber. Und dieß ift nun unfer Fall. Seine Tochter, die 
Königinn von Schweden, bat dem Namen Chriſtina einen ſolchen Glanz ertheilet : 
daß man bey ihrer Erwähnung bloß diefen Namen nennen darf, um fich unter demfelben 
ihre Fönigliche Würde, ihre Eigenfchaften und ihre Thaten auf einmal vorzuftellen. DBer- 


lege 


der Koͤniginn Chriſtina. Ks 


man darüber, —* ich geſaget, dieſes Schreiben der 
Königin — in Frankreich, wäre ein Ueberbleibſel von proteftanti- 
ſchen Hieruͤber beſchweret man ſich aufs heftigſte. Allein Das liegt bloß 
daran, daß man den Nachdruck dieſer Worte nicht wohl verſtanden hat. Man bildet ſich 
ein, ich haͤtte ſagen wollen, dieſe Koͤniginn haͤtte die proteſtantiſche Lehre nicht aufrichtig 
abgeſchwoͤren: allein dieß iſt mir nicht einmal in den Sinn gekommen. Man kann ei: 
ner Religion völlig entfaget haben, > alles dasjenige zu verwerfen, was man in berfel- 
ben begriffen; und ohne durchgehends alles dasjenige anzunehmen, was in der neuen Ge⸗ 
meine, zu der man übergeht, gelehret wird. Ich würde diejenigen für ſehr unbillig hal» 
ten, welche die Befehrung eines Römifchkatholifchen deswegen nicht für aufrichtig halten 
würden, weil er nach Annehmung der proteftantifchen Lehre zu erfennen gäbe, einige Stü- 
de, als z. E. der eheloſe Stand der Priefter, das allgemeine und befondere am Freytage 
und Sonnabende gewoͤhnliche Faſten, ſtuͤnden ihm bey der katholiſchen Religion beſſer an 
als der Mangel deſſelben bey den Proteſtanten. Man wuͤrde in dieſem Sn wie J 
che haben zu ſagen, dieſes waͤren noch Ueberbleibſel von 
und zwar fönnte man dieſes behaupten, ohne Daß man deswegen aufh ne 
berfelbe Hätte die katholiſche Religion nicht in allem Exnfte — und ai BES: 
Proteftanten, als die einzige zur Seligfeit leitende Xeligion, angenommen. 
demnach von einer Sache urtheilen, ohne diefelbe zu werftehen , wenn man pa SEN 
Ausdrucde den oberwähnten Sinn finden will; anftatt daß ich Folgendes damit fagen wol: 
fen: Da die Königinn von Schweden das Betragen der franzöfifchen Bekehrer misbil: 
liget, fo gefchieht diefes vermöge der Grundfäge derjenigen Religion, die fie hatte, ehe 
fie nah Rom gieng; and nicht vermöge des neuen Unterrichtes, den man ihr in dieſem 
$ande bengebracht hat. Zu Rom wird man eben nicyt die Berfolgungen tadeln lernen, 
da es andem ift, daß die fämmtlichen Katholifchen einen allgemeinen Trieb nt 
der Secten befigen : denn man hat nicht allein zu Rom wegen diefer in Frankreich 
vorgefallenen Begebenheit öffeneli che Freudenbezeugungen angeftellet ; und der Pabft lobete 
nicht nur diefe Grauſamkeit im verfammleten Eonfiftorio, und durch Ausfertigung vieler 
Dreven; fondern auch die fämmtlichen Katholifchen in Europa billigten diefe That we⸗ 
nigftens dadurch, daß fie dazu ftille ſchwiegen. Wo follte denn nun die Königinn dieſe 
Gefinnungen herbefommen haben, wenn fie diefelben nicht noch aus ihrem Sande mitger 
bracht Härte? Sie iſt nicht, fehreibt der Verfaſſer des Briefes, auf franzöfifche, Pi 
dern auf römifche, das.ift, auf des heiligen Petri und Dauli Art kathoiiſch · Und eben 
diefes habe ich ein Ueberbleibſel proteftantifcher Gefinmungen genennet; folglich hat 

diefer Briefiteller einerley Gedanfen mit mir. 

Zuleßt werde ich noch desfalls getadelt, daß ich die Worte, Ich bin, am Schluffe 
des in meine Neuigkeiten eingedructten Schreibens nicht weggelaflen. „Bl Diefes 
„Wort, heifit es darinnen, iſt nicht von Ihrer Majeftär. Eine folhe Königinn, wie 
„fie ift, kann fich diefes Ausprudes nur gegen ſehr wenige Perfonen bedienen, zu deren 
„Anzahl Herr Terlon nicht gehörer. " Dieler + Umſtand zeiget es ſchon Flar, daß, 


„wie 
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weis, die we diefes Schreiben nicht ſelbſt zum Drucke befoͤrdert 


in den Verdacht fegen follen, ob * id ve Briefe das Kent eines 
3 Schreibens benehmen wollen, um es der Welt defto wah zu machen, 

daffelbe aus der Königinn von Schweden Feder geflofien fey. —— bin ich 
noch einer Abſchrift eines andern Schreibens habhaft worden, in welchem dieſe Koͤniginn 
bezeuget, die Bekanntmachung des erſtern befremde und ſie, ob ſie gleich noch 
auf ihren vorigen Meynungen bliebe. Die Neugierde des $efers dürfte wohl nicht beſſer 
als mir Borlegung Diefes zweyten Briefes (*) befriediget werben; allein das Voͤlkerrecht 
erlaubet mir nicht, ihrem Verlangen bierinnen zu willfahren. in bereits gedrucktes 
Blatt einzʒurucken / und ein ungedrucktes Stück öffentlich befannt zu machen, das find 
fehr verfehiedene Sachen. Bey Herausgebung einer bloßen Handfchrift muß man entw 
der die Erlaubniß dererjenigen dazu abwarten, die darüber etwas zu fagen haben, 
Grund zur Bermuthung haben, daß man nicht viel darnach fragen werde 

Der Umgenannte war mit diefer Antwort des Heren Bayle nicht fonderlich ante, 

und fchrieb demfelben noch felgenden Brief zu. 


„Mein Herr, 
» Die Königinn hat ihre Antwort gelefen, die fie auf mein voriges € 
* haben. Sie iſt geneigt, Ihnen in einem Stuͤcke Gerechtigkeit 

zu wenn Sie mir in dem andern Unrecht haben. Ihre Majeſtaͤt finden nicht, 
* dadurch die ihr ſchuldige Ehrfurcht verletzet worden, daß ſie von Ihnen ſchlechthin 
„Chriſtina genennet worden. Und ſie hat auch ——— Namen in der That ſo beruͤhmt 
gemachet, daß er feiner andern Unterſcheidung bedarf; indem alle höchfte und erhabenſte 
» Benennungen, mit benen man benfelben begleiten fönnte, ben bereits in der ganzen Welt 
„erworbenen Glanz nicht mehr erhöhen meürden. Ich war der Meynung,. mit einem les 
„benben Fürften dürfte man nicht auf ſolche Art fprechen ; allein ic) habe mich geirret, und 
* ‚ die von fo hohem Stande und fo großem Ruhme find, als die Königinn 

iſt, Anger ihre befondern Regeln, und ihr bloßer Namen iſt ſchon im Stande, 





„den Menfchen die Ehrfurcht und Verehrung re ‚ die andere von ihren Tis 


„teln erwarten. Hierinnen haben Sie gewonnen, und ich gebe mid). 

» Allein mit dem Weberbleibfel proteftantifcher Befinnungen, welcher Ausdrud 
„Ihnen ein wenig zu unrechter Zeit entfahren, ift es nicht eben fo befchaffen: ob Sie 
„gleich allen ihren Wig anwenden, um fich zu rechtfertigen. Sie muͤſſen meinem Bey: 
„fpiele folgen, und bekennen, daß fie unrecht haben, So fehr die Königinn übrigens 
„mit ihren —— zufrieden iſt, fo wenig iſt fie es in dieſem Stuͤcke. Vor ei» 
„nem Verſtande, als der Koͤniginn ihrer iſt, muß man feine Ausfluͤchte ſuchen. Wenn 
„man ſich an ihr vergangen hat, ſo iſt kein kuͤrzeres und ſichereres Mittel, als daß man 
„ſein Verſehen wi und allenfalls müßte Ihnen auch ihr fü innreicher Wig etwas einge 
— * ‚ das Ihrer Majeſtaͤt anſtaͤndiger geweſen wäre, als die Gründe, die fie zu 

rer 
N Lan 
(*) Dieß ift ihr obiges Schreiben vom ıgten Map- 
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Ihrer Rechtfertigung bepbringen. Zwar befümmern ſich Ihre Majeftät fehr wenig um Don 2* 
„alles das, was Sie von ihr fagen koͤnnten. Eine Koͤniginn, wie fie iſt, ‚kann ſowohl 

„bie Sobfprüche als Säfterungen gewiſſer Leute nicht anders, als mit Verachtung anfehen. 

„Allein die Siebe, einem jeden Gerechtigkeit roiederfahren zulaflen, iſt ihr angebohren: umd 

„Sie, mein Herr , wuͤrden ſich haben rühmen koͤnnen, daß Sie der einzige gewefen , der 

„die Koͤniginn ungeftraft beleidiget hätte, im Falle Sie nicht ſchluͤßig geworden wären, 

„ſich zu vertheidigen. 

„Jedoch, mein Herr, Sie müffen das angefangene gute Werf vollenden, und ihr 
„Wort gänzlid) zurück ziehen, im Falle Sie wuͤnſchen ¶ daß man völlig mit Ihnen zufries 
„den fenn foll. Die Königinn will wenigftens, daß Sie, und bie ganze Welt mit Ihnen 
„wiſſe, daß fie der proteftantifchen Lehre nichts zu verdanken habe: und obgleich Gore 
„zugegeben, daß fie in derfelben gebohren worben, fo hätte fie Doch, feit dem fie zu vers 
„nünftigen Jahren gefommen, dieſer Lehre auf ewig entfaget, und bie römifchkatholifche 
„von biefer Zeit an, für die einzige und wahre gehalten, Daher haben auch Ihre Majeftät 
„ben heiligen Grundlehren diefer, und feinesiveges ber proteſtantiſchen Religion zu Folge, 
„die Art, wie man in Frankreich bey Befehrung der Hugenotten zu Werke geht, ver⸗ 
„dammet; weswegen denn auch der Pabft diefem Schreiben diejenige Gerechtigkeit wieder⸗ 
„fahren laſſen, die es verdienet. 

„Sie haben nicht Urſache, ſich in Ihrer Antwort zu beſchweren, daß Sie in mei- 
„nem Driefe mit gar zu großer Bitterfeit und Hitze angelaflen worben; denn ich glaube, 
„Sie find mir noch dazu Dank fchuldig, und Sie würden viel mehrere Urfache haben, ſich 
„zu beſchweren, wenn ich nicht an Sie gefchrieben hätte. Ich fage es demnach zu ihrer 
„Nachricht, daf ich einer der geringften Diener der Königinn fen, und daß allhier eine 
„Menge von Perfonen vorhanden fen, die ſich eine Ehre Daraus machen, Ihrer Majeftät 
» rB Dienften zu ſtehen; und bie mit ‚Ihnen aus einem ganz andern Tone fprechen dürften, 

Falle Sie fid) in Zukunft nicht ändern follten, 


„Ich habe Ihnen noch nichts von dem Worte famenfe gefaget deſſen Sie ſich eben» 
„falls von der Königinn bedienen (). Ich weis es zwar, daß dieſes Wort in unſerer 
„Sprache nicht ganz und gar eben dieſelbe Bedeutung hat, als in der lateiniſchen und waͤl⸗ 
„fen, und daß mir daffelbe mehr: im. guten , als im fehlimmen Verſtande brauchen, 
„Bor allen Dingen aber. muß man ſich folcher zweydeutigen Ausdruͤcke enthalten, wenn 
„man von 'gefrönten Haͤuptern redet, als von welchen, wie Sie wilfen, man zu fagen 
„pfleget: Yan müffe feine Worte auf der Bold: abwiegen, wenn man 
„von großen Herren rede. Wievielmehr warn man von diner ſolchen Königinn ſchreibt, 
„als die if, von der wir veden, und von welcher man ohne allen Scheu, und ohne an⸗ 
„bern zu nahe zu treten, fagen kann, daß fie nicht ihres leichen.babe. Diefes behaupte 
„ich fogar in Anſehung des ihr gebührenden Ranges, indem andere, Königinnen ‚ eigente 
„lich zu veben, * mehr, als die erſten Unterchanen ihrer Maͤnner, oder ihrer Söhne 








9 03 ; * ſind. 

Ser 
“& Bayle hatte ſich Ausdrucs hiche * Dar fo beruͤhmt g i. welches Ausdrucks 
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„find. Allein die große Chriſtina ift eine Königinn von fo edler und fo erhabener Art, 
„daß fie niemanden, als Gott allein, über ſich erfennet. 

„ Diefes ift es, mein Herr, was ich Ihnen noch zur Gegenantwort zu fagen hatte, 
„Ich heffe, Sie werden fortfahren, meinem Rathe zu folgen, und die Zeit wird Sie leh⸗ 
„ren, baf ich mit mehrerer Ergebenheit, als Sie vieleicht glauben, fey 


Mein Here * 
Dero gehorſamſter Diener. 


Nachſchreiben. „Da Sie übrigens in ihren Neuigkeiten vom Auguſtmonathe 
„auch noch der Abfchrift eines zweyten Schreibens von der Königinn Erwähnung thun, 
„welches Ihnen in die Hände gerathen, und von welchem Sie nicht wiſſen, ob fie es bes 
„kannt machen börfen ; fo muß ich Ihnen melden, daß Ihre Majeftät Verlangen tra 
„gen, biefen Brief zu lefen. Sie würden derſelben alſo einen Gefallen thun, wenn Sie 
= > ihr uͤberſchicketen. Sie fönnten zugleich dabey Gelegenheit nehmen, felbft an Ihre 
„Majeftät zu fehreiben. Diefer Rath; würde Ahnen nicht fhaben. Schlagen Sie alfo 
„denſelben nicht aus. Im Falle Sie ſich aber dazu entſchließen, fo muß ich Ihnen mels 
„den, daß Sie fich nicht des Wortes Durch! e bedienen, wenn Sie die Koͤ⸗ 
„niginn anreden. Diefe Benennung ift ein wenig zu gemein für fie, und Ihre Majeftät 
„ verlangen biefelbe durchaus nicht. Segen Sie auf ihren Brief keine andere, als folgen: 
„de Ueberfchrift: A Sa Majefl€ la Reine Chrifline 4 Rome. „ 


Bayle machete fich diefe Gröffnungen zu Nutze, und ließ am ı4ten des Wintermos 
naths folgendes Schreiben an die Königinn Chriſtina ab. 


„Madame, 


„Ich wuͤrde mich nicht erfühnen, gegenmärtiges Schreiben an Eure Majeftät ab: 
„zulaffen, dafern mir eine Perfon, die das Gli hat, in Eur. Majeftät Dienften zu ftes 
„ben, nicht dazu gerathen, und babey verlanget hätte, ich möchte zugleih Eur. Ma: 
„jeftät eine Abfchrift von einem mir in die Hände gefallenen Briefe, uͤberſchi⸗ 
„ten. Ich glaube, allergnädigfte Frau, ein Rath von diefer Art würde meine Ver: 
„vwaͤgenheit rechtfertigen, und ich waͤre verbunden ‚ diefe Gelegenheit nicht aus den Haͤn⸗ 
„ben zu laſſen, der glorreicheften Röniginn von bei Welt meine aflerunterehänigfte Ehre 
„furchtzu bezeugen. Der Namen desjenigen, der mir diefe vorzügliche Ehre verſchaffet Hat, ift 
„mir nicht befannt, Er hat es nicht für gut gefunden, fich.mir anders, als unter dem 
„ Charafter eines von Eurer Majeftät Bedienten zu erfennen zu geben: und ich muß es 
„ihm bezeugen, daß er durch ſeinen Eifer für alles, was Hoͤchſtderoſelben Perfon angeht, 
„ſich dem Namen, ben er fich bengeleget, gemäß bezeige: 
„ Eben von ihm erfahre ich es auch, daß in meinen Nouvelles de la Republique des 
„Lettres etwas enthaften fenn follte, das ber Ehrfurcht, fo bie ganze Welt Eur. Majer 
„tät nicht allein wegen Höchftderofelben heldenmuͤthigen und aufßerordentlichen Thaten, 
„fondern auch wegen des erhabenen Standes, in weſchen Fur. Mojeftät von Gott gefeger 
„worden, ſchuldig iſt, nicht gemäß fehiene, Da ich, mich unſchuidig fand; fo kann ich 
„es nicht ge m befchreiben , wie ſehr ich beſtuͤrzet, und von was für einem niederſchla⸗ 
„genden Schmerze ich befallen worden, als ich fah „daß man. meine Worte auf eine, mei 

„nen 
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„nen währen Gefinnungen, und allen Empfindungen einer jeden billigen Perfon, foentge: Das 1585fte 
„gen gefeßte Art auslegete. Denn, allergnädigfte Frau, ift wohl ein Menfch vorhanden, Jabt. 
„der nur mit einiger Erkenntniß und Verſtande begabet iſt, der den faſt unendlichen 
„Ruhm, von welhem Eu. Majeftät umftralet worden, nicht kennen, und nicht wiflen 
„follte, wie viele Verehrung Höchitdenenfelben die ganze Welt fhuldig ift, und wie fehr 
„man fich feiner felbft fchämen müßte, wenn man feine Pflicht in diefem Stüde aus den 
„ Augen fegen könnte ?_ Ich kann es Eurer Majeftät untertHänigft verfichern, daß, feit: 
„den ich lefen kann, auch ſchon wiſſe, daß Höchftdiefelben von der ganzen Welt bewun⸗ 
„dert werden, und daß fein Liebhaber der ſchoöͤnen Wiflenfchaften von dem Lobe, das die 
„Gelehrten Höchitdenenfelben geopfert, mehr gerühret und durchdrungen fen, als ich. 
Ich kann es fagen, daß ich noch alle die Stellen aus dem Alarich (*), die Eu. fönigl. 
„Majeftär betreffen, und in welchen der glorreiche Name Chriſtina allenthalben glänzer, 
„auswendig fann. Daher nahm ich mich wohl inacht, etwas zu fagen, oder zu denken, 
„das dem, fo man einer fo großen Königinn ſchuldig ift, entgegen zu feyn glaubere, Es 
„fihmerzete mich dannenher aufs beftigite, als ich erfah, daß ich von Perfonen, die das 
„Gluͤck Haben, in Eur. Majeftär Dienften zu ftehen, hierinnen eines Vergehens beſchul⸗ 
„diget wurde. Ich fieng ſogleich an, an meiner Rechtfertigung zu arbeiten, und ich ver: 
„nehme, daß Eu. Majeftät, bis auf einige wenige Umftände, mit meiner Bertheidigung 
„ufrieden find. Diefes it mein größter Troft, und ich bin gewiß: verfichert, daß es mir 
„nicht ſchwer faller: werde, meine Unfchuld in allen übrigen Stücen ebenfalls zu zeigen, 
„im Falle es Eur. Majeftät gefallen follte, mich darüber Dero Befehle wiſſen zu laflen. 


„In dem zweyten hierüber erhaltenen Schreiben wird mir eine Sache bemerfet, die 
„Eure Majeftät öffentlich durch mich befannt gemachet wiffen wollen: Nämlich), daß 
„Höchitviefelben der Eurer Majeftät angebohrnen Religion , feitdem Höchftdiefelben zum 
„reifen Verſtande gekommen, entfager hätten. Dafern e8 mir Eure Majeftär befehlen, 
„will ich diefe neue Erläuterung ebenfalls befannt machen; denn ich glaubete, da ich auf 
„Anrathen eines von Höchftverofelben Miniftern mir die Ehre gebe, Eur. Majeftät bey 
„Ueberreihung der Abfchrift, eines mir in die Hände gerathenen Briefes, zugleich meine 
„alferunterthänigfte Ehrfurcht zu bezeigen; fo müfite ich erwarten, mas Höchftdiefelben 
„mir dießfalls zu befehlen geruhen werden. Zugleich bitte ih auch Eu. Majeftät aufs 
„allerunterthänigfte, KHöchftdiefelben wollen mir alles dasjenige gnädigft verzeihen, was 
„wider meinen Willen zu übeln Auslegungen meiner Abfichten Anlaß gegeben: und ich ver« 
„fichere Eu. Majeftät auf das alleraufrichtigfte von der Welt, daß ich einen recht eifri- 
„gen Trieb empfinde, der ganzen Welt die Bewunderung, Verehrung, und bie allertief- 
„te Erniedrigung zu zeigen, mit welcher ich bin ıc. „» 


; Chriftina antwortete demfelben hierauf am iaten des Chriſtmonaths 1686 Fol: 
gendes : 
Monfieur 


CH Scudery hat der Königinn Chriſtina in wundenen Roms, die prächtigften Lobſpruͤche ben- 
— Bade feines Alarichs oder übers geleget. ö 
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F’ai regu vos 
excufes, & j'ai bien voulu vous 
temoigner par la prejente, que j’en 
fuis Tarisfäire ‚Fe fai bon gre au 
zöle de celui qui vous a donne occa- 
fion de m’ecrire, car je fuis ravie de 
vous connoitre. Vous temoignez tant 
de refped & daffedlion pour moi, 
we je vous pardonne de bon cur, & 
Tube, que rien ne m'avoit choquee 
que ce Refte de Proteftantifme, dont 
vous m’accufiez. C’eft für ce fujet 
que jai beaucoup de delicatefe, par- 
ce quon ne peut m'en ‚[oupgonner, 
Jans offenfer ma gloire, & moutra- 
er [enfiblement.- Meme vous feriez 
Io dinftruire le Public de votre er- 
reur, & de votre repentir, c’efl ce 
qui vous reſte à faire pour meriter 
que je fois entirement Jatisfaite de 
dous. 


Pour la lettre que vous m’avez 
envoice, elle eft de moi fans doute, 
& puifque vous dites quelle eſt im- 
primee, vous me ferez plaifir de 
men envoier des Exemplaires. Com- 


me je ne crains rien en France, je 


ne crains anf rien à Rome. Mon 
bien, mon fang © ma vie meme font 
devoues au fervice de, TEglife (*); 
mais je ne flatte perfonne & ne dirai 
* * * .„.,4 ” ” 
jamais que la verire. Fe ſuis obli- 
ge dceux, qui ont voulu publier ma 
ettre; car je ne deguife pas mes 


Senti- 
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sin Herr Bayle. Ich habe Ihre 
Entſchuldigungen erhalten, und habe 
Ihnen durch gegenwaͤrtiges Schreiben bejei ⸗ 
gen wollen, daß ich damit zufrieden fen. ch 
weis demjenigen vielen Danfz der Ihnen 
durch feinen Eifer für meine Sache Anlaß 
gegeben an mich zu fchreiben; denn ich bin 
recht erfreut, daß ich Sie kennen gelernet. 
Sie bezeigen mir fo viel Ehrfurcht und Zu: 
neigung in Ihrem Schreiben, daß ich Ihnen 
alles mit einander vergebe : und ich muß Ih ⸗ 
nen fagen, daß mic) nichts verdroffen hatte, 
als daß Sie mich einiger Lieberbfeifef 
proteffantifcher Meynungen beſchul⸗ 
digten. Hierinnen bin ich ſehr empfindlich; 
weil man dieſen Verdacht nicht von mir he⸗ 
gen kann, ohne, meinen Ruhm zu ſchmaͤ⸗ 
lern, und mich) aufs empfindlichſte zu beleidi⸗ 
gen.“ Sie felbit würden daher wohl thun, 
wenn fie ihren Irrthum öffentlich geftünden, 
und der Welt ihre Neue darüber entdechen 
möchten. 

Der Brief, den Sie mir uͤberſchicket ha⸗ 
ben, ift allerdings von mir: und da Sie mir 
ſchreiben, daß derfelbe bereits gedruckt fen; 
fo fönnen Sie mir einen Gefallen erweifen, 
wenn Gie mir einige Abdrüce davon uͤber⸗ 
ſchicken möchten. So wenig ich jemanden in 
Sranfreich fürchte, fo wenig fürchte ich 
auch etwas in ROM. Mein Gut, Blut 
und $eben find dem Dienfte der Kirche ge: 
widmet (*). Allein ich ſchmaͤuchele nieman⸗ 
ben, und werde jederzeit bie Wahrheit ſagen. 
Ich bin denjenigen, die meine Briefe be— 
kannt gemachet Haben, verbunden; denn ich 

ver⸗ 


(*). Man muß dennoch in Wagenſeils allge: 
meiner Weltgefhichte 1. c. a. d.822 S. nachlefen, 
auf was für eine Ars Ebriftina katholiſch gewe⸗ 


fen. Wovon wir künftig noch 


haben werden. RER 
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fentimens. Ils font, graces a Dieu, —* Geſinnungen nicht. Dieſe Das aren · 
p nobles & rrop dign —— — —— ‚gu edel und zu anftändig, als: _ DE, 
(avoues. Aneſt pas ee — 

vrai que cette eft Eerite & au- iſt es nicht an dem, daß ich diefes Schreiben 

cun de mes Miniflres. Comme jai_ an einen meiner Minifter abgelaffen. So 





des envieux „© des ennemis, j'ai 
aufi des amis & des feroiteurs par- 


tout, & Ven ai peut -Etre en France, : 


e la Cour, autant qu'en lieu 


du monde. Voila la pure te, Fe 
für quoi vous powvez kin regler 


ais vous MER uitte & 
—* marchẽ, que —— 
Fe wir vous impofer une penitence 5 
wa Pavenir vous preniez 

. fein, menvoier des livres de 
tous ce qwWil y aura de curieux en 
Latin, & en Frangois, Efpagnol ou 
Iralien „Sen quelque matiere © 
. feience que ce foit ;_pourvä qu ls 
foient dignes dieire vüs. Fe wexce- 
pte pas m&me les Romans , ni les Sa- 
tyres; €) fürtout,sil ya des ouvra- 
es de Chimie, je vous prie de m’en 
faire part au plüsör. N’oubliez pas 
aufi de m'envoier votre Journal. 
‚Fe fournirai 4 Ja depenfe que vous 
ferez. ID JUNE que * vous men en- 
voiez le comp Sera me rendre 
le plus ** & important ſervi- 
ce, que.je Puiße recevoir, Dieu vous 


profpere. | 
- Chriftine Alexandra. 


wie ich allenthalben * und Feinde h 
ſo beſihe ich auch rten Freunde 
Diener, und. vieleicht De ich deren in 
Sranfreich, (der Hof mag gleich noch fo 
fcheel dazu fehen) mehr als an irgend einem an⸗ 
dern Ortevonder Welt. Dieß ift dielautere 
Wahrheit , wornac Sie fich richten koͤnnen. 
Allein Sie follen dennoch fo wohlfeil nicht 
davon fommen, als Sie es glauben: denn 
ich will Spnen eine Buße Per Diefe 





han , 
welcher Wiffenfchaft fie wollen, falls feige 
nur meiner Aufmerffamfeit würdig find, zu: 
zufchicten. Ich nehme fogar weder die Ro- 
manen noch bie Gatiren davon aus; dafern 
fich aber chymifche Schriften finden follten, 
fo bitte ich mir diefelben mit dem allernaͤch⸗ 
fen aus. Vergeffen Sie auch nicht Ihre 
Monathfchrift beyzulegen. Ich vergüte alle 


dabey vorfallende Unfoften, fo 
ae ae — —2 Fk | 


fes werden die angenehmften und wichtigften 
Dienfte feyn, die Sie mir erweifen fönnen, 
Gott Su es —— gehen! 


Chriſtina Alexandra. 


Bayle durfte alſo nur noch feinen Irrthum und feine Reue der Welt vor Augen le 


gen, wenn er ber Königinn völlige Gunft —— —* 


in dem erſten Stuͤcke ſeiner 


Neuigkeiten vom 
Wir haben mit einer unbeſchreiblichen Freude a 
den gten Artikel 


dem die Königinn von Schweden 
1. Theil, 


Er that diefes auch wirklich 
I, et Bay, 


D hau nad)» 
vom Auguſt 


— 







— — 


Chriſtinens 


Schreiben an 
die Pfalzgraͤ⸗ 
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find, * et 


| Ko emafnoh fu 
ud diefibe I auf 


ern 









en fo 
diefelbe völlig zu Ende gebracht (*). 


als Bayle mit derfelben in Briefwechſel gerathen war: 
Vorhabens unt 


Tod die Ausführung di 
öffeneli befo 
die allein eine Arbeit vieler Männer 


e * Pruͤfung aller Religionen, die — — als ar ein 
angenommen; und ie * ol 
im den geringften Zweift gi * 
Ausdruckes bedienet haben, * man in ein 
ur „a wein vrfanen: wie wit uns benn ———— 
bedienen/ wenn wir: die Folgen davon vorher * t 


— * an von allen, Voͤlkern bewundert worden 


—— moflen, unfere befondere 
"4 KA: moickelte fich Bayle mit Ehren aus diefer Sache, und mußte nicht af. 
die erzürnte — zu beſanſtigen, ſondern ſich auch noch dazu beſondere 
uld zu; Es iſt auch wahrſcheinlich, Bayle werde bey dieſem 
— felbft das geben der Koͤniginn zu beſchreiben, und von der 
Abolphs, ihres Vaters, anzufe 

fhönen Anfang interfaffen daß es zu wünfchen wäre, er 

a aber Chrifting zweene Jahre darnach ſie 


efungen ‚als auch mit Ausfertigung ſeiner Monarpfcheift 
erfoderte, ſehr befchäfftiger war. 2, 


Merkwürdigkeiten x —* 


NE rn a. Ci ar ** —— 


——— 







— Si 
er rt es uns vet 
andern Sinne 









Khuldig find; fo m ar 

aftliche Sache hit: 

die pre Majeftät den, — dadurch erw af 
rünblich einfehen, und diefelben auch auf ei eine hächltane 


erehrung an den Tag zu legen. il 


ben: wenigftens hat er. 







fo iſt es we een: daß * 


en habe; zumal da Bayle ſowe 


Nach dieſer Ausſchweifung, die zu Entwickelung von C 


finn, —* — von der Pfalz, 


"Coufine. Le compatis à w- 


de la Sardı 
Gemahlinn. ; tre juſte douleur, & füis fa- 


chee de votre perte, vous remerciant 
du fouvenir ‚que vous confervez_ de 
moi , & de tout ce que vous me dites 
doblge eans. _Fe-veux, bien vous afu- 

ve je füis oh la meme, &5 
— A les. ze we. margu 


a ee si - pour 


nicht wenig benträgt, wollen wir — ein Schreiben von ihr an * a 


eine Baaſe. Sb trage mit re 
Schmerzen herzliches Mitleiden, und 
beflage den Verluſt, den Sie erlitten has 
ben, indern ih Ihnen zugleich fir Dero 
mit erhältenes Andenken, und alle verbindli- 
che Sreunpfchaftsverficherungen von Kerzen 


danke. Ach dann Sierheuer verfichern, daß 
od; immer —— bin, und a, ih mic 
‚ mit 


— 





Derfelbe deſndet ſich am Ende von Bay: Hiflorigue für taWie de — Grand 
ey Oeuvres diverfes unter dem Titel: Difeours T.IV. 0d,890 u T. ©. 
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pour vous tdmoigner Iaffection & 
Famitie que je conferve pour vous ; 
ee avec douleur que je me ſuis vüe 
privee, depuis ‘fi longtems, de moiens 
de vous en domner des marques di- 
gnes de moi. _Cependant je vous puis 
afurer, que Pingraritude du. Comte 
De la Gardie vorre fils, ne m’empe- 
ebera pas d’avoir toute Vamitie & la 
tendreffe, que les mouvemens du fang 
m’ont infpire pour vous, depuis mon 
enfances & que ju/ques ici votre 
ſeule confideration a defarme mon ref- 
Sentiment. F’efpere que vorre pru- 
dence & lautorite de Mere, que vous 
avez für votre fils, ſeront emploiees 
& lui confeiller de revenir & de n’a- 
bufer plus de ma longue patience; 
car quelque confideration que j’aie 
pour vous, il pourroit me forger à 
prendre des Re£folutions, qui ne lui 
feront pas agreables, & jaurai la 
douleur de vous fächer malgre moi, 
naiant autre defir que d’avoir des 
occafions de vous obliger & de vous 
favorifer. Fe fuis aufs bien fächee 
de la perte que vous avez faite du 
Comte Oxcnitierna vorre gendre, 8 
étoit un Seigneur d’un merite tres- 
diflingue €&5 trös-digne heritier du 
rand nom qu'il portoit 5; je prie 
Dieu ma Corfine, Til vous Cor foe 
€) vous conferve. Rome, ce 20 

Juillet, 1686. 
Chriftine Alexandra. 
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mit Schmerzen feit fo langer Zeile der Mit: Das em 


tel beraubet gefehen, Sie von meiner Ih⸗ 
nen Mandig erhaltenen Freundſchaft und 
Zuneigung, auf eine meiner Neigung gemaͤße 
Art zu überführen. Indeſſen fönnen Sie 
doc) ficher glauben, daß die Undankbarkeit 
des Grafen De la Gardie Ihres Sohnes 
mid nicht verhindern, foll, Ihnen alle 
Freundfchaft und Zärtlichkeit, die mir mein 
Blut von Kindheit an gegen Sie eingeflö- 
fer, beſtaͤndig aufzubehalten, und daß ich 
bloß in Betrachtung Ihrer meine Rachbe⸗ 
gierbe entwaffnet habe. Ich hoffe, Sie 
werden Dero Klugheit und mürterliche Ge: 
malt über ihren Sohn, dahin anwenden, 
um ihm anzurathen, daß erin fich gehe, und 
meiner fangen Geduld nicht ferner misbrau- 
he: denn fo viele Achtung ich auch gegen 
Sie, meine Baafe, hege; fo koͤnnte mic) 
derfelbe dennoch zu ſolchen Entſchließungen 
zwingen, die ihm nicht angenehm feyn dörf: 
ten: und ich würde ſodann den Schmerz ha- 
ben, Sie wider Willen zu betrüben; ob ich 
gleich nichts mehr wuͤnſche, als Gelegenheie 
zu haben, Ihnen alles Liebes und Gutes zu 
erzeigen. Gleichfalls beflage ich auch den 
Verluſt, den Sie an ihrem Schwiegerſohne 
dem Grafen Oxenſtierna, einem fo hoch 
verdienten Manne, und fo würdigen Erben 
des großen Mamens, ben er führete, erlit- 
ten haben, und bitte Gott, daß er Sie, 
meine Baaſe, tröften und erhalten wolle, 
Rom, den zoften des Heum. 1686, 


Chriſtina Alexandra. 


Dieß iſt eben die Pringeffinn Maria Euphroſtna, die Chriſtina an den Grafen 


Magnus de la Gardie vermaͤhlete, als derſelbe bey 
die er nachmals verlor, und nie wieder erlangen konnte. 


ihr noch in der großen Gnade ſtand, 
Da ſich derſelbe aber mit dem 


Koͤnige Karl Guſtav, ſeinem Schwager, s die Prinzeffinn, feine Schweiter, gr 
p 2 i 
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Bin ı5töfte lich liebete, wieder ausföhnete; fo ward er zu einem der Vormuͤnder über Karl ben XI 






ner bey ihrer zroeymaligen R in den Syahren 1660 und 1667 wie , 
derfuhr. Es erheflet auch aus diefem Schreiben, daß es noch zwiſchen Ehriftinen und 
dem Sohne diefes Grafen ganz übel ftund, außer, daß diefes Gefchlecht noch überdem 
—— Ungluͤcksfaͤlle erlitten hatte a) ()Y. Man ſchrieb es feinem Vater, dem Grafen 

is 3u, daß bie ſchwediſchen Sachen in Deutſchland ſeit dem 1675ſten Jahre ſo ſchlecht 
— weil er, um Frankreichs unwuͤrdige Abſichten zu unterſtuͤtzen, den deutſchen 
Krieg zu ſo unvechter Zeit angerathen hatte. Er bemühete fich zwar in der, auf dem 
Keichstage zu Halmftädt 1678 übergebenen Vertheidigungsſchrift ‚ biefe Schuld von ſich zu 
ſchieben (+). Allein dem ungeachtet fiel ee dennoch in Ungnade, und fein Gefchlecht befam 
bald darauf, nebft fo vielen andern Häufern, burch die, von diefem unglüdlichen Kriege 
veranlaffete Einziehung fo vieler der Krone vor diefem zuftändigen Guͤter und liegenden 


beftellet, und trug, wie man faget, J wenig zu dem Verdruſſe bey, welcher Ebrifti- 


Gründe, die härteften Stöße (+). 


Uebri: 


a) Bef.cimes daͤniſchen Deinifters Bericht von Schweden MSt. imgl. Palmskoͤlds Auszüge aus den 
Tagebuͤchern des@enats vom 1072ſten Jahre a.d. 1045 ©. und vom 157 4ften Jahre a 8.1067 S. 


e 


9 Im PalmsEöld finden fich viele merkwuͤr⸗ 
dige Briefe, fo diefen Zeitpunct fehr ins Licht fer 
sen. Die, fo der Graf Magnus am zten.des 
Weinmonaths 1688. und nachher an den Eönigli: 
hen Kanzeleyrath Herren Lindſchoͤld gefchrieben, 
verdienen alle Aufmerkfamfeit. Der Sohn Buftav 
Adolpb de la Bardie ſchrieb am 25 des Märzm. 
im 1682ften Jahre, er wollte ein Landgut pachten,um 
ſich davon im Schweihe feines Angefichtes zu nähren, 
or hucufque, ſchreibt er, littus aravi; und 

füget hinzu: qux me genuit Suecia, quoniam ale- 
re non vult, occultet faltem, donec tegere po- 
terit., Einige Sabre hernach fchrieb er an den 
König darüber, daß derfelbe ihm verbothen hätte, 

einen en derer Güter zu nennen, von 
welchen feine Vorfahren fich fchreiben durften; Er 
befäße gar Feine liegende Gründe mehr, und fein 
Ururgroßvarer hätte von hundert und zwanzig 
Sahren nichts, als den bloßen Namen dela Gar: 
die nah Schweden gebracht; er müßte fich da: 
ber freylich mit dem Zeugniffe eines guten Gewif: 
fens bebelfen; er danke igdefien Sr. Majeft. we⸗ 
gen der Gnaden, die feine Vorfahren genoffen, als 
meldye fo ſchoͤne Herrſchaften, womit fie von ihren 
Königen, wegen ihrer, dem Staate geleifteten 





treuen Dienfte beſchenkt worden, zu eigen befeflen ; 
da aber feine unterehänigften Dienfte hiermit nicht 
zu vergleichen wären ; fo hätte ihm auch das Schick⸗ 
fal weiter nichts übrig gelaffen, deffen er ſich ruͤhmen 
fönnte 1). 

Ct) Es wurden damals zwo Vertheidigungs⸗ 
fehriften vom 1676 ften und 1678ſten J. befannt,, des 
ten eines die Auffchrife führete: Vindiciæ Verita- 
tis, Allein der Hof ließ durch ein allgemeines 
Ausichreiben an alle Bifchöfe und Statthalter In 
den Provinzen, den Befehl ergehen: man möchte 
diefe Schrift zuruͤck sieben. Der Graf Magnus 
beichwerete fich daruͤber, in einer dem Könige über: 
reichten Vorftellung , Indem er fagte: hierunter 
litte fein guter Glauben und fein Namen bey der 
Melt; ob er gleich nichts anders gethan hätte, als 
daß er fein, als Haupt der auswärtigen Angeles 
genheiten geführtes Betragen,rechtfertigen mollen 2). 
Indeſſen findet man doch in dem Anhange des 
Diarii Enropei einen Auszug dieſer Vertheidi— 
gungsfärift 3). 

(4) Ben dem du Mont findet man die von 
dem Könige Karl dem Xiten , der Einziehung al: 
ler Krongüter wegen, gemachte Verordnung 4). 
Keyßler berichtet ebenfalls viele merkwuͤrdige Um · 

ſtaͤnde 


1) Dieſes Schreiben iſt vom 26ſten bes Winterm. 1688. und almskoͤld befindl 
2) Dee I an men Ds Crime im Palma N — ig 


3) Tom. XXXVIL a. b. 407 u. f. ©. 


4) a pi —— VII. H Th. a. d. 17 S. Mem, de Burner ad ann. 1697. in feiner von 


Xlten gemachten Abfehilderung. 
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uebrigens müffen wir hiefelft anmerken, daß Chriftina an dem Ende biefes Jah- Das 1685Rr 
ves eine Reife durch Italien getban, und das Haus zu Loretto nebft ber unterirdifchen „_FJabe. 
Wundergrotte zu Foligno befucher habe. Folgende Auffchrift lieft man in ber legtern, die s 
ein Denfmaal diefes Befuches iſt. Ich habe diefelbe an der Stelle felbit nachgefchrieben. 
„ Gentein Elifeam Fulginateın 
„ Nobilem reddidere 
„Conjugia cum familiis Trimea dominante 
„ Attia Dudea & Borfeiana, ex qua 
„Simeon Archiepifcopus Mediola, 
„A Cibo Innocentii VIN. 
„Sanclitas Beati Joannis propter diuturnaın 
„Ibi moram didi.ab Alvernia 
„Palatium fitum in Caftro-Pales Elifeorum 
„Cuftodise aflignato 
„ Hoc Celebre fecit 
„Arx zdificio viridario, pilcina cui due 
„Flumina jugiter contribuunt aquas, 
„Atque vivario in quod animalia, quæ 
„Ibi non nafcuntur, deportantur: 
„ Celebrius 
„Natura quæ cryptam ibi variis anfradtibus 
„Diflindtam fpongiofo vel pumiceo lapide 
„Sic elaboravit, ut quicquid in orbe produxit 
„Ibi videatur efhigiatum 
„ Celeberrimum 
„Acceflus CHRISTIN E£ Regine Suecorum 
„Pridie idus Xbris Ao. MDCLXXXVI hora aı & 
„Serenifimi COSMI IIL M. D. Etruriz 
„VI. Kal. Junii Ao. 1698 hora 20. 
„Lauretani mirati 
„Hic admiranda — ſerutari 
„ Dedignati non funt (*). 
— Pp 3 Nach 


diefer Einpiehung 2) Was er aber Gardie und Orenfticena, wegen eines ihm vom 
denfelben verfagten Jaworts, angetrieben worden. 
ob der Reichsrath Johann Bylienftierna der er: Eben fo wenigen Glauben verbitnet der Verfaſſer 
Re Beförderer diefer Einziehung geweſen ; folches der geheimen Nachrichten won Schweden in vie: 
—— — nd na mr 
vermeynet, 

Rachbeglerde gegen bie Haͤuſer Brahe, de la (*) am lief daſelbſt noch jiwo — 
| Reyflers Reifen 1 TH. a. b. . &. und im Anhange IL. a.d.63 u. f. ©. imgl. bie 
a —— ——— a. Kuren. 8* und it. Abrcte kun la Sudde 
nd. 2) Sn feiner Hifteria pragusmtisa Suetiz, 
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Das 1685fte Nach ihrer Zuruͤckkunft fand Chriſtina eine gute Gelegenheit fich durch die Begebung 
Jabe.  ifrer Duartiersfrenbeit dem Pabſte willfährig zu bezeigen. Wir wollen von diefer Frey⸗ 
heit zuvorderft einen Begriff mittheilen a). 

Epriftina bes Man muß demnad) willen, dafi, da alle Einwohner diefer Stadt, die zu einem Bol 
—— fe gehören, unter dem Schutze ihres Geſandten ſtehen, und bey öffentlichen Aufzuͤgen eis 
eit zu Rom, nen Theil feines Gefolges ausmachen ; gewöhnlicher Weiſe nahe um feinen Pallaft woh— 
und was diefe nen, und unter dem Vorwande, als ob fie zu feinem Haufe gehöreten, mit feinen Bedien⸗ 
Grepheitfey- ten einerlen Frenbeiten genießen. Daher koͤmmt es, daß alle benachbarte Häufer, ja fo 

gar ganze Straßen für einen Theil des Pallafts eines Gefandten angefehen und zufammen 
die Freyheit genennet werben, 

Hieraus fieht man nun, daß eine Menge folder Freyhaͤuſer einen anfehnlichen Theil 
der Stadt ausmachen , und eben nicht am ‚unbewohnteften feyn müffen. Jedermann, die 
Aömer fo wohl, als andere, fliehen in diefe Käufer, um ſich der Gerichtsbarkeit der 
Stadtoberfeit zu entziehen. Hierdurch mar denn die Unordnung fo groß geworden, daß 
auch die gröbften Mifferhäter dafelbft eine Freyſtaͤte fanden, und die Stabtoberfeit faſt 
niemanden mehr beftrafen fonnte (*). Um nun diefer Unordung abzubelfen, faflete In— 
nocentius der XL. den Entfchluß, die Freyheit bis auf den Pallaft der Gefandten felbft ein 
zuſchraͤnken ; welche fid) folglich auf niemanden, als auf diejenigen, die zu feinem Gefolge 
gehören, erftrecen follte. Der Faiferliche und ber fpanifche Gefandte waren die erften, de⸗ 
nen man diefes anmuthete, und die ſich auch diefer Freyheit mit der Bedingung begaben : 
daß es Ihnen frey ftehen follte, diefelbe wieder anzunehmen, falls der franzöfifche Geſand⸗ 
te derfelben nicht eben fo, wie fie, entfagen follte. Mittlerweile begab ſich aud) Chrifting 
diefer Freyheit, welche fie eben fo wohl, als die Geſandten der gefrönten Häupter, gehabt 
batte (1), in folgendem Schreiben an den Pabft. 

Beatif- 


a) Von dieſer Quartiersfreyheit kann man nachlefen, PHift. des Papes V Th. a. 8.383: 392 S. 
imgl. Moreri hiſtor. Wörterbuch, Art. Innocentius XI. Pelsbofer Arcana ftatus L. VIII. 
C. XVII. a. d. 341u. f. S. Etat du Siège de Aome ITh a. d. 176 u. f. S. Hift. de Clemene 
AT. a. d. 22 u. f. S. Hiſt. Abregée de PEurope 1697. a. d. 307 ©. 


⸗· 
ſchriften; eine derſelben iſt bey Gelegenheit, daß te M., Haͤtte er demnach nicht ſagen muͤſſen, 


die Prinzeßinn Violanta von Bayern; und die 
andere, als der Viceroy von Neapolis Graf 
Daun, dieſe Gruft beſahen, aufgefeßet worden. 
*) Da nun alle Sefandten überhaupt diefe Frey: 
. genoffen ; fo faͤllt auch die Ungereimtheit des 
erfaſſers von Chriſtinens Geſchichte jedermann 
in die Augen, als welcher Chriſtinens Bedienten 
alle damals in Rom vorgefallene Unordnungen 
zur Laſt legen will, und ſolches auch wirklich thut · 
Indeſſen widerſpricht er fi bald darauf felbft, 
indem er, ohne ſich des vorigen zu erinnern, fehreibt : 
„ Im 1686ften Jahre war. nur der franzöfiiche Ges 
„fandte zu Kom, der die Quartiersfreyheit hats 


daß dieſer zugleich der einzige geweſen, unter deſſen 
Schutze alle Unordnungen begangen würden ? Wes 
nigftene ift diefe Folgerungganz richtige. Burnet, 
der damals in Kom zugegen war, beftätiget auch 
eben diefes, wenn er fchreibt: „, Die Sranzofen in 
„Rom trogeten auf den Schuß ihres Geſandten, 
„und verfageten nicht allein der Policey allen Ges 
„borfam; fondern wollten auch; fogar der Stadto⸗ 
„berkeit ganz und gar nicht unterwürfig ſeyn ıc.2). 
Da biefes nun andem ift; fo fälle es fehr leicht in 
die Augen, wer an den bamals in Kom vorgefals 
lenen Unordnungen Schuld gemefen. 

(H Die Königinn Chriſtina gelangete, laut dem 
Berichte 


1) L. c. a.d.206.209 u. f. S. und nad) ihm deſſen Leberfeger des Lebens der Koͤniginn Chris 


ſtina a. d. a86 ©. 


a) Hiftoire de fon tems ad ann. 1697. a. d. 750 ©. 


der Königin Chriftina. 


Beatifimo Padre. 
Pr ‚fecondare i giufliftmi fenti- 

menti di V. Sta. nel volere abo- 
lire li feandali de' quartieri, io ven- 
go ad offerirle, e rafegnarle per 
Jempre il mio, del quale la giuflizia 
e cortefia degli anteceffori delle V. S. 
e fa, mi banno fatto godere fin qui 
imperturbabilmente, rifervandomi il 
dovuto — alle Habitazioni del- 
le genti del mio fervizio. Conoſto 
ch’ io non offerifio a V. S. fe non 
quello ch’ & füo : ma anche al Spr. 


Iddio non poftamo offerire, fe non 
quello 
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Heiligſter Vater, 

um Eur. Heiligkeit gerechtefte Abfichten, in 

Abfchaffung der ärgerlichen Quartiers⸗ 
frepheiten zu unterftüßen, trage ich Ihnen 
die meinigen an, in deren ruhigem und uns 
beftörten Befige, ich von der Billigfeit und 
Gefälligkeit Eur. Heiligkeit Vorfahren, bis 
ber erhalten worden. Ich trete Ihnen 
diefelbe auf ewig ab, behalte mir auch weis 
ter nichts, als die den Wohnungen meiner 
feute gebührende Achtung vor. Sch be 
feheide mich zwar, daß ich Eurer Heiligkeit 
nichts anbiethe, als was Ihnen ohnedem 
fehon zugehöret ; allein wir fönnen auch 
ort 


— ñf 


Berichte bes Gregorio Leti, folgendergeſtalt zu 
dieſen Freyheiten 1)3 „Als die Koͤniginn von 
„Schweden, ſchreibt er, im 1656ſten Jahre un: 
„ter der Regierung des Pabfts Aleranders des 
., Vllten zu Rom anlangte, wurde fie mit ber al 
„iergeößten Pracht, die dafelbft feit langer Zeit 
„war gefehen worden, empfafigen, ſtillſchweigend 
„träumete man ihr die Quartiersfregheit, nicht 
„’ allein in Anfehung des farneſiſchen Pallaftes, ben 
y fie bewohnete, fondern auch für den darneben bes 
„’ findlihen großen Map ein. Sie unterließ auch 
„nicht fich in Befig davon zu feßen, zumal da fie 
„von denjenigen, deren Nutzen es erfoderte, daß 
„die Spigbuben eine Freyſtaͤte erhielten, ſtark 
„darum angegangen wurde. Alexander der Vllte, 
„der fowohl von diefer Sache als von den Kolgen, 
„die fie nach ſich ziehen könnte, wenig erfuhr, ſah 
„es nicht ab, aus was für einem gültigen Vor⸗ 
„mwande man der Königinn diefe Frepheit verfa- 
„gen könnte, nachdem man, fo zu reden, faft ganz 


„ſeyn folte. Um biefe Zeit, füget Keti hinzu, 
„that Ebriftina eine Reife an verſchiedene euros 
„pälfche Höfe, und Ludwig der XIVre, der nach 
„dem pyrendifchen Frieden ein großes Aufſehen zu 
„machen anfieng, wollte Damals zeigen, vote maͤch⸗ 
„tig er wäre. Zudem Ende waͤhlete er einen Ge: 
„ fandten, der zwar ein großer General, aber auch 
„ dagegen in Sachen, die dem Kirchenftant angien: 
„gen, fehe unerfahren, und eim Feind der Cleriſey 
„war. Diefer bezog den farnefifchen Pallaft, in 
„welchem vorher die Königinn von Schweden 
„wohnete, und fagte ſogleich, als er benfelben bes 
„trat: er begehrte eben diefelbe Quartiersfreyheit, 
„die man der Königinn zugeftanden hätte. Der 
„roͤmiſche Stuhl fegte ſich darwider w. Diefem 
zu Folge ift es daher ungegründer,, wenn ein ars 
derer Schriftfteller hiervon zum Vortheile des rös 
mifchen Hofes ſchreibt: „Chriſtina hätte nicht eher 
„um diefe Qruartiersfreyheit angeſuchet, als bis 
nfle geſehen, daß die Geſandten felbige gefodert 


achen, „hätten: Numquam fehreibt er, de hoc afylo 


KRom umgefehret Hatte, um etwas aufzuſi h 
„womit man ihr Ehre erweiſen könnte. 
Daher befahl derfelbe auch allen feinen Befehls: 
3 habern und Bedienten der Gerichte, fie follten 
; feinen Miſſethaͤter, er möchte verbrochen haben, 


„was er wollte, bis in das Quartier des farnefis 


„ fpen Pallaftes, verfolgen, welches ein Gregor 


„aut immunitate poftulanda cogitavit Chriflina, 
„quamvis Regina, effet, nec etiam A. 1659, 
„quando Komam reverfa eft. Licet poftea A. 
„1668, tertio Roma delata, cum videret hane 
„ Immmimitatenn d Legätis pretendi, ipfa quogite 
„ eodem jure frwi voluerit 2). ’ 


1) In feiner Monarchie Univ. de Zouts XIV. UT. a. d. Ia u.fe Sñ. \ 
2) Def. Legatio Marchionis Lavardini .d.90 ©. 


Das ı687fte 
Jabr. 
— — 
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Das ıssafte quello ch’ ſuo; e pure una tal’ 


abr. 


mittelft feines Die ganze Schwierigkeit. 


Gefandten 


des Marquis ihre Bedienten erſtreckete. 


Lavardin zu 
erhalten. 


offerta, non folo vien gradita, ma 
rimunerata da quella immenfa Rontà 
con beni ineffabili ed eterni. Fo da 
V. Sta. nulla pretendo, nulla deſide- 
ro, folo la prego, di gradire in que- 
fto atto Peffempio mio, che non le fa- 
ra forfe inutile pervalerfene nella 
prefenti congionture, come giudiche- 
ra meglio convenire al ſuo fervizio, 
e mi profejo con fomma venerazione 


della Santita Voflra 


Roma, li ı7 Febraro, 
1687. 


Dewma. ed obema. Figlia 
Chriftine Aleffandra. 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


Gott nichts anders geben, als was obnedem 
fehon fein it; und dennoch nimmt derfelbe 
ein folches Dpfer nicht allein gnädig an, 
fondern belohnet es auch, nach feiner uner» 
meßlichen Güte, mit unausfprechlichen und 
ervigen Gütern. Sch meines Orts begehre 
und verlange nichts von Eurer Heiligkeit ; 
fondern bitte nur, Diefelben wollen das Bey» 
fpiel, was ich hierdurch gebe, genehm hal⸗ 
ten. Vieleicht wird daffelbe nicht ganz und 
gar ohne Mugen feyn, falls Eu. Heiligkeit - 
fich deffelben bey gegenwärtigen Umſtaͤnden, 
wie Diefelben es am füglichften erachten 
werden, bedienen wollen. Ich verharte 
mit der allergrößeften Verehrung 

Eurer Heiligkeit 
Rom, den urten des Hornungs, 

1687. 


ergebenfte und gehorfamfte Tochter 
Chriſtina Alexandra. 


Der Pabft führete von feiner Seite an, feine Nuntii und fegaten 


in Paris hätten außerhalb ihren Palläften gar keine Burgfrenbeit, als welche fich bloß auf 
Die $ranzofen fanden es fehr lächerlich, daß der Pabft ſich 
mit Ludwigen dem Großen in Bergleichung ftellen wollte, und behaupteten: es hätte mit 
den Gefandten, die nach Rom geſchickt würden, eine ganz andere Bewandniß, als mit 
denjenigen, bie die Beherrſcher an einander abſchickten; mit einem Worte, Ludwig ber XIV. 
wollte feine Gefandten in bem Befige ihrer alten Freyheiten fügen, und ber Streit wur⸗ 
de von beyben Seiten recht hitzig. Wir wollen hiefelbft davon einen kurzen Bericht geben. 
Nach dem Abfterben des franzöfifchen Befandten, des Herzogs d Eſtrees, ſchickte Ludwig 
ber XIV. gegen Das Ende des Jenners bes 1687ften Jahres den Marquis Lavardin an 
feine Stelle. DerPabft ließ ihm fund thun, er würde ihn weder zum Gehöre laffen, noch 
fire einen Gefandten erkennen; bis er nicht vorher, nach bem Benfpiele der Faiferlichen und 
fpanifchen Geſandten, ſich der Duartiersfrenheit begäbe. Der König in Frankreich ließ 
erroiedern: er wäre nicht gewohnet, Benfpielen zu folgen, fondern diefelben andern zugeben. 
Frankreich hätte Rom die wichtigften Dienfte geleiftet: ber König fönnte alfo einen viel 
gegründetern Anfpruch auf dieſe Burgfreyheit machen, und würde denſelben auch behaupten, 
es möchte gleich koften was es wollte, | 


Indem 
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Indem man nun ben farnefifchen Pallaft für den Gefandten Lavardin und fein Ge- Das 1587fe 
folge in gehörigen Stand ſetzte, hatte der Pabſt eine von den Kardinalen unterzeichnöte _JRbr- 
Bulle ausfertigen laſſen, in welcher er die Verordnungen feiner Vorfahren beftärigte, wor: · 
innen. alle diejenigen in den Dann gethan wurden, die, um der Gerichtsoberfeit zu entge- 
ben , in dergleichen Freohäufer fliehen würden ; und lief fich zu gleicher Zeit verlaus 
ten, daß er den Marquis Lavardin nicht für einen Gefandten erfennen wollte, im Falle 
er fich in den Sinn fommen ließe, wider diefe Bulle zu handeln. Nichts deſtoweniger 
Eam der befagte Gefandte Rom immer näher. Ben diefer Gelegenheit foll der Pabſt zu 
dem Kardinale St. Cecıle gefaget haben: „Wenn mir alle Söhne der Kirche fo viel 
Verdruß macheten, als der, fo fich den erftgebohrnen Sohn derfeiben nennet; fo wäre es 
„kein fonderliches Vergnügen, an meiner Stelle Pabft zu fon. Dem allen ungeachtet 
„aber befige ich Muth genug, viel lieber ein Märtyrer zu werden, als in Anfehung der 

Quartiersfreyheiten, die ich gänzlich abgefchaffer willen will, etwas nachzulaffen., ' 

Der Gefandte hielt unter guter Bedeckung in Rom, durch einen unzählbaren Sayfen 
des zuſammen gelaufenen Bolfes feinen Einzug, und hatte feine Gemahlinn nebft den Kar- 
dinalen d Eſtrees und Maldachini bey ſich in der Kutſche. Da er Befehl hatte, von 
feinen Anfprüchen nichts fahren zu laffen (*), fo ward er auch nicht zum öffentlichen Oehoͤre 
gelaffen, fondern hielt fich nebit den fämmtlichen Sranzofen einige Monathe nad) einan- 
der ganz flille und eingezogen. Dieſes gab dem Pasquin Anlaß zu fagen: „In dem 
„farnefifhen Pallafte wären lauter Quietiſten befindlich , weil man von denen, fo darin: 

„nen wohneten, weder etwas zu fehen, noch zu hören befäme 2).,„ 

Endlich gieng der Gefandte am z4ften des Chriftmonaths 1687 aus, in die St. Lud⸗ 
wigsfirche. Zween Tage darauf fah man an den Thüren Diefer Kirche den Bann wider 
den Gefandten angeſchlagen, und das Kirchipiel St. Ludwig wurde in die St. Euſta⸗ 
chiuskirche verleger (1), Wir werden au feinem Orte die Folgen hiervon ſehen; vorigo 


a) Def. den Verfolg van Arrzema door Sylorns XXV DB. a. d. 18 und 255 S. und XXVI®. a. b. 
7u.f.&. imgl. Merc. hiſt. & pol. 1657. a. d. 191.449 ©. und 1698. a.d. 120 und 194 S. 

- z j i ? ; s . 2 
(*) Dafern das, was Keri hiervon meldet, allen an andern Höfen keine Quartiersfreyheiten hat 
Umftänden nad wahr ift : fo hatte der franzdfiihe ten; fo komnte der franzoͤſiſche Geſandte in Rom 


„ten, wenn bdiefelben nicht im dem farnefiichen 
» Pallafte wohneten ; und zweytens, weil man päbft- 
„ liber Seits zugefagt hatte, man würde der Per: 
„fon und der Familie des Geſandten alle an ande: 
„rer Herren Höfen gewöhnliche Ehrerbiethung be: 
nirigen. „ Da nun bie frangöfifhhen Gefandten 


1) L. c. a. $. 320 und 221 &, 
11. Theil. 


auf dielelben ebenfalls keinen Anſpruch machen. 

(t) Keti berichtet 2): ungeachtet der Pabft den 
franzoſiſchen Gefandten in den Bann gethan bat: 
te; fo fuchte er dennoch feinen Charafter zu bes 


: haupten, und als er eines Tages in die Sr. Pe: 
terskirche 


Thore der Engelsburg zuruck gieng, gerierh man 
darüber in dem paͤbſtlichen Pallaſte in großes 
Schrecken, weil man glaubte, er würde Diefe Burg 
befteigen , und fich derfelben bemeiftern.... Ken 
füset hinzu, die Franzoſen thaten damals was fie 
mellten: der König von Frankreich, fchreibt eben 
derjelbe, behält den Nuntius Ranucei gefangen, 


jagt 
2)L.c. T. DO. a. b. 363-364 ©. 
ng 


Das ı5g7fte 
Jabr. 


—t — 
Chriſtina ge⸗ 
raͤth mit dem 
Pabfte wegen 


derQuartierss mifchen Hofe das meifte 


freyheiten in 
große Händel. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 
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wollen wir twieber zu der Königinn Chrifting zurück kehren, die ſchon Urſache hatte, fichs 
d werden‘ zu laflen, daß fie t fih ſo wind begeben hatte. 
ungeachtet des, in ihrem Schreiben an den Pabſt ausdr befindlichen Vorbe⸗ 


giengen dennoch Faum zween Monathe vorüber, als ihr dieſes ſchon vielen Verdruß 
und Kränfungen zuzog. Da diefe Händel unter ihren übrigen Zwiſti mit dem rö- 
Aufſehen gemachet haben; ſo glauben wir, verbunden zu ſeyn, 
uns bey denſelben aufzuhalten, und einen ausfuͤhrlichen Auszug aus zween Berichten von 
dieſer Sache, und einer Sammlung von dahin gehörigen Stuͤcken, mitzutheilen. Dieſe 
Berichte nebft der Sammlung wurden damals öffentlich herausgegeben(*), und find mit 
ber Zeit fehr felten, und faft unfichtbar geworden. Die Stüde heben von der Zeit an, 
da Chriſtina obiges Schreiben an ven Pabft erlaffen, und lauten, wie folgt. 

Es war eben um die Zeit, als die Sache wegen der Quartiersfreyheit zu Kor 
bißigften getrieben wurde, und als die Höfe diefes Recht aufs eifrigfte zu behaupten 
Begriffe waren, nämlich kurz nach dem Abfterben des Herzogs d Eſtrees ‚als die Kön 
ginn von ‚ welcher der Pabit felbft öffentlich bezeuget hatte, ite ihr der⸗ 
gleichen ihr zukommende Vorrechte nicht ſtreitig machen, aus wirklich koͤniglichen Geſin⸗ 
nungen obbeſagtes Schreiben an Se. Heiligkeit erließ. . . . a). Dieſer Brief wurde 
in wenigen Tagen allenthalben befannt, und Chriftina erhielt desfalls von allen redlichen 
Leuten allen verdienten Benfall, und jedermann bemühete fid) um eine Abfchrift deffelben. 
Am päbftlichen Hofe nahm man diefe Sache nicht eben fo wohl auf. Alles, was ſich 
von Königen herfchreibt, ift dafelbft nicht gar zu willfommen. Ich mag die Urfache ei- 
nes fo wunderlichen Geſchmackes nicht angeben: diefelbe ift opnedem befannt genug. Da 
aber niemand die Fönigliche Hoheit muthiger behauptete , als Chriftina: fo ift no 

ein 








DRTIE 


a) Def. das befagte Recueil a. d. ı und 2©. 





jagt die päbftlichen Minifter aus Avignon, und 
bemaͤchtiget fich diefes Ortes. ein 

* dem paͤbſtlichen Stuhle, und ſetzet mit un⸗ 

e fünf hundert Mann von feinem Gefolge 

4 Rom in 


heben 

indeffen, daß die Couriers fleißig abgehen und ans 
fommen, um einen Vergleich ju vermitteln... . - 
Schluͤhlich, ſchreibt Zeri, die künftigen Zeiten wers 
den diefe Händel mit dem Lavardin nicht glau⸗ 
ben wollen; denn niemand wird ſich überreden Eön- 
nen, daß weder der erfigebohrne Sohn der Kirche 
dem Oberhaupte derfelben mit fo vieler Härte und 
Verachtung begegnen; noch der Pabſt, welcher 
doch der allgemeine Vater feyn follte, mit dem Al: 
teften Sohne der Kirchen, welchem berfelbe fo vie: 
les zu verdanfen hat, wegen einiger dag Ceremo: 
niel betreffenden Kleinigkeiten, als mit einem Ba⸗ 


ſtarte umgeben würde. ... Um eben bie Zeit, da 
diefes vorfiel, bediente ſich Ebriftina, in ihrem 
Schreiben an den Olivekrans, des Ausdruds: 
Alles zittert in Kom, nur die einzige Chriſti⸗ 
na nicht 1). 

(*) Das erfte diefer dreyen Stüuͤcke führer die 
Auffehrift: Veritable Relation du fuccds de la de- 
„mifion que la Reine de Sudde fit de fon quar- 
„tier & Rome le 30 Avril 1687. gedruckt zu Rom 
„bey Jaques le Sincere 1687 in 8vo. 13 Seiten. 
Das zweyte hat den Titel: „Suite de la Relation 
„de ce qui s’eft pafle à Rome, entre.le Pape & 
„la Reine de Suöde, 8 Selten. Das dritteift bes 
titelt: „Recueil de quelques Pieces concernant 
„l’affaire des quartiers à Rome, a Cologne chez 
n Pierre Marteau 16897. in 8vo. 86 Seiten. 

Da der inhalt diefer Stuͤcke ziemlicher 
maßen vortheilhaft für die Königinn ift, fo wer: 


den diefelben vermuthlich mit ihrem Vorwiſſen, oder 


wenigftens von Ihren Freunden geſchrieben ſeyn. 


1) Def. im Verfolg ihr Schreiben von sten des Weinm. 1688. 
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kein Wunder, daß dieſelbe bey einigen dieſes Hofes noch ſchlimmer angeſchrieben war, als Das 1687fte 


andere Mächte. Das iſt eben feine ſeltene Sache, daß Leute, die zur Rnechefchaft ge: Jabr 
bohren worden, und von welchen fich Die meiften durch) niederträchtige und Friechende Sit: 
ten empor geſchwungen, fich über diejenigen erheben wollen, die von Gott, vermöge ih: 
rer Geburt, andere zu beberrfchen beftimmet worden. Dieſer fo fehöne, und mit fo vieler . 


Urtheilsfraft gefchriebene Brief, der die Edelmürhigfeit diefer großen Königinn fo wohl 
ausdrücer, misfiel den Herren diefes Hofes dergeftalt: daß fie alles bewegeten, um diefe 
That ben dem Pabſte verhaßt zu machen, und um die höchfträhmlichen Wirfungen, bie 
folche gehabt hatte, zu vernichten; und bey Sr. Heiligkeit gelung denfelben ihre Kachgier- 
de nicht übel. Allein außer dem päbftlichen Pallafte, und bey allen Redlichen in der Stadt, 
bob diefelbe ven Ruhm Ihrer Majeftär nur nody höher empor a). Die Königinn erhielt 
unter andern Gluͤckwuͤnſchen über diefe That ven den vornehmften Perfonen auch ein fchö- 
nes Schreiben von dem vormaligen fpanifchen Gefandten am römifchen Hofe, und dama- 
figen Vicefönige von Neapolis, Marquis del Carpio, welches die Königinn aufs gnd- 
digfte beantwortete b) (*). 


S. R. Mageftad. 
Jr Heroica accion que a hecho V. 

Mag4. en la renuncia del quar- 
tel folo fe puede encarecer , con fer 
parto del Real y generofo animo de 
V. Magd. que no tiene igual con na- 
die, creciendofe eſta accion con faber 
V. M. como à de fer eflimada. En- 
fin fenora Dios hiſo a V. M. tan 
grande que fupera todo. y io, como 
fü mas fiel Criado celebro las glorias 
de V. Magd. y me atrevo con efla 
occafıon à legar a füs Reales Pies 
con eflos renglones & manifeflar mi 
alegria. Guarde Dios la Real Per- 
Jona de V. Magd. como füs Criados 
hemos menefter. Naples, 25 Febr. 


1689. 


a)L.c. Zecueil a. d. 4 5S. 


Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt. 


ie großmuͤthige Heldenthat, die Eu, 
Majeftät durch die Entfagung auf 
die Quartiersfrenheit verrichtet, ift fo be 
fhaffen, daß man diefelbe mit Recht für ei: 
ne Wirfung Höcyftderofelben erhabener und 
Föniglicher Seele, die in der Welt nicht ih- 
res gleichen hat, halten muß. Diefe That 
ift um fo viel höher zu fehäßen, je mehr 
Eu. Majeftät willen, was man Hoͤchſtde⸗ 
nenfelben fchuldig ift. Gott hat E. M. fa 
groß gemacht, daß Sie alles, was ba ift, 
übertreffen. ch breite Höchftderofelben 
Ruhm allenthalben aus, und erfühne mich, 
vermittelft gegenwärtigem Schreiben zu Eur. 
Majeftär Föniglihem Fuße zu legen, um 
Höchftvenenfelben darüber meine Freude zu 
bezeugen. Gott erhalte Eur. Majeftär fö- 
nigliche Perfon, und uns Höchftverofelben 
treuen Dienern höchitbenöthigtes leben 
Neapel, den 2siten des Horn. 1687. 
Qq 2 Ho 


b) L. c. a. d. 84:86 ©. 


a a = 


(*) Keti thut diefes Marquis del Carpıo, und 
feines Nachfolgers des fpaniichen Gefandten zu 
ı)L.c T. UV. a. d. 326 und 27 ©. 


Rom, Marquisde Cogoglindeo, in feiner angeje: 
genen Geſchichte Meldung 1). 








Das 1687ſte 
Jahr. 


die Koͤniginn ihrer Auartiersfreyheit begeben hatte, entfloh ein gewiſſer Brandteweing- 
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H ricevuta P’obligarma. lerrera, 
ch’ ella m' ba fire in propo- 
fito della Rinunzia, ch io ho farta 
del mio Quartiere. In rifpofla la 
ringrazio con tutto Tanimo dell af- 
ferto, moflratomi in tal’ occafione, 
afıcurandola, ch’ io flimo tanto V’ap- 
plauſo dun fi gran Cavalliere, qual 
ella &, che mi reputo abondamente 
ricompenfata, di quanto babbia io mai 
faputo operare in tal propofito. Del 
reflo io non pero, di raccaglier al- 
tro frutto da quefla mia azzione, fe 
non di nuove male creanze, e di nuo- 
vi flrapazzi. Ma la mia confola- 
zione fara che Dio, & il mondo fa- 
ranno le mie venderte, di chi mi 
tratta con fi barbara crudelta. In 
zanto mi confervi ella lafferto ſuo, 
con perfuaderfi, ch’ io fia per cor- 
rifponderle con la cordialita, e con 
la flima dovuta al ſuo merito fingo- 
lare, al quale auguro ogni vera pro- 
fberita. Roma ı Marzo 1657. 


Merkwuͤr digkeiten zum Gefchichte 


ge h habe Dero fehr verbindliches Schrei- 

ben, welches Sie wegen der Bege— 
bung meiner Burgfrenheit an mich erlaſſen 
haben, wohl erhalten. Sch danke Ihnen 
von ganzem Herzen für die bey diefer Gele⸗ 
genbeit mir bezeigte Zuneigung, und. ver: 
fihere Sie zugleich, daf ich den Beyfall ei: 
nes fo großen Cavaliers, als Sie find, fo 
hoch fchäße, daß ich mich dadurch für.alles, 
was ich hierdurch ausrichten fönnen, über: 
flüßig belohnet finde. Uebrigens glaube ich 
feine andere Früchte diefer meiner That 
zu ärnten, als neue Verdrießlichkeiten und 
neue Schmadhreden. Mein Troft aber foll 
diefer fern, daß Gott und die Welt mich) 
felbjt an allen denjenigen rächen werde, Die 
auf eine fo graufame Art mit mir umgehen. 
Erhalten Sie mir indeffen nur Dero Zuneis 
gung, und fern Sie verfichert, daß ich die— 
feibe mit der berzlichiten Aufrichtigfeit und 
Achtung, die man fo feltenen Berdienften, 
als die ihrigen find, ſchuldig ift, ermwiedern 
werde, bie ich Ihnen zugleid) alles erfprieß« 
liche Wohlergehen anwuͤnſche. Rom, 
den ıften des Märzm, 1687. 


Ihre Neider ermangelten dem ungeachtet nicht, das obermähnte Schreiben an den 


Pabft für ungereimt auszugeben, und es famen aud) in ber That allerley unbillige Anmer: 
kungen dagegen zum Borfcheine. Es fehlete Chriftinen indeffen auch an treuen Dienern 
nicht, die ihr Schreiben fogleich durch verfchiebene Widerlegungen diefer Tadelfchrift ver⸗ 
theidigten. Diefe in befagter Sammlung befindlichen Briefe machen vier verfchiedene Ant- 
worten, ober Bertheidigungsfchriften ver Königinn in waͤlſcher und franzöfifcher Sprache 
aus a). Sie find ſtark gefchrieben, und die ihr fo, wie andern gefrönten Häuptern, zu⸗ 
fommenbe Auartiersfrenheit wird darinnen fehr gründlich behauptet, 

Diie Sache ſelbſt aber, worüber diefe Zwiſtigkeit zwiſchen der Königinn Chrifting 
mit dem römifchen Hofe ausbrach, beftcht in Folgendem (). Mach der Zeit, daß ſich 


ver 
a)L.c0d.7,82 ©. 
ren 
(*) Diefes ift aus dem obenangezogenen Berichte von der erften bis auf die izte Seite gezogen. 
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verfäufer it die Longara, und vettete fid) in die Kirche di uartiers, welches man Das ı5$7[te 
Regina Coͤli nennet. Nachdem er nun durch einen Kun verraten wor ⸗ Jabr- 
den, holeten ihn die Sbirren, oder Haͤſcher am. biefer Kirche heraus, —, 
und führeten ihn längft der Longara unter beitändigem Prügeln, um ihn ins Gefängniß 
zu ſchleppen. rag aber ein ftarfer und muthiger junger Kerl war, fo wehrete und 
vertheidigte fich derfelbe fo gut, daß er ſich endlich aus ihren Händen loswidelte, und an 
einen Wagenfchoppen der Königinn flüchtete, ZumUnglücde fand er die Thüre zu dem 
felben verfehlefen; allein er Hiee fich defioch an dem Sehtoffe defeßen fo feft, Daß die 
re: eher davon losreißen konnten, als bis fie ihm einen Strid um den 
en, und ihn damit ernürgen wollten, Worauf eine Menge Volks zufammen lief, 
welches zu fehreyen anfieng: Gewalt! Gewalt! Welche Graufamkeit! Welche Tyran- 
ney! Wie wenige Ehrerbiethung ift dieß gegen Gott und gegen die Königin! 
Indem diefes vorgieng, befanden fich Ihre Majeftät nebft ihrem ganzen Hofe in ih⸗ 
rer gewöhnlichen Kapelle, um igre Ofterandacht zu halten» . . . . Als der Gortesbienft 
war, gab man ihr von dem Vorgefallenen Nachricht: Die Koͤniginn ward ven 
einem edelmürhigen Unwillen überfallen, und fprach eine Zeitlang fein Wort ; endlich 
einmal ihr Stillſchweigen, und fagte: „Nein! ic) koͤnnte zwar eine Sa 
„che, wie diefe iſt, verfehmerzen: allein der Pabft geht auch auf eine gar zu ungebührlis 
he Art mit mir um; und ic) bin entfchloffen , mich dieſer Gelegenheit zu bedienen , um 
„ihm zu zeigen, wie fehr man fich betriegt , wenn man auf eine ſolche Weife mit mir. zu 
„verfahren denft.„ Sie befahl demnach, man follte den Sbirren zu wiflen thun, daß, 
mo fie ihr den Gefangenen nicht fogleich zurück ſchickten, fo würde fie willen, was fie zu 
thun hätte...» Sie ließ fogleich den beherzten Hauptmann ihrer Leibwache, Lanz 
dini, rufen, und befahl ihm, er möchte dem Lackeyen, den fie den Sbirren nachgeſchi— 
cket hatte, von ferne hinterhergehen, und denfelben unterftügen, im Falle die Häfcher ei⸗ 
en Widerftand ehäten, . . ... Als num diefe den Befehl der Königinn höreten, fielen 
fie fogleich auf die Knie, und bathen um ihr $eben, ob fie gleich fechs bis fieben Mann 
ftarf waren, und nur einen einzigen Lackeyen gegen fich hatten. Da aber diefer Befehl 
te, Ihnen wichts leides zu thun; fo fperrete er diefelben in ein Wirthshaus ein, bis der 
auptmann Landini ebenfalls anfam. Diefen bathen die Sbirren von neuem um ihr $e> 
ben, und ließen ihm den Gefangenen ohne den allergeringften Widerftand ausfolgen. Uns 
terdeffen lief eine gewaltige Menge Bolfs zufammen , welches diefe Begebenheit mit abfe- 
ben wollte: und der Hauptmann Landini führete den Gefangenen unter beftändiger Bes 
gleitung und dem Zurufen des Volks: Es lebe die Roͤniginn, in die Kirche zurück, aus 
— man ihn herausgeholet hatte. 












welche ihn als eine Königinn anredete, und zu demſelben fagte : Sie hätte dasjenige, was 
geſchehen wäre, felbft befohlen, und fie würde es auch behaupten. Er würde zwar ſich 


u man 
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Das 168/ſte man follte die Sache nach ber größten Strenge unterfuchen: worüber bie Königinn nur 


Jabr. 


ihren Hohn hatte, und dieſelben, ohne was dazu zu ſagen, machen ließ, was ſie wollten. 
Als man aber endlich am 27ſten des Heum. wider den Landini und den Lackeyen eine ge⸗ 
richtliche Vorfoderung öffentlich anfchlagen ließ; fo fehrieb Chriftina an den Schag- 
meifter folgende großmuͤthige und überall befannte Zeilen, die jedermann auswendiy 


mußte (*). 


P vituperar voi, ed il voſtro Padro- 
ne, fi chiama oggidi far Fuflizia 
nel voftro Tribunal. Jo vi compa- 
tifco affai, ma molto piü vi compa- 
sirö, quando farete Cardinale. In 
tanto vi do parola, che quelli, che 
voi bavete condannati a morte, cam- 

anno, fe piace a Dio, un pezzo, 
e /e pure haveranno da morire d'al- 
tra morte, che della naturale, non 


ich felbft und Ihren Herrn zu befchim- 
pfen, dieß heißt vorißo Recht unh 
Gerechtigkeit in ihrem Gerichte handhaben. 
Ich trage großes Mitleiven mit Ihnen; 
allein fie werben mich nad) mehr dauren, 
wenn fie Kardinal fenn werben. Unterdeffen 
gebe ich Ihnen mein Wort, daß diejenigen, 
die Sie zum Tode verdammet haben, wenns 
Gott gefällt, noch eine Zeitlang herum wan⸗ 
bein werden: und falls Sie ja nicht natürlis 


moriranno foli. Da Palazzo 24 
Luglio 1687. 


chen Todes fterben follten; fo follen Sie doch 
nicht allein fterben. Aus meinem Pallafte, 
den 24ften des Heum. 1687. 


Die Königinn lief ſich auf diefe gewaltſame Vorfoderungsfchrift verlauten: Sie wolle 
entweder umkommen, oder diefe Befchimpfung rächen: zu dem Ende wollte Sie allen ih 
ren Hofbedienten Abfchied geben, damit es nicht heiße, fie wolle Aufruhr erregen, oder 
fo wie andere gethan, fich wider den Pabft rüften. Sie fagte zu ihren $euten: es fehle 
ihr zwar nicht an Muth, fie zu befchügen ; allein fie müßte auch, daß es ihr dazu an Mache 
gebrehe. . . . » Sie rieth ihnen daher an, fie möchten Sie nur verlaffen, und ſich in 
völlige Freyheit fegen. Auf diefen Vortrag fielen alle vom Größeften bis zum Kleinften 
mit thränenden Augen auf die Knie, und verficherten, fiewollten mit ihr leben und fterben, 
und den legten Blutstropfen für ihre Königinn vergießen. Ihre Majeftät dankten ihnen 
dafür, nahmen deren Erbiethen an, und verfprachen fie zu befchügen und zu belohnen. 
Sie wiederholten fämmtlich zu verfchiedenen malen eben diefelben Verſicherungen, und fo 
endigte fich diefes edelmüthige Betragen, welches Rom in Verwunderung und Erftaunen 

te. 

” Man hatte der Königinn ſchon Genugthuung verfprochen, falls fie ihr Wort von ſich 
geben und verfichern wollte, daß fie nicht weiter gehen würde ; allein fie erwieberte: fie 
wäre gar nicht gefonnen, jemanden irgend etwas zu leide zu thun; man müßte aber diejeni- 
gen ; die an der Regierung wären, ihr Wort von ſich geben laffen, daß fie ſich an feinen 
von ihren Bedienten vergreifen wollten; weil fie taufendmal lieber fterben wollte, als zuge- 
ben würde, daß man einem einzigen von ihren $euten ein Haar frümmete, .... ns 

deſſen 
AH HEHE NAHE TE RE ABEL ALTE ABEL — 

(*) Diefer Zettel ift im Theacr. Europ, ad h. ann, a. d. 200, deutſch zu lefen. 
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deffen ſuchte Chriſtina, welche den römifchen Hof kannte, fich bloß zu vertheidigen und Das ısarfte 
trauete dieſen fchmäuchlerifchen Hoffnungen , die man ihr gab, ganz und gar nicht z indem 

fie bloß den wirklichen Erfüllungen Glauben beyzumeffen gewohnt war, und nichts als die — 
ihr ſchuldige Ehrfurcht und Ruhe verlangte. Sie verſicherte den ſpaniſchen Geſandten, 
der, wie man glaubte, fi ins Mittel ſchlagen, und diefe Sache wieder zu rechte bringen 
wollte, fie wäre entfchloffen, entweder alles verloren zu geben, oder fie müßte Genugthuung 
erhalten. Sie für ihr Theil fürchte in der ganzen Welt niemanden als Gott: und wenn 
fie taufend Leben verlieren follte; fo würde fie dergleichen unanftändige Begegnungen, die 
fie bisher nicht fo wohl aus Feigherzigkeit, als um fi) mit Bernunft zu bervaffnen ; erdul⸗ 
bet hätte, nicht ertragen. . . » 

Eines Theils, fchreibt der Verfaſſer dieſes Berichtes, leuchtet hierinnen bey der Koͤni⸗ 
ginn ein ſo erhabenes Weſen und eine ſolche Unerſchrockenheit hervor, daß, wenn ſie die 
einzige Gebietherinn der Welt wäre, fie nicht mehr thun könnte: und andern Theils be- 
giebt fie fich aller Unterftügung menfchlicher Rathſchlaͤge und Beyhülfe, und erwirbt fich 
bey jedem Schritte, den fie hut, die Bewunderung aller Herzen. Ihre Majeftät find 
zweymal unter jauchzendem Zurufen des Volkes: Es lebe die Röniginn ! ausgegangen. 
Eie hatten die beyden Verurtheilten bey ſich. Dieſe giengen bey Nacht und bey Tage in 
die Stadt Kom aus und ein, und tröfte Gott denjenigen, der dieſelbe nur antuͤhren ſollte! 
Niemand als die treuloſen Bedienten des Pabſtes und feine Miniſter verwickelten fie in der⸗ 
gleichen ungerechte Händel. . + ... Es giebt einige, die dafür halten, alles diefes wuͤr⸗ 
de bloß in der Abficht angeftellet ‚ um bie Königinn aus Rom zu bringen. Sie felbft ift 
diefer Meynung; fie hat aber oͤffentlich zu verftehen gegeben, fie wolle ihren Feinden diefen 
Gefallen nicht erweifen, fondern vielmehr denenfelben zum Poffen zu Rom leben und 
fterben. 

Diefes ift der Inhalt des erftern Berichts. Der zweyte, der eine Fortfegung davon 
it, enchält Folgendes (*). Nach vielen Unterhandlungen (+), in welchen man bie Rö« 

niginn 


EHE TE TEE HET TE TE EEE TE THE TE TEE THE HE AHLEN TE TE TE TE 


(*) Die Auffchrift deffelben heiße: Fortſetzung 


des Berichtes von dem, was in Rom zwiſthen 


dem Pabfte und der Röniginn von Schweden 
worgefallen a. db. u. f. S. 

($) Gregorio Keti führer Umſtaͤnde an, wel⸗ 
che diefe Berabredungen fehr erläutern 1). Pabft 


„ Innocentius der Xlte, faget er, war feft ent: 


„ſchloſſen, diefen verdammten Misbrauch (quefto. 


„maledetto abufo ) wie er die Quartiersfrepheis 
„ten zu nennen pflegte, abzufchaffen ; jedoch ohne 
„im geringften gegen die Königinn einige Gewalt 
„iu gebrauchen. (Er ſuchte demnach durch feinen 
„Beichtvater den P. Ludwig Maracei, und den 
„Beichtvater der Königinn P. D. Thomaſo, es 
„unter der Hand dahin zu bringen, daß die Röni: 
„ginn ſich diefer Freyheiten begeben möchte: - Dies 
„ſe guten Mönche, die dadurch, laut der vom Pabſte 


„erhaltenen Zufage ein großes Gluͤck zu machen 
z, glaubten, wenn es ihnen nach Wunſche gelingen 

„ follte , arbeiteten daran aus allem Bermögen, und 
„gebrauchten fi allerley Bewegungsgruͤnde und 
„Gewiſſensſerupel; indeffen daß viele Kardinäle 
„und Prälaten, die von dem Pabfte angeftifter 
„waren, ob fie ſich gleich anftelleten, als chäten fie 
„es bloß file fich, die Königinn befuchten und fie 
„iu trachteten; nichts in der Welt waͤ⸗ 
„re mehr im Stande die Unſterblichkeit, die fle 
„ſich dadurch erworben, daß fie dreyen Königreis 


- „chen des Glaubens wegen entfaget hätte, ruͤhm⸗ 


„lich zu vollenden, als wenn fie fich freywillig auch 
„der Quartiersgeredhtigkeiten, die Sr, Heiligkeit 
„ durch die dabey vorfallenden vielfältigen Misbräus 
„che fo viele Bekuͤmmerniß machten, begeben; und 
ihr rühmlicher Eifer für diefe Abſchaffung wuͤr⸗ 


&) Def. feine Monarchie Univ. U Th. a, d. 333 u. f. S. 


Jahr. 
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Das ı637fte niginn verfichert hatte, daß man ihren $euten nichts zu leide thun wuͤrde, ließ fie endlich 


ihren Beichtvater, den D. Thomas, zu fic) rufen, und befahl demfelben: er möchte in 
ihrem Namen dem P. Ludwig Maracci folgende aus dem Wälfchen überfegte Artikel 
einhändigen. 


uncte die von wegen der Koͤniginn dem Beichtvater des 
Pabſtes zugeſtellet wurden. 


1. Bitte er für mich und für alle meine Leute bey Sr. Heiligkeit um Ver: 
zeihung, im Falle wir Diefelben jemals wodurch beleidiget haben, 

2. Verſichere ic) Se. Heiligkeit, daß fid) niemand von allen meinen keu⸗ 
ten jemals unterſtanden, etwas ohne meinen ausdrücklichen Befehl zu thun: 
daher erſuche ih Se; Heiligfeit in tiefiter Demuth , die mir nur möglich ifl, 
mir und meinen Leuten insgefammt alles Vorgefallene zu vergeben. Ich ver: 
fpreche dagegen Seiner Heiligkeit alle Billige Genugthuung zu geben, die man 
nur immer von einer Perfon meines Standes fodern Fann, 
| 3. Erſuche ih Se, Heiligkeit inftändigft, Befehl zu ſtellen, daß man 
nicht mehr fo fehimpflich, als bisher gefhehen, mit mir umgehe; indem ich viel 
Fieber tauſendmal fterben, als es Länger leiden will, 


Sierauf erhielt die Röniginn von dem Beichrvarer bes Pabftes folgende 
eigenhändige Beantwortung.  ı 


Eu. geheiligte koͤnigl. Maj. | ns 


Ich habe Sr. Heiligkeit Eur. Majeftät fehr befcheibene Gefinnungen eröffnet wel⸗ 
che derſelbe mit groͤßter Zaͤrtlichkeit und Erbauung angehoͤret und aufgenommen, — 
Diefelben inſonderheit die fe gioßenuthige Demuth einer Perfon von Horhſtderoſaben St an⸗ 
de bewundert hat. mnn⸗ 

Was den erſten Punet betrifft, denfolben: gehen’ Se. Heiligkeit i in Anfehung alles def. 
fen, was vor dieſem vorgefallen feyn börfte, gern und illig ein. 

In Anfehung des zweyten verlangen Se. Heiligkeit Feine Genugtfuung, fonbern find 
mit denen von Eur. Majeftät gegebenen Berficherungen zufrieden. 

Auf: den dritten Punct antworteten mir Se, Heiligkeit: als Fuͤrſt haͤtten Diefelbe 
das thun muͤſſen/ was Recht und Gerechtigkeit‘ von Ahnen‘ fodertez; ‘ Sie wuͤrden aber 
aufs möglichite dahin bedacht feım, daß Eur, Majeftär fürs-Künftige kein Verdruß gema⸗ 
| cher, 





„de in die Zeitbuͤcher des heil. Stuhls mit unver: 
loͤſchlichen Lettern eingezeichnet ‚werben. Man 
,Jag der Koniginn hierum ganzer vier. Tage laug 
„nach einander, ‚an: welche, weil.fie wußte, daß 
der Pabjt diefes durchaus verlangte, und befürch- 
„tete, man möchte fie durch eine Bulle mit Ge⸗ 


„walt dazu gingen, . wozu fie fih nicht freywil⸗ 
„lig verftehen wollte, glaubte : daß es die Klugheit 
„erfodere, um ihre Ehre vor der Welt außer Ges 
„fahr zu fegen, dem Pabſte hierinuen zu willfah⸗ 
„ten; weswegen fie denn auch obiges Schreiben 
„an denfelben abließ, 
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het, und Denenfelben nicht mit weniger Ehrfurcht, als Höchftdenenfelben gebührete, be: 
gegnet würde. Allein Se. Heiligkeit bitten auch, Eu. Majeftat möchten durch Beitra- 
fung und Abfchaffung Höchitderofelben Bedienten, die etwas verbrochen, hierzu alle Ge- 
fegenheit benehmen. Diefes iſt es alles, mas ich Eurer Majeftar vorißo fihreiben kann. 
Ich behalte mir aber vor, mic) über andere befondere Umftände von wenigerer Erheblich: 
feit gegen Eu, Majeftät mündlich) zu erflären, wenn Höchftviefelben mich vorzulaffen geru⸗ 
hen werden. Ich erſterbe in tiefſter Erniedrigung 


Eur. koͤnigl. Majeſtaͤt 
Vom Monte Cavallo den ı7ten des 
Auguſtm. 1087. 
allerunterthaͤnigſter und allergehorſamſter 
iener, 


Ludwig Maracci. 


Die Königinn war mit diefer Antwort ziemlicher maßen zufrieden, und erflärete bie: 
felbe nicht allein dem Pabfte zu Ehren fo vortheilhaft, als man nur wuͤnſchen fonnte; fons 
dern gab auch fogleich ihren guten Freunden von allem dem, mas vorgefallen war, Nach» 
richt. Um fieh aber noch mehr zu beruhigen ; fo bemuͤhete fie fih von neuem, die Gefine 
nungen bes heiligen Baters, durch eben diefen Beichtvater auszuforfchen, worauf fie von 

demfelben folgende Antwort erhielt. 


Geheiligte koͤnigl. Majefkät. 


Eur, Majeftär Befehle zu gehorfamfter Folge, Habe ich diefen Morgen von neuem 
Hoͤchſtderoſelben Verlangen Sr. Heiligkeit eröffnet, welche daffelbe mit eben dem Vergnuͤ⸗ 
gen und mit eben der Erbauung, als das vorige mal, anhoͤrten. Und nachdem ich inftän« 
digft um Befehl gebethen harte, was ich Eur. Majeftät für Antwore bringen follte: fo wie: 
derholten Se. Heiligkeit, daß fie in Anſehung des erften Punctes Eur. Majeftär alles Bor: 
gefallene von Kerzen vergäben:: allein fie verftünden dadurch nicht, daß Recht und Gerech⸗ 
tigkeit nicht ihren Lauf behalten, und Hoͤchſtderoſelben ſchuldig betroffene Bediente nicht ge⸗ 
ſtrafet werden muͤßten. 

In Anſehung des zweyten Punctes haͤtten Se. Heiligkeit uͤber das, was ich Eur. 
Majeſtaͤt bereits gemeldet, nichts hinzu zu fuͤgen. 

Den dritten Punct betreffend, verſichern Se. Heiligkeit aufs neue, Sorge dafuͤr zu 
tragen, daß man Eur. Maj. königl. Perſon mit aller gebuͤhrenden Ehrerbiethung begegne. Als 
ein Gerechtigkeit liebender Fuͤrſt aber, koͤnnte er nicht umhin, die Verbrechen, ohne Anſehung 
der Perſon, zu beftrafen, und erſuchete daher: Eu. Majeftät möchten KHöchftderofelben Be: 
bienten, falls ſich dieſelben vergiengen, felbft abftrafen, und wenn fie ſchuldig befunden 
wuͤrden, von ihrem Hofe jagen laſſen. 

Ich ermangelte hierauf nicht zu bitten, Se. Heiligkeit möchten doch Dero Gnade ſich 
‚ein ‚wenig weiter erſtrecken laſſen, und überhaupt allen denenjenigen vergeben, Die weiter 
nichts begangen hätten, als was ipnen von Eur. Majeftät wäre anbefohlen worden ; ich 
bediente mich dabey aller Bewegungsgründe, die mir mein heftiges Verlangen, Eur. Ma: 

I. Theil. Kr jeität 


Das ı6$7fte 
Jabe. 
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Das 1687fe jeität alle mögliche Genugthuung zu verfchaffen, nur immer einflößen konme: affein ich 
Jabr.  fonnte weiter nichts erlangen. Ich bitte daher unterthänigit, Eu. Mejeftät wollen fich an 
meinem guten Willen gnäbigft begnügen, Ich erjterbe in tiefiter Erniedrigung 
Eur. koͤnigl. Majeſtaͤt 


Vom Monte Cavallo, den z4ften des 
Auguftm. 1687. 
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allerunterthaͤnigſt treugehorſamſter 
Knecht 


Ludwig Maracci. 


Als nun die Koͤniginn aus dieſer zweyten Nachricht wahrnahm, wie der Pabſt, ſeiner 
Gewohnheit nach, bey ihren Unterwerfungen doch ſo unbiegſam blieb; ermangelte ſie nicht, 
ihre Freunde, von allem dem, was vorfiel, zu benachrichtigen: welche, anſtatt, daß ſie bey 
Erhaltung der erſtern Antwort, nebſt der ganzen Stadt Rom voller Freude waren, bey 
der zweyten die Hand auf den Mund legten (obmutuerunt) und die Achſeln zuckten; der» 
geftalt, daß, wie der Verfaſſer dieſes fortgefegten Berichts fchreibt, anſtatt, daß man glaub» 
te, die Sachen wären völlig wieder hergefteflet, diefelben viel fchlimmer ftunden, als vor 
diefen ; indem ſich die Königinn viel härter als jemals angegriffen und beleidiget fand; ob 
fie gleich, wenn man die Sache nehmen will, wie fie ift, über alles, was fie bisher unter« 
nommen, und was andere befchließen, beftäudig gleich erhaben bleibt. Ja man giebt fo gar 
von neuem Hoffnung, der Pabft werde der Königinn völlige Genugthuung verfchaffen. . 
Allein die unpäßlichen Umftände Sr. Heiligkeit find ſchuld, daß man igo alle Unterhand: 
lungen auffchieben muß. 

Hiermit endigen fic die beyden gedruckten Berichte (), aber nicht die Streitigkeiten 
der Königinn mit dem Pabſte. Vielmehr wurden die Sachen immer hitziger. Denn 
Innocentius ber XI fand ſich dadurch beleidiget, daß man wider feine Gerichtsbebienten 
Gewalt gebrauchet, und in fein Anfehen einen Eingriff gethan hatte, und wollte ſich dem 
Verlangen der Königinn gar nicht bequemen. Chriſtina aber wollte eben fo wenig nad}. 
geben, und gieng, ihm zu trotzen, mit einem prächtigen Gefolge, in Begleitung aller ih» 
rer Bedienten, welche wohl bewaffnet waren, und fich zu allem gefaßt gemachet hatten, 
und ben welchen fich die Befchuldigten ebenfalls befanden, in die Jeſuiterkirche. Man 
ließ es fich in dem päbftlichen Pallafte nicht merfen, daß man diefen Trog der Koͤniginn 

wahr⸗ 
— a a a a a a a 
(*) Der Berfafler der Geſchichte Ehriffinens beybringt 1), Here Upmark Kofensdler, der 


ift darinnen ebenfalls zu tadeln, daß, da er Chri⸗ 
ftinen bierinnen viele Schuld beymißt, dennoch 
viele Umftände und feldft verfchiedene zu ihrer Vers 
theidigung dienende Stücke verſchweigt. Der hol: 
ländifche Verfaſſer van het Leven van Chriftina 
ift viel aufrichtiger, indem er die befagten Stuͤcke 


vormals Profeffor zu Upfal, nachher Cenfor der 
Druderey, und endlich Staatsfecretär wurde, hat 
diefer Sache in einer afademiichen Abhandlung de 
franchitia Quarteriorum 2) Erwähnung ‚getban; 
allein er hat fich in vielen Umftänden geirret. 


») Be. l.c. a. d. 249 u. f. S. imgl. Etat du Siege de Rome I Th. a.d. 220 u. f. &. Def. das 
Theatr. Europ. ad h. ann. 4. d. 196 u. f. S. und Merc. hift, & polit. ej. Anni auf der 


336 u. f. S. 


2) L c. a. dv. 75:92 ©. 


der Koͤniginn Chriſtina. zn 
wahrgenommen hätte; fonbern der Pabſt befchenfete vielmehr die Königinn mit einigen Das — 


Koͤrben Obſt, welches damals og,” recht was Seitenes war. Allein die Könis 

ginn, die auf alles acht gab, fagte zu eine Bedienen:  „,.Jch hoffe nicht, daß re 
„mich der Pabft m it Geſchenke einfchläfern fol. Mein, nein! ich will 

„auf meiner pn a). ,„ Und in der That verſaumete der Pabft auch feine Gelegen- 





beit, um ihe Verdruß zu machen. Man faget, biefes hätte fie faft am meiften verbroffen, 
daß der Pabit, — ihr feinen Unwillen auf eine viel merklichere Art zu bezeigen , nichts 


et härte, als & Don ein Weibsbild: 
—J— Be en * Arch som geweſen 


welches ſie viel empfindlicher 


Der Pab 
waͤre b). Sodann wollte ſie ne 


Pabit auch dadurch kraͤnken, daß er ihr die zwoͤlftauſend Thaler Jahrgelder, fo ihr die apoftolis taufend The: 
fhe Kammer feit langen Zeiten une hafen ‚ entziehen wollte, Allein ev betrog ſich, ger ein, bie 


da er fie hiedurch zu beunruhigen, oder 


vielmehr einen neuen Triumph uͤber den —F 





raͤnken vermeynte; indem dieſes Chriſtinen Chriſtina 
ft zu erhalten verſprach. Denn kaum hatte jaͤhrlich von 


der Karbinal Azz dieſe Entſchließung des —* binterbracht, fo ſchrieb fie ihm Ibm erhielt, 
fogleich nachſtehende ürhige Antwort zurüd c). el — 
nommen. 


e vous puis aflurer, que vous ma- 
1e.la plus agreable nou- 
velle da monde ; je vous conjure er 
vous meme de me rendre cette j 
Dieu, qui connoit le fond de mon 
ceur, fait, que je ne vous ments 
pas. Les douze mille ecus que le 
Pape me donnoit , etoient Punique 
räche de ma vie, & je la recevois 
de * main de Dien, comme ‚la plus 
mortification, par ou il pür 
—— mon orgueil. Fe vois bien 
que je fuis entree en grace avec lui, 
puifqWil me fais cette faveur fingu- 
liere, que de me les öter fi — * 
ment pour moi. Dieu ma recom 
fe en cette occafion du peu, qu'il ma 
infpire de faire pour lu. Cette 
race, que Dieu me fait, vaur mille 
——— © Je le prie de me pro- 
ferver de la vanite, dont je fuis ten- 
tee dans une fi belle occafion. Le 
feul 


a) Hift. de Chrifline a. d, 218 ©. 


(Eh kann Sie in Wahrheiteverfichern, 
daß Sie mir die angenehmſte Zeitung 

von der Welt ertheilet haben, und ic) bes 
ſchwoͤre Sie bey Ihnen felbft, daß Sie mir 
bierinnen Glauben beymeffen. Gott, der 
den Grund meines Herzens fennet, weis, 
daß ich Ihnen nicht füge. Die zwölftau- 
fend Rthlr., die mir der Pabft gegeben, find 
der einzige Vorwurf geweſen, den ich mir 
in meinem $eben machen fönnen: und ich 
babe denfelben von der Hand Gottes, als die 
größte Züchtigung angenommen, wodurd) 
er meinen Hochmuth erniedrigen koͤnnen. 
Ich fehe nunmehr wohl, daß ich mic ihm 
ausgeföhner bin; indem er mir die fonders 
bare Huld eriwiefen, mich auf eine fo ruͤhm⸗ 
liche Art diefer Saft zu entbürden. Gott har 
mir hiedurch das wenige, was ich nad) feis 
nem Willen thun konnen, reichlich belohnet/ 
Und ich begebe mich dagegen auch aller übri- 
gen Belohnungen biefer Welt. Ich ſchaͤtze 
diefe mir von Gott erwiefene Gnade Höher, 
Rr 2 als 


b) Theatr Europ. ad h. ann, a. d. 963 S. und das Leben der Ehriftina a, d. 441 S. 


c) Theatr, Europ. l. c, a. d. 200 ©. 


Jahr. * 


Der König 


von Franf: 
reich wird ke Roi 


ten wieder mit 
Epriftinen ei: 








egret ai ef, Von ne 
wait u —2 





€5 le Pape de ma part de la grace, 
qwil we faite, me — de 
cette obligation. F'etois ſeule, quaud 
vorre billet m’a die rendu. F’aurois 
Jouhaite dans ce moment, que toute 
la terre eut pü vor dans le fond de 
mon ceur la joie, dont il m’a rem- 
plie: mais Dieu le fair, c’eft afez. 
Priez le pour moi, quil me prefer- 
ve de la vanité, que me donnent les 
Sentimens quWil minfpire. F'ofe dire 
quils font d —* de lui, & qu'il ma 
fait aujourd hui une grace , qui eſt 
une des plus fignalees, dont il ait 
comble ma vie. Adieu. 


als taufend Königreiche, und bitte Ihn , er 
der ih von einer fo ſchoͤnen Öelegen! — 


derttauſend Thalern 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 







werde. Der einige Verdruß, den ich dar 
bey habe, ift bloß diefer: daß man mic 
nicht eines monathlichen Gehalts von hun 

Diefes wären fehr anfehnliche SHllfsgelder 
für einen Pabft an den Kaifer, und ich wür- 
de fo dann noch rühmlichere Urfachen haben, 
mich darüber zu erfreuen, Allein ber Pabft 
nimmt mir nichts. Er raubet diefes Gelb 
vielmehr einem großen Theile armer $eute, 
die deſſen mehr bedärftig find, als ih. Ich 
bitte, dvem Kardinale Cibo und dem —* 
meinetwegen gebuͤhrenden Dank abzuftat- 
ten, daß er mich dieſer Verbindlichkeit ent⸗ 
lediget hat. ch war ganz allein im Zim⸗ 
mer, als ih hr Schreiben erhielt, und ih 
bärte in felbigem Augenblicte wünfchen mö- 

gen, daf alle Welt in meinem Herzen die 
Sreube gefehen pärte, womit es dafflbe et- 
fülfete. Allein mir iſt es genug, daß es 
Bott weis. Bitten Sie denfelben, daf er 
mich vor der Eitelfeit behüte, die mir dieſe 
von ihm eingegebene Öefinnungen einflößen 
fönnten. Ich darf es wohl fagen, dafbie- 
felben zu feinem Preife gereichen, und daß 
mir heute das größefte Heil wiederfahren ift, 
womit jemals mein $eben befeliget worden, 
Leben Sie wohl! 


Der franzöfifche Geſandte Marquis Lavardin, erhielt von allem dem, fo zwiſchen der 
ginn und dem Pabfte vorgieng, Nachricht, und fah es nicht ungern, daß er dei 


Unmillen des Pabftes nicht allein ausgefeger war. Man Fann leicht erachten, daß er feinen 
davon benachrichtiget Haben werde, welcher daraus einigen Vortheil zu ziehen fuchte 2). 


tiersfeeyhei: Chriſtina hatte ihrerfeits den Mugen davon, daß das guteBernehmen, welches zwiſchen 
ihr und dem franzöfifchen Hofe-viele Jahre lang unterbrochen gewefen, auf einmal wieder 
hergeftellet wurde; ohne daß die Königinn, wie wir bald aus ihrem Schreiben an ihren 


Dber: 


a) Def. Merc. hiſt, & polit. Avril 1698. a. d. 355 und 372 u. f. S. 


der Königin Chriſtina. 313 


Oberſtatthalter — 5 — Lavar: Das. oeyſt · 
—— t verlaſſen hatte, E30 m en, Mh nf mi weht Iabr. 


gereid en en Theilen zu großem —— und Ludwig der en 
ein ſehr böf ches X2 Schreiben an die Königinn ab, sche aan 
* ſeiner —— zu verſichern: welches Schreiben die Koͤniginn auf eben dieſe Art 

antwortete b 


Indeſſen ee der römifche Hof dennoch die aͤußerliche Wohlanftändigfeit : Ehriftina 
doch trauete Chriſtina diefen Auferlichen Höflichkeiten nicht gar zu fehr, fondern war 4 ea ie. 
fo mehr auf ihrer Hut. Sie hatte den Pabſt im Verdachte, ob wollte er fie ganz in die und Hält es 
Enge treiben; und es fann wohl fen, daß fie bey diefer Gelegenheit gefager hat: „Iſt mit den Kran: 
„er Pabſt; fo will ich ihm weifen, daß ich Königinn ſey. So wird aud) an einem Orte ge: zofen in Rom. 
meldet, daß, als der Pabft damals die Gefandten von Siam mit einem von Edelfteinen 
eingefaffeten Bilde befchenfte, Chrifting ſich vernehmen laffen: „Der Pabit mag den 
„Königen aus Indien und ihren Gefandten Ehre erweiſen, weil er ſich fo fehlecht gegen 
„die aus Europa beträgt c). » 

Es war ihr auch nicht unangenehm, daß fie des Beyſtandes aller in Rom befindli- 
chen Franzoſen verfichert ſeyn konnte; weil dieſelben wegen der Zwiſtigkeiten ihres Koͤni⸗ 
ges mit dem römifchen Hofe ebenfalls verfolger wurden. Die Königinn fand dieſe Vorſich⸗ 
tigkeit nothwendig, um ſich wider alle Anfälle und widrige Begebenheiten, womit man fie 
bedrobet a in Sicherheit zu ftellen, oder vielmehr um ſich mitten in Rom Ehrfurcht 
zu verfchaffen d) 

Diefe Anftalten erregeten ben dem —— allerley Gedanken: denn als er erfuhr, Albant unters 
daß fich die Königin waffnete , auch übrigens wußte, daf die Franzoſen eben fomisver- Pilt Ab mit 
gmüge waren, als:die Königin; fo fieng derfelbe,an.einen Aufitand zu.befürchten. Alm —— 
nun dieſen Sachen glimpflich zu begegnen, fand man für gut, daß der damalige Gere: hut den frau, 
tär der Breven, Albani, welcher nachgehends unter bem Namen, Clemens der XI, die zöfifchen Ge: 
päbftliche Krone erhiele, als für ſich felbft, zu der Königinn gehen foltte, Als er ſich bey e in den 
berfelben einfand, wurde anfänglich von gleichgültigen Dingen gefprochen , allmählich aber 
fiel man auf die Händel, zwifchen ber Königinn und dem Pabfte, Nachdem jeder Tpeil 
feine Beſchwerden vorgebracht , und man fich auch die Verfü icherungen gegeben hatte, daß 
ſowohl der Pabft der Königin, als diefe dem Pabfte geneigt wäre; fo fagte Chriſtina 
ju dieſem Prälaten : „Ich weis es fehr wohl, was ich Gr. Heiligkeit fhuldig bin ; al⸗ 

„lein ich verlange auch , Daß man fich in Anfehung meiner . 3 Schranken halte, 
„und bedenke, wer ich fen. Meiner Ehre wegen babe ich das, was ich gethan, thum 
„müffen, und im Falle die Sache noch exit vorgehen —* ſo wuͤrde man dem Pabſte 
iq ſo freye Hand laſſen, — m im Ser eile zu u haften machen. Es 
„find aber noch, fügete fie hinzu, ittel uͤbri g, wein man aus ber Sache fommen will: 
„findet man ein Mittel aus, werunter meine Ehre en bleibt; fo bin ich nicht ab: 
r3 „ge⸗ 
a) Def. im Verſolg ihr Schreiben vom 6ten Maͤrz 1688, 
b) Abrege de l’Hift. de P’Eirope Dec. 1687. a. d. ka 8 
c) Def, Thearr. Erop. ann. 1688.0..d:: 607 &.' 
d) Bf. den Verfolg van Aitzema 1. c. und Hift. de — a. d. 216.224. 299. nf. S 








PM Merfrötisdigfeiten zur Geſchichte 


# inem bilf die „ Der mar von ſtren · 
Be he — en nicht, m Hi ein Me Be sing Ki 
—— 








Der Sachwalter, Talon, ſchreibt: Die franzoͤſiſchen Geſandten hätten ch * 
in dem Beſitze dieſer Freyheiten erhalten; und der König, den der. Sieg allen 
begleitete, würde nimmer zugeben, daß Frankreich während feiner glorreichen 

erung biefen Schimpf erführe.,, Allein der Ausgang Diefer kg ——— pr 
lem dem, was Taloır vorher gefaget hatte (*). 


Der fpanifde Da indeffen Lavardins Betragen, als der ſich des Rechts Dee Quartiere 

Geſandte und gen nicht begab, das Anfehen hatte, als ob er in dem wirklichen Befige derfelben 

Ehriftina vers ſo ließ der fpanifche Gefandte, der Marquis Cogogliudo, dem Pabite bekannt — 
ah (tige er verlangete diefe Gerechtigkeit ebenfalls, indem fein Vorfahr derfelben bloß mit der Be- 
Entfagung ngung entfaget hätte, daß alle Kronen hierinnen gleich gehalten werden: ' Da 
auf die ne aber‘ nicht gefihähe; fo verlangete er, man möchte ihm dieſe Gerechtigkeit wieder 
cn eng einräumen, Die Königinn Chriſtina, die durch das vun Buͤndniß mit —— 
ten für mich 
erklären, und 


nm "zu Vorfcheine, —— wurde a). Der Inhalt deſſelben war 
land der. rd: gender: Dieſer Ver der den die Königinn mit Frankreich errichtet hatte, mar E 
—— „eben fo ruͤhmlich, als feinen Feinden nachtheilig, die alles Mögliche gethan hatten, um 
taatsangb: „denfels 
— a) In Aitzema ad ann. ioss.a.d.35 S. cfr. Merc. hiſt. Dec, 1687, ad. 451 S. “ 
kannt wurde. a 





In dem Etat du Siege de, Aome ſind dleſe 


„derſelbe thut. 
eh nad) anzutreffen 2).  Symalel: Fi 


Falle diefer Hof glaubte, daß er 
„unrecht haben fönnte, fo kͤnnte man denfelben vers 





hei ne man auch eine Schrift, die den Titel fuͤh⸗ 
vet: Legatio Marchionis Lavardini &c, worinnen 
die ———* der Quartiersfreyheiten entdecket 


„damımen,obne fürfeinen Feind gehalten zu werden. 
„Da derjelde num die Unfehlbarkeit des Pabſtes 
Pr ie wie will er fi) denn dieſelbe zueignen ? 


werden, „& ubi rationes a Lavardini Advocato ſich die Freyheit ——— * 
Talonio in libello gallico , cujus ini- a en zu unterfuchen,, und fo 
„tiums Si P Autenr &c. refutantur....,„, Der "lin ültigkeit als’ auch den Mishraud d 


hieſelbſt angeführte Verfaffer der Lettres fr les 
matidres du toms, machet über diefe Streitigkeiten 
folgende Anmerkung: „Nach der Sprache des fran: 
„‚söflfchen Hofes wird derjenige für einen Feind die: 
„fer Krone gehalten, der nicht alles billiget, was 


„zu beſtimmen: wie mag er denn dem Pabſte 
„ſen Gemuͤthsart bekannt ift, eben dieſe Frebheit 
„alles Ungerechte in dem Betragen Frankreichs 
„uu tadeln und zu misbilligen, ſtreitig machen? 


1) T.La.d. — f.S. T. ILa.d. no. und Lettres III und IV. fur les matidres du tems 


0. d. 11+32 


der. Königinn Chriſtina. g15 
„benfelben zu hintertreiben. Einen jeben hätte dieſes Wunder genommen , und felbft der Mas 1638fe 
„Pabſt hatte desfalls feine Freude bezeigen wollen, ob man gleich zu zweifeln Urfache hat: , Jabr. 
„te, daß diefes, bemfelben auch von Herzen gienge, Die Ehre diefes Vertrages kaͤme 
„bloß dem franzöfifchen Gefandten zu, und man wuͤnſchete, daß der Vergleich zwifchen 
„denn Pabfte und dem Könige von Frankreich bald nachfolgen möchte. Man hatte der 
„Königinn fehr angelegen , fie möchte fi) ins Mittel fchlagen; fie hatte aber geantwor: 
„tet: Sie ftünde gar zu gut mit dem Könige von Srankreich, und gär zu ſchlecht mic 
„dem Pabfte, als daf fie vieles auszurichten hoffen fönnte. Dem ungeachtet bemühete 
„ fie fich dennoch, dem Pabfte allerley Dienfte zu leiften, und that alles, was fie fonnte, - 
„um dag Ungeritter zu ftillen, Würden ihre Bemühungen nach Wunfche gelingen, fo * 
„würde fie Dadurch der Kirche und dem ganzen Europa unfehlbar fehr große Dienfte lei- 
„fen, Indeſſen dörfte fie fid) dennoch nicht mit fo angenehmen Hoffnungen ſchmaͤu⸗ 
„cheln, obgleidy die Gerechtigkeit fowohl, als die Nothwendigfeit, zum Beſten der Ange: 
legenheiten beyder hohen Parteyen, ſolches zu erfobern ſchienen. Allein ber Pabft war 
„unerbittlich, fo, daß dabey mehr Furcht als Hoffnung übrig blieb, . . - . » 


Das Gerücht ſewohl von diefem Zwifte, als auch von der Ausfohnung der Köni: gen 


ginn mit dem Könige von Frankreich, hatte fich bis in Schweden ausgebreitet. Und Qtivekranfen 
als Olivekrans ihr davon Bericht abitattere, gab fie ihm darauf unter andern folgende über dasjenis 
Antwort: Ich bin bier, wie vormals Läfar, in den Haͤnden der Seeräuber; ge waser Ihe 
und nach feine Beyſpiele bedrobe ich diefelben , und werde von ihnen ge- von dem, weis 
so Doch wird man lieber diefes ganze Schreiben ſelbſt leſen. Hier Schweden 

iſt e . 


diefem Briefe Ebeiftinens wollen wir 
anmerken, daß fich das Gerücht ausgebreitet hats 
te, fie dörfte vielelcht Rom verlaffen; allein fie 
ſuͤrchtete eben nicht dafelbft zu verbleiben, und mit 
Standhaftigkeit den Ausgang diefer Sache ab 
warten. Der Verfaffer des Merc. Hift. & Polit. 
machet bey Erwähnung dieler Ausföhnung zwifchen 
der KRöniginn Chriſtina und Ludwig dem XlVten 
folgende Betrachtung. . . Es ift demnach wohl 
„wahr, daß die Fuͤrſten ganz anders, al die uͤbrl⸗ 
3, gen Menfchen, beichaffen find. te haben ſich 
„mit einander vertragen, um dem Pabfte Verdruß 
„zu machen: und falls der Pabſt den König von 
Frankreich misvergnüge nie gemacht hätte; fo 
„, ftünden die Sachen noch im vorigen Stande. 
„» Daß biefeg aber noch viel weiter gehen werde, oder 
„daß die Königinn Erlaubnig habe nad) Frauk⸗ 


1) L. c. April 1686. %. d. 372 ©. 


„reich zu kommen, ſolches wird einem Mantıe, 
„der nur einige Einficht beſitzt, wicht leicht in den 
„ Sinn fommen. Der König ift gar zu eiferfüche 
„tig auf feine höchfte Gewalt, und es ſcheint, als 
„wenn er diefelbe einem Eingriffe ansfegte, wenn 
„er geftatten follte, daß eine Königinn , welche bes 
„baupter hat, daß fie allenthalben, wo fie fich bes 
„fände, die Rechte der Majeſtaͤt ungehindert auss 
„üben könnte, fi mit ihm in Gleichheit ſetzen 
„sollte 1). , &o gründlich auch diefe Betrady 
tung zu feon fcheint ; fo fieht man doch aus Chris 
ftinens obigem Schreiben, daß fie nie im Sinne 
gehabt nach Frankteich zugehen : und wer ihre Ge: 
muͤthsbeſchaffenheit kennet, wird leicht erachten 
koͤnnen, daß fie won niemanden, ja nicht einmal in 
—— ihrer Bedienten, werde haben abhaͤngen 
wo 


Das 1530fe 
Jabr. 
— 


316 
Mf: Olivekrans. Fai vü avec 


beaucoup de contentement ce 
que vous mavez ecrit dans vorre ler- 


“ tre Frangoife au fujer des affaires de 


* 
“ 


Rome, & jai trouve vos confeils 
la-dejjus admirables; mais fans que 
je parte dici, ni que je fafe de fi 
longs voiages que Celär, jeefpere de 
vous faire voir —— chofe d’appro- 
chant de ce qwil fir. Cependant je 
füis comme lui, entre les mains des 
Pirates; & a fon exemple je les me- 
nace & ils me craignent plus que 
vous ne Jauriez vous Timagıner. 
Vous en aurez deja vi quelque 
echantillon par Pajuflement que le Roi 
de France a vonlu faire avec moi, 
fans que j’aie fait la moindre avance 
pour me Partirer. I} efl vrai quil 
ba fait d’une manitre fi obligeante, 
&) fi digne de moi &5 de lui, que 
jien fuis penetree d’une tres ach 
reconnoiflance, & je vous donne ma 
parole que je fortirai de mẽme —* 
rieufement du refle. Vous avez bien 
fait de defabufer les gens für mon 
voiage en France auquel je n’ai ja- 
mais penfe; mais fachez aufü que 
je ne me foucie pas de tour ce que dir 
le monde. Ce font des balivernes 
qui ne m'importent en rien, €) en 
fort peu de rems on verra fort claı- 
rement ce que je veux. Il me tarde 
de voir, ce que vous me direz fur mon 
ajuftement avec la France, que vous 
m’avez temoigne defirer fort, & bien 
loin d’avoir rien 4 vous pardonner 
pour m'avoir dit vos fentimens, je 
vous en ai antant de gre que vous 

pouvez 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


>) Ta Herr Dlivefrand. Ich habe 
dasjenige, fo Sie mir in ihrem fran- 
zöfifehen Schreiben von den roͤmiſchen Des- 
gebenheiten gemeldet, mit vielem DBergnü- 
gen gelefen,, und ihre mir Darüber eröffnete 
Rathichläge find vortrefflih. Allein ohne, 
daß ich Mom verlafle, noch fo langwie— 
rige Reifen, als Caͤſar unternehme; fo 
hoffe ich doch Ihnen etwas, den Thaten bie« 
fes Roͤmers ähnliches, zu zeigen. In—⸗ 
deffen befinde ich mich fo, wie er, unter 
Seeräubern. Ich bedrohe diefelben fo, mie 
er that, und werde von ihnen, mehr als 
Sie glauben fönnen, gefürchtet. Aus dem 
Vergleiche,ben ver König von Franfreich 
mir antragen laſſen, ohne baf ich mir dar: 
um die geringfte Mühe gegeben, werben 
Sie hiervon bereits eine FleineProbe gefehen 
haben. Und ich muß es geſtehen, daß er 
folches auf eine fo höfliche und ihm und mir 
fo anftändige Art gethan hat, daß ich mid) 
ihm dagegen fehr verbunden erfenne: ja, ich 
gebe Ihnen mein Wort, daß ih am Ende 
mit vieler Ehre aus der Sache fommen 
werde. ie haben fehr wohl gethan, daß 
Sie den $euten meine Reife nad) Frank⸗ 
reich, an welche ich nie gedacht, aus dem 
Sinne geredet. Allein, ich muß Ihnen doch 
auch fagen, daß ich mich nicht um alles bes 
fümmere, was bie $eute ven mir fpredyen. 
Diefes find Geſchwaͤtze, an die ich mich gar 
nicht Fehre, und in kurzer Zeit wird man 
fehen, mas ich wolle. Mich verlanget, zu 
erfahren, was Sie zu meiner Yusföhnung 
mit Sranfreich fagen, die Sie beftändig 
gervünfcher haben. Sie haben nicht nörhig 
um Verjeihung zu bitten, daß Sie mir ihre 
Meynung frey heraus gefaget haben; ich 
bin vielmehr damit fo wohl zufrieden, als 

ie 
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pouve deſirer, & vous en remercie, Sie nur immer wuͤnſchen koͤnnen. Ich Das iseſie 
vous ordonnant de ‚faire tocjourt de danke Ihnen dafuͤr, und befehle Ihnen es Jabr. 
meme. Dieu vous fafe profperer. beftändig fo zu machen. Leben Sie wohl! 

. Rome, ce6Manı, * "0 nt. » Kom, den’ Sften des Maͤrzm. 2 


1688. 1638. 

Chriftine Alexandra. 2 Epriffina Alerandra. 

André Galdenblad. . Andreas Galdenblad. 

Als der Pabft wahrnahm, daß die Sache zwiſchen Chriſtina, dem Könige von Die damali⸗ 
Frankreich und zwifchen ihm immer weit ausfehender wurde, fuchte er diefelbe ins Weite gen Zeitläufte 
zu fielen, indem er endlich damit dennoch zu Stande zu fommen hoffte (). Die allge, Madten, dag 
meinen Angelegenheiten in Europa befamen aud) ein folches Anſehen, daß er fich vieles eg 
davon verfprechen konnte a). Ludwig der XIV Hatte fi) den größten Theil der europaͤi riersfreupei: 
fehen Mächte auf den Hals gezogen. Je mehr er nun mit Sachen von dieſer Wichtigkeit ten giücktich 
zu thun hatte, je weniger fonnte er auf dasjenige acht haben, was in Rom vorgieng ; wo⸗ für den Pabft 
felbft der Pabſt ſich wohl vorfah, daß er die ſtolzen Abfichten diefes Königes hätte unter- lief. 


frügen follen (1). 


a) Def. Merc. hiſt. & polit. l. c. Dec. a. d. 1245 u. f. S. 





(*) Der Verfaſſer des Etat du Siege de Aonre 
fchreibt hierüber 1). Innocentius der XIIte well: 
te, die Framzofen möchten von fich ſelbſt ohne 
Zwang mit ihm eines Sinnes werden ‚oder dieſel⸗ 
ben wenigftens dahin bringen, daß fie ihre Gefin: 
nungen nicht öffentlich zu Tage legten: welches fie 
nach vielem Sperren aud) endlich thaten, da fie es 
vielmehr bereits zu Innocentius des Xlten Zei: 
ten hätten thun follen, der nichts mehr von ihnen 
verlangte. 

"CH Daher haben auch die franzoͤſiſchen Schrift: 
fteller diefes Pabftes gar nicht gefchonet, fondern 
alle feine vermeynte Heimlichkeiten und Staates 
griffe, als welche ihm eben Feine Ehre machen fonns 
ten, entdecfet. Der Verfafler der Hiltoire Ancc- 
dote d’Angleterre, ſchreibt ausdrüdlih 2) : bie 
Abfesung Jacobs des Uten waͤre von dem Pab⸗ 
fie Innocentius dem Xlten aus obermähnten 
Staatsurfachen gebilliget worden: und des Bi: 
ſchofs Burnets damalige Reife nach Waͤlſchland 
Hätte diefe Abficht verbergen muͤſſen, indem man 
ihm aufgetragen, er möchte diefe Genehmhaltung 
bey dem Pabſte auswirken. in anderer Franjo: 
fe erörterte diefe Sache noch umftändlicher ; indem 


ı) L. ce. 1 Th. a. d. 108 ©. 





Man wird aber fragen: wie denn endlich diefe langwierige und ver- 


drießliche 


nm ze me un 


er fie auf eben diefe Art vorträgt: „Die römifche. 
„katholiſchen Franzoſen, fchreibter 3), beichuldis 
„nen den Pabft Innocentius den Xlten öffent: 
„lich, er wäre ein Boͤſewicht, und hätte die Kirche 
„badurd) vervortheilet, daß er Jacob den Ilten 
„nicht aus allen Kräften unterftüget ; fondern um 
„feine Leidenfihaften zu vergnügen, ſich an Frank⸗ 
„reich rähen, und das Haus Vefterreich vers 
„größern wollen. Die Grundfäge und die Bere: 
„gungsgründe, fährt er fort, die den Pabſt hierzu 
„veranlaffen, dürften auf folgendes hinaus laufen. 
„i. Es wäre der römischen Kirche gleich viel, auf 
„welcher Seite fie ihre Herrichaft erweitern koͤnn⸗ 
„te. 2. Diefes würde ibm bey den Griechen, 
„, Türken und Heyden weit beffer gelingen. 3. In 
„ England aber defto ſchwerer von ftatten geben, 
woſelbſt die Geiftlichen gar zu erleuchtet find; und 
„durch den Gewiſſenszwang würde man 4. nichts 
„als Häuchler machen; ja es wuͤrde auch 5. uns 
., möglich ſeyn, die ganze englifche Mation von einer 
„Religion auf die andere zu buingen ıc.,, Bay⸗ 
lens Folgerungen und Betrachtungen über die, 
Staatsklugheit, welcher ſewohl Rom, als andere 
Höfe beftändig zu folgen pflegten, wenn es auf die 
Deförs 


2) Hift.Anecd. d’Angl, a.d. 405 S. imgl. — Wörterb. Art. Innocentius der XL lit. Fu.G. 


3) Merc. hifl. Avril 1689. a. d. 348 u f. 
U. Theil, 


Ses 
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Das ıöarfte drießliche Sache abgelaufen ?_ Folgenbergeftalt : Der Pabft blieb unbeweglich, 
wollte niemanden Genugthuung geben. Die Ringen Coeifiune ftarb im ine 


Jahr. 
— — 


1689, 


HH 


Beförderung ihrer Vortheile anfömmt, laufen das 
hinaus. „Die Päbfte, ſchreibt er 1), als welt: 
uche Fuͤrſten betrachtet,folgenden Grundfägen der 
» Religion der Beherrfcher , und ziehen ihren eige⸗ 
„nen Mugen und Vortheile dem Beſten der ka— 
„tholiſchen Kirche vor. Was fellte ihnen das, 
„zum Erempel, helfen, daß ein König von Spa 
„nien die Proteftanten unter fein Joch brächte, 
„wenn er fi dadurch dem römifchen Hofe fo fuͤrch⸗ 
„terlih machte, daß derfelbe den Spaniern, aus 
„» Furt, man möchte das 1527fte Fahr, und die 
„Gefangennehmung Clemens des Vllten noch ein: 
„mat erleben, nichts verfagen dürfte? Es ift für 
„den Pabft ein viel geringeres Uebel, 
„Herrſchaft weder in Holland noch in Grofbeit: 
„tannien erfannt wird ; als wenn man es dafelbft 
„ wirklich thäte, und ein katholiſcher Fuͤrſt dadurch 
„in den Stand gefeßet wuͤrde, alles was er wollte, 
„ mit Glimpf oder Gewalt von Rom zu erlangen. 
„» Balls diefe aus Machfirmen bergeflofiene Grund: 


„regel nicht Hinlänglich it, darzuthun, daß 


» Sirtus der Vte durd) das mit der Königinn Eli⸗ 
„ſabeth unterhaltene Verſtaͤndniß die Unterneh⸗ 
—— des —* von —— gegen Eng⸗ 
land nach V vernichtet habe; ſo werden 
* „wir bald eine am die Erfahrung Are Ur: 
„fache angeben können, welche die völlige Leber: 
„Fugung wirken wird. Als Ludwigs des XIVten 
„Waffen im ı672ften Jahre wider die vereinig⸗ 
„ten KTiederlande fo anfehnlichen und fo ſchleuni⸗ 
„gen Fortgang hatten ; fo waren biefe Zeitungen 
„dem Kardinal Altieri, welder in der That 
„Pabſt war, ob ſich Clemens der Xte gleich Pabſt 
„nennen ließ, ein Donnerfchlag in den Ohren: 
„weil er Seanfreich nicht geneigt war, und weil 
„ber Gefandte diefer Krone der Herzog dEſtrees 
„ihn, wo er nur konnte, kraͤnkte. Ein viel neue: 
— Beyſpiel hievon giebt uns —— der 
„Alte, wenn es auf die Unterſtuͤtzung 
„des Königes Hasobs anfam, taub war; und 
„hingegen alle diejenigen, die Frankreich entge: 
„gen waren, aufs eifrigfte und zwar aus der lie: 
„lache beförderte, weil er Ludwigs bes XIVten 
„ Vergrößerung mehr fürchtete, als er die Aus: 
„breitung der katholiſchen Religion wuͤnſchte. Es 
„war ihm bange, er möchte von der gar zu gro⸗ 


„sen Macht diefes Königes erdruckt werden; und 
ſah es alfo fehr gern, daß die Proteftanten ſich 
„im. Stande befänden, diefelbe zu hemmen und zu 
„ſchwaͤchen. Hieraus können wir die glückliche 
„Lage der proteftantifchen Angelegenheiten am be: 
„ſten erfennen, weil es denfelben bey der ewigen 
„Eiferfuht he min Frankreich und dem Kaufe 
„ Defterreich beyden der gegenfeitigen Religion 
„ jugethären Mächten, nie an SGönnern und Des 
„Ihüsern fehlen wird; fondern weil —— 
„der roͤmiſche Hof nach Erfoderung der 
„dasjenige thun wird, was Sixtus der Vte zum 
= Machtheile des Koͤniges von Spanien, und In⸗ 


feine „‚nocentius der Xlre zum Schaden des Koͤniges 


„von Sranfreich thaten. Denn diefem Hofe if 
„an der Erhaltung des Gleichgewichtes eben fo 
4, viel gelegen, als allen übrigen. „ Um eben die: 
fer Sache willen, fand auch der irrende König 
"Jacob der IIte bey dem Kaifer Leopold, den er 
um Hülfe zur Wiedererlangung feines Reiches an: 
gefprochen hatte, wenig Troft. Die Antwort, fo 
er hierauf erhielt , ift viel zu merkwürdig, und ftel- 
let Ludwigs des XIVten Ehrgeiz, welden Ins 
nocentius der Xlte nicht ftärfen wollte, im ein viel 
zu helles Licht, als daß wir es hiefelbft nicht eins 
fchalten follten 2). 
„Das Schreiben fo dieſelben an uns erlaffen 
„baben, ift uns duch Dero an unſern Hof ges 
„ſchickten Gefandten Earlingfoer wohl behaͤndi⸗ 
„get worden. Aus demfelben haben wir erfehen, 
„wie weit es mit Ihnen gefommen, und daß, ba 
„fie von Ihren Kräften, von ihren beften Freun⸗ 
„den und Bedienten, nach der Ankunft des Prins 
„zen von Oranien verlaffen worden, Sie ihr Les 
„ben durd eine übereilte Flucht zu retten und 
ankeeich, forsie uns, um Beyſtand zur Wie: 
— der Ihnen entriſſenen Konigreiche 
„anzufprechen, genoͤthiget worden. Wir können 
„Sie aufrihtigft verfichern, daf fo bald uns diefe 
„traurige Zeitung zu Obren gefommen, wir aufs 
„empfindlichite, und wegen der Ihnen zutragens 
„den Liebe, aufs zärtlichfte geruͤhret worden; und 
„dieſes um fo vielmehr, weil wir fehen, daß ſich 
„endlich dasjenige wirklich zugetragen, was unfer 
„Herz öfters vorbergelaget, ob wir gleich immer 
„ einen befferen Ausgang hoffeten. Denn, * 


*. 


1) Def. Baylens Wörterbuch Nrt. Eliſabeth lit. R. 
2) Es iſt l.c. im Merc. a. d. 4570 401 ©. anzutreffen. 
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1689, und der Marquis von Lavardin gieng aus Furcht, er möchte der fürchterlichen Das 15g7fte 
Inquiſition (*) in die Klauen gerathen, zehn Tage nach Chriftinens Tode aus Rom;, Zabr. 


Ss 2 ohne — 


⸗ 


„Sie den wohlgeneigten Vorſtellungen, die wir 
„Ihnen durch unſern letzteren Geſandten den 
„Grafen von Raunitz thun laſſen, gemeigteres 
„Gehör hätten geben wollen, und wenn Sie das 
„mals, als bie Franzoſen durch ihr betriegerifches 
»Zureden, Mistrauen und Zwietracht zwiſchen 
„Ihnen und ihrem Volke ausftreueten; um kuropa 
„defto leichter unter fein Joch zu bringen, die 
„beftändigen Verletzungen des nimwegiſchen Fries 
„bens, durch ihren Rath und durch ihr Anfehen 
« „hätten verhindern, und ſowohl von uns, als von 
„denen, die es mit der guten Sache hielten, Rath 
„annehmen wollen; fo zweifeln wir keinesweges, 
„daß Sie dadurd die Gemüther ihres ohnedem 
„toider unfere Religion ungemein aufgebrachten 
” Bolts, febr würden befänftiget haben. Und da 
„es gewiß ift, daß Sie dadurch nicht allein die 
„Ruhe in Ihrem, fondern auch im ganzen deuts 
„ſchen Reiche würden erhalten haben; fo ftellen 
„wir es dero felbft eigenem Urtheile anheim, ob 
„wir ung gegenwärtig in Umftänden befinden, 
Ihnen zu helfen; indem noir nicht allein im Kriege 
„wider die Türken verwickelt find, fondern auch 
„mit dem graufamen und ungerechten Kriege, den 
„uns Frankreich, feinem gegebenen Worte zwi: 
„der, gemachet bat, meil es in den Gedanfen 
„fand, feine Sachen in England ſtuͤnden auf 
„guten Fuße, alle Hände voll zu thun haben. 
„Imgleichen Eönmen wir Ihnen auch nicht ver: 
„ſchweigen, daß unfere Religion von niemanden 
„mehr unter die Füße getreten worden, als eben 
„ vonden Scanzofen ; weil fie nicht allein glauben,es 
„ſey ihnen erlaubt, ihre treulofen Waffen mit den 
Waffen der geſchwornen Feinde des h. Kreuzes zu 
„unſerem und der ganzen Ehriftenheit Verderben zu 
„ vereinigen, die Abfichten, die wir zur Beförderung 
„der Ehre Gottes hegten, zu vernichten, und den 
„von feiner allmächtigen Hand uns bierinnen ger 
„gönneten Fortgang zu hemmen; fondern fie ha⸗ 
„ben auch im Reiche Meyneid mit Mepneid, Treu: 
„loſigkeit mit Treulofigkeit gehäufet, die Städte, 
„die fih auf Bedingen ergeben ‚gegen die von dem 
„ Daupbin unterzeichneten Verficherungen , durch 
„unerbörte Gelderpreifungen gänzlich erfchöpfet, 
„ſodann verroüftet , gefchleifet oder in Brand geſte⸗ 
„et; die Palläfte der Prinzen, die doch auch in 


1) December 1588. a. d. 12164 uf. ©. 


„den allerälteften und biutigften Kriegen verfchos 
„net wurden, eingeäfchert, die Kirchen gepluͤndert, 
„und nad Art der Barbaren diejenigen mit ſich 
„in die Sclaverep gefchleppet,, die fich gutwillig 
„ergeben hatten; ja fie halten es für ein Spiel, 
„allenthalben und felbft in katholiſchen Ländern ſolche 
„ unerbörte und unmenſchliche Grauſamkeiten auss 
„zuuͤben, die felbft die Toranney der Türken über: 
„treffen: und da alle diefe Dinge nothwendig von 
„uns erfodern, daß wir uns und das Neid for 
„wohl gegen diefe Feinde, als gegen den Türken, 
„‚ vertheidigen, und in Sicherheit ftellen; fo vers 
„fprechen wir uns, Sie werden ihrer Billigkeit 
„nach geftehen , daß ung niemand verargen könne, 
„wenn wir uns bemühen, bie Ruhe und die Stille, 
„die wir durch eine Verträge erhalten können, 
„durch das Recht unferer Waffen wieder herzu: 
„ftelen, und zu dem Ende verbunden find, diefe 
„unfere Waffen zu unferer eigenen Verteidigung 
„und Erhaltung mit denjenigen zu vereinigen, die 
„einerley Abſicht mit uns führen. 1lebrigens aber 
„bitten wir Gott, er wolle alles zu feiner Ehre 
„ausfchlagen laffen, und Sie in ihrem fo großen 
„Ungluͤcke mit wahrem Trofte auftichten, der ich 
„ihnen jederzeit mit wahrer und zärtlicher Liebe 
„zugethan verbleibe. Wien den sten April 1689. 
Aeopold. 


CE) „Hiervon heißt es in dem Mercur 1): Es Aut was Wei: 
„iſt nicht wahricheinlich, daß die franzöfiihen Offi⸗ fe der Mar: 
„ciere und Soldaten, bie fih nah Kom zu dem quis de Lavar 
„deſſen Zurücziehung zu bedecken. Vermuthlich Inquiſition 
„fuͤrchtete er ſich vor den Klauen diefer gefäbrli: Härte umtom⸗ 
„hen Inquiſition, Die über die Könige felbft ein men tönnen. 
„Recht zu haben glaubet; um wie vielmehr denn 
„nicht über ihre Gefandte, und folglich um fo viel: 

„mehr über ihn, teil er in den Dann gethan 
„war, Kalls ibm aber eine wirkliche Beleidigung 
„widerführe; fo würde es ein ſchlechter Troft ſeyn, 
„wenn er fagen müßte, man bätte das Bölfer: 
„recht an ihm verleget. Die Inquiſition erken⸗ 
„net fein Völkerrecht, wenn es aufdie Behauptung 
„ihrer Gewalt ankoͤmmt. Im Falle der Pabſt 
„Ddiefe That, um fi aus der Verantwortung zu 
„zieben, misbilligte; fo würde deßfalls nicht mehr 
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Das 1687ſte ohne von dem Pabfte, welcher am iꝛten des Auguſtmonaths eben deffelben Jahres ver- 


Sabre. 


Frankreichs 
Feinde frohlo: afferchriftlichften Königes erfuhren 2). 


ftarb (*), Abfchied zunehmen. Alexander der VIII ward an feine Stelle zum Pabfte 
erwaͤhlet, und das verfammlete römifche Kardinalscollegium machte fich dieſe Gelegenheit 
zu Nutze, und ließ dem neuen franzöfifchen Gefandten, dem Herzoge von Chaulnes, wif: 
fen: im Falle er die Erlaubniß haben wollte, bey der in wenig Tagen vorzunehmenden 
Krönung des Pabftes die Verrichtung des franzöfifchen Gefandten zu übernehmen, müßte 
er vorher der Quartiersfrenheit der Gefandten entfagen. Die franzöfifchgefinnten Kardi⸗ 
näle hielten hierüber eine fange Unterredung mit dem Herzoge von Chaulnes, worauf der 
Kardinal von Bouillon ſich in den päbftlichen Pallaft verfügete, und Gr. Heiligkeit im 
Namen des Herzogs zu willen that, daß der Geſandte den Duartiersfrenheiten entfagete, 
Frankreichs ſaͤmmtliche Feinde frohlocketen, als fie Die That dieles Gefandten des 
Sie fonnten diefes Betragen mit Lavardins 


ten darüber, Auffuͤhrung, ober eigentlich zu ſagen, den König, ihren Herrn, nicht mit fich felbft zu: 


daß es jich der 
Quartierss 


fammen reimen, weil diefe beyden Gefandten nichts anders, als defien eigene Befehle, 


frepheiten be⸗ vollzogen hatten. Man fagte: fo geſchickt auch immer die franzöfifchen Schriftfteller waͤ⸗ 
geben mäffen, ren, fo würden fie dennoch Mühe haben, den König, ihren Herren, wider Diejenigen zu 


verteidigen, die ihn entweder der Ungerechtigkeit, oder der Gemuͤthsſchwaͤche beſchuldi⸗ 
gen wollten. Ungerecht würde man ihn nennen fönnen, im Falle der Herzog von Chaul⸗ 
nes der Duartiersfrenheit, als einem von feinen Vorfahren angemaßten Rechte, entfagen 
müffen; und für zaghaft wäre er alsdann zu halten, wenn er fich diefes, ob gleich wohl: 
bergebrachten Rechtes, hätte begeben muͤſſen, ohne fich der prächtigen Ausdrüde, Deren 
fih Harlay und Talon bediener, im geringften zu erinnern, deren einer ſich vernehmen 
ließ: Die Quartiersfreyheiten biengen bloß von dem görtlichen Rechte ab. 
Und der andere ſagte: Der Koͤnig wuͤrde es nimmer zugeben, daß Frankreich un: 
ter feiner glorwuͤrdigen Regierung diefe Schmad) widerführe b). 60 aber 
war die Zeit erfchienen, daß Rom wegen deſſen, fo im 1664ſten Jahre gefcheben, dem 
franzöfifchen Hofe Gleiches mit Gleichen vergelten konnte Ct). ) Woraus man Fühnlich 
olgern 
a) Mercure hift. ]. c. Decembr. 1689. a. d. 1269 u. f. S. rg 
b) L. c. a. d. 1263 und 1264 ©, 
In u zu um nun u uno : 
„und aud nicht weniger gefchehen, und inbeffen, 


ee 
„wohl zu einigem Machgeben vermocht. Dieſem 





„daß er fo böfe chäte; fo würden dennoch unter der 
„Hand andere Befehle geftellet werden. Man 
„weis, wie weit die Staatsliſt geht, 

(*) Eben dieſer Schriftfteller 1), ſchreibt bey 
Selegenheit Chriftinens Tode, von Frankreich: 
„Man glaube, der allerchriftlichfte Rönig babe 
„durch Chriſtinens Tod fehr viel verleren; weil 
„dieſelbe feit einiger Zeit wiederum die Sitten und 
„das Weſen des franzöfifchen Hofes an fich genom— 
„men hatte, und ganz und gar auf defien Leite 
„war, Cie beſaß auch Äberdem viel Gewalt tiber 
„den Pabft ; und mit der Zeit hätte fie deuſelben 


8) Mercure Mars 1689. a, d. 454 © 


„Todesfalle Schreibe man auch die eben fo fchleunis 
„ge als unvermuthete Abreife des Gefandten La⸗ 
„vardin zu; und man urtheilet, Ge. allerchrift: 
„lichite Majeftät müffe gar feine Freunde am rd: 
„miſchen Hofe mehr haben; weil fie den Weg ber 
„ Unterhandlungen verlaffen harten, mit welchen 
„man doc allda auch die allerverwirrteften Sa: 
„hen zu Stande bringt. „, 

(r) Eben diefer Schriftſteller ftelle noch ber 
den Triumph, welchen Rom über Seankreich er: 
hielt , folgende Betrachtung an 2), „&s wäre be: 
„sonders, daß der Pabft groͤßtentheils einem prote: 

„ſtanti⸗ 


2) Mercure Mars 1689. 0.d.455 ©. Bef.Baylens Wörterb.Art.Innocentins der Xlte, lit. F.u.G. 


der Königinn Chriſtina. 


folgern fann: daß, ſo zornig fich auch die Fatholifchen Prinzen , ja felbir die mächtig: Das 1687fe 
ften.derfelben , in ihren Streitigkeiten mit dem römifchen Pabfte anſtellen, diefelben ſich Rbr- 
dennoch über kurz oder lang dem Kirchenrechte unterwerfen, und den Pabft alsbann über 

ſich erfennen müffen, wenn fich ihre Zwiftigkeiten mit demfelben zu ihrer Befhämung en- 


gar 


digen. 


So fehr gleicht noch immer das neue Rom dem alten! 
Ob wir gleich bereits viel Rühmliches von dem Herrn Olivekrans gemeldet haben ; 


Ollvekrans 


jo muͤſſen wir doch feiner noch mehr erwähnen, und bemerken, daß unter feinen löblichen unterhaͤlt 
Eigenfhaften diefes nicht Die geringfte gewefen, daß er Chriftinens Neigung zu den fche- 
nen Wiffenfchaften und Künften beftändig unterhalten; wie denn diefe Königinn diefelben 


auch bis an ihr Ende geliebet und gefchüger hat. 


Ehriftinens 
Liebe zu den 
i Gelehrten, 
Er hatte ihr das große Werf, welches und empfiehlt 


der berühmte Profeflor auf der hoben Schule zu Kiel, D. Waßmuth a), von der Zeirs ihr infonder: 


rechnung gefchrieben, beftermaßen empfohlen ; worauf er im 1687 


Antwort von ihr erhielt. 


N: manquez pas d’ecrire à Pami 
de Kiel, que j’accepte le parti 
de proteger fon vuvrage de mon mieux. 
Ne vous engagez pas à la quantite 
de la fomme, juſqu'à votre retour, 
dans lequel vous pouvez accorder avec 
Iui für le prix. Vous ez faire 
la möme chofe your les livres de Suè- 
de. Quond vous aurez fait ce que 
vous aurez A faire, venez caufer 
avec moi. 


reiben Sie nur an ihren Freund nad) 
Kiel, daß ich die Befhügung feines 
Werkes nach beitem Vermögen über mic) 
nehme. Wegen der Summe aber laflen 
Sie fih mit demfelben nicht eher ein, als 
bis nach ihrer Zuruͤckkunft; fodann fönnen 
Sie fich auch des Preifes wegen mit ihm ver⸗ 
einigen, - Mit den fchwedifchen Büchern 
Formen Sie es eben fo machen. Wenn Sie 
ihre Sachen werden verrichtet haben ; fo 
wollen wir allhier mit einander plaudern. 


In einem Berichte, welchen Olivekrans hinterlaſſen, findet man: die ermähnten 
ſchwediſchen Bücher mären folgende Schriften geweſen, die man ihr zueignen wollen ; naͤm⸗ 


lich : 
fen laffen. 


ı) Pufendorfs Geſchichte, welchem Chriſtina aber ihre Mennung bereits wiſ⸗ 
2) Die Fortfegung der Atlantica des Rudbecks. 


3) Das Manufcripe 


ber Gefchichte des norwegiſchen Königes, Olof Tryggwafon. 
Als Waßmuth an die Koͤniginn Chriftina gefchrieben, und ihr ben Grundriß fei- 
ner Annalium Ceeli & Temporum (*) zugeſchicket hatte; fo erhielt er bald darauf folgen- 


des Antwortfchreiben ; 


Ss 3 Mr. 


3) Def. Afa Erud. Lipfienf. Januar. 1686. a d. 34- 48 ©. 


„ftantifchen Fürften, nämlih dem Könige Mil: 
„belm dem Illten von England zu verbanfen 
„hätte, daß er in Rom feine Oberherrſchaft in 
„» Anfehung der QDuartiersfreyheiten behaupten 
„konnte; indem dieſes Recht bloß eine Anmaßung, 
„oder doch wenigftens eine merkliche Verminde⸗ 


„rung der Oberberrichaft des Pabites in feiner eis 
„genen Hauptftade zu nennen wäre. 
(H) Der Titel deffelben heißt: » MATTHIAE 


beit den 
ften Jahre folgende Waßmuth. 


Von 


„WASMYTHI Annalium Cali & — — Waßmuthe 


„reſtitutorum, ſive operis Aſtrochrono 


vgici, Ann des Ccli 


„ecum novis tabulis motuum perpetilis & orga- & temporum. 


„no 


Das 159 7fte 
Jabr 


MM" Wasmuth. Fai regu la ler- 
tre © le tableau univerfel, 
que vous m’avez envoie, Jai 
fait öxaminer par des gens de la pro- 
felion; & jai voulu faire connoi- 
tre mes fentimens la-deffus, par les 
pieces ci-jointes, que jai fait com- 
pofer par eux. Si vous vonlez que 
cet ouvrage porte mon nom, & quil 
sacheve a mes depens, il faut que 
vous le corrigiez felon les inſtructions 
que je vous envoie ci -jointes, & que 
vous ötiez tout ce r peut choquer 
par la moindre parole les oracles & 
les Decerets de la fainte Eglife Romai- 
ne, autrement ne/perez plus rien de 
moi, & fouvenez- vous, que je vous 
ai fait cette declaration des le com- 
mencement de notre commerce. C'eſt 
pourquoi prenez bien garde, que dans 
un owurage qui doit porter mon nom 
& doit fe Fire a mes depens, vous 
ne mettiez la moindre parole qui foit 
contraire à Pinfaillibilite du Pine 2 
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M Der Wagmutp. I6 babe 
das Schreiben nebft dem Grundriffe, 
fo Sie mir zugeſchicket, erhalten. Ich ba- 
be denfelben von Gelehrten, die fih darauf 
verftehen, prüfen, und beykommende Auf: 
füge verfertigen laffen, um Ihnen darüber 
meine Meynung zu erfennen zu geben. Da- 
fern Sie nun wollen, daß diefes Buch mei- 
nen Namen führen, und auf meine Koften 
fertig werben foll; fo müflen Sie daffelbe 
erft nach beyfommendem Unterrichte verbeſ⸗ 
fern, und alles aus demſelben berauslaffen, 
was nur im geringften wider die Ausſpruͤ⸗ 
che und Verordnungen ber heiligen römi« 
fhen Kirche anftoßen koͤnnte; ſonſt dürfen 
Sie ſich nichts von mir verfprechen. Erin⸗ 
neen Sie ſich aber auch, daß ich Ihnen die: 
fes gleich bey dem Anfange unfers Handels 
zum DBoraus gefaget habe. Mehmen Sie 
ſich demnach wohl inacht , daß in einem 
Werfe, welches meinen Mamen führen, 
und auf meine Unfoften gedrucdet werben 
foll, Fein einziges Wort wider die Unfehl⸗ 
barfeit des Pabftes und ber römifchen Kir 

che 


a a ae a Te = 2 = a ee 5 


„no Revolutiomm harmonico ab origine Mun- 
„di fciagraphia rerum & ordinis &c, ad fum- 
„mos Mecenates orbis eruditi. Kiloni 1684. in 
„folio.,, Die Verfaffer der Actor. Lipfienf. fü: 
gen hinzu l.c. „nihil adeo jam füupereit, nifi ut 
„ipfa operis editio (cujus ſumtus interpellatio- 
„ne & confilio excellentifimi Olivekranfi, glo- 
„riofa omnino & ad pofteritatis memoriam du- 
„‚Fatura munificentia, in fe fufcepiffe Serenifli- 
„mam Suecorum Reginam Chriflinam , dum hoc 
„ſeribimus, certo ipfius clarifimi Audtoris nun- 
„cio accepimus) propediem fufcipiatur fpem- 
„» que de fe præbitam apud eruditos promifcue ‚ad. 
„eximiam feculi noftri felicitatem impleat. Ten: 


„ʒel merket an 1) :ein gewiffer Mann, mit Namen 


„Heuriſch, hätte diefes waßmuthiſche Werk noch 
„ehe es herausgefommen, zu widerlegen anges 
„fangen; wie auch, daß man dieſes Werk nad) 
„feinem Tode, welcher im Winterm. 1688 erfolgs 
„te, im fehr großer Unordnung gefunden, und wä> 
„ren alfo Ebriffinens Koften wegen der Kupferftis 
„che, wie aud) wegen der nenen dazu gegoffenen 
„ Schriften vergeblich geiweien.,, Uebrigens können 
diejenigen , die von dem Proceffe Nachricht verlans 
gen, welchen der berühmte Eonring mit diefem 
Waßmuth anfieng, welcher jenen in einigen theos 
logifhen Puneten angegriffen hatte, und wogegen 
fi) Eonring mit ftarker Selehrfamfeit vertheidige 
te, nur darüber Conrings große Werke im VID. 
a.d 323-329,8. nachlefen. 


1) Im feinen Unterred, März 1689. a. d. 367.368 ©. 


der Königinn Chriftina. 


che vorfomme, als für welche ich alle mein „Das ı687Ifte 
Dlut, das ich in meinen Adern habe, und | —— 


de V’Eslife Romaine, pour laquelle je 
Juis prete de donner tout le Türe que 
Jai dans les veines, & mille vıes, 
fijen avois autant. Vous afurant, 
que für ce chapitre je füis xtröme- 
ment delicate, & tout a fait inexo- 
rable. Vous verrez aufi ce que jai 
corrige dans votre lertre dedicatoire. 
Mais au refle, je trouve votre owora- 
ge digne d’immortalite & vos fati- 
gues font admirables. Je vous fai 
aufs gre en particulier, d’avoir fait 
une Bl mention de feu Fran- 
celco Levera, comme je vous Pavois 
ordonne. Dieu vous fafe profperer. 


Rome, ce i5 Mars, 


1687. 
Chriftine Alexandra. 
André Galdenblad. 
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taufend geben, wenn id) fie hätte, dahin 
geben wollte: denn ich verfichere Sie, 
daß ich in diefem Puncte fehr eigenfinnig, 
und ganz unerbittlih bin. Sie werden. 
auch finden, daß ich etwas in Ihrer Zu⸗ 
eignungsfheift geändert habe. Uebrigens 
aber finde ich hr Werf der Unfterblichfeit, 
und Ihre Bemühungen der Bewunderung 
würdig. Insbeſondere aber bin ich Ihnen 
auch noch verbunden, daß Sie darinnen, 
fo wie ich es befohlen hatte, des verftorbenen 
Franceſco Levera rühmliche Erwähnung 
gethan haben. Leben Sie wohl! 
Rom den go des Märjm. 


87: 
Ehriftina Alerandra. 
kr Galdenblad. 


Wenn man wiſſen wird, daß Galdenblad, der dieſen Brief mit unterzeichnet hat, 


ein eifriger Katholik geweſen, und in der Schule der Jeſuiten erzogen worden; ſo wird 
man ſich über die darinnen befindlichen, etwas uͤbertriebenen Ausdruͤcke, nicht fo gar ver⸗ 


wundern (*). Sonft aber erhellet aus Ehriftinens ‘Briefen, die fie bey .. Ge 
egen⸗ 


(*) Er nannte ſich Andreas Galdenblad, und 
war eingebohrner Schwede. Er warddurd Ans 
ſtellung des franzoͤſiſchen Hofes in feiner Jugend 
beinlih aus Stodbolm nah Rom gebradıt. 
Dieben ihm wurden noch fünf bis fechs andere jun, 
ge Schweden mitgeſchicket Er ward dafelbft 
nebſt den übrigen im Jeſuitercollegio erzogen, all« 
wo er in dem fchönen Wiffenfchaften ungemein zus 
nahm. Mad) der Zeit machte ihn Chriſtina zu 
ihrem &ecretär der ſchwediſchen Angelegenheiten ; 
welche Stelle er aud) bis an ihr Ende bekleidete. 
Nach dem Tode der Königinn, theilte er einige Ab: 
ſchriften von verichiedenen Sinnfprüchen der Köni: 
ginn mit, unter der Auffhrift: Ouvrage de loifir de 
Chrifline, Ebriftinens Nebenſtunden, die wir 
mittheilen werden. Er hinterließ einen Sohn, der 
nachmals Rector des Sefuitencollegii zu Kintz in 


Vefterreich ward ı). Der Vater erließ im 1668ſten 
Sabre an den berühmten Herren Sparwenfelds 
ein Schreiben, welches guten theils die ſchoͤnen Sa⸗ 
chen betraf, mit denen diefer fi auf feiner Reife 
befchäfftigte. Hier ift ee: 


Mein Kerr ! 

„Ich boffe der Courier fe Brun, der unter 
„dem Wahrzeichen des Morfondüs, und auf dem 
„eben fo benannten Plage in Paris wohnet, werde 
„ Ihnen mein Schreiben vom sten des Horn. nebſt 
„Xlafons Grabmaal, den Kupferjtichen des Leo= 
„nards Auguſtins, und die vier Gemälde vom 
„Albani, welches er Ihnen felbft einzubändigen 
„verfprochen bat, voriko bereits zugefteller haben. 
„» Der Nitter del Pozzo, Herr Severoli und der 
„E. P. Bartoloccio haben verfprochen, auf die vom 

„Ihnen 


1) Def. Ce/füi Differt, de Meritis Meffeniorum a. d. 11 ©. Anmerf. 
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as 1687ſte legenheiten geſchrieben, daß fie nichts weniger, als abergläubifch geweſen.· Es werden 


Jabr. kuͤnftig davon noch einige vorkommen, von welchen wir eigenhändig geſchriebene und un- 
terfiegelte Urkunden in Händen haben, Indeſſen Fann biefes Schreiben zum neuen Be: 
reife dienen, daß Chriftins die fchönen Wiflenfhaften und Künfte bis an ihr Ende hoch: 
geſchaͤtzet und gelieber habe, . 

Chriſtinens Weil um dieſe Zeit (wenn man die Sache wegen der Quartiersfreyheiten ausnimmt) 


Scehreiben an peder mit der Königinn Chriſtina, noch dem, was ſie betraf, nichts Merkwuͤrdiges vor- 
una fiel; fo wollen wir fortfahren, ihre Schreiben vorzulegen, und diefelben mit Anmerkungen zu 
= ihrer erläutern. „ Wir willen, daß fie deren viele an die Jungfer Scuderp gefchrieben, die 
Hochachtung fie mit ihrer Zuneigung, mit ihrem Bilde,, mit einem Bejtallungsbriefe, mit ihrer Ad): 
fürden Prin: gung, und felbft mit ihrer Freundſchaft beehrere, Folgendes ift der einzige ‘Brief, den 
zen von Conde. wir haben auftreiben fönnen =). e. 


Fe 


a) Def. Journal des Savans Juillet eyor. und Niceron Mem. des Hommes illuftr. T, XV. ° 


a. d. 132 u. f.S. — 


„Ihnen erhaltenen Zuſchriften zu antworten. Als 
„lein bis ißo habe ich nur allein von dem leßtern das 
9 beyliegende Schreiben erhalten. Er läge fih 
„Ihnen recht fehr empfehlen, und hat mid vers 
„fichert, daß er allen möglihen Fleiß anwenden 
„werde, um in den Archiven der Klöfter Monte 
„Caſſino und Farſa, die von Ihnen verlangten Ges 
„ſetze der Oſtgotben aufzutreiben, und mir ſodann 
„, biefelben zu weiterer Beförderung an Sie ohne 
» Verzug zuzufchicden. Die Empfehlungsichreiben 
„der Königinm werden Sie unfehlbar erhalten: 
„und wenn es mie nicht an Zeit gemangelt hätte; 
„ſo würde ich Ihnen diefelben ſchon aniko zugefcht: 
„cket haben. Da Sie fih aber nody eine Zeitlang 
„in Frankreich aufhalten wollen; fo werden Sie 
„dieſelben noch immer zu redıter Zeit erhalten: 
„und um ihren an merfwürdigen Neuigkeiten fo 
„unerſaͤttlichen Geift zu vergnügen, will ich ver: 
„ſchiedene kürzlich auf die Königinn gepränte Ges 
„daͤchtnißmuͤnzen, die recht ſchoͤn find, beylegen. 
„Sie werden mir einen befonderen Gefallen erwei⸗ 
„fen, wenn Sie fid) die Mühe geben wollten, die 
„Inlage an den Herrn Abt Bourdelor, ber 
„ebenfalls ein Liebhaber von Kunftfachen ift, felbft 
abzugeben. Er wird &ie mit vielen angeneb- 
„men Sachen, denen er ſich gewiedmet hat, un: 
„terbalten; denn Herr Clairet erfuche ihn darum 
„’ in feinem beyfommenden Schreiben, und ich hof⸗ 


»fe, es wird Ihnen lieb ſeyn, mit ihm befannt 
„zu werden. Nehmen Sie es nicht übel, dag 
„Sie hieſelbſt zweene Briefe vom Herren Cars 
„cain auf einmal antreffen. Einer derfelben iſt 
„etwas älter als der andere, den er mir gab, als 
„der andere vom sten dieſes bereits abgegangen 
„war, und id babe nicht Zeit gehabt, Ihnen 
„nachdem zu fchreiben. Machen Sie doch eis 
„tie ergebenfte Empfehlung an den Herren von 
„Flemming und Carlgreen, und machen Sie 
„es ja, daf Sie fowohl, als jene Herren, ficy hier 
„in Kom meiner in allen Stuͤcken, worinnen ich 
„Ihnen nüglidy werden kann, aufs fleifigfte bes 
„dienen mögen : denn falls fie diefes nicht thun, fo 
„würde id) ber Ehre beraubet ſeyn, mich fernerhin 
„au nennen 
Mein Herr 
Kom den ꝛoſten des Horn, 
1681. 
Dero ergebenfter und gehorfamfter Diener 
Andreas Baldenblad. 


Nachſchr. 

„Herr Clairet läßt Sie vielmals grüßen: und 
„ob wir gleich in der Faften find; fo unterlaffen 
3, wir doch nicht auf des Heren Barons von Flem⸗ 
„ming, und anf ihre Gefundheit ein gut Glas 
„Gel (ſchwediſch Bier) zu trinken 1). 


1) Diefes Schreiben haben wir aus der Sammlung des ſchwediſchen Eeremonienmeiftere, 


Herrn von Sparwenfeldts, entlehnet. 
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F ne comprens pas, Mademoifelle 
de Scudery, comment une per- 
Sonne qui a ecrit comme vous für la 
Tirannie de Tufage, ignore celui 
quon a Etabli à Rome. Vous avez 
mal addreffe vorre Ami. ee Javez 
vous pas, quihferoit plus facile a vos 
—— — voir la grande gultane 
que moi: quoique perſonne ne foit ni 
amoureux ni jaloux de moi , que 
Je föis, Dieu merci! en men entiere 
ber? My a ici une efpece de 
pafion, qui n'a pas de nom, — 
fubflitue à Pamour & a la jalouſie, 
qui rögnent à Conftantinople,& Fon 
s’y vange für votre nation, des cha- 
grins bien ou mal fondes, qu'on pre- 
tend avoir recu de moi. Fe Juppofe 
touteföis pr cer ufage finira, & fi 
jamais cela arrive, je ferai voir a 
vorre ami, que tous les bonnetes gens 
font bien regus chez moi, mais für 
= ceux qui font de votre connoi/- 
ance. 

Fe fuis toutefois trös-refolue de ne 
rien contribuer à ce changement,, & 
la conduite de ma vie * doit per- 
ſuader aux gens, que je me paſſe 
fans peine de tout. : Cela n’empeche 

s que vos reproches für mon por- 
— me — al Vous 
avez raifon, & je vous promöts de 

> ma faute dune maniere, qui 
ne vous d£plaira pas. En attendant, 
en voici un, qui ne vous coütera rien. 
Sachez donc que depuis le tems, que 
vous m’avez vül, je ne fuis nullement 
embellie. JF'ai conferve toutes mes 
bonnes & manvaifes qualites aufi 

11. Theil, entid= 


ar begreife es nicht, miele Jungfer Das 1orıfte . 


Jahr. 


Scudery, wie einem Frauenzimmer, 
das von der Tyranney der Gewohnheit ges 
fehrieben, diejenige unbefannt fenn Fönne, 
die man zu Mom eingeführet hat. Gie 
baben ihrem Freunde eine fchlechte Be— 
Fanntfchaft zugewiefen. Willen. Sie nicht, 
daß ihre Franzoſen viel eher bie. große 
Sultaninn zu ſehen befommen fönnen, 


als mich: ob gleich hiefelbft niemand, weber 


in mich verliebt, noch eiferfüchtig auf mich 
ift, und ich auch Gott Lob in völliger Frey: 
beit bin ? Anſtatt der Siebe und der Eifer: 
ſucht, die in Conſtantinopel berrfchet, 
regieret biefelbft eine gewiſſe Leidenſchaft, die 
feinen Namen hat: wodurch man fich we⸗ 
gen bes wohl · oder übelgegründeten Berbruf- 
fes rächet, den man von mir empfangen zu 
haben vorgiebt. Ich hoffe indeflen doch, 
diefe Gewohnheit werde einmal aufhören, und 
dafern diefes gefchieht, fo will ich ihrem gu- 
ten Freunde zeigen , daß alle rechefchaffene 
Leute, infonberheit aber ihre Bekannten, jes 
derzeit bey mir willfommen find. 

Ich bin indeffen feſt entſchloſſen, zur Ab: 
ftellung diefer Gewohnheit, nicht das gering- 
fte benzutragen, und mein voriges Leben foll 
die Leute überführen, Daß ich mich fehr leicht 
ohne alles behelfen koͤnne. Dem ungeachtet 
aber find mir ihre Erinnerungen, die fie mir 
wegen meiner Abfchilderung machen, fehr 
angenehm. Sie haben ganz recht, und ich 
verfpredhe Spnen, daß ich meine Fehler auf 
eine Art verbeffern will, die Ihnen nicht 
misfallen wird. Hier haben Sie fo lange 
eine andere Abfchilderung, die Ihnen nichts 
koſten fol. Willen Sie demnach, daß ich, 
ſeitdem Sie mich gefehen haben, nicht um 
ein Haar fchöner geworden bin. Alle meine 

Tt guten 
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guten und übeln Eigenfchaften find bey mir» 
noch eben ſo lebhaft, als fie jemals gemwefen 
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Das ıöt7fte entidres & vives quelles ont jamäis 
Febr. re. Fe füis encore, malgre la flat- 


terie, auſſi mal fatisfaite de ma per- 
Sonne, que je la fus jamais. Fe 
nenvie ni la fortune, ni les vafles 
Etats, ni les trefors, a ceux qui les 
pofedent ; mais je voudrois bien 
m'elever par le merite & par la ver- 
zu, au defus de tous des mortels, 
& v’efl-la ce, qui me rend mal Jatis- 
faite de moi. Au refle je ſuis en 
parfuite fante, qui me durera autant 
wil plaira a Dieu. J’ai naturel. 
Een une fort grande averfion pour 
la vieilleffe, & je ne fai comment je 
urrai my aceoütumer. Si lon 
m’eut donne le choix d’elle, & de la 
'mort, je crois que j’aurois choifi fans 
‚hefiter, la derniere. Toutefois puis- 
quon ne nous confulte pas, je me füis 
accoutumee 4 vivre avec plaifir. 
Aufi la mort qui scapproche © qui 
ne e jamais a * moment, ne 
m'inquiete pas. Fe Vattends fans la 
defirer, & fans la craindre. 


Mais il efl tems de vous parler de 
vos owvrages, qui font agreables, 
uriles & favans. Vous mettez fi bien 
en «uvre les belles chofes, vous 
me charmez. Vous divertijfez & in- 
flruifez toüjours fans ennuier jamais. 
Fe vous remercie du foin que vous 
avez pris de me les envoier. 
je vous dois dagreables momens? Eı 
comment vous les paier ?_ Ce 2 
vous qui Ecrivez fi bien, pourquoi 
avez vous laiffe mourir Monfieur le 
Prince, fans faire quelque chofe pour 

Ins 


find. Ungeachtet aller Schmäucheleyen, 
bie man mie machet, bin ich noch eben fo 
wenig mit mir felbft vergnügt, als ich es je 
mals gemwefen. Ich beneide weder das 
Glück, noch die weitläuftigen Staaten, noch) 
die Schäge denjenigen , fo diefelben befigen ; 
allein ich möchte mich gern durch Tugend 
und DBerdienfte über alle andere Sterbliche 
ſchwingen, und eben diefes machet mic) mis: 
vergnügt mit mir felbft. Uebrigens befinde 
ic) mic) bey völliger Gefundheit, die, fo lan 
ge Gert will, fortdauren wird. Ich habe 
von Natur einen Abfcheu vor dem Alter, und 
ich weis nicht, wie ic) mid) darinn ſchicken 
foll. Hätte man mir die Wahl gegeben, ob 
ic) entweder alt werben, oder jung fterben 
wollte: fo hätte ich, ohne Bedenken, lieber 
das tegtere gewähle. Indeſſen, da man 
bierum nicht befrager wird; fo habe ich mich 
gewöhnet, vergnügt zu fenn. Daher beun- 
rubiget ber bereits herannahende Tod, der 
niemals ausbleibt, mich auch) ganz und gar 
nicht. Ich erwarte denfelben, ohne ihn zu 
wünfchen, oder zu fürchten, 

Jedoch es ift Zeit, daß ich mit Ihnen 
von Ihren angenehmen, nüglichen und ge: 
lehrten Arbeiten fprehe. Sie milfen das 
Anmuthige fo glücklich anzubringen, daß . 
Sie mich ganz entzuͤcken. Sie beluftigen 


zund unterrichten mich jederzeit, ohne jemals 
an werden. Ich danfe Ihnen da- 


Que her, daß Sie ſich die Mühe genommen, mir 


ihre Werfe zuzuſchicken. Wie vielangeneh- 
me Augenblicke bin ich Ihnen nicht fehuldig ? 
Und wie foll ic Ihnen diefelben bezahlen ? 
Warum haben aber Sie, die Sie fo ſchoͤn 
ſchreiben, den Prinzen von Eonde fterben 

laffen, 


der Königin Chriſtina. 


lui en vers ot-en profe? Quelle 
perte pour la France ? & quelle 
perte pour le fiecle, dont ce grand 
homme etoit un des plus dignes orne- 
mens ! Pour moi je Tai regrette 
autant quaucun des Siens, & je vous 
condamne à faire quelque chofe de 
digne d’un Heros, d’un merite, 5. fi 
diflingue, & fi extraordinaire. I 
me femble — cefl un des plus grands 
plaifirs de la vie, que de bien louer 
ce qui merite de Perre. Vous, qui 
avez des talens faits exprös, ne re- 
fufez pas cet encens à ce Prince, qui 
Pa fi bien merite. Adieu. Rome, 
ce 30 Septembre, 1637. 


Chriftine Alexandra. 
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laffen , ohne etwas auf feinen Tob, entmeber Das ıs@7fte 


in gebundener. oder inungebundener Schreib: 
art zu verfertigen ? Was hat nicht 
Sranfreich, und was haben nicht unfere 
Zeiten, deren wuͤrdigſter Schmud er mit 
war, an ihm verloren ? Ich meines Orts 
babe denfelben mehr bedaurer, als jemand 
feiner. Anverwandten : und ich verurtheile 
Ihre Feder zu einer Arbeit, die einem Hel⸗ 
den, von fo großen und fo feltenen Berdien- 
ften, Ehre made, Denn, Männer, die 
es verdienen , würdig zu loben, das fcheint 
mir eine der größten Ergeßungen im menfch: 
lichen geben zu feyn. Sie haben hiezu ganz 
befondere Gaben. Verſagen Sie demnad) 
einem Prinzen, der es fo wohl verdiener, 
diefes Opfer nicht. Leben Sie wohl! 
Rom, den zoften des Herbſtm. 1687. 
Chriſtina Aerandra. 


Man wird diefes Schreiben ohne Zweifel fehr fhön finden, und zu gleicher Zeit die 
Zuneigung wahrnehmen , welche Chriftina allezeit gegen ben Prinzen Eonde gehabt, und 
auch noch nad) feinem Tode erhalten hatte (*). — einer von denen drey Maͤnnern, 


— — die 


(*) Der Verfaſſer des Mercurs merket an, dies 


fer Prinz wäre aus einer gar zu flarfen Begierde‘ 


bey Hofe zu gefallen, nad; Sontainebleau gereifet ; 
und dafelbft geftorben. Ob gleich fein Alter und 
feine Unpäglichkeit ihn genugfam würden entfhuldl: 
get haben 1): „, Denn er wäre bloß dem Könige zu 
„Gefallen, fchreibt er, zu der Semablinn des Her⸗ 
„z098 von Bourbon, die eine natürliche Tochter 
„Zudwigs des XIVten war, bingegangen , als er 
„erfahren, daß fie an den Blattern frank läge. 
„Der andere Hofichrangenftreich , den er noch ben 
„Tag vor feinem Tode begangen, hat darinn bes 
„fanden, daß er dem Könige, der zu der Herzo⸗ 
„ginn in die Thüre treten wollen, feiner Fußgicht 


„ungeachtet, entgegen gelaufen, und denfelben nicht - 


„hinein gelaffen: unter dem Vorwande, ein fo 
„großer König müßte nicht an einen Ort fom- 
„men, wofelbft eine folhe Krankheit herrſche. 


„, Dem fey wie ihm wolle, füget mein Schriftfteller 
„hinzu, die Herzoginn if genefen, und er hat dem 
„, Anfalle eines Fiebers, welches das Pobdagra in 
„die Höhe getrieben , nicht widerftehen fönnen.... 
„, Er war ein fehr heldenmuͤthiger und tapferer 
„Prinz, von welchem man allhier viel vortrefflis 
„che Sachen erzählen könnte. Da feine Thaten 
„aber jedermann bekannt find, fo würde alles das, 
„was man vonihm fagen Könnte, Äberflügig ſeyn; 
„indem der Begriff, den man ſich von ihm ges 
„machet hat, nicht erneuert. werden darf. Wir 
Iſtellen demnach dasjenige, was einbom da Mont 
„ angezogener Ungenannter von diefem Prinzen 
„fchreibe,, eines jeden eigener Beurtheilung anheim. 
„ Er wäre nämlich anfangs ein großer Feldherr, 
„bernad; mehr ein Soldat, als ein Feldherr, und 
„endlich weder ein Feldherr, noch ein Soldat ger 
„weſen. 


1) Jänner 1687. a. d. 227u. ais S. und Mem. du Mont T,IIL a. d. 173©. 


Jahr. 


328 Merkwürdigkeiten zur Geſchichte 


Das 1687/te die Freundſchaſt gleichfam mit Gewalt an fich gerifen hatten. Seiner großen 
Se na Annie Big ‚en ah mai 





— dieſe Sapho ihrer Zeiten, — 
** — a Un 
Indeſſen war doch Chriftinens Achtung gegen den Prinzen von Cie mir 
gründet, daß Bayle felbft, diefer vortreffliche Richter , denfelben ebenfalls 
vorzi J und mit | gleich ſtellet. Iſt es nicht an dem, ſchreibt 
„er a wenn man 


gen Kriegesmanne die Da, fo wuͤrde 
derfeibe tauſendmal lieber die Seele des Prinyen von Conde, als von Tur 
» „tenne waͤhlen? weis es zwar, fährt er fort, daß viele Kriegesleute viel lieber den 
„Grundfägen des legtern folgen, als des erftern feinen. Allein da diefelben von Natur 
„keinen fo erhabenen Muth befigen, fo haben fie fi allmählich gewoͤhnet, - von rn 
* bey allen ihren Unternehmungen beherrſchen zu la na 

„€ welcher voller Wis und Berftand war,demfelben dennoch en ini 
„und beroifchen Muth, den ihm die Natur gegeben hat, unteriverfen Man 
„wird fich den Charakter diefer benden großen Generale nicht beffer vorftelli ven als 
„wenn man den Herren von Turenne mit dem Fabius Cundator, und den Prinzenvon 
„Conde mit dem Marcellus vergleicht. Die Voͤmer erhoben die Langfamfeit des Fa⸗ 
bius mit großen Lobſpruͤchen. Sie nenneten ihn das Schild der Republik, und be» 
‚tannten, daß er — durch ſeine angſamkeit errettet hätte. Unus homo nobis 

Allein dem Marcellus legeten ſie noch viel re en 

Pr ben, indem fie denfelben das Schwert der Republif nannten, AR, ie: 
ſen Unterfchied zu erkennen gaben: daß fie den Warcellus als ihren ve 2* den 
Fabius als ihren linken Arm anſaͤhen; und folglich ſchicke ſich der erſt 
„und Eroberungen, der andere aber wiſſe das Gewonnene zu vertheidi 
„ten. Sch geſtehe, fuͤget Bayle hinzu, daß es zuweilen viel vortheilhafter Papa 
„man fich bloß vertheidiger, als wenn man den Feind ausfodert. Allein man muß > 
„auch befennen, daß allezeit eine größere Seele dazu erfodert werde, den Marcellus 
„vorzuftellen, als den Sabius; und daß es mehr Mühe Fofte, wenn man fich eines 

»Schwertes, als wenn man fi) eines Schildes bedienet. Ein mittelmäßig beberzter 
Menſch, dem es an Much fehlen würde, einen Angriff zu wagen, vertheidiger ſich doch, 
wenn er angegriffen wird. „ 

Ohne Zweifel hegete Chriftina von der Großmuth des Pr von Conde eben 

diefe Gedanfen, und liebete und verehrete denfelben auch vorzüglich vor allen andern gros 
Sen Leuten, um eben diefer Tugend willen. Der Graf von Buſſi hatuns von demfelben eine 






eben fo Ab ng binterlaffen (*), als die Jungfer Scudery von dem 
Herrn von Tu in einem Schreiben an diefen Grafen eingezeichnet hat (1). 


3) Bef. Critique für PHift. du Calviniſiue T. IL. Brief VII. a.d.209 ©. 
HEHE TE HEHE HERE ————— 


(9) Im Ben. Boſſuets ‚Leihenrede auf den CF) Eine diefer Sy sur — lieft man in 
Prinzen von Eonde, weldes eine der fhönften des Grafen Buffi Rabatins Schreiben an den 
Neden in ihrer Art iſt. Sie ift in ber Sammlung Ebarpentier, vom 6ten May 1688. die andes 
der Trauerreden die vierte. re aber in dem nun der Jungfer RT 
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Folgende beyde Schreiben ließ Chriſtina an die Pri Hedwi 6 
und an deren Bruder, den Prinzen Karl von en 2 5 Soohia, — a 


M' chere Niece. La Reine vo- 
tre Möre ne powvoit me faire 
une amitie plus agreable, que celle de 
me donner des marques de fon ſouve- 
nir par la charmante lettre, ‚quelle 
vous a commande de m'ecrire. Fe 
vous prie de Tafurer, que ma ten- 
drefe pour elle, & pour vous ne cede 
pas & la fienme ni à la vötre, & que 
je fuis de tout mon cur, ma chere 
Niece, 
Votre bonme Tante 
Rome, ce 31 Jan, 


1658 
Chriftine Alexandra. 


“ 
on cher Neveu. Fe vous re- 


mercie de lobligeante lettre, 
que vous m’avez Errite, & fuis ravie 
dapprendre que vous promettez. beau- 
coup de bon & de glire à la 
Suede, par les beaux talens, que 
Dieu a mis en votre perfonne. . Je 
Joubaite quil vous cvonferve, qu'il 
vous faffe croitre envertu, en — 


— — 

Mi liebe Nichte. Die Königinn, — 
Ihre Frau Mutter, haͤtte mir keine Prinzeßinn 
angenehmere Freundſchaft erzeigen koͤnnen, Hedwig So⸗ 
als daß Sie mich von ihrem Andenken durch om 
den artigen Brief verfichern wollen , mel: Karl von 
chen Sie Ihnen befohlen, an mich zu ſchrei- Schweden. 
ben. Berfichern Sie doch Ihre Frau Mut: 
ter, daß ſowohl meine Zärtlichfeit gegen dies 
felbe, als gegen Sie, weder jener, nod) Ih— 
rer eigenen Zärtlichkeit weiche, und daß ic) 
von ganzem Herzen fey 
Eure liebe Muhme, 

Rom den sıften Jänner 


16 
J Chriſtina Alexandra. 


in lieber Neffe. Ich bedanke mich 
für das verbindliche Schreiben, wel- 
ches Sie mir zugefchrieben haben, und ic) 
vernehme mit vieler Freude, daß fid) 
Schweden von den Gaben, fo Gott in 
Sie geleget hat, viel Glückfeligkeit und 
Ruhm verfprechen koͤnne. Ich wuͤnſche, 
daß der Hoͤchſte Sie erhalten, und an Tu 
gend, Weisheit und Tapferkeit zunehmen 
Tt 3 laſſen 
Be 


wm diefen Grafen vom sten Auguſt 1675. wofelbit nachfolgende Grabſchrift Hinzugefügt iſt: 
„TVRENNE a fon tombeau parmi ceux de nos Rois, Grabſchrift 


Ceſt le fruit glorieux de ſes fameux e 


loits. auf den Tu ; 


„On a voulu par-lä couronner fa vaillance, Au.. 
„Afin qu'aux ſiccles % venir 
„On ne fit point de difference j 

„De porter la Couronne ou de la foutenir 1). 


©, i. Turenne ruht nach feinem Tode neben un: 3 


fern Königen. Dieß ift der ruhmreiche Lohn fei: 
ner großen Thaten. Hierdurch Hat man feine 
Tapferkeit rönen wollen : damit bie Fünftigen 


1) ©. Lettres de Bufi ad h. ann, 


eiten zwiſchen denen, die Kronen tragen, und des 
nen fo fie erhalten, keinen Unterſchled machen 
mögen. 
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Dis iseſte & em valeur, pour vous rendre, tou- 


Jahr. 
a — 


jours plus digne du Tröne ou vous 
etes Pfind, & que je puijle avoir 
un jour la joie, de vous vor & de 
vous embrajfer, * vous afurer, 
que je fuis avec beaucoup de fincerite 
€) de tendreffe, mon cher Neveu 


Votre benne Tante 
Rome, ce 3ı Jan. 
1688. 


Chriftine Alexandra. 
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laffen möge: damit Sie des Thrones, zu 
welchem Sie beftimmet find, immer mwürdie 
ger werben, und ich einmal bie Freude ha— 
ben möge, Sie zu feben, und zu umarmen ; 
um Sie zu verfichern , daß ich mit vieler 
Aufrichtigfeit und Zärtlichkeit fen, mein lie- 
ber Neffe 
Dero wohlmennende Muhme 

Kom ben zıften Jänner 


168 
Epriftina Alerandra. 


Die Prinzeffinn, an welche das erfte Schreiben gerichtet ift, war Karls des XI äls 
tefte Tochter, die im 1698ſten Jahre den ızten des Brachmonaths an Sriedrichen den II, 
Herzog von Hollftein: Bottorp, vermählet ward, und am ziften des Chrijimonarhs 
1708 verftarb. Marl ver XII erfuhr biefen Todesfall erſt im Heumonathe des folgenden 
Jahres. Weil er diefelbe nun aufs zärtlichite liebete, fo war auch nichts mit dem Schmer⸗ 
ze zu vergleichen, den er bey Erhaltung diefer Nachricht empfand: welches ein ficheres Zeis 
chen iſt, daß fein beftändiges Soldatenleben ihn nicht unempfindlich gemachet hatte a), Dies 
fe Prinzeffinn hinterließ nur einen Sopn, Nämens Rarl Sriedrich, welcher am 2often 
des Aprilmonathe 1700 gebohren wurde. Diefer vermählere ſich mit des Kaifers von 
Rußland, Peters des Großen, Prinzellinn Tochter, Anna Petrowna, und hinter- 
ließ einen einzigen Sohn, Rarl Peter Ulrich, der am 2riten des Hornungs 1738 geboh ⸗ 
ren, und 1742 zum Thronfolger und Großherzoge von Außland unter dem Namen Pe: 
ter $edeorowirz ernannt warb. Am ıften des Herbſtmonaths 1745 vermäßlete fich derfel- 
be mit der Prinzeffinn Sophia Augufts Sriderica von AnbaltsZerbft, einer Nichte 
Sr. igigen koͤniglichen Majeftät in Schweden. 

Der Prinz, an welchen der zweyte Brief gefchrieben worden, war eben derjenige, 
ber nachher Schweden und unfern Zeiten unter dem Namen Karls des,XIl fo viel Ehre 
gemadjet hat. Chriſtina, die fih Damals in Kom aufhielt, war die erfte Pathe diefes 
Prinzen. Im sten Jahre fieng er fhen an fhreiben zu lernen, und in ſechs Monathen 
nahm er darinnen fo ftarf zu, daß.er im Anfange des 1688ften Jahres, auf Befehl feines 
Herren Vaters, des Königes, an die Königinn Chriſtina ein Schreiben abließ, worauf 
obiger Brief der Königinn ein Antwortfchreiben war b). 


Chriſtina Einige Monathe hernach ſchickete ſie den jungen Marquis, Matthias del Monte, 
— nach Schweden ab, und gab demſelben folgendes Schreiben an Olivekranſen mit. 
Se ae e vous envoie le Marquis Mat- (Fch uͤberſchicke Ihnen den Marquis 
genheiten nach thias del Monte. Je vous re- del Monte, und empfehle Ihnen fo 
Schweden, 


commande fa per ſonne & mes interöts. wohl feine Perfon, als meine Angelegenheiten 
LU 


aufs 


Nordb Warmbolsen ins Franzsfifche uͤberſetzte Gefchichte Karls 
* Sm UN m. . b) Warmbolg L. c. T. J. a. d. 3 und 6 ©. 
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U a ordre de vous obliger en tout, 
& jevous ordonne aufı, de le faire 

arler & agir comme vous jugerez 
quil fera de mon interet & de ma 
gloire. Au refle je me rapporte à 
tout ce quil vous dira de bouche, 
ſurtout quand il vous afurera que 
je ſuis contente de vous. Dieu vous 


conferve & vous faſſe profperer. 


aufs befte. 
zu Gefallen zu leben, und ich verlange bie- 
mit von Ihnen, dafi Sie denfelben foldyer 
Geftalt fprechen laffen, und fich im übrigen 
fo verhalten follen, wie Sie es meinem Rub- 
me am gemäßeften erachten werben. Uebri⸗ 
gens beziehe ich mich auf alles das, was er 
Ihnen mündlich meinetwegen fagen, infon- 
derheit wenn er Gie verfichern wird, daß ic) 
mit Ihnen zufrieden fen. Gott erhalte Sie 


Er has Befehl, Ihnen in allem Das 1688ſte 


ahr. 


Rome, 24 Juin, ben allem Wohlergehen! 
1688. Kom ben 24ften des 
Brachm. 1588. Ber 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alerandra. | 


Man wird fich noch erinnern, daß der Vater des Marquis del Monte acht Jahre 
vorher Chriftinens außerorbentlicher Geſandter am ſchwediſchen Hofe gewefen ; ber auf ſei⸗ 
ne und feines Haufes Wohlfahrt fehr aufmerffame Vater wollte, fein Schn möchte die 
Fichte des ungluͤcklichen Monaldeski heirathen: dazu die Königinn auch ſchon ihre Ber 
tilligung gegeben hatte. Diefes war ein fehr begütertes, an Tugenden und Vollkommen⸗ 
noch viel reicheres, an Schönheit aber defto aͤrmeres einziges Kind ihrer Aeltern. 

er junge Marquis aber hatte feine Meigung zu ihr. Endlich aber folgte er doch dem 
Zurathen der Königinn, welche hiedurdy bewies, daß ihr Haß nicht ewig waͤhrete a), 

Bey Gelegenheit, daß biefer Marquis zu Stockholm im Auguftmonathe anlangete, Die Königinn 
und bey Ihren Majeftäten Audienz verlangete, fehrieb die tugendhafte Koͤniginn Ulrica less Ulrica Eieb⸗ 
nora, König Karls des Xlten Gemahlinn, zween Briefe an den Herrn Olivekrans. In nora ſchreibt 
dem erften verlangt fie von ihm, er möchte dem Marquis del Monte melden, er follee an den Dlive: 
die Wicderfunft der Königinn ihrer Schwiegermutter abwarten, und ben derfelben zuerft um ange 
Audienz anfuchen, weil ihr diefes als geweſener Röniginn, Regentinn und Borminderinn fie dieſen 
des Königes zufäme. Hierdurch wollte fie das Verfehen wieder gut machen, was bey der Maranis. 
Audienz des fpanifchen Gefandten vorgefallen war. Sie endiget ihr Schreiben mit fol: 
genden Worten: Jai befoin des honneurs: mais il me faut du repos d. i. Ich babe 
der Ehre noͤthig, aber auch der Ruhe (). 


In dem andern Schreiben eröffnet fie ihm, der König wolle nicht, daß der Mar: 
quis bey den Prinzeffinnen und Prinzen, feinen Kindern, Audienz bekomme. Sie ihres 
Orts wolle mit allem zufrieden feyn; im Falle die Königinn Chriftina nur verfichert wäre, 

daß 

a) Def. Hift. de Chrifline a. d. 195 u. f. ©. 
— 
) Die koͤnigl. Frau Mutter Hedwig Eleo-⸗ Tochter König Friederichs des. II. von Daͤn⸗ 


nora war aus dem Haufe Bollſtein⸗Gottorp, nemark. 
und die Königinn Ulrica Eleonora war eine 
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Das 1688ſte daß fie dieſelbe hochfchäge, als wovon fie ihr auch von neuem fchriftliche Berficherung ges 
Jabr. geben. Hier folgen bemeldte beyde Schreiben auf einander 2). 


in Herr Dlivefrang wolle mit guter Manier dem Marquis del Monte 

zu verftehen geben, daß weil der Königinn, meiner Schwieger Fr. Mut 
ter , ald Regentinn und Bormünderinn zukdmmt, daß man Ihre Retour ab: 
warte, um erſt Audience bey Ihre Majeftät zu ſuchen, ehe man fich bey mir 
anmelden läßt, Ich folches allerdings approbire. Mit dem englifchen Envoye 
ift darinn ein Abus vorgegangen, den Ich hiedurch gern repariren wollte, um 
die bisherigen Meproches und Blafme zu entgehen, ald wenn Jch nicht gutwil- 
fig, fondern par force, die Königinn cedirte, was Ihr mit Recht und Fug ge: 
bührete, und Ihrer Maj. den Nefpect ungern gönnete, den Sie auf allerley 
Weiſe meritiren. Ich habe dem Heren Dlivefrang diefes felber recommendi- 
ren und Ihm zugleich marquiren wollen, que j'ai befoin des honneurs, mais 


‚qu'il me faut du repos. Adieu ce ı2 d’Aoür. 


U. Eleonore, 


Ye Herr Dlivefrand wird vielleicht en peine über mein Billet feyn, und 
nicht wiffen, daß der König mir befohlen, daß Ich felber dem Marquis 
dei Monte follte fagen laffen, daß er keine Audience bey mir Eriegen könnte, der 
König hat auch den Biller gelefen, den Ich an den Herrn Olivekrans gefchrie- 
ben, und gefagt, daß Er ihn fehr gut und nicht Darauf zu fagen fuͤnde, welches 
Ich mic) wohl vermuthend war, weil Ich mot a mot des Königes und der Koͤ⸗ 
niginn eigene Rede darinn repetive. Ich habe alfo eine Faute gethan, daß ich 
dem Herrn Dlivefrang nicht advifirt habe, daß er Fein Myſtere von mein Bil 
fet machen muß, weil felbiger a Deffein gefchrieben, damit offenbar würde, daß 
Sch mein Devoir weis, und billig froh bin, mich davon zu acquittiren. “Der 


Koͤnig hat mir gefagt, daß feine Maj. nicht wollten, daß meine Kinder dem 


Marquis del Monte, welcher Briefe an fie hat, Audience geben follen. Ich 
Bin mit alles zufrieden, wenn die Königinn C. nur von unferm Reſpect pers 
fuadiret bleibt; habe deswegen an Ihre Maj, felber gefchrieben und weiter 
nichts zu verlangen. Adieu. 

U. Eleonore. 


Hierauf wird Chriftina vermuthlich Ollvekranſen ihre Berhaltungsbefehle in ihrem 
fchmebifchen Briefe von eben diefem Fahre ertheilet haben, in weichen fie ihm zuſchreibt, 
der Marquis müßte ſich dergeftalt betragen, daß er fich bey allen beyden Königinnen bes 
liebt mache, und feine von beyden misvergnügt über ihn würde: weil ihr, mie fie ſchreibt, 
an bender Freundfchaft viel gelegen wäre, Hier ift das obbemeldte Schreiben nebit der 
Ueberfegung. 

Herr 
a) Se. Ercelleny der Herr Reichsrath Kronſtedt befigen die Urſchriften diefer Briefe, 
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err. General Gouverneur : Safom 

Fag uti det bref, Jag nu skrif- 
wer til Marquifen, har tlfyllefl ex- 
plicerat mıg öfwer det, om angär 
Eiderne uti mine domainer, hwarom 
2 uti edert ſidſta mig tl skrifwir 
hafwen ; Sa raporterar * mig 
deruppa och will, at J eder der 
efier rätten, [afom ock, uti alla de 
andre flycken, hwilka famma mit 
bref inne häller ; befallandes Eder, 
at uti alla faker räda och flyra 
Marquifen, och finnerligen at [a la- 
ga, at hans conduite i regard til 
Drottningarne ma wara dem begge 
angenem, fa at bwarken den ena, 
eller den andra ma hafwa nägon or- 
fak, at wara med honom illa för- 
nögd; warandes mig micket ange- 
lagit,, at wäl menagera begge. Och 
Fag befaller Eder Gud tl all god 
wäleäng 
Rome, den 9 O4. 
. 1688. 


Chriftine Alexandra. 
Andr& Galdenblad. 


PM“ Herr Oberftatthalter. Da ich Das 1655Re 


aber. 


mid) in meinem an den Marquis 
eben ist abgelaflenen Schreiben, über die 
teiftung des Eides der Treue, und über bie 
Huldigung in meinen Herrfchaften, davon 
Sie mir neulich gefchrieben, binlänglich er: 
Fläret habe; fo beziehe ich mich gegenwärtig 
darauf und verlange, daß Sie ſich ſowohl 
bierinn, als in Anfehung aller übrigen darins 
nen enthaltenen Stüce, darnad) richten fol- 
len. Ich befehle Ihnen auch übrigens, bafj 
Sie dem Marquis bey allen VBorfällen mit 
Kath und That an die Hand gehen, und in- 
fonderheit fein Verhalten gegen bende Köni: 
ginnen bdergeftalt lenken mögen, damit er 
ſich bey allen beyden beliebt mache, und fei- 
ne derfelben Lrfache haben möge, unzufrie- 
den mit ihm zu fenn; weil mir an bender 
Freundfchaft vieles gelegen iſt. Gott erhal⸗ 
te Sie bey allem Wohlſeyn! 


Rom ben sten Det. 
1658. 


Chriſtina Alerandra. . 
Andreas Galdenblad. 


Uebrigens betraf diefe Schifung des Marquis del Monte nah Schweden, bloß 


Chriſtinens Hausangelegenheiten und andere dahin einſchlagende Gefchäffte, 


Wir befi- 


Gen noch verfchiedene in ſchwediſcher Sprache abgefafite Schreiben der Königinn an ihren 
Oberſtatthalter Olivekrans. Da Diefelben aber eben nicht befonders merkwuͤrdig find ; 
fo wollen wir davon nur überhaupt erwähnen, daß Diefelben größtentheils nichts, als Klagen 
über die fchlechte Haushaltung und über das Betragen der untergeordneten Verwalter ih» 
rer Herrſchaften und der Einnehmer ihrer —— ſodann auch Beſchwerden wegen des 
Eingriffs in ihre, bey Ablegung der Krone ſichvorbehaltene Rechte und Vorzuͤge enthalten (*), 
Die Abhelfung diefer Beſchwerden, fo wie infonderheit die beftmöglichfte ——— des 
au: 

Cr) Alles dieſes und noch andere dergleihen vom Sten und izten März, vom ı7ten April, vom 


Baden findet man viel umftändlicher in ihren ıften und sten May, und vom ıöten des Heum. 
Driefen an den Olivekrans vom i7ten Sjänner, 1688 u.f. 


11. Theil. ‚Mu 
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Das ı635fe Tauſches der übrigen Herrfchaften der Koͤniginn gegen das Herzogthum Bremen, waren 
abe. _ auch hauptfächlich die Urfachen, weswegen fie diefen Marquis nach Stockholm ſchickte. 
—Allein Baum hatte er zween Monathe in Stockholm zugebracht: fo ſtarb ſein Vater zu 
Ehriſtina dr Kong; welchen Veriuſt Chriſtina ſehr beflagte, und desfalls auch den Sohn durch fol— 


Arge gendes Troftfchreiben aufzurichten fuchte: 


Matthias dei 


Mathias ver Yo one inconfolabile, Marchef, 
della commune perdita, ch hab- 
iamo fatto del March. voflro Padre, 
che fia in gloria, come io certo lo 
pero. Compatifco il vofro doloreg 
fendo troppo giuflificato, ma bifogna 
rafıgnarfi al divino volere. Da al- 
tri Japrete le funefle nuove con tut- 
te le particularità. Mi crepa il 
cuore a ricordarle, quello che tocca 
a me 2 Pafkurarıi che tutto laf- 
fetro ſuo per voi 2 toccato a me in 
lafeita, e che di qui inanzi mi ſa- 
rete figlio, almeno d’afferro. Vor- 
rei che voi bereditafle li ſuoi gran 
talenti, fi come havete gia anticipa- 
samente bereditata la fedelta, e Va- 
more, che porrava a me. Jo 
perduta un fervitore di tanta fede, 
di. tanta capacita, & di tanto mio 
— che me ne crepa il cuore. 
io che folo fa con cbe rimunerare 
i} merito, © la virtù, conofcendo la 
mia impotenza, me Fha levato per 
ricompenfarlo per me della fedele, & 
bonorata fervitu che mi ba preflata. 
Solo mi duole, di non haver fatro a 
lui niffuna gratia degna di me nel 
decorfo di tanti anni. Jo ne de- 
mando perdono a vo, © a tutti hi 
Jfuoi ; ma Vo che mi vompatirete. 


BL 


M lieber Marquis. Ich bin uͤber 
den gemeinſchaftlichen Verluſt, den 
wir an dem Marquis, Ihrem nunmehr, wie 
ich zuverſichtlich hoffe, ſeligen Vater, leiden, 
ganz untröftlich. . Ich nehme an Ihrem ges 
rechten Schmerzen aufrichtigen Ancheil: 
Doch man muß fich auch dem göttlichen Wil: 
fen überlaffen. Sie werben dieſe traurige 
Nachricht bereits von andern mit allen Um⸗ 
ftänden erfahren haben, Mir bricht das 
Herz, wenn ich nur daran gebenfe. Alles, 
mas ich nunmehr hiebey thun kann, beiteht 
darinnen: daß ich fie verfichere, daß mir ihr 
Pater alle die Zuneigung, die er gegen Gie 
gehabt, vermadjet hat, und daß Sie fünftig: 
hin wenigftens der Zuneigung nad), mein 


Sohn ſeyn follen. Ich wuͤnſchte, daß Sie 


bo ein Erbe der großen Gaben Ihres Vaters 


würden, fo wie Sie ſchon zum Voraus feine 
Treue und feine Zuneigung gegen mid) geer- 
bet haben. Ich habe an ihm einen Diener 
verloren, der fo treu, fo fähig und fo voͤl⸗ 
lig nad) meinem Sinne war, daß mir das 
Herz blutet, wenn ich an ihn denfe, Gott, 
welcher Tugenden und Verdienſte allein zu 
belohnen weis, hat mein Unvermögen ange: 

hen, und mir denfelben entriffen; um ihm 

ine mir geleiftete Treue und rühmliche Dien- 
fte an meiner ftatt zu vergelten. Sch bedau- 
ve nichts fo fehr, als daß ich in fo vielen Jah⸗ 
ren demfelben Feine mir anftändige Gnade &: 
meifen fönnen. Ich bitte Sie und alle die 
Seinigen beßfaffe um Berzeihung. Allein ich 
weis, bag ihr Mitleiden mir mir haben werdet, 


Ich 
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‚Jo non po rifpondere alla volra 
kettera, ne, commandarvi niente ‚per 
bora, la ferita che ho ricevusa. 
ancora troppo frefca. Solo: vi dico, 
che hieri voflro Padre flava nella 
Janita la piu firita, che poteva go- 
dere un gievane della vollra eta. 
Fü da me fin alle irè bore, e m 
parti [ano e allegro. Quefla mati- 
na alle ı5. 52 ammalato, al tra- 
montar del fole ſpirb. Che fiano! 
pulvis, cinis, Dio ci faccia 
.da mifericordia: a tutti di vivere, & 
morire in gyatia ua, tutto il re- 
flo & vanita. Mi difpiace che voi 
‚fete privo di mefa. Ma Dio fi 
trova per tutto, ed.egli ſolo bafla 
4 rurto, e nefuna cofa per buona, 
e.fanta che fia non bafla, fenza di 
lui. WVedete che tutti [pariamo co- 
me Pombre, la vita & un fogno, fpa- 
rifce, e Fugge come un lampo, tutti 
corriaino all’ Eternita. Dio per füa 
mifericordia ce la conceda gloriofa e 
felice. 

Le tariche vacanti per la morte 

di voflro padre, gl emolumenti fa- 
ranno fuoi un anno intero, nele 
conferifco ad altri. Una delle due 
fera voflra a füo tempo, je voi vi 
renderete degno, e ve ne dö parola; 
in tanto vi mando la voflra — 
di capitano della mia guardia, che 
gia vi en Mi difpiace al? ani- 
ma, di non havervela data prima, 
ma compatitemi, Iho fatto par ben 
voflro, e non credeva di 'perdere vo- 
firo padre cofi preflo, ına Dio ba vo- 
Iuto cofi, fia egli benederto. Pre- 
 gate 


Ich kann Ihnen unmöglich, weder auf Das 15asfte 
ihr, Schreiben antworten „ uoch Ihnen veri _ be 


60 etwas auftragen. Die Wunde, die ich 
empfangen babe; ft noch zu friſch. Murfo 
viel will ich Ihnen fagen, daß ihr Vater nur 
noch geſtern fo friſch und geſund geweſen, als 
ein junger Menſch von ihrem Alter immer 
feyn kann. Bis drey Uhr mar er noch bey 
mir, und gieng ganz gefund und vergnügt 
aus meinem Zimmer, Diefen Morgen um 
die ıste Stunde warb er frank, und bey Un⸗ 
tergange ber Sonne war er fhon tobt, Was 
find wir Menfchen ? Afche, Staub, Nichts! 
Gott laſſe ung die Barmberzigkeit wiederfah⸗ 
ren, daß wir in feiner Gnade leben und ſter— 
ben mögen, alles Uebrige iſt eitel. Es thut 
mir leid, daß Sie Feine Meffe hören können, 
Allein man findet Gott allenthalben, und er 
aflein ift auch an ftatt alles andern genug. Da 
fehen Sie, daß wir wie die Schatten verſchwin⸗ 
ben. . Das $eben ift ein bloßer Traum: es 
vergeht und fleucht wie ein Blitz davon. 


Wir alle laufen der Ervigfeit entgegen. Gott - 


wolle uns diefelbe nach feiner Barmberzigfeit 
herrfich und felig ſeyn laffen 
' Die durch den Tod ihres Vaters erledig: 


‚ten Bebienungen nebft den Einfünften der⸗ ade nr 


felben ſollen noch ein ganzes Fahr lang fein 
verbleiben; - indem ich davon an niemanden, 
wer es auch feyn möchte, etwas vergeben will, 
Eine detfelben aber foll mit der Zeit Ihnen 
anheim fallen,-falls Sie ſich deten würdig 
machen werden, © Sch gebe Ihnen Hiermit 
mein Wort. Unterdeſſen aber ſchicke ich 
Ihnen dem bereits verfprochenen Erflärungs: 
brief,zum Hauptmanne von meiner $eibwache, 


Es verdreußt mich recht; daß ich Sie nicht 


eher damit verfehen habe: allein verzeihen Sie 
es mir, ich habe es bloß zu ihrem Beſten ges 
ö Hu 2 than; 
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Das ısosfte gate iddio che mi confervi la vira, e 


I: 


Ebriftina em: 
pfiehle den t 
ers fieht man auch das gute Zeugniß, 
Monte an 
Dlivefranfen ; 


und erö 


demfelben ihre ſie denſel 

Meynung 

vonder Em: 
in 


England, und 
über die Bela⸗ 
gerung von 


Philippe: 
burg. 


vedrere che cofa fard io per voi. 
Confolatevi, voflro padre € morto glo- 
riofa, jara pianto in Suezia * in 
Germania come in Roma, e dal no- 
ſtro fignore Cardinale, che per giu- 
flizia gli era un gran patrone 

buon amico, cofi fpero fara anche di 
voi, e di cafa voflra;s Dio vi pro- 


Iheri. 


Rorte, il di 21 Sept. 
1688. 


La Regina. 
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tbanz indem ich Ihren Vater nicht fo zeitig 
ju verlieren glaubte, Allein es iſt Gottes 
Wille geweſen: Er fen auch dafuͤr gelobet! 
Bitten Sie Gott, daß er mich benm $eben 
erhalte, Sie follen fodann fehen, was ich Ih⸗ 
ventiwegen thun werde. Geben Sie fi nur 
zufrieden, Ihr Vater ift mit vielem Ruhme 
geftorben” Schweden und Deutfch- 
fand mird denfelben, fo wie Nom, und 
infonderheit unfer Herr Kardinal, beflagen. 
Diefer war, jo wie er es auch verdiente, def: 
fen großer Gönner und fehr guter Freund, 
und wird es auch, wielich haffe, vom Ihnen 
und von Ihrem Haufe fenn. Gott laſſe es 
Ahnen in allem wohl geben! 
Rom ben zıften des Herbftm. 


1658. 
Die Königinn. 


Außer den gottesfürchtigen Gefinnungen, die in diefem Schreiben hervorleuchten, 
welches fie Darinnen dem verftorbenen Marquis feiner ihr 


geleifteten guten Dienfte wegen, ertheilet. Wodurch man ihn auch völlig wider alle Die Be⸗ 


ſchmuͤtzu 
ſchwaͤr 


ngen rechtfertigen kann, womit feine Feinde ihn nach feinem Tode fo groͤblich anzu⸗ 
zen gefuchet (*). Dem Sohne erzeigte die Koͤniginn nicht weniger Gnade, indem 
ben nicht allein gleich nad) dem Tode feines Vaters, zum Hauptmanne über ihre 


teibwache erflärte, fondern ihn auch noch der Freundfchaft des Herrn Olivekrans aufs 
nachdruͤcklichſte empfahl, wie ſolches aus nachftehenden zweyen Schreiben erhellet. 


Ronte, 25 Septembre, 1688. 


#4 Monte mel auſſi Senfible que 
"VOUS POnvez vous ner > & Je 
m’afure, que votre deplaifir &gale le 


MIEN. 


T a perte du pawore Br del 


Rom den z5ften des Herbſtm. 1698. 

er Tod des armen Marquis del Monte 

geht mir näher zu Herzen, als Sie wohl 
glauben follten. Allein man muß Gebulb 
haben. Gott ijt Herr über unfer geben und 
Tod, 





(*) Der Verfaffer der Hiftoire de Chrifline, 
toelcher vermuchlich einer von den Bedienten der 
-Möniainn gemefen ſeyn muß, wird diefen Marquis 
nicht geneigt genug gefunden haben, ſich von ihm 
etwas abſchwatzen zu laffen 1). Und diefes wird 


1) L. c. a. d. 177. 205 u. f. S 


auch wohl die Urſache ſeyn, warum er ſo ſehr auf 


denſelben losgezogen. Seine Ueberſetzer ſind von 


ihm dergeſtalt verführer worden, daß fie dieſem 
Marquis faft eben jo viel übeles nachgeſaget haben, 
als er felbft 2). 


2) Bel. das Beben und het Leven van Chrifine a. b. 285 u. f. ©. 


der Königinn Ehriftina. 


mien. Mais il faut avoir parience. 
Dieu ef le Maitre de notre vie & 
de notre mort. Prennez fein du fıls 
& confolez-le de cette irreparable 
perte, le mieux que vous pouvez. 
Pour moi je me porte bien, graces ã 
Dieu, mais je wis fi enrbumee, que 
Jai beaucoup de peine à vous ecrire. 
Dieu vous conferve & faffe toitjours 


profperer. Adieu. 
= Chriftine Alexandra. 


Apotlille. A prefent vous compren- 
drez pourquoi je nai pas envoie le 
Defund en Suede , & que j'avois 
raıfon. 


e vois le Marquis del Monte fort 
inquiet & defefpere au ſujet 
mes affaires, mais fort fatisfait 
de vous, & quil vous rend juflice ; 
‚lowant votre application, votre fıde- 
lite & Fafıflance que vous lui don- 
‚nez. Mais je vois en lui une fort 
‚grande defiance de Iui-meme, qui 
vient dun bon fond. FJai fait ce 
que jai pü pour lanimer, & je vous 
Jure, que je remarquai en feu fon 
Pöre moins de capacite, qu'il ny en 
a dans ce jeune bamme, quand je 
eommencai à Pemploier. Cependant 
il devint en peu de tems un auf 
grand Miniflre que vous Pavez de- 
puis conmu. Les affaires font les 
bommes & les bommes font les affai- 
res. Feſpere que le fils marchera 
fur les traces = Pere, de maniere 
wil repondra dignement & mon choix 
> gens d’une —* fi — 
Ai 
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Tod. Nehmen Sie ſich doch feines Seh: Das ı558Ite 


nes an, und fuchen Sie denfelben wegen die- 
fes unerfeglichen Verluſtes aufs befte zu trö⸗ 
ften. Ich meines Theils befinde mich Gott 
ob! wohl. Allein ich habe einen fo ſtarken 
Schnupfen, dafi es mir ſchwer fällt an Sie 
zu fehreiben. Gott erhalte Sie ben beftän- 
digem Wohlergehen! Leben Sie wohl ! 


Shrifina Alerandra. 


Nachſchr. 60 werden Sie begreifen, 
warum ich nicht den WBerftorbenen nad) 
Schweden geſchicket, und daß ich daran 


. recht gethan habe. 


GEH erfehe, daß der Marquis del Mon- 
fe, meiner Angelegenheiten wegen, fehr 
verlegen iſt, und fat an dem glüclichen 
Ausgange derfelben zweifelt. Deſto zufrie- 
dener aber ift er mit Ihnen, indem er Ih⸗ 
nen Gerechtigkeit wiederfaßren läßt, ihren 
Fleiß, ihre Treue, und den Benftand, fo 
Sie ihm leiften, rühmet und lobet. Allein 
ich entdecke an ihm ein gewiſſes Mistrauen 
zu fich felbft, welches aus einem guten Orun ⸗ 
de berrühret. 
getonnt habe, um ihm anpufrifchen, und 
ich verfichere Sie, daß ich bey diefem jun: 
gen Menfchen mehr Fähigfeit mahrnehme, 
als ich ben feinem Vater felbft angetroffen, 
da ich ihn zu gebrauchen anfieng. Indeſ⸗ 
ſen ward er doch in kurzer Zeit der große 
Miniſter, als Sie denſelben nachher gekannt 
haben. Die Geſchaͤffte machen den Mann, 
und dieſe muͤſſen auch durch Männer aus: 
geführer werben. Ich hoffe, der Sohn 
wird dergeftale in die Fußſtapfen feines Va⸗ 
Uu 3 ’ ters 


Jahr. 
—— — 


Ich habe gethan, was ich 


Das ıssufte Aidez lui & emo, 
— fiance. Fe vous repons de fa fidelire 


338 


z Iui de la con- 


& le refle viendra. Il fe fera dans 
vorre ecole, le Marquis ne seroit 
pas fait fous un fi bon Maitre. Il 
etoit mon owvrage ſeul. Celui-ci a 
dequoi fe rendre plus habile, étant 
en votre Ecole. Fe vous repons de 
fa fiıdelire & de fon obeiffance & vous 
le recommande. Il fe loue extröme- 
ment de vous. & vous. vend juflice. 
Enfin notre pauvre Marquis m'eſt 
plus. Fe le regrette tous les jours, 
& je conmois de plus en plus la perte 
que jai faite. Mais il faut fe refi- 
gner & la volonte de Dieu & aveir 
cependant patience. Il eſt neceffaire 
* vous informiez bien fon fils de 
erat des chofes prefentes de la Suè- 
de, afın quil puiffe m’en rendre un 
compte exadt, © que je prenne mes 
juftes mefures. Voila V’Allemagne 
pour la feconde fois en feu & flam- 
me. Le Roi de France a fait un coup 
de Maitre. Fil sy fur pris ainfı, 
il ya ıs ou 20 annees, il feroit alle 
bien loin. Ma grande curiofite efl 
dobferver la contenance de la Suede, 
& de voir le grand defein du Prince 
d’Orange decowert. Pour moi, je 
crains fort pour le Roi d’Angleterre. 
Fe prie Dieu, que je me trompe! Le 
Prince d’Orange efl babile & brave. 
Fe ne crois pas qu'il fe foit legerement 
engage, ni fans Etre pre/quWaflure de 
fon coup. Le Pape qui n'avoit jamais 
voulu accepter la mediation du Roi 
d’Angleterre, Pa enfin acceptee. 
Nous verrons ve que cela produira. 
Le- 
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ters treten, daß er meiner Wahl mittelmaͤ⸗ 
iger Köpfe, Ehre machen wird, Unter⸗ 
ftügen Sie ihn nur durch ihre Vertraulich⸗ 
keit. Ich ftehe Ihnen für feine Treue, und 
das Uebrige wird fich ſchon finden. Er 


"wird in ihrer Schule erft ein rechter Mann 


werden. Der Marquis ,, fein Vater, bat 
feinen fo guten $ehrmeifter gehabt. Er 
war bloß mein Werf allein. Dieſer aber 
hat Gelegenheit, viel ftärfer zu werden, da 
er von Ihnen angeführet wird, Ich bin 
für feine Treue und für feine Folgfamfeit 
Bürge, und empfehle ihn aufs Beſte. Er 
ruͤhmet fich Ihrer Gewogenheit recht fehr, 
und läßt Ihnen Gerechtigkeit. wiederfahren, 
Der gute Marquis ift indeffen dahin. Ich 
bedaure ihn noch alle Tage, und werde noch 


"immer mehr und mehr gewahr, wie viel ich 


an ihm verloren habe. Allein man muß 
fich dem görtlichen Willen in Geduld erge⸗ 
ben. Sie müffen dem Sohne den gegen: 
wärtigen Zuftand von Schweden wohl 
befannt machen ; damit er mir ausführli= 
chen Bericht davon abftatten, und ich mei 
neMaafiregeln darnach nehmen fönne. Da 
fehen wir nunmehr Deutfchland zum 
zweyten male in Feuer und Slammen! Das 
ift ein Kunſtgriff des Königes von Frank: 
reich. Hätte er diefes vor fünfzehn ober 
zwanzig Jahren gethan, fo würde er vor: 


ist fepon fee weit feon. Ich bin fehr be: 


gierig, Schwedens Mäßigung zu beob⸗ 
achten, und des Prinzen von Oranien 
große Abfichten entdecker zu fehen. Ich 


- meines Theils befürchte vieles, bes Königes 


von England wegen. Gott gebe, daß 
ich mich betriege, Der Prinz von Oranien 
ift ein geſchickter und tapferer Fürft. Ich 
glaube nicht , daß er, ohne ſeines Spiels 

faſt 


der Königinn Chriſtina. 


Leévénement du Siege de Philipsbourg 
reglera tout ici. Pour moi, je ne 
doute prefque pas de fa prife. Mais 
sl faut attendre Pevenement. Fe tiens 
que Cologne fe prendra aufi comme 
Strasbourg. I/faut voir, fi les mira- 
cles, dont la Maifon d’Autriche abon- 
de, feront leur effet contre la France, 
comme ils ont prevalu contre les 
Tures. Cependant voici un grand 
ſpectacle ouvert, qui va faire rire & 
pleurer bien des gens. Adieu, con- 
tinuez d me fervir avec Tapplica- 
tion, Phabilete & la fidelite, que ai 
Eprouve de vorre part juſquiâ pre- 
fen & donnez- moi fujer de men 
louer tohjours. Adien, 


Chriftine Alexandra. 


Apofille, Je füis pröte à chan- 
ger Rofenbach & von Sacken, mais 
je ne veux pas accoütumer les Sue- 
dois à Pexiger de moi. 
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faft gewiß zu fern, etwas unternommen ha- Das 15s8fte 
be. Der Pabft, welcher nie die Bermitre:, __FRPr- 


lung des Königes von England anneh- 
men wollen, hat es endlich doch gethan. 
Wir werden fehen,, was daraus entftehen 
wird. Hier wird es alles darauf anfom- 
men, wie es mit der Belagerung von 
Philippsburg abläuft. Ich meines 
Orts halte die Eroberung diefer Feſtung für 
ganz unausbleiblih, Indeſſen muß man 
esdoch abwarten. Ich halte dafür, Coͤlln 
werde eben fo übergehen, wie Straßburg. 
Man muß feben, ob die Wunder, davon 
das Haus Defterreich einen Ueberfluß 
bat, gegen Franfreich eben fo gute Wir 
fung thun werden, als gegen die Tuͤrken. 
Indeſſen wird diefes große Schaufpiel ihrer 
vielen was zu lachen und zu meinen geben. 
eben Sie wohl, und fahren Sie fort, mir 
mit dem bisherigen Fleiße, mit ihrer Ges 
ſchicklichkeit und Treue zu dienen, und ge 
ben Sie mir Urfache, daß ich Diefelbe bes 
ftändig rühmen fönne. Gott befohlen! 


Chriſtina Alerandra. 


Llachfchreiben. Ich bin bereit, RO: 
fenbachen und von Sacken Abfchied zu 
geben; allein ich will die Schweden nicht 
gewöhnen, folches von mir zu fodern. 


Hier ift noch ein anderes Nachfchreiben, welches, wie das Ende des vorigen Brie— 


ſes, von den Damaligen Zeitläuften handelt, 


N avons ici la nouvelle vertai- 
ne que Philipsbourg ef afıiege 
par une armee commandee par Mr. 
le Dauphin : ainfi la France a rom- 
pu la tröve en attaquant [Einpire 
la premiere. Que dites-vous de ce 
coupꝰ Voila une grande en 

pbe 


We haben hier die gewiſſe Nachricht, 
daß Philippsburg von einem 
Heere, das unter der Anfuͤhrung des 
Dauphins fteht, belagert fen. Folg- 
lich hat Frankreich den Stilleftand ge: 
brochen , indem es Deutſchland zuerft 
angegriffen. Was fagen Sie zu diefem 

Strei⸗ 
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Streiche ? Das ſcheint mir ein betrübter 


Ausgang für Europa zu fern. - Bald 
hoffe ich, werden Sie das Vergnügen has 
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Das safe phe dans notre Europe. Fe crois 
Jabr- que dans peu vous aurez le plaifir 
1. voir Rome atraquee aufi. C'eſt 


une affaire de vingt nn. heures. 
Vous verrez arriver d’etranges cho- 
fes bientör. Apprenez ces nouvelles 
au Marquis. Car je ne les favois 
pas encore, quand je lui ai £crit. 
Elles font toutes fraiches. Tout 
tremble ici, except& moi feule. 


Rome, ce 9 Oftobr, 
1688. 


Chriftine Alexandra. 


ben, Roms Belagerung ebenfalls zu er- 
fahren. Es koͤmmt nur auf vier und zwan⸗ 
zig Stunden an. Sie werben bald wun⸗ 
derliche Dinge gemwahr werden, Theilen 
Sie doch diefe Neuigkeiten, die wir io er- 
fahren haben, dem Marquis mit; denn ich 
wußte diefelben noch nicht, als ich an ihn 
ſchrieb. Alles zittert hier; nur ich 
allein nicht ! 
Rom ben — Welnm. 


Chriſtina Alexandra. 


Andere Man ſieht hieraus ſowohl, als aus dem Ende des vorhergehenden Schreibens, was 
Schreiben man in Rom von der in England vorgefallenen Empörung dachte, und dag Frank⸗ 
——— reich durch den Angriff des deutſchen Reiches den Stilleſtand gebrochen habe. Alles 
fondere und zittert bier, ſchreibt Chriftina ; nur ich allein nicht. Hier folgen nun noch andere 
über öffenelisr Schreiben der Königinn, die uns ſowohl viele Umftände ihrer befondern, und auch der öf- 


— fentlichen Angelegenheiten von Rom und von Europa felbft, erläutern köͤnnen (*). 
ten. 


e que vous m’ecrivez du 16 Odo- 
bre efl fi jufle & fi raıfonnable, 

ue je ne puis que louer vorre pru- 
in & votre zele, qui ont dit? 
votre lettre. Mais par malheur 
pour moi, jai ici des engagemens 
d'bonneur qui m’y retiennent encore 
pour tour cet biver, & je vous don- 
ne ma parole que pour le printems, 
Nous nous verrons en quelque lieu 
enfemble. La dificulte ef fur Pen- 
droit, car quittant Rome il my a 


pas 


h finde das, fo Sie mir unterm ı6ten 

des Weinmonaths gefchrieben , fo ge 
recht und fo billig, daß ich Ihre Klugheit 
und Ihren Eifer, welche Ihnen ihr Schrei- 
ben vorgefaget haben, rühmen muß. XAl- 
lein zu meinem Unglüfe fann idy Ehren 
halber diefen ganzen Winter über von hier 
nicht abfommen. ch verfpreche Ihnen 
alfo nichts eher, als daß wir uns aufs 
Frühjahr an irgend einem Orte einander 
fehen wollen. Allein diefer Dre macher 
die ganze Schwierigkeit aus; denn ver 
laſſe 


Ban m me m m me m m um um om un um am Ze zn m u un um m a nn Sn ann nn > nn En 


(*) Unter andern berichtet fie dem Olivekrans 
in ihrem befondern Schreiben vom sten des May⸗ 
monaths 1688 die damalige Witterung : in Rom 


fowohl als in ganz Wälfchland wäre es unge 
mein raub, und es fiele täglich eine Menge mit 
Regen vermiſchter Schnee und Hagel herunter. 


der Königin Chriſtina. 


pas de lien au monde ou je pui ſe 
demeurer avec honneur pour moi. 
I meſt venu depuis pew' une penfee 
aflez bizarre, mais ne Taiant pas 
encore bien digeree, je ne puis vous 
la commumniquer, Si elle pouvoit 
röufir, Jaurois: trouve pour moi le 
repos & la felicitE en ce monde. 
Peut-ötre que dans peu, je pourrai 
vous faire un projet, qui ne vous 


fera pas defagreable. 


Pour les afaires de Rome, elles 
fone a préſent plus der u que ja- 
mass. Maiscela niempechera pas, que 
tout ne s’ajufle bien-töt, car on fera 
ici tout ce que le Roi de France vou- 
dra, & vous leverrez. L’Ambajfa- 
deur de France efl bien eloigne de par- 
tir die: fi ce nel pour s aller mer- 
tre a la tete dune armee grande ou 
petite, pour forcer le Pape de le re- 
xonnoitre. Mais on nen viendra pas 
à cette extrömite. Le Pape fair 
tout ce qu'il peut, pour faire venir 
un fac d Rome. Mais j’efpere quil 
my reufira pas, quoiqu'il puiſſe faire. 
Ainfi ne croiez pas, que Lavardin 
parte. I ef ici fort tranquille, fai- 
Vant tout ce quil veut, * quil 

te, ou ne parte pas, cela ne m'im- 
rn en 7— er bande a part 
en route chofe, & quoique nous foions 
amis, je ne me miele pas des affai- 
res dautru. Mon unique affaire 
efl de vivre de maniere, à me con- 
Server beftime & Damitie de tour le 
monde, que je me fuis acquis ici, en 
Jaifant felon mes. forces, du bien a 

u. Theil, tout 


—9— 


laſſe ih Rom; fo weis; ich feinen Ort in Das rseeſt ⸗ 


der Welt, an welchem mein Aufenthalt mir 
Ehre machete. Ich habe nachher einen 
mundetlichen Einfall gehabt: da ich denſel⸗ 
ben aber noch nicht gehörig überdacht habe; 
fo fan ich Ihnen folhen auch noch nicht 
mittheilen. Ließe fich dieſer Anfchlag aus: 
führen, fo haͤtte ich im diefer Welt die ges 
fuchte Ruhe und Gfückfeligfeit gefunden. 
Vieleicht bin ich nächftens im Stande, b- 
nen einen Vorfchlag zu thun, ber Ihnen 
nicht unangenehm ſeyn dörfte. 

Mit den Sachen des römifchen Hofes 
ficht es ißo viel verworrener aus, als je 
mals. ‚Dem ungeachtet aber, wird dennoch 
alles bald rwieder gut werben. Denn Sie 
werden ſehen man wird bier alles thun, 
mas der König in Frankreich wird ba- 
ben wollen. Sein Öefandter ift gar nicht 
gefonnen, Rom zu_verlaffen ; es müßte 
denn feyn, um an ber Spige eines großen 
oder Eleinen Heeres wieder zu fomwien, und 
den Pabft zu zwingen, daß er ihn für einen 
Gefandten erkenne. Allein man wirb es 
nicht fo weit fommen laſſen. Der Pabft 
thut, was er kann, um Rom eine Pluͤn; 
derung zuzuziehen. Allein er mag gleich da⸗ 
zu thun, was er wolle; fo hoffe ich doch, 
daß es ihm nicht gelingen werbe.. Glau⸗ 
ben Sie derowegen nicht, daß Lavardin 
abzieft.. Ex ift hier ganz ruhig, "und tput 
was er will. Allein er mag abreifen oder 
nicht, daran liege mir nichts. Ich bin in 
allen Stuͤcken für mich.allein: und ob wir 
gleich gute Freunde find; fo mifche ich mich 
doch nicht in frembe Angelegenheiten. Mein 
einziges Gefchäfft beſteht darinnen, daß ich 
mich bemühe, dergeſtalt zu. leben, daß ich. 
die ben jedermann mir allhier erworbene Ach. 

&r tung 


Jabr. 
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* ıööfte rout le monde, & en ne faifant ja- 


‚mais du mal à perfonne, ‚fans y 
dire forcee, & meme en ne le fai- 
fant que rarement, & quand je ne 
puis m’en empecher. C’efl par une 
telle conduite que je me fuis fait ai- 
mer, eflimer % craindre en un lieu, 
on je ne pofede rien que moi-möme. 
Depuis la prife de Philipsbourg on eſt 
ici dans la plus grande confterna- 
tion du monde, & vous verrez Für- 
ftienberg Cardinal & Eledeur pour 
toute fa vie. Fai fait ce progno- 
ſtic il y alongtems, mais Iignoran- 
ce du gouvernement prefent efl in- 
vincible, & la ruine en eſt inevita- 
ble.  Souvenez-vous de moi, mais 
fachez que Rome eſt Funique Phœ- 
nix, qui renait toüjours de fes cen- 
dres plus beau & plus grand que 
jamais vous verrez ce prognoflic 
acconpii. 
Pour mes — je * en ne= 
ociation s degager & je vous 
—* er Fre: S que jaurai 
reufi à conclurre: Sachez pourtant 
que Texeira wefl mon fait. 
Quand j’aurai conchu Faffaire je vous 
ferai tout favoir. 


| Au reſte faites enforte, que le. 


Marquis traitte d’egal avec qui que 
ce foit des autres Miniflres, coüte 
que coüte. Ne vous mettez pas en 
peine de Fargenr. Il ne me man- 
quera jamais, je voudreis ſeulement 
en. avoir affez, four pouvoir vous 
recompenfer : de vos fideles fervices. 
Mais peut-£tre, que Dieu me fera 


bien- 
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tung und Freundfchaft baburch erhalte, daß 
ich jedermann Gutes unb niemanden Uebels 
erzeige, ohne dazu gezwungen zu fern; mie: 
wohl auch biefes fehr felten, und nicht eher ge: 
fchieht , als went ich e8 nicht ändern kann. 
Durch diefes Berragen habe ich es dahin ge⸗ 
bracht , daß man mid) an einem Orte, allwo 
ich nichts, als mich felbft befige, liebet, ehret, 
und fürchte. Mach der Eroberung von 
Philipps burg iit Hier alles inder größten 
Beſtuͤrzung: und Sie werden fehen, daß 
Fuͤrſtenberg lebenslang Kardinal und 
Churfuͤrſt bleiben wird, Dieſes habe ich 
ſchon längft vorher gefaget: allein die Un— 
wiſſenheit der gegenwärtigen Regierung ift 
unüberwindlich , und ihr Verfall unvermeid« 
ih. Denken Sie an mid: allein Sie müf 
fen auch wiſſen, daß MOM der einzige 
Phönir fen, der beftändig aus feiner Afche 
viel fehöner und größer wieder in die Höhe 
fteigt, als vorher. : Sie werden die Eifuͤl— 
lung diefer- Borherverfimdigung erleben. 
Was mein Gefchmeide betrifft ; fo bin ich 
im Begriffe, daffelbe wieder einzulöfen: und 
ich werde Ihnen bald melden, wie weit id) 
folches zu Stande bringen fönnen. Indeſſen 
muß ich Ihnen doch fagen, daß Tereira 
nicht mein Mann fen. Wenn ic) die Sache 
befchloflen haben werde, fo fellen Sie alles 
erfahren. . 
Uebrigens richten Sie es doch bergeftalt 
ein, daß der Marquis feinem andern Mis 
nifter etwas zum Voraus gebe, ober weiche, 
es mag gleich koſten was es wolle. en 
gen des Geldes haben Eie nur gar feine 
Sorge. Daran wird es mir niemals feh: 
len. Ich wuͤnſchte nur, daß ich Geld genug 
hätte, um ihre treuen Dienftezu belohnen. Als 
lein vieleicht machet mich Sort bald fo gluͤck⸗ 
— lich, 


der Königim Chriſtina. 
lich , daß ich auch diefem Verlangen werde Das 168ſte 
eine Genuͤge thun koͤnnen. Ich beziehe mich ¶ Jabr 


bientõt la grace de pouvoir fatigfai- 
re.ce defir. Fe me rapporte du re- 
fle a la depeche du Seeretaire, dans 
laquelle vous recevrez mes ordres, 
5 vous verrez par mes Apoflilles 
mes fentimens fur les memoires don- 
nes. Le Marquis rend juflice à vo- 
ire habilere & a vorre fidelire en 
toutes les lettres, qu'il m’eerit; & 
* vous maiez pas befoin de 
fes bons ofices, pui/que fans:cela je 
vous connois © fuis fatisfaite de 
vous; neanmoins fe louant fort de 
vous, il vous rend un bon office qui 
ne vous fera pas inutile. Fe lu ai 
ordonne de vous dire de ma part, 
que vous mavez qua parler, pour 
obtenir de moi tout ce que vous 
Jouhaitez, pourvü que les chofes ſo- 
ient pafibles & faifables. Dieu 
vous conferve. Adieu. 


Rome, 20 Novembr. 
1688. 
\ Chriftine Alexandra. 
Apofüille. F’envoie cette lettre 
ouverte au is afın quil fache 
ce que je Dans eeris. — 
Yo vi rimando la lettera, che voi 
bavete feritta al voflro Padre, 
apoflillata della mia mano. Stimo 
che faprete intenderla: in quella 
vedrete, ch’ io fono fodisfarifima di 
voi, fin qui. 


Mi pare un’ hora mill anni, di 
fentire il ritorno del Re, e commin- 
ciati 
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übrigens auf die meinem Secretär zugefand- 
ten Nachrichten, bey welchem Sie auch meine 
Befehle an Sie erhalten werden. Aus den 
Nachſchreiben aber werden Sie meine Wiey- 
nung wegen der übergebenen Schriften erfe- 
ben fönnen, Der Marquis läßt ihrer Ge- 
ſchicklichkeit und ihrer Treue, in allen feinen 
Driefen an mich, Gerechtigkeit wiederfahren:: 
ob Sie gleich feiner Empfehlungen garnicht 
bedürfen, weil ich Sie ohne das kenne, und 
mit Ihnen zufrieden bin. Da er indeilen 
ihre Geneigtheit gegen ihn rühmet ; fo leiſtet 
er Ihnen dennoch dadurd) einen guten Die ft, 
der Ihnen niche ſchaden ſoll. Ich Habe ihm 
befohlen, er möchte Ihnen in meinem Na: 
men fagen: Siedürften nur fprechen, um als 
les, was Sie wünfchen, von mirzu erhalten, 
dafern es in meinem DBermögen fteht und 
thunlich ift. Gott erhalte Sie, und leben 
Sie wohl! 

Kom ben zoften des Winterm. 


1688. . ; 
Chriſtina Alexandra. 


Nachſch. Ich ſchicke Ihnen dieſen Brief 
offen zu; damit der Marquis wiſſe, was ich 
an Sie fpreibe. - , ° at. Wa 


ch ſchicke Ihnen den Brief zurüd, den 
—J Sie an Ihren ſel. Vater geſchrieben 
haben, nebſt einem Nachſchreiben von mei: 
ner eigenen Hand, welches Sie, mie ich ver- 
muthe, wilfen werden, wie Sie es. zu verſte⸗ 
hen haben. Sie werden datinnen wahrneh⸗ 
men, daß ich bisher wohl mit Jhnen zufrie⸗ 

den bin. 
Eine Stunde feheint mir taufend Jahre 
(ang zu werden, bis ich die Zuruͤckkunft bes 
£r 23 Königes 
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Das ıss3fte ciati li möflri negozi, per veder pin 


cbiaro nelli fatti miei, gia ne [pero 
poco, ed ogni pocadi cofachene potrefte 
are, mi parerebbe afai, perche 
Jim -[uafijlima, della mala intentio- 
n —— verfo di me, e 
della ingratitudine loro. Ma mi 
bafla di tener la lite accefa. La 
vita, e la morte mia fla nella me- 
no d’Iddio, ma haverö la confolatio- 
ne di veder morire, chi defidera la 
mia. Della penfione non fe ne parli 
pia. Del cambio fentite che vi di- 
cono, ed io poi rifolverö ; bifogna 
veder' fe torna conto. Fo baratte- 
rö volontieri la Pomerania co} Bre- 
meſe, pur che mi fi deffe lequiva- 
lente, non folo diquello che pofliedo 
hoggidi, ma anche di quello che do- 
vrei pofeder. A queflo bifogna 
avertire. Jo darei tutto per haver 
tutto Bremen, ma pur con tutta la 
Jouranita. Baſta, fentite quello che 
vi. fi. dira, e fatevi pregare fe 
polibile, Je poi non vogliono, pa- 
zienza. Tenete vi alle voflre in- 
firudioni, e flrappatene quel pin, 
che fara — rt 


Del. 
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Koͤniges erfahre, und unfere Unterhandlun⸗ 
gen wieder angegangen ſind, damit ich in 
meinen Sachen mehr Licht bekomme. Ich 
verſpreche mir davon eben nicht viel. Als 
fein, fo wenig als Sie auch daben ausrich⸗ 
ten ‚ fo foll es mir genug feyn ; indem ich von 
den übeln Gefinnungen und von verlindanf: 
barkeit diefes Hofes, gegen mich, mehr denn 
zu viel überzeugt bin. . Es foll mir genug 
ſeyn, daß diefer Zanf fort glimme, Mein 
geben und Tod fteht in Gortes Händen: al 
fein ich werde den Troſt haben, Diejenigen 
vor mir fterben zu fehen, die meinen Tod 
wünfchen. Bon dem Gehalte ift gar nicht 
mehr die Rede. Wegen der Vertauſchung 
aber fünnen fie doch hören, was man Ihnen 
Davon fagen wird. Man muß zufehen, ob 
ich Vortheil daben habe. Pommern 
wuͤrde ich recht gern gegen Bremen ver- 
taufchen, falls man mir nur etwas dagegen 
giebt, das nicht allein dem," was ich befiße, 
fondern auch dem, was ic) von rechtswegen 
befigen follte, gleich Fommt. Hierauf müf. 
en Sie acht haben! Ich wiirde alles für 
reinen bingeben, wenn man mir die vöt: 
lige Oberherrſchaft davon zugeftünde. Genug, 
merken Sie fich nur, was man Ihnen davon fa- 
gen wird, und wo möglich, fo laflen Sie 
fih darum bitten. Wollen Sie nicht daran: 
Geduld! bleiben Sie bey ihren Verhaltungs 
befehlen, und machen Sie ſich dieſelben fo que 

zu Muse, alses nur immer möglich iſt (*). 
‘ Der 


Pe a a a RE OR 


(*) Bolgendes war dieſem Briefe noch hinzu ge⸗ 

het: 

Non dite niente a niffuno del noftro diffegno, 
Fatteyi animo, I noftri’diflegni riufciranno 
tutti. Sö ben che tutti li grandi del Regno fa- 
zanno dalla mia parte, perche il Res’erefo trop- 


po odiofo A loro, Mii tenete il negotio ben fe- 
greto. Diefen Abfag findet man zwar in der Ab; 
ſchriſt, aber nicht in der Urkunde. D.i. Entdeden 
Sie ja niemanden, es mag feyn ter es wolle, et: 
was von biefer Abſicht. Faſſen Sie nur guten 
Murb.  Linfere Anfchläge werden alle gelingen. 

Ich 


der Königinn Chriſtina. 


Delli voflri amori con ‚Da- 
ma bifogna feordarfene affatto, ma 
affatıo. Voi parlate dimpegno. Ri- 
cordatevi che Punico impegno ch’ ha- 
vete, & la fedelta che dovete a vo- 
fra moglie, quello bavere contratto 
di Die, e de gl homini, ed ogni 
altro, non cavarete altro, che ver- 
gan, pentimenti, e preiudizio ‚per 

anima, e per il corpo. Jo non 
Jono ferupulofa, ma vi racomando 
Danima voflra. So che fiete Giovd- 
ne. Non pretendo che fiate Anaco- 
reta, ne Romito, ma non vi inca- 
rognate con neſſuno piu , tanto pin 
che tradite quella poueraccia, con 
dargli ad intendere, che voi Pamate. 
Ben © vero, ch’ ella fi trova trà 
Galeott? e Marinari, e credo che 
-Jei vi corrifponda, vi promerto, che 
fi governa bene, pero levatevi da que- 
fa trepa. Fo bo agiuflato tutte le 
cofe fue, e non vi & piü-che dire, e 
le ho apiuflate con tanto honore e ri- 
puratione fun, che ha dato ammira- 
zione d tutti. 


Oui le cofe flanno a’ folito. I 
Srancefi fono pihi forti di moi in Ro- 
ma, benche non fieno armati. Il Pa- 

‚pa. piü odiaro che nifluno, e quello 
ch‘ peggio, difprezzato da tutti ha 
accettata finaleinente la mediatione 

d’In- 
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mer muͤſſen Sie ſich ganz und gar entfchla- 
gen. Erinnern Sie fi) aber dagegen, daß 
ihre einzige Verpflichtung, die Ihrer Frauen 
fhuldige Treue iſt. Diefe haben Sie Gott 
und Menfchen angelobet: von allem Uebri- 
gen würden Sie nur Schimpf, Reue und 
Nachtheil an Seele und $eibe haben. ch 
treibe die Gewiffenbaftigfeit gar nicht zu 
hoch. Allein ich bitte. doch, daß Sie Ihre 
Seele beven ih. Ich weis, daß Sie ein 
junger Menfch find. Ich verlange auch 
nicht, daß Sie die Welt verlaffen, und ein 
Einfiedler werden follen. Allein vermengen 
Sie ſich auch nicht mir jemanden mehr, zu: 
mal da Sie fobann Ihre arme Frau berrie- 
gen, wenn Gie ihr vorfagen, daß Sie die— 
felbe lieben. Es ift zwar an dem, daß die: 
felbe aus dem Regen in die Traufe gekom⸗ 
men , und ich glaube auch, daß Sie ſich 
nach Ihnen richten, und wohl verhalten 
werde. -Saflen Sie aber von diefem böfen 
Wege! Sc) Habe alle Ihre Sachen wieder 
gut gemacher, fo, daß man nichts dagegen 
zufagen hat. Ich babe alles mit fo gres 
ßem Ruhme und Ehren für ihre Frau geen- 


ditget, fo, daß diefelbe von jedermann bes 
wundert worden, 


"Sieb ftehen die Sachen auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Fuße. Die Franzoſen zu Rom 
ſind ſtaͤrker, als wir uͤbrigen, ob ſie gleich 
unbewaffnet find. Der Pabſt iſt mehr, als 
fonft jemand verhaßt, und ficht, mas noch 
fhlimmer ft , bey jedermann in Verach⸗ 

£r3 fung. 


ee 


Sch bin verfichert, daß, alle Großen des Reichs 
auf meiner Seite ſeyn werden; weil ſich der Kor 
nig bey denfelben dar zu verhaßt gemachet hat. 


„Halten Sie diefe Sache aber ganz geheim. Ohne 
Zweifel ruͤhret dieſes von einem wälfchen Mi⸗ 
nifier ber, 


Jahr. 
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Das 16381te d’Ingiltefra che prima non voleva fen- 


Jahr. 
Ku 


tir parlare. Quando fara p% Fin 
- lisburgo, allora calaremo le brache 
‚Fno de calcagne ; ma io tengo cattiva 
opinione delle cofe d’Ingilterra. Fac- 
eia Dio chi io minganni ! 
Per a voi, fatevi anımo 
non vi dia faflidio Peer Giovane, e 
la voftra poca efperienza. Voflro pa- 
dre di felice memoria, baveva meno 
capacita di voi, quandoWe commin- 
ciai dadoprarb, e pur fi fece poi 
uel grand buemo, ch’ egli era, quan- 
* er voflra difgrazia, Ihabbiamo 
— GI! huomini fanni li nego- 
zii, ma li negozii fanno anche gl 
huomini. A tutto ci vuole applicatio- 
ne e tempo. Fopra tutto vi raco- 
mando la fecretezza. Habiate per 
mafıma, di non dire mai niente a 
nifuno, fe non per necefita del ne- 
g02io. Per efempio à G. G. bifogna 
ebe confidate, che conferite con lus, e 
con li Miniftre, con li quali neceſſa- 
riamente havete da parlare. _ Fuor 
di lä non ne parlate con neſſuno. s 
ueflo propofiro vi voglio avertire, di 
2 eier mai — alle voflre 
Donne, cde io hö viflo, che gli per- 
late del cambio, e queflo & mal fatto. 
Quelle non vi poſſono dare, ne confi- 
lio, ne aiuto, perö non lo fate piu. 
arlate gli delle. cofe di cafa voſira. 
quanso volete, ma mai : delle. cofe 
mie. 


Del refto fono fodisfatiffima di voi 
e fon certa, che fe tutto non vi riefee, 
non 
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tung. Endlich Hat derfelbe doch bie Vermit⸗ 
telung des engländifchen Hofes angenommen, 
davon er anfänglich nichts hören wollte. 
Bird Philippsburg erobert, fo ſteht es 
ſchlecht um unfere Sachen. Gott gebe,daß 
ich mich beteiege! —— 

Was Sie aber ſelbſt betrifft, ſo ſaſſen 
Sie nur guten Muth, und laſſen ſich Ihre 
Jugend und wenige Erfahrung gar nicht an- 
fechten. Ihr DBater, feligem, Audenfeus, 
hatte noch weniger Fähigkeit, als. Sie, ba 
ich denfelben zu brauchen anfieng. Mach 
dem ward er der. große Mann, der er war, 
als wir ihn zu Ihrem Ungluͤcke verloren, 
Die Geſchaͤffte machen den Mann, und dies 
fe müffen, jene ausführen, Zu allen Sa⸗ 
hen gehöre Zeit und Mühe. Bor allen 
Dingen aber empfehle ich Ihnen die Ver—⸗ 
ſchwiegenheit. Nehmen Sie dieß als eine 
Örundregel an: niemanden von Ihren Ge: 
fhäfften etwas zu eröffnen , als. wenn es 
Noth thut. Dem Oberftatthalter z. E. 
muͤſſen Sie ſich anvertrauen, und ſich mit 
demſelben ſo, wie mit den Miniſtern, die 
Sie ſprechen muͤſſen, berathſchlagen. Außer 
dieſen aber ſagen Sie niemanden fein Wort, 
Hierbey muß ich Sie noch bedeuten, daß 
Sie nie etwas von Gefchäfften an Ihr 
Frauenzimmer ſchreiben. "ch habe gefe- 
ben,. daß Sie denfelben was von der Ber: 
taufhung gefaget haben: und daran haben 
Sie fehr übel gerhan. Diefe fönnen Ip. 
nen weber rathen noch helfen. Thun Sie 
es daher nicht mehr ;  fprechen Giemitbens 
felben von Ihren eigenen Angelegenheiten, 
fo viel Sie wollen , niemals aber von den 
meinigen. 
VUebrigens bin ih mie Ihnen ſehr wohl 
zufrieden, und auch zugleich verſichert, Daß, 

wenn 
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non fara colpa voflra. Jo approvo 
anche in tutto e per tutto la vaflra 
condotta col Governat. Gen.. Bijogna 
come gia vi difi, diffenderlo, e pro- 
seggerlo a fpada tratta per parte mia, 
Ru eonofcere, che. quando fi man- 
ca a ini soffende me. Dio vi con. 
m ‚ profperi fempre, e vi confoli. 
io. 


»: Rome, 23 Ottob. 
1698. 
La Regina voftra. 


D“ al Governat. Gen. ch’ io fard 
in Hamburgo in 12 giorni (in 
tempo d’eflate, d’Inverno del pin) ogni 
volta che la mia prefenza fara necef- 
‚faria, ma non vorrei movermi per ba- 
gatelle, ne per chimere, eghi min. 
sendera. Vi confeffo ch’ ıl penfar 
d’haver a partir di Roma, mi fa 
crepare il cuore: ma fe fi trattajfe 
def fervitio della mia patria, e del mio 
Regno, faro fempre pronta a mette- 
re mille vite per loro. Bafla ch’ io 


lo Sappi. 


Au mẽme. 
Fo non bö che rifpondere alle vo- 


fre ultime. Hö viflo quelle che Jeri. 
were al voflro padre, — ame A 
provo tutta la voflra condotta, fin qui, 
e fono Jodisfatifima di vol. Credo 
bavervi dato nelle mie paſſate hi 
ördi- 


wenn Sie ja nicht alles glücklich Ausrichten Das 1588fte 
abe. 


follten, es doch nicht an Ihnen liegen wer 
de, Ihr Verhalten gegen den Oberftart« 
balter billige ich auch durchgängig. Sie 
muͤſſen denſelben, fo wie ich es Ihnen fchon 
gefagt habe , vertheidigen und mit gezuck⸗ 
tem Schwerte von meinetwegen befchüßen, 
um dadurch zu erfennen zu geben, daß man 
mid) beleidiget, wenn man fich an demfelben 


vergeht. Gott erhalte, beglüde, und troͤ⸗ 
fie Sie. eben Sie wohl! 
Rom den z3ften des Wein. 
1688. 
Ihre Koͤniginn. 


SS Sie dem Oberſtatthalter, daß 
ich in ı2 Tagen zu Hamburg 
ſeyn mwerbe, fo bald meine Gegenwart ba- 
felbft nöthig fern wird. (Es verfteht ſich 
aber im Sommer ; im Winter gehen meh⸗ 
tere Tage darauf). Allein um Kleinigfei- 
ten und Träume willen, wollte idy eben nicht 
von hier gehen. Er weis fchon, was ic) fa: 
gen mil. Ich kann es Ihnen nicht bergen, 
daß mir das Herz bfutet, wenn ich nur Dar 
an denfe, daß ih Rom verlaffen fell. Kaͤ— 
me es aber darauf an, daß ich meinem Ba- 
terlande oder meinem Königreiche einen 
Dienft leiften follte; fo wäre ich bereit tau⸗ 
fend $eben dafiir hin zu geben. Es wäre 
genug, daß ich es nur wüßte, 


An ebendenfelben, 
Sch habe auf ihre legten Briefe nichts 


"mehr zu antroorten. Sich babe.beu geleſen, 


welchen fie an ihren Bater und an mic) ges 
ſchrieben haben. ch billige ihr bisheriges 


Verhalten, und bin fehr zufrieden mit Ih⸗ 


ner. Ich glanbe Ihnen in meinen vorigen 
— 4 —* Brie⸗ 
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Das ıssafte ordini che vi fono neceflarii pel voſtro 


E 


‚governo. Del cambio di qualisvoglia 
forte che fia, datevi per non intefo, 
fe non vi parlano piu chiaro, ne mo- 
rate neffuna voglia di cambio, fate 
cafcare del turto il propofito di Po- 
merania con Pequivalente in Bremen, 
Mi piace affai, ma conparto che mi 
dieno Pequivalente non folo di quello 
ch’ io poſiedo, ma anche di quello, 
ch iodovrei pojfedere inPomerania, che 
cofi à poco & poco tutto Bremen. in 
Joflanza farebbe mio. A queflo par- 
tito m’appiglierö volontieri, mà quan- 
do anche non potefte fpuntar di haver 
zutto —— pigliate almeno 
quanto che poteſte havere, e riferva- 
re la mia pretenfione viva, per ch 
a me fara molto piü commodo, baver’ 
le cofe mie d’Allemagna zurte in Bre- 
men ch’ in Pomerania, e queflo trat- 
tato bifogna concluderlo piu avantag- 
giofo che potrafli, fare con Pafıllenza 
del Gowvern. Generale. 


Quanto all’ afıflo generale del? al. 
tre provincie, non mi piace, perche 
fö che mai fara pagata, ma fe vi 
fofe feurezza, volontieri lö farei. 
Ma flate in cervello, che non fi ac- 

Ä corgbi- 
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Briefen alle benörhigte Verhaltungsbefehle 
gegeben zu haben. Was den Tauſch ber 
trifft, ex mag ‚gleich fenn von welchem Orte er 
immer wolle; ſo thun Sie, als ob Sie es nicht 
verftanden hätten, falls man fich gegen Sie 
nicht deutlicher erklaͤret. Bezeigen Sie dar 
zu gar feine Suft. Laſſen Gie vielmehr den 
Borfchlag wegen der Bertaufchung von 
Pommern gegen Bremen, ganz und 
gar fahren. Derfelbe gefällt mir zwar ganz 
wohl, doch bloß mit der Bedingung, daß 
man mir nicht allein fo viel von Bremen 
gebe, als id) von Pommern befise, fon- 
dern auch fo viel, als ich davon billig befigen 
follte ; wodurch nach und nach ganz Bremen 
mein werben würde (*): mit Diefer Bebin- 
gung bin ichs zufrieden. Können Sie aber 
nicht alles erhalten, fo nehmen fie wenigitens 
fo viel, als Sie befommen koͤnnen, und be: 
halten Sie dadurch meine Anfprüche offen (+), 
weil es mir viel gelegener iſt, daß ic) das, 
was mir in Deutſchland zugehoͤret, zus 
fammen in Bremen, als in Pommern 
befise. Diefer Vergleich muß aber unter 
dem Benftande des Oberftatthalters, unter 
den vortheilhafteften Bedingungen, die nur 
möglich find, getroffen werden. 

Die Berpachtung meiner übrigen Pro: 
vinzen überhaupt gefällt mir gar nicht, weil 
ich weis, daß ich nie bezahlet werden wuͤr⸗ 
be: Könnte ich aber hinlängliche Sicherheit 
erhalten, fo wäre id) wohl damit zufrieden. 

Wanfen 


(*) Folgende Worte waren hier in ber waͤl⸗ 
ſchen Abſchrift eingefchaltet: „, fodann Eönnte ich 
„die Oberherrſchaft davon an mid) brin: 


ngen. 


"CH Macher waren auch noch dieſe Worte ein: 
geräden: „, Damit wir bey Bewirkung unfts 


„rer Anfchläge Feine Zeit verlieren, ,, Diefe 
Zufäge find ohme Zweifel von der Hand desjenigen 
Minifters binzugefüger worden, der diefe dem 
Freunden der. Königinn in Schweden dergeftalt 
verbeflert mitgetheilet, um diefelben dadurch defto 
ſtaͤtter anzufpornen. 


der Röniginm Speifline, 


congbino ch io ne babbia voghia, Ha- 
biate pazienza ; quella Pa ba da 
vincere. Confervata li miei dritti, e 
orefßate ſempré contro.Linfrastione, 
ciarech poi penſare q lero. 


3* 


Vei havate parlato da Salomone, 
e non vi laſciate infnocchiare da Sil- 
bercrone, ne da. neſſum altro di mu- 
tar! hi io; e qwande vi diceno, 
eb' Fo volendo. laftıar, non petevo 
dar il regno ad altriꝰ dimandate 
rbi diede queflo driso al R£, alıro 
ch io, che, a forza d’autorita mia 
lo poflo in flato, da poter eſſere da me 
eletto , fenza haverci neſſun altro 
dritto, che la mia unica oflinata, ed 
invincibile volonta. Parlate cofi e ve- 
drete, cbe turarete la boccha a Sil- 
bercrone & ad ogni altro. E bene, 
che fappiano che non babiate voi pau- 
ra di rimproverarli la loro ingrati- 
zudine, con maniere galanti e diferete ; 
Governatevi in tutto con queſta ifteffa 
prudenza, ch’ bavete fatto vedere fin 

', e fatevi anime. Jo non bo mai 

— 3 — della fede e adeſſo non du- 
bito. piü, della voflra capacita, ed ap- 
plicatione in ben fervirmi. Solo vi 
commando di non impazientarvi, md 
di mettervi il tempo, che ci va per fa- 
re.ogni cofa bene; e fiate certo, che 
wando anche non vi riefca tutto, CO 
me io e voi defideriamo, 10 vi farö la 
giuflizia deffer perfuafa, che la col- 

a non & voflra. Non m’importa 
niente. Anzi bö guflo d haver ſempre 
qualche parte accefa con ba Suetia, 


11. Theil. che 
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Wanlen Sie indeſſen nur nicht, damit man Das 1088fg 


ſich nicht einbilde, daß ich dieſe Verpach⸗ 
tung wuͤnſche. Haben Sie Geduld. Diefe 
allein Farin den Sieg davon trage, Be— 
baupten Sie meine Vorrechte wider alle 
Eingriffe. Hernach mögen fie davon den⸗ 
fen mag fie wollen. 

Sie haben wie ein anderer Salomon 
geredet. Laſſen Sie ſich Daher weder von dem 
Silfiwererona noch von fonften jemanden 
befchwägen, die Sprache zu verändern ;.und 
menn Sie ihnen fagen: daß, als ich die Kro 
ne ablegte, ich diefelbe keinem anderen geben 
£önnen, fo fragen Sie diefelben doch .nur : wer 
denn anders das Necht zu derfelben dem Koͤ⸗ 
nige eingeräumet bat, als ich? die ich vermö- 
ge meiner Öewalt, denfelben in folhen Stand 
feßte, daß er von mir ertwählet werben konnte ; 
ohne daß erbazu ein anders Recht als meinen 
bartnädigen und- unüberwindlichen. Willen 
gehabt? Bleiben Sie bey diefer Sprache, 
fo werden Sie fehen, daß Sie dadurch dem 
Silfwererong ſowohl, als den übrigen 
den Mund ftopfen werden. Es ift fehr gut, 
ba man fehe, wie Sie ſich gar nicht ſcheuen, 
ihnen ihre Undanfbarfeit auf eine feine und 
beſcheidene Art vorzubalten. Beobachten 
Sie nur fernerpin diejenige Klugheit, die Sie 
bisher bewiefen haben, und feyn fie gutes 
Muths. An Ihrer Treue habe ic) niemals ge: 
zweifelt, und vorigo zweifele ich auch gar nicht 
mehr an ihrer Fähigkeit und an ihrem Eifer, 
mir reblich und wohl zu dienen. Dieß ein- 
zige empfehle ich ihnen, nur daß Sie nicht 


| 4 


ungeduldig werben, fondern zu allen Sachen, - 


die Sie wohl ausrichten wollen, ſich gehöri- 
ge Zeit nehmen. Seyn Sie nur verficherr, 
daß, falls Ihnen nicht alles nach meinem und 
ihrem Wunſche gluͤcklich von ftatten gehen 

Ny ſollte, 


Das sat: che fhero di gun ps iF RE della 
„_Jabr_ fa ingratirudine ed i 


ngruflizia un ds, 
e fappiate ch’ io mon vi park a 


al 


Qui il Papa gia commincia a cal- 
bar’ le brach, e la Francia fara 
quello che vuole. Vedrete li quartie- 
ri riflabiliti, & me canonizata 
un gran Profera, non che per Alto. 
logo. Da altri faprete quanti vitu- 
erii fi fanno qui. Ma quando fi 
vedra il fine di quefla comedia? I. 
'P. P. vol püre reflar un gran Zanni. 
'Tra me, e li francefi, vi paffa un ot- 
tima corrifpondenza ; Ha farto PAm- 
baftiatore li fuochi per Philipsburg, 
cofa inaudita, ne mai piu vifla in 
Roma. Fa adefo turro quello che 
vuole; ne vi d cofa che non fofra 
quefo indegno governo, più odiato, 
e difprezzato che mai. La voflra 
moglie E piu pazza che mai, ma que- 
flo non fa ch’ io non la protegga. 
Non fö di che fi lamenti, ma fö 
ch ba torto di lamentarfi. Vi 
bo feritto quanto mi occorre in 
pofito ſuo ne vi dico niente di 
pin, Jolo fappiate, che dopo la 
morte di voflro padre, di feli- 
ce memoria, 4utte le voflre tre 
feritte a lui le bö havuto io, ed 


io non glie m bo data! neffuna, 
perche co conviene, Addio. Mi 
rimet- 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


ſolite, ich Ihnen dennoch Gerechtigkeit wle⸗ 
derfahren laſſen und glauben will, daß die 
Schuld nicht an Ihnen gelegen. Es liegt 
mir nichts daran. Ich babe ohnedem stuft 


: immer eine Gelegenheit zum Zanke mit 


Schweden bey der Hand zu haben, und 
hoffe es noch dahin zu bringen, daß ben Kö- 
nig dereinft fein Undank und feine Unbillig- 
keit gereuen fol. "Glauben Sie hr) daß 
diefes Feine Ireren Worte find) « 

Der Pabft fängt bereits an glatte Worte 
zu geben, und Frankreich wird alles chun, 
mas es nur felber will. Sie iverden die 
Quattiersgerechtigkeiten wieder hergeſtellet 
und mich als eine Prophetinn, "nicht aber als 
eine Wahrfagerinn ‚unter die Heiligen berfe- 
get fehen. Sie werden es von andern er» 
fahren, wie ſchaͤndlich es hier zugeht: Als 
lein, wenn wird fich dieſes Schauſpiel endigen? 
Der Pabſt allein will der große buſtigmachet 
bleiben. Mit den Franzoſen ſtehe ich in 
dem beſten Vernehmen von der Welt, Der 
Geſandte hat wegen der Eroberung von Phi⸗ 
lippsburg ein Suftfeuer abbrennen laſſen. 
Die it eine unerhörte Sache, die man nie 
zu Rom gefeben hat. Er thut vorige al- 
leg, was er will, Es ift Feine einzige-Mie- 
derträchtigfeit, welche dieſe unwuͤrdige und 
mehr alsjemals verachtete und verhaßte Re⸗ 
gierung nicht dulden müßte. Ihre Frau iſt 
närrifcyer, als fie jemals gewefen ift; allein 
deswegen verfage ich ihr dennoch meinen 
Schuß nicht. Ich weis zwar nicht, woruͤ⸗ 
ber fie fich beflaget ; allein das weis ich, daß 
fie Dazu Feine Urfache hat. So oft ich mid) 
derfelben erinnert, fo oft habe ich auch ib: 
rentmegen an Sie gefchrieben; ich will Ih⸗ 
nen aber in Zukunft nichts mehr von ihr fa- 
gen, So viel müffen Sie indeffen doch wiſ⸗ 

en, 


der Koͤniginn Ehrifkina; ‘rc 358 
rimetto. nel rimanente alle: mie. fen, daß ic) feit, dem Tode Ihres fel. ver- Das 1688[1e 
precedensi. ſtorbenen Vaters drey Deiefe, die fie an ih · Sbt 
ter LE re Frau gefehrieben, empfangen, und bey 
mir behalten babe: weil ich es nicht für rath⸗ 


tu | — 


Kema, 7. Novetabr. ſam gefunden ihr -diefelben zuzuſtellen. 
ME * Uebrigens beziehe ich mic) auf meine vorigen 
nn. ; Briefe. 
| EN Kom den z7ften des 
u PR — Winterm. 1688. 
— hıähirg nal. fa Regina. ern } Die Königin. 
\ > Yslızıla 1:%.65:1:3 SEEN 7 


„Die Verhaltungsbefehle ;- weiche Chtiſtina hier dieſem nach Schweden abgeſchick· 
ten Marquis ertheilet, rühren unfehlbar von ihr ſelbſt her. Sie hatte Schweden nicht 
dergeſtalt entſaget, daß fie an daſſelde nicht noch hätte denken’, "und daſelbſt einige treuge · 

finnte auf ihrer Selte behalten wollen; wie es denn auch daran bis an ihr Ende nie gefehlet. 

Die Worte: daß fie zu Rom, allwo fie außer ſich ſelbſt nichts eigenes gehabt, Chriſtina 
ſich durch; ihr Betragen, in Licbe, Hochachtung und Furcht geſetzet haͤtte, find wird in Rom 
febr merkwürdig: und ob gleich die Wiederherftellung der Quartiersgerechtigfeiten ihrer geehret und 
Vorherverfündigung nach, nicht völlig erfolgte, Ciwelches vieleicht geſchehen wäre, wenn 9 h —* die 
ſie nicht inzwiſchen geſtorben) fo beftäriget doch die Geſchichte, daß die damalige Regierung — on 
in Rom, ſo wie Chriſtina ſich daruͤber in ihrem Schreiben an den Marquis del Monte gen gehaffet 
erklärte, aufs höchite verhaßt und verachtet geweſen. Hiemit ftimmet.aud) dasjenige ziem- und verachtet. 
lichermaßen überein, twas Burnet, der fid) damals in Rom aufhielt, davon berichtet a), 

„Zu Rom fpricht man geröhnlicher Weife von Neuigkeiten. Man darf nur in die Vor⸗ 

„zimmer einiger der angefehenften Kardinaͤle geben, fo wird man daſelbſt die Neuigkeiten 

„bon ganz Europa, mit vielen Anmerkungen und Betrachtungen über.bie Zeitläufte, ver- 

„nehmen. Bey der Königinn von Schweden höret man alle Deurfchland und ganz 

„Norden überhaupt betreffende Zeitungen. Diefe Fürftinn, welche unter ‚denjenigen, 

„fo Wis und Gelehrfamfeit-befigen, beftändig herrſchen wird, unterhält in ihrem Borges 

4, mache den anfehnlichften Hof von allen die in. Rom befindlich ſind. In Anfehung ihret 

„» Höflichkeit und ber Verfchiedenheit der Sachen, davon fie fi unterredet, kaun man fie 

„bas Seltenfte unter allen zu Rom befindlichen Sehtenheiten, wo nicht unter allen Alter 

„thümern nennen: welches Ausdrucks fie fich felbft bediente, als ich mit derfelben zu fpre: 

„chen die Ehre hatte ()., Eben biefer ei führer an einem andern Orte eine mr 

.r) 7 — y 2 . € 


. a) Def. deſſen Voiage d’Iralie IV Brief a. d. 441 ©. imgl. Wagenfeils Hit. Univ. II Tp, 
a. d. 823 u.f. ©, 
e | 
CH) Was Burnet hiervon Chriſtinen melder,das falle befindlihen Miſſon beftätiget 1). „Bor 
twird zum Theile von dem damals zu Rom eben: „einigen Tagen, ſchreibt derfelbe, machte Burner 
f ] j MET, — * der 
1) Beſ. Miffon Voiage T.IL. a. d. 141 ©. und Voltairens Schreiben an 3. 8. H. von 
Schweden, vom aten May 1745. imgl. feine Antritterede in der franzöfifchen Akademie zu 
Paris 1747- 
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Das ısä8fte le an, woraus man abnehmen kann, in was für Händen damals das Regimentsruber von 


Denn feit dem ich in 


Ich 


Jahr. Rom geweſen, und daß es Chriſtinen nicht ſchwer anfommen koͤnnen, ſich allda, fo wie 
ſie ſelbſten ſchreibt, Liebe und Ehrfurcht zu erwerben: Ich ſchließe, ſchreibt Burnet, mit 
einem ſehr ſiunreichen Ausſpruche ver Königinn Chriſtina: „Die Kirche, ſagte fie mir 
„ſelbſt, muß in der That von dem heiligen Geifte regierer werden. 
„Rom bin, babe ic) vier Paͤbſte gefehen, welche bey meiner Ehre faum gefunde Ver- 
„nunft hatten, und ich bin ein Zeuge, daß fie recht in buchftäblichem Verſtande zugleich die 
„allervornehmſten und die allerfchlechteften Menfchen gewefen, (qu'ils ont &t& & la lettre les 
premiers & les derniers des hoınmes a ). 
Fernere Brie: .,, Zudem, was wir hier von Chriftinens Beurteilungen der damaligen Zeitläufte angefuͤh⸗ 
fe — * — ret haben, wollen wir noch drey andere Schreiben von ihr an ihren Oberſtatthalter Olive⸗ 
Baal ee er Prans beyfügen , welche die damaligen Vorfälle in ein helles Licht ſetzen. 
—— a) Burner Hiſt. de fon tems ad ann. 1687. a. d. 732 S. 
re 
„der Heldinn, deren fie mir Erwähnung thun, „A fa mitre galante & Adre, 
„die Aufwartung. Er ward, wie fie leicht den⸗ „D’Amazone & Avanturiere : 
„een können, aufs gnädigfte und mit vielen Eh⸗ „A ce nez de Conful Romain ; 
„renbezeugungen aufgenommen. Die Gelehrſam⸗ „A cette fiert€ d’heroine, 
„keit und die Werdienfte. diefer Den ar A te grand wil rendre & hautain: 
mer hinzu, find Ihnen nice unbekannt. Weilfie „Soudain je reconmus' Chrifline: 
„es Aber verlangen, fo will ih Ihnen doch von „Chrifline des arts le maintien, 
„ihrer Prrfon einen Begriff machen, und diefelbe „Chrifline qui eeda pour rien 
Ehriftinens .„, in wenigen Worten abfchildern. Sie ift über . „Et ion Roiaume & votre Eglife: 
Außerlihes „ſechzig Jahr alt, fehr Mein und ungemein dick „Qui connut tout & crut rien. 
Anfehen. „und ftart. Ihre Farbe, Stimme und Geficht „Que le faint Pre canoniſe, 


„find mämnlih. Sie hat eine ſtatke Mafe und 


„große blaue Augen, hellbraune Augenbraunen, 
ein Unterkinn 


* das mit einigen langen Bart» 
haaren befüer iſt. Die Unterlippe ragt ein we⸗ 
„nig hervor. Sie hat hellbraune, einer Hands 
„breit lange Haare, welche gepudert find, ſtarr 
„In die Höhe 
„von fehr angenehmen Minen und überaus hoͤli⸗ 
chem Weſen. Ihre Kleidung fellen Sie ſich 
„unter einem Mannsrocke von ſchwarzem Atlaſſe 
„vor, welcher bis an die Knie reichet, und bis uns 
‚„ten zugefnöpfer iſt. Der kurze Ueberrock läßt 
„einen Mannsfchub ſehen. Anſtatt der Halsbin⸗ 


‚nde, träge fie eine große ſchwarze Baudſchleife. 


3» Ueber dem Rocke trägt fie einen Gürtel, der den 
„’ Unterleib umgiebt , und deſſen Rundung deutlich 
* . Ein neuerer Port hat nach feiner 
Art von ihr folgende Abfchilderung gemachet: 

„A fa juppe courte Kkögere, 

“ „A fon pourpoint, 3 fon colet, 

„Au chapeau charge d’un plınmet, 

„Au Ruban ponceau, qui pendoit 

„Et par devant & par derritre, 


An 


fteßen, abet unbedect find. "Cieift 


„Que damnent: les Lutheriens, 
„Et que la gloire immortalife! 


D. i. „An Ihrem kurzen und leichten Unterrode: 
„, An ihrem Wammes und Reitkleide, 
„ An ihrer Feder auf dem Hute, 
„An ihrem Hinten und vorm herabhangenden 
» An ihrer edlen und ftolzen Mine, 
„ Einer Amazoninn und irrenden Ritterinn, 
„ An jener römifchen Bürgermeifternafe, 
„An jenem Geldenmäthigere Trope 
„An jenen großen zarten und ſtolzen Augen 5 
RN —5* ich ſogleich Chriſtinen, 
iſtinen die Beſchirmerinn der Kuͤnſte, 
„Und die ihr Koͤnigreich und eute Kirche für 
nichts verließ 
„Welche alles erkannte, und nichts glaubte, 
„Die vom Pabſt unter die Heiligen verſetzet, 
„» Bon den Putheranern verdammet, 
„Und von dem Ruhme verewiget wird. 


Könnte man hiebey nicht ſagen: Pidtoribus atque 
Poktis &c, * 
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yai vecü le raifonnement que vous (ch habe ihre Beurtheilung der gegenwaͤr-Das 1538fte 
me faites fur les affaires pr& „) tigen Welthändel erhalten: diefeibe it __IrbE_ 


Jentes, qui et jufle & digne de vous, 
vous auver vi par mes preceden- 
tes, que J’ai prevent votre defir, en 
vous faifant larbitre abfolu de la de- 
meure du jeune Marquis à la Cour 
de Suede. Je lui eeris par cer on. 
dinasre, qusl fe regle ‚felon vos or- 
dres. % vous avaue, quil meſt 
fort neceflaire ici furtout depuis la 
perte que j'ai faite.de fon peres Je 
fürs perfüiadee, quil eſt capable, com 
me vous le dires, de me fervir utile- 
mw & 5 füis fi fatisfaite de fa 
vonduite qu'il m’a furpris, aiant paf- 
JE — 2* j'euffe bonne 
inion de lui. 5 vous afüre, quil 
Se loue fort de vous. & que je vous 
tiendrai compte de Pafiflance que vous 
lui donnez pour bien reufir. J’ap- 
prowve auji tout “ee que "vous avez 
fait juſquici & je me rapporte a mes 
precedentes,“m'aiant rien de nowveau 
a vous commander & etant dans la 
derniöre impatience du retour du Mar- 
—*— etre éxactement inſormoᷣe 
de Perat des choſes. F'ai peine a 
croire, em? fouvienne encore de 
moi en Suede, & je füis impatiente 
de favsir au vrai ce, qui Je pafe. 
Brvoiez-mei par ‘le Marquis une ex- 
ade relation de tour par derir & 
bouche, le chargeant de m’informer 
de tout ce que vous croiez dire de 
mon fervice. Ei 
. I. ) 


— 


liche Nachricht zu haben. 
de ſchwerlich glauben, daß man in Schweden 


gründlich; und ihrer würdig, und Sie wer⸗ 
den wohl aus meinen · vorigen ‘Briefen erſe⸗ 
ben haben, daß ich ihrem Verlangen zuvor⸗ 
gekommen bin, indem ich den Aufenthalt 
des jungen Marquis am ſchwediſchen Hofe, 
ihrer freyen Willführ-anpeim geftellet habe. 
Ich habe ihm mie dieſer Poſt gefchrieben, 
daß er ſich nach Ihrem Gutbefinden richten 
fol. Ich muß es Ihnen bekennen, daß 
ich denfelben allhier , infonderheit weil ich fei« 
nen Water verloren, fehr noͤthig habe. Ich 
bin völlig überzeuget , daß er fo, wie Sie 
verfichern , fehr fähig ſey, mir nuͤtzliche 
Dienſte zu leiſten. Ich bin auch mit ſeiner 
Aufführung ſeht wohl zufrieden, und muß 
es geftehen, daß er meine Erwartung. über 
troffen; ob ich gleich ſchon vorher eine ſehr 
gute Meynung von ihm hatte. Er ruͤhmet 
Ihre Gefaͤlligkeit gegen ſich, auch in der That 
recht ſehr; und ich nehme den Beyſtand, 
den Sie ihm zu gluͤcklicher Ausrichtung ſei⸗ 
ner Geſchaͤffte leiſten, auf meine Rechnung. 
Ich bin mit allem, was Sie bisher ausge: 
richtet haben, fehr wohl zufrieden; und da 
ich Ihnen Feine neuen Befehle zu geben ha⸗ 
be; fo beziehe ich mich auf meine vorigen 
SHandbriefe, und erwarte bereits recht un- 
geduldig die Zuruͤckkunft des Marquis, um 
von dem Zuftande meiner Sachen umftänd- 
Ich kann es 


noch an mich gedenke, und bin recht begierig 
zuverlaͤßig zu erfahren, was daſelbſt vorgeht. 
Schicken Sie mir durch den Marquis aue- 
führlichen fehriftlichen und mündlichen Be: 
richt davon , und tragen Gie demfelben auf, 
daß er mir von allem, was Sie für mid) dien- 
lich halten, Machricht gebe. 
y 


93 Dem 
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Dis 1588/te 


Febr, j’avoue, que je lui füis bien ob 


une formidable puiffance que PAngle- 


Pour }Eledeur de Brandenbourg,, 


ligee 
I m’a fast ‚des offres des plus 9 
geantes du monde © me kesıa re- 
nouvellees encore depuis ces troubles 
de fi bonne grace & fi obligeamment, 
que je fuis charmee.de Phonnetete de 
ce Prince. Juges ſi je fuis capable 
‚de.manquer à cultiver une amitie qui 
pourroit m'etre fi importante en tous 
les evenemens.  Aflurez- vous que 
Tentre fort dans fes fentimens fur ce 
wer. Fe vois bien. ‚que jufice 
raifon, tout efl perdu pour moi en 
Suede, 0% on nattend O on ne defi- 
re que ma mort, mais on pourroit 
fe tromper. Fe fais qu'il faut mou- 
rir, mais peut-etre quavant de 
prendre conge de la compagnie, il 
arrivera des chofes auxquelles on ne 
Sattend pas. 
On fait beaucoup de fond fur la 
Suede en Allemagne, mais je füis 
‚perfuadee, que le meilleur parti pour 
Elle eſt, d’etre neutre. füis dans 
da derniere impatience de ſavoir celus 
— la Suede prendra. Cependant 
da France avance tonjours & fait 
tout ce * veut, fans trouver au- 
re 


cune ance, & à moins dun 
and changement , Elle pouſera bien 
Er conqu£tes. . Les affaires d’Angle- 


terre font dans un pitoiable erat. La 
bigotterie & les Fefuites & les Moi- 
‚nes ont perdu le Roi, & javois pre- 
dit fa ruine, il ya longtems. Sile 
Prince d’Orange reufir, conime je le 
crois, dans fon entreprife, ce [era 


terre 


Merkwuͤrdigteiten zur Geſchichte 


Dem Churfuͤrſten von Brandenburg 


°e, bin ich. in der That recht ſeht verbunden. Er 


bat mir die hoͤflichſten Anträge gemachet, und 
biefelbe wach Diefen Unruhen, auf eine.fo an⸗ 
ftändige und fo verbindliche Art erneuert, daß 
ich von der höflichen Art diefes Prinzenganz 
eingenommen bin. Urtheilen fie ſelbſt, ob 
ich,ermangeln Fönne eine Freundſchaft zu un: 
terhalten, die, mir ‚bey allen Gelegenheiten 
fo vortheilbaft, feym Fönnte. Sie fünnen 
verfichert fenn, daß ich hierinnen. fehr feiner 
Meynung bin. Ich febe wohl, ‚daß. in 


I Schroeden Recht und Öerechtigkeie , ‚und 


alles für mic) verloren fey, und daß man 
dafelbjt nichts als meinen Tod wuͤnſche. Man 
dürfte fi) aber wohl betriegen.. Ich meis 
wohl, daß man ſterben muß. Allein es 
duͤrften ſich vieleicht, ehe ich noch fterbe, ſol⸗ 
che Sachen eräugen, bie man ſich igo nicht 
vorgeftellet. 


- Yu Deutfchland verläßt man fichftart 
auf Schweden. Ich balteaber dafür, daß 
Schweden am beften thut, wenn es unpar= 
tenifch bleibt. ch bin rechte ungeduldig zu 
erfahren, auf welche Seite fich Schweden 
ſchlagen wird. Indeſſen ruckt Frankreich 
immer weiter: fort, und thut alles, was es 
will, ohne einigen Widerftand zu finden; 
und falls keine wichtige Veränderung vor⸗ 
fälle , fo wird es feige Eroberungen fehr weit 
ausdehuen. Englands Angelegenheiten 
find in klaͤglichen Umſtaͤnden. Der Aber- 
glaube, die Jeſuiten und die Moͤnche haben 
den König um alles gebracht: und ich hatte 
diefes fein Unglüd lange vorhergefagt. Dar 
fern der Prinz von Oranien feine Abſich⸗ 
ten, wie id) glaube, zu Stande bringt: fo 
wird das unter einem Haupte vereinigte 


England 


.. der Koͤniginn Ehriffind, 
England und Holland eine um fo viel Das 


Jahr. 


terre & la Hollande unies fous une 
möme tẽte, © fous une zelle tete 
queft celle de ce Prince, qui a un 
merite perfonnel & extraordinaire. 
Fe fuis fort‘ trompee, ou il taillera 
de la befogne à la France, & lui fe 
ra connoitre la faute qwelle a faite 
de perfecuter fi cruellement les Hu- 
Zuenots. Mais voilà raifonner un 
peu trop." Fe veviens d vorre leıtre; 
vous afurant que je füis plus que fa- 
tisfaite de vous, que j’aime & que 
Teflime votre capacite, vorre zele & 
vorre fidelite, autant que vous le pou- 
vez fouhaiter & exöiger de. mei avec 
la plus grande juflice du monde, qu'il 
n'y a rien qui Juit en mon powvoir 
que je ne fafe , pour vous le temoi- 
‚ger par des effers egaux & uriles 
pour vous, & je veux que vous en 
‚öiez perfuade. Dieu vous conferve 
& vous fafe profperer, comme je ke 
defire. Adieu. Rome, ce 4 Decem- 
Dre, 1088 — u 


fit pafe en vompte à mes fraix. 


Au mäme, 


e Prince d’Orange efl &5 fera 
Roi d’Angleterre pour route fa vie, 

& il my aura pas d’autre. Sans 
‘ Etre Aflrologue j’ai predir tour ce 
ui efl arrive au Roi d’Angleterre, 
& l’affaire de la perfecution des Hu- 
æuenots de France, a ere le coup fa- 
tal pour ce pauvre Prince, trop bi- 


gar 


Chriftine Alexandra. | 
Frattens que le deuil du Marquis _ 
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fürchterlichere Macht werben, je außeror⸗ 
dentliher die perfönlichen Verdienſte diefes 
Oberhaupts find. \ Sch müßte mich ſehr ir⸗ 
ren, wenn es Frankreich nicht was rechts 
zu fchaffen machen, und zur Erfenntniß des 
Fehlers bringen follte, den es durch die grau⸗ 
fame Verfolgung der Hugenotten began- 
gen. Doch ich fpreche hievon faft zu viel, 
Ih komme wieder auf ihren Brief, und ver⸗ 
fihere Sie, daß ich recht fehr mit Ihnen 
zufrieden bin. ch liebe und fchäge Ihre Fa ⸗ 
bigfeit, ihren Eifer und ihre Treue fo hoch, 
als Sie es nur immer wünfchen, und von 
mir mit allem Rechte fodern fönnen. Ich 
babe nichts in meiner Gewalt das ich nicht 
mit Bergnügen anwenden wollte, um Ih⸗ 
nen biefes auf eine, ihrer Treue gemäße und 
nügfiche Art, ‚zu erkennen zu geben, und zu 
verfichern. - Gott erhalte Sie, und laſſe es 
Ihnen, fo mie ich münfche, wohlgehen. fe 
ben Siewohl! Rom den sten des Chriſtm. 
1688. 


Ehriffina Alexandra. 
Mein Wille ift, daß die Koften wegen 


der Trauer des Marquis auf meine Rech 
nung gefeget werben. 


An ebendenfelben, 


Ter Prinz von Oranien ift König 
D von England, und wird es auch 
lebenslang bleiben, und es wirb es fein ande⸗ 
rerwerden. Ich babe alles das, was fich mie 
dem Könige von England zugetragen, 
vorher verfündiget, ohne eine Wahrſage⸗ 
rinn zu ſeyn. Die Verfolgung der Hu⸗ 
genotten in Frankreich hat diefen un 

gluͤck· 


1688 
br ” 
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Das issoſte gor Ö trop peu politique, qui sel 


abe. 


perdw pour je laiſſer gouverner par 
la maudite race des Fefuires & des 


Moines, qui gätent toijours. toutes: 


les chofes dont ils fe méêlent (*). 
F'approuwve au refle tout ce que 


vous avez fait, ainfi que la conduite 
du Marquis, duquel je füis très- 
farisfaite. Dites-Ie Iui de ma part. 
Conrinuez avec le même zeie à me 
‚fervir tous deux, & je ferai tohjours 
farisfaite de vous. Fe vous prie de 
minformer ponduellement des refa- 
lutions, quon prendra en Suede „für. 
les affaires publiques: car je re- 
glerai mes refolutions la-deffus, & 
je pourrai faire des projets à la 
Suede, qui, peut-erre, lui pour- 
roient Etre & avantageux, glo- 
rieux, fi Elle vouloit me croire. 
127 
Vous 


(N Ebeiftina, die in den Geſchichten ſtark be: 
fefen war, wird darinnen viel ähnliche Ungluͤcks⸗ 
fälle angetroffen, und fid ohne Zweifel erinnert 
Haben, im melden Abgrund des Werderbens der 
König Sebaftian von Portugall, vom ben ehr: 
würdigen Herren Jeſuiten geftürget worben: als 
welcher bloß dadurch in fo großes Unglück gerathen, 
teil er fich feinen Beichtvaͤtern gaͤnzlich überließ. 
Denn diefe Herren feßten nicht allein das König: 
reich in die Äußerfte Gefahr , fondern brachten daf 
felbe auch nach bem trantigen Tode diefes Prinzen 
in ſpaniſche Borhmäßigkeit. „Die Sefuiten, 
„ſchreibt der berühmte Thuanus 1), bie fih in 


„Portugall Apoftel nennen liegen, weil fie das „Herr 


„Evangelium in fernen Gegenden verfündigen , 
„nahmen unter dem f&heinbaren Vorwande, die 
„, übermäßige Pracht und andere fo wohl an dem 
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glücfeligen Prinzen , der zu viel Aberglau⸗ 
ben, und zu wenig Staatsflugheit beſeſſen, 
und fi von dem verdammten Jeſuiter⸗ und 
Mönchsgezüchte, welches alle Sachen: ver: 
derbet, in bie es fich-mifchet, regieren laffen, 
ind Verderben geftürzet (*). 

Ich billige übrigens alles, was Sie aus: 
gerichtet, und bin mit dem Verhalten des 
Marquis ebenfalls wohl zufrieden. Sagen 
Sie ihm diefeg von meinentwegen. . Fahren 
Sie beyde fort,mit eben fo.eifrig zu dienen, mie 
bisher; fo fönnen Sie auch meiner Heftändi- 
gen Önadeverfichert ſeyn. Melden Siemir 
doch umftändlich die Entſchließungen, bie 
man in Schweden in Anfehung der öffent: 
lichen Angelegenheiten nehmen wird; denn 
darnach will ich die meinigen richten, und 
ich wäre im Stande, Schweden folhe 
Vorſchlaͤge zu thun, davon die Krone vie- 
leicht vielen Vortheil und Ruhm haben wuͤr⸗ 
de, falls ınan mir glauben wollte, Leben 
Sie wohl! 


„Hofe als in dem Konigreiche berrichende Laſter 
„ abzufchaffen, Gelegenheit, ſich allmaͤhlich in Res 
„gierungsſachen zu miſchen, und diefelbe nachher 
„gar am ſich zu bringen. Sie glaubten, die fo 
„sehr gepriefene lacedämenifche Maͤßigkelt, wäre 
„darum in Porrugall einzuführen, daß fie den 
„» Aufwand eines jeden durch neue rönungen 
„einfhränften. Allein fie machten ſich dadurch 
„eben fo laͤcherlich, als diejenigen unwiffenden Xerz: 
„te, die an fatt, daß fie die Körper von den uber: 
„flüßigen Feuchtigfeiten und Saͤften, (o diefelben 
„beſchweren, reinigen follten, foldye Mittel wer: 
„ordnen, bie fie ſchwindſuͤchtig machen. Diefe 
en bewiefen badurd), daf das Amt der Geiſt⸗ 
„lichen ſich mit der Verwaltung der Staatsanges 
„legenheiten nicht wohl zufammen reimete, 


1) Beſ. PHift. de Thou II. T. LXV B. VL $ a4. d. 5337 S. und $ VI u. f. imgl. Merr. 
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Vous ‚aurez fü deja, que la Rei- 
ne d’Angleterre avec Je Prince de 
Galles font arriver en France : que 
le Roi sen efl enfui dans une fre- 
gate, fans quon Jache ce quil eſt de- 
venu. Pawore Prince! je le plains: 
mais jellime. & admire le Prince, 
qui fe rend fi. digne. de fa fortune. 
Certe cataftropbe fera, changer la fi- 
tuation des affaires à toute Europe, 
& je ne vois rien de plus formida- 
bie dans le monde, ‘que V’Angleterre 
& la Hollande unies enfemble. . A 
Phbeure qu'il eſt je crois que tout doit 
srembler devant une fi terrible puiſſan- 
ce. Voila mon fentiment: Adieu. 


Les lettres arrivent fi tard, quil 
ef? impofhble de vous repondre fur 
zout. Fe vous repons comme je puis. 
-Tout ce que je vous puis.dire, efl, 
que je vous e dattendre de 

ied ferme la fin de la diete a Stock- 
Er auſſi bien que le. Marquis. 
Car cette Diete eft de la derniere im- 
‚portance pour moi. Le refle par Por- 
* — Rome, Art De- 
cembre, 1088. 


Chriftine Alexandra. 


Au meme. 


Me crois avoir vü l’Almanac dont 
vous me parlez , ui neft fans 


ute que trop veritable en fes pre- 
di&ions, & Pinfortune du pauvre 
Roi d’Angleterre n'eſt que trop veri- 
fiee. Mais fi vous eufiez entendu 
mes prediölions, depuis plus de trois 
: Il. Theil, 


ans, . 
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Sie werden es fehon gewußt haben, daß 
die Königinn von England nebft dem Prins 
zenvon Wallis in Franfreich angelanget 
find, und daß der König auf einer Fregatte 
Davon geflohen fen,ohne, daß man wille, wohin 
er gefommen. Ich bedaure diefen ungluͤck 
feligen König; allein ich bemundere und 
fhäße auch den andern König hoch, der ſich 
feines Gluͤckes fo würdig machet. Dieſer 
traurige Ausgang wird den. Angelegenheiten 
von ganz; Europa eine andere Geſtalt ge- 
ben, und ich. weis nichts, Fürchterlichers in 
der Welt, als Hollands und England 
mit einander vereinigte Mache. Voritzo, 
glaube ich, zittert alles vor denenſelben. 
Dieß find meine Gedanken. Leben Sie 
wohl! 

Die Briefe laufen ſo ſpaͤt ein, daß es 
nicht möglich iſt, Ihnen auf alles zu ant⸗ 
worten. Ich thue es in der Eile, ſo gut ich 
kann. Alles, was ich Ihnen ſagen kann, 
iſt, daß ich Ihnen anbefehle, nebſt dem 
Marquis das Ende des Reichstages in 
Stockholm getroſt abzuwarten; indem 
dieſer Reichstag von der aͤußerſten Wichtig. 
keit fuͤr mich iſt. Das Uebrige will mit fünf 


An eben denfelben. 


ch glaube, den Kalender, deſſen Sie mir 
Erwähnung thun, gelefen zu haben, 
Deffelben Worherserfündigungen find, fo 
wie das Unglüc des armfeligen Koͤniges von 
England, nur gar zu wahr gemefen. 
Härten Sie aber vor drey Jahren meine 


Das 1688fte 
ce 
— _ 


Vorherverkuͤndigungen, von welchen ganz 
33 | Rom 
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Das ıssofteans, dont Rome enriere efl temoin, 


Sabre, 
—e 


„re d’afure, efl 2 


vous vonfeleriez que je ſiuis plus 
grande Aftrologue encore — les An- 
glois, & que P’Aflro ie terre- 
re eft meilleure que la celefle. La 
bigorrerie, les confeils des Jeſuites, 
des Moines & des Préêtres condki- 
vont infailliblemenr @ leur vuine tous 
ceux, qui fe laiſſeront gouverner par 
eux,. Mais je vous ferai une autre 
prediion: Ceft qiel'Angleterre' 5 
/a Hollande, uni&s comme elles font 
a prefene, feront menbler toute 
Europe & /ni donneronr bienrör de 
dures loix, & par mer & par terre. 
"Souvenez-vons de moi. 
ö gi 
F’ai errit au Marquis qui vous 
rommuniquera tout. I} faut rächer 
de faire confirıner par la Diete, non 
‚feulement les.tröis cent’ mille ocus 
aprös ma mort, mais auf ‚les char- 
ge sil fe peut faire, & cefl durant 
Ditte quil faur en arler 6 md 
gocier. Nai ordonne au Marquis 
de nen partir das, jufqu'& ce quelle 
föir fmie. ‘I faut auf penſer & 
m'afjurer mes revenus, pendant la 
‘Puerre a "ef imminente, car je 
grains les perdre: mais je ne 
fais pas encore ce que vous dire la- 
deſſus. Tout ce que je vous puis di- 
ue cette malbeu- 
‚reufe guerre me met dans un terrible 
‚embarras, & que je crains fort quelle 
ne foit ruineufe & a moi, & a la 
Suede. Adiew, communiquez tont 
au Marquis: au furplus je me rap- 
porte 4 ce que vous dira la 7 


wohl, und laffen Sie alles dieſes den 
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Rom ein Zeuge ift,angehöret ; fo wuͤrden Sie 
geſtehen, daß ich noch eine größere Wahrfage: 
rinn als die Engländer fen, und daß die irr⸗ 
diſche Aſtrologie ſicherer ſey, als die himm⸗ 
liſche iſt. Der Aberglaube, die Rathſchlaͤ⸗ 
ge der Jeſuiten, Moͤnche und Pfaffen, mer- 
den alle diejenigen unfehlbar ins: Verderben 
ſtuͤrzen, die ſich von Ihnen beherrfchen laf 
fen. Ich wilt Ihnen aber noch etwas an- 
ders vorher fügen, nämlich : daß ganz 
Europa vor der, ſo wie anitzt, vereinig⸗ 
ten engiandiſchen und hollaͤndiſchen Macht jit- 
gern, und ſowohl zu Waſſer, als zu Lande, 
harte Gefeße erhalten werde. Denken Sie 
an mich. Ren 
Ich Habe anıden Marquis geſchrieben. 
Bon dem werden Sie alles erfahren. Sie 
muͤſſen nur darauf bedacht ſeyn, daß man 
-auf dem Reichstage nicht allein wegen der 
nach, meinem. Tode zu zahlenden dreymal 
‚hundert tauſend Reichethaler, fondern auch 
wegen ber. Bedienungen / daſern es ſich 
immer thun läßt, die erfoderliche Beftäti- 
gung erhalte:. n auf diefem Neichsta- 
ge maß man dieſe Sachen treiben und beför- 
dern. Ich habe dem Maxguis.hefoplen, 
daß er nicht eher abreiſen fell, als bis bie 
Stände aus einander gegangen find, Man 
„muß auch wegen meiner Einkünfte in währen- 
dem noch bevorftehenden Kriege, auf Sicher: 
heit bedacht feyn ; denn ich befürchte, diefel: 
ben zu verlieren. Allein ich weis noch nicht, 
was ich Ihnen desfalls fagen fol. Alles, 
was ich Ihnen davon mit Gewißheit fügen 
Fann , iſt diefes, daß dieſer ungluͤckſelige 
Krieg mich in große Verlegenheit feger: und 


ich fürchte nur, derfelbe werde mir und 


teben Sie 
Mar: 
quis 


Schweden nachtheilig ſeyn. 
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de Galdenblad. + — — rxe⸗ quis wiſſen? Uebrigens aber beyiehe ich Das 15$5fte 
——— N u on 900 mich auf das, was Galdenblad Lb Jabt 
Bee wird Gott erhalte Sie! ons 


ben ie ng 1689. 
Pe  Chriine —— 0. Chriftina Alexandra. 
a a; hr er 
er Hp, ‚ma‘ ich Ha eit, mein ‚Schrei 
were 5 Ge Tais. Hr Pie EN eh ini nicht, ob Be 
telligible, mal, eécritẽ. —* wird , da es fo übel Zu 
— 330 Ga Äh ısdpullasun 
all omg ı k Agua nos | 
hin Wien * 5— re ie tülßen. Die Lonepeipt 







1. Wir haben fhon vorhin erwaͤhnet, mas Da: mens irrdiſcher 
von bielte , —*— Bee bie dafür halten, Chriſtina wäre von kr eitelen Wiſ — — * 
ſenſchaſt eingenommen. geweſen, auf andere Gedanken gebracht haben wird. Dadurch en Nr 
ws daß —— —5* x ‚die — A — wäre ſicherer, als die worzieht. 
(ig von * — —* werden. Wollte Def. oben a. b. 
9— —* ——— wie d England, und daß d —** ©. 
Prinz von — ai, von ih 28 Di )e, N Jahre und drüber —2 
ſagen fönnen ? So antnorten * nn hat fie, vermöge ihrer tiefen Einficht, die 
fie fih in Staatsſachen erworben hatte, hun Fönnen. DER, e Einſicht beftand nicht bloß 
in trockenen Grundfügen oder Staatsvegeln, bie fie aus üchern oder Zeitungen entleh⸗ 
nen können; fondern dieſelbe war auf eine mehr als yroöffjährige —— bey ihrer uͤber 
verwalteten glorreichen Regierung gegründet worden, ie wichtigften und 
verwickeltſten Händel faft von gan; Europa wurden damals an Kane Hofe getrieben und 
entichieden : „moben Chriſtina nicht nur — 2* hatte, —* Reden und —— 
a RR En u Ei und ‚Kriegsminifter anzuhören; fondern fie 
auch felbft die wichtigſten und Füglichften Stoatsangelegenpeiten, "Diefes, wa⸗ 
n die Seen, aus welchen fie ihre Vorherverfündigumgen fhöpfete, ohne zu der Wahr- 
ad ihre Zuflüche zu — Eben dieſes beftätiget auch Par durch folgende 
ſcharfſinnige Anmerkung = ¶ Zum wenigſten , ſchreibt * ‚viel gewiß, daß niemand 
Abeſſer ee e.fen;' Weltverämderungen worher zu verfi —— als diejenigen, wel⸗ 
che bie en, die Faͤhigkeit die Vortheile und die Macht: der Prinzen fennen. 
„Ein wi Kopf, der welt zutück denfen kann , und aus den Gefchichten und der Kennt⸗ 
niß der We die Öründe einfieht, auf welche die Staatshändel beruhen ‚und der noc) 
„überbem — unterrichtet iſt/ auf mas Weiſe man ſich in jedem Sande zu befragen ge⸗ 
wohnt iſt, mache öfters ohne Hulfe der Wahrfagerfunft, ſolche richtige Propbeseifungen, 
„daß wenn gleich alle Wahrfager ihre Kunſt vereinigten, um dasjenige zu entdecken, 
„bie Sterne von ben Veränderungen der Staaten vorher detfündigen, diefelben — 
„in Vergleichung mit jenem, nichts ſagen würden, das der Aufmerkſamkeit wuͤrdig waͤre: 
„woraus man ſchließen kann, wie vergeblich es ſey, daß man die Sterne befrage, wenn 
„man von Fünftigen Begebenheiten etwas wiſſen will; und daß man viel eher etwas er- 
„rathen Fönne, wenn man bie Meigungen und Gemürhsart der Menfchen zu en 
„zie t. 


A erde 
abe wieidie. 
— — ‚völlig f 
Was für eis 
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Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


- Da nun Chriſtina die Neigungen und die Fähigkeit der Beherrſcher, fo 
den, Nutzen, nebſt der Stärke und Schwäche aller eutopäifchen Ho⸗ 
e: 1. fo wird man. fich wicht verwundern, daß fie auch bie große Empd- 


rung, bie nachher in England erfolgete, vorher ‚verfündigen Fönnen. 
Fürs andere wollen wir auch die Quellen von dem Ungluͤcke anzeigen, das ben Kb: 


nig, Jakob ven IT, 
dasjenige, was dem Rönige von 


England bi 


€ Chriſtina thut Beh in hi Schreiben Erwähnung, 
kobs des und entdecket diefelben mit ebenmäßiger Gewißheit ind 
Unglück zu: 

freie; —* diger, ohne eine Wahrſagerinn zu —— 
aus zu erſehen, Srankreich war zugleich der gefaͤhrliche 


an be ar 2 lee 


"Die Igung der Hugonotten in 
Ungibehefteih“ für diefen Prinsen, 


„der zu viel Aberglauben und zu wenig Staatsklugbeit y .. der ge md 


„in fein Unglück vennere, daß. er fich von 
bebetefihen laffen, —55 alle Sach 


„chen 


„sehen (*). 


im Sinne hatten, 


) Penfees fur les Cometes T. 1. $ 239. und T. II. d.14& 2 


nn. 


*) Wir können nicht umbin biefelbft anzumer ⸗ 
ten, daß Chriſtina, die das damals von Olive⸗ 
kranſen erhaltene Schreiben, bey Abgange der 

Poſt, eilig Beantworten wollte, fich dazu der legten 
&eite feines Briefes bedienet, auf welcher die Stel: 

le diefes engländifchen Kalenders (der auch deutſch 
unter dem Titel Der englifche Wahrſager ber- 
aus gefommen iſt,) folgendergeftalt ausgezeichnet 
war ı). „Wenn man den Wahrfagern trauen 


„darf, fo fann man iso bie ganz befondern y= 
nachfeben, 


bie ein Engländer 

.,, Biche zu fiellen das „Herz gehabt. Dafern de 
ſelben von dem Erfolge beftätiget werden ,. fo 

„doͤrfte wohl nie ein anderer Wahrfager dergleiı 
„hen Sachen haben verkündigen können. Sei⸗ 
„ner nad) werden Schlachten vorfallen, 
„der König wird überrunden werden, und vie: 
leicht au umfommen. Die Prinzefinn: von 


„VGranien fol zur Königinn von England. er: . 


„klaͤrt werden. Sch will mid; um die frangöfiiche 
„‚ Meberfegung dieies Kalenders hemühen , und die: 
„ſelbe an Eu. Majeſt. uͤberſchicken. Dafern er 


Und ferner: „Der Aberglaube, die —— der 77 
„Mönche und det Dfaffen werden alle diejenigen umfeblbar * 
„zen, die ſich von ihnen beherrſchen laſſen.Jakob ver II hatte ſich — 
That durch die ſchmaͤuchelhaften Verſprechungen des damals eben fo aberglaͤubi 
wigs des XIV anlocken laſſen, der war von den Jeſuiten eingenommen, die 
als ganz England fatholifch zu machen , und der Köni 
zur unumfhränften Gewalt zu verhelfen ſchmaͤuchelten (1). 


» ben bey, welches, vorm den 


n —*8 


one 








Da — 






„es verdienet. Indeſſen abe, ih do 
„kung über den König von Frankreich 
„tollen. Sie iſt ſehr merkwürdig, 
„Vorherverkuͤndigung fehlſchlagen 
„erſterbe in tiefſter Unterthaͤnigkeit 






die 
840 
Eurer koͤnigl. Majeſt. —52 

* 
leruntert tr 

—* Me rn 


N Die —— daß die Jeſuiten dar⸗ 
an ‚ dafı die Proteſtanten ſowohl 
in —— als im England, faßt zu-gleicher 
Zeit verfolgt wurden, und man will gar behaups 
ten, Ludwig der XIVte hätte fi in ihren Orden 
einfchreiben laffen. WWentgftens ift es gewiß, daß 
Jakob der Ilte fi in ihren. Orden aufnehmen 
laffen. » Der Biſchof Burner bringe ein on: 
ſuiten zu Tuͤttich ab⸗ 
gefaſſet, und von denen zu Freyburg allenthalben 
bekannt gemachet worden, um die Freude und Eh: 
re zu verfündigen, die ihrer Geſellſchaft birraus 
errwüchfe, und der Jeſuit P. Poree fagte in ne 

ns» 


1) Diefer Brief ift vom m des NEE 1688. Se. Exc. der Here Reichsrath Kronſiedt be: 


fisen die Urfehrift. 
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gung biefes Ordens aus eigener Erfahrung kannte, indem fie von demſelben überredet wor: Das_1885fte 
den, von dem Throne ihrer. Vorfahren herab zu fteigen, welches ihr, wiewohl zu fpät, _TAbr- 
leid wurde : fo mußte fie auch befler, als fonft jemand, was daran war, und fonnte 


nad) erfannter Sache davon urtheilen. 


Drittens nüffen wir über die vorgelegten Briefe der Röniginn Chriſtina noch diefe 
Anmerkung machen, daß diejenigen, fo diefelbe für abergläubiich gehalten, dadurch auf 


andere Gedanfen gebracht werden koͤnnen. 


Denn aus dem, was fie dafelbft aus Offen: 


berzigfeit drey Monache vor ihrem Ende fchrieb, kann, man nicht undeutlich abnehinen, was 
fie von einer Religion, deren Ungrund und Schwäche fie genugfam einfah, gehalten, und 


für Begriffe gehabt: welches auch wohl mit eine der Lirfachen 


ſeyn mag, dadurch 


fie bewogen worden, auf allerley Mittel zu ſinnen, wie ſie Rom gaͤnzlich verlaſſen koͤnn ⸗ 
te ("). Undmwennman in Anſehung der freyen Art, mit welcher fie ſich über die, die rn 


Fr 


Leichenrede auf Ludwig den XlVten, derfelbe hat: 
te fein Herz der Geſellſchaft, als das allertheurefte 


MM and, das er ihnen nur geben konnte, berma: 
het. Cor fü parteni fui optimanı attribuik 
Societati t ). 


(m) Wir find verſichert, daß Chriſtina, die in 
der proteftantifchen Religion gebohren und erzogen 
worden, die Grundfäge derfelben niemals werde 


Stelle aus des Jagerus 
den. Hier wollen wir nur noch dasjenige hinzu⸗ 
fügen, was Wagenfeil, der öfters bie Ehre ges 
habt, mit der Königium in Nom zu ‚von 
der Unterredung meldet, fo die beyden ſchwediſchen 
Geſandten Eojer und Slemming, mit der Köni: 
m Chriftina bey ihrer Zuruͤckkunft nah Schwe: 

en, Über ihre Religionsveränderung gehabt. Sie 
Hätte ihnen nämlich geantwortet: fie hätte die Res 
ligion ihrer Vorfahren nicht deswegen verlafken, 
weil fie darinnen Ketzereyen und Irrthuͤmer anzu⸗ 
treffen geglaubet, ſondern fie waͤre dazu aus ganz 
anderen Ürſachen bewogen werden. Hier find 
Magenfeils eigene Worte: „Memini quoque 
„ Londini mihi dixiffe Excellentifimum Cojesum 
„tum Regni Sueciz ad Carolum I]. magnz Bri- 
„tanniz Regem, uma cum Flewrmingio Comite, 
„miffum Legatum, fe aliquando "Crifimamin 
„ Suetiam reverlam, per omnia facra 'obtefta- 
„tum fuiffe; ne pergeret 'fiflidire religiofiem;, 
quam Parens ejus Guflavus Adolpbus , propria 
„vita, Ipfa quoque olim multo Suecorum fan- 





" „gione & 


PIECE; he 
72 


„guine afferuerit: & vere confidere, etiam Deum 
„Tata Kabiturum vota, quæ aſſiduo in publicis 
„precibus, proreverfione Ejus in puriorenı Ec- 
„ elefiamı , univerfa Suecia fundat. Ad hæc ira 
„refpondifle Reginam : non ut cujusquam here» 
„fios aut vel minimi erroris Eccleßam Prote- 
„, ftantium infimularet, fed ut ingereret & incul- 


'„earet, Religionem, in qua quis natus fit, cum 
werlaffen haben, wie — 5 bereits bey einer 
ichte angezeiger Has - 


„hanc zque parum, ac corporis formam, nata- 
„lium dignitatem, & enti 
„quisquam ad arbitrium , fingere queat, fed ita 
„habenda illa fit, pröut nafcendi conditio fert, 
„eitra ignominiam mutari omnino poffe: at Re- 
„ligionem conflio fufceptam, fi quis deferat, 
„ cum tanquam inconfk n, änconftantern & 


„infruniti animi, merito odiffe omnes homines, .,,,., 


„ Sane plerisque fapientioribus viſum, haudqua. 
„quam folius veri amore incitatam Reginam, 
„Religionem, in qua enutrita fuerat, cum Ro- 
„fmano - Catholica permutaffe. Etenim fi iseam, 
„urebat, debebat utique locum dare Confilio 
„Phelippi IV. Hifpaniarum Regis , cui omnium 
„primo folique tum propofitum fuum de Reli- 
i iter linquendis, per literas 
„illa aperuit,. Nempe placebat huie vehemen- 
„ter, quod herefi ( ceu perſuaſus erat ) exfolve- 
„re; & ad Romano - Catholicos Regina fe aggre- 
„gare vellet; fed Regni abdicationem difuade- 
„bat operofe ‚cam precipue ob caufam: od 
‘„in Regno perüftens , paulatim illud univerſum, 
„tum fuo exemplo, tum mediis aliis, qua pe 
„cidis, 


&) Burnets Mem. aufs 1697fte Jahr q. d. 810 S. deutſchet Ausgabe, und Porde 1. c. imal. 


Cimiers Hiſt. de Lours XIV, T, X. XIX DB. umd die Anecdotes de la 
md. 536 S. bef ibid. a. de 264 S. und Part. 1. 0.668, _ 


Conttitution Part.I. 


, fibi ı - 
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Das 1639Re ſche Religlon angehenden Sachen heraus lleß) ſich erinnern will, wie ſie ſich gegen den 
Jahr. Ritter Terlon von den Dragonerbekehrungen in Frankreich ——— a); ſo wird 
man fich gar nicht verwundetn, daß fie allhier mitten in Rom, das ift, mitten unter den 
heftigſten Stügen und groͤßeſten Vertheidigern des Aberglaubens in der katholiſchen Reli⸗ 
gion, ſich auf eine fo freye Art ernet 8 ob fie mitten in einer proteftantifchen inte 
fammlung redete. 2 du ü in. LE —— 
———— Eee 12% — 5 3) 2,” 
Heimliche ¶ Was Abich dasjenige — vo —— von, dem Epurfütften von Sean 
Unterhand: denburg erwaͤhnet, ſie laſſe fich deſſen hoͤfliche Erbiethungen gefalten ,; und. wuͤrde nicht 
OR rmangein, Froumdſchoft mit demfelben zu aimterhalten weil ihr Die feinige beyrallen Vor⸗ 
N ärten fege-nüglich: feymfönntes ſo kommen wir daben auf die Gedanken, daß-damals-goie 
Ehurfürften ſchen der Koͤniginn and dem Ehusfürften eine geheime Linterhanklung: varge we ſen ſeyn er 
von Brandens Diefelbe mag nun Ehriftineng, Abreiſe von Rom, oder eine wichtigere Sache, als z. E. 
ei —— die Abtretung ihrer Rechte an das churfuͤrſtliche Haus, und. daß ſie in Anſehung deſſen 
er bey das Herzogehum Bremen mit völligerOberherrfchaft befigen mollte,betroffen haben. Indeſſen 
unterhiet. melden uns * die Geſchichte ſo viel, daß der Churfuͤrſt damals jemanden an die Röniginn ab» 
er und bey ihrem Hofe unterhalten habe... . Dieles, mar. eine. Standespetfon, * 
ftiens Gberſenoti der nachmals Oberhofineifker bey der. Königin, von Dreußen, und 
föniglicher geheimder Kath geworden (*) b), und vermuchlich eben derfelbe. war, wel; 
her im Namen feines und des ſchwediſchen Hofes; ” dein a Scuhle wider Chri⸗ 
ftinens Teſtament Gegenvorſtellungen fiat . » 


Die General: Aus dem Antwortfchreiben j weiches Corifins‘ ale an Sie "Göherätghin ab 
rn wollen ließ, ſcheint es zu erheflen, fie habe gewünfchet., diefelben möchten. einen gewiſſen de 
. den Keren von Bremont für ihren Agenten oder Reſidenten bey den vereinigten Niederlanden erkennen, 
ale für für Chri⸗ Da aber die Generalftaaten ihre Urfache hatten, dieſes zu verweigern ſo veranlaſſete die: 


ftinens Agen: fs: folgende Aicwoni MEbriſtinens. “ r ! 1 As 5) Fa 2 3 frt 2 ? A TR | 
t ,,; — — * Ber * FRI? 
u ek Hoch⸗ 


rg ei a) Def. ihre obige Baal vom aten des Sam, 1686 4. 6.275 m. wi ©. u vom. —* ae 
⸗ 1685 a. d. 251 u. f. ©, 
felben ſchreibt. b) Beſ die Pe Germ. 1725, 4: 6. 22 und —F Anmat. und im enften Theil⸗ Bet Bote 
a.d. 508 
e) Pageri Hi. L. IX. ec. La. ry 38 C nm. ! red 7 ET 
; ' + WM, J XL ‚ft 
—f 
„eidis, qua acerbis, in gremium Eceleſtæ redu- () Es kann wohl ſeyn, daß da Chriſtina in 
eere ipfa poſſet. Verum de his alii difi- ꝓweven ‚ihren Schreiben verſichert: Sie möchte 
„eiant i )I. Diefem fuͤgen wir nur noch hinzu, gern mit Schweden eine Gelegenheit zum Zan⸗ 
daß Tenzel ebenfalls an einem Orte meldet: Chri⸗ke offen behalten, sum ſich derſelben, erfoderlichen 
ſtina haͤtte öfters zu verſtehen gegeben; daſern fie Fallg, bedienen zu koͤnnen 3), mit der hier erwaͤhn⸗ 
nicht bereits die Religion verändert hätte, ſo wuͤr⸗ tem Unterhandlung einige Verwandtſchaft habe. 
de fie es gewiß ihr Lebenlang nicht thun 2). 


1) Magenſeil Hiſt. Univerf. I. e a.d. 22h. f. S. rc 
2) Tenzels Fortſetz. 2705 a. d. 431 ©. 
3) Def. ihr obiges Schreiben vom z3ften Oct-und vom 27 dev. 188.4, 8. 343 bis.351 ©. 


“ 


der Königinn ‚Chriftina, 


DH & Puiffans Seigneurs, Vous 
avez Dart dobliger en refufant, 
& vorre lertre du 16 pafe el fi plei- 
ne d’honeteres pour moi, que je me 
trouve engagee @ vous en remercier, 
Cependant,: je vous dirai, que le choix 
quej’ai fait du Sr. de Bremont.ezoit 
Fonde für ce quil m’a fervi. rg 
annees auec beaucoup de fidelite, & 
qu'il etoir un Frängois exile fans re- 
sour, qui a.pafe une fi grande par- 
zie, de fi vie parıniı yan» ;: , :0M,je.le 
rroiois naturalifei.ı Fignorois audſi 
la. declaration dedaguerre, & quel- 
ques lumieres que. Dieu wait: don- 
mies, pouniprevain:de fort loin tous 
bes, ‚grands  dudnemens de l’Europe ; ja 
vous avouẽ, que je ne croiois pas que 
la France, quelque pui ſante quelle 
Joit a prefent, vous declarät la guer- 

een Wr, toms, ‚ci, elle fe trouve 
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Zochmoͤgende Herren. Sie befir * Suooſte 


gen die Kunſt, ſich auch durch abr,__- 


ſchlaͤgige Antworten verdient zu machen; 
denn Dero Schreiben vom ı6ten des verwi⸗ 
chenen Monaths enthält fo viele Merfmaale 
ihrer Zuneigung gegen mich, daß ich mic) 
Ihnen dagegen für. verbunden. erfennen 
muß. ¶ Judeſſen muß ich Ihnen doch fagen, 
daß ich deswegen mit meiner Wahl auf den 
Herrn de Bremont gefallen bin, weil 
er mir bereits einige jahre her treue Dien⸗ 
fe geleiftet, und nicht allein ein Franzoſe 
ift, der in fein Vaterland nicht wieder zu> 
rück fehren darf; fondern fich auch einen fo 
großen Theil feiner Lebens zeit über, ben Ih⸗ 
nen aufgehalten hat, daß ich glaubete, er 
wuͤrde bereits, als ein Eingebohrner ihres 
Staates anzufehen feyn. Es war mir aud) 
damals unbefannt, dag Franfreich I6- 
nen den Krieg angefündiget hatte, und ic) 


muß geftehen,, daß ich mit, allen mir von 
— rn Jür I£s bras, qui ne N Gaben, Ale größe Begeben« 
fom pas a meprifer. + -Br.bien.;que.,heiten von Europa weit vorher zu-fehen, 
je puffe vous Örre garantey\deita,fıde- dennoch nicht glauben fönnen, dab. Frans 
litẽ du Sr..de Bremont, Jentre rou- veich/ ab a gleich iko ndch fo machtig iſt, 
'refois dans vos jufles entimens en: Ihnen juveineri geil den Krieg anfündigen 
‘une mariere fi d£licare, parce que je foftte , da es ſelbft ſo viele Feinde wider fich 
ferois inconfolable, fi un bomme de- hat, die es nicht verachten darf. Ob ich 
pendant de moi, vous powvoir donner Ihnen hun gleich für die Treue des 
quelque. ombre de foupgon, ‚quoigue, de Brembunt Vuͤrge werden konnte; fo 


fort eloigne de la verite., Ce doute ‚bequeme ic mich dennoch ihren billigen Ge 


m’oblige à fouferire au refus, que finnungen , bey einer fo mißlichen Sache: 
vous m'avez fait fans .m’en. offenfer,. und es. follte mir fehr leid. ſeyn, wenn je⸗ 
‚pui/que ma grandeur. & votre hon- mand von meinen Bedienen Ihnen auch 
‚netete me rendent invulnerable, vous nur den. Schein eines, wiewohl ‚ungegrün, 
PR de faire la grace: an Sr. de veren Bervachtes, geben ſollte. - Hierdurch 
Bremont, de ne lui faire fouffrir au- werde ich bewogen, mir die abfchlägige Ant⸗ 
cune autre mortification, que celle de wort gefallen zu laſſen, ohne darüber em: 
ce refus, dont. je le confolerai par. pfindlich zu werden, weil meine Hoheit und 

All ihre 


abr. 
—⸗ 


Das 168oſte 


Jabr. 


Die Gewalt 
des Prinzen 
von Oranien 
in Holland. 
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dautres emplois, qui ne lui ſeront 
pas moins bonnorables. Fe connois 
ma faute, qui eft d’avoir pris cette 
röfolution en un tems oü la er 
& la fortune avoient eloigne de vous 
mon Goufin Mr. le Prince d’Orange. 
Son autoritd m’auroit peut -Etre ob- 
tenu de vous la grace pour. le Sr. 
Bremont, que jen’exigerai plus, en- 
trant entierement dans vos [entimens, 
5 priant Dieu. 


Rome, 22 Jan. 
1689. 


Vorre bien bonne amie 


Chriftine Alexandra. 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


ihre freundfchaftlichen Gefinnungen mich un« 
verleglich machen. Ich erfuche Sie nur 
um die Gefälligkeit, daß Sie den Herm 
de Bremont außer dieſer abfchlägigen 
Antwort, weswegen ich ihn durch ein ande, 
res, nicht weniger anftändiges Ehrenamt, zu- 
frieden ftellen will, feine andere Kränfung 
zufügen mögen. Ich erkenne meinen Feh⸗ 
fer, welcher darinnen befteht, daß ich bie- 
fen Entſchluß zu der Zeit gefaflet, da ber 
Ruhm und das Glück meinen Vaͤtter, den 
Prinzen von Oranien, von Ihnen ent- 
fernet hat: durch deſſen Anfehen ich von 
Ahnen vieleicht, die Gefälligkeit gegen dem 
de Bremont erhalten haben würde; auf 
die ich ferner nicht dringen will, weil ich 
mir ihre Urfachen und Gefinnungen gefallen 
laſſen. 
Kom ben z2ften Jänner 


1689. 
Ihre gute Freundinn, 
Epriftina Aerandra. 


Wir fönnen es nicht eigentlich fagen, ob biefes eben ber de Zremont fen, welcher 


ein kleines Werk gefchrieben, Hattige, oder König Ratls des II von England Liebes- 
begebenheiten mit der Gräfinn Caftalmaine, betitelt (*). Dem fen aber wie ihm wolle; 
fo fcheint es doch aus Chriftinens Antworrfchreiben zu erhellen, daß fie über die, von ben 
Generalftaaten erhaltene abſchlaͤgige Antwort, ein wenig empfindlich geworben: indem fie 
glaubte, daß ihr diefes nicht widerfahren wäre, falls fie fi) an den Prinzen von Öranien 
gewandt hätte, welcher bey der Republik in fo großem Anfehen ftand, daß er mit dem 
Spruͤchworte zu reden: Rönig von Holland und Statthalter in England war. 
Wenigftens hegte der franzöfifche Hof diefe Mennung, der nad) des Röniges von England 
Wilhelms des IIlten Tode, Ihren Hochmögenden eine Schrift zuftellete, in welcher er 

benfel« 


— 


c*) Diefer de Bremont iſt auch fo, wie Pro: 
fper Marchand verfichert , der Berfaffer des neuen 
Lebens von Busman D’Alfarache, in welchem zu: 
gleich unzähliche Hiſtoͤrchen ſtehen, die allen denen, fo 
dieKarten von dem framoͤſiſchen Hofe und von Paris 


werfteben, bekannt find, Vermuthlich geſchah es 


nad Ebriffinens Tode, daß diefer de Bremont 
eingezogen, und in währendem damaligen Sriege 
zu Zaag in Verhaft behalten wurde, aus welchem 
er an dem ryswickiſchen Frieden erlafen wurde, 
worauf er nach der Levante gieng 1). 


1) ©. Lettres choifies de Bayle par Marchand a, d. 106 S. Anmerf. 2. 
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denfelben wegen Wiedererlangung ihrer alten Freyheit Glück wuͤnſchte. Ein glaubwürdi- Das 1655Re 
ger Schriftiteller ſchreibt bievon a): „Der am ıgten Mär; 1702 erfolgte Tod des Köni-, Jabr. 

» ges von England Ä r 8 des Illcen, verfeßte bie Bundsverwandten in außerordent« Eee 
„liche ung, ı 3 dagegen den Kronen Spanien und Frankreich einige ihnen 


„ vortheilhafte Veraͤnd n hoffen. An eben dem Tage, da Mylord Graf Maribo⸗ 
„rough ben den Generalftaaten Aubienz erhielt, in welcher er Ihnen den Tod dieſes KRö- 
„niges anfündigte, und diefelben zugleich im Namen der Koͤniginn Anna verficherte, daß 
„dieſelbe alle mit ihrem Vorfahr errichtete Bündniffe treulich halten und erfüllen wollte : uͤber⸗ 
gab der franzöfifche Reſident, Herr Barre, ein pro Memoria, in welchem er nad) Berechnung 
„der großen Anzahl derer Truppen, deren ſich der Allerchriſtlichſte Koͤnig wider fie bedienen 
„wollte, Ihnen ihre große Verbindlichkeit gegen Frankreich vorhielt, wobey er ſich un⸗ 
„ter andern folgender Ausdrücke bedienete: da gegenwärtig die Republik wiederum ſich 
„felbft zugebörete, und nunmehr nach eigener Denfensart, und fo wie es bloß ihre eige- 
„ne Vortheile erfobern, vegieret werden würde: fo würden die Gefinnungen Gr. Majeit, 
„ſich aud) bloß nach ihrem Berragen richten. Alle vormalige Urfachen der Beſchwerden 
„follten vergeflen bleiben. . ıc. 

Adır Tage darauf ertheilten ihm die Generalftaaten eine Antwort , die für ein Mei: 
fterftück gehalten wurde. Sie fagten ihm unter andern: „Was die Vorwürfe anbeträfe, 
„welche der franzöfifche Gefandte ihnen zu machen fehiene; fo hätte es Ihre Hochmögen- 
„den fehr befremdet, als fie wahrgenommen: daß fich feine ganze Vorftellung darauf zu 
„gründen fchiene, als ob diefelben gegenwärtig mehr Freyheit hätten, ihre Entfchliefungen 
„zu nehmen, als vorher. Hiemit müßte ohne Zweifel auf den Tod Sr. Majeftät von 
„Großbritannien glorwürdigften Gedächtniffes gezielet werden. Allein der Herr Refident 
„betriege fich aus Mangel der Kenntniß der Grundgefege der Republik, bierinnen recht 
„ſehr. Man müßte ihm alfo fagen, daß Ihre Hochmögenden vorhin eben diefelbe Frey⸗ 
„heit, als vorißo gehabt, fich zu berathfchlagen, und alle diejenigen Entſchließungen zu 
„faffen, die fie für die Wohlfahrt und Erhaltung ihres Staates noͤthig und nuͤtzlich er- 
„achtet... .. Die Rathſchlaͤge Sr. Hoͤchſtſeligen Majeftär hätten fo in der That, als 
„in Worten, nichts anders, als die Erhaltung ihrer Frenheit und Religion zur Abſicht 
„gehabt: und da Ihre Hochmögenden von diefer Wahrheit völlig überzeuget wären; fo 
„wollten diefelben auch eben diefen Grundtegeln folgen, und die bey Sr. Majeftät ebjel- 
„ten eingegangenen Buͤndniſſe unverbrüchlid halten, und auf den zue Erhaltung ihrer 
„Freyheit und Religion genommenen Maaßregeln fteif und feit beharren. . . . . * 
Diefe Antwort, ſaget Herr de la Torre, ward von allen denen, die davon wußten, und 
ſelbſt von folchen Prinzen, die ſich auf Feine Seite fhlugen, bewundert. 

Wir nähern ung allgemad) dem Ende des Briefwechſels, und des Lebens der Köni, Herr Dliver 
ginn, br Oberftatthalter, Olivekrans, erhielt von den unpäßlichen Umftänden der 2. —— 
Koͤniginn Nachricht, und wuͤnſchete aus Vorſichtigkeit, man möchte ihm die Rechnungen —5 
abnehmen, und feiner Verwaltung wegen von cller Verantwortung freyſprechen. MWor: die von ihm 
über der Marquis del Monte Gelegenheit nahm, folgendes Schreiben an die Königinn geführte Ver, 








abzulajien. 7 * 
ae ihm bie 
Lwia Koͤniginn auf 
a) Def. de la Torre Mem. & Negoc. T.IV. p. 43. 59-59. und Hiſt. Seer, dAngl. T. III. die hoͤflichſte 
p. 286 &c. und Mem, de l Academie de Berlin 1748. p. 370. und ruhmlich⸗ 
I. Theil. Aaa — zuge⸗ 
eht. 


& 


* 16g oſte 
— — 
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nvia V. M. il Governator’ Gene- 
rale, inqueflo giorno, medefimo di 
pofta, il ae ua de’ conti del!’ anno 
paffato, e particolarmente la defigna- 
tione delle rimeffe, che’ I Refidente 
Texeira ba ricevuro di qui, lequali 
fole paffano la fomma di quaranta 
due mila Rikstahleri /enza contarvi 
gl alıri sborfi, e la fpefa ftraordi- 
naria per la mia commilfione. Il 
quale [pera con tale occafione che V. 
M. riconofterd la fua integrita, e 
che la M. V. fi compiacera di ricor- 
darfi della quietanza generale che V. 
M. gli ba promefla, non ſolo per il 
d° anno, ma ancora per tutti gl an- 
tecedenti da che ha Phonore di fer- 
vire la M. V., per poter reflar' con 
niete, fi vivente la M. V., che dopo 
a fua morte: ſopra di ch’ io non 
vredo che fia neceſſario &c. 


Stockholm, li 13 Gennaro, 
1689. 


Merfwirdigfeiten zue Gefchichte 


N Oberſtatthalter überfendet Eur. Ma 
jeftät mit eben diefer Poft ven Auszug 
feiner Rechnungen vom vorigen Jahre, und 
befonders das Berzeichniß alles desjenigen 
Geldes, mas dem Refibenten Texeira 
von bier aus übermachet worden, und wel: 
ches fich allein, ohne die Vergütungen und 
außerordentlichen, meiner Verſchickung wegen 
gemachten Unkoften, über zwen und vierzig 
taufend Thaler beläuft. Ich Hoffe, Eure 
Majeftät werden dadurch von deſſen Red: 
lichfeit überzeuget werden, und fich dabey 
des Hauptfcheines zu erinnern geruhen, wel⸗ 
hen Ihre Majeftät demfelben nicht allein 
wegen diefes, fondern auch wegen aller vos 
rigen Jahre, die er, Höchitdenenfelben zu 
dienen, die Gnade gehabt, verfprochen, da= 
mit er ſowohl bey $ebzeiten, als nach dem 
Tode Eur. Majeftät, berubiger leben Fönne; 
wiewohl ich es dießſalls nicht nöchig er⸗ 
achte ıc. ’ 


Stodbolm ben ızten Jänner 
16894 


Hierauf fehrieb ihm die Königinn fogleich folgende Antwort. 


o mi ricordo beniflimo della mia 
promefa, e non ar che ’] 
overnator’ Generale renda conto, ne 
ragione di niente a chi fi fia, cha me 
fo che fola hö dritto di pretenderlo, 


A in mia vita, che dopo la mia morte. 


Perö prefentemento lo quieto di tut- 
20, acciò non fia mai tenuto a render 
conto di niente a nefJuno, ne de con- 
ti, ne d’altre cofe ch’ ba fatto nel 
mio fervizio. Vi ordino fargliene il 
Saldo, e quietanza in mio nome, e 


da 
> 


GEH erinnere mich meiner Zufage fehr wohl, 
) und ich will, daß ber Oberftatthalter 
niemanden, es mag gleich feyn , wer es 
wolle, außer mir Rechnung ablegen foll; 
maßen ich allein berechtiget bin , diefelbe fo- 
wohl in meinem $eben , als nach meinem 
Tode, von ihm zu fobern. Dem unges 
achtet fpreche ich ihm dennoch hierdurch voͤl⸗ 
(ig davon frey, dergeftalt, daß er nicht ges 
halten feyn ſoll, irgend movon, es mag 
Rechnungs: oder andere meinen Dienft ans 
gehende Sachen betreffen, Rede und Ant- 
wort zu geben. ch befehle Ihnen dem: 
nach, feine Rechnungen mit ihm zu ſchließen, 

und 
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da mia parte nella piü ampla, e va- und ihm in meinem Namen und von mei» Das isooſte 
lente forma che far ſi poſſa &e. netwegen in der gehörigften und gültigften _ TRbr- 
Form eine Quittung zu geben ꝛc. 
Quando verrd qui, come vi bb Wenn er fo, wie ich ihm gefehrieben, an 
feritto, havra da me tutto quello che Gero kommen wird , foll er von mir felbt 
puö defiderare, &5 — queſto per alles erhalten, was er nur wuͤnſchet. Sa 
mia parte. Roma, li ı2 Febraro, gen Sie ihm dieß von meinetwegen, Rom 
1689. den ıaten des Hornungs 1689. 


Nah Chriftinens ziveen Monathe barauf erfolgtem Tode wurde zwar weder Olive⸗ 
Erans, noch andere, denen die Bermaltung von Chriftinens Angelegenheiten und Einkünften 
anvertrauet war, im geringften beunrubiger. Allein Herr Olivekrans wird dennoch in An- 
fehung der damaligen Zeiten, in welchen man traurige Benfpiele von diefer Art ſah, fei- 
ner Klugheit gemäß zu fern erachtet haben, fich benzeiten mit einer fo völligen und glaub» 
würdigen Quittung, als obige ift, wider alle Begebenheiten zu waffnen: und Chriſtina 
würde ohne Zweifel nicht ermangelt haben, diefelbe durch ihre Lnterfchrift zu beftätigen, 
im Falle fie von ihrer legten Krankheit wieder aufgefommen wäre, 


Uebrigens erfieht man fowohl aus diefem, als aus ihrem bald vorzulegenden legtern 
. Schreiben, daß fie gewuͤnſchet, Olivekrans moͤchte jeeher je lieber zu ihr nach Rom heruͤber 
fommen. Vermucthlich würde fie fich fodann mit demfelben über den Gedanfen, „Rom, 
„woſelbſt fie, wie fie fehrieb, einer Ehrenverbindlichfeit wegen, noch den Winter durch ver: 
„bleiben müßte, gänzlich zu verlaffen, als aud) über die Abficht, bey deren Erreichung fie 
„der längft gemünfchten Ruhe und Gluͤckſeligkeit theilhaftig werden würde, unterhalten 
haben. Wir willen es fehr zuverläßig, daß fie Willens gemefen , fih in Deutſch⸗ 
land niederzulaffen, und daß fie dem Churfürften von Brandenburg den Vorfchlag ge: 
tban, daß, im Falle er ihr die Einkünfte von Wagdeburg und Halberſtadt abtreten 
wollte, fo wollte fie ihn dagegen nad) ihrem Tode zu ihrem einzigen Erben einfegen. In 
dem berlinifchen Archive muͤſſen unfehlbar noch Urfunden enthalten fern, die diefe Unter 
handlung beftärfen. Und ohne Zweifel wird diefes auch diejenige Ruhe geweſen feyn, die 
fie in diefee Welt fuchete, bald darauf aber in der andern 'erlangete. 


Diejenigen, bie von Chriftinens Leben etwas gemeldet haben, fagen alle einftim- Chriſtinens 
mig: Chriſtina hätte fi) im Hornung und Märzmonathe diefes Jahres fehr übel befun- gefährliche 
den. Man hätte an ihr einen Schwulft wahrgenommen, den man anfänglich für ein Krankheit 
Zeichen der Waſſerſucht gehalten ; welcher fich aber wieder verzogen hätte (*). Machdem —8 Geue⸗ 
haͤtte ſie die Roſe und ein boͤsartiges Fieber zugleich bekommen; allein, vermoͤge ihrer * * 
aaa en 

AH HEFTE FEHLER EHE HERE DE ———— 

CH Man berichtet, daß man kurz vor diefer der Tod angefündiget und ihr angerathen worden, 
Krantheit der Ebriftine, einen Zettel bey ihr ges fie möchte ihr Haus beftellen, und ale ihre uͤppige 
funden , der ihr in die Hände gefptelt worden, und Malereyen und Schnigbilder ins Feuer werfen ı). 
den fie lachend durchgelefen. Darinnen wäre ihr 


1) Def. Theatr. Europ. 1. c. 


368 Merfwirdigfeiten zur Gefchichte 


Dis 15g9fte fen Natur wäre fie bald wieder zurechte gefommen a), fo mie fie folches felbft in folgen- 
dem Schreiben an ihren Oberftatthalter, Herrn Olivekrans, berichtet. 


ieu m’a voulu arracher d’entre 

les bras de la mort contre mon 
efperance, & je metois deja route 
refolu® @ ce dernier paflage, que je 
croiois inevitable. Cependant je fuis 
encore pleine de vie, par le miracle 
de la grace, de la narure & de Var, 
qui ont confpire a me rendre la fan- 
te €5 la vie. La force de mon tem- 
perament efl venu® & bout, dune ma- 
ladie capable de tuer cingr Hercules. 
Mais je fuppofe, que cefl la grace 
qui a fortifie ce temperament 4 un 
degr& fi furprenant, que cela donne 
de Fadmiration aux Medecins. F’ai 
ordonne qwon fit une relation de tour 
ce qui geſt paſſe, dans laquelle vous 
verrez toute Vhifloire de mon mal 
& de ma guerifon (1). Cependant 
je ne puis eviter une longue conva- 
lefcence, dans laquelle on me fait ob- 
Server une ee fi exadle, qwelle 
m’incommode fort. Mais j’e/pere 
qua Paques tout fera fini, & m“ 
je fortirai alors tout a fait de def- 
fous la ferule du Medecin. Le Me- 
decin me gronde quand il me voit 
ecrire (*). Laplire dont l Envoie 
de 


ott hat mich wider mein Vermuthen 

dem Tode entrijlen, undich war auch 

zu diefer legten Reife ſchon völlig entſchloſ 
fen, weil ic) diefelbe für unvermeidlich hielt. 
Indeſſen bin ich durch ein Wunder der Gna⸗ 
de, der Natur und der Kunft, die mit ver- 
einigten Kräften meine Gefundheit gewirket, 
wieder voller Leben. Die Stärfe meiner 
Leibeskraͤfte hat eine Krankheit übermeiftert, 
welche wohl zwanzig Herkules hätte auf- 
reiben fönnen. Allein ich halte dafür, daß 
die Gnade meiner Natur diefe auferordent- 
liche Stärfe verlichen, über welche fid) die 
Aerzte nicht genugfam verwundern koͤnnen. 
Ich habe befohlen, daß man einen umſtaͤnd⸗ 
lichen Bericht von allem, was dabey vorge: 
fallen, auffegen foll, worinnen Sie die gan⸗ 
je Gefchichte meiner Kranfheit und meiner 
Genefung antreffen werden (*). Indeſſen 
werde ich doch auf eine fehr langfame Art 
erft gefund werden muͤſſen, wobey man mir 
eine fehr ſtrenge und höchftunbequeme $ebens: 
ordnung vorfchreibt. Künftige Oftern aber 
hoffe ich, werde alles vorben, und ich der 
Ruthe des Arztes völlig entgangen fern, 
Der Doctor feift mit mir, wenn er mid) 
ſchreiben fieht (1), Die Sadıe, von wel: 
cher der brandenburgifche Abgefandte mit 
dem 


a) Theatr. Europ. ad h. ann. a. d. 963 &. und Aulifon 1. c. a.d, 264 ©, 
ne * * em * — * — —— — — * * * * * * * * — — — — 


(+) Wir haben dieſen Bericht, aller angewand⸗ 
ten Mühe ungeachtet, nirgends antreffen können. 


(H Bey Gelegenheit diefes Briefes und der bar: 
innen gebrauchten Worte, dag der Arze mit ihr 
zankete, wenn er fie ſchreiben fähe, müſſen wur 
die Aumerfung machen: daß die Kouigtun ge— 


wohnt gewefen, ihre Privatbriefe ſelbſt zu ſchrei— 
ben. Die darinnen zuweilen vorkommenden durch: 
geftrichenen Stellen ıhrer eigenbandigen Schreiben, 
£önnen davon unzweifelhafte Beweisthumer abges 
ben: jo, daß man wohl nicht zweifeln kann, ob 
Cbriſting andy ihre Brieſe ſelbſt verfaſſet und ge: 
ſchrieben habe, 
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de Brandenbourg a parl& au Marquis, 
eft une vieille bifloire, qui eſt ter- 
minee il y a longtems, a la fatisfa- 
ion reciproque des deux parties. 
En femblable occafion on ne doit re- 
pondre * ce peu de paroles: La 
Reine fait ce qu’Elle fait & ce quelle 
doit faire. One certe lerrre ſoit com- 
mune pour vous & le Marquis. 
Frapprouve au refle toutes vos refo- 
lutions prifes, & tour ce que vous 
aurez fait en Suede. Je vous at- 
tends avec impatience ET vous ren- 
voierai bien-töt. N'en doutez pas. 


Adieu. 
Rome, 20 Mars, 
1689. 
Chriftine Alexandra. 
Apottille. Fe necris pas au Mar- 


quis, car je nai plus rien a dire. 


dem Marquis gefprochen,, ift eine abgebro: Das 1Saofle 


fhene Sache, die längft zum Vergnügen 
beyder Häufer abgethan it. Ben folcher 
Gelegenheit darf man bloß diefe wenige 
Worte zur Antwort geben: Pie Köni- 
ginn weis wohl, was fie thut, und 
was fie zu thun hat. Dieſer Brief 
geht Sie und den Marquis an. ich bil: 
lige übrigens alle ihre genommene Entfchlie- 
fungen, und alles, was fie in Schweden 
ausgerichtet haben. Ich erwarte Sie mit 
Ungeduld. Und fenn Sie nur verfichert, 
daß ich Sie nicht lange aufhalten will. fe: 
ben Sie wohl! 
Kom, denzoften des Maͤrzm. 


1689. 
” Epriftina Alerandra. 


Llachfehreiben. Ich fehreibe dießmal 
nicht an den Marquis, weil ich weiter nichts 
zu fagen habe. 


r. 


Jedermann zu Rom, ſchreiben eben dieſe Verfaſſer, freuete ſich über Chriftinens Beſſe⸗ Fteudenbe⸗ 
rung, theils wegen der allgemeinen Liebe, die fie ſich erworben hatte, theils auch, weil fie vieles zeugungen zu 
darauf gehenließ, und alfo ihrer viele von ihriebten (k…). Man bemühete fih um die Wer: Rom über 
te, ihr die Freude über ihre Genefung zu entdecken, und ftelletedesfalls große Dankfefte in Lhtiſtinens 
den Kirchen zu Rom an. Genefung. 

Als man davon in Schweden Nachricht erhielt, fo unterließ Rarl der Xlte nicht, König Karl 
ihr desfalls den zärtlichften Gluͤckwunſch abzuftatten, und befehligte auch noch überdem der „ Xlte 
den damals in Rom anmefenden Kammerherrn Erich Sparre, cr follte fie mündlic) — CEhri⸗ 
verſichern, daß er an ihrer Geneſung den freudigſten Antheil naͤhme a). er Pa 

Allein diefe Freude mährete nicht lange. Obgleich Chriftina noch Kräfte genug be: fundeie 
hielt am 2ten des Aprilmonaths noch ein Schreiben an Dlivefranfen ergeben zu laffen: Gluͤck. 
fo ward fie doch kurz darauf wieder franf ; indem ein bösartiges Fieber fie von neuem über- Chriſtina 
fiel, und fie aud) ins Grab legte (*). Hier ift ihr Schreiben an ihren Oberftatthalter. 


neue gefähr: 

Aaa 3 € (icy frank; Ihr 

a) Diefer Brief ift vom ızten April 1689 unter den Epiftol. illuſtr. im Palmskoͤld. letztes Schrei: 
£ ben. 


(f) Chriſtina unterhlelt zu Rom ein Jahr Menge von Gelehrten und andern Perfonen zit: 
ins andere gerechnet, vier hundert Perfonen, ohne fließen ließ 1). 

die Frevgebigkeiten mit zu rechnen, die fie einer (*) Der Berfaffer der Hiftoire de Chrifline 

berich: 

ı) Theatr. Europ. l. c. a. d. 964 ©. 


Jahr. 


Chriſtinens 
Tod, letzter 
Wille und 
Begraͤbniß. 


Des Verfaß gerichtet 1): Chriſtina wäre durch eine in Ih⸗ 


ferg der Hi- 
ftoire de 


Das 1sg9fte 3 ne puis repondre a vos lettres 


Merkwürdigkeiten zur Gefchichte 


h kann Ihnen auf ihr Schreiben nichts 

antworten, als daß ich alle ihre Gedanken 
billige. Ich trage großes Verlangen Sie 
zu fprechen , und marte auf Sie, wie die 
Juden auf ihren Meßias. Ich habe Ihnen 
hunderterley Sachen zu fagen, die ſich nicht 
fehreiben laffen ; und ich hoffe, Sie follen 
fo vergnügt mit mir feyn, alsich mit Ihnen 
bin. Meine Gefundheit nimmt doch, Gott 
$ob! nad) und nad), ob gleich wegen un: 
freundlicher Witterung etwas langfam zu. 
Und ich hoffe, daß Sie mich bey Ihrer Anz 
kunft frifch und gefund antreffen werden. 
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quen approuvant toutes vos pen- 
ees, je füis dans Pimpatience de vous 
voir & vous attens comme les Fuifs 
attendent leur Mefie. F’ai cent 
chofes à vous dire, qui ne fe peuvent 
ecrire, & jefpere que vous ferez 
auf fatisfait de moi, que je la fuis 
de vous: cependant ma convalefcence 
rend heureufement a fa fin quoiqu'a- 
vec un peu de longueur, à cauje de 
V’inclemence de la faifon, mais 4 vo- 
tre arrivee j’e/pere que vous me trou- 

verez en parfaite Anre Adien. geben Sie wohl! 
Rome, 2 Avril, Rom, den atendes Aprilm. 

1689. 1689. 
Chriftine Alexandra. Chriſtina Alexandra. 
Da Chriſtina ſiebzehn Tage nad) Ablaſſung dieſes Schreibens geſtorben iſt: fo wird 
dieß wohl das legte geweſen ſeyn, welches fie in ihrem Leben geſchrieben ()). Und 
als fie von neuem von ihrer Krankheit überfallen wurde, und wohl merkte, Daß es nun 
mehr Ernſt werden würde: fo fah fie dem Tode mit einer, ber Tochter des großen Bu: 
ſtavs anftändigen Gelaffenheit entgegen. Daher fuchte fie auch beyzeiten ihe Gewiſſen zu 
beruhigen, zu welchem Ende fie den Herrn Albani a) (damaligen Secretär des Pabftes, 
wozu er nachher, unter dem Namen Clemens ber Xlte, felbft ermählet wurde) zu fich ho⸗ 
fen fieß, und denfelben erfuchte, er möchte für fie bey Sr. Heiligkeit um Berzeihung aller 
der Ausdrücde, die ihr aus Uebereilung gegen den Pabſt entfahren feyn möchten, anhal: 
ten, und demfelben ihre Bedientenempfehlen. Albani brachte unverzüglich ein Abfelutions- 
breve zurück, deffen Beitätigung der Kardinal Ottoboni, ein Neffe des Pabits, der Kö: 
niginn felbft überbringen, und diefelbe verfichern mußte, daß der Pabjt, feiner ſchwachen 
Kräfte 
a) Thearr. Europ. 1. e. a. d. 964 ©. 


davon befannt gemachten Berichte nichts davon 


rem Pallafte zwifchen einer ihrer Hausjungfern, gemeldet wird: fo darf man diefem romanenmds 


Namens Gregoria oder la Signora Angelica, 


Chriftine ein: „48 einen wäljchen Abte Vannini (Vaini) vorge: 


gebildete Ur: 
ſache diefes 
neuen Ans 
falls der 
Krankheit. 


fallene Begebenheit dergeftalt aufgebracht worden, 

daß fie das Fieber wieder befommen, und wenige 

Tage darauf verftorben wäre. Da aber weder 

Bonnani, noch Bulifon, welche die Umftände 

von Ebriftinens Krankheit befchrieben, biervon 

ein Wort erwähnen, und auch in dem zu Kom 
ı) L. c. a. d. 251. a7ı n.f. ©. 


ßigen Hiſtoͤrchen, das leicht von dem Berfaffer 
ie erfunden feyn mag, eben keinen Glauben bey: 
meſſen. 


Ch) Der Here Profeffor Eckermann zu Upſal 
befaß vor diefem die Urkunde diefes Briefes, wel: 
her diefelbe nachher Sr. Erc. dem Kern Grafen 
Karl Buftav Dielke gegeben. 


der Königinn Chriſtina. 


Kräfte ungeachtet, Ihre Majeftär dennoch felbft befuchen und einfeguen würde, 
Chriſtina die Abnahme ihrer Kräfte immer mehr und mehr verfpürete, fo unterzeichnete 
fie ihr Teftament, welches ihr der Kardinal Azzolini überreichte a), und fie dabey verfi- 
cherte, es wäre aufs vortheilhaftefte fir das Haus Ihrer Majeftät eingerichtet ; ob er gleich 
ben Abfaffung deflelben größtentheils nur auf feinen eigenen Vortheil bedacht ge: 
wefen war (*). 

Der beruͤhmte P. und Obervicarius der Carmeliterbarfüßier Slavata, ein Boͤhm, 
ſtand infonderheit der Königinn in ihrem Letzten bey, und bereitete fie zum Tode, indem 
er ihr bald in lateinifcher, bald in deurfcher oder franzöfifcher Sprache zuredete : endlich 
verfchied fie am 1% des Aprilm. 1689 (t) des Morgens um fechs Uhr (4) ganz fanft und 
ruhig (tt), und beftätigte alfo dasjenige, was fie, wie wir oben gemeldet, drenfig Jahre 
vorhergefaget, fie wäre frey gebobren, und wollte daher auch frey fterben; 2 

es 


a) Hiſt. de Cbriſtine 1. c. 
—⸗ 
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As nun Das 168ſte 
Jahr. 


C*) Diefes Teſtament wollen wir noch vorlegen, 
und aniko nur eine Stelle aus dem Crefiimbeni 
anführen, welche eines Theils die vor Chriſtinens 
Tode vorgefallenen Umſtaͤnde erläutert 1). „Venne 
„a morte, ſchreibt er : la Reale Protettrice 
„ d’Alffandro Guidi, con (entimento univerfale 
„di tutta ’Europa, e particolaremente de’ Let- 
„‚terati, à quali mancava in quefta gran Pren-. 
„eipelſſa un’ appoggio non minore di quello, ch’ 
„, ottennero i Pokti ai tempi felici di Mecenate, 
„e di Auguflo. Era intorniato il regio letto 
„, dell’ agonizante fignora dall’ inconfolabile tur- 
„ba de’ fuoi Cortegiani, ciafcun’ de’ quali fe 
„ prefentava , non tanto per vederla, fin che’ vi- 
„vera, quanto per efler veduto e beneficato, 
„ Quell’ anima generof rimunero quanti ebbe 
„ prefenti, mi non gia prefente Aleffandro, che 
„in difparte, — il Cielo por lo felice 
„‚paflaggio della ſua infigne Benefattrice, non 
„‚ ebbe cuore fi mercenario cd intereflato da pro- 
„, ftarfi alla moribonda, per impetrarne foccorfo 
„alla fua, allora abandonnata, ed anche angu- 
ſta fortuna. Spird dunque Ja Regina fenza ve- 
„ derlo, e fenza premiarlo, petche allora la me. 
„, wıoria non aitıtata da quel poco di fenfo, che 
„‚rimaneale negli ultimi ayanzi di vita, era ri- 
„, mafta, fi fievole, che pote’ ometter quel tale, 
„„ che mentre ella viffe, le fü piũ caro di quanti 
„, Ja frequentavano &c, 


(H Und nicht, wie Junker 2), und dieMifcell. 
Lipf. 3) melden, im 1685ften Sabre. 

(H Der zärdifche Profefior der Rechtsgelahrt⸗ 
heit Scheudhzer, ein Bruder des berühmten Arz⸗ 
tes und Marurfündigers eben dieſes Namens, und 
damaliger Abgeordneter dieſes Cantons zu Vene: 
dig, erzählete den benden verehrungsmürdigen Ge: 
brübdern Herren von Uffenbach zu Sranffurt eis 
nen Umftand, der kaum glanblidy if. Er verfis 
cherte denfelben nämlich, als er mit Ahnen die 
Srabfhrift der Königinn zu Rom durdjlas; 
„Man hätte dieſe Königinn in die andere Welt ge: 
„ſchicket, um den Pabft von einer fo befchwerli: 
„hen Koftgängerinn zu befreyen 4). „ Denn 
Ebriftina zog damals gar feine Jahrgelder vom 
Pabfte mehr, welche doch auch zur Verſuchung 
zu einer fo abicheulichen That viel zu wenig gewe: 
fen wären. Biel ficherer und merkwürdiger aber 
ift es, daß an eben dem Tage, als Ebriftina in 
Rom ftarb, auf dem Schauplatze der Opera in 
Eoppenbagen Feuer angieng,, wobey über dreys 
hundert Perfonen, faft alle Vornehme, und von 
Stande entweder verbrannten, oder erftickten, oder 
doch gefährlich beſchaͤdiget wurden 5). 

(tt) Da nun Ebriftina ein fo fanftes Ende ge: 
nommen, fo ift es ohne Zweifel eine bloße Erdich: 
tung , wenn ein gewiſſer Schriftfteler 6) verſichert, 
der Schatten des Monaldeski hätte Ebriftinens 
Einbildungskraft ın Unordnung gebracht, und fie 

aufs 


ı) Vite degli Arcadı Part. III. a. d. 234 ©. 


2) Juncker de Faminis doctis a. d. 9 S. 


3) Mifeell. Lipf: A. 1716. a. d. zıı S. 


4) Herrn von Uffenbachs Reifen Mfc. H Th. a. d. zıı &, 
5) Def. Caroli Memorab. Ecclef. Sec. XVII. Libr. IX, Cap. 70, 4. d. 323 S. 
6) Fieglers Schauplag der Welt U Theil a, d.1245 ©. Ä 


Das 168oſte 
Jahr. 


Von Chriſti⸗ 
nens Sterbe⸗ nathe vor ihrer Krankheit machen laſſen. 


kleide. 
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ches fie auch noch auf einer ihrer Gedaͤchtnißmuͤnzen ausbrüct, in welcher fie einen in hei- 
terer $uft über Wolken, Erde und Meer, fliegenden Paradiesvogel zum Sinnbilde ges 
waͤhlt hätte, mit der wälfchen Umſchrift: Libero io nacqui, e vifli, e morro fciolto, d. i. 
Ich bin frey gebobren, ich babe frey geleber, und werde auch in Freyheit fter- 
ben 2). Diefe Münze verdienet hiefelbft einen Platz. 


hr feichnam ward am Abende des folgenden Tages in die Kiche St. Maria in 
Dallicello, laut einer davon aufgefegten Notarialnachricht, gebracht b). in gemiller 
Schriſtſteller hat hiebey angemerkt, die Jeſuiten hätten ſich viele Mühe gegeben, um 
Ebriftinens $eichnam in einer ihrer Kirchen begraben zu dörfen, wozu ber Kardinal Az⸗ 
zolini denfelben auch Hoffnung gemacher hätte. Der Pabit aber harte auf Anhalten des 
Kapittels zu St. Peter befohlen, daß fie in dieſer Hauptfirche, wie wir bald hören wer» 
den, begraben werden ſollte e). Nachdem man fie nun einbalfamiret, und ihr das Ster⸗ 
bekleid, welches fie felbft dazu verfertigen laflen, angelegt hatte (*), fo brachte man den 
Körper in ihrer Kutfche in die St. Dorotheenkirche, in Begleitung ihrer Kapläne und 
des Pfarrherrns befagter Kirche. Den folgenden Tag lag fie auf dem Paradebette, wel: 
ches in der innern Kirche errichtet, und mit drenhundert weißen Wachsfaceln beleuchtet 
war. Die Kirche war inwendig fchwarz befleider, und mit den Wapenfchilden Ihrer 
Majeftät, wie auch mit halberhobenen Bildern von nahgemachtem weißen Marmor gezie: 
vet, welche die Eitelfeit des menfchlichen Lebens und die Gewißheit des Todes vorftelleten. 
Endlich 

a) Brenner Theſaur. Nummor. Sueco-Goth, 4.d.193 S. und im I Th. dieſes Werkes a. d. 448 ©. 


b) Diefen Auffag finder man in Konnani Numifin. Pontif. T. U. a. d. 805 S. 
c) Theatr. Europ, ad h. ann. a. d.964 ©. 


DET TEE EEE HERE HEHE HEHE HL TEA THE HEHE HEHE THE HE TEN 


aufsäußerfte beunrubiget. Denn fo viel wir wiſ⸗ 
fen, wird diefes von feinem Gefhichtichreiber vers 
ſichert. Das Ende der berühmten Königinn Eli: 
faberb von England ift von glaubwärdigen 
Schriftſtellern weit ficherer befräftiger worden, nad) 
weldyen Bayle meldet: Sie hätte ihre Regierung, 
die von der Vorfehung durch fo große MWohlthaten 
verherrlichet worden, mit der tieffinnigften Schwer: 
muth, die man je erhöret, neendiget. Die Hin: 
richtung des Grafen Eſſex hätte ihr diefe graufa: 
me Quaal verurfacher, und fie dergeftalt gefoltert, 
daß fie ſelbſt zu fterben bemühet geweien , und den 
Tod gewänfcher; wiewohl Sie viele Zeichen der 
Andacht und Dankbarkeit gegen Gott geäußert 1). 


(*) Diefes Kleid hatte fih Chriſtina 6 Mo: 
Es war 
von weißem Silberftücf mit goldenen Blumen und 
andern Zierrathen mit Knöpfen und rund herum 
mit goldenen Frauſen beſetzt. Diele Tracht hatte 
Chriſtina felbft erfunden, und diente ſtatt eines 


Dber: und Unterkleides zuglelch. Am Weihnachts: 
abend zog fie daffelde zur ‘Probe an, und gieng das 
mit einige mal in ihrem Zimmer auf und nieder, 
ohne zu den Anmefenden ein Wort zu fagen. Als 
fein als eine ihrer Rammermägdchen, Namens Ju: 
lia, weldyer die Königinn den Namen Sibylle 
gegeben hatte, weil fie immer zukünftige Dinge 
vorher fagen twollte, eben dazu kam; fo fragte die 
Königinn fie: was fie wohl dächte, wozu der Kö: 
niginn diefes Kleid dienen würde? Und als die 
Koniginn auf eine Antwort drang, fo fagte diefe 
endlih: Eure Maj. denken gewiß bald in diefem 
Kleide begraben zu werden. Die Königinn ant: 
wortete: hieran dachte ih au. Allein man muß 
Gott alles anheim ftellen, wir find alle ſterblich, 
ich ſowohl als alle übrigen. Der angeführte Schrift: 
fteller fügt hinzu: dieſe Julia Härte auch vorberge: 
ſagt; der Kardinal Azzolini, wie aud der Pabit 
würden der Königinn bald nachfolgen: welches auch 
geſchah. Man hätte fie aber dafür ins Klofter 
geſtecket 2). 


1) Bayle Diät. Hif, & Crit. art. Elifaberh p. 352. 353. lit. (5) & (T). 
2) Hiſt. de Chriſtine a, d. 277 u. ſ. S. Bel. Thewer. Bir. I.c. 





* 
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Endlich hielt man ihr auch ein prächtiges Leichenbegaͤngniß (*) ; ungeachtet fie allen Pomp Das 1689fe 
und Gepränge ausbrüdlich verbothen, und befohlen hatte, man ſollte auf ihren Sarg _ Jabr. 
nichts, als diefe Worte fegen:“ — a 
.D. ©. M. 
Vixit EHRISTINA annos LXIII. 


Unter verfchiedenen andern Auffchriften, bie man bey ihrem Leichenbegaͤngniſſe, bey 
welchem bas fammtliche Kardinalscollegium verfammlet war, zu lefen befam ‚war auch 
folgende : um 


„CHRISTINE ALEXANDRE 
„Suecorum, Gothorum, Vandalorumque 
„Reginz 
„ Virtute & Gelflis 
„Quam 
„Stirpe & Titulis 

„Clariori, 
„In Ecclefia, quam primum invifens 
„Suam pradixerat, 
„Non depofitz fed elatz 
„Jufta perfolvimus a). 


Welches, wie ein Schriftfteller meldet, darauf zielte, daß Ihre Majeftär, als fie 
das erftemal in diefe Kirche getreten, deren Größeund fhöne Zierrathen gerühmet, und dabey 
fagte: die foll meine Kirche fern. 

Gegen Abend ward ber. Leichnam auf demfelben Prunfbette mit aufgededtem Ange: 
fihte bis in die Peterskirche beym Datican getragen, wobey die weltlichen Brüderfihaften, . . . - 
die Orbensgeiftlichen-von Rom, ſo wie die Domperren von St. Peter , nebſt ihren in  - 
ſchwarz gefleideten Hofbedienten, vorangiengen b). Die Grafen Waſanau und von 
Warwich, nebft zween andern vornehmen Herren, trugen die vier Zipfel des Trauerge- 
wandes, und ber Pabft ließ die Seiche von den vornehmften Bedienten feines Hofes bes : - 
gleiten. .... Ebriftinens Körper ward in St. Petri Tempels unterirbifcher Kirche, 
Sagre Grotte benamet, (allıvo eine Menge Päbite und Kardinalälteften begraben liegen) 
nabe an einer marmornen Bildfäule des Heilandes, und unmeit dem Grabe der Päbfte 


Aadri: 
a) Bulifon 1. c. a. d. 271 ©. 
b) Hift, de Chrifline a.d.270-285 ©. Fegeri Hift. Eceleſ. & prof.L.IX. adh. ann. a.d. 63 S. 


BE m um am u un Jon Zn 2 a a a 


(*) Das Gepränge bey diefem Leichenbegaͤng Pabfte zugeeignet. Wir wollen diefelhe. mebft der Beſ. im Anh. 
niffe haben Bulifon und andere meitlänftig bes fehönen lateiniichen Ode bes Silicaja über Ebeifti- No. LXXXV, 
ſchrieben 1). Der Berfaller des Lebens der Köni: nens Tod, wie auch des Alexanders Guidi Ge: LXXXVL und 
ginn Chriſtina fchreibt a. d. 372 &. ber Abt dvicht Über das, diefer Königinn zu Ehren in der LXXXVIL 
Malagonelli Habe damals feine fhöne Leihenres Peterskirche zu Kom errichtete prächtige Grab: 
de in lateinifcher Sprache gehalten, umd diefelbe maal, dem Anhauge einverleiben. 
nachher dem Könige Karl dem Xlten, und dem 


ı) Bulifonl. c. ad. 269u,f.&, Teatr. Eur. 1.c. Bonnani 4.d.855 ©. 
11. Cheil. Bbb 
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Das a nen des IVten, und Pauls des Ilten (*) beerdiget. ie ben bleyernen 


welchem ihr Körper, der bereits 


Sarg von Enpreffenhol; ae in war, wurde folgende e— 





„D. Oo. M. Si Mn 
„CHRISTINA ALEXANDRA >; 
in ——— ‚Gothorum , Vandalorumque _ 
4 Kegina * 
ar abjurata hr * 
„Terrenoque Regno ob Cæleſte abdicato, u 


„Motitur. Romz 
„Anno reparatz faluts MDCLXXXINX. 
„Die Decima nona Aprilis 
„Orta anno MDCXXVI die ı8 Decembris (t) 


ch Nah diefer Zeit ließ Pabft Innocentius der Allte auf feine Unfoften der Königinn 


ftina ein Grabmaal errichten, 
re(t) vollendete. 


welches Pabft Clemens der Xlte im 1702ten ah: 
Es ift von der Erfindung des berühmten Carolo Fontana b). Die 


fes Grabmaal ift von ficilianifhem Jaſpis, und von dem föftlichiten weißen Marmor oder 
— Der Medaillon oder das halb erhabene Bruſtbild (**) iſt von * 


u c. a. d. 273 S. Keißlers Reiſen II Th. a.d 760 ©. BR 


und 2u S. 


by) &. Brenner Theſ. Num. a. d. i93 S. imgl. Theſ. Numifm. Nor, 
meitz Inſeript. fing. a.d. 13®. Bonnani Le. a. d. io7 S. Hiſt. de CHE ne 





Irrthum des (+) Man fann es nicht errathen , was der Ber: 
Verfaſſers der fafler der Hifloire de Chriftine darunter verfteht, 
Hift, de Chri- wenn er fagt: Ebriffinens Leichnam wäre in eis 
fine und fei: nem Gewoͤlbe der Sacriktey der St. Petersfirche 
nerlleberjeßer. beerdiget worden. Verſteht er dadurch die Sagre 

Grotte, fo find wir mit ihm einig; allein fowohl 

er, als feine Ueberſetzer entfernen fi) von der Wahr: 
beit, werm fie hinzufügen: Cbriftina wäre auf 
eine armfelige worden 1). Denn 
aus obigem wird man von dem Gegentheile über: 
zeuget werden, und nach Beſchaffenheit des römi: 
ſchen Eeremoniels, ift dafelbft noch nie einer Per: 
fon von ihrem Stande mehr Ehre erwiefen wors 
den, als ihr. 

(HD Nah dem gregorianifhen Styl: ſonſt ift 
es der Ste deſſelben Monaths nah dem juliani- 
fehen , welcher bis hieher in Schweden im Ge: 
brauche geweſen. 

(}) Man wird bereits oben angemerkt haben, 
dag fich diefer Pabſt aus der Aufrichtung diefes 


Bel. obena.d. 
159 ©. 


ı)L.c.0d.285 ©. 


Sr. 
* meh 






Grabmaals bey dem Könige Karl dem Xliten 
Schweden ein aroßes Werdienft machte, als 
Nuntius in Poblen bey Sr. Maj. Audienz hatte. 
Vebrigens bat Bonnani diefes Grabmaal, fo wie 
Hi. 


es in der Petersfirche zu fehen ift, im feiner 
ſtoria Templi Vaticani a.d, 104 ©. der X 
von 1713. umftändlich befchrieben. 
+) Man hat Chriſtinens Bruftbild in vers 
ſchiedenen feinen und koͤſtlichen Edelgefteinen. Ei⸗ 
nige derfelben werden im odeſchalchiſchen und otto: 
boniſchen Pallafte, ja felbit im Eapitolio bewah⸗ 
tet. Das von dieier Königinn im der apoftolifchen 
Kanzelley zu Rom befindliche Bild, wird für das 
fchönfte ausgegeben, das je von ihr aemadjet wor⸗ 
den. Zu Salzthal im braunſchweigiſchen, indem 
Pallafte des Herzogs von Bully zu Paris ıc. zu 
Berlin, zu Stodbolm und an vielen. andern 
Orten findet man Originalbilöniffe von Chriſti⸗ 
nen 2). in mit dem eigenen Siegel der Könis 
ginn bezeichnetes Bildniß der Königinn fieht man 
zu 


2) Def. Nemeitzens Nachlefe a. d. 213 und 237 ©. Xaute 


Diar. Italicum a. d. 171 ©. Voiages de Morraye T. I. p. 41. 42. 447. 


. 
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don verfertiget, und die daran befindlichen Zierrathen von Erzt find vom Girardini gegoſſen Das 16oſte 
worden. Dieſes ganze Werk iſt ausnehmend koſtbar, und von ſehr großem Werthe (*). Jabr. 


Der Sarg, in welche — 


m Chriſtinens Koͤrper eingeſchloſſen war, wurde aus der 


Sagre Grotte (heiligen Gruͤſt)⸗gehoben, und in die Peterskirche geſetzet. Er ſteht 
nahe an der erften Säule bey dem Eingange diefer Hauptfirche, zur rechten Hand gegen 


über der Kapelle des heiligen Nikolas. 


Unter dem vorgedachten Bruftbilde und dem 


an diefer Säule aufgerichteten Grabmaale der Königinn Chriftina , lieft man folgende 


Auffchrift : 


„CHRISTINE SUÜECORUM REGINE 


„Ob orthodoxam Religionem abdicato Regno 
„Abjurata Herefi 
„Pie fufceptam ac delecta Romæ fede eximie cultam 
„Monumentum ab Inmocentio XII. inchoatum 
„Clemens. XI, ablolvi curavit 
„MDCCII. (}). 
Eben dieſer Pabft ließ auf die Königinn Chriſtina eine Gedächtnigmünze prägen. 
Auf der rechten Seite fieht man deffen Bilbniß in der päbftlihen Muͤtze und bifchöflicher 


Kleidung, nebſt den Worten: CLEMENS XI. PONTIfex MAX Inus. 
fieft man des Meifters Namen, J. HOR Tulauus. 


Bildniß der Gottesfurcht, zu deren Füßen 
Küffen liegen. 
Kette, an welcher ein Schaupfennig hängt. 


mit dem Zuge XP, veffen fich nach Eonftantin dem großen die erften chriftlichen Labarım. 
Dben drüber erblider man eine brennende Todtenlampe. 


Kaifer zu bedienen pflegten. 


Unten 
Auf der. Gegenfeite fieht man das 
die königliche Krone und Zepter auf einem 


In der linfen Hand hält diefelbe eine brennende Fackel und eine goldene 


Gegen über fieht man eine Fleine Säule 


Eben diefes Bild der Frömmigkeit ‚Hält in der linfen Hand Chriftinens Bildniß, mwel- 
ches mit forber- und Palmzweigen., und oben mit einem Kreuze gezieret ift; es ruhet auf 
einem Fünftlich verfertigten Sarge. Alle diefe Pr follen fo viel ſagen, daß Chriſti⸗ 

2 nens 


zu Liddn, einem dem Herrn General Grafen Arel 
Gabriel Oxenſtierna zuftändigen Gute. 


(*) Der Verfaffer der Hiftoire de Chrifline, 
welcher alle Handlungen der Koͤniginn tadelt, hat 
darwider vieles zu fagen, daß Ebriffina in der 
Rotonda, welche vor dieſem Pancheon Agrippe 
geheißen, und das ſchoͤnſte Ueberbleibfel des Alters 
tbums ift 1), wollen begraben werden, Allein 
follte es wohl ihm, der doc) ein fo guter Katholik 
ſeyn will, unbekannt ſeyn, daß diefe Kirche allen 
Heiligen der roͤmiſchkatholiſchen Kirche gewidmet 
worden ?_ Die Ueberſetzer diefes Schriftftellers 
find in eben denfelben Fehler verfallen 2). 


1) L. c. pag. 283 &c. 


) Kerr von Pöllnitz ſchreibt Hievn: Unter, 
andern Grabmaͤlern fieht man in der Peterskir⸗ 
che ber Graͤfinn Matbildis und der Koͤniginn 
Chriſtina von Schweden ihres, als welchen die 
Paͤbſte das Begraͤbniß in dieſer Kirche zugeſtau⸗ 
den; woſelbſt aufer den Nachfolgern bes Petrus, 
niemand begraben werden darf. Dieſe beyden Prin⸗ 
zeßinnen, fügt er hinzu „ verdieneten ſowohl wegen 
ihrer Geburt, als wegen deffen, was fie für die 
Kirche gethan, diefe vorzägliche Ehre. Die er: 
ftere vertheidigte die Kirche an der Spitze ihres 
Heeres wider Kaifer Aetneichenden IVten. Die 
andere aber entfagte ihrer Krone, und verlieh ihr 
ganzes Königreich um der römifchen Lehre willen 3). 


2) Leben und Leven der Koninginne Chrifline a. d. 368 und 322 ©. 
3) Mem. de Pölnirz T. II. p. 213.214. & fes Nouv. Mem. p. 115. 
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Das 168oſte nens Gebächtnifi ewig dauren werde. Die Umſchrift heiße: MEMORIE CHRI- 
Jabe. STINE AUGUSTE; und in dem Abfchnitte ftehen Die Worte: PIE Tas PON- 
Tificis Maximi a). ri 
Man dörfte aber vieleicht von ver Kranfheit, dem Tobe und dem $eichenbegängniffe 
Del. im And. der Königinn umftändlichere Nachrichten verlangen. Sn eben demfelben Jahre, als fie 
NXXVII ſtarb, kam in Rom eine in wälfcher Sprache zum Borfcheine b), welche wir nebft der 
Meberfegung in dem Anhange vorlegen wollen. 
Uebrigens hatte man in Schweden faum die Nachricht von diefem Tobesfalle, als 
Rarl der XI fogleich tiefe Trauer bey Hofe anfagen ließ; und alle Herrſchaften und Guͤ— 
ter, die Ebriftinen zu ihrem Unterhalte waren angefchlagen worden, in Befis nahm, 
und diefelben mit den Krongütern wieder vereinigte () c). 


Ehriftinens Ehriftinens Teſtament war in wälfcher Sprache abgefaflet: mir wollen daſſelbe 
letzter Wille. nebft der deutfchen Ueberſetzung hieſelbſt vorlegen (1). 


CHRISTINA Dei Gratia Wir von Gotted Gnaden Chriſtina 
Suecorum, Gothorum Vandalorum- Alexandra der Schweden,Bothen 


que Regina. und Wenden Königinn, 
N’ in virta del prefente noftro hun hiermit Fund und zu willen, daß 
Diploma, factiamo noto, che weil Wir von neuem mit einer Unpäß- 


ritrovandoci Noi aggravata da tale lichkeit überfaHen worden, die vieleicht un- 
indifpofitione, che potrebbe abreviar- fer Leben verkürzen fönnte, Wir uns bengei- 
ci ten, 


8) Beſ. Bonnani Hiſt. Varican. p. 104. edit. 115. Thefaurus Numifm. hujus ſæculi No- 
rimb. 1705. p. 538. 539. & Brenneri T’hef, Num. Sueco- Goth. p. 193. 194. 

b) Diefer ift uns aus der koͤnigl. franzöfifhen Bibliothet zu Paris mitgetheilet worden, 

€) Aitzema 1. c. ad h. ann. a. d. 129 S. 





(* Dief gab jemanden in Schweden zu dem Zeit geftorben, worauf man folgenden Vers ver: 
Einfalle Aulaß, Chriftina wäre eben zu rechter fertigte: 


„Quid magis eximium CHRISTINA Suecica fecit? 
„Articulo feivit temporis hocce mori. 


1» Wie man denn aud) noch folgenden befannt madıte, in welchem Ehriftina mit einem dreyfachen 
Sterne verglichen wurde: 
„Azi que fueram quondam CHRISTINA polari 
„Fixs, Planeta dein, ſum modo fella cadens 1). 


(H Der Berfaffer des Lebens der Königinn demfelben den Kardinal Azzolini ebenfalls zum 
Ebriftina thut noch eines andern in franzöfiiher Haupterben eingeſetzet haͤtte. Der Verfaſſer von 
Sprache abgefaßten Teftaments Erwähnung, wel: het Leven der Koninginne Chriſtinæ thut davon 
des die Koniginn am ten des Brachm. 1667. zu ebenfalls Meldung 2). 

Nykoͤping in Schweden unterzeichnet, und In 


1) Diefe Doppelverfe findet man beym Palmskoͤld. 
2) L.c. a. d.227 und 179 ©, 


der Koͤniginn Ehriftina. 


ci la vira, habbiamo voluto, mentre ten, da wir durch Gottes Gnade noch bey Das 15g5fte 
poſiamo, per gratia di Dio, penfar völligem Berftande find, entſchloſſen, fo wohl S 
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Janamente alla falute delf anima no- 
fra, e difporre delle noſtre facolta, 
fi come di piena noftra potefla da Dio 
Jelo conceffaci, ne difponiamo, me- 
diante il noſtro Paar nuncupativo 
Teflamento, nel modo e forma che 
feque: 


Primieramente, bavendoci il Sigr. 
Dio chiamata alla luce della fanta 
fede, ch’ & quella che profgffa la ſan- 
ra madre Chiefa Catholica- Apoftoli- 
ca-Romana, ed havendoci data gra- 
sia e virtu, di poter, non folo pro- 
fefarla a tanto noflro coflo, md an- 
che perfeverare conflantemente in ejla, 
malgrado turte le contradictioni dell 
inferno, c' ha potuto fufeitarci , pro- 
tefliamo con intiera rifegnatione alla 
divina volonta , di voler morire nel 
grembo della medefima fanra Chiefa, 
cre fermamente, che fuori di 
lei, non vi ba falute. Dolendoci pe- 
rö con la piu vera contritione del 
ewore, di tut?’ i peccati da nos comeſ- 
fi, come offefe fatte al Sigr. Dio, bu- 
milmente lo fupplichiamo del plenario 
perdono, fperandolo dalla ſua infinita 
mifericordia, fi come dalla medefima 
babbiamo ricevuto innumerabili bene- 
Aci, de’ quali ringratiamo la divina 
Maeflä, con Jüpp icarla perdonare la 
noflra ingratitudine. Racomandiamo 
Panima noftra a Dio noflro Creatore, 
Redemtore, alla beata Vergine, noftra 
Avocata, al noftro ”r cuflode, a 
Jan Michele Arcangelo, ed a tutti i 

Santi 


auf unferer Seelen Seligfeit zu denfen, als 
auch von unfern zeitlichen Gütern Verord⸗ 
nung zu thun. Geſtalt wir denn hiervon 
aus der allein von Bott uns verliehenen voll: 
fommenen Macht und Frenheit, vermittelft 


"gegenwärtigem mündlich aufgerichteten leß« 


ten Willen, auf folgende Art und Weife 
unfere Verfügung getroffen haben. 
Erftlih, nachdem ung Gott die Gna⸗ 
de erzeigef, und uns zu bem Sichte beswah- 
ren Glaubens, melches derjenige iſt, den 
die heil. römifchfathotifche apoftolifche Kirche 
lehrer, berufen, aud) die Kraft verliehen 
bat, daß wir uns dazu, ob es ung glei) 
boch zu ftehen kommen, nicht allein öffent 
lich befannt, fondern auch aller Widerſpre⸗ 
hung und Verfuchung, in die ung der Teus 
fel desfalls führen mögen, ungeachtet, dar⸗ 
innen beftändig verblieben: als bezeugen 
wir hiemit, nebſt einer gaͤnzlichen Erges 
bung unter Gottes gnädiger Willen, daß 
wir in obgedachter heiligen Kirchen Schooß 
zu fterben entfchloffen find, und feſtiglich 
glauben, daß außer felbiger fein Heil zu 
boffen fm. Bereuen auch von Ser 
jen alle Sünden, womit wir Gott be 
feidiget haben, und bitten denſelben, daß 
er uns biefelben völlig verzeihen wolle ; 
wie wir benn auch zu feiner unendlichen 
Barmherzigkeit das fefte Vertrauen haben, 
daß, gleich wie wir von felbiger Zeit unferes 
Lebens unzäplbare Wohlthaten, dafür wir fele 
ner göttlichen Majeftät herzlich danfen, em⸗ 
pfangen, alfo er hingegen unfere Undanf: 
barfeit aus Gnaden vergeben werde. Lin: 
fern Geift befehlen mir Gott unferem Schoͤ⸗ 
pfer, unferer Fürfprecherinn ber Jungſrau 
Bbbz3 Mas 
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Das ı689fte [anti del Cielo, acciö la pregbino e Maria , unferm Schußgeifte , dem Erz 
Jabt. Pajurino nel punto della morte, afın engel Michael, und allen Heiligen Got. 


che fia fatta degna della vira ererna. 


Seguita la noflra morte vogliamo 
che dal noftro Erede fiano fatte cele- 


brare 2. mejje di requie per lanima 


noftra. 

Item Vogliamo che dal noftro Ere- 
de fiano erette ed inflirute tr& Ca- 
pellanie, ciafcheduna col pefo duna 
mejla quotidiana à perpetuo, per Pa- 
nima noftra, nella Bafilica de San‘ 
Pietro di Roma, foto Vinvocatione 
ad arbitrio del noſtro Erede, al qua- 
le ne riferbiamo il Jus patronatus ad 
arbitrio ad fare elemofme, a’ poveri 
in quella fomma di danaro , ch’ egli 
pinlichers conveniente. I noflro ca- 
davero vogliamo che ſia veflito di 
bianco, e che fia fepelito nella Chie- 
fa della Rotonda di Roma, 6 in al- 
tra, ad arbitrio del noftro Erede, 
fenza expofitione del noftro cadavere; 
probibendo Ei pompa funebre ed 


ogni altra fimil vanita. 


L’Epitafo fia una femplice lapide 


con quefla pura Inferistione, 


tes, damit fie felbigem in der legten Todes, 
ftunde benftehen, umd er des ewigen Lebens 
würdig ſeyn möge. 

Wir verordnen, daß unfer Erbe nad) un- 
ferem Tode, zu Berubigung unferer Seele 
20000 Seelmeſſen lefen laffen ſoll. 


Imgleichen wollen wir, daß befagter unfer 
Erbe in der Peterdfirche zu»Rom, bres 
Eaplaneyen, in deren jeglicher täglich fuͤt 
unfere Seele eine Meffe unter ihm felbft be- 
liebiger Anrufung, gehalten werde, ftiften, 
auch unter die Armen eine Summe Geldes 
nad) feinem Gutbefinden. austheilen folle; 
geftalt wir ihm denn auch das Jus patrona- 
tus über obbefagte Eaplaneyen gelaffen haben 
rollen. 

Wir befehlen auch, daß unfer Körper 
weiß angefleidet, und nicht zur Schau aus: 

eftellet, fondern entweder in der Kirche 
Rotonda zu Nom, oder in eine 
andere, wie es unferem Erben belieben wird, 
begraben werben folle: wobey wir denn 
alles teichengepränge und alle andere derglei⸗ 
hen Eitelfeiten hiermit ausbrüdlich ver⸗ 
biethen, 

Das Grabmaal ſoll ein bloßer Seichenftein 

mit folgender eberfchrift, 


D. O. M. 
vVIXIT CHRISTINÄA 
annos LXIIIL 


ne vogkiamo niente di piu ne di 
meno. 


Item 


nichts mehr und nichts weniger ſeyn. 


der Königinn Chriſtina. 
tem vogliamo che dal noflro Erede 
fi paghino tut!’ i noſtri debiti, fe 
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ir verorbnen ferner, daß unfer Erbe Das 168oſte 
alle unfere Schulden, die etwa vor · _JRbr 


vene faranno. 

Item vogliamo cbe dia lo forue- 
cio e la quarantena & tutta la no- 
fra Corte, proportionalamente all’ 
uſo della Corte ; difpiacen- 
doci che lo flato noflro non ci per- 
metta di laftiargli davantaggio. 


Item laſtiamo al Papa regnante 
in fegno della veneratione, e della 
flima, che noi babbiamo, come Vi- 
cario di Giefü Chriflo in terra, il 
Salvatore fattö dal Bernini. All Im- 
peradore, al RE di Spagna, al Re 


di Francia, a Feet Cardinali no- 
flri, ed al? Elettore di Branden- 


burgo, un legato a ciafcbeduno, in 
conformita del? ordine datone al no- 


firo Erede. 


Alla Marchbefa Odtavia Capponi, 
oltre le füe provifioni in vita; 
laftiamo 2 fcudi Romani di Jopra- 
dotes al pupillo della medefima cen- 
20 feudi ] anno, fin a dieci anni 
incluſivi, ed alla ſua pupilla Chri- 
ftina, Jafciamo la provifione della zia 
defonta, fin tanto che fia maritata, 
6 monacata. 


A Portia Giuftiniani , per Fafı- 
duira, e diligenza con che ba infi- 
flito al noftro fervizio, laftiamo le 

pro- 


banden fern möchten, bezahlen ; imglei⸗ 
hen daß er unferer ganzen Hofitatt, und allen 
die in unferen Dienften ftehen, die Trauer 
und den vierzigtägigen Unterhalt, nad) des 
römifchen Hofes Gewohnheit, eines jeglichen 
Stande gemäß, reichen folle, und bevau- 
ren von Herzen, daß wir uns außer Stan« 
de befinden, ihnen ein mebreres zu ver» 
machen. 

Dem regierenden Pabfte vermachen wir, 
zu Bezeugung unferer Ehrerbiethung und 
Hochachtung,die wir ihm als Jeſu Chriſti 
Statthalter auf Erden fchuldig find, die vom 
Bernini verfertigte Bildfäule unferes Hei« 
landes. Dem Kaifer, Könige von Frans 
reich und Spanien, denen Herren Kar⸗ 
dDinälen, jo mit ung in gutem Bernehmen 
und Freundfchaft gelebet, und dem Chur» 
fürften von Brandenburg, laffen wir 
jeglichen ein Vermachtniß, fo ihnen nad) 
Anleitung ber gegen unfern Erben mündlich 
getbanen Verordnung, gereichet werben fol. 

Der Marquifinn Octavia Capponi 
faffen wir, über den auf ihre Lebenszeit ge 
machten Unterhalt, 13000 Scudi, zu Ber: 
mehrung ihres Heirathsguts; ihrem Sohne 
vermachen wir jährlich 100 Rthlr., welche 
ihm fo lange bis er das zehnte Jahr feines 
Alters erfüllee, gereichet werden ſollen. 
Ihre Tochter Chriſtine fol die jährliche 
Defoldung, fo ihre verftorbene Muhme ge, 
habt , fo lange genießen, big fie ſich entwwe- 
der verheirathet, oder ins Klofter gegangen 
feyn wird, 

Der Portia Giuffiniani laſſen wir, 
wegen ihres fonderlich treuen Fleißes, den fie 
in unfern Dienften fpüren laffen, ihre Bes 

bung 


Das 16softe provifioni in vita, 
Jabr. 5 fia accrefciuta tanto 
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e vogliamo, che 
wanto quel. 
'a della fuderra Marchefa Capponi, 
e dopo di lei vada ‚la fua pravifio- 
ne al Conte Giuftiniano fuo fra- 
sello. 

Al Marchefe Giovanni Mattia del 
Monte, lafeiamo tutto quello «' bab- 
biamo donato al fü Marcbefe ſuo 
Padre, ed in oltre vogliamo, che 
gli fiano pagati > cudi Romani 
per una volta tantum, oltre la pen- 
fione afignata al Marchefe fuo fi- 
glio, e lo difpenfiamo dal render 


conto. 


Item vogliamo che dal noflro Ere- 
de fi paghino al Sgr. Santini, Ser. 
Conte d’Aliberte, al Abbare Cape- 
lano, al Canonico B. Stefano di 
Marchy, Segretario Suedele Gal. 
denblad, a Romolo Spetiali, à D. 
Francefco Cameli, al Cap. Fran- 
cefeo Landini, à Pietro Antonio 
Bandiera, ad Aleflio Spalla, ed alla 
füa moglie, a Madama Giulia Dio- 
data e à Aleffandra Schiavetta,e Japro- 
vifione, e la dote c' hanno bavuto F 
altre noflre fehiave. 


Al Conte di Vafeno, öltre la pro- 
vifione, ce ha da fanta Brigida, laſcia- 
mo feudi 500. a. = 


Alla Marchefa Ottavia. Capponi, 
ed a Portia Giuftiniani Jafciamo i no- 
firi habiti, biancherie, ed altre ga- 
40 lanterie, 
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ſoldung auf Zeitlebens, und befehlen zugleich, 
daß ſolche bis auf ſo viel, als obbemeldete 
Capponi erhält, vermehret werden ſolle; 
nach ihrem Tode aber, ſoll ſelbige auf ihren 
Bruder, den Grafen Giuſtiniani, eben- 
mäßig auf Zeitlebens fallen. 

Der Marquis Joh. Matthias del 
Monte fol alles dasjenige, was wir fei- 
nem verftorbenen Vater vormals gefchenfer, 
eigenthümlich behalten: und wir wollen 
biernächft aud) noch, daß ihm zehn taufend 
römifche Seudi ein für allemal ausgezablet 
werden, außer dem feinem Sohne bem 
Marquis bemilligten Gehalte; und foll er 
* feine Rechnung abzulegen ſchuldig 
eyn. Br) 

Wir wollen ferner, baß unfer Erbe dem 
Herrn Santini, dem Grafen AYlibert, 
den Abte Sappellami, dem Canonico 
Stepbano von Marchig, imgleichen 
unferm fchwedifhen Secretaͤr Galden⸗ 
blad, unferm Apothefer Nomolo, dem 
Franciſco Cameli, dem Hauptmanne 
Franciſco Landini, dem Peter Anto- 
nio Bandiera, den Alerio Spalla und 
feiner Srau,imgleichen der Julia Diodata, 
ihre gewöhnliche Befoldung auf Zeitlebens 
laſſen folle. nferpı kleinen Waͤgdchen 
Alexandraͤ vermechen wir ihren Gehalt, 
und ſo viel zum Heirathsgute, als unſere 
uͤbrigen Bedienten vormals bekommen 
haben. 

Dem Grafen von Waſenau verma- 
chen wir, über die Einfünfte, die er von 
St. Brigitta zu genießen hat, jährlich) 
500 Scudi. 

Der Marquifinn Octavia Capponi 
und.der Portia Giuſtiniani lajien wir 
unfere Kleidung, weißes Geraͤth unb andere 
N Pusfa: 


der Königinn Chriſtina. 
Pusfachen, fo fie in ihrer Verwahrung ha: Das 1689fte 


lanterie, che tengono in lor’ cuflodia, 
e le difpenfiamo dal render. conto. 


A Pietro Antonio Bandiera oltre 
le provifioni in vita, lafciamo tutto 


quello, che Be alla noſtra flella- 
via, tanto doro, dargento, rami, 


ferro, quanto d’ogni altra cofa ap- 
partenente alla füs profelione, dulden. 
fandolo dal render conto. 

Difpenfiamo parimente il Canonico 
di Marchio, noflro Maeflro di Cafa, 
dal render conto della [ua aminiflra- 
tione, della quale ci dichiariamo pie- 
namenta fodisfarta, e gli facciamo in 
virtu di quefta noftra difpefitione, am- 
pla quiettenza a tut!’ 3 ſudditti della 
loro aminiftratione. 

Commandiamo a noftri Segretarii 
che confegnino al noflro Erede tutte 
le feritture fpettanti à noftri dritti, 
pretenſioni, ed interefi pecuniaris, ch’ 
abbrugino ogn’ altra ferittura che tro- 
verranno nella loro Segretaria. 

Lafciamo al noflro Erede zutti i 

Crediti, che noi babbiamo colla Coro- 
na di Suetia, ö con qual fi ſia noflro 
Miniflro, ö altra perfona , fecondo 
Je notitie d' havera dalle noſtre ferit- 
Zure. ; 
Item vogliamo che ’) noftro Erede 
Sodisfacci a’ legati ed altre difpofitio- 
ni, che noi habbiamo fatto de noflri 
beni, volendo che Phabbino per ex- 
preſſi nel prefente noſtro Diploma. 


Inflituiamo per noflro Erede uni- 
. verfaliffiimo, con la ſudetta difpofitione 


U. Theil, ed 
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ben, und erlaſſen fie auch hiermit aller ihrer 
Rechnungen, 

Petrus Antonius Bandiera folt, 
über feine jährliche Befoldung, die er auf 
Zeitlebens zu genießen hat, alles dasjenige, 
mas ihm zum diſtilliren angefchaffet worden, 
behalten: es mag gleich in Golde, Silber, 
Eifen, oder in andern zufeiner Profeßion ges 
börigen Sachen beftehen, und er ebenfalls 
feine Rechnung abzulegen ſchuldig ſeyn. 

Wir erlaffen auch unferm Haushofmei⸗ 
fir, dem Canonicus von Marchig, 
die Rechnung von feiner Verwaltung, und 


'erflären uns durch Gegenwärtiges, daß mir 
‚mit felbigem in allen Stuͤcken zufrieden find, 


quittiren auch fo wohl ihn , als die anbern 
oberwähnten, inbefter Forme vollfümmlich. 
Wir befehlen auch allen unfern Secreta- 
rien, daß fie unferm Erben alle diejenigen 
Schriften, fo unfere Rechte, Anfprüche und 
Bermögen betreffen, ausantworten ; die 
übrigen aber, fo fie unter ihren Händen has 
ben, alle insgefammt verbrennen follen. 
Wir überlaffen unferm Erben alle Fo- 


derungen , fo wir nach Ausweiſung unferer 


fhriftlichen Urkunden, entweder an die Kro⸗ 
ne Schweden, oder an einen und an⸗ 
dern unſtrer Bedienten, fie mögen feyn 
wer fie wollen, zu machen haben. 
Imgleichen wollen wir, daß unfer Erbe 
auch diejenigen fegata und andere Vermaͤcht⸗ 
niffe, fo wir durch Zettel unter unferer eige⸗ 
nen Hand verordnet, entrichten, und es da⸗ 
für geachtet werben folle, als ob fie in die 
fem unfern legten Willen von Worte zu 
Worte wieberholet wären. 
Wir fegen zu unferm Univerfalerben, 
jeboch unter der vorhergehenden Bedingung 
ic und 
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Bas osoſte ed obligatione il Spr. Cardinale Die- und Verbindlichkeit, den Kern Kardinal 
Jr. io Azzolini, al quale per le fue in- Decio Azzolıni ein: als welchem mir 


comparabili qualitä, per meriti pro- 
prii, e per quelli ch’ ba acquiflati 
con noi nel corfo di tanti anni, dob- 
biamo quefla dimoftratione d’afferto 
di flima, e di gratitudine. 

Inflituiamo il Papa regnante per 
il fupremo Effecutore di queflo tefla- 
mento, fperandoci ch havrà la bon- 
sa daggredir quefla noſtra difpofi- 
tione. 

Finalmente racomandiame con tut- 
10 Panimo alla protezzione del Papa, 
dei) Imperadore, del Rè di Spagna, 
del Re di Francia, ed a quella del 
noftro Erede, la noflra famiglia, par- 
ticolarmente le noflre povere Donne. 

Queflo vogliamo, cbe fia il noflro 
Teflamento, ed ultima volonta, il 
quale vogliamo, che vaglia per ra- 
gione di Teflamento nuncupativo, di 
ragione civile fenza feritti, e fe per 
quella ** non valeſſe, vogliamo, 
che vaglia per ragione dultima vo- 
lontà in caufa mortis, e di qualcun- 
que altra ultima volonta e Er itio- 
ne, caflando ed annullando ogni qual- 
cunque altro Teftamento da noi fat- 
to, fin al prefente giorno, per gli 
ai di qualcungue Notario, e con 
qual fi voglia parola, ed habbia 
il füo effetro e la füa efecutione 
non folo nel modo Jüuderto, ma in 
[dr altro maggiore. In fede di che 
abbiamo fegnato il prefente noflro 


Diplo- 


wegen feiner unvergleichlichen Eigenfchaften, 
mit welchen er fich fo viele Jahre durch, um 
ung verdient gemacht, diefen Beweis unfe: 
rer Zuneigung, Achtung und Dankbarkeit 
ſchuldig find. 

Den ist regierenden Pabft fegen wir zum 
erften Erecutor diefes unferes legten Willens 
ein, in zuverfichtlicher Hoffnung, daß er fo 
gütig fenn, und fich diefe unfere Verordnung 
werde gefallen laſſen. 

Schließlich empfehlen wir unfere Be 
dienten, und fonderlich unfer armes Frauen: 
zimmer in des Pabftes, des Kaifers , ber 
Könige von Spanien, von Franfreich 
und unferes Erben Echuß. 


Und dieſes fol alfo unfer Teftament und 
letzter Wille ſeyn, welches als ein Teſta- 
mentum nuncupativum, nad) dem bürgerli- 
chen Rechte, als ob es nicht gefchrieben waͤ⸗ 
re, gelten fell. Dafern es aber auf folche 
Are zu Rechte nicht follte beftchen fönnen ; 
fo wollen wir, daß es als eine Uebergabe 
auf den Tobesfall, oder andere Verordnung 
beftehen folle: geftalt wir denn zugleich alle 
vorhergehende Teftamente, fo wir bis auf 
den heutigen Tag, vor welchem Motario, 
und mit was fir Worten und Claufulis de- 
rogatoriis es auch gefchehen feyn mag, auf: 
gerichtet haben mögen, hiermit caffiret und 
aufgehoben ; hingegen verordnet haben 
wollen, daß dieſer ißiger unfer legter Wille 
fräftig ſeyn, und feine Wirkung nicht allein 
auf obbefchriebene, fondern auf alle Art und 
Meife, wie folches am füglichften geſchehen 
Fann, haben folle. 


Zu 
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Diploma, col noflro Real’ penello, e Zu deſſen Befräftigung haben wir folches Das 1550fte 
fatto lo munire con il noflro figillo mit unferer Eönigl, Unterfchrift beftärker, _ Jabr. 
Regio. Dato in Roma, il Martio, und mit unferem gewöhnlichen fönigl. In— 
1689. fiegel befiegeln laſſen. So gefchehen in 
Rom, den ıften des Maͤrzmonaths, des 
ı6ggften Jahres nach Chriſti Geburt. 
Chriftina Alexandra. Ehrifiina Alerandra. 


Unter andern erfieht man aus diefem Teftamente, daß Chriftina den Kardinal Az: Chriftinens 
zolini mit Benlegung großer Sobfprüche zu ihrem Univerfalerben eingefeget, und verfchie. letter Wille 
dene Legata an den Pabft , den Kaiſer, die Könige von Srankreich und Spanien, — * wg 
wie auch den Ehurfürften von Brandenburg, vermachet, den Pabit aber zum erften zn 7— a 
Zrecuror ihres Teftamentes verordnet habe (). Der Minifter, den Se. churfürftliche drandenburgi 
Durch. damals zu Rom unterhielten, foderte formohl im Mamen feines Herrn (denn es ſchen Minis 
ift befanne, daß Chriftinens Mutter aus dem Haufe Brandenburg gewefen), als auch ſters ungeachs 
des KRöniges von Schweden, Bie Jumelen und das Geräth , fo fie mit der Bedingung, ", vollzogen. 
daß es nach ihrem Tode wieder zurück gegeben werden follte, mit fi aus Schweden ges 
nommen, wieder zurüc. Allein man gab diefer Gegenvorftellung wenig Gehör, und die 
apoftolifche Kammer widerfeßete ſich derfelben, unter dem Vorwande, daß fie Chriftinen 
fiebenzig taufend Thaler vorgeſtrecket hätte, und uͤberdem ſowohl einige ihrer Bedienten, 
als aud) andere, ihre Foderungen befannt gemachet hatten, die man auf 138000 Thaler 
ſchaͤtzete. Darauf ließ der Kardinal Azzolini ein Berzeichniß der ganzen Verlaſſenſchaft, 
die man auf eine halbe Million Bancothaler ſchaͤtzete, auffegen, und gab den Gläubigern 
auf, fie möchten die Rechtmäßigkeit ihrer Foderungen beweifen a), 

Ohne Zweifel war die Sache bisdahin gediehen, als der Kardinal zweeen Monarhe nah Pompejus 
Ebriftinens Tode ebenfalls mit Tode abgieng. ein Neffe, Pompejus Aszolini, er. Auolini, des 
hielt die Berlaflenfchaft feines Oheims, obgleich er diefelbe weder ruhig noch vergnügt be: nen 
faß; denn das baare Geld gieng auf die Auszahlung der Segaten (}), und das Lebrige, ne 

Ecc a2 welches Berlaffen: 
a) Def. Fageri hift. ecclel, & prof. L.IX. c. I. p. 65. & Merc, hift. & pol. Mars 1689. —5* 


alle 
Pag. 448. vieleBerdrieß, 


— — lichkeiten. 


(*) Man fagt, der Pabſt habe Schwieriakeiten (f) Unter andern war au), tie roir gefehen, Von den in 
gemachet die Vollſtreckuug von Chriſtinens legtem dem Erben im Teftamente auferlegt worden: er Epriftinens 
Willen zu übernehmen : weil darinnen dem Köni- möchte drey Caplaneyen ſtiften, und zwanzig tau · Teftamente 
ge von Schweden nichts wäre vermacht worden, fend Seelmefien für die Koͤniginn lefen lafien. verordneten 
und weil berfelbe zweifelte, daß man ihm diein Bol: Hieruͤber macht ein geroiffer Schriftfteller folgende Caplaney⸗ 
land für vierzig tauſend Piſtolen verpfänderen Ju: Betrachtung 3). „Die Koͤniginn von Schwe⸗ en und Seel⸗ 


welen würde ausfolgen laſſen x). Uebrigens merkt 
Bulifon ebenfalls an, daß Chriſtina, die von 
dem Ritter Bernini verfertigte berühmte Bild: 
fänle des Erlöfers dem Pabfte vermachet hate 2), 


1) Theatr. Ewrop. ad h. ann. p. 964. 
2) Def feine Briefe a. d. 268 ©. 


„den bat als eine gute Papiftinn fterben wollen : 
„denn fie hat verordnet, daß man zwo Eapellen 
„in der Petersfirche erbauen follte, um daſelbſt 
„Gott um die Rabe ihrer Seele anzurufen. Ich 

n vers 


3) Beſ. Merc. hift, & pol. 1. c. p. 458. 
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Das ıssofte welches in ſchoͤnem Geräthe beftand, ward von den großen Herren auf Borg erfaufet, 


Fabr. 


von welchen Die Bezahlung um fo viel ſchwerer zu hoffen war, je weniger man fich gegen 
diefelben eines gerichtlichen Benftandes getröften Fonnte a). Man Fann fich diefes einiger: 
maßen aus der Bitrfchrift vorftelen, melche derfelbe dem Könige, Karl dem XI, übers 
reichen ließ, und denfelben um Schuß wider die Plackereyen derjenigen antrat, die ihm 


eine fo veiche Erbſchaſt beneideten, welche er indeſſen auch fo wenig verdienet hatte (*). 
Diefe Schrift war in wälfcher Sprache abgefaller, und lautet nebft ihrer Ueberſe 


gung, wie folget (1). 
Sacra e ReaP Maefla. 


N sdegnera lanimo generofo di 
Voftra Maefla di wre: fü 

efto foglio a füoi piedi un fervo 
ch Dofequio, che * la meflitia 
fu ’] volto, ardifce di notificare alla 
Maefla Voflra, la morte del Cardi- 
nale Azzolino mio zio, e di pre- 
fentarle a titolo di vajlallagio ogni 
mio arbitrio a libera difpofitione de 
voleri 


a) Beſ. Hiſt. de Chrifline a. d. 387 S. 


— 


„verwundere mich daruͤber auch gar nicht, fuͤgt 
„er hinzu; die Ruhmbegierde iſt eine Leidenſchaft 
„großer Seelen, und meines Erachtens iſt dieſel⸗ 
„be eim fiheres Kennzeichen der Unſterblichkeit. 
„Damit diefer Ruhm aber dem Geifte eine wah⸗ 
„te Vergnügung verfhaffe, fo muß biefelbe auf 
„guten beruhen. Wenn alfo bie Welt 
„überzeuget werden fol, daß diefe Königinn gut 
„katholiſch geweſen, fomüßte fie weder jemals ei; 
„ne Proteftantinn, noch eine wikige Frau gewe⸗ 
„fen ſeyn. Man bat Nachricht von Kom, 
„ſchreibt eben diefer Schriftfteller, daß die zwan⸗ 
„sig taufend Meilen, welde die Königinn für die 
„Ruhe ihrer Seelen zu lefen befohlen, viele Kids 
„ fter beunrubiget haben; welche fi um die Wet« 
„te geſehnet, ber Seele bdiefer großen Prinzeßinn 
„dieſen einträglihen Dienft zu leiften , und dard: 
„ber untereinander in Uneinigkeit gerathen find 1). 

(*) In Betrachtung deffen hatte der Verfaſſer 
der Hiftoire de Chrifline ni@pt Unrecht, ſich hier: 


1) Idem ]. c. p. 677. 





Geheiligte Ednial. Mai. 


ur. Majeftät Herz ift zu großmürhig, 
als daß Höchfidiefelben diefes Blatt, 
welches ein gehorfamfter Knecht zu Eurer 
Majeftät Füßen leget, und Höchftdenenfel- 
ben den Tb feines Oheims, des Kardinals 
Azzolini, mit betrübter Feder zu mel- 
den, und ftatt einer Huldigung feinen Wil: 
len den Befehlen Eur. Majeftät völlig zu 
unterwerfen fich erfühnet, nicht eines gnaͤ⸗ 
. digen 


ER ER 
über folgendergeftalt heraus zu laflen 2). „er 
„hätte es je geglaubet, daß ein Eleiner Edelmann 
„aus der Mark Ancona, ein Erbe der Tochter 
„des großen Buftav Adolpbs des Königes von 
„Schweden, welcher Deutſchlands Schrecken 
„war, werden follte? Indeſſen geſchah es den: 
„noch in der Perſon des Pompejus Azzolini, 
„ber ein Neffe des Kardinals diefes Namens war ; 
„als welcher durch das größefte Glück von ber 
„Welt zu einer fo reichen Erbſchaft gelanger ift. 
„» Denn dafern fein Oheim fowohl vor, als gleich 
„ nad) der Königinn geftorben wäre, fo wuͤrde fie 
„eine ganz andere Vertheilung ihrer Werlaffen: 
„ſchaſt angeordnet haben: weil fie diefen Neffen 
„nicht leiden konnte, ungeachtet fein Obeim der 
„ Kardinal, ihm unter ihren Kofcavalieren einen 
„Platz, wiewohl bloß um das Betragen der Kör 
„ niginn anszufpähen, verfhafft hatte. 

($ Diefe Schrift ift aus dem Volumine Epi- 
fol. Uluftrium im Palmskoͤld entlehnet worden. 


2), Hift. de Chrifline p. 300. & Merr. hifß, Juillet 1689. p. 685. 





Digitized by Google 


voleri di V. Maefld. Affıdato di 
quefla fperanza, io corro volontieri 
Votto lali della füa potentiffina pro- 
tettione, accioche, dove non arriva 
il mio poco merito, mi porti Tinfi- 
nita benignita della Maefla Voflra, 
e hiberi la debolezza mia dalle inevi- 
tabili veſſationi, che quefla di/gra- 
zia m’adduce. Fotto Jeorta, cofı po- 
rente, confido, rimaranno auvalorati 
i fentimenti del gia defonto Cardi- 
nale, non punto — 3 da miei, e 
tocchera quel fegno tanto defiderato 
dalla mia ri/pettofa ubbidienza, che 
mi fara capace di meritare Phonore 
d’ogni minimo cenno di V. Maefla, 
al arbitrio della quale ponendo ogni 
mio volere profondemente m’inchino 


Di Voflra Maefla 
Rıma 18 Giuglio, 
168 


Humslifo Devotifimo 
Servitore 
Pompeo Azzolino. 
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digen Anblids würbigen follten. 


freywillig unter bie Flügel Eur, Majeftät 
mächtigfter Befchirmung, und durch Höchfte 
berofelben unendliche Gnade dahin zu gelan⸗ 
gen, wohin ic) aus mangelnden Verdien⸗ 
ften nicht gereichen fönnte, und um den un: 
vermeidlichen Nachtheil, welchen mir diefes 
Unglück zuzieht, dadurch von mir abzuwen⸗ 
ben, daß Eure Majeftät meinem Unvermö: 
gen zu ftatten fommen mögen. Ich lebe 
der Hoffnung, daß fich die Gefinnungen 
bes verftorbenen Rardinals gegen Eure Ma- 
jeftät, Die von den meinigen nie im gering: 
ften unterfchieden geweſen, in ihrer Stärfe 
unfehlbar erhalten, und ich das von mei: 
nem untertbanigiten Gehorfame fo fehnlich 
gewünfchte Gnadenzeichen erlangen werde, 
welches mich fähig machen wird, die Ehre 
ber geringften Gnadenbezeugungen von Eu- 
rer Majeftät zu verdienen, als Höchftde- 
nenfelben ich meinen Willen gänzlidy unter: 
werſe, und in tiefiter Unterthänigkeit erſterbe 

Eurer koͤnigl. Maj. 
Rom den isten des 

Heum. 1689. 
unterthaͤnigſt treugehorſamſter Knecht, 
Pompejus Azʒolini. 


In die: Das’ e6oſte 
fer zuverfichtlichen Hoffnung begebe ich mich Jabr. 


Pabit Alerander der VLIT, aus dem Haufe Ottoboni, Faufte Chriftinens an Alexander 
Handfchriften fo reiche Bibliothek für achttaufend Reichschaler, das ift faft für nichts, an der VIllte 
fih a). Meunzgehnhundert Handfchriften ließ er davon in die Bibliothek des Vaticans —— 
bringen, das uͤbrige gab er ſeinem Neffen, und befahl, daß dieſe Vermehrung die aleran⸗ egee für ein 
drinifche Bibliothek im Datican genennet werden follte (*). geringes am 

Ece 3 Montrfig. 


a) Def. Miffon Voiages T. DI. p.142. not. Nemeitz Voiages d’Iralie p. 222. Klauze Diar, 


Ital. p. 123. 


—⸗ 


) Auf der Gedaͤchtnißmuͤnze, die hierauf von 
B.orenzano diefem Pabfte und Ebriftinen zu Eh⸗ 
ren gepräget worden , ſieht man denjelben in 
päbftlicher Kleidung mit der Umſchrift: Alexan- 
der VIII. Ottoboni, P.O. M. cercatus VII. Od, 
1689. auf der andern Seite erblider man einen 
Haufen durch einander, geworfener Bücher auf 


einem. Tifche liegen , über welchen ein zweylopfig⸗ 
ter Adler ſchwebt, und in feinen Klauen einen 
ausgedehnten Zettel trägt. Um diefe Münze, und 
in dem Zettel lieft man die Worte: Addito in 
Vaticano fapientix pabulo, ex Regüs Chriflinz 
Thefauris. | 


In 
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Montfaucon hat in feinen Werfen von allen dieſen Handſchriften ein Verzeichniß 


Jabr.  mitgetheilet a). Allein der Fürzlich verftorbene Profeffor zu Amfterdam, Herr d Or⸗ 
ville, befaß unter einer Menge von fhönen Handfihriften ein noch viel weitläuftigeres 
Berzeihniß diefer Handfchriften , als dasjenige it, was diefer Benedictiner anfuͤhret. 
Faft alle diefe Bücher find auf dem Rücken mit dreyen Kronen, als dem ſchwediſchen Wa— 


pen, bezeichnet (*). 


In dem ottobonifchen Pallafte befinden ſich fieben taufend Bände, 


Siehe oben und unter benfelben viele auf dem Mücken mit dem oberwähnten Worte Makelos, bezeich 


die 7u. f. 


D.Livio Ode⸗ 


S. nete Handſchriften, aus eben dieſer Bibliothek der Koͤniginn Chriſtina (1). 
Das Münzkabinet der Königinn Chriſtina, welches aus einer fo ftarfen und voll: 


ſchalchi kauft jFändigen Sammlung von allerley Erzten beſtand, brachte Don Livio Odeſchalchi, 


Chriſtinens 
Cabinet der 
Münzen und 
Yıldfaulen, 
für einen eben 
jo wohlfeilen 
Preis an ſich 
x. Bon dem 


Reichthume d. 59 Eeite. 


ein Neffe des Pabites Innocentius des XI, nebjt den Cabinetten von Bildſaulen, Ma: 
fereyen und andern Seltenheiten, für hundert und dren und funfzig taufend Reichsthaler, 
das ift, wie Miſſon fchreibe, für eine Kleinigkeit, an ſich. Derſelbe füget hinzu b): 

Er 


3) Bef. feine Bibliotheca Biblioth. Diatr. prelimin, pag. IX. &c. & Operis pag. 14-97. im: 
gleichen KTemeitzens Reifen a. d. 222ften ©. und Keyßlers 1Th. a. 8.798 ©. und UTh. a. 
b) Miffon Voiages 1. c. p. 142. 


dieſer Cabi A 


nette. 
Die aufdiele 
Vermehrung 
der vaticanis 
ſchen Biblio» 
thef verfertig⸗ 
te Münze 

und Aufſchrift. 


In der vaticaniſchen Bibliothek ſelbſt lieſt man folgende Aufſchriſft: 


„Alexander VIII. Ottobonus, Venetus, Pontif, Max. 
„Mille nongentos conferiptos Codices 

„Ex iis quos Chriflina Alexandra Suecorum Regina 
„Undique conquifiverat ſelectos: 

„, Paucis quoque a ſũa Domeftica Bibliotheca 
„Adjedtis Vaticane attribuit 


„Et Alexandrinz nuncupatione, propriaque aula diftinxit, 


„, Anno Sal. MDELXXKX. 
(*) Es ift wahrfcheinlid) , daß alle die mit drey 
Theil von Ktrenen bezeichneten Buͤcher, mebft den übrigen, aus 
Ehriftinens Schweden nab Kom gebradit worden. Der 
Buͤchern und ößte Theil derielben ift auf dieſe Weile gezeichnet, 
Tapeten zu und haben wir bereits den Herru Chanut angezo: 
Kom waren gen, der von der fchönen Bibliothek redet, die 
aus Schwe: Ebriftina furz vor ihrer Abdanfung aus Schwe⸗ 
den mitge: Den geſchicket 2), Die funfzig Bände in fol. und 
nommen wor: in to, die man aus Ebriffinens Bibliothek in 
den. der berlinifchen zeiget, ſcheinen auch unter denen 
befindlich geweſen zu fenn, welche die Königinn aus 
dem Verkaufe der prächtigen mazarinifchen Biblio: 
thek eritehen ließ. Sin Wolfenbürtel ficht man 
noch eitte viel größere Menge diefer Handichriften. 
Es find aber feine alte Codices, fondern die mei: 
ften derfelben enthalten nichts, als verichtedene eu: 
ropdifche Höfe betreffende Staatsſachen vom XV. 

und XViten Jahrhunderte. 


Der größte 


1) ©. Bonmani |. c. p. 785. N. XI. & 8:3- 


Pont. I. r). 

(H Am Vorhergehenden haben wir bie@rflärung 
von diefem Worte gegeben. In eben diefem ot: 
toboniſchen Pallaſte babe ich einen prächtigen 
Thronbimmel von Gold: und Silberſtuͤck gefehen, 
welcher vormals Chriſtinen zugehoͤret. In der 
Mitte deffelben it die Sonne, und darüber das 
Wort Makelos geftictet. Die meiften in den Zim: 
mern der Königinn befindlichen Tapeten, waren 
ebenfalls aus Schweden nadı Rom gebracht wor: 
den. Miſſon ſchreibt davon  folgendergeftalt. 
„Vor diefem befanden ſich diefe Tapeten in dem 
„ Pallafte des Herzogs von Mantua. Als Eo: 
„lalto im 1630ſten Jahre diefe Stadt plünderte, 
„nahm er diefelbe mebft unzählicy andern Meichs 
„thümern mit fih. Die Schweden eigneren 
„ſich diejelben im 1648ſten Jahre in Prag zu, 
„und Chriſtina bradıte fie nach Rom 3). 


806. Voiage de Ja Motrave T. I. p. 39. 


3) Def. Ebanut Mem. T. II. p.24>. Leben Chriftind a.d.389 ©. und das Journal de Voiages 


deMr, de Hildebrand ad ann. 173>, Mic. 


3) Mifon l. c. a. d. 143 ©. 
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Er würde nicht fertig werben, menn er den Sefer. von allen darinnen befindlichen re 


Münzen unterhalten follte. Er nennet daher bloß den kupfernen Otto; eine ägnptifche 
Münze, auf deren Öegenfeite das Bild des Serapis zu fehen iſt (*). Den Pertinat, eine 
große römifche Gedaͤchtnißmuͤnze, auf deren Gegenfeite der opfernde Pertinax felbft abge: 
bilder iſt. Den Antoninus Pius; auf der Gegenfeite fist Herkules neben der ftehenden 
Diana, Den Antoninus Pius, eine große lateiniſche Schaumünze. Eben diefer Ans 
toninus, wie er von dem Siege gefrönet wird, und von dem Gotte des Ueberfluſſes 
Früchte empfängt. Diefer Medaillen, ſchreibt Miſſon, hat fi) ungemein —— 
ten, und eben hierinnen beſteht auch fein fo großer Werth. Eben dieſer lateiniſche Me— 
daillon auf den Antonin, welchen Herr Bellori Anno Nuovo, wegen des Sinnes nen- 
net, weldyen er denen, auf der Gegenfeite befindlichen Buchftaben A. N. F.F. Annum No- 
vum Fauflum Felicem gegeben, Den LIero, ein römifches Schauftüd;; auf der Ge: 
genfeite fieht man den farnefifhen Herkules. 

Patin ſchrieb fchon zu feiner Zeit von den Füpfernen Medaillons, die ſich in Cbriftinene 
Cabinette befanden: „, Er glaube nicht, daß alle Liebhaber zufammen fo vieles aufbringen koͤnn⸗ 
„ten, das dem Schaße diefer Koͤni ginn zu vergleichen wäre a).,, Erfüget noch hinzu: ‘Diefe 
„große Fürftinn, welche nie etwas gefparet hätte, um ſchoͤne Sachen an fich zu bringen, hätte feis 
„ne Seltenheiten'des Alterthums ihrer Aufmerffamfeit wuͤrdiger gefunden ; als das berühmte 
„Eabinet des römifchyen Edlen Srancefco Bortifridi, in welchem über zweyhundert Stü« 
„de große Schaumünzen gervefen.„ Wie gelehrt würde man nicht ſeyn, fährt Patin 
fort, wenn man alle Räthfel derfelben verftünde ? und wie viel Vergnügen würdees mir 
nicht machen, wenn ich Davon eine ausführliche Beſchreibung zu ſehen bifäme ! Man 
muß von den fchönen Gaben diefer Königinn, deren großmüthige Neigungen ganz Eu⸗ 
ropa fennet, alles erwarten: und Herr Chiffler, der die Ehre hat, bey derfelben im 
Dieniten zu ftehen, bat mir davon die vortheilhaftefte Hoffnung ge 

Allein Patin wurde dennoch diefes Bergnügens nicht theilhaftig, indem dieſes Münz: 
cabinet der Königinn, erft vor einigen Jahren von dem berühmten leidenfchen Profeflor 
Haverkamp befchrieben, und mit lateinifchen und franzöfifchen Erklärungen erläutert 
worden b). Indeſſen zeiget fehon die Auffchrift Diefes Werkes, daß es nur ein Theil die 
fes berühmten Cabinets fen, indem es nur die großen und mittleren kupfernen Münzen ent- 
hält, welche von dem berühmten Pietro Sante Bartolo auf LXIII Kupferplatten, wel: 
che der Graf Sriederich von Thoms aus Italien mitgenommen hatte, kuͤnſtlich abgebil- 
det worden, Zaverkamp machet indeilen viel Wefens davon, wenn er in feiner Vorre— 
de folgendergeftalt fehreibt ©): „Das Eabinet der Königinn Chriftina bat den Stoff und 
„Inhalt zu diefem Werke hergegeben. Der Namen einer fo weltberühmten Königinn ift 
„ſchon allein genug, um ‚die Neugierde der Gelehrten und aller Liebhaber der Alterchü- 

„mer 


a) Bef. feine Introdu&ion aux Medailles a. d. 161 S. 
b) Gedruckt im Haag 1742. in Fol. €) Conf. Op. Haverkampi pag. 286. 


—ñ 


(*) Im Voruͤbergehen muͤſſen wir anmerken, woraus man den Schluß machen kann, dieſes Ca: 
daß der küpferne Dreo, von welchem bier Miſ binet müffe in verfchiedene Hände gerathen, und 
fon redet, in dem von Haverfampen uns ver: bald von einem, bald von dem andern geplündert 
ſchafften Miünzcabinette Ebriffinens, von wels feyn. 


dem wir bald fprechen wollen, aud) befindlich fey : 
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Das ı6t9fte „mer zu reizen; denn men iſt es wohl unbefannt, daß dieſe Heldinn wegen ihrer Groß: 


Jahr. 
— — 


muth, wegen ihres erhabenen Geiſtes, und wegen ihrer außerordentlichen Siebe, die fie 
„lebenslang gegen die (hönen Wiſſenſchaften und frenen Künfte geheget, von ganz Euros 
„pa bewundert worden? In Anfehung diefer legtern Eigenfchaft, darf man nichts, als die: 
„fe fhöne Münzfammlung zum Beweiſe nehmen: denn muß es nicht ein jeder geſtehen, 
„daß die Wahl, die fie hierinnen zu treffen gerußt, ganz ausnehmend, und an einer Perfon 
„von ihrem Stande und Gefchlechte, ganz außerordentlich iſt? Diefen koftbaren Durch bie 
‚Sorgfalt diefer unvergleichlichen Königinn geſammleten, und den größten Königen anftän- 
„digen Schag, machen wir hierdurch öffentlich bekannt. Wir Fönnen verfichern, daß Die 
„Münzen, fo diefes Cabinet ausmachen, größten Theils fehr felten, und zur Erläuterung 
„der alten Geſchichte fehr dDienlich find ; wie denn auch verfchiedenederfelben noch nie bekannt 
gemachet worden, und big hieher den biebhabern der Alterthuͤmer unbefannt geblieben (*) 
Bon den Schnigbildern und andern alten Kunfiitücten berichtet Chanut an einem 
Orte: Chriſtina hätte davon fehr fchöne Stücke aus Rom kommen laflen, und nad)- 
her wiederum aus Schweden mit ſich genommen a). Miſſon, der diefelben zu Chris 
ftinens Zeiten in Rom gefehen, verfichert , Diefelben wären auferordentlich fchön, und 
unter andern Auguſtus von orientalifhen, wie Bernjtein durchſichtigen Alabafter gewe: 
fen. Die fechszehn alten von Giallo, nebit den zwo andern fieben Fuß hohen Säulen 
vondem feineften Agath, gleichen dem orientalifchen Mabafter, und koͤnnen nicht ſchoͤner ſeyn. 
Eine Denus, die der mediceifhen den Schönheitsapfel ftreitig machet. Caftor und Pols 
lux an den beyden Seiten ihrer Mutter Leda. in Altar des Bachus aus feinem 
weißen Marmor mit vortrefflihen halberhebenen Bildern gezieret. Der alte, an dem Fe: 
fe feines Säuglings fo wohl beraufchte Silenus, daß man ihn beym Gehen unterftügen 
muß. Ein lebendig gefchundener Bock, weil er Die Weinberge des Vater Bachus be: 
rupfet, nahe ben einem wilden Schweine jtebend, welches man vor der Aufopferung ab: 
wäfcht b). Der P. Montfaucon fteller die Bachus-Feſte und Opfer, nebſt Chri⸗ 
flinens von Kennen fo hoch gebaltenen neun Muſen in Kupfer vor, und giebt zugleich 
% 
De: 


a) Cbanut Mem. T.U.ad ann. 1651. p. 339. & T. III. adann. 1855.p.240. b) Miflonl.c.p. 142. 
m—ñ 


( *) Wir haben oben bereits etwas von der 
Münzfammlung der Königinn Chriſtina ange: 
merke, Daffelbe beftand aus vielen berühmten 
Eabinetten in dieſer Art, won welcher des ungluͤck⸗ 
lichen Königes Karls des Iten einen Theil auss 
machte. Man findet hiervon allerley merkwuͤrdi⸗ 
ge Umftände in der deutfchen Ausgabe des Lebens 
Ebriftind, im curieufen Bücher: und Staats: 
eabinette, in Tenzels Unterredungen ı), in 
Riebens Gotha nummaria 2), Diefem tollen 
wir noch hinzu fi 
von Chriſtinens Kenntnig in Muͤnzſachen, und 


ügen, was Ezech. Spanbeim 


von ihrem, mit fo befonderer Wahl gefammileren 
Eabinette ſelbſt fehreibt: „Inter fplendorem & 
„ autoritatem mummos tractantium omnium in- 
„ar et Chriflina Augufla, que ut fuperiorum 
„xtatum decora & artes, ita finguldfem quoque 
„hujus elegantie amorem & peritiam, ex ulti- 
„mo feptentrionc fecum in urbem invexit. Quod, 
„ut documentis aliis publice, & benigna oris 
„fignificatione, mihi aliquotiesprivatim aperuit, 
„ita incomparabilis in hoc genere „nummorum 
„thefaurus, fummo Audio recens ab ca conge- 
„ftus, ad memoriam poiteritatis loquetur 3). 


1) A. d. 389 u. f- S. und 402 u. f. S. imgl. Buͤcher⸗ und Staatscabinett $ X. a.d. 64 Seite. 
Tentzel vom San. 1694. a. d. iu6 S. und Clarendon Hiſt. de Rebell, Tome V. a. d. 479 ©. 

2) X. b. 105. 141, 193. 266. 326. 372. 410 ©, 

3) Spanbeim de praſt. & uſu Num, pag.23. primæ Edit. 
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Beſchreibungen davon: er hält aber dafür, die Inſtrumenten wären von der Hand eines Das 16390fe 
neueren Meijters hinzugefüget worden a). Unter den Cameis oder erhaben gefchnittenen abe. 
Steinen bewundert de ls Motraye den auf einem orientalifchen Agath im Durchfchnitte 
vorgeftellten Kopf der Olympias und Aleranders ; nicht allein wegen der befondern 
Schönheit diefer beyden Köpfe, fondern auch wegen ihrer auferordentlichen Größe, näm- 
lich faft einer Zwerchhand breit, und anderthalb Hände hoch (*) (b). Vor vier Fahren 
gab man zu Rom zum größeiten Bergnügen des Public, iche Sammı- 
lung von gefchnittenen alten Steinen, von dem berühmten obbemeldten Künftler Pietro 
Sancte Bartolo in Kupfer geftochen heraus. Dieſes Werf beiteht aus zween fleinen Bän- 
den in Folio, und enthält in allem hundert und drey Kupferblätter, es ift aber ohne alle 
Erläuterung der Kupfertafeln (t). Die Anzahl der auserlefenen Stüde in diefer Samm- 
lung ift fo groß, daß es Mühe foften würde, bie beften unter denfelben auszuwählen. 
Die Kenner haben einige darunter, die den ‚übrigen an Schönheit vorzugehen ſchienen, 
nambaft gemachet, als: den Kopf des Demetrius Poliorceta, des Cicero, des Balba, 
eines Satirs, der Agrippina Major, der Jfis , nebſt verfchiedenen andern hierogly⸗ 
pbilchen Bildern. Den Jupiter und die Denus mit dem Apfel, 'bende von Metall, fo 
wie die Jahreszeiten auf einem alten Marmor ıc. c). Indeſſen darf man nicht glauben, 
daß alle Steine und andere alte Stüde von diefer Art, in der odeſchalchiſchen Sammlung 
eingefehloflen wären. Die Anzahl derer, die man in Chriſtinens Eabinette befand, war, 
tie man aus dem, was wir bereits davon gefaget haben, ebenfalls bemerfet haben wird, 
viel zu ſtark dazu. Wie man denn aud) bereits die neue Sammlung, welche der P. Ael⸗ 
li Lafcari, unter dem Titel Muſxum Antiquarium von Ildefonſe in Spanien heraus 
zu geben im Begriffe ift, öffentlich angefündiger hat ; hierinnen werden unter andern fchöne 
Stücke vorfommen , die ebenfalls vor diefem, einen Theil von Chriftinens Eabinerte aus- 
gemachet haben d). 

Was aber Chriftinens Schildereyen und Gemälde anbelangt, davon ſchreibt ein ge- Imwasfür - 
wiffer Schriftfteller: Der Kardinal Azzolini fen nach Chriftinens Tode mit dem Kardi- Haͤnde Chri: 
nal d Eſtrees, infonderheit wegen der vom Paul Deronefe und vom Correge , welches —— 
Urbilder von unſchaͤbbarem Werthe, und dem Könige von Frankreich angetragen zu wet rpıiq ge 
den würdig waren, im Handel geweſen e). Es ift zu vermuthen, daß damals wegen des then; deren 


uner- Schönheit 
a) Antig. expl. T.L. P. I. p. 112. 113. & T. IL p. 193. b) Motraye I. c. a. d. 447 &. und Selten⸗ 
©) Def. die Leipziger gelebrte Zeitung von 1750. No. ILL. a. d.27.28 ©. beit, und mo: 
d) Deptrag zu den Erlangıfhen Gelehrten Anmerkungen 1751. a.d.400 S. ber Chriſtina 
e) Hift. de Chrifline a. d 295 u. f. ©. diefelben er: 


EEE IS ES 4 dalten gehabt. 
(*) Im der Rathsbibliorhet zu Zeipzig glaubt „feo Odeſcalco aſſervaniur, &a Petro Sante Bar- 
man verſchiedene Ebriftinen zuftändig aa „tolo quondam inciſæ, nunc primum in lucem 
alte geihnittene Steine von mittelmäßiger Größe „‚proferuntur. Romæ apud Venantium Monal- 
zu defigen. Indem Muͤnzeabinette zu Gotha ſind „‚dini 1747. 2 Tom, in fol. Die Verfaffer der 
ebenfalls einige vorhanden. befagten leipziger gelehrten Zeitung geben auf der 
ben angezogenen Seite zu verſtehen, ob hätte 
( P Diefes Werk führet folgende Auſſchrift: Chriſtina diefe Sammlung dem odeſchalchiſchen 
MVSAEUM ODESCALCUM five Theſau. Geſchlechte vermachet: allein diefes ftimmet tweber 
„rus antiquarum Gemmarum, quæ a Serenifima mit dem Teftamente der Koͤniginn, noch mit der 
CGriſtina, Suecorum Regina , colledz= in mu- Vorrede zu dem Muſæo Odefcalco überein. 


I. Theil. Ddd 


Das i68oſte unerwarteten Todes diefes Kardinals nichts Daraus gemorden. 


Jahr. 


Merkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 


Allein es iſt bekannt, daß 
der Herzog von Orleans davon zwey hundert und funfzig Stuͤcke von allerley Größe er- 
faufen, und in den königl. Pallaft nad) Paris bringen laſſen. Mach der Zeit bat man 
davon dren bis vier Befchreibungen befannt gemachet, unter welche die, fo Herr dt Bois 
de Saint Gelais davon gegeben, unftreitig die zuverlaͤßigſte iſt a). Ueber die falfche 
Zeitrechnung und andere grobe Schniger, die Herr Piganiol de la Force, und ber Ber: 
faffer des Mercure Framgois, die hievon ebenfalls gefchrieben b), begehen, nın den leicht: 
glaͤubigen $efer hinter das Licht zu führen , bat man Urfache fich höchftens zu verwundern, 
Beyde fagen ausbrüdlich, Chriftina habe den berühmten Maler Bourdon nad Schwe⸗ 
den kommen laffen. Allein Piganiol führer denfelben ſogleich in den koͤnigl. Marftall zu 
‚Stockholm, wofelbft diefer Maler gewahr wird, daß man mit den Meiſterſtuͤcken des 
Correge die Fenſter verhangen, von mo.er diefelben voller Staub und Schmutz hervorge- 
‚zogen ("): , Der Verfaſſer des Mercurs hingegen fagt ganz frey heraus: Bourdon ware 
nad) Stock holm berufen worden, um zu dem Jeichengepränge Guſtav Adolphs die Zeich- 
nungen zu machen, und nachdem er bie Malerenen des Correge, die ben feiner Anfunft 
noch in Ballen gepackt geweſen, gefunden, fo hätte die Königinn zu ihm gefagt; ich ſchenke 

3 fie 
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a) In ſeiner Defeription des Tableaux du Palais Roial. . 
b) Def. feine Defcripiion,.de-Paris T. IL. 0. d. 2348. und den Mercure Eranyois vom Hor⸗ 
nung 1722 a. d· 99 U. f. S. 


ee — 


C*) Zu eben der Zeit/ als Herr Piganiol ſich 
dergeſtalt uͤber den Zuſtand der ſchoͤnen Gemaͤlde 


Stockholm, davon er .Uuber 400 Meilen ent⸗ 


fernet iſt, aufhielt ; fo vergißt er ganz und gar die 
BDeihaffenheit derjenigen, die-fid) zu Paris und 
Verfailles unter feinen Augen befinden. Nur 
noch neulich drückte ſich darüber der Verfaſſer ei: 
nes Geſpraͤches auf eine Art aus, die win fo viel 
weniger verdächtig ſeyn kann, da diefe Schrift zu 
Paris feldft gemacht und gedruckt It, und er im 
Mamen der ganzen franzöfiichen Nation redet, 
welche ihre Klagen mit den feinigen vwereiniget, 
„Wiſſet, ſchreibt er: (indem er das Aouvre res 


dend einführet, welches ſich bey dem Schatten 


„bes Eolberts darüber beffaget, daß man die 


„ſchoͤnſten Malereyen zu Verfailles und Paris 


„fo ganz und gar verderben ließe). Wiſſet, o' 
„großer Colberr , daß diefe ſchoͤnen Werke noch 
7 nicht wieder an bag Tageslicht gefommen, und 


„dag fie aus den anſehnlichen Plaͤtzen der Cabl: 
„nette ihrer Beſitzer nach Verſailles in einen fin: 
„fern. Kerfer gebracht worden, in welchen fie 
„leit funfzig Jahren verftoden. ger Sort! 


„antwortete Colbert; was höre ih? Melde 


„Schande für die Nation? ind denn das die 
„Früchte meiner Bemühungen ? Geheiligter 
„ Schatten Audwigs bes XWVten, möchte dir 
„doc dieſes unwuͤrdige Werfahren gegen fo be: 
„ruͤhmte Gefangene verborgen bleiben !,, Inder 
Erläuterung , die dieſer Verfafler feinem Geſpraͤche 
als Anmerkungen beyfügt, giebt er deutlich zu 
verfiehen, daß dergleichen Schaͤtze nicht allein zur 
Schande der Nation im Louvre gleichfam be: 
graben find, fondern dag man aud) diefen Pallaft 
felbft zu feinem größten Berderben gänzlid) werfal: 
len ließe. Eben hierüber klagt auch Voltaire in 
feinem Gedichte über das Louvre; wenn er unter 
andern fchreibt: 


„ Faut.il * Pon s’indigne alors qu'on vous admire ! 


„Et que 


es Nations qui veulent nous braver, 


„Fieres de nos defauts, foient en droit de nous dire: 
»Qite nous commengons tous pour ne rien achever ı). 


D.1.. Sollman denn, went man euch bewun⸗ 
dert, in Unwillen gerathen, und follen die Völker, 
bie uns trotzen, und fi mit unfern Beblern groß 


machen, das Recht haben, uns zu fagen: Wir 


fiengen alles an, um nichts zu vollenden. 


1) &. L’ombre du gr. (olbert, le Louvre &la ville de Paris Dialogue a. d. 20.28, 144 u. f. 


Seite und a. d. 159 ©. 
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fie euch Bourdon. Allein diefe Herren moͤgen nicht übel nehmen, daß man ihnen fage, Das 168oſte 
das heiße fo in den Tag hinein gefprochen und gefchrieben, Es waren in Schweden lan Jabr. 
ge vorher, ehe Bourdon dahin Fam, Renner von guten Malerenen; und wie fönnen fie es 
immer behaupten, daß Chriſtina dbemfelben die Stüce vom Correge geſchenket habe, da 
fie damals, als ihr Vater zu Stockholm begraben wurde, noch ein Kind von fieben Jahren 
war, und unter ber Vormundſchaft der Neichsämter und des Senates ftand, falls es ja wahr 
wäre, daß Bourdon dahin berufen worden, um die zu Guſtav Adolphs feichengeprän- 
ge erfoderlichen Riſſe zu machen (*). Was fann man aber folchen Schriftitellern für Glau⸗ 
ben beymeffen , deren einer verfichert, Buftav Adolph hätte die Eleine Stadt von Prag 
im rögzaften Jahre überrumpelt, und von da diefe Gemälde nad) Schweden mitgenom- 
mer a). Denn wer weis es nicht, daß Prasz nicht eher als im 1648ften Jahre kurz vor 
der Unterzeichnung des wetphälifchen Friedens, unter der Anführung des Grafen von RS: 
mark von den Schweden erobert worden, und daß Guſtav Adolph im 1632(ten 
Yahre, und alfo fechszehn Jahre vor der Eroberung von Prag, in der Schlacht bey Lünen 
geblieben iſt. Außer diefen Berfehen, haben dieſe Schriftiteller noch verſchiedene, dieſe 
fhöne Malerenen, weldye anfänglid dem Herzoge von Mantua Ludwig von Bonzas 
ga zugebörten, betreffende Umftände aufgezeichnet. Der General über die Faiferlichen Böl- 
For in Italien Colalto , ließ diefelben bey der Plünderung dev Reſidenz diefes Fürften weg⸗ 
nehmen, und nach Prag bringen, von wo diefelben nah Stockholm und von da nach 
Rom gebracht wurden. . In der langen Zeit, daß ſich Chriftina dafelbft aufhielt, vers 
mebrete fie ihr Bildercabiner ſehr ftarf, und fparete weder Mühe noch Koſten, um bie 
vortrefflichften Schilderenen an fich zu bringen (1), Der Berfafler des Mercurs theiter 
fie nad) den verfchiedenen Schulen der Malerey ein b). Piganiol machet von denfelben 
nambaft ein Noli me tangere, eine Leda, Jo, Danae, die Erziehung der Liebe, Cupido, 
der anfeinem Bogen arbeitet, das Maulthier, die heilige Familie, das Bildnif des Caͤſar 
Borgis, Herzogs von Dalentinois, nebit zwoen Studierftuben,als eben fo viel Schilderenen 
vom Corregec). Miſſon nennet die Mutter Gottes mit dem Chriſtkinde, den fleinen Johan⸗ 
nes vom Rapbael,die Denus von Carrachen,außer andere vortreffliche Malereyen vom Ti- 
tian,vom Paul Deronefe, vom Buide, vom Dominicainund andern großen Meiftern. De 
la Motraye bewundert unterden neuerenStüdfen Buftap Adolpbs und Chriftinens Bild ⸗ 


niffe, als welche von einem Fühnen und freyen — waͤren d). Der Herzog Regent von Or⸗ 
dv 


a) Mere. Franc. 1. c. p. tet. 
c) L.c.a.d. 142 S. 


d 2 
b) L c. a.d,101.102 u. f. S. 
d) Mosraye l. c. a, d. 447 ©. 


leans 


C*) Aus einem Schreiben des Herrn Naude 
an den Gaflendi vom ısten des Weinm. 1652. 
fießt man: Bourdon wäre nur ſechs bis fieben 
Tage vorher zu Stodbolm angelanget. Belle: 
he den Appendix Epiftol. ad Gaſſendum a.d. 337 ©. 
und im Anhange des 1 TH. diefes Werkes N. XVIII. 

(+) Dä Bois de St. Belais merft an, Ebri: 
ſtinens Bilderfammlung würde noch viel ſtaͤrker ge» 
wefen feyn, wenn fie nicht einige ihrer ſchoͤnſten Mar 
lereyen auf eine Art gebrauchet hätte, die mehr ihrer 
Pracht als ihrem Geſchmacke Ehre machet: denn, 

1) L. c. a. d. XIS. 


ſchreibt er, ſie ließ dieſelben in verſchiedene Stuͤcke 
ſchueiden, um davon Haͤnde, Fuͤhe und Köpfe an 
die Dede ihres Zimmers und ihres Audienzgema⸗ 
ches anzubringen, nachdem fich diefelden zur Größe 
und Geftalt der übrigen Figuren ſchicken wollten 1). 
Dieb Vorgeben des Herrn dh Bois mag nun wahr 
oder falfch ſeyn: fo ſchaͤtzte doch Pabſt Innocen⸗ 
tius der Xlte die Gemälde des Audienzgemaches 
allein fo hoch, daß er ihr dafuͤr 60000 roͤmiſche 
Thaler antragen ließ, die fie aber ausſchlug 2). 


2) Geſchriebener Bericht beym Palmskoͤld. 
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Das 159fte leans ließ allediefe Schildereyen, nebſt vielen andern, von dem Herzoge von Bracciano Ode⸗ 
Jabr. ſchalchi Erba, aus Mayland, dem Neffen des Prinzen Don Livio Odeſchalchi, fürneuns 
— jig taufend römifche Thaler erhandeln, und wie bereits gemeldet worden, im 1722ften Jah 
nach Daris ins Louvre bringen. ar 
Schluß dieſes ¶ So gieng es nun mit Chriſtinens Verlaſſenſchaft, und beſonders mit ihren ſchoͤͤnen Samm ⸗ 
Werkes. lungen von allerley Alterthuͤmern, Seltenheiten und Schildereyen. Und fo find wir auch be⸗ 
reits in unferer Erzählung weiter, als bis an ihren Tod fortgefahren. Wir haben ſowohl von den 
als vondem Tode diefer Königinn, nebft allen dahin einfchlagenden Begeben: 
Beiten, eine fo umftändliche und zu gleicher Zeit fo wahre Befchreibung gegeben, als uns nur 
möglich geweſen, welche man vermuthlich eher für zu lang, als zu kurz halten wird. Allein, da 
wir die Geſchichte der berühmteften unter allen Königinnen gefchrieben : fo haben wir auch lieber 
diefen Fehler, als den entgegen gefegten, begehen wollen. 
Die verfchiedenen undöfters weitläuftiggenug gerathenen Abfchilderungen, die man von 
Biefer Königinn gemachet hat, und bie wir vorgeleger haben, überheben uns, meines Erachtens, 
der Mühe, felbfteinen von unferer Arbeit hinzuzufügen. Ueberdem fcheint uns auch die Abbile 
dung diefer Königin nicht fo leicht zu ſeyn, als ſich es wohl einige einbilden follten. Betrachtet 
man fie in denen von einander fo verfchiebenen Umftänden,in die fie fich verfeßer hat,u. in welchen; 
fie fich ben ihrem geben befunden ; fo ftellet fie ſich unfern Augen mit fo verfchiedenen Zügen dar, 
Daß fie zuweilen fich felbft ganz unaͤhnlich ift. Indeſſen da wir gemohnt find, diefelbe, fo wie bis- 
ber geſchehen, mit unfern Anmerkungen beftändig zu begleiten: fo wollen wir auch vorige die Fe⸗ 
der nicht eher niederlegen, als bis wir noch eine Hinzu gefüger haben, die fich auf Erfahrung gruͤn⸗ 
det. Mämlich, daß alle Dinge in der Welt ein gewiſſes und beftimmtes Ziel ihrer Erhöhung 
haben. Haben fie daſſelbe erreicher, fo müffen fie wieder abwärts fallen, und fteigen nur bismwei- 
len wieder in die Höhe. Diefe Wahrheit hat vermuthlich die zwo fich ganz entgegen geſetzten Mey⸗ 
nungen von ber menfchlichen Natur hervor gebracht, welche don je an,ihre Anhänger gehabt und 
noch hat : deren ein Theil diemenfchliche Natur erhebt und deren Bermögen rühmet ; der andere 
aber biefelbe erniedriger, und ihr Unvermögen an ben Tag legt. Wir merfen demnach an, 
daß beyde Theile diefer Gelehrten ben Chriftinen ihre Rechnung finden, und Gründe für ihre 
Mennungen antreffen werben. Wenn man indeflen alles gehörig gegen einander halten will; fo 
Hoffen wir, man werde dennoch geftehen müflen: daß, da ben ihr das Böfe von dem Guten, das 
Mittelmäßige von dem Heldenmüthigen und Großen weit übermogen wird, es auch die Billig« 
feit erfodere, daß man ihr diejenigen Unvollfommenbeiten , die fiemit den größeften Geiftern 
und wigigften Köpfen, die jein ber Welt geleber Haben, gemein gehabt, zugut halte. Denn in 
Betrachtung der erhabenen Eigenfchaften, durch welche fie fich zu ihrem größeften Ruhme von 
andern unterfehieden, werden auch die Feinde des Namens Chriſtina nicht in Abrede fern 
£önnen, daß ganze Jahrhunderte dazu gehören, um in ihrem Geſchlechte noch eine Perfon her- 
vorzubringen, die ihr gleich komme. 
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Verzeichniß | 
derer Gedaͤchtnißmuͤnzen, welche in währender Regierung 
und bey dem Leben 


der Koniginn Eprifina 


gefchlagen worden. 





1632. Weber ihre Belangung auf den Thron. 
i. iſtina D. G. Suec. Goth. Vand. q. Deſgnata Regina. Ihr Bruſtbild mit koſtba-⸗ 
CH Steinen gefhmüdet, mit * Krone auf ve — 

Die Gegenſeite: Ein gekroͤnter auf einem hohen Feiſen ſtehender Phönir, ſchwingt 
ſich von einem Scheiterhaufen gegen die Sonne, wovon er angezündet wird. Die 
Umſchrift: Pbemix Pbenicis Gufavi e funere nata. 

Man hatte fie ſchon auf einer von den Begräbnifmünzen ihres Vaters, Königs 
Guſtav Adolphs, mit einem Phoͤnix verglichen, und vermuthlich hat man daher auf 
die Königinn, feine Tochter, dieß Sinnbild wieberholet 2), 


2. Eben diefen Wahlfpruch findet man auf einem Eleinen Schaupfennige. 


3. Chriftina D.G. Suec. Goth.Vand. q. Def. Regina. Ihr halbes Bruſtbild in oben 
gemeldetem Schmude, länglicht rund. 

Die Ruͤckſeite: Die Königinn mit torbern gefrönet, figend auf allerien Waffen, 
hält in der rechten Hand einen Zweig, im ber linfen eine mit einem Kreuze verfehene Ku: 
gel. Bon der einen Seite fieht man einen Haufen in vollem $aufe rennender Reiter. 
Bon ber andern, einen Adersmann, der das Sand ackert. in geflügelter Engel 
bringt von oben ber eine Krone und einen Zepter: und ein aus ben Wolken kommender Arm 
reichet ihr einen bloßen Degen. Etwas höher 7 man den heil. Namen Jehovah. 
Die Umſchriſt iſt: Æthereum Numen Diademata celſa tuetur b). 


4. Chriſtina D. G. Sw. Go. Wa. Q. D. Regina & Princept Hæreditaria. Ihr 
Bruftbild. 

Die Ruͤckſeite: Wafan. (d. i. die Garbe oder die Hand voll Aehren) Das Wa 
pen biefes föniglichen Haufes von Schweden, in einem Schilde eingefchloffen, von zween 
: Dodd 3 Engel · 

Beſ. Brenners Theſ. Num. Sueo-Gothor, a. d. 197 S. 
b) Def, Brenner, 1. e. a. d. 185 ©. 
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Engelpfeilern unterftüget, oben darüber ift eine Fönigliche Krone mit der Jahrzahl 1633, 
ohne Ueberſchrift. Diefe Münze ift laͤnglicht rund 2). 


5. Das Bildniß der Königinn ohne Namen, länglicht rund. 
Die Begenfeite: Das ſchwediſche und gothiſche Wapen b). 


6. Das Haupt der Königinn mit Sorbern umgeben , ohne Namen. 
Die Gegenſeite: Die Anfangsbuchftaben ihres Namens C. R. 5. im Zuge mit for« 
berzweigen umgeben, länglicht ründ c). 


7. Chrifina Regina. Das Bildniß ber Königinn. 
Die Begenfeite: Guf. Adolp. D. G. Rex Suecie. Das Bildnif des Königes. 
Diefe Schaumünze iſt erft nach dem Tode des Königes gepräget worden. . 


1633. Die Sortfegung des Krieges in Deutfchland. 


8. Chriflina D. G. Suec. Got. Vand. q. D. (id eft Defignata) Regina. Das Bild: 
niß der Königinn. 

Die Gegenfeite: Eine Pyramide, mit einer auf der Spige befindlichen Kugel, iſt 
mit einer Krone umgeben, und von einem Degen und Zepter durchkreuzet. Ein deu 
lehnet fich mit feinen Wördertagen auf diefelbe, und eine Hand, die aus den Wolfen her- 
vorfömmt, frönet diefes Thier mit einer Sorberfrone. Die Ueberfchrift: Non «go G U- 
STAVO fequor inferiora Parente. - 

Es ift wahrſcheinlich, daß diefe Schaumünze zu der Zeit, da die Anführer der Kriegs: 
beere der Königinn in Deutſchland obfiegeten, gefchlagen fy. Der eu von Schwe⸗ 
den, bem eine Lorberkrone aufgefeget wird, machet dieſes glaublich d). 


9. Das Bildniß der Königinn mit ihrem Namen. 

Die Gegenfeite: Eine figende Frau in ihrer völligen Ruͤſtung, hält auf ber linken 
Hand eine Siegesgörtinn. Gleich daben fieht man eine ſchwediſche Fahne. Die Lieber: 
ſchrift: Matri Caftrorum. Es ift ein Zahlpfennig. 


Auf die Eroberung der Stadt Oßnabruͤck. 

10. Da die Kaiferlihen unweit Aldendorp von den Schweden 1633 bis aufs 
Haupt gefchlagen waren, nahmen biefe die Stadt Oßnabruͤck mit Bergleich ein,und Guſtav 
Guftavfon, König Guſtav Adolphs natürlicher Sohn, wurde in den Beſitz dieſes 
Bisthums gefeger. Herr Koͤhler, der die Sache umftändlicher erzählet, zeiget eine 
viereckigte Münze, welche von der Stadt in währender Belagerung, oder in der Zeit ges 
ſchlagen worden, da ber vorige Bifchof in der Irre herumfchweifte e). 


Auf die Zroberung der Stadt Regenfpurg. 
ur. Ein Thaler des Herzogs Bernhards von Sachfen, Generals in ſchwediſchen 
Dienften. Auf der einen Seite zeiget ſich die Stadt Regenfpurg in der Ferne, und 
auf 


a) In der Muͤnzſammlung des verftorbenen Herrn Barons Ralamb. 
b) In der Münzfammlung des Königs in Schweden. 


d) Brenner a. a. O. a. d. 188 S. ©) Def. Koͤhlers Mrinpebf. X Th. a. d. 313. ff 
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auf der andern Seite lieſt man dieſe Aufſchrift: Bernhardus. Sax. Dux. Victor. Raticbo- 
nam ingreditur IV. Nov. 1633. a) 


1634. Auf die Zroberung der Stadt Minden. 

12. Nachdem ſich die in Weſtphalen gelegene bifhöflihe Stabt Winden im 
1634ften Jahre den Völkern der Krone Schweden auf Vergleich ergeben: fo fand man 
eine viereckichte Münze, fo bamals, um dem Mangel des Geldes, fo unter der langen Be- 
lagerung fehr rar geworden, abzuhelfen, gefchlagen war. Herr Koͤhler zeige den Äbdruck 
davon, wo auf einer Seite die Worte Minda obfefa 1634. und auf der andern 8 Groſchen 
ſtehen, beydes in einem Kreife b). 


1635. Weber die Einnahme der Stadt Maynz. 


13. In ber Zeit, da die Schweden diefe Stabt einnahmen, und bdiefelbe wider bie 
Kaiferlichen vertheidigten, ift daſelbſt ein doppelter Ducaten gefchlagen werden. So wohl 
das Bruftbild der Königinn Chriſtina, als auch das ſchwediſche Wapenſchild, ift dare 
auf mit diefer Umſchrift vorgeftellt: Monera aurea Civitatis Moguntia. c) 


1636. Als die Stadt Elbing im 1626ften Jahre unter fehwedifchen Schug kam. 
14. Man hat einen Thaler, worauf das fchwebifche Wapen und ber Titel der Chri- 
ſtina befindlich iſt. Eriftinder Münze diefer Stabt,welche die Schweden jehn Jahre lang 
inne hatten, verfertiget. Den Abdruck und die Befchreibung davon findet man in den Ham⸗ 
burgifchen Nachrichten d). 


1638. Auf die Eroberung der Stadt Brepfach. 

15. Das Bruftbild des Herzogs Bernhards von Weimar mit vorgewandtem Ge 
fichte, in bloßem Haupte, völligem Harnifche, mit dem Kegimentsftabe in der linken Hand, 
in einer artigen Umfaffung. Die inwendige Umfchrift heit: Magm Ducis Bernhardi 
Saxon. Weim. Efigier, und auswendig herum fteht: Herois bujus nomina in cuncta cla- 
rent fecula. : tr 

Die Gegenſeite ftellet die. Stadt Breyſach am Rheine mit den Bruͤcken und den 
Außenwerken der Feftung vor. Die Ueberſchrift iſt, wie Herr Roͤhler faget, ganz nach der 
alten rußifchen Art alfo abgefaffet: Briſac fortis, fed fortior Deus fwit & Weimarus 1638. €) 


16. Man hat noch eine andere Schaumünze mit eben denſelben Worten auf der Ge: 
genfeite, die in der Gefichtsftellung und Kleidung unterfchieden ift: ber Herzog hat den 
Kegimentsftab nicht in der Hand, und die Einfaffung wird von zween Engeln 
ie 


a) Röbler a. a 9.11 Th.a. d. 144 S. imgl. im IX Th. die Votrede a. d. XXI &. Def. Ham: 
burgiihe Nachrichten von 1703. a. d. 129 S. 

db) Böhler a. a. O. VIII Th. a. d. z35 S. Esfinden ſich auch zwey Stuͤcke hievon in der Muͤnz ⸗ 
ſammlung zu Caſſel — 

€) Sie finder fi in der Muͤnſſammlung des Königes von Schweden. cfr. Pnfend. Comment. 
de R. S. Lib. VIE $ 90 &c. 

d) Bom ı7ogten Jahre a.d. ı7 ©. und im Erlaͤuterten Preußen II Th. a. d. 732 u.f. S . 

©) Def. Köhler a. a.O. XI Th. a. 0.433.434 © 
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Die Umfcheift ift: Bernb. D. G. Dux Saxonie. Jul. & Mon. Langr. Thur. March. Mif. 
Co. Mar.t5 Rau. Do. Rav, a) 


17. Bernhardo Sax. Duci. Victori Urbem ingred. 2, Dee. S. P. Q. Brifac. fubmif 
ergo. Diefi ift auf einer viereckigten Tafel mit einem Rande gepräget. | 
, Die Gegenfeite: Ducatus Saxon, Brifacenfis 1638. Das ſachſiſche Wapen mit ei- 
nem Herzogshute bedecket, das brenfachifche ſteht Darunter in einem Fleinen runden Schil« 
de. Esiftein Ducaten b). 


18. Ein Goldgülden, ber von bem vorigen Ducaten nur in der Auffchrift ber Ge— 
genfeite unterfchieden ift, und diefe Worte hat: Aureum Saxon. Brifac. 1639. c) 


19. Zu diefen Stücen wollen wir noch einen Thaler nehmen, welcher zu Fuͤrth im 
1634ften Jahre zum Andenken des Lehns bes Herzogthums Franken, womit diefer Her- 
369 von der Krone Schweden belehnet wurde, gefchlagen worden. Auf der Vorberfeite 
ift er mit vorwaͤrts gefehrtem Gefichte vorgeftellet, mit dieſen Worten: Bernhard. D. G. 
Dux Saxo. Jul Cl. & Mont. Auf der andern Seite erfcheint der beitralte heilige Na- 
men Jehovab, darunter hält ein Arm, der aus ben Wolken hervorkoͤmmt, über die Wa- 
pen des Herjogthums Würzburg und Franken eine forberfrone, und unten herum 
lieft man: Qued Deus vult, hoc femper fit. Herr Röhler, der uns diefen Thaler in 
Kupfer geftochen liefert, giebt Davon eine genaue Befchreibung, und füge noch den Aus» 
zug bes Sehnbriefes hinzu, vermoͤge deffen ber Herzog, im Namen der Krone Schweden, 
mit diefem Herzogthume befchenfet und belehnet worden d). 


1640. Auf die Stiftung der Univerficät zu Abo. 
20. Chrifiina D. G. Regina Suecie. Ihr Bildniß, wie die Dallas. 
Die Begenfeite: Die Eule, der Vogel der Pallas, figend auf vier großen Bü- 
chern, zum Zeichen der vier Hauptfacultäten, und umber : Academia Aboæ conflituta. 
Im Abfchnitte: 1640. Es ift ein Zahlpfennig e). 


1641. In Pommern gefchlagen. 
ae; 2i. —— D. 6. — Got. Wand. Q. Defign. Regina & Pr.He.1641. Drey 
erthel vom Bruftbilde der Königinn, ftehend vor einem Schwiebbo da 
die Sinnbilder der fönigl. Hobel. EIER 

Die Begenfeite: Die Sonne wirft ihre Stralen auf eine Blume , die in einem 
Gartentopie wächft, ein Lowe und ein Greif bewachen denfelben. Die Leberfchrift: Ex 
Chrifli radiis regnans CHRISTINA corrufcat f), 

Aus dem bier vorgeftelleten Greife ift zu ſchließen, daß diefe Münze in Pommern, 
welches die Schweden dazumal inne hatten, verfertiget worden. Herr Röbler jeiget 
einen Ducaten von der Königinn, ber in Pommern im 1641ften Jahre gepräget worden g): 

642. 
a) In der Kunſtkammer zu Caſſel. * 
b) In der Kunſtkammer des Koͤniges von Schweden. ce) Ebendafeldft. 
d) Zöbler |. c. IV Th. a.d.329u.f S. und 446 S. 
e) Def. oben die Merkwärb. der Chriſtina J Th. a.d.320 ©. 
f) Sin der Münzfammlung des Röniges von Schweden. 
8) Roͤhler |. c. VI Th. a. d. 257 u.f. S. 
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1642. Auf die Leipziger Schlacht. 
22. Hir CHRISTIN.A Palmam quefivit in Agris, 
Sanguine Guflavi qui maduere Patris. 1642. 23. O8. 
Die inmendige Auffchrift ift deutſch, aus den Sprüchwörtern Salomens xt, 21. 
torberzweige fallen von oben herab auf einen gefrönten Degen, ber wiſhen einem 
Sorber- und Palmenbaume ſteht, und von zween Leuen gehalten wird. 


Die Begenfeite: Poflquam Victori patuifli Lipfia Sueco, 
Armis Chrifin« efl invia nulla via 1642. 27. Nov. 


Die Stadt Leipzig in der Ferne, und außerhalb die Wahlſtatt. Darunter in eis 


ner Einfaffung: 
Nunc Torflenfshnii tibi cognita Lipfia virtus a). 


1643. 
23. Chriflina D. 6. Suec. Goth. Van. q. def. Regina. 
Das Haupt der Königinn mit der Krone. 
Die Begenfeite: Et Pr. Her. Mag. Prince. Finl. Du. Eflon. & Careli. Ingri. Dom. 
Das ſchwediſche Wapen unten von zween Leuen gehalten, H. W.1643. Diefe Muͤnze 
iſt zu Riga gefchlagen. 
1644. Als die Röniginn die Regierung des Reiche übernahm. 
24. Die Königinn mit der Krone aufdem Haupte, und unter dem fönigl. Himmel 
aufdem Throne ftehend mit dem Zepter in der Hand. Auf der rechten Seite fieht man bie 
fünf Reichsrärhe ihre Vormuͤnder, fo die höchften Reichswuͤrden befleiden, und bie Sinn- 
es der Föniglichen Hoheit ragen. Zur linfen ftehen vier Männer, fo die vier auf einem 
eichstage — Stände des Reichs vorſtellen. Die Ueberſchrift: 
Imperium Proles Guftavi Maxima Magni 
Suſcipit, innumeris vivat Chriflina triumphir. 
Auf der feire ift die Seeſchlacht und der wider die Dänen erfochtene ei 
* — ʒween Verſen gepraͤget: = 
Augufla prendit dum Sceptra potentia lauro 
Cingit Sacratum Balthica pugna caput b) 1644. 


1644. In der Zeit des Krieges mit Daͤnnemark. 
25. Das Bildniß und der Namen der Chriſtina. 
Die Gegenſeite: Eine Lorberkrone. In der Mitte lieſt man; X. Armatis Danor. « 
vib. Duffore Wrangelio captis 4.1644. Es ift ein Zahlpfennig. 


1645. Auf den $rieden zu Brömfebro. 
26. Chriflina D. G. Sue, Got. Vand 4. Regina & Princ. Ha.M.D.F. 


Die Begenfeite: Zwo aus einer Wolfe bervorgehende Hände, deren bie cine das 
Horn des Ueberfufes, fo mit Lorberzweigen umfchlungen, und die andere eine Ä 


a) In der Münzfammlung der Rönigenn von Schweden 
b) Brenner I. c. a. d. 186©. wie auch Aochners Medailenfammtung 1738. 0.b. 9 Seite. 


und das Leben der Ebriftina 1 Th. a. d. 768. 
I, Theil, Eee 
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nebſt einem Degen mit umgewandter Spigebält. Darüber ift der heilige Namen Jehovas, 
Die Ueberfchrift: Fr Bello & Pace triumphat. Ao. 1645. a). , 

27. Das Bitdnig der Königinn und ihr Mamen. 

Die Begenfeite: Zwey wie ein doppeltes C aufgerichtete Fuͤllhoͤrner, zwifchen wel⸗ 
che ein Herolds oder des Mercurs Stab hervorgeht. Die Ueberfchrift : Inter Chrifli- 
nam & Chriflianum. In dem Abſchnitte: Brämfebro 1645. Esift ein Zahlpfennig. 


" 1647. 
28. Das Bildniß und der Namen der Königinn mit einer $orberfrone eingefaßt. 
Die Gegenfeite: Die Geftalt bes Heilandes in einer Einfaffung, Oben darüber 
finden fich das ſchwediſche, gothiſche, mie auch das waſiſche koͤnigliche Gefchlechtswapen, 
in drey verfchiedenen Schilden. Die Ueberſchrift: Salvator Mundi Salva nos. MDCXLVII.b), 
Dieß war der Wahlfpruc) der Königinn, womit ihre Thaler bezeichnet waren. Der 
König ihr Herr Vater, hatte fich denfelben auch erwaͤhlet. 


1648. Auf den weftphälifchen Srieden. 

29. Chriflina D. G. Suec. Goth. Vand. Q. Regina. 

Die Königinn auf dem Throne ſitzend, mit der Krone auf dem Haupte, ben Zepter 
und den Neichsapfel in der Hand haltend, In dem Abfchnitte fieht man zween über einans 
der gelegte Echlüffel. 

Die Begenfeite: Das ſchwediſche, gothifche und koͤnigl. wafifche Wapen, in vier 
kleinen Schilden, fo in einer $orberfrone eingefchloffen, und oben darüber eine Palmenfro- 
ne. Die Worte: Pax in Chrifline pro Chrifto germinat armis. c) 

30. Zwo Figuren, wovon bie eine den Frieden vorftellet, und in der rechten Hanh 
einen Delzweig hält; dieanderedie Gerechtigkeit, mit einem Degen und einer Wagfchale in der 
Hand: beyde halten mit ihren linken Händen die Weltfugel. Oben fieht man zween geflü- 
gelte Engel, die auf der Trompete blafen, woraus das Wort Pax fümmt, und zwiſchen 
denfelben ift ein fliegender Zettel, worauf biefe Worte gefchrieben ftehen: Candide & Con- 
Ranter. Ganz in der Höhe lieft man ben Namen Febovab. Zu ben Füßen der Göttin 
nen bes Friedens und ber Gerechtigkeit, fieht man zu Boden geworfene $eute, nebft ihren 
Waffen, und von weitem die Stadt Oßnabruͤck. Die Umfchrift: 

Innumeris. potior. vivat. Pax. una. triumpbir. 
Et. Themis. imperium, Marte. Jacente. regat. 

Auf der Begenfeite lieſt man zwiſchen zroeen Delzweigen biefe Worte: Pax. Aqui- 
be. cum. Aquilone. few. univer/i. Romani. Imperii. cum. Regno. Suecis. conchufa. & publicata. 
Ormabrugis. Wefiphalorum. Anno. pacifero. MDCXLVII. d). 


31. Das Bildniß und der Mamen ber Königinn. 
Die Gegenſeite: Der Frieden, fo unter der Geftalt einer Frau, die in der rechten 
Hand einen Delzweig, und in der linfen ein Horn des Ueberfluffes hält, abgebildet if. Auf 
ber 


a) Brenner J c. 0.d.188 ©. 

b) In der Muͤnzſammlung des Königs von Schweden. 

e) Brenner). a. d. 188. 

d) Brenner |. c. a.d. 388 und 189 S. und Meiern Alta pacisWeftphalicz T. I. auf dem Titelblatte. 
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ber Erben fieht man hin und her geftreute Lorberkronen und Palmenzweige. Die Worte 
im Abfchnitte: Parta Ofnabr. & Monaft. 1648. Es ift ein Zahlpfennig. 


32. Das mit $orbern gefrönte Bildniß Kaifers Serdinand des ITIten. Die deurfche 
Umſchrift ift aus dem i47ſten Pfalme : Zr verfchaffer deinen Bränzen Frieden. 

Von der andern Seite, eine Fniende Perfon, die Gott um den Frieden anruft: nahe 
. ben ihr ftehen drey andere Perfonen mit entblößtem Haupte. Der Abfchnitt enchäfe folgen- 
des auf deutfch; Im 1648ften Jahre den 14 Get. haben fich die drey Rronen, die 
kaiſerliche, franzöfifche und ſchwediſche zu Muͤnſter verföhner a). 


33. Das Bildnif der Königinn mit herabhangenden Haaren, und mit Sorbern umfaßt. 
Die Gegenfeite : Der Kopf des Janus ohne Benfhrift b). 
Diefe Gedächtnigmünge Fann audy überhaupt die Klugheit der Königinn anzeigen, 


34. Der Kaifer Serdinand zu Pferde, mit Sorbern gefröne. Ein Haufen Krie- 
gesleute nebſt einer Stadt in der Ferne. Diebeurfche Lieberfchrift heißt: Der große Fer⸗ 
dinand zieht den Frieden dem Ruhme vor. 

Die Begenfeire : Der gefrönte kaiſerliche Adler, der den Zepter und ben Degen 
mit feinen Klauen hält. Unten find die Wapenfchilde von Frankreich und dem Fönigli- 
chen Haufe Waſa; tiefer die Wapenfchilde der acht Churfürftenehümer. Darunter die 
Stadt Oßnabruͤck, und in dem Abfchnitte diefe Worte: Der Frieden gefchloffen 
MDCIIL. Die deutſche Ueberfchrift heit: Die ganze Chriftenbeir freuer fich über 
die Einigkeit und den Srieden aller diefer Potentaten c), Es ift eine große Schau: 
münze. 

35. Die Fama fißt auf einem prächtigen Wagen, bläft auf der Trompete, und 
fenfet einen Adler und $euen, welche ven Wagen ziehen, und im Abfchnitte: Pax Ger- 
Manıl. 

Auf der andern Seite lieft man biefe Leberfhrift: Pax Deo Sofpirante Omabr. & 
Monafl. pro Germania tranquillanda decreta, triumpbali curru invebitur ı5. Octobr. 
MDCXLIIX d). 

36. Zween Engel über der Stadt Muͤnſter, mit der Umfchrift: Hinc toti Pax in- 
fonat orbi, in dem Abfchnitte: Monaflerium Weflpha. 1648. 

Die Begenfeire: Zwo aus den Wolfen hervorgehende in einander gefchlagene Haͤn⸗ 
be, durch mwelche zwey Hörner des Lieberfluffes und ein Delzmeig gehen. Die Worte 
Cafarls. & Reg#’M. IVnXlı. paX'aVrea DeXtras. 24. Odobr. e), 


37. Chriſtinens Kopf im lodigten Haare , mit einem von Sorbern umfchlungenen 
Helme bedecket, und ihrem gegenüber ftehenden Namen Ebriftina. 

Die Gegenfeite: Die Königinn figend in eben der Geſtalt, reichet mit ber rechten 
Hand nach einem torberbaume, und hält in ber linken einen Zweig. Gegen über lieft 
man das Wort Repertrix. 

EGeea Die 


a) Meiern l. c. T. II. a.d.1®@. 

b) In der Münyfammlung des Königs von Schweden. 

c) Def. Meiern ]. c. d) Idem ibidem., 
e) Idem I, c. Tom, I. a. d. 1S. 
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Dieß iſt die Erflärung, welche Herr Brenner davon giebt. Die Fabel fagt, daß 
der Sorberbaum, der das Sinnbild der Wahrfager ift, in Theffslien ben den anmuthigen 
Gefilden entdecket worden. Und da Ehriftins die Wiflenfchaften und Künfte in Schwe · 
den in beſſern Flor gebracht, als fie vor ihrer Zeit geweſen; fo märe es billig, daß fie fich 
fir deren erite Erfinderinn in diefen Landern halten ließe a). Aber Herr Berch, Se 
cretär des ſchwediſchen Antiquitätencollegii, ftimmet mit diefer Erflärung gar nicht übers 
ein. Er hält vielmehr dafür, daß diefe Gedaͤchtnißmuͤnze auf den weitphälifchen Friedens: 
fehluß gehe. Denn, fagt er, der Baum, bey welchem Pallss mit einem Lorberzweige in 
der Hand fteht, Fann fein Lorberbaum feyn, weil dieß eine tadelnswürdige Wiederholung 
“ wäre. Diel eher iſt es ein Delbaum, der, wie jedermann weis, ein Sinnbild des Frie- 
dens iſt; wodurd die KRöniginn zu verftehen geben wollen: daß fie felbft in dem glückli- 
chen Fortgange ihrer Waffen allezeit zum Frieden geneigt wäre ; und dieß bat auch den merf: 
würdigen weftphälifchen Frieden endlich befördert b). 


38. Eben biefelbe auf einem Zahlpfennige nachgemadher. 


39. Die Geftalt des Friedens, einen Deljweig in der rechten, und eine Trompete 
in der linfen Hand haltend, tritt auf allerhand Waffen und Kriegsgeräthe. Folgendes 
ift der Anhalt der Ueberfchrift, die ziemlich lang, und in deutſchen Berfen iſt. 

„Wan muß Gott für den zu Öfnabrüc und Muͤnſter gefchloffenen Frie⸗ 
„den danken c). 


40. Die Stadt Muͤnſter, und über derfelben im Perfpectiv zween ins Kreuz über 
einander gelegte Del: und Palmenzweige, mit der Umſchrift: Monafterium civ. eplis Locus 
* al: d.i. „Muͤnſter, die bifchöfliche Stade, ift der Ort des allgemeinen 
».$riedens. „ 

Drey Tauben in der $ufe legen fo viel Oelzweige auf eine Krone, darunter nebft den 
übrigen Kennzeichen der Fönigl, Hoheit , die Werte: Pax optima rerum A. Dui 
MDCXLVIIi 24 08. | 


41. Die Stadt Nuͤrnberg in der Ferne. Zwo aus ben Wolfen hervorgeftrecte 
und in einander gefchlagene Hände, in der Mitte der Friedensftab Mercurs. Oben 
barüber der Namen Jebovab. Die Umfchrift: Germanumrediviva redit soncordia in Or- 

Darunter Norimberg. 

Die Gegenfeite: Eine aus den Wolfen hervorgehende Hand, fo drey durch ein 
Band verknüpfte Herzen hält. Darunter eine Krane, durch welche drey Oelzweige gehen, 
und zur Seite vier Palmbäume, ‘Die Umſchrift heißt: Corda Monarcharum, qua tria pa- 
ce ligat. 1650. d). 

Diie Gedaͤchtnißmuͤnzen, welche bey Gelegenheit des weſtphaͤliſchen Friedens 1648. 
und auf die nürnbergifchen Erecutionstractaten 1650 gefchlagen worden, find faft unzählbar ; 
aber, ob fie gleich zu den ſchwediſchen Rriegsunternehmungen unter Chriftinens Regierung 
und zu bem rieden, ber darauf gefolget, gehören; fo hat man doc) für gut gefunden, 


nur 
a) Brenner J. c. a. d. 186 S. 

b) Def. diefes Werkes den Iften Theil a. d. 364 S. 

©) Brenner ].c. a. ds 189 und ı90 ©. 

d) Meiern Acta pacis Ezecut, Norimberg. IT. a.d. 1S. 
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nur einiger der vornehmſten Meldung zu thun, welche Schweden insbeſondere be— 
treffen. 


1649. Auf Rarl Buftaven, Pfalsgrafen, als er zum Thronfolger von 
Schweden ernannt wurde. 
42. Das Bildniß der Königinn mit ihrem Namen. 
Die Begenfeite: Das ſchwediſche Wapen von ziveen Leuen gehalten, Die Bey- 
ſchrift: Columma regni fapientia 1649. 4). 


43. Ein Kreuz, worauf gefchrieben: Bott Du fiebeft mich! und zwifchen den vier 
Enden des Kreuzes: Al⸗le⸗lu⸗ jah. Die Worte: Auctore Chriſto. Et 

Auf der andern Seite: Adjuvante Chrifina 1649. Die Buchitaben: C. G. P. R. b. i. 
Carolus Guftavus Princept Regni , find in einander geflochten, und oben drüber eine Krone b). 


1650, Auf die Krönung der Röniginn. 


44.1 Das Haupt der Königinn mit dem $orber umgeben, Die Benfchrift: Chrifina 
6. Regina, 


Die Begenfeite: Eine aus den Wolfen hervorkommende Hand hält eine Fönigliche 
- Krone, Die Umfchrift: Avicam & Auckam. Diefe Schaumünze hat man auf dreyerley 
Art von verfehiedener Größe ce). 

47.1 Noch zween andere Abdruͤcke von biefer Schaumünze; deren Stempel und Größen 
48. j unterfchieden find d). © - 


49. Eben diefer Wahlſpruch auf einem Zahlpfennige, 


50. Das Bruftbild der Königinn; das Haupt mit Lorbern umgeben. Die Ueberfchrifts 
Chrifl. D. G. Sue. Got. Vand. Q. Rıgin. 

Die Begenfeite: Eine große Lilie, fo in einer anmuthigen Gegend fteht, auf welche 
zwo aus den Wolfen hervorgehende Hände eine Krone legen; oben ficht man den Namen 
Gottes, welcher auf allen Seiten Stralen wirft. Zwo Hände, fo aus den Wolfen fom- 
men, halten einen Zettel, worauf die Worte ſtehen: Non aliunde. 

Da die Lilie ohne Flecken und die weißeſte unter allen Blumen ift; fo hat die Röniginn 
als eine reine Jungfer, die ſich nicht vermählen wollte, diefelbe zu ihrem Wahlfpruche neh» 
men wollen. Und gleichtwie die Natur die Krone in ber Silie, in welcher etliche artige göls 
dene Fäfer find, verborgen hat; fo ift es ganz recht, daß man ihr diefe Worte zueignet: 
Meruwit candore Coronam. 

Diefe Gedächtnigmünge ift die größefte, fo man von der Chriftins hat, In Sil— 
ber wiegt fie 24 Loth. e) 


zi. Eine andere kleine Schaumünze mit eben bem Wahlfpruche, 


52. Das Haupt der Königinn, mit torbern umgeben, Die Worte: CHRISTI 
NA Regina, Erez Die 
a) In einer Thalerſammlung 31 Tafel. 
b) Es iſt ein kleines Schauſtuͤck, weiches ſich In der Muͤmſammlung in Schweden befindet. 
e) Brenner L ©. a. b. 134 ©. — 
4) In der Muͤnſſammlung des Königs in Schweden. ©) Brenner a q. Ott.a.d.in © 


* 
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Die Begenfeite: Die Abbildungen bes Glüces und der Hoffnung, ſo nad) Art der 
alten Münzen, als Frauensperfonen vorgeftellet; bie eine fteht, und hält in der rechten 
Hand ein Steuerruber ‚in der linfen das Horn des Ueberfluſſes. Die andere geht her- 
zu, und hält in der rechten Hand ein Kraut, und hebt mit der linken ihren Rod ein we: 
nig in die Höhe a). 

Herr Berch glaubet, daß diefe Gedaͤchtnißmuͤnze ſich auf die Ernennung des Prin- 
zen Rarl Buftavs zum Thronfolger der Königinm beziehe. Er beruft fich deswegen auf 
den Vaillant Num. Imp. preftant, I Th.a.d.7ı ©. und I Th. a, d. 148 S. und auf den 
Morelli Specimen Rei Num. a. d. 63 5, Leipj. Ausg. 


53. Das Geficht eben fo, mie vorher. 

Die Gegenſeite: Eine Göttinn mie dem Helme auf dem Haupte, fit auf einem 
Kürafi, hält das Siegesbild auf der rechten Hand, und lehnet ſich mit der linfen auf ei- 
nen Schild b). Herr von Loon II Th. a.d. 386 S. und Herr Koͤhler XIII Th. 1741ftes 
Jahr a. d. 186 S. rechnen diefe Münze zu einer andern Zeit, als zur Krönung der Koͤni⸗ 
ginn, aber ohme Urfache. Denn fie ft nicht nur in Schweden geſchlagen, fondern ift 
auch eine augenfcheinliche Nahahmung der Münzen der Alten, wie Roma beata, felix, 
renafcens, eterna : und alle diefe Beynamen fommen mit dem glüdlichen Zuftande von 
Echweden volltommen wohl überein; weil, da die Königinn ſich Frönen ließ, der allge: 
meine Frieden gefchloffen war. Herr Berch füger noch hinzu, daß Herr Bröning in 
feiner Hift. Num. Crit. a. d. 63 ©. einer ſolchen Münze Meldung thue, auf welcher die 
fisende Figur in der vechten Hand eine Erdfugel hält. Vieleicht hat Here Bröning ſich 


geirret. 


54. Das Haupt der Chriſtina mit Sorberlaube gekroͤnet. Die Umfchrift: Chrif. 
D. 6. Sue. Got. Vand. Q. Regina, 

Die Begenfeite: Das ſchwediſche und gorhifche, tie auch des Föniglichen waſiſchen 
Haufes Wapen in einem länglicht runden Schilde, der mit dreyßig andern fleinen Scil- 
den am Rande umgeben ift, worauf die Wapen fo vieler fchmedifchen Provinzen ftehen. 
Die Worte dabey find: Late Chriflina regit c), 


55. Das Bruftbild der Königinn, mit den Worten: Chriftina D.G. Sue, Goth. Vand. Q. 
Regina. 
s . Die Begenfeite: Zween geflügelte Engel, fo die Gerechtigkeit und Weisheit vor: 
ſtellen, unter weldyen man den Mamen Gottes lieft: Der eine hält in der rechten Hand 
den Zepter, ber andere die forberfrone in der linfen. Beyde halten über das Wapen 
von Schweden, Gothen, und dem Haufe Waſa eine Krone. Auf jeder Seite ftehen 
zwo Frauen, deren die eine, welcher die Augen verbunden find, einen Degen in der rech« 
ten Hand, in der linken einen Palmzweig hält; bie andere hat in der rechten Hand einen 
Palmzmeig und in ber linken einen Pfeil, um welchen fi) eine Schlange gewunden; und 
die Umfcheift ift: Er Prine. Her. Mag. Princ. Finl. Du, Eflon. & Carcli, Ingri. Dom. Es 
iſt eine große länglicht runde Münze, von A. W. zu Riga verfertigt d). 
Die 


) Brersher a. ang Drt a. d. 184 ©. u 
a 2 Ebenderfelbe an ang. Drt. ©) Brenner |, c. 00.190 ©, 
death . ; 
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Die Liebe und der Zifer der Röniginn für die Wiſſenſchaften und frepen Rünfte. 


56. Das Haupt der Königinn, mit forbern gekrönt. Die Ueberfehrift: Chriſtina 
Regina. 1 
Die Begenfeite: Die drey Mufen, Polyhymnia, Melpomene und Ralliope; 
beren die eine eine Leyer, bie andere ein Seytenfpiel, die dritte ein Buch hält; mit der 
Benfchrift: Dulces ante omnia. 

Durch diefe Schaumünze hat diefe gelehrte Prinzeßinn ihre große Zuneigung zu ben 
fhönen Willenfhaften, und ihre Achtung gegen die Gelehrten zu erfennen geben wollen a). 

Herr Berch machet hier die Anmerkung; daf Herr Bröning vergeblicher Weife dier 
fe drey Mufen für die drey Gratien ausgeben will b). 


57. Das Haupt der Chriftina mit Minervens Helme bedeckt, mit hangenden Haas 
een, iſt mit unverwandten Yugen nad) einem $orberzweige gerichtet ; gegen über fteht ihr 
Namen: Chriſtina. we 

Die Gegenfeite: Die Sonne, die das ganze Feld der Münze beftralt. 

Die Königinn ließ diefelbe an viele Gelehrten austheilen; die darauf viele artige klei⸗ 
ne Gedichte machten c). 


8. Regina Chrifina. 

Die Gegenfeite: Der Berg Parnaſſus; auf deſſen Gipfel man den Pegaſus ſieht. 
Die Ueberfchrift: Sedes hac folio potior. 

Chriſtina ließ diefe Münze nach ihrer Abdanfung prägen, um dadurch zu verſte⸗ 
ben zu geben; fie verließe den Thron, um fich den fhönen Wiſſenſchaften zu wiedmen d). 


59. Ebendiefelbe auf einem Zahlpfennige nachgebildet. 


60. Das Bildniß und der Namen der Königinn, u 
Die Begenfeire: Eine fönigliche Krone auf einem Altar, Die Worte: 
Concedat Mufarum Deliciis. 


” Die Moral der Chriftina. 


61. Das Haupt der Königinm mit ihrem Namen, Chriftina. . 
Die Begenfeite: in tineal, womit man nien zieht, mit der Benfchrift: 
OP®OL OTXI OPBOMENOFe). Diefer Sinnfprud, fagt Herr Berch, 
melcher aus dem Buche des Kaifers Antonins de fe ipfo entlehner it, läßt fid) ſehr wohl 
durch die artige Schmäucheley erflären, fo Jobann Sriedridy Bronov, in feiner Zus 
fehrift des Statius, der Königinn machte: Mores sus cenfura ſunt. Tihi uni gravis ipfa 
&5 morofa exactrix (nec jamgravis,.poflquam Lex, ad quam te exigis, in naturam 
abiit )’tuos exemplo fatis retiner. Ar 
62. Das Haupt der Chriſtina, mit einem forberfranze umgeben; umher : Chrifina 
' Regina. 
a) Brenuer ].c.a.d.184 ©. f.droben die Denfwärbigf. der Chriſtina I Th.a. 8.364 S. 
b) &. J. Gröning-Hift. Numißn. Nov. a.d. 180. 181. | 
©) Brenner |, c. a. d. 187 ©. und die Denfw. der Chriſtina J Th. a. d.270 ©. 
d) Die Dentw, der Chriſtina 1Th. a.d.437 S. e) Brenner 1.c.a.d,185&. 
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Di: Gegenſeite: Ein Irrgarten, um welchen diefe Worte zu leſen find : Fata viam ink 
venient. Hert Brenner fagt hierüber 2): „Wie die Königinn die Krone 1654 verlaſ⸗ 
„fen, und die Unbeftändigfeit der menfchlichen Sachen, mie auch das, was ihr mit der 
* Zeit ſelbſt begegnen koͤnnte, ernſtlich uͤberlegte; ſo haͤtte ſie dieſe eben angezogene Schau⸗ 
„muͤnze ſchlagen laſſen. 

Aber Herr Berch behauptet mit Rechte, daß die Königinn . diefen Wahlfpruch 
nicht ihre Abdanfung habe zu verfiehen geben wollen, wie ſich Herr Brenner eingebildet. 
Sie hatte zu viel Verſtand und Ehrgeiz, auf diefe Weife einen Schein zu geben, als hät 
te fie leichtfinniger Weife abgedankt. Man weis auch, daß fie fich oft diefes Spruchs in 
andern Gelegenheiten bedienet ; welches auch gefchah, als fie das Gluͤck der Waffen und den 
Ausgang des deutſchen Krieges i in Betrachtung zog. Außerdem iſt diefer Wahlſpruch 
ſchon 100 Jahre vor Chriſtinen in einem guten Verſtande gebraͤuchlich geweſen, wie ſolches 
aus bes de Bie France Metallique T. III. a. d. 203 S. erhellet. Die Koͤniginn Anna von 
England, hat fich ebenfalls deſſelben bedienet. S. van Koonl. c. a, d. iun S. b). 


1654. Auf die Beerdigung des legten Herzogs von Pommern. 


63. Das — dieſes fs Herzogs mit den Worten: Bogislaur XIV. D. G. Dux. Stet, 
Pom. Caf. & Vand, Ram. Ep. Cam. Co. Gutz. Ter. Le. Et. Bu. DS. 
Die ee Optimi Prirleipis Bogislai Ducis Stetimi Pomeran. Ejus 
nominis XIV. & ultimi nati XXXI. Mart. MDLXXX. Denati X. Mart. MDCXXXVI. con- 
diti XXV. Maji MDCLIV. adornatæ a Chriftina D.G. Suecorum, Gothorum Wandalor. 9. 
Regina & Frederico Wilbelmo D.G. March. & Elect. Brand. Ducibus Stetini & Pomer. 
Es ift eine große Münze. 


64. Das Bildnif des Herzogs im Küraß mit ebenbemfelben Titel umber. 

Die Gegenſeite: Novifimis honoribus Bogislai Duc. Stet. Pomer. ejur nomini 14. 
& ultimi, nati. 31. Mart. 1580. denati 10. Mart. 1637. humati 25. Maji 1654. Chriflina 
D. G. Suecorum Gothor. Vandal. Regina & Fredericus Wilbel. D.G. Marc. &5 El. Bra. Du- 
ces. Pom. F. F. Es ift ein doppelter Thaler -c). ur 


65. Das Bildniß diefes Herzogs mit ‚eben dem Titel, 
Die ite: Die Worte find wie auf der vorigen, mit biefem Unterfcheide am 
Ende: C. R.& & F. V. M. E. B. D. P. P. Esift ein Thaler d). 


66. Bogislaur XIV. D. G. Dux S. P. Der Herzog zu Pferde mit dem Kegiments: 
ftabe in der Hand, Unten ift das pommerifche Wapen. 

Die Gegenfeite: Um einen Todtenfopf herum ift in dreyen Linien gefchrieben: In 
memoriam ultimi ex Gryphica Stirpe Duciv Pomer. Bogislai XIV. nati XXXI. Mart. 1580. 
Denati X. Mart. 1637. humati 1654. Sie hat die Groͤße eines Thalers. 


en 67. Man hat noch andere Sterbthaler mit ebendenfelben Worten als vorher unter 
v. 63. 
Auf 


a) Brenner |. c. a. d. 185 ©. » Die Denk. ber Cheiine ITh a. d. Mo S. 
©) Beſ. Hiſt. erit. Numifm. Gröningii a. d. i27 S. & ejusd. Hift. Numiſm. Nov. 4, d.220 ©. 
d) In der Muͤnzſammlung des Königs in Schweden. 
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Auf der andern Seite zeigt fich der pommerifche Greif, an welchem das Wapen die- 
fer Provinz befeftiger if. Gegen über ift das ſchwediſche und brandenburgifche Wapen 
an dem Stamme eines Baums aufgehängt. Die vier deutſchen Verſe beziehen fich auf den 
Gegenftand, wovon die Rebe iſt a), 


68. Das Bildniß des Herzogs mit den Worten: In memoriam ultimi ex Gryphice 

firpe Dueis Pomeran. Bogislai 14. nat. 31. Mart. 1580, denat. 10 Mart. 1637. bumati a5, 
Maji 1654. 

Die Begenfeite: Ein Greif auf einem Baume, an welchem die Wapenfchilde 

* Schweden und Brandenburg befeſtiget ſind: bey der Wurzel liegt eine Hirn— 
ale b). 


69. Eine andere Sterbemiünze dieſes Herzogs, mit diefen Worten: Numur. exequia- 
lis. Optimi. Prinsipis. Bogislai. Ducis. Stetini. Pomeranie. Ejus. nominis. XIV. & ulti- 
mi. nati XXXI. Mart. 1580. Denati X, Martii 1637. Sepulti XXV. Maji 1654. 

Die Begenfeite zeigt einen zerſtuͤkten Baum, aus deſſen Seite zween junge Reiſer 
hervor fommen, die von der Sonne beftralet werden. Die Stadt Sterrin fieht man in 
der Ferne mit diefer Ueberfchrift: Deo Dirigente. Alles Diefes geht auf die Nachfolge von 
Schweden und Brandenburg in dem Befige des Herzogtums Pommern c). 


Auf die Abdankung der Koͤniginn. 


70. Das Haupt der Königinn mit Lorberlaube umkraͤnzt, das Geſicht nach der lin 
fen Seite gekehrt, mit ihrem Namen Chrifina Regina, 

Die —— Die koͤnigliche Krone mit den Worten darunter: Zt fine Te. d). 

Diefe in Rom gefchlagene Schaumünze ſoll fich vieleicht auf diefen Zeitpunet beziehen. 

Es fommen Umftände vor, woraus man hat fehließen fönnen, es habe die Königinn 
gereuet, daß fie den Thron verlaffen. Herr Tenzel fpricht davon in feinen Linterreduns 
gen, und andere haben eben daffelbe gefagt ©). ” 


Auf den Vorbehalt der ihrem koͤniglichen Stande fehuldigen Ehrfurcht, obfie 


71. Das Haupt der Königinn wie auf ber vorigen. 

Die Begenfeite. Die Sonne in ihrer weiteften Entfernung, melde, ob fie ung 
gleich in der Höhe, die fie von uns entferner, Fleiner vorköͤmmt, dennoch nichts von ihrer 
Größe verliert. Der Sinnſpruch diefer Gebächfnißmünge: Non fit tamen inde miner, 
ſchickt fi) ungemein wohl dazu, fo wohl was die Sonne nad) dem copernicanifchen fehrger 
bäube, als was die Chriſtina felbft betrifft: welche dadurch zu verftehen geben wollte, daß, 
ungeachtet fie fich des Reiches begeben, und ſich von ihrem Baterlande fo weit entfernet hats 
te, fie dennoch allezeit Königinn blieb, gleich wie die Sonne allezeit eine Sonne bleibt, eb 

ie 
a) Tenzels monatl. Unterredungen 1695 a. d. 574 ©. ſ 
b) Inder Muͤnzſammlung des Königs von Schweden. | 
e) Röbler 1. c. IX Th. a. d. 33 S. und Tenzel J. c. a.d. 57 ©. 
d) Brenner. |. c. a. d. ı9gı ©. 
E) Tenzel 1694. a. d. 653 ©, wie auch die Merkw. der Chriſtina MTh. a. d. 120 S. 


II. Tbeil. ff 
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fie ſchon weniger oder mehr von ums entfernt ift. Sie ließ auch) biefe Münze ſchlagen, um 
ihre Liebe zu der Aftronomie zu zeigen a). 


72. Chriftinens Haupt wie vorher.” 
Die Gegenfeite. Die Sonne, die * Stralen rund umher auf ORTEN fireuet, 
mit dem Sinnfpruche: Nee falfo, nec alieno b). 


a Drey andere Arten dieſer Münze, von verfchiebener Größe, fo zu Rom ge 
4 Pfhlagen worden. 


i“ Dito in Frankreich vom Cheron — und in Schweden auf ei⸗ 
77. jnem Zahlpfennige nachgemacht. 


1655. Der Einzug der Koͤniginn in Rom. 


78. Das —— bes Pabft Alexanders des VIlten, mit der Beyſchrift: Alexan. 
VII. Pont. Max. 4.1, 

Die Gegenfeite, Nah Königinn Chriftina zu Pferde, von zween Kardinälen durch 
bas Kaminifhe Thor geführt. Die Auffchrift: Fer Fauf. Q. Ingrer. MDCLV c). 


79. Das Bruftbild der Königinn. . Das Haupt mit einer Krone gejieret, und ber 
Namen umber: Chrifina Regina. 

Die Begenfeite. Die Stadt Kom unter dem Sinnbilde eines Srauenzimmers mit 
dem Helme auf dem Haupte, auf allerley Waffen figend; in der rechten Hand eine Fleine 
—— ‚ in der linken einen Spieß haltend. Die Umſchrift: Pofer nibil urbe Roma 
vifere majus d). 


. 80. Das Bruftbild der Königinn und die Ruͤckſeite, fo wie auf der vorigen; bie 
Ueberſchrift allein ift daran unterſchieden, und heißt: Hic amor, hac patria e). 


1656. Auf ihren Zinzug in Paris. 


8. Das Bruſtbild bes Koͤnigs in Fraukteich, in eigenem lockigten Haare; umher: 
Ludovicus XIV. Rex Chriflianifimur. _ 

Die Gegenfeite. Die Königinn zu Pferde von dem Herzoge von Guiſe begleitet. 
Bor ihr her fragen vier Scöpfen von Paris den Himmel durch das Thor S. Antoine, Die 
Worte: Regina Suecorum in urbem regie excopta. Im Abfchnitte: MDCLVI. f), 


82. Ebendaſſelbe Beuftbild mit dem Namen bes Königs in Frankreich. 
Die Gegenſeite. Der König im Föniglichen Mantel empfängt bie Königinn, nach 
römi- 


a) Brenner 1. c. a. d. ı9ı S. und die Merkw. der Ebriftina IITH. a. d. 163 S. 

b) Ebenderfelbe a. d. 192 ©. 

©) Idem ibidem, und Merkw. ber Ebriftina I TH. a.d. 523 S. 

d) Brenner ibid. a. d. 191 ©. und die Merkw. der Cbriſtina 1Th. ab. 541S. 

e) Brenner l.c. a. d. 191 ©. 

f) ©. die rar g auf Ladwig den Großen a. d. 43 ©. und die Merkw. ber Chri⸗ 
ſtina I Th. a. d. 557 
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römifcher Art gekleidet. Die Worte barunter : Chrifina Suecorum Regina in Gallia ex- 
eepta MDCLVT a). 

NB. So gewiß es auch ift, daß diefe Münze auf bemelbete Art gepräget worden, fo 
hat man doc) für gut gefunden, fie, wie mehrere andere, in der neuen Ausgabe der Ges 
daͤchtnißmuͤnzen auf die Regierung Ludwigs des Broßen, zu ändern b). 


83. Bildniß der verwittweten Königinn von Srankreich, Anna von Befterreich. 
Die Worte: Pietas eſt major an ortus? 

Die Begenfeite: Eine Frau zu Pferde, und gleich dabey ein Schiff mit ausge: 
fpannten Segeln (das Wapen der Stabt Paris). Die Worte: Urraque orbis miracu- 
lum ; unten MDCLVII. 

Der, Herr Berch hat diefen Zahlpfennig zuerft in die Reihe der Gebächtniß- 
münzen ber Chriſtina gebracht. Denn ob diefe Königinn ihren Einzug gleich in Paris 
den 8 Sept. bes 1656ſten Jahres hielt, und nod vor dem Ende beffelben Jahres nach 
2: zurüct kehrete; fo fcheint es dennoch, daß die Stabt Paris auf diefem neuen 

uftüce, die Königinn Mutter von Frankreich mit der Chriſtina habe vergleichen, 
ober zu verftehen geben wollen, daß die verwittwete Königinn und die Stadt Paris, in 
welche Chriftina zu Pferde eingezogen, als zwey Wunder der Welt fonnten angefehen 
werden. Die eine oder andere Erklärung wirb dadurch beftätiget, weil der Zahlpfen- 
nig , welcher am Neuenjahrstage am Hofe ausgetheilet wurde, folglich auf eine Be— 
gebenheit des vorhergehenden oder vergangenen Jahres zielen muß. Herr Berch fuͤget 
noch hinzu, daß, wie er einsmalen dem Herrn Bros de Boze, Secretär der franzöfi- 
fhen Akademie, diefe Gedanken eröffnet, diefer ihm geantwortet, daß ihm diefe Erflärung 
fehr wahrſcheinlich ſchiene. 


Gedaͤchtnißmuͤnzen, fo in waͤhrendem Aufenthalte der Roͤniginn zu Rom 
gefchlagen worden. 
84. Das Bruftbild der Königinn, das Haupt, wie die Pallas gezieret, und rings 
herum: CHRISTINA ALEXANDRA,. 
Es ift eine fehr große Schaumünze, die auf der Rückfeite nichts hat. 


85. Das Haupt der Königinn mit lockigtem Haare, der Helm mit torberlaube gezier 
vet, nebft ihrem Namen: CHRISTINA REGINA. 

Die Begenfeite: Ein Phönir auf einem Scheiterhaufen, wird von den Stralen 
der Sonne angezündet, mit diefem Worte darüber: MAKEANE c), - 

Diefes bloß ſchwediſche mit geiechifhen Buchftaben gefchriebene Wort hat zweyerley 
Bedeutung, und heißt ſowohl unvergleichlich, als auch eine unverheirathete Pers 
for. Das eine und das andere Wort ſchicket fich fehr wohl zu der Denfensart und ber 
Perfon der Königinn. Wir haben weitläuftig von dieſer Gedaͤchtnißmuͤnze geredet, und 
gezeiget, wie ſich Chriſtina auf Unfoften der Gelehrten luftig gemachet, welchen fie es 
aufzulöfen gegeben d). 

öffa 86-88, 


a) Def. die letzte Ausgabe der Gedaͤchtnißmuͤnzen Ludwigs des XIV. in Fol. ad h. ann, 
b) Die Merk. der Ehriftina I TH. a. d.557 ©. 

€) Brenner |. c. a. d. 90 S. 

d) S. droben die Merkw. der Chriſtina II Th. a. d. 97 S. 
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. Dreyerley Art Gebächtnigmünzen, fo von unterfchiedener Größe zu Rom 
F gemachet ſind a). 

89. Noch eine ganz kleine von Brennern gemacht b). 

90. Eben dieſelbe in Schweden auf einem Zahlpfennige nachgemachet. 


gı. Das Bruſtbild der Königinn wie Mum. 79. 

Die Gegenfeite: Ein ftehender geftienter oder Himmlifcher Leue, zwiſchen ben zwo 
Hintertagen eine durchkreuzte Kugel haltend. Nicht weit Davon ift das Horn des Ueber: 
fluffes. Die Worte: Fortis & Felix. Die zween Buchftaben im Abſchnitte G. D. bes 
deuten Gloria Deo c). 


92. Das Bruftbild der Chriſtina, mie oben. 

Die Gegenſeite: Die Geftalt einer Frau, die in der rechten Hand einen Spieß 
hält, und mit der linfen 4 angefoppelte Leuen, einen jeden an einem Zaume Ienft. Die 
Worte: Nec finit effe feros. Im Abfchnitte: S. D. 6. d. i. Soli Deo Gloria d). 

Wir haben droben eine weitläuftige Erklärung diefer Gedaͤchtnißmuͤnze gegeben, de: 
ren diejenige, fo Herr Berch auf die vier Stände in Schweden macht, die mahrfchein- 
lichte zu feyn feheint ©). 


93. Das Bruftbild der Königinn, wie N. 79. 


Die Gegenſeite: Schweden unter dem Sinnbilde einer auf der Erben liegenden 
Jungfer, mweld;er ein aus dem Himmel berverfommender Arm, unterdeffen, daß der 
Hahn (Frankreich) wegfliegt, die Hand reicher; die Worte im Abfchnitte: a Sorio dere- 
lila, a Deo reflituta Suetia f). 


94. Ebenfalls das Bruftbild. - 


Die Begenfeite: Ein ftehender feme (das gothiſche Wapen) mit der Ueberfchrift: 
Confidenter & folus 8). j 

Diefe vier auf einander folgenden Schaumuͤnzen, ob fie gleich zu Rom gefchlagen find, 
beziehen fich auf die Zeit, da fie in Schweden regieret hat. Sie hatte fich vorgenom: 
men , fagt Herr Berch, ihre ganze Befchichte in großen Schaumünzen befannt zu machen ; 
Sch habe den Entwurf davon, der aber fo übel abgefchrieben iſt, daß man feinen befonderen 
Gebrauch davon machen fann. Deswegen hat Herr Reder, der ſchwediſche Alterthums- 
Fundige in feiner neuen Ausgabe des Thefauri Numor. Sueo-Goth. Brenneri hievon fei- 
ne Meldung thun wollen. S. Tenzels Unterred. 1695. a. d. 346 ©. 


Auf 


a) Inder Muͤnzſammlung des Königs in Schweden. 

b) In der Sammlung des verftorbenen Herrn von Rälamb. 

ce) Brenner 1. c. a. d. 190 S. 

d) Idem a. a. D. a. d. 9ı ©. 

e) S. die Merkw. der Ehriftina IT. a.d.541©. 

f) Brenner a.a. O a. d. 192 & und die Merkw. ber Chriſtina I Ih. a. d. 52 S. 
5) Brenner und die Merkw. der Chriſtina I Th. a. d. 52 ©. 


und bey ihrem Leben gefehlagenen Gedaͤchtnißmuͤnzen. 409 
Auf die Siege, fo Chriſtina über die irrdifche Hoheit, Wacht und Anſehen 


erhalten. 

95. Gleichfalls das Bruftbild der Chriftina. 

Die Bergenfeite: Cine geflügelte Siegsgöttinn mit einem Fuße auf der Weltfilgel 
ſtehend, in der rechten Hand eine Lorberkrone, und in der linken einen Palmzweig haltend, 
Die Worte: Vickoria Maxima G. D. (Gloria Deo) a). 

Herr von Meiern erklärt diefe Münze aud) zum Ruhme der Königinn ; fie,hätte ſich 
nämlid) felbft überwunden, und durch Niederlegung der Krone, den größten Sieg über ih⸗ 
re Leidenſchaften erhalten b). 

. = Eine andere Schaumünze, die eben diefen Sinn, aber einen andern Stempel 
‚bat c). 

97. Das Bruftbild der Königinn und ihr Namen. 

Die Begenfeite: G.D. (d. i. Gloria Deo) Maxima. Die Worte find von ber 
Siegsgoͤttinn an einemam Palmbaume hangenden Schilde gefchrieben d). 


98. Das Bruftbild der Königinn wie N. 79. * 

Die Gegenſeite: Die Halbkugel mit dieſer Ueberſchrift: Ne. Mi. Baſta. Ne. Mi. 
bifsgna. Sie iſt mir nicht genug, und ich babe ihrer auch nicht noͤthig e). 

99. Ebendiefelbe, aber nicht fo did, gleichfalls in Italien gemacht. 

100, Ebendiefelbe auf einem Zahlpfennige nachgemacht. 

101. Das Bruftbild der Königinn, mit einem Sorberfrange auf dem Haupte, Die 
Umſchriſt: Chrifina Regina. 

Die Begenfeite: Die Erdfugel, und drüber: Non fufleit f), 

102. Ebendiefelbe auf einem Zahlpfennige. ’ 


103. Ebenfalls das Bruftbilb. 

Die Gegenfeite: Die Himmelsfugel, und drüber: Sufleir:g). 
104. Eben diefelbe auf einem Zahlpfennige. 

105. Das Bruftbild der Königinn mie Num. 79. 


Die Begenfeite: Eine Manucodiata, oder der Paradiesnogel, durch eine reine und 
heitere zuft ſtreichend, darunter Wolken, Meer und Erde, Die Worte: Mi nihil in 


terris h). | 
Sff 3 106. 
a) Brenner I. e. a. d. 191 ©, 


b) & die Merkw. der Ebeiftina I Th.a.[d. 541 S. 

e) In der Miünzfammlung des Königes von Schweden. 

d) Ibidem., 

e) Brenner a.a.D. a. d. 191 ©. und die Merkw. der Chriſtina ITh. a, d. 120 S. 
f) Brenner a.a. O. a. d. 191 ©. 

g) Idem ibidem. 

h) Brenner a. a.D. a. d. 193 ©, 
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106. Eben viefelbe. 

Die Gegenfeite: Eben derſelbe Vogel auf gleiche Art, mit der Beyſchrift: Libero 
i ri 4 vifh : morrd feiolto, d. i. Ich bin frey gebobren, ich lebe und ſterbe ganz 
entbunden a 


107. Das Haupt des Pabftes Aleranders VIII in Hoherpriefterlicher Kleidung, mit 
der Umfchrift: Alexan. VIII. Ortobon. P. O. M. Creatus VIII. Oct. 1689. 

Die Gegenfeite: Biele Bücher liegen durch einander auf einer Tafel, oder einem 
Tifhe, darüber fliege ein zweyköpfigter Adler, der in feinen Klauen einen fliegenden Zet« 
tel hält. Die Worte auf dem Zettel und um die Münze: Addito in Vaticano Sapienti« 
pabulo ex Regüis Chriſtinæ Thefauris b). 


108. Der Pabft Clemens XI in Hoherpriefterlicher Müge und biſchoͤflichem Chorrocke 
mit diefen Worten: Clemens XI. Ponti. Maxi. Darüber der Namen des Meifters: 7. 
Hortulanus. 

Die Begenfeite: Das Bild der Gottesfurcht, zu deren Füßen man die fönigliche 
Krone und den Zepter auf einem Küffen erblidet. Sie hält eine brennende Fackel, nebit 
einer goldenen Kette, amwelcher ein Bild in einer Rundung hängt, in der Hand. Ges 
gen über zeiget fich eine brennende Todtenlampe, auf ein Viereck geftellet. Dieß alles 
zufanmen genommen, bedeutet, daß Chriftinens Gedaͤchtniß nimmer vergehen werde 
Um die Münze herum lieft man: Memoriæ Chriſtinæ Auguſtæ; und im Abſchnitte: Pic- 
tas Pontificir Maximi. c) 


2) —— arg er die Merkw. der Chriſtina II Th. a. d. 372 ©. 

) Bonnani Numifm, Pontif. T. IL a. d. 785 S. N. XI. und a. d. : ; i 
MWerkw. der Chriſtina II Th. a. d. 3855 S. — — 
e) Bonnani hiſt. Templi Vaticani a. d. 104 ©. und die Merkw. der Chriſtina II Th. a. d.375 ©. 
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Mnhang 
von 14 Urkunden, Beweiſen und andern Stuͤcken, 
die zu den Merkwuͤrdigkeiten, 


das Seden 


Koͤnginn Vhriſtina 
von Schweden 
| aus Archiven, Tagebichern ER und 


gedruckten Werfen entlehnet worden find, 
und in dem zweyten Bande dieſes Werfes 


angezogen worben, 
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von Urkunden, Beweiſen und andern = — : 

den Merkwürdigkeiten, | Ä 
vie Koniginn Ehriftine in Schweden 
—— geßörigen Sticken. ee 





Num. LXXV. II Th. 0.d.21©, 


Bertheidigung des Monaldesfi gegen die Koͤniginn von 
2 Schweden. FR : 


a gssıeurs, je füppofe que vons aurez déja appris !aceident &trange & 
&  laimentable, arrive en la-perfonne de Jean Monaldefchi notre compatrio- 
te: mais parce que l’on pourröit ne vous en avoir pas fait un fid&le — 
port, & que cependant vous avez accoũtumẽ de difcourir fi judicieufe- 
ment des chofes & des adtions du monde; j’ai cru ne devoir pas vous 
laiffer defirer plus longtems de moi une courte & fincere defeription d’un fait fi furpre- 
nant; ı afin,' que für le fondement de la veritd vous puifliez mieux &tablir la diverfite 
de vos prudentes reflexions. Vous faurez’donc Mrs. que par une Emulation ordinaire 
à laCour, Pancienne confiance du dit Marquis avec les deux freres Sentinelli alant pafle 
a une inimitie declaree, ils fembloient ne s’appliquer plus à autre chofe, qu’a confpirer 
imütuellement leur perte. Ils le faifoient fi onvertement = nie pouvoit &tre ignor& 
à laReine de Suöde, au fervice de qui ils RN ‚dans cette penf&e qu'ils pour- 
(a) 2 roieut 
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roient gagner quelque choſe avec une Dame, * &tant nee parmi les grandeurs; ne fait 
pas-ufer-de.fon bien avec le mı&nagement, que la n&ceffit€ lui pourra apprendre, & qu'au 
pis aller, il'n’y avoit rien à perdre avec elle. Mais ils devoient fe fouvenir, que dans 
les Cours on perd fouvent quelque chufe de plus que fon bien, la r&putation & que 
la vie meıme. Le Marquis donc &tant meu, ou, comme il a aflure, par l'ingratitude 
de ceux, qui avoient regu de lui des bienfaits confiderables, ou par l’autre conlideration 
quiiball@gua à la Reine, comıne nous verrons ci-apres, & non par P’entoufialme dun 
efprit po@tique ‚plütöt que courtifan, fe refolut de mettre le feu % une mine qu'il:avoit 
concertee pour faire fauter en l’air, les titres vains & imaginaires des favoriles Sentinelli. 
Le fratag&me conliftoit a decouvrir fous main a Ja Reine, certaines particularites tou- 
chant le Sentinelli, à qui elle s’etoit confide de par de ga, lefquelles bleflent au vif ’hon- 
neur & la reputation de la m&me Reine,’ y ajontanit cependant un avis refpedtueux, de 
pourvoir à cette bonne renommee que le monde avoit cöngue pour toute autre choſe de 
fes rares vertus. COetie relolutiön prife, afin de mieux cacher, de fa part, ce qu'il eſti- 
moit indigne de paroitre au jour, & ce qui en effet etoit fi prejudiciable à l’honneur 
de fa Maitreffe, il fe mit a €crire lui-m&me une lettre en caradteres contrefaits & fans 
&tre fignde, ou il expöfoit tous ces beaux ävertiflemens, & il eut bith encore l’impruden- 
ce uL lui faire tomber en main, par Je moien d’un valet. La Reine & la wüö.de cette 
lettre sen &nnt &proportion.de fon temperamient bilieux, &de ſon humeut altiere; & 
s’etant perfuadee que c’etoit un complot de la cabale du Marquis, elle prit avis de Senti- 
nelli, qui alant confult€ un Pere de la Redemption des Captifs, avec qui il avoit quel- 
que familiarite, fut de meine fentiment que Ja Reine, à qui il reprelenta cette adlion 
comıne digne du dernier fupplice, de maniere qu'alant fait appeller un jour le Marquis 
avec quelque forte d’empreflement, cet infortune Cavalier, etant emporte par la violen- 
ce de fon deftin, de la tableauı tombeau, y acconrüt en diligence.” La Reine en colere 
& avec un vilage &tincelant lui demanda en liũ prefentant fa lettre, s’il connoiffoit cette 
€criture? il sarma au commencement de negative, mais S’appercevant que opinion que 
$a Majeft€ avoit:cöngue qu’il en etoit Auteur, Ktoit trop enfeinde dans fon efprit, le 
zele avec lequel il l’avoit cerite, d’une part, lui donna le courage de remontrer humble- 
ment: que ce zele pour fa r&putation etoit la feule chofe qui l’avoit obligé & lui faire 
connoitre par cette vole fecräte, ce qu'il n’avoit ofe lui dire de vive voix; afın qu’elle 
püt avifer aux molens de ee cethonneur qui avoit &td fi grievement oſſenſẽ de ceux, 
qui par leurs vanteries abuſoient de fes faveurs Rolales. Mais parce, que, Regibus 
arqua, nedum infima funt infolita, ces paroles, que le Marquis avoit cru devoir‘ appailer 
l’indignation de fa Maitreffe, ne fervirent au contraire qu’& l’enflammer davantage: tel- 
lement que la railon s’etant obfcurcie par les mouvemens impetueux de fa coldre, apres 
Jui avoir fait mille reproches, elle le comdamna & la mort, fans avoir aucun — au 
reſpect qui &toit dü a la Maiſon Roigle de Fonsainebleau, où pour lors elle etoit com- 
bl&e d’honneurs de la part du Roi tr&s-Chrötien. Ainfi ce pauvre Cavalier fe vit r&duit 
en un moment & l'horrible agonie d’une mort bien indigne d'un homme de fa naiffance, 
n’etant fecouru d’aucune autre interceflion que de celle de fes ſoumiſſions, & des prieres 
infrudtueufes du Pere de la Redemption, qui s’etant repenti trop tard, d’avoir indiredte- 
ment concouru à la violente r&folution de la Reine, fittout fon poflible pour l’adoncir. 
left à croire que fi le Marquis eut dt€ pourvũ d'armes oflenlives comme il &toit de de- 


fenli- 


und Beweiſen. 3 
fenfives, fon cötırage wauroit pas laifl€ fa mort entierement impunie. ° Cependant la 
feveritd de la Keine demeurant conflante & inexorable ( quia firitus fur erat ſcut tor- 
rens inundans ad perdendas gentes ) elle rditera le commandement de fa mort. Etce 
fut alors que les mains lui afant &ie lides par Louis Sentinellt, aſſiſté de fes deux Pefarois, 
le Pere de la Redemption Pexhorta de bien mourir: l'agitation de fon efprit dans une 
angoiffe fi ſoudaine & fi violente ne lui laifloit la libert€ de penfer au falut de fon ame, 
Mais comine il retardoit ainfi a recourir a Dieu pour en obtenir le pardon de fes p£chds 
par la eönfeflion, il entendit prononcer une autre fois l’arr&t irr&vocable de fa mort: fi 
bien que la bonte infinie.de notre Seigneur alant verſẽ dans fon ame les lumieres necef- 
faires, pour voir qu'il n’y avoit plus rien a efp£rer pour lui en ce monde, il implora fa 
milericorde & fe confefla avec tous les fignes d’une veritable contrition, demandant & 
St. Etienne une &tineelle de fa vertu, afın de pouvoir prier en cette extr&mitd pour [es 
ennemis, comme il avoit prie pour ceux qui le lapidoient. Cela fait, les executeurs 
s’approcherent de lui, & comme le Sentinelli fe fut appergu, que les eoups qu’ils lui por- 
toient dans la poitrine, ne faifoient ancun efftt, & caufe qu’il &toit arme deffous, il lui 
dechargea un revers fur la t&te, qui lui alant coup€ une partie de la main, qu’il avoit 
voulu mettre au devant, fervit & lni rendre la mort plus fenfible. Mais parce qu'iletoit 
encore plein de vie, celui-lä mẽme qui de Capitaine des gardes s’etoit dleve & l’'honnora- 
ble charge de premier bourreau, —* Pavoir bleſſẽ de pluſieurs vilains & abominables 
coups dans le vilsge, lui emporta d’un tranchant quelques os de t&te, avec un tonpet de 
cheveux, enfuite de quoi ui afant pafle le fer dans la gorge il acheva enfin I’ ex&cution 
avec le fecours des deux autres. C’eft ainfi qu’a la fleur de fon äge ce Cavalier, qui 
etoit d’une des plus illuftres familles d Icalie, a fini milerablement fes jours, apr&s avoir 
etẽ admis un peu’auparavant ä la confidence des plus grandes affaires de cette Reine, & 
dans un teıns, ot l'on avoit Tine de fujet —— de grandes choſes de ſes beaux talens. 
Un fi funeſte accident rappellera fans doute dans le ſouvenir des peuples, qui en enten- 
dront le recit, ce dire de Tacite, fato patienrie raro fempiterne. Son corps fut porte 
dans l’Eglife des Peres de la Redeinption, otı il fut enfeveli. - Et pour ce qui eft de la 
Reine, nous avons appris qu’elle a täch€ de deguifer fa fevere refolution, en faifant en- 
tendre au Cardinal Mazarin ; que la mort du Marquis eft arrivee par une querelle entre 
lui & Sentinelli. Mais comme il &toit impofhible que les circonftances d’unetelle adtion 
demeuraffent longteins cachdes, l’on a enfin connu la veri fait, quiaextrömement 
aigri les efprits de cette nation. ‘ J n’ai pas pũ favoir en iels font les fentimens da 
Roi, mais jai bien oui dire, que la Reine a täche par mille adtes de fonmiflion, d’appai- 
fer fa jufte colere, & qu'en toute diligence elle a fait fortir du Roiaume les trois ıneur- 
triers. 

C’efl-la, Mefieurs, le fait tout pur d’un accident, que je fuppofe que; vous, aurez 
deja appris par beaucoup d’autres voies, & qui fournit un grand fujet a notre pais de fe 
plaindre de la Reine de Swöde. Si la nouvelle en a été regu parmi vous comme dans 
Paris, je ne doute pas quelle n’ait beaucoup diminve l’eftime que l’on y avoit congu& 
des qualites de cette Dame, qui eft fiflee de tout le monde en ces quartiers, ol un cha- 
cun dit, que c’eft une Reine fans Rolaume, une Princeffe fans fujets, une genereufe 
faus foldats, une politique fans raifon d’Etat, une formidable fans forces, & quelques- 
uns m&mes plus malicieux sjoutent, une nouvelle — fans foi & une architedte de 
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fa propre ruine. Als difent encore outre cela, quelle fait.bien voir au monde, qwil 
faut plus de verta & de plus grans talens pour. meuer une vie privee, parmi les perion- 
nes raifonnables de l’Burope meridionale, que pour vivre en Reine dans les pals. les plus 
glacks du feptentrion, Je laiffe a votre prudence, Mefieurs, a difcourir.fur ce ſujet, 
ne pouyant pour moi me defaire de l’eflime, que le bruit ‚univerfel ım’a fait congevoir 
de fes rares vertus. Je m’aflure, que dans votre fage alleınblee on difputera probl&na- 
tiquement, fi cette adtion, que je puis nommer unique au monde en; toutes z circon⸗ 
ſtances, merite quelque excuſe, s’il n’auroit pas &t€ plus Eant & plus avantagenx & cet · 
te Reine de diflimuler, que de publier la caufe de fon reſſentimeut, vü que le monde 
&tant natarellement enclin & interpröter les chofes en mauvaiſe part, lon ne manquera 
pas de dire, qu’elle ne s’eft vengee fi cruellement, * parce quelle sleſt ſeutie offenſce 
par la veritẽᷣ quoique nous devions ẽtre perfuades du conttaire: & enfin vous exaımni- 
nerez fi la faute du Margnis meritoit une puoition fi rigoureufe. 


Defendez cette Princefle, Mefieurs, avec la vivacit€ de vos efprits, puilquwauffi 
bien c’eft le propre des galans hommes, de prendre la protedtion des Dames & ne vous 
arrätez pas au bruit qui court, qu’elle a mal reconnu la bonne 'volont&, de. ceux, qui‘ lui 
ont rendu des fervices. Je ne l’eflime pas capable d'une telle ingratitude, & ce qui 
m'afflige plus fenfiblement dans une fi trifte conjonfture, c’eit de voir que le nom Ita- 
lien, elt iraite maintenant avec toute forte d’ignominie par la nation Frangeife, qui fe 
fentant incapable d’une action fi infame, que celle des fufdits Pefarois, s’imagine 
qu'en Iralie, be titre de bourreau n’öte rien de la dignite, & qu'il peut mẽme tenir fon 
rang parıni les qualit&s d'un honnete homme. Je me confolerai neanınoins dans l'eſpẽ· 
rance que vous autres, Meflieurs, qui ſavez enfeigner le monde par la fubtilit£ de vos 
cenfures, & montrer aux Princes-ıneine leur devoir, ne manquerez pas de prendre en 
main la d&fenfe de notre patrie. Ceſt de toute l’Iralie que je parle, qui a toijours &te 
eftimee ci-devant l’Ecole des bonnes lettres, le feminaire des vertus, la mère des bon- 
nes loix, la produdtrice des ames gentreufes, la f&conde nourrice des efprits releves; 
maisıqui en ce tems s’en va perdre ces pr&cieufes prerogatives & toute [a bonne reuom-, 
m&e en ces quartiers, par la honteufe lachet€ de ceux, qui ont t&inoignd de faire conli- 
fter &galeınent leur gloire & dans l’efclavage de leurs paflions, &-en leur obeiflance 
aux commandernens a d’une femme en coltre, & ont fouill€ de cette fagon, 
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nes’ jamais. 


d Paris le 15 Decembre 1557 ay: 
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[,* En. —— a mon retour de Pontoiſe, & fi jjavois eu le moindre loifir 
du monde de me recomnoitre, je l’aurois emploie a demander desnouvelles de vo- 
tre incomparable Reine, & à vous aflurer, que bien quelle regoive les refpedts.& ladmi- 
ra.ion de tout le monde, je fuis certaine quelle tire de moi un plus fort tribut läa-deflug, 
que ne lui* peut rendre aucune autre —2 “ _Jugez par-Ia guelk eft ına jole d’a 
prendre de vous, qu'elie ferne fes yeux clairvoians fur tous mes defauts, de peur qu'ils 
ne .Ini”deviennent un obftacle à la bonte, quelle veut bien me faire ’honneur d’avoir 
pour moi; je n’aurois pas manquẽ de lüi en aller faire mes tr&s-humbles remercie- 
mens a Fontaineblau, fi sorge vous dites fort bien, les deflinees ne nous contrai= 
greient fouvent. Trop de chofes me fervent de mẽmoire locale, a cet endroit de votre 
letite pour ne vous le pas repeter dans Ja mienne, & vous dire, que je fuis revenüe 
malade a Paris depuis l’aceident qui Arrivä chez moi, foit que je m’en touche trop, ou 
que la fitvre prit fon teıns de m’arriver à la m&me heure, afin d’avoir une honnite ex- 
cufe vers moi, & la yilite quelle a envie de me faire, tant y a qu’elle vint, & qu’elle ne 
sen eft pas fi bien retournde, que m&me cette nuit je n’aie eu une heure de friffon, ce 
we j’ai peine a vous mander, inimaginant que cela acheve de vous tranfır à Fontaine- 
* ou japprends gqu’il fait deja aflez froid, fans vous prefenter rien qui le foit davan- 
fage, & je craindrois que vous ne fufliez retenu dans les —— fi je ne favois que le 
Soleil qui fe trouve olı vous &tes, eft aflez fort pour en diffiper d’autres: de forte que 
je ne vous plains, que juſqu'au reveil de la Reine, oit d&s aufli-töt commencent pötır 
ceux qui la voient, les plus beaux jours du monde, & fi tous les Orangers y font leur 
devoir, je ne doute point qu’ils ne fleuriffent des quelle pafle, afın de pouvoir jetter 
„ leurs fleurs à fes pies, rien n’etant digne de fa tẽte, que la couronne du monde entier. 
Jai écrit une fi longue lettre fans vous avoir mand& un feul mot pour vous, mais votre 
illuftre Reine me fervira d’excufe, & la premiere vofe de vous ecrire me fervira pour 
vous mander combien je fuis, Monfieur, votre &c. a). — — 
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9— Def dat Recueil des pieces gal. de Mad. la Comieſſe de Ia Sure & de Peliffon T. IV, 
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Bericht vonder Röniginn Chriſtina Aufenthalte zu 
Stockholm im 166often Jahre, 


NARRATIO Stockbolmia perfcripta de Sereniflima Suecix Regina CHRISTL 


h) 
1 


"NA 1666. Autore Joh. Terſero, Epiſcopo Abocnſi. 
cgina CHRISTINA appulit Stockholmis die Dominica, qui erat primus Oflobris 

"circa feptimam horam vejpertinam, & fuit excepta cum pompa admödum Jpeelabili, 
quam ducebant plurimi Senatores Regni & explofione tormentorum antea nion audita, I» 
arce parata habuit ca conclavia, in quibus tempore [ui ‚Regiminis Jolita fuit agere.. ‚Ce 
mitatum ejus conflituebant ı4, aut ı5 Itali, fi una numeres 4 aut 5 faminas & Jacrificu- 
lum. Tertio Octobr. tradidit ad manus Senatorum Regni, memoriale, quod contincbat 
duo poflulata. Primum.erat, ut receffur, quem S. Mis anno. 1654. pfliz ‚exhibue- 
rat, & omnes atus [ubferibendo acceptarant , in iſta Regiminis mutarione jibi confirma- 
yerur. Secundum hoc : quoniam fua Majeflas mutaffet Religimem, & inde adverſarii 
captarent varios prætextur, S. M# prajudiciofor, quæ tamen juxta tenorem reccſus, ne- 
mini, niſt ſoli Deo teneretur reddere rationem ſuarum actionum; ideo defiderare ſe, ut Rex 
& Senatus illum actum mutatæ Religionis per peculiarem cautionem & affecurationem ita 
explicarent, ut perver ſæ ipſorum malignorum opiniones S. Mũ nihil poſſint obeſſe. Summa 
totius memorialis eſt, F. Miæt defiderat non modo confirmationem ſui receſſus, [ed etiam 
ſpecialem aſſecurationem, quod mutatio Religionis neque plenam perceptionem [uorum proyen- 
zuum impedire, neque ipfam judiciis & calummiis incolarum Regni Sueciæ fubjicere de- 
beat. Subſcripſerat manu propria CHRISTINA ALExANDRA. Juxta autem pe- 
tebatur:  Re/ponfum promptum & quemadmodum verba fonabant , conveniens abſque di- 
Iatione decifio, ut S. Mt“ co citius Reliqua privaraSenatui Regni & Statibus in/inuare, vie 
eifimque horum placita ac confiderationes recipere pofet. - 
Judicarunt ergo. Senatus 5 Status Regni, ante omnia diligentiffeme relegendum effe Re- 
ceffum, in quo invenerunt fequentia: RE 

u" Ouod noftra Mita debeat effe libera ab omni fubjefione &%,obedientia, ita ut nemini, 
hominum, ed foli Deo habeamus reddere rationem de actionibus noſtrit, tam iis quæ præ- 
cefferunt hactenus, quam iis, qua poft deceffum de Regno contingere poffent, adeoque frui 
omni ea libertate, jure & independentia, qua nobis ex natura conveniunt. 

2. Quod debeamus omnino & pro quovis tempore exfolvi cura & obligatione debitorum, 
quibus hoc Regnumex qualicungue demum caufa implicitumefl, quodque iſtius modi debita 
Regno inbarcant, & per Regem jolvenda fint, five agnofcantur aqua, five iniqua. 

3. Ut ad noflram congruam fuftentationem nobis referventur Regiones, Civitates & losa 
-commoda, utpote Norcöping, Arx & Civitas, OElandia cum Borgholm, Gotlandia cum 
Wisby arce & Civitate, Obifel cum Arensburgi Civitate & Arce, Poel cum Nyclofter in 
Principatu Megapolitano, Wolgaftum cum bonis menſæ deputatis in Pomerania & fic dein- 
en Te pe an Dash, ige Pi geegpierla 
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bina, quorum alterum Upfalie 19 Junii 1654. alterum a Rege felieifima memoriæ, Scnatu 
5 ommibus Statibus ubferibendo pleniffime confirmata fuerunt. ». ' X 
Cum auters hoc memoriale coram Senatu ac Statibus lectum effer, reſpondit provinciæ 
Marefchallus ( de familia Oxenfüiernorum ) nimium calide‘ pracipitando, fibi ex fa parte 
videri poflulata S. Mt omnino jufla & aqua, & qua in difputationem non facile adduci 
t. Idem dieebant Cives. Kuſticorum ordofatebatur, quod res erat,nimirum fe mi- 
nus idoncos effe ad ejusmodi.res capiendas, at vero Deputati Ecelekaflicorum judicabant 
caufam äflam «fe majorem & graviorem, quam ut fuum fenfum fuper cam tam cito de. 
clarare im petebant ergo fibi concedi tempus ad deliberandum. Die fequenti exige- 
batur ab is (Epifcopis, Superintendertibus & Prapofitis) re/ponfum adınodum imflanter, 
uemadmodum etiam duobus proximis. Verum ipfi offendebant , quod Regina pro concin- 
nando illo Recejfu habuerit [patium 4 aut 5 annorum, indulgeret proinde vieiffim illis 4 aut 5 
dies, atque ita pofechant denuodilationem u/que addiem Lun«. 
Interim wero intellexerunt iidem Leelsfiaflici de cultu Papiflico, qui pro devotione Regi- 
n& CHRISTINE publice fiebat in Arce: cum ergo diéto die Lun«, qui erat 3 Oflobr, 
illorum deputasi illuc vorarentur,, protulerunt rationes & caufas , quare fimpliciter & fine 
aliqua limitatigpe rece ſiui fubferibere nec pofene ner wellent.  Ea fumcbantur ex defectu 
Regine a Religione Lutberana, quando, inquiebant , 2 5 voufideramus Gv- 
„sravılteflamentum; una cum Norcopenfi recofu 1609. Oerebroenfi jure 167. $. 10% 
zinveniamus expreffe, quad quisquis a naftra fide ad Papifiicam tranfit, co ipfo debeat 
„excidere tota havcditate, atque onmi juris‘& pacis ufu intra totum Regnum Sueciw. 
„Sons quidens omnimo contenti, ut 5. Mt® gandeat & fruatur reditibus & terris füflen- 
„tations aflıgnatts , fed non vi receffus fui,, verum propter dignitatem fuanı & ‚preclara 
„Mmäjorum [uorum.merita' circa ‘Coroitarn \Suecicam: nihilominus;, oporter: Receffum‘S, 
R. Mtö Jimitari , ne quid noceat Religioni, ac patrie libertati ac fecuritati, „, Reliqui 
Status reſpondebant velle 9" Miem nobis Beelefaflicis fuper co,dare affecurationem, ca firmi- 
rate, quam nos defiderare aut etiam noflris verbis concipere S. 
Erant tum nonnulli ex nobis, qui ad ejusmodi conditionens oendebant facilem fore fub- 
feribendi modum, verum «go ( Epifcopus Aboenfir,) opponebam ‚non amplinı effe ſidendum 
ei, qui in ve ctiam parva fieret dubius ac perfidus: Reginam CHRISTINAM autem 
‚fe obligaffe Oenoponti zum, cum a religione noſtra decederet, quod velit Rom. Cath. Ec- 
ckfiam omnesque ei addiflos pro viribws premovere & incrementis juvare ; proinde nos mi- 
nime pofe 7 certos quantumeunque ſe nobis oſtrictura efer, præſertim cum non ignore- 


tur antiqua illa-& incorrigibilis maxima : Hzreticis non eit fervanda fides. Congruum 


quidem effe,ut ejus & majorum infignia merita & dienitas, filia ex Magno Gustavo 
attendantur, ed magis convenire, ut in valore confervetur Religio, que magno conſtitit 
ejus avo & Patri, illi ut cam introduceret, ifi ut deſenderet; ab ea vero fi efl abjecta, 
ut ejus perfeguutionem jnraverit. Titulum tanta Filia e/fe quidem yuagnum € ponderofum 
argumentum ; verum cam jam non ferre nomen A Domino Patre Gultavanı, per anagram- 
ma Auguflam, füd a fuo Patre Romano Anti-Chriflo, qui fecundum Satanam ommium 
noflrim 5 were Evangelicorum maxime hoflis eſt, Alexandro /ptimo CHRISTINAM 
ALEXANDRAM. Deprehendiffe nos, quod unitas Religionis in nojira patria haburit 
perpetuum comitem concordiam inter Maciſtratut, Subdiros 5 Status, 5 quod null hofles 
extermi paffent nobis necere,quamdiu unitas in Regimine perdurat, quin & hauc ipfampra- 
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rogativam, quod a tot & tam potentibus hoflibus non potuerimus vinci, ejfe aliud nihil, 
quam benigniflimam Dei compenfationem pro eo, quod præ omnibus aliis Regnis & provin- 
ciis mundi , ferio & zelofe egerimus pro Religione, nec admiferimus ullam peregrinam ; 
quod fi ejusmodi zelum deponere, & ulli alii Religioni portam pandere velimus, tum cer- 
tius nihil futurum, quam ut contentio primum in Religione, deinde etiam in Regimine con- 
furgat, prout videre licet in Rege Sigilmundo ;“quod Papa por Reginam CHRISTI- 
NAM intendat, id jam fatis patere ex hoc, quod ipfa in Civitate Regia atqueipfa Arce 
& munitione, recta e regione conclavis juvenis Regis, publicum Dei cultum vel potius idolo- 
latriam inflituerit,non attendendo quod ejurmodi exercitium tam privatum quam publicum 
in ı.articulo Nycopengenfis affecurationis, in jure Stackholmenfi, Lccleſiaſticorum privile- 
güis, Regisque caAROLI GUSTAVI afecuratione annis 1654 © 55 data, omnino veti- 
sum fir, unde fequitur, quod omnes ejurmadi recejfus Eeclefiaflici confirmationer & afe- 
curationes debeant caffari , fi illi exercitio concederetur locur. 

Hac cum ego Epifcopus Aboenfis dicendo abfolviffem, netavi quendam Senatus applaufum, 
quin & jam fatrapa Regni pofl rem cum Collegiis communicatam, nobis (Eeclefiaflicis ) 
magnas agebat gratias promittebatque afılentiam. Monebamur tum a fenatu, videri con- 
Jultum , ut nos (Ecelefiaftici‘) afeenderemus ad CHRISTINAM & ejys MS ferio de- 
monflraremus, quantum in periculum adducerct patriam ſuam per Papiflicum cultumipfa 
in arce exercitatum. Itaque pariter afcendimus cum noflro Capite & Senioribur, Archi- 
Epifcopo (qui tum primum venerat ) & Epifcopo Aboenſi (nam Lincopenfis non erat tum 
inter deputatos) & feniores quidem fecerunt verba; fed nihil peculiare expedivimus illa vice 
apud Reginam, nifi, quod verbis Archiepifcopi adeo exacerbabatur , ut tandem inciperet 
lachrymari, & cum Archi-Epifcopus diceret, fe noffe artes Pape, eum omnem captare 0c- 
cafionem, qua noflras animas & corpora perdat; Re/pondebat ipfa: ,„Melius eum novi, 
„pro ommum veftrüm animabus ne daret vel quatuor thaleros; „ sn /umma, per box 
colloguium indurabatur folum, & inflabatur magir. 

Poft biduum confecimus ex infinuatione Chriltinz & confenfu ſenatus majorem aliquem 
numerum deputatorum (exceptis [enioribus) & facerdotibus proS. Majeflaıe. Hic Epifcopus 
Lincopenfir, peculiari cum zelo & difcretione illi expofuit lapfum a Religione , quodque 
cum magno fcandalosxerceret idololatriam papifticam, contra Regnireceffus & affecurationes 
ac privilgia, & jam ab ipfa antchac conceſſa. Sed ipfa repetebat jus fui receffus, quod 
omnino ejlet libera , nec teneretur ulli bominum reddere rationem ackionum [uarum, nemi- 
nem fibi poffe eripere cam libertatem, qua omnibus legatis ubicungue terrarum concedere- 
sur. Ego Epifcopus Aboenfis reponebam diferimen, quad inter fuam Majeflatem & aliquem 
Legatum effet, & oftendebam, quantum periculum præ omnibus aliis traberet fecum exem- 
plum. Ila reſpondebat animo fatis commodo, nullam ejfe caufam, cur ifliusmodi quid a 
nobis impetraret, fefe ejfe in poſſeſſione, in qua a nullo turbari pojfer , & — ad 
Receſum.  Prefer opponebat, cam per deſectum a Religione excidiffe omni jure, quod 
ex Receffu pratendere poſſet, illa contra fe ajebat per illumreceffum fatis munitam, quo ab- 
Jelveretur omni cura reddenda rationis. Prafes vicifim oflendebat,, non poffe ilum ejus 
Receffum omnes alios Regni veceffus & conflitutiones evertere, cui fubfervientei presbyteri 
Up/alienfes moncbant, quodin S. Majefatis Recejfu expreffeinferta fuiffer hacconditio: „, Si 
„tamen S. Majellas conftanter adhxreat Religioni, licet poftmodum expundfa:, Rede, 
excipiebat illa, cum videretis, me ca verba delere, Jacile poteratis conjicere rem ipfam, 
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Prafes , non poteramus notare, quod V. Majeftas iſtam delendi caufam haberet , quandoqui- 
dem de futuro defectu ne fufpicari quidem licuit, quodque Religionem, in qua nata erat & 
educata, rejecta ifliusmodi obligatione , vellet mutare: fi itaque V. Majeftas aliud fovi/- 
fer mente, aliud protulifet ore, fuiſſet reputandum pro dolo malo, qui Veftre Majefati 
modo fervire nequiret. 


Tandem cum dijputatione & fiducia fua nihil poſſet proficere, convertebatur ad procerer, 
& promittchat, quod ua facra vellet continere intra januas claufas , & prater fuos ne- 
minem alium admittere , ‚praterea fefe nobis obligare ca firmitate, quam ipfi concipere pof- 
ſemus, quod neminem ad fuam Religionem, attractura fit: adjungebat etiam, fi Jecus fa- 
ceret & de facto convinci poffet, velle fe mulctari jactura omnis juris & pratenfionir 
ad bona fua fufentationis. Stabat coram nobis erectit manibus flelebatque nobir po- 
plites quinquies continuatis vichhus & rogabat oculis lacrymabundir, ut hoc fibi in- 
dulgeremus. Refpondebamus, nos libenter induigere vell:, quiequid in Receffu conti- 
netur, at mihil de Religione & quod per hoc alias peccaremus in Deum, Confcien- 
tiam noflram & verum Evangelicum catum; nec folum Confratres noftros in hifce ter- 
ris, fed etiam fidei Confortes in Germania & alibi capturos caufam nos calummian- 
di, quod nec calidi nec ee fuiffemus. Retulimus autem de bis omnibus ad fe» 
matum, qui ea valde probabat & fuum promittebat auxilium, quo Regine facra 
tollerentur. 


Die Sabbati 3% Dec. mittebar Ego Epifcopus Aboenfis ad fenatum, conquerens de 
mora exccutionis, qua per totum Regnum innotefcere poffet opera pofl« illo die cur- 
rentis, prafertim cum änflaret dies Dominicus cultwi facro deputatus ; tantumque 
profectum ef, ut Regina Chriflina nolens volens fuum facellum demoliri, & facerdo- 
tem cum aliquot Italis utriusque fexus amandare debuerit, id quod contigit feria 3 
& 4!= Etenim S. Majeflas cum notaret negotium fuum in hac acie harere, timwit 
magis ac magis, ne flatus detreölarent ſuo Recefui fubferibere. 


Itaque ante omnia cenfcriptum efl firmum inftrumentum, quo de confervanda in ter- 
ris fuis puritate Religionis redditi fumus ſecuri, & poflmodum Receffus tandem con- 
firmatus cum hac limitatione, quod ibidem jurisdidio Eeclefiaflica per omnia & to- 
taliter deberet efe Regis & Corona; in Civilibus vero teneretur 5. Majeflas nomi- 
nare aliquem Gubernatorem Generalem ex numero fenatorum Regni, qui babeat pote- 
fatem confituendi prafellos pure Lutheranæ Religioni addicos. 


Ex illo exhibuit fe paulo hilariorem & praterito die folis voluit intereffe quibus- 
dam nuptäs. Tantum de CHRISTINA (*) 


eb) 2 Num. 
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Num. LXXVIN. II Th. a.d. 19 S. 


Schreiben des Giov. Dom Caſſini an den Ginfeppe 


MIO SIGR. OSSmo, ——— sa! — — 
N“ cofa poteva eflermi piü grata, che l’avifo datomi da V. S. che la Maeſſa dell 
Regina di Suezia habbia in confiderazione le mie oflervazioni, e che defideri fa- 
pere, fe io havefli animo di ritornare in: Iralia. . 
Conteflo.che altro non m’lä ritenuto tanto tempo fenza veder la patria „che il de. 
fiderio:di corrifpondere alle gratie, cheiricevo dal Re Chriftianifime, che. mi-honora 
d'un polto riguardevole nel fuo regio oflervatorio, con gratificatiane: di tr& mila.Scadi 
l'anno, e le fpecie neceflarie alle oflervazioni. — J 
Quefto riguardo mhà fatto formontar le incommodita del Clima, differente dal 
mio nativo, ed a me:poco confacevole ne’ rigori dell’ inverno, e fopportare una fi lun- 
ga abfenza da miei ontichi Padroni’, e dà i piu cari amici. Benche id habbia. procursta 
d’accolumarıni a quefta paefe colla ſcielta d'una Moglie.fecando il’ mid cuore, che mi 
ha dato duoi figli & ottima indole; non dimeno l’amore della patria fempre ritorsa, 
ed al prefente il nuovo motivo, fattomi .nella lettera di V. S. mi fa una fi grande vio- 
lenza, che fe io potefli conolcere, effer’ cid conforıne alla volonta del R& Chriflianis- 
fino, non tarderei ponto a rendermi in Roma ai piedi di ſua Maefla, per renderle hu- 
miliffime grazie della bontä, che ha havuto di aggiongere a gli honori giä fattimi in Bo- 
logna, ed in Roma, quella nuova dimoftrazione della memoria, che conferva del fuo 
humiliſſimo fervitore, e per ricever di prefenz> l’honor’ dei fuoi commandamenti. Jo 
non mancherd d’attenzione per penetrare, ov.: potrò ftendermi colla permiflione della 
Maeflä Chriftianiffima, e di prender qualche mifura per la riufeita di quefto diffegno, 
che & la riſpoſta, che.V, S. fi degnerä render hunilınente a mio nome: alla Maeflä della 
Regina, ER 
2 Ho offervato ultimamente col vetro di V. S. di ıco piedi un’ apparenza d'un Fiu- 
micello, come in un lago vicino alla marchia d’Arijßano fecondo il Riccicli. Quelſſa 
macchia vieino alla fezione il duodecimo giorno della Luna fi vede come una gran’ 
Conca bianchiffuna per di dentro, e igiorni appreſſo pare, che da eſſa fi follevi una nuvo: 
letta bianca, che fi flende poco a poco verfo il margine meridionale dell’ accennato lage. 
Il Sgr. Marcheſe di Cuvori non & ancora venuto all’ offervatorio, dove io hö fat- 
te le preparazioni per confrontare i vetri; Anderd un giorno di quefla fettimana a 
Verfaglia, per follecitar la riccompenfa dovuta doppo tanto teınpo a V. S. di cui refto 
Parigi li 13 Agofto 
1685. Divim. obligmo, Servisore 
Gio. Dom. cassını (*). 
Num. 
Bd am un um an am Das mn 2 nn nn ann Dee a ne u 
(9% Diefem Briefe war ſowohl eine Zeihnuig be mit den campaniſchen erngtäfern- beobachtet 
der Laufbahn des Saturns, fo wie Eaffini diefels hatte, als auch eine Beſchreibung diefer in der Lauf⸗ 
bahn 


nord’ Beweifenn. - 2 





— 
Schreiben des Johann George Graͤvius an Chriſtinen 
uͤber den Tod des Nicolaus Seinſi —5 Utrecht vom ısten des 

einm 16084. 


8RENISSIMAPACEFOTENTISSIMA REGINA. 


Ef: um ſtudium tuum erga Nic. Heinſſum ‚jur obfequium, ſides & obfervantia, quam 

Tibi tot annos probavit , promifique religio, qua me obfirinxi, mibi imperärunt; 
ut Tibi, Maxima Prinaeps, Yes digen —ãe yovifima-illius mandata perfer- 
rem. Decefüt d.V II. OÖflobr. Hage Comitis, quo Je receperat, ut öficium unice filie fo- 
voris fa , gie ıubebat Senotori Leidanfi, proßarer. Std vix Hagüim venerat, cum inch 
die in febrim aflıduam,; qua fedecim dies eſt conflitatus! ' Quarta ,; que obirum ejur ante 
cfir die, de illius valetudine cowelamtäta, certior redditur’Hagam advolavi,, eique biduum 
adfedi. Corpus erat confectum vimorbi, vigiliis, inedia, & tantum non encctum, ut in- 
ter altos anhelitus ægre pajfet expedire verba.. Minnus tamen vigebat , huem oftendebat 
totum. in’ Dtum, ejus pace & venia impetranda defixum «fe, planeque compofitum .ad for- 
titer & placide fatalem horam excipiendam , quam videtur prafagio quodam mentis provi- 
dife. Secum enim pertulerat,, fafcem fatis grandemchartarum, quem jufüt fammis tradi 
in fuo confpeeku — ante ultimam diebus. De lucubrationibus, in quibus tot annos ela- 
boraverar, nolebat quicquam, Jaæpius imerrogatus, quid iis feri vellet, audire, teſtatus fe 
ab bis vanis auimum avocaſſa. Inter elia mihi perſuadebat, fe tui cultorem clientemque 
addi&iffmum mori. Vellem aufpicatius mihi fuppetüiffet argumentum Tibi, FSereni ſima Re- 
gina, declarandi obfervantiam & cultum meum, quo nulli mortalium, ‚quorum fides 
9. obfequium Tibi [emper fuerunt probatifima, dudum conccdo. Sed non potui non 
hominis amicifimi & longo .ufu mibi conjundifimi ultimæ voluntati parerec. Cui 
propter diuturnam & pane quotidianam in tanta vicinitate confuetudinem, polum 
zöflis effe tantæ erga Te pietatis,; un. paucos Te habere putem eultores aqur fidos, 
aque tui obfervanter. | 


Nihil in omni fermone ufurpabat lubentius , quam 'meritifimas tuas lauder. 

Nihil gravifimos articulorum dolores, qüibus crebro exercebatur, aut levabat aut 
fallebat -[apiusr & effcaciur, quan memoria illius temporir, quo Tibi apparere, tuis- 
ue fermonibus & benevolintia coram frui fibi datum fuit. Hanc' veverentiam, 
quam vivus femper, ubicungue dabatur occafio, pra fe tulit, moriens etiam antiquis= 
— 6)3 — 


..'. or‘ 44 = r » . , : , 


bahn des. Saturns deu 53 Jul, 3685, von demſelben 
Vermuth⸗ 


gemachten Entdeckungen beygefüger. 
Hd) ift des Caſſini Abſicht geweſen, daß Campa⸗ 
ni foldjes der Röniginn Chriſtina überreichen 
follte. Diefes haben wir aus einer beglaubten Ab⸗ 
ſchrift des cafinifchen Briefes, der auf dem Obfer- 


vatorio zu Caflel nebſt den größeften Telekopen, 
fo Campani und Eaflini nad) ihm jemals gemas 
chet/ befinblichift, entlehnet. Diefe Telefeopen find 
145 waͤlſche Palmi oder Spannen lang, das Objectiv⸗ 
glas hat 8304 2 Linien, und das Ocularglas drey 
Zoll im Durchſchnitte. Der 
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fimam & fankliffimam fibi efe declaravit, Tibique teſtatam cam effe voluit. Cujur 
dum ex/equor mandata, vage ut patiaris perfuaderi, me inter ällos ee, qui admi- 
rantur twam fapientiam, & qui non tuam purpuram, fed Te, religiofe colunt & ve- 
merantur. Si viro in clientium tuorum numerum me fueris dignata adoptare, omnia, 
ad que votis perveniri potefl in bumanis, exiflimabo me confecutum ejfe. Deum 
precor we Te, Regina Sapientifima, diutifime ſervet incolumem, 

Majeflati tue 


Trajedi Batavorum d. XV Octobr. devotifimus cliens 
CIHIICLXXXI. Gregor. ... Jo. Georg. — — 9. 





Num. LXXX. I Th. a. d. 165 ©. 


Schreiben des Octav. Ferrario an die Koͤniginn Chriſtina 
vom iſten Jaͤnner 1669. 


CHRISTINAEB Auguſtæ Suecorum Reginz, Romam. 


unquam ego Te feripto coram venerari , iisque denuo vefligiis advolvi, licet 
N in rs — — aufus Es 5 = Tkanss — V. C. 
clementiæ tuæ oracula nuper reddita fuiffent, quibus Te flagrantifimis votis meis 
non abnuiffe, certior faelus fum. Salutem ille plurimam nomine tuo nunciavit, 
quafi alia eſſe pofit, quam qua facro ac venerabili orc tuo trahitur, qua fofpite, 
Propitia terris numina credimus, fine qua falvi effe nec pofumus nec cupimus. Pofl- 
quam igitur hoc veluti aflaru inſtinctut fum, nec dubia veniæ fper affulſitt, impera- 
vi mihi, & a fugiente pudore extorfi, ut nova future libellum pulvinaribus tuis in- 
ferre fas effe putarem, qui nihil fani habet prater argumentum, quo folo provocare 
affectum tuum & placida Majeflate perfundi non difhdir. 


Ludovici Magni, Gallicd Martit tropea, ceodem piritu percenfet, quo nobis 
olim Suecica Pallas dicta ef. Geminum fidur, duplex «vi miraculum, Chriflina & 
Ludovicus , egregium par compofitum, ad quod refpiciat intentus operi ſuo Deus. 
Ille Imperantium Maximus, Tu Auguflarum prima, ülle belli, Tu pacis ſtudiis .in- 
comparabilis: uterque fine exemplo, fine amulo, uterque fato major, imo fati melic- 
ris origo: wterque domita impietate triumpahtor, uterque humani generis fpes, ac 
delicie: audeo etiam dicere, ille propagato imperio praflans, Tu abdicato nobilior. 
Sicut igitur glorie tue perpetuus fautor & regia contentione amulus femper fuit, 
Tue lauder ejus, quibus orbis perfonat, avida biber aure, & in tanta cekbritate, 

non 


RE FETEFEHGEETETE HL TE TEA BE THE TE FL HL ÄG AHG TEL AL HE AH TE BE TE RT RE AG 


(*) Graͤvius erwaͤhnet diefes Schreibens in Schreiben von dem berühmten Herrn Profeſſor 
feinem Briefe an den Srancius a, d. 474©. in Johann Matthias Geßner von wegen des Hu. 
der Vorrede. Beſiehe auch die fabriciiche Ausg Chriſtoph Sarius erhalten. 
be der Briefe des Graͤvius. Ich habe dieſes 
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a“ 
non tam ipfi, quam Tibi plaudesr, quoties gemina virtute, ac decoris ſocictate, Tibi 
redditam infpicies: hoc ipfo etiam Elli par futura, fi tanto fafligio, quod ille non 
dedignatur, Te quoque a plebejis ingeniis adorari permittes. Val, Augufla, pia, 
felix, invilla. Cal. Jan. MDCLXIX (a). 





Num. LXXXL II Th. a. d. 165 ©. 
Schreiben des Octav. Ferrario an die Königinn Chriſtina. 
CHRISTINAE Auguftz Suecorum Reginz. 


N bie mibi, primus dies efl, Domina, quo benefiis Majeflatis tue radiit per- 
fundor : nam ex que Te adorari permififli, trepide pulvinaribus twis admotus, 
toti orbi laudes twas per/omanti adflrepere aufus fum, plusquam regüs bencficentie 
boneflamentis cumulatus, ac pene obrutus, facilitatis & elementie tue exemplum fui. 
D venerantium turbe immixtus, hoc immortali beneficio, in finu tacitus per- 
fruor, novis indulgentiæ tuæ aukloramentis recreatus, qua de rerum mearum flatu 
percunflando , qua Jacris apicibus aliquid Te ſcriptorum meorum ob/curitate 
fulando, me non penitus Majeflati tue excidiffe, ultra mortale gaudium accepi. 
Sed rupit debitum facris filentium novaque vota & precer elicuit, recens e tripode 
effatum, falus nempe, quam auguflo nomine mihi nuper dixit juvenis, literis ac no- 
bilitate praflans, Hieronyınus Frizimelica, ad quam intimis fenfibus procumbens, 
& vefligiis tuis advolusus teflor, non aliam mihi, & sis quicunque literas colunt , 
falutem fupereffe, quam qua facro ac venerabili ore tuo trahitur. Hoc unum pra- 
cipiti ſenis fugientem animam fiftere potefl; bhoc unum eficere, ut me fatis vixiffe 
imelligam, & fi fata finant , ne tantum munus percat, nunc magis eſſe vivendum, 
ut, fi quid tenuis & obfcurus labor promittere poteſt, novo inflinfu aflata mens, 
aliquid Te non indignum concipere audeat, & in hoc fupremo laudum tuarum co- 
natu, literariis meditamentis magnum diem imponat. Sis felix (b). 





Num. LXXXIT. II Th. a.d. 165 ©, 


Schreiben des Drtav. Ferrario an die Königin Chriſtina 
vom ıoten des Wintermonathg 1677. 


CHRISTINZ Auguft«. 


anguenti mibi, nec tam cum atate, quam cum morte luctanti, facri regie manus 
apices fupervenerunt, qui exoptatifimi nuntii gaudio perfufum ab extremis pro- 

pe metis revocarunt, ommemque animi in affelfo corpore marcentis, meflitiam abfler- 
ferunt. 


a) Def. die Opera Ferrari II. Th. a, d. 176 S. b) Opera ‘Ferrari 1. c. a. d. 295 ©. 
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» 
grüne. "© Ouibus,' Domina, cams venerationem‘debeo, ut aliquid reponere rreligiofum 
—— impietate haberetur. Me feilicet „ cui veluti minoribus fa- 
eriscinitiato,.in ipſo delubri limine. preces fundere, & vora pofkibus obfignare 'hadle- 
mus faris fuit, Te aufpice, tuosque prabente divor, in ipfa adyta inductum, hoc 7 
doctorum choro, quos ætas nofra amulandos tulit, veluti Rellir ac fuperum concilio 
infertum "quer "ta Jeduliras, ex toro“ hominum delibavir,"quie 
busque hec fuprema falicitas comtigit, ut, quod ‚olim de Catone dictum ef, feculo . 
tuo —— atque ita * — — fine Jufpenfe /pei tormento, fine 
e üs, m ‚nyfteria invifentem, Jacrario_exceptum, ‚Er, Attica 
hr] tor Ile bar reddere Kills 'cafta a RE 
Minerva prafide, etiam viventes confecrant : veäle, 55 quod fpem litera- 
r luxum & ambirionem fenefeemium, pie fola fufeipis 2 | quod abdicato 
nl prater curam Audiorum extuliſti, que Te fuper ſceptra extulerunt: Ale 
difh- 









rum, 


r 
ä 











im opera ingeniorum vefovens ac vegetans, Latium Latio Yedonar,‘ & dep 
harbarie Romam Romz refituis, inje&lo exteris principibus pudore, ne tam 

les tui videantur. Sed unius atatis hæc literarum reparatio futura erat, hi 
fummorun ingeniorum, cenfu cætuque, etiam ad pofleros böneficium extendijfer, inges 
niofe commenta, ut aterna gens effet, in 'qua'nemd nafceretur. © Mb meritorum 
vwacuo ad/pirandi ad hoc nomen immodica 3 es & fuperba vifa ef, zul nihilül- 
tra regium patrocinium , votorum modeſtia jA extenderer. Sed ultro' vocari, H ten 
entio eductum in Iucem Jamamque pertrahi, Judicium' um ac fapien 
ri, © illud cohfequi, quod dari non nik a Te potefl 
zum civitate donari, omnia vincit argumenta, © ultra mortale gaua 






dum eje, ne arte videar hanc de me indulgentifime principis fäuriam def 
—* quidem beneſicii tui menſuram intelligo, cui nemo, ni confeiehtia grau 


pero precatur, ut Te fero fbi vindieent: Tua interim Majeflas licentiorem «€ 


adhuc valtudini imputabit. Sis felix, noftrumque leves quemcungue laborem. A 


— — — — — — u — 


NUMINI MAJESTATII TUE 
b are a2. j i — ——— 
Se ns Meint asgne obfequenzifimis 
OCTAYIUS FERRARIUS (*). 


[ f 
| | J Num. 
Ovrera fFerrarii 1.0.0 d. a296· 2208. 


vo): BE Ta 
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2 Num. LXXXII. I Th. a. d. 223 S. 


Schreiben der Frau Dacier, damaligen Jungfer Je Fevre, 
an die Königinn von Schweden, vom ısten des Märzmonathe 
1678, 


SERENISSIME REGINE CHRISTINE. 


mo «ff, Regina Serenifima, qui maximum CHRISTINIJE nomen non audiat, 
adcoque nemo qui illud enixe demiretur : fed me prater omner , egrogia quæ- 
dam invafit Majeflatis tuæ veneratio, ita ut vix mihi verba fuppetant, quibus cam 
Tibi fatis ex diuturno animi mei voto pofkm teflari: vera dico, Regina Serenifh- 
ma, cum Te talm ac tantam intueor : 
os Becynov äpel Yag adais 
89 Inner. 

Mibi pudor in aures dictat, «fe illud plenum opus alee, quodque eruditifimi 

potentifimique feriptores reformident ad Te feribere, quam omnes arter ambiunt, 
Tex Yag auPırapns Eris röcov. 

Verum vicit tandem honcfla necefitar, Regina Serenifima: nam qui poſſem ego 
erimen effugere, fi fola taccam, dum omnia Tibi ivpnuärrav voribus refonant? non 
quod vocem meam cam cexiflimem, qua laudes tue queant decantari; [ed ut olim 
triumpbantium pompam non modo Equites & Senatorum amplifimus ordo, verum 
etiam Milites & plebs tenuifima fwis concentibus celebrabant: ita inter acclaman- 
tium Tibi turbas, ego quoque, per Te modo fas fit, Regina Serenifima, quoque mo- 
do exaudiar, ut currus fine poınpa tui. Neque vero illud [perandum ei arbitror, 
fore, ut praconem illum invenias, qui virtuti tue par fit, multa femper erunt, qui 
ejus aciem fugiant ; ie enim Te fuper omne mortale genus evebit ardens virtur, 
we vulius noflros deferas, nullique fas fit Te 


„Poffe fequi fummoque volans dum tendis Olympo, 
„Sublimem afpicere. 


Nam vel illud tanıum quit Tibi rite celebrandum fufeipiat , Regina Serenifh- 
ma, videlict cum Tu, quo Te totam ſapientiæ traderes, regal ſolium ita reliquiſti, 
ut non tam deſcendiſſe, quam ex co Te altius ſuſtuliſſe, fupraque Sceptra & corona- 
Te compofuiffe vifa fir. Haec & alia multa quantumvis acutifimus foriptor arte fua 
afequi nunquam pofit, nifi illi Majefkas tua lasentem fublimir eloquentia [emitam 
monflret; quare nobis decentius multo ef, dum curfum tuum quam longiflime ob/er- 
vamus, virtuses tuas veligiofifme meditari, Tibique tantum & voce & manibur 

u. Theil, (ce) plau· 
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wdere. Utinam, Regina Serenifima, meum in Te cultum & reverentiam probes, 
opufculaque illa duo, que Majeflati tue mittere aufa ſum, Bibliotheca tue jyre do- 
narc non dedignerir. du - 
MAJESTATI TUAR 
Parifiis 15 Martii ‚ devotifima 
1678. ANNA Tanaquilli FABRI Na a). 





Num. LXXXIV. U. Th. a, d, 266 ©, 


Chriſtinens Schreiben an den König von Pohlen, aus dem 
Italieniſchen ins Lateinifche uͤberſetzt. 


Copia litterarum CHRISTINAE pe 'Suecie JoANNı III, Regi Poloniæ poſt 
liberatam Viennam feriptarum, die 23 Odtobris A. C. 1683. 


Mer & rarum ſpectaculum dedit in univerfum mundum Majeflas veſtra, me- 

morabili illo & gloriofo die fuccurfum Vienn® ferendo, pro quo tantum debet 
illi Sancta feder, & univerfus orbis, ut gaudere & applaudere glorie fur fit obli- 
gatio cemjurlibet Chrifiani, qui. fuam in communi teflatur latitiam. Felici illo die 
monflravit fe Majeflas Veflra non tantum coronæ Polonicæ, cui DEUS cam prafecit, 
dignam, fed meruit imperium mundi, fi illud uni tantum Monarche cælum deftinaf- 
fat. Libenter ego vellem exprimere Majeflati Veſtræ meos ſenſus fuper id particula- 
rer, & fum certa, quod clare cognofeere pojfet, neminem melius me reddere juflitiam 
glorie & meritis jur. Pofum dicere, & inde glorior, quod nemo me melius pre- 
tium victoriæ hujus cognofcat, nemo valorem actionis tam infignis æſtimet, nemo tam 
magnæ victoriæ a Majeflate Veflra de Monarcha Alız reportate æſtimet confequen- 
tias, cum ego plus aliis cognoverim periculum noftrum, plus timuerim ruinam & ex- 
terminium, quod nobis formidabilis illa potentia minata «fl, de qua voluit DEUS 
triumphare, per medium beroica fortitudinis Majeflatis Veſtræ, cui inpoflerum omnes 
alii Reges po DEUM debent confervationem regnorum fuorum. Ego vero, cum am- 
Plius regna non pofideam, profiteor obligationem confervationis mer, independenti«, 
quietis meæ, quam ego fupra omnia Regna mundi aflimo. Interim tamen opus efl, 
ut confitcar ingratitudinem meam, erga tam magnum regem, uti «fl Majeflas Vefra, 
ex eo, quod premar invidia, que mihi eo minus tolerabilis, quo magis mihi nova 
ia pafıo. Nemini viventi invidebam unguam: fola Majeflas Veflra facta eſt feopus 
invidie mer, öffecitque, us crederem buic me olmoxiam , cuius me credidi ineapacem. 
Velim tamen feiat Majeflas Veſtra, invidiam meam efe ejusmedi, qua excitat in 
corde aflimationem & . admirationem, Majeflati Veſtræ debitam. _ Non invidgo re- 
gnum, nec thefauros & fpolia, que acquirere datum eſt a DEO, invideo Majeflati 
Vefra incommoditates, & pericula. . Invideo titulum liberatioris Chriflianitatis, nec 
z ) '; ’ ‘ non 
a) Def. die Memoires de Trevoux vom Jaͤnner 1721 a. d, u S. 
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non gratiam, quod poſit dici dator vitæ & libertatis amicorum æque ac inimico- 
rum, utrisque enim vitam & libertatem in tuto locavit. _ Attamen invidia hec tan- 
tum glorie incrementum Majeflati Veſtra contulit, ut multum mihi deoffe dicerem, 
fi illa carcrem. Quanquam certo /pero, me veniam & indulgentiam a Majeflate Veflra 
impetraturam. Dominus Deus, qui eſt unicum meritum & premium actionum he- 
roicarum & gloriofarum, remunsretur Majcflati Veflre in hoc mundo & in «ter- 
nitate, quia folus eff, qui pofit hæc ommia digne recompenfare in fe ipfo.  Confer- 
ver, & profperam faciat Majeftatem Veftram, pro gloria & ob/equio Catholic Ec- 
clefie , reddat illam femper triumphantem de ommibus ejus inimicis. Interim non 


ingrati fint fincerifimi mei & afechuofifimi fenfur, cum fim, &c. a). 





Num. LXXXV. II. Th. a. d. 373 ©, 


Leihenrede ſo Chriſtinen von dem Anton Malagonelli 
gehalten, und dem Könige von Schweden, Rarl dem Xiten 
zugefchrieben worden, 


In funere Chriftine Gothorum, Vandalorum ac Sueco- 
rum Regine. 


F: tanta feculi felicitate, in qua fi unguam alias, nunc fane bellorum gloria Europx 

virtus effulfit, credideram [was etiam virer Romana Pietati fubdidiffe fortunam, &, 
poftis in tuto Chriftianorum rebus, Cæleſte nobifeum fedus exorata tandem Numina iniiffe. 
O vanz hominum figurationes! 0 vota mortalium alto errore confufa ! Mutavit illico 
rerum vices fortuna, & mwmneribur ſuis fenore calamitatum corruptis, pulcherrimam 
Europx faciem repentino pallore confudir. Strata clafibus maria, mota Batavorum 
arma, minaces Gallix, srritata Germania, Regum fuge, amiffa Britannia: & me 
quid facrum eſſet, & intactum, nes quoque, in hac arce fecuritatis, tam gravi premi · 
mur vulnere, ut in contentione calamitatum vincamus aliorum miſeriat & eogatur 
Roma, confunıta novitate, Regum funeribus illacrymari. 

CHRISTINA feptrorum Decus, ornamentum Europe, orbir terrarum amor, & 
Religionis grande fidus, occubuit! Ubi funt, qui carifimorum pignorum mortes ve- 
tant lugere, & ingentium virorum praceptis, exemplisque miferam premunt orbita- 
tem? Luæ gens, quanam atas adeo felix, ac dives, ut tantum amitteret ? Nül- 
lius adhuc bumanorum pectorum affedtibus tam grande vulnus infiffum, tam imme- 
dieabile, nec ulla fapientum manu traffaudum, quam quo feralis hæc dier vitalia no- 
fra collifie.  Cumulentur licer Scipionum & Camillorum funera, conjundlos rogo 
Czlares, & Catones communis flamma comburat ; ommium denique Græcorum cine- 
res, quos vana fuperflitio fideribus intulit,, uniur urnæ pompa componat, non minori 
tamen danmo ztatum omnium lacryma m Felices illi, qui clades füns 

(ce) 2 num. 


2) Aus Zaluskii Fpiftolarum hiftorico familiarium L Th. a. d. 841 ©. 
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munciantibus credunt. Sub oculis nofris fata noflra deſæviunt, & cogimur Regios 
inter cineres fulmen ipfum, quo petimur, venerari. Tamen ne mihi quisquam in 
felicitate fe conferat, excogitavit publica contra me pietas, quid calamitati poſſet ac- 
cedere, & ultimum eyet in miferüis.  Unus nempe in tanta lugentium turba fiere 
lactymas jubcor, fingultus premere, & velut obligato vulnere, ordinare dolorem, & 
loqui. 

Ta vicem noflre mediocritatis fubeant vor circumfufz publici Iuctus imaginer, & 
prima Abi dolorir argumenta, prerogativa quadam erumnarum, Paupertas ufurpet. 
Erumpe .infelix, incomta crinibus, laniata vultu, & inter vani gemitus irritamenta, 
deofeulare auguflos cineres, & Regiam urnam ampleölere. Jam frufira in finu tuo li- 
beri plorant , fruflra Matronarum eubilia, facraria virginum, domeflica inopiæ damna 
lamientantur. Non atas, non fexus, non ordo, in quo votis tuis follicita CHRISTI. 
NA pietas non indulferit, non occurfaverit fortunæ, non cafıbus intercefferit. Intravit 
tecta nobilium, fubiit plebeias ædem non horruit fedatur contagione domos, aut profun- 
das carcerum nocter; & aflıdua malorum colluctatione, languentibus in/peratum velut 
aliquod, & falutare numen affulfit. Indue mifera priflinar forder, & per limina divi- 
tum, & gradus templorum effufa, imple urbis oculos [pe&laculo calamitarum. Nil licet 
ambitu, lacrymis, [qualore profeceris : contemferint licet vora tua, & lonza difheul- 
tatum arte potentes eluferint ;_ praflabunt tamen trifte folatium, part fato egeftatis focia- 
se virtutes. Qua ötfi adverfa adhuc omnia forti paratoque exciperent animo, ita tamen 
prafentis fortuna fulmine afflantur , ut exhaufis illico.lacrymarum fontibus, ipfa etiam 
dıloris indicia perdiderim ;_ & quamvis dignitatem perculfe mentis jacturæ magnitudo 
fuftentet, torquentur adhuc etiam preteritorum memoria, metuque imminentium; velut 
recurfure infefla fibi olim, & java tempora, quibus extorres, ac nude & genua oc» 
currentium amplexantes, patiebantur acerbam hanc triflifime conditionis novitatem, 
nt carum ur miferiis, nec fine laude indoleret, nemo auxiliaretur ; cum pra- 
valida in urbibus, & in aulis vitia, occupatis meritorum pramüs artes, & fludia 
formidine honefli repellerent, & principum animi, inerter plerumque & ignari, pri- 
vatis confulentium affeflibus miferrime infervirent. Sed caliginem banc humanis 
mentibus altifime obductam, difcufit arctoi fideris felix exortur, qui virtutibus pro- 
Fugis & Ingo tempeflätum æſtu jallatis, aurcum munificentie litrus aperuit: quo tan- 
dem appulfa, & velut ab alto fecuritatis emen/a pericula refpedlantes, agebant for- 
Zune gratias, profitebantur plurimum debere fe fatis, per quorum injurias felicitas 
sanıa contigiffet. Et ne deeffent Regiam erga hofpitem, duratura gratitudinis ar-* 

a, erexere arcus & flatuas, aliaque portentoſ operis fuperba fafligia: qua 
samen CHRISTIN& titulis aucta, perderent audacie pretium, arte gaudente. 
lisque infuper vifum, fi quid eniti valcant facundie vires, annalium labor, & fa- 
era vatum ingenia, aternitati rerum vel invitam inferi, & gloriam, famamque 
gemporum tanto nomine infigniri, 

At ne videar integritatem oratorie fidei fabulofo eultu polluere, quis unquam 
expulfis artibus, & emortuis propemodum literis, uberiori indulgentia d certiori fe- 
suritate profpexit? Quis ad kvamen, cultumque fapientie tot opes exhaufit, tam 
immenfa egefit «raria, hilaris, gratias agens, & velut fuo ditaretur di/pendio? Com- 
mendarct aliquem felicitas carminum, aut exculta fidet annalium ; præſtaret aliquis 


bellica 
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bellica laude, aut fludio pacis emineret; omnes honore, opibur, gratia & regio ho- 
neflabantur judicio: vindicavere fibi hanc alii Principes gloriam, fed non candem 
proprüs adfiruxere virtutibus. Una ad hoc evi Principum omnium CHRISTINA 
fupra celofles animi dotes, & pracipua ornamenta natura, pwlcherrimis fludiis, & 
altioribus difeiplinis tanta fibi ingenii prafidia congefferat, quanta unquam in alios, 
mec fuperior atas, nec ventura diffuderit. 

Pofim videri fortaffe plurimum gratie, & obfequio tribuiffe, niſt loquerer apud 
vos, altifima illius & propemodum divin« indolis admiratores, ac tefles: Et quibur 
precipue mira fludiorum cupiditas, incredibilis memoria, & acre in fubitis ingenium 
eluxit. Luid enim fapientie facrario tam abditum, ut non flatim feiverit, flatim 
docuerit? Quid annalium vetuflate tam objitum, linguarum, gentium, locorum, tam 
multiplici varietate confufum, quod non adco prafenti mgmoria percurreret, ut cam 

me credideritis & ubique natam, & ommibus retro faculis interfuiffe? Quas pbi- 
lofophantium feölas non fublimitate mentis, non animi magnitgdine, non morum f[an- 
Äitate antecefir ? Ipfe ego, cujus medioritas regio quandoque aditu illuflrata ef, 
motus rerum, caufasque fortuito fermone exfequentem audivi: tunc plane novi, qua 
rerum initia, & quanta formarum varietate fignentur, que ratio merfa & confufa 
diduxerit, unde fidera, eorumque labor, & quem in exitum feflinata welocitate ra- 
piantur. Qua mihi, atque aliis domeficus ille cæleſtium interpres animus, tanta In- 
ce orationir apparuit, ut viſus Am Concilio Numinum infediffe, & fruar nunc ama- 
bili quorundam errore, mil aliud feientiam effe opinantium, quam reminiſci. 


Augebat autoritatem loquentis, idereus oculorum fulgor,& augufli pudoris inge- 
nitum decus, quo nihil ad oflentationem, omnia ad confcientiam referebat. Sæpe 
nimirum profejla ef, ludiis fuis debuiffe, quod non animum fecunda extollerent, non 
minuerent adverfa; quod pulfa errorum caligine, ad veritatem Romans lucis emer- 
ferit; quod denique, ut de fe dignum aliquod Deo voveret, opes, honores, Regna, 
liberos, & duraturam in pofteris Majeflatem virginitati donaverit.  Credentne fu- 
turi,tam alte unquam in femina, fapientia gloriam afcendiffe? Quid cum noverint 
Puellares hanc annos, & quibus potifimum ingenita virtutum femina difciplinarum 
ope enituntur, inter impeditifima curis tempora exegiffe? Erepto namque terris for- 
tijimo Kegum Patre, non alia unguam otia mentis prefenfit, quam qua fraudatis 
Jomno noelibus, Audiis fuis vindicaffet. Pulcrum erat, novumque, feminam Princi- 
pem ortw quotidie lucis ad publica munia confurgere, & venuflate quadam eruditi 
palloris excultam, affluentes undique legationes excipere, dare jura, fancire federa ; 
deinde per civium plaufus, & fludia vulgi curiam ingredi, luffrare exercitur, im- 
menfum denique, ac multiplex regni corpus una mente animare. Quae ducum au- 
Eloritas, que militum verecundia? Quanta populis fides, Magiflratibus integritar, 
Majeflas Senatui! & quando fecurior quier, felicior induflria, cenfura validior, 
cum Urbes & Caflra regio firmarentur exemplo? 

Nequit animus in tam grandi argumento feminarum, quamvis illufrifimarum, 
exempla conferre. Et que fui tam Cuflos temporis, ſuæque tam negligens forma , 
ut non potiorem vitz partem, inter ancillarum manus & — moras exegerit? Pu- 
det exſequi inanes tot curas, & lafcivientis otii labores, ut niteat facier, ut — 

6)3 ardle- 
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aräietur in anxulos, aut ‚per colla finurque elaborata fimplicitate laxerur. CHRI. 
STINA cultu modica, virisque propior, nec alio, quam pudicitia fexum ajferens, 
omne temporis [patium-, . momentum omne «ternitati facravit. Non enim labentem 
auris animum inerti luxu & prodigis volupraribus, fed labore corporis, variaque bel. 
lorum imagine. allevabat. Luchs fuit obfidere faltus, oecurfare feris, turgentia trans- 
nare fiumina, & audaci vefligio montium periculis imminere. _Conferat fe Graca 
vanitas, —* u —** nomina fuperbz virtutis; mirabi ntem in Cyro 
aminam, aut illem in pwella majorem. Quir fortior aptavit equwos, flexit arcuc, 
— haflas, aut certiori manu deſtinata — — — S ade . 
rantibus fatis, indolem tante mox evafurs Vrincipis. ach 


Br gie, ut ad materiam crefcentis glorie, bellorum caufe wen ’ 
gia nimi as adulta wondum, & injwriis opportuna finitimorum, animor 4 
novas erexerat. Intrate armis Provincie, turbata maris commercia, I 
defeltionem populi, ge ipfa quidtm intentata Militum fider. Non diu 'CHRI- 
STINA vindictæ moras; fed arma, iramque Patris induta, non di, os prima 
Afros, nec Aſiæ pharetratam luxuriem, fed laceſitæ flatim potentiæ viribus \ 
ipfam aggreditur , Macedoni , Pyrrhoque terribilem, & Romanis etiam aquilis for- 
midatam. Non fluöluum, ac tempeflatum adverfa, non filvarum ac montium 
tas obflitit, nec tua hyeme damnata Regio, quo minus ferocifimam. gentem per 
A Ba lebellaret. Deinde — 5. terris erumpens, ale 
Germaniz num victricibut armis aperuit, ut nutante fortuna Cafarir, non mino- 
rem Europe metum intulerit, quam fi ab ipfo rigentis mundi cardine, non legionum, 
aut Clafium robora, fed flipendiarias hyemes, totumque procellofi fideris Boreale 
Celum impelleret. Engl 


Grandia hac, & Principum omnium glorie caliginem induflura; furgentis ta- 
men fame incunabula quedam, & bellice rudimenta virtutis; excelfius illıd & ma- 
gis CHRISTINE proprium, fe ipfam aggredi, afelus premere, & ferocientem 
villoriis animum clementia exarmare, Ignovit victit, amplexa ef captivos, & adeo 
memoria, & oblivione mirabilis, ut ultionem, penamque, aut hoflium fortitudini, 
aut glorie fue donaret. Urbes, Arcor, Provincie in monumentum Regis magnani- 
mitatis ceffere; munus aquifime pacis 9 datum & invitis, & novum Co- 
rone decus promeritum, etiam hofle fervaro. % 

He CHRISTINAE virtutes, fupra venuflatem formt, ac dotalia magna, 
potentiores Europæ Principes in ambitum nuptiarum accenderant; fed obfirmate ad 
virginitatem animo, fruflra /pes omnium fuere; Reclamante Senatu & exprobranti- 
bus populis duram Puelle mentem, ac regno exitiofam: quando nec legitimis tadis, 
nec publicis necefitatibus fleferetur , nec ferre parem, nec fimilem genuiffe. Fgregia 
Pictas damnare uterum, tot pofleros Reges elidere, & Imperium feculis partum, ac 
Regio nuper fanguine prolatum, exterarum Dominationum fuperbie, aut Civilium bel- 
lorum cafıbus objedlare. 







# 


Haud ignara talium CHRISTINA meditabatur quonam temperamento fibi 
ac Regno confuleret ;_ cum repente feipfa major & auguflior, adjcito qui claritudi- 
ne 


und Beweifen. 23 


ne generis, majeflate forme & vi mentis principem locum impleret, inter Senatus, 
ae Procerum lacrymas, feriato in ſpectaculum ‚Calo, fe imperio abdicavit. Audite 
Gentes! audite Populi! & in venerationem infignis exempli univerfa Terrarum pote- 
Ras afurgat. Quid enim tam fimile Reges olim, ac Cajares peregere, ut non po- 
tius fatum fuum cecupaverint , fraölis in fenium viribus, aut cogente fortuna ? 
CHRISTINA atatis flore, armis, opibus, auxiliis, & gloria obfequentis fortun« 
innixa, fponte, confilio & adeo volens culmine fe rerum demifit, ut wel hoc uno, 
Jortitudinis experimento, tantum ſupra omnes retro Are afcenderit, quantum il- 
lata fideribus Celefie Numinum vulgus immenfitate lucis obfeurat. Sed cum excelfa 
quaque tangantur invidia; non defuere, qui mores Regie Virginis a 
ne lacefferen. Olyectabatur ferox ingenium & flatim pracepr, nimia in fuos in- 
dulgentia, nimia eredulitas ; & quod veligiofus, quam Principem fapientifimam 
decuiffet, ludibriis Chaldeorum (*) vacaret. Verum miki, odium extra, gratiamque 
pofto, ut nefas efet potentum merita fupra veritatem extollere, ita & corum vitiis 
zurpi adulatione blandiri, CHRISTIN& tamen animo improbanda quadam, fed 
necefaria adfuiffe, non abnuerim; tanquam verentibus fatiz, ne tot congefle in 
unum virtuter, fi labe nulla humanitaris lederentur , Numen facerent ex mortali. 
Quamquam, & cur non crediderim Celefles hanc mores, quibusdam velut navis. con- 
ſulto adumbraffe, ne vivent adhuc, & injuria fuperum inter divina coleretur? Pre- 
fertim quod tanta modeflie cura pofthumis etiam honoribus intercefit, ut Regios 
eineres plebejo funeri, nec titulis ullis menflrabili faxo, damnaverit ; adeo blan- 
diente in hoc unum fortuna, ut feculum ei dederit, I infenfum virtutibus & meri- 
torum oblivione paratum. 


Veniet tamen Aras, Regina! qua conditum auro, gemmisque Corpus ſanctiora 
Urbis fafligia in tutelam gentium, & Religionis lumen inſedeat (). Er fi fortafs 


tam 


nn nn nn nn nn nn innen nn 


(*) Apronius verbolmetfcher diefe Worte Lu- 
dibria Chaldzorum durch Zauberey, welches nies 
mals in gutem Sinne verftanden werden kann 1). 

Es ift demnah mit mehrerm Grunde zu behau⸗ 
pten, Malagonelli werde dadurch die Sternkun⸗ 
de, und vornehmlich die Zrichendeuteren haben be⸗ 
jeihnen wollen; weil es bekannt ift, dag die 
Chaldaͤer darinnen vor allen andern Böls 
fern ſtark geweſen. Daß aber Chriſtina 
der Zeichendenterey nicht ſtaͤrker ergeben ge 
wefen, als es damals an allen übrigen Hoͤ— 


2) Bef. feine Reiſebeſchreib. a. d. 363 S. 


fen gebräuchlih mar, folhes haben wir ber 
reits oben angemerfer. 

CH) Tenzel und Aenold radeln mit Rechte die 
Schmäncheleven, fo die Katholifen an die Köni: 
ginn Ebriffina verſchwendet haben ; indem fie 
anmerfen: Mialagonelli habe die Köniainn Durch 
diefe Ausdrüce unter die Zahl ihrer Heiligen fe: 
Ben, und fie ſchon zum voraus unter die Schub: 
götter rechnen wollen 2). Der berühmte Dichter 
Alerander Guidi bat fi nad dem Tode Chri⸗ 
fiinens faft eben folcher Ausdrücke bedienet 3). 


2) Tenrels monathliche Unterredungen vom Auguftm. 1697. a. d.687&. und Arnolds Kir: 
chen: und Ketzergeſchichte II. Th. XV. ©. IU. Cap. 6.12. a.d. 916 S. 

3) Erefeimbeni Vite degli Arcadi III Th. a. d. 235 und 249 &. imgl. Rime d’Alffandre 
Guidi auf die Königinn, die wir hernach mittheilen werden, 
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tam mobile Latio pignus, aut cafus aliquir, aut vetuflar abfumpferit, tunc Jparfa 
Religione Cinerum, Te Capitolium, Teque arcus, ac templa monftrabunt. 


Tu interim CHRISTINA, que en inter [pinitus, ambitu fiderum co- 
ronaris, nifi majeflate Divinitatis rerum humanarum curam dedigneris, re/pice ca- 
fum urbir, Religionis jacturam Non Te ad levamen publici doloris ingrata voto- 
rum nuncupatione diftringam. Cuſtodi Principem noftrum; genus bumanum ſanctiſ- 
fime moderantem, fenellam, ætate, quam merebaris , extende. Sentiat Roma, 
quam nuper amafli, & que Celo Te dedit, tuo etiam fe numine augeri: cur dubi- 
tem, quin precibus, noflrisque affectibut afueta, jam ultro in hæc vota defcenderir. 
E fortaffe bis Lacrymis, huic funeri lata nunc ades, pietati noſtræ gratias agis, 
Tibique gratularis, quod laudibus tuis indifertus, & rudis, & qualem Gelefli vere- 
sundia exoptaveras, Urator contigerit a). 


.  AÄuguftiffimo Principi | 
CAROLO, Gothorum, Suecorum ac Vandalorum Regi. 


Tenes in me uno, Rex illuflrifime, quamvis ignoto, & Romana etiam 
in Luce difimulanter habito, quicquid in funus Regie Virginis grata Exterorum 
pietas cumulavit. Utinam tantus fim, ut hoc faculum, & hanc urbem abfolverim! 
fi mibi dives & par animo fors adfulfiffet, non CHRISTINAM tam humili fa- 
xo conditam advene curiofitas indoleret, jam Regios infra cineres fepulerale decus 
Cæſarum, & Capitolium ipfum jaceret. Tamen, ut potui, füpremis Mufarum ofi- 
eiis exſtinctam Principem profequutus fum , impium ratus, ingrato filentio Auguflam 
Feminam eripi terris, nil fimile unquam vifuris. Hec igitur qualiacungue tenuita- 
sis meæ [pecimina, Tibi Rex Clementiffime tradenda curavi, non ut nomini mco, fa- 
mæque .confulam, aut munificentie tue genium demercar ; ed ut feias, me Chrilti- 
nz virtutibus, non fortune obfequutum, & ideo neminem effe, qui in venerationem, 
eultumque tue Majeflatis demi ſius procumbat b), 


Num. 


a) Def. Malagonelli Oratio IX. a, d. 132. u.f. ©. und Bulifon Lettre memorab, Raccol. 
ta ii. a.d. 278 uf. ©. 


b) Malagouelli Oratio 1. c. a. d. 152, 133 S. 
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Num. LXXXVI. II Th. a. 8,373 ©, 


Ode, die von Vincentio Filicaja nach dem Tode der Koͤniginn 


Chrifting verfertiget worden. 


ODE a Vincentio FILICAIA 
ad CHRISTINAM Suecorum Reginam jam mortuam. 


Regum maxima, grandiorque Regno, 
Terque Auguſta Virago, terque fertir, 
Nec non ter fapiens, Fovisque veri 
Cerebro edita Pallas: ecquid iAud 
Rei el? Tene ego mortuam filchp, 
Qui vivam cecini ? & latina nondum 
Vectigalia non foluta folvam ? 
Si faxo, male fit meis Camanis : 
Irritumque moleſta opus faccfat 
Meo femper aranca in papyro: 
Sed Te dicere, totque gefla, plenus 
Ales labor eſt periculofe, 
Et magnum quoque terreat Maronem, 
Quid poppyfmate Pegafum canoro 
Confcendiffe iterum velim ? fat ipfe 
Satis cum folio tuo loquutus, 
Hunc tecum liceat loqui. O beata 
Tempora! O0 Geminam mehercule Albo 
Signandam Trieteridem lapillo ! 
Quenam fors fwit illa, Dii, Deequ! 
Sors plane omnibus invidenda, noftram 
Tanti pendere Barbiton, mihique 
Tantum mittere fepe literarum! 
Quid dico literas ? perampla nonne 
Et panegyris unaquaque, vatum 

. Dum clamas veterum & recentiorum 
Nulli cedere me, praire multos ? | 
In me dum reducem fine ulla, & a me 
Uno hæc fecula nofira Tafhano 
Ex/pelare Poöma non ſecundum ? 
Famam haud aucupor, & Parerga vero 
Non addo, neque feitulus videri 
Volo, optoqw. Silere an illud aufim 

U. Theil. (4) Quod 
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"Died feribir ? Fateor ei zn ee — 
Das endi Jeveritate 
il pene meo ft it 0, 
ann, » Team bil tu⸗ Rama 

Quod valde band fabiah mes palm Ei 

Arque illud 2 Pramium nifi effet 

Virtutis Deus ipfe, & ipfa virtus, 

r 1Phr Doto wepetird in orbe poffer 5 LEO 
Ai Brom me mul. anlage, 215 
F percii⸗ I GAR Ai 
eximias referre nata, 

7 num fl audiat , haud Achilli Homerum 
Rex Pelle 'imvideat ? illa porro ? 

Non praconia pofeo.. 'Laur\profelo 
Debeihr mihi nulla prasen nam, : } 
Nofce abi liber optimum fagai ‘ 

Quod venor, poterisque dicere orbir, 

Chriflina extera: vidit & probavit 

Magni carımina docta Filicaie. 

Quid ? Te mihi e debitricem, 

ge niequie ter ae 

U: renum pigeas fere abdicafe ? 

quod crimine ab omni avara fata 

Plane abfolvir, utrique Te Parentem 
Spondens flliolo ?  alterum Lycao 

Er Senenfi ubi miferiss cape, inquir, 
» Hunc mei & file amoris arrhabonem, 

Donec grande aliquid, fonantiusque 

Pro Te geffero, meque Teque dignum? 

Hæc dum cogito, wix mibi ipfe eredo, « 
Provocoquse ad ‘'Epifkolas , meique 2 
Su /pecta oculi ſaen Quid ultra? 

Te füperfite non ego Maroni 

Auguftum (mibi crede) non Petrarchx 
Robertum, tenero Adrixque Cycno 

Invidi hand ego Tufeie Leone, 

Nunt· buſtum Chelys ad Te cum. reclinis, . 
Frafa, & diffona feriatur, ac Te 

Noſtræ ha litterule fidesque noſtræ, 

Ubertim lacrymis gemunt  obortis. 

Me infelicior ef, fuitque, eritque 

Quis mehercule hamo ? quidve non fibi * 

In Reges Libitina' vult licere? 

Jacturamne ego publicam querar nun, 


—. 


menmmorn. fest 


Priva- 


und Beweilen. 


Privatamne prius? O fevera Fata! 

O infortunia magna; Literarum!  _ 
O cuncta irrediviva Plectra & ipfo 
Cum Phebo exanimces novem forores a). 


* 








Gedicht, welches von dem Alexander Guidi auf das, 
Chriſtinen zu Ehren, in der St. Peterskirche errichtete ſchoͤne 
Grabmaal, verfertiget worden. _ 


RIME_ 
d’Alefandro GuiDi 
Per TUrna eretta nella Bafilica Paticana 


| alle ceneri 
di CHRISTINA Regina di Suezia. 


Bench& Tu fpazi nel gran giorno eterno, 
E la tua mente infra i piacer del Cielo 
A tuo ſenno conduci alta REINA; 

Pur talor della luce apri il bel velo, 

E non ti rechi a Scherno_ | 

Volger lo {guardo alla Citta Latina; 
Che il tuo penfiero volentieri inchina, 
Di veder lei, che ti compole l'ali, 
Onde lieta falifti ai fommi giri:_ 

E fe fra noi qui miri 

Chiufe in a terren l'ofla Reali, 

Non difdegnofa il tuo fereno offendi, 
Contenta di veder l’eflinte fpoglie, 
Entro l’augufte foglie, 

Che ancora in — di venerare intendi, 
Perd, che la grand’ Ombra ivi s’accoglie 
De’ campioni di Dio, che Tu feguifli, 
E che fplender fur vilti 

Sovra firade di fangue, e di martiro, 
Allor che il varco a noftra Fede apriro, 


(d) 2 Quando 


a) Beſ. le Vite degli Arcadi di Crefcembeni II Th. a. d, 74 ©. 


* 
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na a nd in Ciel cura mörtale 


— che A Roma p 
Se gia fchernifli la Fortuna e il R 


E laura triomfale: 


——— re or u fſi catraꝰ 


fe tua vi | ; 
55* ee da Sole, 


E F == een 








Vedrä Prag! e, e fparte, 
E Tu — i dimora 
Entro gli abiffi d wor fereno; 
Come di gloria pieno, 


- Atos dort 


0 alle innocenti Mule, 

Che un tempo fur fr& tne delizie in terra, 
Ne’ temefler cader vinte, e confule 
Dell’ alte Sfere al füono, 
Ed al fulgor, che il Sol — 
Forfe dirian, che inafpettata guerra 
Movi al Tempio di Pier, che tanto onori; 
E che, fe ie di gloriofi fafti 
Il Vatican fregiafli, i 
Ora in pirte gl adombri i fuoi fplendori: 
Che mentre in Ciel repugni al ben penfiero 

Ch’egli ha d’ornar l’incenerito manto ; 
A lui fi toglie il vanto 
D’aggiunger luce al 20 felice impero: 


Che Roma carca di folpiri intanto 
La nobil guancia di roflor fi tinge, 
E in ſao cor fi dipinge 


Le querele d’ Europa, e giä fi fente 
Sonar fama d’ingrata entro la mente. 

Ma Tu, REINA, fofferir non devi,- 
Che forga iäfin dalle rimote arene, 
Voce, che porti alla tua Roma oltraggio, 
Forhir gli eftremi ufici a Lei conviene: 


— 
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Or Tu !’Urna ricevi, 
E Tu laccogli con fereno raggio: 
E gia che dal mortale afpro viaggio 
Sei giunta in parte, ove col ver ti fiedi, 
E puoi fiffare, e foftenere il ciglio 
Entro il divin configlio, 
In cui l’ordin del Mondo impreflo vedi; 
Tu fegui il corfo del celefte lume, 
Che dal ſuo grembo al Quirinal difcende: 
E vedrai; come accende 
Nel fovran Paflor Wglie, e coflume. 
L’onor de’ marıni, che inalzarti intende 
Degi INNOCENZO, concepir le fielle, 
E Ion tutte le belle 
Opre, di cui Roma s’adorna, e vefle 
Figlie di lui d’origine celefte. 

Gia fente a tergo i corridor veloci, 
Della —— — il * ae 
E gia e il fren dell’ore: 
E en * li in ag e d’oflro 
Preflo ITadichi foci 
Attende la bell’ alba il novo onore: 
E quegli incontra il fuo fatale orrore ; 
E iutrepido foftiene il grande editto, 
Che ancor cadendo eternerä fe fteflo; 
Perd ch’ ei portaimpreflo 
Nella fua fronte il tuo gran Nome invitto ; 
E quella, che ful Gange al corfo & defla, 
Sorgerä lieta al grand’ ufizio intenta, . 
Sol di mirar contenta 
L’Urna Real, che al cener tuo s’apprella: 
Non &, non & tua bella Juce fpenta; 
Che i tuoi gran geni ai facri marıni intorno 
Faranno anco foggiorno: 
Ed o quante faville ancor feconde . 
D’alta pietä la bella polve afconde ! ' 

Verran ful Tebro gli Etiöpi e gl’ Indi, 
E di barbare bende auvolti i crini, 
I Re dell’ Afıa alla bell’ Urna inanzi: 
Da lei fpirar vedran lampi divini, 
E nove cure, e quindi 
Sorger il Vero da’ tuoi facri avanzi: 
Il mondo avra, che folpird poc’ anzi, 
Infin dall’ ambra tua novo — 
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E quel, 
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E quel, che foggiogafli, orrido inganno, 


Avra il fecondo afl: 


anno, 


O la tua luce acgogliera nel petto. 
Deploran l'afte, ei fanguinofi acciari, 
A pie della grand’ Urna i Re guerrieri, 


E i feroci penfieri 


Di dar freno.alle terre, e legge ai mari: 
Non mireran ne’ fofpirati Imperi 

Piü l'antiche lufiughe, e il primo volto: 
Che da’ tuoi raggi accolto 

Il lor defio prendera a-fdegno il fuolo, 
E [piegherä fol per le ftelle il volo a). 





Num. LXXXVII. II Th. a. d. 376 ©. 


Bericht von der Krankheit, dem Abfterben und dem Leichenbe- 
gaͤngniſſe der Königinn Chriftina. 


Infermitä, Morte, e Funerale Della 
Real Maelä di CHRISTINA 
ALESSANDRA Regina di Suezia, 
in Roma 1689. 


— la morte primogenita 
del Peccato, ſtabilita di Er dal 


Creator del tutto per tributo in- 
difpenfabile a Succeffori d’Adamo, 
fia fempre feconda genitrice di do- 
lore ne’ congiunti, negli amici, e ne’ 
conoſtenti 3 quelli, di cui ba ella 
trionfato, non dimene troncando lo 
flame della vita a Perfonaggi , qua- 
li, o per Faltezza delle dignita, 0 
per PEroiche aziom, o per Peffem- 
plarita de’ coflumi, fi refere ammi- 
rabili all univerſo tutto , giuflamen- 


te di piu intenfa, e di piu * 
afflızione dolorofa madre ſi fa vede- 
re: 


Krankheit, Tod und Begräbniß Ihrer 
Maieftät der Königinn Ehriffina 
Aerandra von Schweden, zu 
Rom 1689. 


baleich der Tod, die erfte Frucht «der 
Sünden, von dem Schöpfer der Welt 
nachher allen Nachfömmlingen Adams, 
als ein unvermeiblicher Zoll aufenieget wor» 
den, und bey Verwandten, Freunden und 
Bekannten dererjenigen, tiber welche er ei- 
nen Sieg erhalten, jederzeit eine fruchtbare 
Mutter des Schmerzens ift: fo wird dieſer 
Schmerz; doc alsdann am hbeftigften und 
empfinblichften, wenn ber Tod ben $ebens: 
faden folcher Perfonen abfchneidet, die ents 
weder burch Die Hoheit ihres Standes, durch 
ihre Heldenthaten, oder Durch einen tugend⸗ 
reichen tebenswandel, ſich die Bewunderung 
des ganzen Erdkreiſes zugezogen haben: und 
wenn 


a) Aus den Poeſie d’Akffandro Gnidi a. db. 71-74 S. 
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re: E febbene in era molıo avan- 
zata lafeian queghi di vivere, il di 
loro merito Jourano gli fa confide- 
rare, come tenere piante, resife nel 
piü bel verde del proprio efere, al 
principiar della fiorita flagione, de- 
fiderandofi , loro gli anni di Ne- 
. ftore. 

Tale appunto s’e fatta veder que- 
fla verita nella fanta Città di Ro- 
ma, Metropoli del mondo, in toglier 
dal mondo, coll’ inevitabile fuo ferro 
la Real Maefla dd CHRISTINA 
Aleflandra, Regina di Suezia, Prin- 
eipeffa, il fuono della di cus Gloria, 

rtato da veredica fama à piü ri- 
moti lidi della terra, terminera Jolo 
col finir del mondo. 


Idi lei Regi natali, il giuſtiſimo 
gouerno del ſuo Regno, la rinunzia 
di effo (conoftiuri 3 falfi dogmi della 
fua —— ) per abbracciar la ſan- 
ta Cattolica Romana fede, le rare 
virtù, le ragguardevoli prerogative, 
che Padornavano , il fublimesingegno, 
la perfetta erndizione, la cognizione 
di tutre le feienze, Iuſo di Reid lin- 
F Iintelligena, el giudizio delle 

wone arti, leer ella pietofa Ma- 
dre de’ poueri a quali diffondea ge- 
nerofamente del continuo larghe limo- 
‚fine, e lauer protezione d’ogni viren, 
e de virtufi, Paveano confituita in 
rado di venir ammirata, flimata, ri- 
verita, ee dir’ fi poteffe di creatura 
mortale, a gran a ,‚ direi ado- 
rata da tutti. Onde non maravi- 
glia, fe tante doti cofi ſublimi (una 
fola 
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wenn dieſe gleich in einem hohen Alter zu ler 
ben aufhören , fo fieht man bdiefelben den⸗ 
noch für zarte Pflanzen an, dieim ihrem grüs 
nenden Wachsthume und in dem Anfange 
ihrer Bluͤthe abgefchnitten worden ; weil 
man ihnen ihrer ungemeinen Berdienfte we⸗ 
gen, Neſtors Jahre angewünfcher haben 
wuͤrde. 

Von dieſer Wahrheit iſt voritzo die heilige 
Stadt Rom, die Hauptſtadt der Welt, 
aufs neue uͤberzeuget worden, da Ihre für 
nigl. Majeftär, Chriftina Alerandra 
von Schweden, durch die unvermeidliche 
Sichel des Todes gefällee worden. Eine 
Königinn, deren Ruhm von dem wahrheit: 
liebenden Gerüchte, bis zu den entfernteften 
Enden der Erden verfündiget worden, und 
nicht eher, als mit der Welt felbjt vergehen 
wird, i 

Ihre fönigliche Geburt , ihre gerechtefte 
Regierung, ihre nad) erfannten Irrthuͤmern 
ihrer Religion, Entfagung ihrer Krone, um 
den heiligen roͤmiſchkatholiſchen Glauben ans 
zunehmen: ihre feltenen Tugenden und ank 
dere erhabene Eigenfchaften, mit welchen fie 
gezieret geweſen, ihr hoher Geift, ihre vell- 
fommene Gelehrfamkeit, ihre Kenntniß aller 
Wiftenfchaften, ihre Fertigkeit in fieben 
Sprachen, ihre Einfiht und Urtheilskraft 
von allen Künften, ihre gegen allerien Arme 
jederzeit bereitwillige muͤtterliche Mildigkeit 
und Mitleiden, und endlich der Schuß, den 
fie der Tugend und dem Verdienſte gegön- 
net; hatten ihr allgemeine Berounderung, 
Hohfhägung und Verehrung erworben. 
Ja, wenn man es von einer fterblichen Crea⸗ 
tur fagen dörfte, fo koͤnnte man es ihr mit 
allem Rechte nachfagen, daß fie ven allen 
angebethet worden. Es ift demnad) gar 
fein 





di lei folo compoflo , abbiano arrecati 
comune’l pianto, e firaordinario’l ram- 
marcio. esta init 
Auea la Maefta fua fin. dal 1636. 
comminciato a patire d’Erifipela alle 
‚gambe, che nel mefe di Febbraio ogn 
con gran febbre. lafalıva, 
Pafo perö ] 88 fenz auerla; Enel 
te ꝙ le venne a’ 13 di Febbraio 
con febbre acuta & orrifica TErifi- 
pela alla gamba deflra, ma non ufei 
fuori interamente, onde, reflandone 
parte nel fangue, tentö d’infidiare di- 
verfe parti, e produjfe fintomi graui, 
e pericolofi, fin alle fincopi replisate ; 
E dopo vari ; dell’ arte termind 
nel vigefimo primo, con una copiofa 
diarea, che refe la M. fua libera de 
Febbre, e fuori di pericoo; E la 
Regina, remeja in tutto nell 
eterno volere del ſuo Creatore, afpet- 
tava con animo intrepido la morte, e 
benche non foſſe ancora in iflato da 
douer prendere I viatico, volle due 
volte communicarfi per ſua divozione, 
operando [empre con particolari fen- 
timents di fomma pieta. 


Fu ella in tal grado vifirata dal? 
Eminentifimo Signor Cardinale Otto- 
boni, da parte hi [ua Santita, facen- 
do ſcuſa del ſuo non andarui in per- 

Jona 
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fein Wunder , dafs fo Diele in ihr vereinigte 
und durch ihren Tod verſchwundene erhabene 
Eigenfihaften, ‚deren eine einzige allein alle 
oberwähnte Wirkungen hätteerregen koͤnnen, 
eine, fo. allgemeine Trauer und ſolche außer - 
ordentliche Klagen veranlaffet haben. arm 

‚Ihre Majeftär wurden im ı686jten Jahre 
von der Rofe an dem Beine überfallen, wel⸗ 
he ſich nachher alle Jahre im Karnung, 
nebft einem großen Fieber, wieder einftellete; 
jeboch blieb beydes im 1688ſten Jahre ausz 
allein in dieſem 168gften ward ſie am izten 
des Hornungs, won einem heftigen. Fieber 
und an dem echten Beine von der Roſe 
angegriffen. Dieſe brad) nicht völlig aus, 
daher es denn geſchah, daß ein Theil das 
von im Geblüte- zurück blieb, und verſchie⸗ 
dene Theile des Körpers an 
andere Zufälle und endlichg. 
plögliche Ohnmachten nach fi 
verfhiedenen angewandten Hülfsmitteln vers 
for fich ihre Krankheit durch einen ftarfen 
Durchfall, der Ihre Majeftäe von dem 
Fieber befrenete und außer Gefahr fegte; 
Die gottesfürchtige Königinn ergab fich hier: 
auf dem givigen Willen ihres Schöpfers, 
und erwartete ihr Ende mit unerſchrocken 
Gemürhe, und ob fie gleich fich noch nicht 
in fo gefährlichen Umftänden befand, daß fie 
ſich mit dem geiftlichen Zehrpfennige verfe: 
hen follen: fo ließ fie ſich dennoch aus Ar 
dacht zweymal das heilige Abendmahl. rei- 
chen, und in allem ihrem Thun und $affen 
eine außerordentliche Gottesfurcht von 
ſich blicken. ⸗ 

In dieſen Umſtaͤnden gab ihr Se. Emi— 
nenz der Kardinal Ottoboni, im Namen 
St. Heiligkeit, einen Beſuch, und entfchul« 
digte denfelben, daß er wegen Unpaͤßlichkeit 

nicht 
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Jona per le fue indifpofizioni, e per- 
che l’Eminentifiimo Cybo Decano del 
Sagro Collegio era parimente indiff 
5 vandd PEmine seine — 
e poreò alla M. $. P’Ambaftiata, e la 
Benedizione di fua Santita. 
Faancora ’] medefimo giorno vifi- 

tata dall Eeeellentifimo Ser. D. Li- 
vio Odeichalchi degnifimo Nipote del 
fudderto Pontifice; E vi andarono 
molt; Cardinali, Ambafciadori, Pren- 
cipi, e tutt i Prelati, e Cavalieri di 
Roma, 

Ma non eſſendo = anche giontö 
7 termine fatale del fuo pafaggio all 
altra vita, quando tutta la Citä, e 
tutta la fua Corte, la piangevano co- 
me morta, ancorche vivente, il pri- 
mo di Marzo migliorö talmente, che 

portö eflrema lallegrezza univer- 
ik E continuando a rimetterfi a 
gran pafi in efler migliore, fu cre- 
duto, che la M. ſua fojle in iflato di 
ficuro, e perfetto rifanamento. On- 
de fefleggiando i di lei fervitori, 
giubbilavano tutti, e la fervida bra- 
ma, che nel perto di ciafcheduno fi no- 
driua, di veder prolongati gli anni del 
di lei viuere, gli refe tutti gioiofi. 
E non | interno contento, fü 
con efleriori dimoftrazioni publica- 
mente teflimoniata la gioia, che la 
Agurata Jicurezza avea partorita. 
E perö fu cantato tre volte ’l Te 
Deum, son mufiche a pin cori, in 
rendimento di grazie al Signor Iddio, 
daver lafciara in terra, a beneficio 
comune quell’ anima, per cui fi fi- 
mana degno albergo ıl cieo; Prima 

11. Theil. j nella 
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nicht in Perfon erfcheinen Fönnte : und weil 
Se. Eminenz der Kardinal Cybo, De 
chant des heiligen Collegii, ebenfalls nicht 
wohlauf ware: fo wurde dem Kardinal 
Ottoboni die feyerliche Ucberbringung des 
päbftlichen Segens aufgetragen. 

An eben diefem Tage ftatteten auch Se, 
Eminenz, der Kardinal Don Livio Ode 
ſchalchi, ein mürdiger Neffe des befagten 
Pabſtes, nebit vielen andern Kardinälen, 
Gefandten, Prinzen, wie auch die ſammt⸗ 
lichen Prälaten , und der ganze Adel von 
Rom, ihren Beſuch bey der Königinn ab, 

Da aber ihr Sterbeftündlein noch nicht 
erfchienen war, als fie von der ganzen Stadt 
und von ihrem ganzen Hofe bereits als todt 
bemweinet wurde, ob fie gleich noch voller fe: 
ben war; fo ward es mit ihr am ıften März 
bergeftalt beſſer, daß dadurch jedermann 
aufs höchite erfreuet wurde. Und da die 
Beſſerung anhielt, fo glaubete man, Ihre 
Majeftät wären nunmehr außer Gefahr, 
und im Begriffe, twiedesum völlig gefund zu 
werden. Alle ihre Bedienten ftelleten dem: 
nach lauter Freudenbezeugungen art, umb die 
eifrigen Wünfche , die, jedermann für Die 
Verlängerung ihres $ebens in feinem Her: 
zen naͤhrete, verfegten fie in das größefte 
Vergnügen. Sie liefen es auch bey diefen 
innerlichen Empfindungen nicht bewenden, 
fondern fie legten auch ihre aus der ſich vor: 
geftelleten völligen Geneſung bergefloffene 
Freude durch öffentliche Merfmaale und Be: 
zeugungen an den Tag. Das, Te Deum 
ward dreymal von verfchiebenen Chören ab⸗ 
gefungen, um dem Allerhöchften Danf ab« 
zuftatten, daß er diejenige Seele, deren 
würdige Wohnung der Himmel war, zu all⸗ 
gemeiner Wohlfahrt, noch auf Erden gelaf- 

(e) s fen, 
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nella fanta cafa di Loretto della na- 
zione Marchigiana, .per ordine dell 
Eminentıffimo Sgr. Cardinale Decio 
Azzolini; Secondartamente nella cbie- 
Ja del Gielü, per opera de’ Cavalieri 
de F. Maefla, ed in ultimo di nuovo 
nella mentaccata chiefa della fanta 
Cafa, a cui contribuirono tutti gli 
artifli, che ferviccano la M: 8.; E£- 
ſendo adornati i detti Tempii con ric- 
chezza fplendidifima dargenti, e di 
lumi, e di parati, e quefli fi di den- 
tro, come per di füori , accompa- 
gnati tali fefliggiamenti, non folo di 
detta Chiefa. ma anche de Palazzi 
del® Eminentifimo Arzolini, de Ca- 
valieri, e famıliani della Regina, da 
luminaci per due fere, che attiraro- 
no ın ogni luogo, dove fi faceano nu- 
merofilimo I porolo a vederli, & a 
goderne , rimbombando piu volte repli- 
cato [Paro di mortuletii. 


Mä ben preflo fi murd in pin fen- 
fitivo, ed in pin dolrofo affanno la 
mal concepita allegrezza, poiche '} 
giorno de ı4 d’Aprile fü le ıre ore 
della notte [ouraggiunfe alla M. $. la 
folita febbre Erifipelatofa con gran 
violenza, e non vedendofi la matrina 
PErifipela alla gamba (eflendo flato 
von/uete Faltre volre, che dopo fette, 
0 otto orexompariffe al di fuori) fe- 
ei [ubito temere, che prendejfe attac- 
co ni polmoni, come fegui, e farti 
tutti i remedi pen „ .correndo '] 
quinto giorno della recidiva, la mat. 
tina de’ ı9 d’Aprile, fonate le 12 ore, 

come 


Anhang von Beylagen 


fen. Das erfte Danffeft ward auf Sr, 
Eminenz ‚des Kardinals Azzolini Bes 
fehl in dem heiligen Harfe der marchifchen 
Nation zu Loretto, das andere auf Ver: 
anftaltung Ihrer Majeftär vornehmften Bes 
dienten, in der efuiterfirche, und das drit 
te wieberum in oberiväßnnten heiligen Haufe 
auf Koſten der fammtlichen, in Ihrer Maje 
ftät Dienften geftandenen Künftler gehalten. 
Diefe Tempel waren aufs reichfte mit fiber: 
nem Öerärhe, Sichtern umd andern ange: 
brachten Verzierungen ausgeſchmuͤcket. Me 
les diefes ward ſowohl innerhalb, als von 
außen, nicht allein in befagten Kirchen, 
fondern auch in den Palläften Sr. Eminenz, 
des Kardinals Azzolini, der Cavaliere 
und der Freunde der Königinn, mit fofkfi- 
chen $uftbarfeiten begleitet. Zween Abende 
nach einander waren befagte Palläfte er: 
leuchtet, welches eine unzählbare Menge 
Volks an diefe Derter zufammen zog, um 
dieſe Erleuchtung mit anzufehen, unter 
weicher verfchiedene Stuͤcke vielmal auf eins 
ander abgefeuert wurden, 

Allein diefe übereilte Freude ward bald in 
eine deſto empfindlichere und ſchmerzhaftere 
Trauer verwandelt, als Ihre Majeſtaͤt am 
ı4ten des Aprilmonaths, um drey Uhr in der 
Nacht, von neuem mit dem gewöhnlichen Fie⸗ 
ber und der Roſe aufs beftigfte überfallen 
wurde: und da fich Die Roſe des Morgens 
nicht an dem Beine äußerte, (melches ſonſt 
in weniger denn fieben bis acht Stunden 
Zeit zu gefcheben pflegete) fo fing man an 
zu fürchten, diefelbe würde die Lunge anfals 
len, welches auch ungluͤcklicher Weife erfol— 
gete. Denn am fünften Tage nach der 
Wiederkehr der Kranfbeit, welches der ıgte 
April war, wandte fich die Königinn um 

zwölf 
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eome fe. fi fofe ripofata,, giacendo nel 
lato defiro volla finifira mano alla go- 
la, fenz’ alcun moto, o diflorcimento, 
anzi con tranquillita afai remarca- 
bile, ando a godere’lCielo;_ Afhllen- 
dole 1 Padre Vicario Generale de 
Carmelitani fcalzi, ed altri Religiofi, 
e Saterdoti, rifpondendo ella medefima 
alle pregbiere, fatre à Iddio per Pa- 
nima ua, e con affetti, e con fenti- 
menti di vera Fede, [peranza, e Ca- 
ritä, fece una morte veramente fanta 
e preziofa nd cofpetto del Signor 
Iddio. 


E Eminentiſimo Azzolini, fi di 
giorno come di note, con diligentifh- 
me cure inuigild [empre a quanto le 
era di bifogno, dandone gli ordini op- 
portuni, che efattiffimamente furono 
efeguiti, ſi nella di lei infermita, co- 
me dopo la morte, nello fleffo modo 
appunto che nel tempo di circa 33 
anni, che ella avea dimorata in Ro- 
ma continuamente lEminenza fua 
avea fatto. 

Nel difporre la M. S. generofift- 
mamente de fuoi averi, coll‘ ultima 
ſua volonta, avea lafciato d’efer 
Senza pompa forterrata nella Chiefa 
della Rotonda, ö in altra ad elezio- 
ne del fuo Erede; ma l fommo 
“Pontefice, moffo da’ immenfa grati- 
zudine, per far’ render onori, anche 
dopo morte a quella Prencipeffa, che 
tant' onore avea refo alla fanta 
Chiefa, ordino che fe le faceffero 
Fefeguie alla prefenza delSagro Col- 

legio, 
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zroölf Uhr des Morgens auf die rechte Sei. 
te, unterftügede ihr Haupt mit dem linken 
Arme, und gelangere, aller angewandten 
Mittel ungeachtet, ohne alle Bewegung und 
Verʒuͤckung, mit einer fehr merklichen Stille 
zum Beſitze des Himmels. Der Pater Vi— 
carius General der Carmeliter- Barfüßer, 
nebſt andern Ordensleuten und Prieftern, 
ftanden ihr in ihrem Segten ben: fie felbft 
aber beantwortete alle Gebethe , die man für 
die Ruhe iheer Seele that, und befchlofi 
alfo ihren auf durch einen wirflich heiligen, 
und vor den Augen des Herrn, heuer geach- 
teten Tod, unter aufrichtigen Bezeugungen 
eines wahren Ölaubens, und vieler Hoff: 
nung und Siebe, 

Se. Eminenz, der Kardinal Azzolini, 
wachete Macht und Tag bey ihr, und be: 
forgete alles Nothwendige, durch Ertbeilung 
gehöriger Befehle; welche ſowohl in der 
Krankheit, als nad) dem Tode der Köniz 
ginn, aufs genauefte volljogen wurden: 
gleichwie Se. Eminenz foldhes bereits drey 
und dreyßig Jahre lang, welche die Koͤni⸗ 
ginn nad) einander in Mom gewohnet, 
beforget hatten, 


Ihre Majeftät hatten in Dero legten 
Willen und großmuͤthiger Vertheilung Dero 
Berlaflenfchaft der Wahl ihres Erben an« 
heim geftellet, ob derfelbe fie in der Notonda, 
oder in einer andern Kirche, ohne alles Ge- 
pränge begraben laffen wollte, - Allein der 
Pabſt wollte, aus übergroßer Dankbarkeit, 
diefer Prinzeſſinn auch nach ihrem Tode alle 
Ehre priveifen, als welche der Heiligen Kir- 
che fo viele Ehre gemachet hatte, und be 
fahl daher, das heilige Collegium follte ih« 
rem Leichengepraͤnge mit beywohnen, und 

(e) 2 ihr 
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legio, e che foſſe portato ſuo ca- 
davero e ſepellito nella Vaticana Ba- 
Alica di S. Pietro colla rc e 
coll’ accompagnamento di Monfignor 
Maggiordomo di fua Santita, della 
Prelatura, e della famiglia Palatina. : 

E perö (aperto, ed imbalfamato 
] füo corpo, fecondo ’} coflume, che 
fi pratica ne Perfonaggi grandi) 
per dar campo di preparare quanto 
era d’uopo, dal Martedi mattina, in 
cui ella mori, fin a Venerdi fera, 
flette efpofla nel ſuo Palazzo fotto 
’J Baldacchino, veflita di bianco ri- 
camato doro, col afılenza conti- 
nua de’ religiofh Carmelitani fealzi 
del convento della Scala, e de’ Cap- 
pellani di S. M.,' che a vicenda, 
per darf ripofo, fi mutauano di tem- 
fo in tempo. 

Concorfe tutti que’ giorni, non folo 
della Citta, ma anche de luogbi circon- 
vicini abbondante ] popolo, a vederla, 
ed a piangere al funeflo Speitacole ; 
E’l Venerdi fera, dovendo tranfpor- 
tarfi ſuo cadavere dal Palazzo alla 
ebiefa nuoua, per far negli '] giorno fe- 
quente ’] funerale. Circa le due ore di 
noste, fü poflo in una Carrozza, aperta 
d’apper tutto, eccertuato ’] Cielo, con 
quattro fuoi Cappellani, e con quattro 
Lumi; Ed attorno a quella anda- 
vano le di kei Lance fpezzate, e da 
una parte, e dalß alıra i fuoi mol. 
ti Servidori, con torce, tramezati 
dagli alabardieri della ua guardia, 
e ; Meere i fuoi Cavalieri, 
con dieci carrozze di feguito della me- 
defima Corte, ’el tusto veflitvo a bruno. 

1 
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ihr Körper follte in der Hauptkirche bes heil. 
Petri in Begleitung St. Eminenz ‚des 
Major Dome, von Sr. Heiligkeit, wie 
auch der hoben Geiftlicheit und ber vor« 
nehmſten päbftlichen Hofbedienten, aufs 
praͤchtigſte beygeſetzet und zur Erden beitat- 
tet werden. a 

Unterdeflen war der Körper, den man 
geöffnet, und nach Gewohnheit bey vorneh⸗ 
men Perfonen einbalfamivet hatte, um Zeit 
zu Anordnung aller gehörigen Anftalten zu 
gewinnen, von dem Dienftage, als ihrem 
Sterbetage an, bis auf den Freytag Abende, 
unter einem weiß; befleideten und mit Golde 
geſtickten Thronhimmel, öffentlich zu fehen: 
wobey die Carmeliter-Barfüfjer ausder Ber 
fammlung della Scala, nebft den Caplänen 
Ihrer Majeftät, die, um fi) auszuruben, 
einander nad). der Reihe ablöfeten, die Wa- 
che hielten. 


Sowohl aus ber Stabt, als aus den be- 
nachbarten Oertern, lief täglich eine große 
Menge Volks jufammen, um die erblaßte 
Königinn zu fehen und zu bedauren. Als 
man nun hierauf ihren Körper, am Frentage 
Abends, aus ihrem Pallafte in die neue Kir- 
he bringen follte, um benfelben des Tages 
darauf zur Erben zu beftatten.; fo feßete 
man denfelben gegen zwey Uhr in eine an 
allen Seiten, außer der Oberdecke, offene Kut⸗ 
ſche, welche von vier Caplänen und vier Fa- 
delträgern begleitet wurde, rund herum 
giengen ihre Pickenierer, und von beyden 
Seiten eine Menge ihrer Lackeyen, nebft 
ben Hallebardierern von ihrer Leibwacht mit 
Wachsfackeln. Ihre in Trauer gefleideren 
KHofcavaliere folgeten dem Leichenwagen in 
vierzehn ihrer Hofkutſchen. 

Der 


und Beweifen. 


Il camino fü per la Lungara, a 
S. Spirito, Borgo Vecchio, Ponte 
St. Angelo, Banchi, ed alla Chiefa 
fudderta, ed ivi, meſſo nell orato- 
rio, vi flette fin al giorno fequen- 
te, che Jovra letto portatile fü po- 
flo in" Chiefa. Era ') profperto di 
quefla, con regia pompa funebre co- 
perto tutto di nero, e nel mezo ſo- 
vra la porta margiore un’ arma di 
$. M. di non ordinaria grandezza, 
JSoftenuta da due gran Fame, una 
per partes E nel Timpano del fron- 

" tefpizio fuperiore fi vedeano due Mor- 
ti di flatura grandifima, in MEIZO 
alle quali era una mano di Spighe, 
imprefa della medefima Maefla. 

La Chiefa fimilmente tutta para- 
ta di Lurio, e benifimo v era ftom- 
partito l bianco de’ muri co '] nero 
del panno, tramezato da liſte di la- 
ma dargento, e doro, che fimilmen- 
te faceano, negli archi delle Cappel- 
le, feloni con trine dargento, che 
adornavano tutto. 

E /fovra la porta di mezzo, per 
la parte di dentro era I fequenti 
Elogio. 
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Der Zug gieng durch die Lungara 
nah St. Spirito, Borgo Becchio, 
über die St. Angelobruͤcke nach Banchi 
in befagte neue Kirche. Der teichnam ward 
dafelbft in das Oratorium niedergefeger, 
woſelbſt er bis auf den folgenden Tag ftehen 
blieb, allwo er auf ein tragbares Prunkbette 
gefeßet wurde. Miches ſah traur..,er aus, 
als diefe mit Föniglicher Pracht über und 
über ſchwarz bezogene Kirche. In der 
Mitte über der großen Thüre erblickte man 
das fönigliche Wapen von außerordentlicher 
Größe, welches von zweyen Bildern des 
Machruhmes zu benden Seiten getragen wur⸗ 
de. Oben an dem Giebel ſah man zwo 
Bildfäulen von mehr als Menfchengröfe, 
welche den Tod vorftelleten. In der Mitte 
zwiſchen denfelben war eine Hand voll Ach- 
ren, als Ihrer Maj. Gefchlechtsmapen. 

Die Kirche war ganz ſchwarz ausgeflei- 
det, und die weiße Wand ftand mit dem 
ſchwarzen Tuche fehr wohl zufammen. Die 
fes war über und über mit filbernen und göl- 
denen Flammen befäet, welches man eben- 
falls an den Bogen der Capelle beobachtet 
hatte, welche mit Bandfchnüren und dazwi⸗ 
fhen vermifchten filbernen Trefien gezieret 
waren, wodurch die übrigen Auszierungen 
ungemein erhöhet wurden. 

Bon innen las man über der Mitte ber 
Thuͤre folgende Lobſchrift: 


CHRISTINÆ ALEXANDRÆ 


GOTHORUM, SUECORUM, VANDALORUMQUE REGINE, 
VIRTUTE ET GESTIS 
QUAM 
STIRPE ET TITULIS 
CLARIORI, 
IN ECCLESIA, QUAM, PRIMUM INVISENS, 
SUAM PRAÄDIXERAT, 
NON DEPOSITE SED ELATA 
JUSTA PERSOLVIMUS. 


che 


(e) 3 
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che alludeva a quando la Maefta 
fua la prima volta, che venne a 
Roma, entrando in detta Chiefa, la 
lodö molto per la Vaflezza, e nobi- 
lita degli adornamenri, e per Finf 
gni Pitture del Sgr. Pietro Beretini, 
e per la divozione, ed efemplarita, 
con cui ivi fi celebrano i divini Uf- 
zi, e dife che la flabikva per füa 
chiefa. 

Stava eretto nel mezo della chie- 
fa un grande Lenzuolo attorno al 
quale era quantita di torcieri dar- 

ento, con groffe candele di cera 
— fovra di cui poſaval tala- 
mo, in altezza proportionata (orna- 
to come fujleguentemente fi deferive.) 

Nel mezo del quale giaceva '] cor- 
po di $S. M. E Jovra queſto ſotto 
la volta pendeua una grandijlima Co- 
rona Reale, con quattro cafcate di 
panno nero, che formavano fontuo- 
filimo Padglione. I lumi, ancorche 
in abondanza, grandifimi, erano di- 
SpoRi foora i Confefionarii, con lu- 
miere bianche ch’ aveano molte can- 
dele biancbe per ciafcbeduna, ficcome 
in mezo alla cavira degli archi, con 
tal artifizio, che non impedivano '] 
paffo attorno al Corpo, e rendeano 
vago, e lagrimevole Jplendore, e nello 
ſteſſo tempo ’] tutto appagava Pocchio 
de' riguardanti ; E fi ingegnof di- 
Sign? fü parto del? illuſtre talento 
del Sgr. Felice Delino Architerto 
della M. S. 

Il fagro Collegio vi afı? alle foli- 
te vigilie, e gli Eminentifimi Cardi- 
nali erano con vefli, e cappe paomazze, 

Intor- 
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welche darauf zielte, daß, als Ihre Majes 
ftät zuerft nach Rom gefommen, und in 
diefe Kirche getreten, fie fo mohl deren Groͤ⸗ 
fie, die Schönheit ihrer Zierrath, die Foft- 
baren Schildereyen des Petri Beretini 
als auch die rührende Andacht, mit weldyer 
der Gortesdienft in derfelben begangen 
wird, gelobet, und ſich baben vernehmen 
laſſen, daß fie diefelbe zu ihren Kirche 
gewählet hätte. 

Mitten in der Kirche hatte man ein großes 
Trauergerüft aufgerichtet, um welches rund 
herum große filberne mit ftarfen meißen 
Wachslichtern befegte Seuchter geftellet wa⸗ 
ren, Auf diefem Gerüfte ſtand das koͤnigl. 
Ruhebette in geziemender Erhöhung. Dies 
fes war folgendergeftalt ausgezieret. 

In der Miete deffelben ruhete Ihrer Ma- 
jeſtaͤt entfeelter Seichnam. Oben von def _ 
Dede hieng eine große fönigl. Krone, nebft 
vier herabfallenden Bandfchnüren , deren 
Fälle ein prächtiges Himmeldach vorftefleten, 
So ftarf als auch die Kirche bereits erleuch⸗ 
tet war, fo ftellte man dennoch Armleuchter 
auf die Beicheftühle, deren jeder mit vielen 
lichtern beftecht war. Man brachte deren 
auch viele in den Hoblungen des Gewoͤlbes 
fo fünftlih an, daß Yiefelben den frenen 
Umgang um bieSeiche gar nicht verhinderten, 
und durch das ftarfe und zugleich traurige 
&icht , welches diefelben rund umher verbreis 
teten, die Augen der Zufchauer an fich zo⸗ 
gen. Die finnreiche Zeichnung zu diefem 
Trauergepränge hatte ber berühmte Baumei⸗ 
fter Ihrer Maj. Felice Deling gemacher. 

Das heilige Collegium war bey den ges 
mößnlichen Bigilien zugegen. Ihre Eminen« 
zen die Herren Kardinäle waren violet geflei- 
det, ihre Kappen waren von eben dieſer Farbe. 

Rund 
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und Beweiſen. 


Intorno al letto funebre, ove ripo- 
fava ’l corpo di S. M. facean nobile 
Corona tutti i Gavaheri della Came- 
ra, e delle feuderia' Reali di $. M. 
veſtiti di Lutto, alcuni de’ qu.li te- 
neano, ed agitauano le ventaruole fo- 
lite ad ufarfı in tali fünzioni. 

Terminate lEfeguie, fü ’l Real 
Corpo trafpartato da detta chiefa al- 
la Bafılica Vaticana, per lo flradone 
di Cerri, da S. Lucia della Chiavica, 
da Curfori, per Banchi, Ponte S. 
Angelo e Borgo nuovo. 

Dettero principio alla funefla Pro- 
- cefione # Litterati, — Seguirono gli 

Orfanelli & indi le Compagnie dei 
Santiffimo Sagramento in S. Pietro, 
delle Stimate, della Morte, del Suf- 
Ffragio ; degli Agonizanti di S. Egi- 
dio; del Jantifiimo nome di Maria, 
dei’ Angel Cuflode ; del Santijlimo 
Sagramento in S. Lorenzo in Lucina; 
di $. Maria in Via; di S. Giaco- 
mo in Borgo ; di $. Maria in Tra- 
fleveres; della Santifima Trinita; 
del Pianto; di S. Lorenzo in Da- 
mafo ; di S. Rocco; e di Geru- 
faleme. 


Dipoi andavano le Religion, de 
P. P. Agoftiniani Scalzi, di Gielü, 
e Maria, de' Capucini ; della Beata 
Maria della Redenzione,, degli Schiavi 
in $S. Adriano; di S. Girolamo, della 
Congregazione del B. Pictro da Pilä 
in S. Onofrio; de Minimi, di S. 
Franceico di Paola in S. Andrea del 
le Fratte, de' Riformati di $. Fran- 
celco a Ripa, de) Terz’ ordine di S. 

Fran- 
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Rund um das Trauerbett , auf welchem 
Ihrer Majeftät Leichnam ruhete, ftanden 
alle Derofelben vornehmite in Trauer gefleis 
bete Hof» und Stallbedienten im Kreife. 
Einige derfelben hielten und bewegten die bey 
dergleichen Fällen gewöhnlichen Luftwedel. 

Nach vollenderem Trauergepränge, ward 
Ihrer Mafeftät Leichnam aus diefer Kirche 
durch die Strafen Eerri, und St. Qu: 
cia della Ehiavica, da Eurfori, 
Banchi, über die Brüce St. Angelo 
und Borgo Nuovo in die Hauptkirche 
des Vaticans gebracht. 

Die Gelehrten eröffneten diefen Zug; 
diefen folgten die Wenfen, und nach denfel- 
ben die Brüderfchaften vom heiligen Sas 
cramente, vom St, Peter, von den 
fuͤnf Wunden Jeſu, vom Tode, del 
Suffragio, der mıt dein Tode rin— 

enden des heil. Egidius, von dem 
Beiligen Namen Maria; des Schutz⸗ 
engeld, der heil. Sacramente, vom 
heil. Laurentiug in Lucina, von ber 
heil. Maria in Dia, vom heil. Jas 
cob in Borgo, von der heil, Maria 
in Traſtevere, von der heil. Dreyeis 
tigkeit, von der del Pianto, vom heil, 
Laurenzin Damaſco, vom heil. Roch, 
und der von Jeruſalem. 

Mach diefen giengen die Orden der P.P, 


Auguſtiner⸗Barfuͤßer, der von Jeſus 


und Maria, der Capuciner, der felinen 
Maria von der Erläfung, der Sclas 
ven zuSt. Adriano , des heil. Hieronys 
mus, der Verſammlung des ſeligen 
Petri, von Sr Piſa im heil. Ono⸗ 
friug, der Minoriten Brüder, der 
Francifcaner von Paul in St. An⸗ 
drea della Fratte. Die reformirren 

Fran⸗ 
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Francefco , de Comventualine degli 
$. $. Apoftoli ; degli ofervanıi di 
$. Francefco in Ara Cali; degli 
Agoftiniani, dei Carmelitani, de 
Serviti, E de’ Dominicani. 


Finite 'quefle feguiuano altri Fra- 
telli della Compagnia delle flımate in 
Numero di 500, che con Torce alla 
Veneziana bianche accefe, a cinque 
per fila, concordemente n’andavano. 

Si vidde poi 'l Clero della Cbiefa 
di S. Dorothea, Parochia della M. S. 
co’ curati di efa Chiefa, e della Ba- 
flica di S. Pietro, ed in mezo a que- 
fi ’] Camarlengo del Clero Romano, 
dops i quali Jeguiuano i Canonici, e 
Clero tutto 5 derta Bafılica di S. 
Pietro co’ loro Mufici. 

Suffeguentemente caminanavano i 
valetti di ſua M. tutti vefliti di Lut- 
to: avanti il letto portato aſſai al. 
to, ed afıfito a’ lati da Cavalieri 
della fua Corte coperto con ampia col. 
tre di Broccato doro, e dalle parti, 
alcune Corone di fimil lavoro, colle 
di lei arme fimili. ° 

Sovra queflo era flefo '] Regio Ca- 
davere, veflito di Drappo bianco ric- 


camato d’ero, con fottana, e giuſta- 


core, e fofava fovra ’] manto Reale, 
ch’ era di color violetto, riccamato 
dappertutto di Corone d’oro, e all in- 
torno aveva una larga flrifcia d’Em- 
mellino, colle codette nere, aveva i 
guwanti d’Ermefino bianco, le ſcarpe 
di rafo bianco, la Corona reale in te- 
fa, e lo feettro in mano. 

Da 
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Srancifcaner zu Ripa, des dritten 
Ordens des heil. Srancifco, der KIo- 
ſterbruͤder der heil. Apoftel; der 
Dbfervanten vom heil. Francifcug 
in Ara Coͤli, der Auguſtiner, der 
Sarmeliter, der Serviten, und ber 
Dominicaner. 


Dieſen Ordensgeiſtlichen folgten 506 * 


dere Bruͤder der anſehnlichſten Bruͤderſchaf⸗ 


ten, mit weißen Wachskerzen in Haͤnden, nach 
venetianiſchem · Gebrauche, fünf in einer 
Reihe in guter Ordnung. EINEN 

Mac) diefen gieng die Priefterfchaft der 
beit. Dorotheakirche, welches Ihrer 
Majeftät Parochialkirche war, nebit den 
Pfarrherren diefer und der St. Peters: 
Hauptkirche. In der Mitten diefer letztern 
gieng der Caͤmmerling der roͤmiſchen Geift- 
lichkeit: dieſem folgten die Domherren und 
bie ſaͤmmtliche Prieſterſchaft dieſer Haupt: 
kirche nebſt deren Muſikanten. 

Hierauf folgten Ihrer Majeſtaͤt ſaͤmmtli⸗ 
che in Trauer gekleidete Lackeyen; das Ru: 
bebett wurde durch die vornehmiten Hofbes 
dienten der Königinn ziemlich hoch getragen, 
und war mit einer goldftüctenen, mit Kro- 
nen und dem koͤniglichen Wapen durchwirf: 
ten Dede überhangen. 

Auf diefem Bette ruhete der in Goldſtuͤck 
von weißem Grunde gefleidete $eichnam, im 
violetenen, über und über mit goldenen Kro- 
nen gefticten, und mit einem breiten Gtreife 
von Hermelin eingefaßten Fonigl. Mantel. 
Sie hatte Handſchuhe von weißem Armofin, 
und Schuhe von weißem Atlaſſe an, die Krone 
auf dem Haupte und den Zepter in ver Hand. 


Zu 


und Beweiſen. 


Da ambedue i lati camminavan 
daltri fratelli delle flimate in gran 
numero fimilmente con torce acce/e, 
e quatro Cavalieri Scudieri di S. M. 
portavano le banderole confuere, in 
cui erano lArmi della M. S.; eda 
altri fuoi Cavalieri erano follenute 
le cafcate di detta coltre dalle qua- 
tro parti laterali:- E dritro al Ca- 
davero feguivano altri Cavalieri ſuoi 
Seudieri, e I reflante della di lei 
famiglia, turti veſtiti di. lutto, dan- 
do mano i piu degni di efh al fere- 
sro, come fe lo portaffero. 

Immediatamente fegui la Cavalca- 
ta, acui dette Principio I Capitano 
degli Suizzeri di ua Santita, in me- 
zo a fei de’ fuoi Soldati. 

Dopo due Mazzieri del Papa, con 
mezze alzate: E per ordine poi. 


Due Maeflri delle Cerimonie. . 

I Maggiordomi di S. Santita in 
mezo a due Arcivefcovi, vefliti con 
Mantelloni , e Capitali Pontificali fo- 
pra mule, ornate di Valdrappe, e di 
finimenti paonazzi. 

Altri Vefcovs afıllenti, e Proto- 
notari Apoflolici, a due, vefliti come 


dura. 
Cappellani Communi ; 

Camerieri extr 

Scudieri, N del Papa. 

colle ſolite loro vefli rojfe. 

E a lati di derta Cavalcata anda- 
vano gli Suizzeri della Guardia del 
Papa coll allabarde. 

Dopo fegui la Carrozza di S. M. 
rutta di color violetto, con nove al- 


H. Theil. tre 
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Zu beyden Seiten giengen noch eine gro⸗ 
Ge Anzahl anderer Brüder der fuͤnf Wun⸗ 
den Jeſu, mit angezuͤndeten Wachsfer- 
zen, wie auc) vier abeliche Stallmeifter Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt, welche Lanzen mit Fahnen in 
Haͤnden trugen, auf welchen der Koͤniginn 
Wapen geſticket war. Vier andere ihrer 
Hofbedienten trugen die vier Enden des $el- 
chengewandes. Dem Körper zur Rechten 
giengen noch andere Fönigliche Stallmeifter, 
nebft den übrigen ihrer in Trauer gekleideten 
Hofbedienten. Deren vornehmfte, fo viel 
es angehen wollte, der Bahre näher gien- 
gen, als die übrigen. 

Unmittelbar hierauf folgte der Zug zu 
Pferde, welden Sr. Heiligkeit Schweizer: 
bauptmann, ber von fechfen feiner Soldaten 
umgeben war, anführere. 

Hierauf ritten zweene päbftliche Herolde 
mit aufgehobenen Staͤben, und folgends 
in ihrer Ordnung: 

Zweene Ceremonienmeifter. 

Die Majordomen von Sr. Heiligkeit, 
zroifchen zween Erzbifchöfen in kurzen Maͤn⸗ 
teln, in bifchöflihen Huͤten auf Maultpie- 
ren, beren Deden und andere Zierrathen 
violet waren. 

Diefen folgten andere aſſiſtirende Bifchfe 
unb apoftolifche Protonotarien, zween unb 
zween, auf vorbemeldete Act gekleidet, 

Hierauf giengen die gemeinen Capläne, 

Die außerordentlichen päbftl. Caͤmmerer, 

So dann die Stallmeifter in ihren ge 
wöhnlichen rothen Kleidern. 

n ber Seiten diefes reitenden Zuges 
giengen die Schweijer von der päbftlichen 
Leibwacht, mit ihren Hellebarden. 

Hierauf folgte Fhrer königlichen Majeſtaͤt 
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tre pure della flefa, tutte nere e 
brune. 

Arrivata la defonta Maefla alla 


ehiefa di S. Pietro, 5 Canonici di det- 
ta Bafılica le fecero la folita aſſolu- 


ꝛione colle preci, ed oraziomi confuete. 


Dipoi fu ’) di lei corpo racchiufo 
in una cafla di Cipreffo, e a 
era in una di piombo, dove al di fuo- 
ri erano le fue arme, E’l di lei no- 
me, in bafb rilievo, e quefta fuffe- 
* fü mefa in un a. di 
egno, par effer murata nel iuogo 
— 5 

E fü la M. S. ſepolta, collo ſteſſo 
abito con cui fü portata, col Manto, 
Scertro, e Corona ; — nella caffa 
furono pofte alcune medaglie, colla 
di lei ae di era diverfi; 
E furno difpenfare a tutte le Com- 
pagnie, Rehgiom ed a Cleri Can- 
dele bianche di cera, di confiderabil 
grandezza. 

E cofi reflo ’] corpo di CHRE 
STINA Aleffandra Regina di Suc- 
zia nella Bafılica di S. Pietro; E fin’ 
all’ ultimo giorno del mondo viuera 
la gloriofa fama di quefla Prenci- 
—* ‚ch e flara ’] uero eſſempio di 
Religione, di bontd, e di virtu ve- 
ramente rara, e che ha laftiare im- 
preffe nell’ alma Cirra di Roma, per 
tramandarfı a’ pofleri, chiariſſime me- 
morie della ſua fomma Piera. 

Tre Regine hanno refa Panima a 
Iddio in Roma, dapoche ’] Vicario di 
GiefüChrifto, vi ba flabilita la fede. 


Catari- 
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nebft noch neun andern ſchwarz bezogenen 
Föniglichen Wagen. 

Als der Seichnam in der Peterskirche 
ankam, ertheilten die Domherren berfelben 
ihm nach gemöhnlichem Gebrauche die Ab: 
folution, wobey die gewöhnlichen Gebethe ge: 
halten und vorgelefen wurden. 

Darauf ward der Körper in einen Sarg 
von Cypreſſenholz gefenfet, welcher in einem 
bienernen Sarge ftand, an meldyem von 
außen J. M. Wapen und Namen in er: 
habener Arbeit zu fehen war; dieſer ward‘. 
nachgehends in einen andern hölzernen Sarg 
geftellet, damit er in dem ihm beftimmter 
Orte eingemauret werden koͤnnte. 

Ihre Majeſtaͤt wurden in eben dem Klei⸗ 
de, welches ſie getragen hatten, im koͤnigl. 
Mantel, nebſt der Krone und Zepter be— 
graben. Ueberdem legte man auch noch 
verſchiedene Gedaͤchtnißmuͤnzen mit ihrem 
Bruſtbilde von allerley Metallen in den 
Sarg. Den Brüderfchaften, den Ordene: 
geiftlichen und der Priefterfchaft theilete man 
große Wachsferzen aus. 

Auf diefe Weite ward der Seichnam ber 
Königinn Chriſtina von Schweden in 
der Peterskirche zur Erden beſtattet. 
Ihr glorreicher Nachruhm wird bis an das 
Ende der Welt verbleiben, indem ſie der 
werthen Stadt Rom ein wahres Mufter. 
der Religion, der Gottesfurcht, der Güte 
und recht feltener Tugenden zur Machfolge 
und zur Fortpflanzung auf die Nachfom: 
men binterlaffen. 


Drey Königinnen haben ihren Geiſt in 
diefer Stadt aufgegeben, ſeitdem der Statt- 
halter Jeſiu Chriſti daſelbſt feinen Sig 
aufgeſchlagen. 

Die 


und. Beweiſen. 


Catarina-Regina di Bofna, che pri- 
vata da Turchi: del- Regno, e del 
Marito Panno 1463. fl ricowerö. in 
Roma nel Pontificato di Paolo fecun- 
do, e quivi mori in tempo di Sifto IV. 
aa Port. nel 1478: 


" Carlotta Regina di Cipro, accolra 
imente in Roma dal fuddetto Pon- 

rifice Sifto IV. mori, regnante Inno- 

cenzio Vi. à 16.Luglio. 1487: 

E la prefente Regina di. Suezia 
nel felice Pontificaro di N. Signore 
Innocenzio XI. fingolare fra rurte, 
per la fua eroica converfione, e * 
Peccelfe glorie della füa vita, e della 


fua.morte: * 


Per vedere queſto funerale Roma 
era .. nel breve reeinto delle 
be firade, doue paſſo la: Pro- 
—— E En la — buon’ 
ora fu cominciato a pigliare i po- 
fi, dalle perfone piü ordinarie ; E 
la Chiefa, e la Piazza di S. Pietro, 
ancorche vaftifime, pareano piccoli 
ricetti, in ri, al numerofo po- 
polo, che non potea capırvi. 
Dapper tutto era cofi cakara la 
gente, che mai in altra occafione tan- 
sa non fe ne & veduta; E ff tutta 
Auguſia Citta foffe lata ’) Thearro 
a ri deplorabil fonzione, angufta 
‚farebbe riconofeiuta a dar luogo a chi 
voleva efferne Spetratore ; Poiche le 
donne portarono anche i figliuoli lat- 
tanti al feno, accio poteflero poi del 
continuo replicar loro 'l Nome di que- 
fla gran Regina, per eternarlo gi 
’ ro 


genheit gefehen. 
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Die ihtes Königreiches und ipres Mannes 
von ben Tuͤrken beraubte Koniginn 
Katharina von Boßnien, flüchtete im 
1463ſten Jahre, unter der Regierung des 
Pabftes Paul des Ilten, nah Rom, 
und flarb dafelbf unter dem Pabite Siptuß 
bem IVten, am ısten des Weinm. 1478. 

Die Königinn vonEypern, Charlotte, 
ward von eben diefem Pabſte aufs liebreich- 
fie zu Rom aufgenommen, und ftarb un: 
ter derKegierung des Pabits 
bes Vlllten,, am z6ten des Heum.1487. und 


‚enblid) unter der Regierung unferes Herrn, 


Innocentius bes Xlten, die gegenwär- 
tige Königinn von. Schweden, welche 
allen übrigen fo wohl durch ihre Heldenmü- 
thige Bekehrung, als ihres ruhmvollen &e- 
bens und Todes wegen, meit vorgeht. 

Ganz Rom kam in dem Furzen Umfan⸗ 
ge der wenigen Straßen, durch welche das 
Seichengefolge gehen follte, zufammen, um 
daſſelbe mit anzufehen. Das gemeine Bolt 
fand fich fhon des Morgens mit Haufen ein, 
um Plag zu nehmen: und obgleich die Kir 
he und der Plag zu St. Peter groß 
genug find, fo waren diefelben doch nicht 
hinlaͤnglich, das, im größefter Anzahl vers 
fammelte Bolf zu falfen. 

Der Auflauf mar fo groß , daß man 
nie dergleichen , ben irgend Geles 
Und falls dieſe ganze 
hoͤchſtwuͤrdige Stadt einer fo beweinens- 


fi würdigen Handlung zum Schauplage dienen 


müffen; ſo mürde dieſelbe zu enge geweſen 
ſeyn, alle diejenigen zu fallen, welche Zu⸗ 
fehauer dabey abgeben wollen. Denn bie 
Weiber nahmen fo gar ihre Säuglinge mit 
fi), damit fie denfelben nachher den Na⸗ 
men biefer großen Königinn beftändig mie: 

(f) 2 der⸗ 


Doppeltes 


Verzeichniß derer Briefe 


Koͤniginn Ehrikina 
von Schweden, 


welche 
in dieſen Merkwuͤrdigkeiten 


enthalten ſind. 
Man hat die Zeit, und die Namen der Perſonen hinzugefuͤget, 


an die ſie geſchrieben worden; auch die Oerter, von wannen man ſie 
erhalten, und ihren Inhalt hinzugethan. 


(f) 3 


Jabr. Wonach Tag] An wen fielIn welcher Wober man 
geſchrieben. |Sprache. 


1632. —— 
1634. April 
Nykoͤping. 
1656. | KHornung 
May 
Weinmon. 
1637. JAuguſtm. 
1637. Weinmon. 
Stockholm 
1638. April 
1839. Prachmo⸗ 


ulfſund jnath. 


Heumo⸗ 
nath 


daſelbſt. 


Verzechniß der Briefe 
Koniginn Chriſtma von Schweden. 


— lan den König 


10. 


28. 
28. 


E17 
ws 





GBuftav 2%: 
dolph ihren 
Bater. 
an eben den: 
felben. 


an die Prin: 
zeßinn Catha⸗ 
rina von 
Schweden, 
an den Prinz 
Tobann Ca⸗ 
fimie Pfalz: 
grafen. 


an ebendenfels'in eben der 


ben. 


ben. 


an den Erjbis) Schwediich. Eine vom Hrn. 


(hof Paulin. 


« Jan den Prin: 


jen Tobann 
Caſimir 
Pfalzarafen. 


Deutſch. 


Deutſch. 


Schwediſch. 


Lateiniſch. 


Sprache. 


an ebendenſ. in vorig. Spr 
+ Jan ebendenſel⸗ 


in voriger 


Sprache. 


an ebenden‘, 


an ebendenf. 


an ebendenfel 
ben. 


| 


Lateinisch. 


Latelniſch. 
in voriger 
Sprache. 


in voriger 


Sprache. 


fie genommen. 
Die Urſchrift 


ift aus dem 
ſchwediſchen 
Archiv. 

eben daher. 


eben daher. 


eben daher. 


eben daher. 


eben daher, 
eben daher. 





Inhalt diefer Briefe. 


Chriſtina bitter den König ih 
ren Vater, bald wieder nad) Schwe: 
den zurück zu kommen. Indeſſen 


will fie fleißig bethen lernen . . JIT 


Sie ſchickt ihm ihr Bildnig, und 
bitter ihn, fid) ihrer dabey zu erin; 
nern } und bald wieder zu kommen. 

Sie dankt ihrer Tante für die ihr 


bittet fich ihre Freundfchaft ferner 
aus. 

Daß es der erfte fateinäfche Brief 
iſt, den fie ihm ſchrieb, und durch 
den Prinzen ſeinen Sohn ſchickte, 
und wuͤnſcht ihm alles Gutes zum 
neuen Jahre. 

Sie bezeugt ihm ihre Freude, dah 
fie die Prinzeßun Eleonora zur 
Mitſchuͤlerinn hat. .. 

Hoͤflichteits ſchreiben 

Sie wuͤnſcht ihm Gluͤck zum 
neuen Jahre. 

Sie befiehlt ihm die Errähtung, 


Grafen €. G. die ın feiner Gelchichte von Schwe⸗ 


Bielke em: 


pfangene Ab: 


den, von einer in Kiga 1625. geweſe 
nen Verrätheren vorfäme, herauszu⸗ 


errwiefene Vorſorge und Briefe, und 


ſchrift. laſſen. 
aus den ſchwe⸗ Hoͤflichteitsſchreiben worinnen fie 
diſchen und lihn um feine fernere Zuneigung bit: 
palmsköldi⸗ |tet, und ihn der ihrigen verfigert. 
fhen Archiven. 
eben daher. Höflichkeitsfchreiben. 
eben daher- Ste und die Röniginn ihre Mut 
ter,erwarten mit Ungeduld feine An 
kunft, um fich mit ihm im Vertrauen 
zur befprechen. Je mehr Frauen fie 
befuchen, defto fchlinmer iftes - 
eben daher. Entſchuldigungsſchreiben » 


. 
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€. 
ebendaf. 


1.33, 


b. a. d. 


4 E 
Jabr. 
1639. Auguſtm. 
uUlfſund. 

daſelbſt. Herbſtm. 
baſelbſt. | Weinm 
daſelbſt. —— 
daſelbſt. —— 
daſelbſt. Winterm. 
1640. 

—*— Brachm. 
1641. 


Stodheim April 


daft May 


Verzeichniß der Briefe 


Monath ;Tag| An wen fie, Inwelcber] Wober man 
fie genommen 


aus ben ſchwed. 
und palmstöl,JPoblen auf Riga, ſowohl als fei 
diſch. Ardiven.fübrigen Anfchläge auf Liefland und 


geschrieben. | Sprache. 


3. [Anden Prin:) Lateiniſch. 
jen Job. Ea: 
ſimir Pfalz 
grafen. 
an vorigen. jim eben derfel: 
ben Sprache. 


in voriger 


9- | an vorigen. — 


12, | anvorigen. | in voriger 
Sprache, 
> 

19. | an vorigen. | im voriger 
Sprache. 

2. | anvorigen, lin eben der 


. Sprade. 
3. an ebendenfel]| Deutich. 
ben. 


3. jan ebendenfel:| in voriger 
ben. Sprache. 
23. anvorigen. | im voriger 

Sprache. 
— | anvorigen. | in voriger 
Sprade. 


ebenfalls daher] &ie dankt ihm für die Neuigfei 


eben daher. 


aus fhmwebi: 
ſchen Ardiven 


eben 


eben 


eben 


eben 


eben 


daber. 
baber. 


daher. 


daher. 


daher. 


Inhalt dieſer Briefe. 
Daß der Angriff des Koͤniges von 























Schweden mislungen 


von heimlichen Sachen, die er ihr mit. 


zwo vom Feldmarſchall 

haltene Siege genoͤthigt ſeyn w 
einen ruͤhmlichen Frieden zu machen: 
—* | ie der Treue der Ka: 


1] “ * * * 

Sie will, daß der Pfalzgraf die Be: 
fehlshaberftelle über das weimarifche 
Heer übernehmen fol, und daß di 
Könige von England und Scan: 
reich große Seldfummen anbiethen, 
um den Beſitz der Feſtung ah 
fach zu erhalten. r 

Sie freuer fich zu vernehmen, daf 
der Pfalsgraf Rarlaus Frankreich 
nachdem er ſich eine Nacht in Spa⸗ 
nien aufgehalten, zurücdgefommen. 

Hoͤflichkeitsbrief. 

Sie verſpricht ihm die Maqhrich 
von dem, was zwiſchen ihr und dem 
daͤniſchen Geſandten vorgegangen - . 

Sie ſchreibt ihm das Gefpräch zu, 
jo fie wegen eines neuen Vormundes 
für ſie gehabt. Sie will aicht, daß es 
der Prinz Karl fein Sohn terde, um 
nicht mit ihr Gefahr zu laufen. @i 
will den Kanzler darum befragen, um 
fidy feiner Zuneigung zu verfichern ; 
ſonſt will fie die Entſcheidung aufe 
Loos anfommen laſſen. . . 

Baners Krankheit thut ihr fehr 
(eid, ob gleich andere ſich we 
nig darum befümmern. Salviu 
räch zum Frieden. Der Kanzler aber 
will ihn nicht. Salvius und Jobann 
Örenftieena werden derfriedensun 
terbandlung beywohnen: aber fic 
werden ſich nicht wohl mit einandeı 
vertragen. 

Sie berichtet ihm den gefährlichen 
Zuftand des ſchwediſchen Meeres in 
Dentfchland nad Baners Tode 
und daß die Haͤupter davon die We 


m — 
8 


* 


fehlsha⸗ 


der Koͤniginn Chriſtina von Schweden. 


Jahr Monath 







"April, Schwer 


164. 
&to diſch. 


ckholm 


dafeldft. | Brachm. 


Sprache. 





dafelöft. 24. 


Sprade. 


daſelbſt. Winterm. an vorigen. 


Sprache. 


1646. 
dafelbft. 


dafeldft. 


May. 


daſelbſt. 
daſelbſt. 


1547. Pornung. 


daſelbſt. 


daſelbſt. | Aprilm. 


I. Theil. 









benannter Grafen ArelBa-Jleiftung, läßt dem Kanzler aber die@or: 


anvorigen. Jin voriger] vom vorigen. 


in vorigerloomPalmsEöld| Rede, fodieCbriftina in dem ſchwedi⸗ 
Anden Feld: fin voriger 
MChure Bielke.|nif,nabSchweden zurück zu — * 
. [gues a.d. 104 S Noͤrdlinger Schlacht geraͤchet 


vonMeiern aus 
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Inhalt dieſer Briefe. 




















fehlshabersſtelle unter ſich theilen, und 
daß Frankreich das Heer an ſich ziehen 
wollte; daß Daͤnnemark ein Schiff 
ficken wird, um die Königinn Mutter 
nad Preußen zu bringen . . » 
Daß man eine gültige Verfiherung 
haben müffe, che man mit Dinnemart 
Frieden machte. Daß fonft ein offen: 
barer Krieg viel erträglicher, als ein um 
gewiſſer Frleden ſeyn wird: dag man den 
Friedensfchluß nicht zu ſehr befchleuni: 
gen, und bie Gewaͤhrleiſtung des Beſi 
bes freitig machen muͤſſe. - 


im PalmsEöld. 


brielÜrenftier-[ge der Friedensunterhandlung über, daf 
na zu Tidoͤn. lim Fall etwas widerliches daraus ent: 
ftünde, man nicht fagen koͤnne, daß fie 
aus Ehrgeize den Krieg habe fortführe 
wollen a 

Es wäre Seffer, fid auf vernünftig 
Friedensbedingungen einzulaffen, bami 
man den Krieg nicht einer unmäßigen 
Herrſchſucht zufchriebe ’ 


ihen®enate gehalten,als fie den Reichs 
kanzler in den Srafenftanderhob . 


vom Grafen | Die Königinn giebt ihm die Erlaub: 


Rec. des Haran. er die Niederlage ihrer Soldaten in der 


omPalmstsld) Cbriftina —— ihm zu ſeiner Ver⸗ 
maͤhlung Gluͤck 

Er ſoll fortfahren iht Nachricht von 
dem snTheileder|der Friedensunterhandlung zu geben, 
Act. Pacis Weſt. welches fie ihm genau anbefichlt. Sie 
phal. verfpricht ihm wider alle ihren Schuß, 
und Bittetihn, den Grafen Magnus de 
la Gardie zu unterſtuͤtten 

Daß er dem Grafen d Avaux für den 
Dienft, fo er ihr erwiefen,banfe.&ie ſeh⸗ 
net fih nach dem Frieden, aus Furcht in: 
nerlicher Unruhen, und will den Gra 
fen Magnus mit der Herrſchaft Ben⸗ 
felt gern begnadigen 

Sie giebt ihr Misvergnügen über die, 
fo den Frieden aufdie lange Bank fchie 
ben, zu verftehen, und daß der Verweis: 
brief den G. J. O. allein angehe. Eſchen 


(8) 


I. 88. 


I. 90, 
eben daher. 


wird 


so 


abe Monath |Tag] An wen ſie Inwelcher Woher man Inhalt dieſer Briefe. 
geſchrieben. Sprache. 


1647. 
Stockholm] April. 


daſelbſt. Heumon. 


daſelbſt. | KHerbftm. 


dafelbft. Winterm. 


daſelbſt. Winterm. 


1648. | Heum. 
Stockholm 


daſelbſt. Auguftm. 


27. 


21. 


12. 








An den Graſen/ S 


ob. Oxren⸗ 
ierna und 
dl.Salvius. 
an den Adler 


Salvius. 


— 


an vorigen. 


an vorigen. 


an vorigen. 


an ebendenf. 


An Adler 
Salvius, 


an die Wittwe 
des Bugo 
Grotius. 


Verzeichniß der Briefe 


diſch. 


in voriger 
Sprache. 


in voriger 
Sprache. 


in voriger 
Sprache. 


in voriger 
Sprache. 


in voriger 
Sprache. 


Schwe: Von dem Herrn] Sie freut fi 6, wegen des Wohle der 


difch. 


Franzd: 
ſiſh. 


we: Von Meiern aus| Derbes Verweisſchreiben, weil man 


ſie genommen. 


wird dem Salvius das Uebrige muͤnd 
lich ſagen, und fie verſpricht ihm, daß 
er, der Widriggeſinnten — 
Reichsrath werden ſoll 


dems Theil der A-Idie Friedensunterhandlung ins weit 
&tor.PacisV Veltp. ipielt. 
von Meiern | Ebriftina will, dag man wiſſe, daß 
daſelbſt. ſie Frankreich gewogen ſey. Sie theilet 
ihm den Brief des Jobann Oxen⸗ 
ſtierns mit, und verſichert ihn ihres 
Schutes. Sie befiehle ihm die benfel 
tifche Sache an, und will gern eine Abs 
fchrift des Briefsan den Grafen D’X- 
vaur haben, teil fie feine davon bat. 
daſelbſt. Sie wuͤnſcht den Friedensſchluß bald 
geendiget zu ſehen. Sie ſchickt die Ant 
wort an Herr Servien, welcher eine 
Creatur des Kardinals Mazarini war. 
Die Franzoſen, ſagt ſie, ſchmaͤucheln 
allezeit, man muͤßte fie mit eben der 
Münze bezahlen 
daſelbſt. Sie verſpricht ihm, ihn wider alle 
ſeine Neider zu beſchuͤtzen, und will in 
Ziffern ſchreiben, die nur * Vertrau: 
te kennen. Die benfeltiſche Sache müßte 
ohne Schaden des gemeinen Wohls ge: 
ſchehen 
daſelbſt. Sie verfichert ihn ihres Squbes und 
fagt ihm, daß der Kamler ſich ſchmiege, 
aber ſie traue ihm nicht. Er ſolle die 
Friedensfache treiben, und Frankreichs 
Beſtes fo wieihr eigenes, gewähren . 
dafelbft. Erfoll 100000 Thaler aufnehmen, die 
der Graf Magnus auf ihren Befehl ge 
borget,und felbige fich von dem Gelde, ſo 
Frankreich ihr für die Schiffe fhuldie 
J ift, oder in ſchwediſchem Kupfer bezah⸗ 
(en laffen, damit man den böjen Ge: 
finnungen derjenigen,twelche neue Regie 
rungen verhaßt wollen, zuvor 
fomme 

















IL. 126€. 


L 130. 


I. 9r. 


Aſſeſſor — Chriſtenheit, den Schluß des allgemei: 
nen Friedens bald zufchen: wenn dieß 
gefchehen, ſagt fie, jo wird man hier Leu 
te mit langen Naſen fehen ‚und fie will, 
dag Salvius nad Schweden zuruͤck⸗ 

In dem * des kehten ſoll. 

ae 5 Sie giebt dem verſtorbenen Grotius 

des Brorius Mor: [großes Lob, und wünscht alle feine Hand. 

rede, und N Sro⸗ ſchriften, Aufſaͤtze und Auszüge zu haben, 


I, 121. 


der Königinn Ehriffina von Schweden. 5 


nath Tagl An wen fie) In welcher Woher man fie Inbhalt diefer Briefe, 
geſchrieben. Sprache. |genommen. 
tii imgl. Muſaͤus ſund verſpricht dagegen ſich erkenntlich 



































1648. ——— zu bezeugen ITh. a. d. 
Upſal. |Septemb. | 9. An den Kanz | Schwe⸗ ifhen Yrchiven. | Ste fragrihn feine Meynung wegen 6. 
. ler Oxenſtier⸗ diſch. aus den ſchwedi⸗ der Huͤlfe, welche der König vonPoblen 
na. ſcchen Archiven. wegen Erwähtung eines neuen Königs 
haben will, in der Zeit,da er feinem Bru 
der den Titel eines Prinzen von Schwe⸗ 
den beylegt . I. 140, 
daſelbſt. Winterm. 4. [Anden Pfalz:| Franzd» |vomPalmstöld] Er folle fein Beſtes ehun, daß die 
‘ grafen Tarlſiſch. ſchwediſchen Voͤlker, fo nach dem Frieden 
av. erlaffen werden follten, in franzöfiiche 
An Karl den Dienfte treten . L 148. 
1649. — — | — ten König Lateiniſch. in Zubers Hift-| Auf die Hinrichtung Karls bes Iten 
von England 0.8.5638. Roͤniges vonEngland A I. 397. 
1650. | Jänner. |19. An Herr Da⸗ Lateiniſch. | vondem ‚Herrn eiftina will ſeinen Sohn Niklas, 
niel Heinſius Petraͤus ſchwed. als ph Mann, der in den ſchoͤnen 
Hofgerichtsrath.Wiſſenſchaften fehr bewandert ift, in ih 
An das Con ren Dieuften behalten . I. 256. 
dafelbft. | Märy. | 15. fiftorium zul Schwe | aus derBiblio]) Die Studenten, welche den Boͤkler 
Ipfal. dir.  |eheaulipfal. ISefchimpft, follengeftraft werden - | IL. 304. 
dafelöft. | Weinm. | 5. jan Herr Bo⸗ Franzd. vom Hr. Royerl Sie bezeugt ihm die Achtung , fo fie 
fi Prediger der fuͤr feinegroße Gelehrſamkeit und ſchoͤne 
franzöf. Kirche |Schriften hat,und findet ein Vergnuͤgen 
im Haag. ihn unter ihre Freunde zu zählen -| 1.25. 
dafelbft interm. | 16. An die Prin:]Lateinifch. | von dem Herrn] Sie erhebt und lobt die großen Eigen: 
zeßinn Ama: Haſſe, von demifchaften diefer Prinzefinn, welche ihrem 
lia Eliſabeth Heren Archiva⸗ |Sohne dieRegierung derfandgrafichaft 
Landgräfinn rius Schminke. Heſſen, welche fie mit fo vielem Ruhme 
von Heſſen. dreyzehn Jahre geführet, kürzlich uͤberge⸗ 
| ben hätte L ısr, 
daſelbſt. Winterm. |23.] An Herrm| Feanzöf. | in den Briefen] Sie dankt ihm für das Geſchent, ſo er 
Sarrau. desSarrau a. d. ihr mit feinen Buͤchern gemacht, und 
239 S. und iminimmt ihn nicht unter ihre Diener, fon 
Eolomies. |dermunter ihre Freunde auf I. 273, 
dafeldft. | Ehriftm. | 17. An den Prin-| Deutſch. aus den [hmwedi:] Dankſchreiben für das Geſchenk, fo er 
zen Jobann ſchen Archiven. ihr bey dem Eintritte in das 24fte Jahr 
—“ ihres Alters gemacht 
1651. | Sinner. | 1. An den ſpani⸗Lateiniſch. von Herr Beb:]| Cheiftina bittet ihn, dem Niklas 
fen Geſand len öffentlihemigeinfius den freyen Zutritt auf die 
ten. Lehrer der Uni⸗Bibliotheken in Neapolis und Sici: 
verſitaͤt Maynz.lien zu verfehaffen, wohin fie denfelben 
chickte, um die beften alten, ſowohl grie: 
chiſchen als lateinifhen Handſchriften 
abzufchreiben » L 29. 
dafeldft. | Jänner. 15. [Anden König] Franzoͤſ. von dem Grafen] Der König mochte iht erlauben ſich 
von Frank⸗ Barl Bielke u. jſauf die Erwerbung feiner Freundſchaft 
reich. im Palmskoͤld. etwas einzubilden: er möchte feinem 
Reiche Die Ruhe wieder geben, und den] , 
. Bidenklau, als einen von ihr Abge: 
chickten anhören I. 186, 


dafeldft. | Jänner. Ebeiftina biethet ihm ihre Vermitte: 








31. An den König Lateiniſch. 


durch die Bemuͤ⸗ 
v. Spanien. h 


52 
Jahr 


1651. 
Ypfal. 


“ 


dafelbft. 


daſelbſt. 


2651. 


Stockholm 
daſelbſt. Weinmon. 


daſelbſt. 


daſelbſt. 


1652. 


bafelbft. 


dafelbft. 
dafeldft, 
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oher man ſie 
genommen. 

Seꝛenius De:|und dem Könige von Frankreich aufzu⸗ 
chant zu Nykoͤp. richten 




























ITh. a, d. 


—— |- | Anden Her: Franzd: | Gedrudt, und| Sie biethet fih an, die Ruhe in 1878, 
zog von Or— ſiſch. von dem HerrnFrankreich herzuſtellen; die Unruhen, 
eans. Buftav Ben: aagt fie, kommen nirgends anders her, 
zelftierna er: Jals von ben undpriftlichen Zertheilungen 
halten. er Geiftlichkeit , und unter andern von 
dem Kardinal Mazarini, der alles 
verderben till . . I. 191. 
März. | ı2. [An ben Prin; in voriger Von dem Grafen) Schmaͤuchelhaftes Schreiben an bie: 
zen d. Conde. Sprache. Bielke, und vom|ien Prinzen, dem fie wegen feiner Be: 
Palmstöld. |ireyung Gluͤck wuͤnſcht . L. 189. 
April. Jı2.] An Herrn in vorigerläpiftole Sarra| Sie dankt ihm , daß er-ihr den Bid - 
Sareau. (Sprache, Iviia.d.256&. Idjervorrath Hrn de Mesmes gekauft. 
Sie bittet ihr, die Nebermachung aufs 
ehefte zu beforgen, damit man in 
Schweden einen Geſchmack an den 
ihönen Sachen, woran Frankreich ei: 
nen Ueberfluß hat, befommen möge I. 273. 
Heumon. | 1. | An die Fraulin voriger Von Colomies| Sie tröftet fie wegen des Todes ihres 
Sarrau. |Sprade. und in Ep. Sarr.|Mannes, und verfpricht fi gegen bie 
a.d.277 ©. Srinigen danfbar zu bezeugen «1 I 276. 
28.| An den Bi-lin vorigerl®omColomies.| Sie danft ihm für feine ihr uͤberſchick 
chof Godeau. Sprache. ten Werke. Was aber die Religionsver: 
- Jänderung, dazu er fie überreden will, be: 
teifft, fo verfichert ſie ihn, daß ſolches ei: 
ne Sache wäre, die nicht gefchehen kön: 
ne; fie wuͤnſchte im Gegentheile demſel⸗ 
ben ihre Einficht in diefer Materie: fie 
wäre verſichert, daß fie davon glaubte, 
was manglauben müßte E L. 216, 
Winterm. | 5. An das Eonfi| Gchwe:|PomHrn.Scarin] Daß fein Lehrer der Weltweisheit 
forium zu diſch. Öffentlichem£ehrerlumd Politik zugleid) die Gottesgelehrt 
Upfal. der Univerf. Abo. heit lehren folle B ; I. 363. 
— [An den Prin:| Franzd-|Aus den fhme:) BSiebittet ihn Sorge zu tragen, daf 
„en Adolph ſiſch. difchen Archiven. ſdas Ballet bey ihrer Zuruͤckkunft fertig 
Epriftmon.] ı Sn ls bel niatent enie REN aa 
riftmon.| 10. | AnSrn. Re-]in voriger em Herrn ie hält viel auf feine Freundfehaft 
bolledo fpan.| Sprache RA — = und auf das moralifche Buch, fo er ver 
Sefandten. j Toppenbagen. fertiget bat. . . L 486. 
Sänner. | 7. [An den Pfalz Jin voriger] Kusden ihwe:] Cbriſtina wuͤnſcht ihm Glück zum 
grafen. Sprache. diſchen Archiven. neuen Jahre, und bedankt ſich für das 
oftbare Geſchenk, fo er ihr gefchicht . | I. 215. 
NKornung. | 13.| an vorigen. Jin voriger dafelöft. Sie ftattet Danf ab, und biethet ihre 
Sprache. Dienfte an ; . dafeldft. 
März. 10. Anden pfätzi-Jin voriger] ebeunbaſelbſt. Sie bezeugt ihm ihren Schmerz, von 
fhen Prinzen] Sprache. dem Vorhaben des Prinzen Friedrichs 
Rarl ⸗ von Heſſen, die Religion zu aͤndern, 
ſtav. und verſpricht an denſelben zu ſchreiben, 
um ihn davon abzuhalten I. 219. 





— |An den Prinslin voriger Bon dem Gra 
. fen Bielke, des.Igionsveränderung durch bie Bere: 









Sie bemüht fi ihn von der Reli: 


Jahre |Nsonarb 


1652 


Stodholm| April. 


baſelbſt. May. 


wbafelst. | May- 


baſelbſt. May. 


Nykoͤping. Bram. 
Ulffund. | Auguftm. 


Stockholm] Herbſtm. 


1653. 
Stodholm) April. 


daſelbſt. Brachm. 


der Koͤniginn Chriſtina von Schweden. 
Inhalt dieſer Briefe. 
























Landgrafen | ° gleihen imEolo:|gungsgründe der Ehre und des Ruhms, 
von Hoffen. mies und in der ſſo er verlieren würde, abzuhalten, und 
rn Aunigiebt ihm die Verachtung, fo er fi von 
3 honnete homme beyden Seiten zuziehen würde, zu ver: 
a. d. 78. ſtehen 

An das Par:] in latein. Vom Herrn Gu⸗ Sie biethet ihre Vermittelung an, 
lement von ſund fran/ffav Benzel⸗ um den innerlichen Krieg in Frank⸗ 
Paris. zoͤſiſcher ſtierna. reich zu loͤſchen, im Fall, daß ihre Dien⸗ 
Sprache. ſte angenehm ſind ß 






— lan den Prin Lateiniſch. Durch die Bemir) Diefer Brief ift mit dem vorigen 
jen von Eon: bumgt — gleiches Inhalts ; . 


de, ynxkoͤpin 
.an Madem. Franzoͤ⸗vom ———— 


d' Orleans, ſſiſch. 

Prinzen Conde verglichen zu werden. 
an Herrn Ni Franzoͤſ. fin dem Sylloge]' Daß er nach Sicilien gehen, ihr al 
klas Hein: Ep. P, Burmtann. le merkwürdige Buͤcher und Gedaͤcht 
ſius. I: nißmuͤnzen, die er finden würde, famm: 
len und Nachricht vondenen, die Ihr zu 
hren etwas fhreiben, geben folle - 
an Herrn os] Franzöf. [BomHn.Royer,| Als. Herr Voſſius zurückehren 
chart. Prediger der mußte, ſo ſchickte fie dem Bochart ei 
franzöj. Gemeinejnen Degleiter, der ihn nad Stod: 
im Haag. bolm führen follte: kommt, fagt fie 
ihm, laßt euch nicht abfchreck.n, niemand 
wird eure VBerdienfte und deren Werth 
höher achten, als ich . R 

Empfehlung an Mad. de Montpen 
ſier, nebſt Verſicherung ihrer zaͤrtlichen 


Daß fie die Heldinn ihrer Zeit ift, 
und daf wenige fodern können, dem 


13, 


anKermPal:| Franzoͤſ. Vom Hru. Hofr. 


bitzki. Warmbolz. 

Liebe, die ſie fuͤr dieſe Prinzeßinn bat. 
Schwer |Bon Hn.Grafen] Von der Ankunft und Aufnahme 
ler Oxenſtier⸗ diſch. Axel Gabriel Herrn Pimentelli ſpaniſchen Geſand 


na. Oxenſtierna. ſten — 
27. jan Herrn Gaſ⸗ Franzoͤſ. Vom Palmokoͤldſ Ebriftinalegt ihm großes Lob ben, 
ſendi und vonColomies ſund ſagt, fie wolle ihn als das Orakel 


imgl. im Recueil 
des Harangues p- 
108. imal. Gram 
Franc, vom Mal: 
berbe a.d. 2876, 


| in vorigeriuom Colomies. 
Sprache. 


der Wahrheit um Rath fragen 


Er habe dadurch, daf er nicht nach 
Schweden gefommen, nichts verlo, 
ren. Daer die Ehrebättenm den Kö 
sig von Frankreich zu fen, fo follte er 
fi wohl inacht nehmen, fich eine ſolche 
Landesverweifung zuzuzlehen 5 
Scherzhaftes Schreiben über ihr 
Stillſchweigen, fie will die Kleinen Neu 





2. | an die Frau] in voriger] eben daher, 


Öregy. igleiten ihrer Zufammentunft wiſſen . . 
6,| am Herrn | Franzöf. Jausden Mem.del Sie ſchreibt ihm diefen Brief mit 
Salmafius. literat. vom Sa⸗ ſdem Bourdelot,, und begehrt , daß er 
lengre I T.ı Ab. Iferner ihr Freund bleibe . 
.d.112 ©. 


(8) 3 



















I. 292. 


I. 255. 


I 194 


IL 406. 


I. 264. 


I. 367. 
I. 379. 


I. 237. 
1653. 


54 Derzeichniß der Briefe 
Jahr natb |Cagı An wen ſie In welcher ober man Inhalt diefer Briefe, 
1653. gefehrieben. \Spradye. |fiegenommen. 
Stockholm] Auguſtm. | 13. Anden Koͤnig Lateiniſch. aus dem ſchwedi Sie befiehle ihm den Akalartus an, J 
von Aethio⸗ ſchen Archiv. und wuͤnſcht, daß die chriſtliche Religion 
ien. in dieſem Lande allezeit rein bleiben 
möge gr i . IT. ab, 
daſelbſt. Winterm. | 1. JanKen.Dcra:jLateinifch. | im Serrarii | Sie dankt ihm für feine Lobrede, und] 365 S. 
vioferrario. Werfen. befchenft ihm mit einer goldenen Kette.| I. zu. 
—— 1-— | an die Frau Franzoͤſ. vom Eolomies.) Daß es der Königinn eim großer 
Marfchallin Vortheil ſey, von einer fo liebenswuͤr⸗ 
v.Buebriant digen Perfon, fo noch überdem bie 
Freundfchaft der Königinn von Poblen 
beſitzt, geliebt zu werden . L 372. 
daſelbſt. |Winterm. | 5. an den®&rafenifranzöfifh jvoomPalmstölo]| Ebriltina fagt ihm, daß, gleichwie 
agnus dejund latein.|und von dem Ba⸗ er ſich ihrer Gnade unwuͤrdig erfläret; 
la Gardie. Jin dem An⸗ ron Ralamb, it.|fo würde es, wenn er fie noch einmal 
bange No.|Mem.de Chanur|fpräche, twider feine eigene Ruhe ſeyn; 
4u T.ULa d.2738.|Er könnte aber doch kommen , wenn er 
u. von dem Gra:|fich gefaßt gemacht hätte, Verweiſe an: 
fen Bonde bey zuhoͤren . . . IL 974 
Migbybolm. 
Upfal, —— 16. | anden Prin⸗ Franzoͤſ. aus dem fmwedi:| Der Graf Magnus hat fid ihre lin: 
zen Rarl Bu: ſchen Archiv, und gnade bey dem Verhöre mit Schlep: 
ftav. beym Ebanut 1. penbachen zugezogen. Es ift dem Prin⸗ 
c.0.d.283©. zen felbft daran gelegen, daß es dabey 
bleibe. Sie danft ihm Übrigens für fei: 
ne ehrfurchtvolle Gefinnungen . | L 383. 
Stockholm —— | — landenKanzle] Gchre:) Von dem Gra:| Die Königinn will feine Meynung 
Orenftierna. |difh. fen Karl Bielke. wiffen über die Ungnade, worinn 
‚Graf Magnus beyiegefalen . Ir, 397. 
—-—— || am die Frau] Sranzds] im dbenMem.de Chriftina giebt ihr das Mitleiden, 
von Salmasifiih. ——7 fo fie über den’ Tod ihres Mannes hat, 
fius. 222 ©. desgl, im zu verſtehen, und verweiſt ihr ſehr, daß 
Clementius und fie die Handſchriften des Verftorbene 
Colomies. Die verbrannt hat. Deſſen ungeachtet, will 
Degen it bie fie ihr und ihren Kindern Gutes thun. | I. 238. 
in der uffenbachis 
(chen Brhioret 
Anbet, genammen. * 
Aus den ſchwedi⸗Chriſtina ſagt ihm die Urſache ih: 
1654. 6 Kornung. | 28. as Kern Men ich. A— vom rer Abdankung, daß ſie ſchon ſeit acht 
Weſteraͤs. nut. teinifhe ’ —— und Jahren mit diefen Gedanken: umge: 
überfegt. [Recueil dest aran. gangen, und daß es ſchon 5 Jahre find, 
uesp. ı1r, Mem. daß fie mit ihm davon geſprochen. Sie 
* e Iftter. T. U lerlaubt einem jeden davon zu denken 
x [11 Abt. a. 8,157 6. was er will. Nur zween Männer nicht, 
— —— wovon der Chanut einer wäre: Die 
"TI. a.d.108 &. übrigen wiſſen ihre Urfachen nicht. 
Mem. de Chanue|&ie wären gegründet in Anfehung des 
T.1 a. d. 305.|&tandes, den fie ſich erwaͤhlet hätte ; 
an — und fie wuͤrde nur gar zu viele Neider 
Holl. T. 1. a. d. haben, wenn ihr Gluͤck befannt wäre.| I. 414. 





























N 96 ©. 


1654. 


Jahr ſMonath Cagl An wen ſie In welcher) YOober man Inhalt dieſer Briefe. 


1654. 
April. 


Heumon. 


daſelbſt. Heumon. 48 


Helmſtadt) —— 


Bruͤſſel. Chriſtmon. 


“ 1655. Jaͤnner. 
Bruͤſſel. 


dates. | — 
daſelbſt. Maͤrz. 


is. An den König] Franzoͤ⸗ vomPalmskoͤld Daß die betruͤbten Zeiten fein Un: 


‚ jan den Heren] Schwed. hon der Urſchrift, 


der Koͤniginn Chriſtina von Schweden. 


geſchrieben. Sprache. ſie genommen. 


Karl U. vonſſiſch. und v. Ralamb, gluͤck unheilbar machen; Er ſollte 






England. desgl. Nouv. |deswegen nicht misbilligen, daß feine 
Recueil des Ha. Freunde auf ihr eigenes Wohl bedacht 
rangues a. d. wären, da fie das feinige nicht be: 
102 S. fördern koͤnnten - 

anden‘Prinzjin voriger Mem. de Chanur| Die Königinn berichtet ihm, daß 


jen von Con⸗ Sprache. T. III. a.d. 445. die Krone niedergelegt, welches fie, w 
de. ©. imgl. Bass; fie fagt, niemals gereuen wird, indem 
* a. a. O. 371. fi e dadurdy nichts anders, als ihre Ru: 


be gefuchet 
Frangoͤſiſch * * Geſchichte ee fe 











an bie franzd; 
ſiſche Akade⸗ 
mie. 


Sie ſchenkt derſelben ihr Bildniß 
dieſer Akademie und hofft, fie werde von ihr in ihrer 
vomHrn. d' Oli⸗ Einſamkeit fo fehr, als da fie noch a 
vet. dem Throne ſaß, geliebet werden: fie 
bittet auch, daß fie ihr Nachricht von 
ihren Werken in franzöfiicher Sprache 
geben möchte, diefe wiirde die Haupt: 


ſprache in ihrer Einfiedleren ſeyn . 
an Herrn Gaſ⸗ Lateiniſch. vomPalmskoͤld) Sie beſtimmet ihm ein gewiffes 
ſendi. Jahrgeld, und ſchenkt ihm eine golde⸗ 

ne Kette 

an Kern Franzoͤſiſch/ die Mem. de Chanuts Schreiben ſey ganz unge: 
Chanut. Chanut T. III.ſgruͤndet, und weder die Pralereyen 


a.d. 488 S. vom noch die ſchlauen Raͤnke der Franzo 
Bafnage Ann, ſſen würden etwas wider die Spa: 
T.1.4.d.373 &.|nier ausrichten : da der Friede für 
Frankreich das befte wäre : 
Chriſtina giebt ihm Befehl, wie 


Baron von die ih vom Hennles mit der Erhebung ihrer Einkünft 


Slemming Biſchof Kalſe⸗ſoll gehalten werden, fein Vorhaben 
Generalgou: nius habe. zu ihe in den Spaabrunnen zu fom- 
verneur von men, ift ihr lieb, fie glaubte zufünftt: 
der Königinn. 


gen Sommer dahin zu geben, weil 
fie im vorigen Jahre zu (ode t gefommen 
um das Waſſer zu gebraudien. ie 
verfpricht ihm ein Verzeichniß ihres 
Silbergeſchirrs, welches fie wollte ver: 
muͤnzen laſſen 
an Herrn Gaß Franzoͤſiſch vom Palmskoͤldſ Es iſt ihr lieb, daf — Verände 
fendi. uvon Colomiesirung ibm gefalle 

andie Fraufin voriger) vom Nalamb,| Ebeiftins wuͤnſcht fi ie bey fü 4, um 

Graͤfinn Eb⸗Sprache. |und vonder Ba;jein Zeuge ihrer Gluͤckſeligkeit zu ſeyn: 
be Sparte. toneffinn Gyl⸗ſſie bittet dieſelbe, fie möchte fich ihrer 
lenſtierna. erinnern, und Freunde und Feinde 
gruͤßen. Sie koͤmmt mit der gauzen 
Welt wohl zurecht, außer mit dem 
Prinzen von Conde. Sie freuet ſich 
auf alle Weiſe, ſtudiert wenig, und 
hoͤrt keine Prediger noch Redner mehr, 
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I. 476. 


Iso. " 


I. 497. 


'56 


Jabe Monarch |Tas] 
30, An den König|Franzöfiih|uomPalmstöld| Sie waͤre nicht werth, da fie lebte, 
Bar 


1655. 
Bruͤſſel. Maͤrz. 


e . z ’ 
daſelbſt. Selben |Tad] am denerften] vorige | von ber Fraul D5 fie gleich abweſend ift, fo willfie 


E daſelbſt. April. 


Ausfpurg: |Beinmon. 


Inſpruck. Winterm. 


daſelbſt. —— 
daſelbſt. —— 
daſelbſt. nn 
Hal. — 
1656. Rom Jaͤnner. 
2657. März. 
Peſaro. 









aufzuopfern 
. jan den König) Schwe⸗vomPalmskoͤld/ Sie bittet ihn, die Neicheftände zu 


DVerzeichniß der Briefe 


An wen fi Inwelder| Woher man Inhalt dieſer Briefe, 
geſchrieben. Sprache. ſie genommen. 




















lGuſtav wenn ihre Liebe fuͤrs Vaterland un 
wi Freundfchaft gegen ihn veränderlich 


Reichsrath, Sprache. Graͤfinn Brahe. doch die Pflichten der Ehre und ihrer 
und Sraf.Pe: Geburt nicht vergeffen, und ift bereit 
ter Brabe. das Leben dem Wohl des Vaterlandes 


KarlGuſtav diſch. und vom Bas:|verfichern, daß, ob fie gleich ihr Leben 
nagea. a. D.a.d.Jaufer Schweden zubrächte, fo wuͤrde 

374 ©. fie dennoch halten, was fie verſprochen, 

und nichts thun, was ihr, als einer ges 

wefenen Königinn von Schweden un: 

anftändig waͤre, und begehrt übrigens 

nichts, als daß man ihr, bie zu ihrem 

Unterhalte verfprochene Einkünfte rich⸗ 


Inſpruck. a.d.75u.628 S. nah Kom zu gehen L zu, 
anden Pabft|tatienifp|vomGal.Gualdo| &ie berichtet ihm, daß fie in den 
Alerander a.a. O.a.d.1920. Schooß der Kirchen aufgenommen wor: 
den Vllten. den, und ein Reich verlaffen hätte, in 


bielte, fie aber würde Seine Heiligkeit, 





follte es auch ihr Leben Eoften, jederzeit . 
König] Frans Palmor old —* 2 1 — 
8. Jan den Koͤnig ranzoͤ⸗ vom Palme Sie hätte ſich öffentlich zum katholi⸗ 
Kar lGuſtað ſiſch. - ee fhen Glauben befannt, fie glaubte, 
im Nov, Recueil]diefe Handlung muͤſſe ihm lieb ſeyn, 
desHaranguesa.b. weil fie ihm vorthellhaft wäre; und 
© naldo daß wenigſtens "deswegen ihre Liebe 
Er a gegen Schweden nicht vergeringert 
es i — waͤre L ⸗416. 
— jan bie Herzo⸗ſ in voriger] vom Palm Daß fie ſich öffentlich zum Fatholi: 
ginn d’Havre, Sprache. Fer parent ſchen Glauben bekannt, und ihre Jrr: 
| Harang, a. d.129/thümer verlaffen habe . L 5,7. 
eite. 
„ Jan die Graͤ in ben Nouv. R . 
17 —* > — — — cu L —— Gleiches Inhalt I. sıg, 
a. d. iz1 ©. ⸗ 
FT. lan den Herrn in voriger) vom Gal. Gualdo] Sie dankt ihm daß er fie fo wohl 
Biſchof von Sprache. | d. ias ©. empfangen L 519, 
6. |Teidene an | in voriger vom Hrn. Baron] Sie wuͤnſcht dieſelbe zu fehen, ohne 
die Gräfin Sprache. |Ralamb, und [welches fie ſich nicht völlig glücklich 
EbbeSpaue vom Gr. Bondelhielte R . I. 551. 
27. ſan dieGrafinn] in voriger] von dem Herrn] Chriſtina fhreibt ihr einen fehr 
— Spar. Sprachẽe. Grafen Bonde zaͤrtlichen Brief, allezeit in der Abſicht, 
L 586. 


von Migby» jum fiean fih zusehen . . 
bolm. i 





der Röniginm Cheiffina von Schweden. in 
Zweyter Theil, 


Jabr Monath Tag] An wen fie Inwelder; Woher man Anhalt dieſer Briefe. 

1669. gefchrieben. "Sprache. |fie genommen. 

Nom. | Brachm.| 12. [Anden fat Ftanzo | Ausdemfchwes]) &ie ermahner den Prinzen feinem 
graf. Adolph ſiſch. diſchen Archiv, Amte als Vormund, wohl vorzuſtehen 

Johann. vomPalmskoͤld und der Königinn Mutter in der Sor 

und Ralamb. |ge für die Erziehung ihres Sohnes, da: 















dem Reiche Schweden ſchuldig wäre, 
anſe IUſTh. a.d 
daſelbſt. Auguſtm. ai. ſan den Reichs in voriger vom Herru Ba] Es iſt ihr lieb, dag man ihr im) 37 
rath Seved Sprache. ſron Ralamb. Schweden Gerechtigkeit wiederfahren 
Baar, ihren laͤßt. Sie wird zum Beſten des Reichs 
Generalgou⸗ nach Stockholm vor Eroͤffnung des 
verneur. Reichstages, kommen I. 42, 


Hamburg. | KHerbftm. | 5. landen Kathe:| in vorigerjtusdem ſchwedi⸗ &ie dankt ihm, daf er allein ſich der 
beren Peter Sprache. ſchen Archiv. |Errettung Schwedens nach dem To: 
Brahe. de des Koͤniges angenommen; und ers 
mahnet ihn, feinem Waterlande allezei 
noch mehr als ihr felbft, zu dienen . | IE 44. 
an ebendenſel⸗in voriger aus dem ſchwedi⸗ Sie bittet das Beſte des Vaterlan: 
ben. Sprache. (hen Archiv. des zu unterftägen, und verfichere ihn, 
daß das Wohl des Staates ihr mehr, als 
jemanden andern, am Kerzen läge . | IL 45. 
an vorigen. | imvoriger] von der Frau Gleiches Inhalts. Chriſt ina nenne 
Sprade. Graͤfinn von ihn noch einmal den Erretter des Bas 
Srabe. terlandes ? . II. ar. 
anden Baron) Schwe. aus demBer:| Er foll dem Baumeiſter Nikodem 
Baat. difch. zeichnifle bey den Teſſin das Geld, fo er zu feiner Reife 
f Dar.v.Ralambinöthig hätte, geben laſſen . I. 62. 
an den König] in voriger|vonPalmstötd.| &ie fodert eine hinlängliche Genug: 
Barl ben Sprache. thuung wegen des Schimpfs , welchen 
ten. der Biſchof Terferus ſich unterſtan⸗ 


haſclbſt. Kerbftm. | 28. 


daſelbſt. | KHerbfim.| 28. 


1661. 
Norköping| Jänner. | ar. 


dafelbft. |Nornung. | 6. 








bafelbft. — — |13.janHermDa] Frans: ſaus der Gefhid;] Die Schrift des Terferus enchält 
viſſon. ſiſch. 

5 Th a. d. 45 S. in fremden Ländern von feiner Mich 

tigkeit fenn werden. Der König in 

Frankteich, faget fie, ift mein Freund, 


dafür. Troͤſtet meinearmen Italiener ! 

daſelbſt. März |7z ſan den Baron] Schwe.aus dem talam⸗ Sie ſtellet ſich böfe, daß man ihr die 
Baat. diſch. biſchen Verzeich⸗ freye Religlonsuͤbung nicht hat erlau⸗ 

niffe. ben wollen, und beklagt fi , daß man 

mit ihr in Stodbolm jo übel umge: 

gangen : . . I. 63. 


II. Theil. th) 1661. 


53 


abe Monath 
1661. 
Norköping| April. 
daſelbſt. —— 
daſelbſt. May. 


Hamburg. Herbſtm. 


Verzeichniß der Briefe 
Tag| An wen fie‘ In welcher Woher man fie 
gefchrieben, Sprache. |genommen. 


23. An den Prin⸗ 
zen Adolph ſiſch. 
Jobann. 


so 


Inbalt dieſer Briefe. 








ſinn feiner Gemahlinn, ſchriftlich Ab: 
ſchied 


20.) an vorigen. | Invorigeri aus eben dem Weil er es durchaus will, fo wird 
Sprache. Orte. fie vor ihrer Abreife zu hm tommen . 

16. landen teichs:| imvoriger| aus dem Pers] Sobald er ihr wird, Geld zahlen laſ⸗ 

rath Baat. Sprache. zeichniffe desRasifen, willfie Schweden verlafjen : da 

lambs, der Graf Bal. Bualdo ihn Nachricht 


bolm gegeben \ r 
Sie will Dürge feyn , daß ihr Se: 


20. Jan den Prin⸗in voriger aus dem ſchwedi⸗ 
eretär Daviſſon, ihm feine Schulden 


zen Adolph Sprache. ſchen Archiv: 
Johann. 


Eannt geweſen wäre, daß er in ihren 
Dienften ftünde 


daſelbſt. | Herbſtm. 15. Tan den Gras] Franzo⸗ |vomPalmstäld) Wer ein Herz wie das feine hätte, 
fen Ulfelt. ſiſch. dem waͤre weder das Gefaͤngniß, noch der 
Tod ſelbſt, ſo fuͤrchterlich, daß er keinen 
Troſt dafür finden ſollte. Man iſt ſelten 
ungiuͤcklich, wenn man unſchuldig 
iſt. Daß ſie ihn vor wie nach, hoch ach⸗ 
te, und ſie ſich feiner aunehmen würde. 
#562. | Seumon.| 3. jan den Reichs⸗ imvoriger| aus dem Ver. Daß er dem mit dem Texeira ge: 
ath Baar. Sprache. zeichniſſe desKa⸗ machten Verträge, ihrer Einkünfte we: 
lambs. gen, nachkommen ſoll 

Kom. Winterm.io. an den König; in voriger vonherrußkatb u.) &ienimmt ſich der corfiihen Sache 

v. Frankꝛeich Sprache. —— zum Beſten des Pabftes,an - 
— —nden in voriger in der Gefchichte Daß das unedle Blut der Eorfen, 
fen Kionne, |Sprade. des Parivals die Beleidigung, fo fie dem Könige in 
Staatemini: und des Lebens Frankreich in der Perfon feines Ge: 
fier von der Ebeiftina. fandren angethan, nicht gut machen 

1663. Frankreich. wuͤrde  . . . 
Kom, März | 3: [on den Reiche: Schwe:| aus dem Ver-⸗ Sie will gern Nachricht baden, ob 
und ſath Maar. bild. zeichniffe desRas der König in Seanfreich wider fie an 
10, lambs. dem ſchwediſchen Hofe uͤber die corſiſche 
Sache Klage gefuͤhret. Sie wuͤrde ſich 
wenig darum bekuͤmmern, da ſie von ih⸗ 
ren Handlungen feinem, als&ott allein, 

Rechenschaft gäbe > ; 

daſelbſt. Winterm. | 17. ſan die Stadt⸗ Franzes | vom Nath Sie klagt’ über die geringe Adıtung, 
obrigkeit von ſiſch. Gramm. ſoo die Stadtobrigkeit ihrem Reſidenten 

Hamburg. Texeira beivies 2 2 
daſelbſt. — — | — lan den König! invoriger] vom vorigen. | Siebemüht fich, den Zorn des Koͤni⸗ 
v.Seantreich Sprache. ges von Frankreich über die corfiiche 


Sache zu befänftigen, und ſucht den Me: 
potiſmus, welcher feit langer Zeit am rd 







U. 66. 


I. 68. 


IL 73. 


II. go. 


ll. 8. 


I. daſelbſt. 


U. 89. 


Il. 99. 


miſchen 


der Koͤniginn Chriſtina von Schweden. 39 
Jahr Monathe [Tag] An wen fie In welcher) Woher man 






U Th. a. b. 


1664. Ray €. 


Rom. [Winterm. | 17. jan den Prins| invoriger 


— BD an den Prin:| In vorigerlaus dem ſchwedi 













1665, 
Rom. May. 


16066. Rom Auguſtm. 
Hamburg. Herbſtm. | 21. Jan den Prin⸗in vorigerlaus dem ſchwedi⸗ 


in verigeriaus dem Verjzeich⸗ 
Wegen Verpachtung der Juſeln 
Veland und Gorbland E 


dafelbfl. | —— , jan den Churf. : Sranzdelaus dem berlini⸗ 
daſelbſt. Weinmon. an denKeihs:| Schwer 


daſelbſt. Winterm. 


1667. . 
— Auguftm. | 30. jan die ſchwed. Franzoͤſ. vomPalmskoͤld, Sie freut fich über den glücklichen 
Ausgang ihrer Vermittelung,, da ihr 
an dem Ruhme von Schweden v 
gelegen, und dankt, daß fie ihr davon 
Nachricht gegeben . U. 130. 
daſelbſt. Weinmon. 4. jet. invoriger| im Aigema | &ie bedankt ſich für deren liebreir 

an die Gene: Sprache. |VITH.a. d. 199.Iches Schreiben: umd da fie großen An: 

talftaaten, und 234 ©. theil an ihrem Ruhme nähme, fo 
wuͤnſcht fie ihnen wegen des neulich 
fo — geſchloſſenen Friedens, 
Gl 


I. 13t. 
1668. März 2. Jandendteihe,) invoriger) von dem Grafen &ieerfucht ihn, er möchte dem Rathe 
— rath er Sprache. Ben ae bimans, in Schweden in feiner 
dermanjulipfal, Unterhandlung beyftehen ; I, 132, 
Hamburg | Heumo⸗u. Jan den Churf.| invorigerlaus dem berlini:) _, Döflichkeitsbrief,worinnen die Chri⸗ 
nath von Bran⸗ Sprache. ſchen Archiv. ſtina den Churfürften ihren Bruder, an 
denburg. ſtatt wie in ihrem vorigen, Bätter nenit.| IL 143. 


von der Frau) Sie befichle ihm die Angelegenheiten 


an den Reichs⸗ in voriger 
Graͤfinn Brabe. der Prinzeßinn von Heſſen an . II. daſelbſt. 
(h) 2 


Herbftm. | ır. 
rath Brahe. Sprache. 


1668. 


4 Weryeichniß der Briefe 














































Jahr Monath An wen fie, In welcher Woher man Inhalt dieſer Brick ” 
geſchrieben. Sprache. [fie genommen. 

1865. | Ehriftnm. | 8. an den Reichs. Franzd:| Bon der Frau Höflichkeitsihreiben. Th. a. d. 
rath Brahe. ſſiſch. Graͤfinn Brabe 1478. 


Sie bittet ihn, das Misverſtaͤndni 
zwiſchen ihr und dem Koͤnige beyzule⸗ 
gen, und die Gerechtigkelt * Fo 
derungen zu unterſtuͤtzen 


Gleiches Inhalts 


Sie bedankt ſich, daß er ihr die Lob: 
rede auf Ludwig den XIV. geſchi 


an vorigen. | in voriger] ebenfalls daher. 
Sprache. 


daſelbſt. —— [1% 
Kom. I KHerbfim. | 14. 


rio. hat II. 165. 
bafelbft. |Winterm. | 16.) an den Franzoͤſiſchſ von dem .Kerrm| Sie bittet ihn, auf ihrer Seite = 
Reichsrath Grafen Gyllen⸗ ſeyn, wenn Kerr Rofenbach um das 
Jobann ſtierna. was zur Endigung der ihm aufgetrage: 
Gyllenſtier⸗ roh Verrichtung noͤthig ift, anhalt ar 
149. 
1672.Rom| Heumon.] 15. andenKeiche: in voriger] von der Frau 8 für den Margui 
rath Brahe. Sprache. Graͤfinn Brabe del nte II. 188. 
dafelsft. | —— | Jan den Grog:} in voriger) aus Ueber vorigen Inhalt U. daſelbſt. 
admiral Sprache en —— 
H — 
daſelbſt. Heumon. s. jan Herrn Ot-] Franzd: jin Kanolds Mu-| ie ſtattet ihren Dank für die Luſt 
o Guericke. ſiſch. feo- graphia, Ull ſpumpe, die fein Vater verfertiget, ab: 
Eb.a.d. 307 5.undImorüber fie ihr seinnliden Vtpet 
In Wein Ad.P. 6 IL 
W.VIla.d.100@[Htedt 152. 
1673. — — |- fanden Erzbi Frangoͤ⸗ſim Crefeimbeni| Sie ſchici ihm 200 Ducaten zum 
ſchof della ſſiſch. ITh. a.d.2098.|Öelhenke und befiehlt ihm, daß er da⸗ 
Nore. von fein Wort an jemanden fage . | II. 157. 
Cheiftm. | 30. Jan den Groß: Franzd: Von der urſchrift.) Sie begehrt, daß das wider Ap 
ſchatzmeiſter |fiich. jo der Herr Baron)pelmamııen ausgefpredyene —— 
von Schwe⸗ Claude illie lo⸗ ſoll jogen werde U. rs. 
niglich ſchwedi⸗ 
den. —— 
* Denn die: 
—— er: 
1574. Rom Winterm. | 6. | amben Abt] invoriger] von dem Herrn] ie verfpricht fih von der Gerech 
Bouedelor. Sprade. —— denten&a Itigkeit des Königes von Frankreich 
daß er den Urheber einer ehrenrähri: 
gen Schrift eremplarifch ftrafen wer 
e; und beflagt fih, daß, da man den 
Herrn Chanut dafür ausgeben wollte, 
man das Gedaͤchtniß eines fo ehrlichen 
Mannes befhimpfte . D. 173. 
1675.Rom.| Meinm, | 5. lan den Baren) Schwe⸗von dem Herrn] Daß der Reſident Texeira richtig 
—— Syl diſch und Grafen Gyllen⸗bezahlt werde. Sie ſteht wegen 
——— Franzoͤſiſchſſtierna. Schweden ſehr in Sorgen, und bit: 
der —— a“ Gott, ——— verzeihen, ang 
tbumanüter der ve dieſen ungluͤcklichen Krieg angeſti 
Chriſtina tet haben en I. 180 
—— — — |26,| anden Churſ. Franzö⸗ | aus demberlini:) Sie dankt ihm für die Schubbriefe, 
—— ſiſch. ſchen Archiv. o man ihren pommerſchen 
9 | verflattet 2 P U. 179. 





der Koͤniginn Chriſtina von Schweden. 6 

























bierau] Franzo⸗ in den trevolt · Chriſtina legt ihr großes Lob b 
le Feure- Da · ſiſch. ſchen Nachrich⸗ bedankt ſich für ihre Bücher, und ers 
& ten. mahnet fie, die Religion zu Ändern . III TH. a. d, 

| am KHeremjin voriger] von dem Herrn! Sie befiehlt ihm, die Höfe der in] 223 ©. 
Cederkrans. Sprache. en Ceder⸗ dem damaligen Kriege mit verwickelte 
Staaten dahin zu bringen, daß ihr di 
den Schweden abgenommenenLaͤn 
eingegeben würden . 
Es ift ihr lieb, daß fie eine Anwei 
fung auf die franzöflihen Hülfsgeld 
befommen, fie beklagt fid) aber, dag fi 


















I. 195. 
bafelbft. Auguſtm. I. 195 


Sefandten mit ihrem Agenten auf den 
Friedensverſammlungen handeln follen.| IT. ı$:, 
baſelbſt. Winterm. 
- Schweden nicht lange aufhalte, da 
mit er bald nad) Rom zuruͤck kehre 
koͤnne | U. 227. 


1678. Mär. 


fo bald was fehichen werde. Texeir 
foll bezahlt werden, und follte fie au 
troden Brod effen muͤſſen. Sie woll 


I. 187. 
Herbſtm. 
theilet 


Sie verlangt, er möchte für diefes: 
mal andem franzöfifchen Hofe die Sa: 


treiben, der &taatsfecretarius De 

mpone müßte wohl, daß fein Hoff 
diefelden an Schweden ſchuldig waͤre 
ungeachtet er ſich ftellte, als wäre i 


ſolches unbefannt 5 Il. 207 
BWinterm. an vorigen. | invoriger] vom vorigen. | Sie machet einige Anmerkung 
Sprache. und Verbeſſerungen des Aufſatzes, 
Cederkrans ihrentwegen dem ſchwe 
ldiſchen Hofe überreichen fol ; U. 209 
79. Jaͤnner. am den Reich⸗s⸗ Schmwe:|von dem Grafen] Es geht ihr fehr nah, daß fie fei 
rath Gyllen⸗diſch. Gyllenſtierna. Geld hat, und man ihre Rechte i 
ſtierna. Schweden kraͤuket 1: U, 131. 


(h) za 1679: 


:62 
abe nath 
1679. 
Mär. 
Heumon. 
Auguftm. 
1679 






Rom. FAuguftın. 


Herbſtm. 


tdgo Nom. Heumon. 


Herbitm. 


Tag] An wen fiel Imweldyer] Woher ma 


Verzeichniß der Briefe 
Inbalt Diefer Briefe, 
Sie verweiſt ben Schweden. ih 
Undanfbarkeit, und hofft, ſich an ihne 


mit neuen Wohlthaten zu rächen . 
Die Schweden find ungluͤcklich 






























gefhrieben. Sprache. 


An Herrn Ce⸗ | Frangds 
Be ſiſch. 











18. an ebendenſe Jin voriger 213 ©. 
: f Spradye. ſtenCederkrans daß fie ihre deutichen Provinzen verlo: 
ven haben ; und die Deutſchen find The 
ten, * fie ihnen ſolche wiedergeben-[LL. daſelbſt. 
20. ſan den Reichs⸗ in voriger von dem Grafen] Sie williget in den Vetgleich, daf 
rath Gyllen⸗ Sprade. Gyllenſtierna. ihre Güter mie dein Herzogthume Bre 
ſtierna. men vertauſcht werden, und giebt ihm 
Nachricht, daß Cederkrans in ihren 
— nach Frankreich ge: 
= ſchickt ſt * | “ .® IL 185. 
5. jan denBifhoflin voriger |aus berbannöberi:) Sie befiehlt ihm den Antonio Me-| _ 
v. Mönfter. |Sprade. —— ria Fede als ihren Agenten an II. 225, 
— [andenKeichs: in voriger ai der Uxfehrift Sie beklagt ſich, daß in der Zeit, daf 
rath Gyllen⸗Sprache. foder Graf Syl. ihre ſchwediſchen Freunde auftem Lan 
ſtierna. * Menftierna an ihre Gefundheit trinken, ihre Sachen 3 
den Verfafler ges Stodholm verfäumt werden, 
ichyentr. das fie uRom vor Hunger wegen Geld 
mangelß ftirbt : fie follten fie doch da 
Geheimniß ohne Geld zu leben, lehren, 
oder ſich in ihrem Dienite beſſer auf 
führen . 5 IE i91. 
29. ſan den Relchs. Schwe⸗ ſvon dem Grafen Sie vergleicht ſich mit ihrem Ober 
rath Gyllen⸗ diſch. Gpyllenſtierna. ſtatthalter, und zeigt, ihre Betruͤbnif 
ſtierna. über den verderblichen Krieg, in wel: 
. chem Schweden verwidelt it . Ä IE 198. 
zu. jan Herrn Ce Franzoͤſiſch von dem Ober:| Sie will den Titdl Durchlauchı 
30. [derkrans. fien diefes Na:|nicht haben, und giebt ihm Verhal 
mens. tungsbefehle über den lebten Willen 
des Königes Cafimie, und über die al: 
| ten franzöfifchen Hülfsgelder IL 203, 
— | an den Öraslinvoriger | vondem Herrn] &ie giebt ihm den Math, ſich in den 
fen Vaſano. Sprache. [Baron v. Riedelgeiftlihen Stand zu begehen, da er 
efel, Affefior zulmiche nach feiner Geburt leben kann. 
Wetzlar. In der Welt iſt fuͤr ſie und fuͤr ihn 
nichts zu hoffen, und man iſt gar zu 
glüdlidy , wenn man auf dicjelbe keine 
r Hoffnung fett a ; IL. a428. 
29, jan den Reichs Schwe: von dem Grafen Sie iſt boſe, dag man die ihr zuge : 
rath Gyllen⸗ diſch. Gyllenſtierna. ſchriebenen Geldſummen zu anderm ge⸗ 
ſtierna. melnen Gebrauche angewandt. Sie 
will, daß man den Marquis de 
Monte bald abfertige, und daß man 
ihr wegen verurfachten Schadens, weil 
man im ihren Eigenthumsguͤtern 
feine Neutralität angenommen, genug 
ſthue II, 189 
17, jan den Gꝛafen Franzöfifch vomPalmskoͤld Sie wuͤnſcht ihm Gluͤck, daß man ihm 
Bene dict vom Bielke, und die erſte Miniſterſtelle anvertrauet, und 
Oxenſtiema. vom Xalamb. [geiteht, daß fie den Ruhm ihrer Regie— 


Jahr 


iõößi. 


1662. Rom. Hornung. 


Monath Tag An wen 


Heum. 


bafeidft. | März. 


1682. 


1683. 


April 


Map 


5 


14. 


30. 


» 


22. 


. jan ebendenjel: zur vomPalmskoͤld/ Sie befichlt ihm, bey Strafe ihresUn: 


der Koniginn Chriſtina vor: &Rhıveden. 6 


ie In welcher Woher man fir Inhalt diefer Briefe, 
gefchrieben, |Sprache. |genommen. 



















tung zum Theile dem klugen Rathe der: 
























von ihm erwarten kann 
Sie ift von feiner Unſchuld verfichert. 
und Eederfrans wird von niemanden 
was Böfes zu befürchten haben .» 
Sie freuet fi) über die voͤllige Bef: 
ferung des Koͤniges. Das Gerücht, fo 
fie von feinem Tode gehabt‘, ift falſch. 
Wann fie aus Eigennuße oder Furcht 
fterben foll, fo ſtirbt fie niemals. Sie 
rd nicht anders,als auf eine ihr anftän 
dige Art, fterben, und ri Ted wird ih 
‚rem Leben gleich feyn | 
Sie kann nicht glaubeh, daf der König 
ein Teftament gemacht, worinnen man 
nen Prinzen, der noch in Mutterleibe 
ift, auf den Thron fegen will. Sie will 
ihre Rechte in Sicherheit haben, ehr 
man zur Wahl anderer Könige oder Kö: 
niginnen fchreitet. DB fie gleich an kei 
ne Prophezeihungen gldubt,fo ift fie doch 
neugierig, alles zu ro:ffen 


an Keren| Franzd von dem Reiche: 
Keyonberg. ſiſch. rath Cronſtedt. 


II. 244. 


ben. willens niemanden als den Reichsraͤthen 
zu weichen, und ſich von mem es auch fen, 
den Titel Ercellenzgeben zulaffen . 

am Heren fin gleicher vom Neichsrathl Daßpr feinem, von dem er den Titel] 


Olivekrans. Sprache. Cronſtedt. Excellenz nicht befomme, vdenfelben 


in voriger vom Grafen 
Sprache. Cronſtedt. 


an vorigen 


Herzogthum Bremen abtreten. Ihr 
Herz iſt nicht hart genug, daß ſie denen 
jenigen, die eine ſolche Beſtrafung nicht 
dient haben, das Brod nehmen-foll. 
livekrans ſoll ſeinen Gehalt doppelt 
bekommen 
Wenn er — lieb hat, fo ſoll er 
ſich bemühen,die Erneuerung des Buͤnd⸗ 
iffes mit Frankreich zu bacchen ; wann 
Schweden "Holland und das Reich 
erläßt,fo wirds gewiß zu Grunde geben. 
in vorigerlinder hanndveri:] ie bedantt ſich, daß fie Olivekran 
Sprache. ſchen Bibliothek ſen beſchuͤtzet, und fagt ihr: daß fie 
und die Abſchrift keine andre Anſpruͤche in dieſer Welt hat, 
im Palmskoͤld. als in Gelaſſenheit der Ruhe zu geniehien, 
welche ſie ſo theuer RER und bie ihr fo 
lieb und ruͤhmlich ift 


an Herrn | Franz: aus dem ſchwedi 
Olioekrans. ſiſch. ſchen Archiv. 


II. 260. 
an die Köni: 
ginn von 


Schweden. 


15335, 


(3) .Berzeichniß Der Weiefe: )_ | 


Jahr onath Tags An wen ſie In welcher, Wober man Inhalt dieſer Briefe, 
geſchrieben. Sprache. |fiegenommen. 


ohann Italieniſch von dem Herrn] Sle lobt ihm, daß er einigermaße 
— —* —3 nn Kiedefellden übrigen chriftlichen Prinzen ihr 
















König im fund von Poni-|Kronen,und ihr ihre Ununtermwürfigfei 
Poblen. ‚ [Eau. ‘ u Ruhe, durch den merkwürdigen Sieg 
welchen er über die Unglaͤubigen erhals 


ten, befeftiget. Sie misgönnt ihm diefes 
nicht, aber die Gefahren , worinn er ge: 
weien, und den Namen des Befreners 
der Chriſtenheit, den er fich erworben „ [II Th. a. b. 
1884. JAuguſtm. ı2.] an Vincenin voriger im Ereftimbeni| Daß er mit feiner lyriſchen Dicht 264 ©. 
3io Silicaja. Sprache. Jim Leben der Ar⸗ſkunſt nach ihrer Meynung alle neue und 
£adier IITH.a. d.Jalte , wovon fie zur Ehre des Silicaja 
⁊uu f. S. ein Verzeichniß machet, übertrifft . 
Herbftm.| 9. | amvorigen. | in voriger]) eben daher. Sie begehrt nicht von ihm gelobt zu 
Sprache. werden: aber fie fodert das, was in ſei⸗ 
nen&edichten ſchoͤn ift, au verftehen,und 
daß dereinft muß gefagt werden: Ebri: 
ſtina, ungeachter fie frerud war , hat die 
Werke des großen Filitajg gelefen und 
fhön gefunden ; n 
Weinm. | 21.) anvorigen. | invoriger) eben daher. Sie tft durch fein legtes Gedicht ganz, 
Sprache. geruͤhret, weil er darinn fich ſelbſt über: 
troffen. Was fie betrifft, fie hält ſich für 
die Stüdfeligfte unter den Venfchen, d 
fie zugleich das undanfbarfte Geſchöp 
gegen Gott ift, fo verdient fie den Ruhm 
nicht, zu welchem Silicaja fie in feinem 
Gedichte erheben will 


IL 270. 


. U. zzı, 
2685. Rom] May. |26.| anden König] Franzoͤ⸗ im Palmskoͤld. Sie giebt ihm zu verſtehen, daß wegen i 

Barlxı ſſiſch. der Untreue und Nachlaͤßigkeit feiner 
Minifter, ſie nicht im Stande ift, zween 

Mänern ihre treuẽ Dienſte zu belohnen.| IT. 272, 
Hennon. |18.| an Herrn | inverigerivon dem Reihe: Da das Haus, fo die Königinn zu 
Olivekrans. Sprache. |rarh Eronftedr. Hamburg von ihrem Mefidenten Te: 
xeira gekauft bat, ihr zur Laſt üft: fo 
will fie, daß Olivekrans fie davon be: 
frenen , und verihiedene Schriften aus 

ber Kanzley der Koͤnlgiũ emyfangen foll,| IL 273. 
-— | | anvorigen, | ingleiher] vom vorigen, | Daß der Herr Olivekrans, wenn er 
Sprache. durd; Holland geht, ihre Edelgefteine 
auf einen geringerern Zins als jechs vom 
Hundert, jo fie dem Texeira gäbe,zu ver: 

fesen fuchen follte II. 274. 
1656. |Hormung. | 2. Jan ben Ritter Im voriger vom Palmerdtd,]) Sie erklärct fich weitläuftig über die 
Terlon. Sprache. .. ——— geſtiefelten Apoftelin Frankreich, vor 
Kg — welchen ſie einen Abſcheu hat, und ſie 

Srivtns im Au gaͤnzlich misbilliget — U. 275. 
tzema. Es reut ſie nicht, daß ſie ſo ſehr wider 
Man. is. Jan ebendenfel:jin ebender-| von dem Herrn die Verfolgungen der Augonotten in 
beu. ſelben Baron Riedeſel Frankreich geeifert; da vernünftige 

Sprache. [und Ponikau. undwohlverdiente Leute ihrer Meynung 
auch waren II. ati. 


1686. 
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Franzoſ. | vonden Herren] Sie iſt nicht boͤſe, daß ihr Brief von 
Batons Riede:|der Dragonerbekehrung, ift befannt ae 
felu. Ponikan. macht worden. &ie fuͤrchtet und ehret 
niemanden in der Welt,als den Allmaͤch 
tigen, und kein Eigennuß wird fie hin: 
dern, die Wahrheit offenberzig zu fagen.]II Th. a. d. 


Jahr Monath 
























1685. 1 Brahm.| r. 






















Heum. 20.) an diepfälzi.jin voriger) von dem Baron] Sie zeuget ihr ihr Beyleid über den] 282 ©. 
he Prinzef.J Sprache. |Ralamb. Tod ihres Gemahls, fie verfichert fie, 
finn daf die Undankbarkeit ihres Sohnes fic 
nicht abhalten foll, eine wahre Freund: 

haft gegen Sie zu haben 3 II. a 

Epriftmon.] 14. Jan Herrn Pe Jin vorigerlin dem Leben dest Sie ift zufrieden mit den Entſchuldi Ar 

ter Bayle. Sprache. Bayle v. Mrai-|gungen feiner Anmerkungen über den 
zesur XLI. u Brief an den Ritter Terlon, die Berfol 

XLIIIS. gungen in Frankreich betreffend II, 292. 
1687. Nom Hornung. | 17. Jan den Pabft| Ital. undlindem ErarduSie-]| Sie übergiebt dem Pabſte die Quar: 
Innocentius| Franzoͤſiſch * — in der tiersfreyheit, welches fie demſelben nuͤtz 
Xlten F reich zufepn erachtet, um ſich deffelben in 

a.d. 211 &, und inich zu jey ’ 

dem Rec. des Pie-|den Zeitumftänden zu bedienen. Aber 
ces concernant leslfie behält fid) doch die ſchuldige Achtung 

war. aRome 2S.fuͤr ihr Haus und ihre Bedienten vor | II. 299. 
— — | 235.| anden Mar:fin vorigen] indem ebenan:| Es ift ihr lieb, daß ihre Uebergabe der 
quis Carpio ,‚|Sprachen. |3eführten Rec. a, ſQuartiersfreyheit von ihm gut geheißen 
Unterfönig 8.35©. wird, ob fie gleich von dem römifdyen 
sufTeapolis. Hofe zur Vergeltung nichtsanders, als 

- neue Grobheit und Unrecht erwartet . | II. 304. 
März [15.| amHeren | Franzöf. von dem Neihss] &ieberichter ihm, daß warın er will, 
Waßmuth. rathe Cronſtedt. ſdaß fein Werk ihren Namen trage, fo 
muß er alles, ſo wider die Unfehlbarkeit 
des Pabftes und der römischen Kirche ift, 
berauslaffen , für welche fie taufend Le 
ben geben wollte, wann fie ſolche hätte. 
Uebrigens finder fe fein Merk der Un: 

fterblichkeit wuͤrdig II. 332, 
— — 1-— | an .Heren Jin voriger] vom vorigen. | &iewilldas Werk des Freundes aus 
Dlivekrans. Sprache. Riel beichügen, wie nicht weniger die 
Buͤcher, fo man ihr in Schweden wid⸗ 
menswird. Wann Dlivefrans feine 
Sache wird zu Ende gebracht haben, foll 
er nah Kom kommen, um ſich mit ihr 

zu unterreden N . I. 318. 
Heum. 124. ſan den Schatz Ital. undſ von den. Herren) Daßer fih und feinen Herrn durch 
meifter Impe-|Franzöfifh | Barons Tiede⸗ das Urtheil, fo er wider die Bedienten 
riali. ſel und von Po⸗der Chriſtina geſprochen, entehret. 
nikau. Da dieſem zu Trog dieſe dennoch leben, 

ober nicht allein fterben follen II. 306, 


anden K 


Franzöf. Ivon ebendenfelb.| Ste verfichert ihn, daß Gott ihr ſon 
nal Azzolini. 


derbare Gnade in ihrem Leben an dem 
Tage ermiefen, da der Pabft ihr dar 
Geld, fo er ihr jährlich gab, eingezogen. 
Sie fähe es an, alsden einzigen Flecken 
ihres Lebens, undals die größte Züchti: 

U. Theil. (i) gung, 
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gefchrieben, |Sprache. genommen. 
gung, um ihren Hochmuth zu demuͤthi⸗ 
gen. Des wegen freut fie ſich deftomehr 
dieſer Verbindung los — — I. Be. v 
SKerbitm. | 30.| an die Frau] Franz: | vonden Herren Sie fagt ihr, daß fie ihr gutes und] zu ©, 
Scudery. ſiſch. Barons Kiede ihr fhlimmes noch an ſich Habe, und daß 
fel und von Po:|der Schmäucelenen,fo man für fie ver: 
nikau. ſchwendet, ungeachtet, fie ſelbſt mit ihrer 
Perſon gar nicht zufrieden wäre. Sie 
hat vor dem Alter einen natärlichen Ab: 
ſcheu, und weis nicht, wie fiefich daraus 
[3 siehen kann, wenn fie folches erhält: 
4 Indeſſen fuͤrchtet ſie den Tod nicht. Zu⸗ 
letzt verweiſt ſie der Frau Scudery, daß 
fie den Prinzen von Conde, ohne feinen 
Tod in Verſen oder in ungebundner Re: 
de beweinet zu haben, fterben laffen. II. 325. 
1698. Rom| Sänner. |z1. ſan die Prin⸗ in voriger] von dem Herrn] Sie bedanket fich für den fchöneg Brief, 
zeffinn von Sprache. |BaronXalambjund bitter, fie möchte der Königinn ihrer 
Schweden. Mutter an Zaͤnlichkeit nichts nachgeben. II. 329. 
—— 1 Jan den Prin⸗ in gleicher] in der Hiſt. de] Sie daukt ihm für feinen Brief, und 
zen Karl von Sprache. |Charles XII. Igiebt ihm ihre Freude über das Glück 
Schweden. LTH. a.d. 14 S ſund den Ruhm, fo Schweden fid von | 
u.vom Ralamb ſihm verfpricht , zu verſtehen . IL. dafelbft, 
Mär. Is, an Herrnſ invoriger| von dem Herrn) Sie ift zu Rom, fagt fie ihm, wie 
Olivekrans. Sprache. |Eric Benzel Caͤſar ehemals unter den Händen der 
Jakobſon Seeraͤuber, und nach ſeinem Beyſpiele 
drohet fie denſelben, und fie fürchten ſich 
vor ihr. Die Probe davon iſt die Art, 
wie ſich der König von Frankreich mi 
ihr verglichen, ohne daß fie dieſe Aus: 
ſohnung, die zu ihrem gemeinſchaftli⸗ 
den Ruhme gereichet, im geringften 
. veranlaffer habe . ‘ II. 316, 
Brahmo:|24,| anverigen. ſin voriger] von dem Herrn ie befiehlt ihm den Marguis Mat 
nath. Sprache. Reichsrathe bias del Monte, undihre eigene Sa⸗ 
Cronſtedt. hen an, und befiehlt ihm, denſelben fore: 
den und handeln zu laſſen, wie es ihrer 
Meynung und Ehre gemäs ift U. 330, 
Herbftm. | 21, jan den Dear: Italieniſchſ vondem Herrnf Die Königinn tröfter ihn über den 
quis del Hofrat Warm:|Tod feines Vaters, den fie ſeht lobt. Si 
Monte. bols. ſchickt diefem jungen Marquis (der ihr 
Sohnaus Zuneigung fenn foll ) den Er: 
Härungsbrief als Hauptmann ihrer 
Leibwacht. Gortlaffe uns in feiner hei: 
tigen Gnade leben und fterben! Das 
übrige ift gur Eitelkeit U. 33% 
—_—— |2;| an Heren |Franzefiihlvon dem Meidhs:]| Sie Mer ihn, den jungen Marquis 
Glivekrans. rathe Cronſtedt ſdel Monte über den Tod feines Waters 
zu troͤſten II. 336. 
Beinm. | n, | amvorigen. Schwe:] vom vorigen, Sie will, dag die Aufführung des 










diſch und 
Franzoſiſch 

















Mar quis del Monte benden Königin: 
nen gefällig ſeyn ſoll, da fie keine gern ber 
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gefchrieben. Sprache. |genommen, 


Jabr 


1689 Rom. 


an Keren | Franzo⸗ vom Reichsrathe 
Olivekrans. ſiſch. Cronſtedt. 


—— Ja23.1] an den Mar. Italieniſch] vom vorigen. 
quis del 


Monte. 


an Herrn } Franzöf. | vom vorigen. 


Olivekrans. 


Winterm. |20- 


an den Italieniſch] vom vorigen. 
Marquis del 
Monte. 


27. 


(1) & 
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feidigen wil. Da Frankreich den 
Stilleftand gebrochen und das Neid 
angegriffen , fo könnte Kom wohl ein 
gleiches widerfahren. ‚Alles zittert hier, 
fagt fie: nur ich allein nicht 


Er wurde in furger Zeit ein großer Mir 
nifter,, und der Sohn hat Gelegenheit 
ſich noch geſchickter zu machen, weiler 
in ihrer Schwleift. Meine große Neu: 
gierigkeit, fügt fie hinzu, iſt die Auffuͤh⸗ 
rungder Schweden in diefem Kriege 
inacht zunehmen, und das große Bor: 
haben des Prinzen von Öranien ent: 
det zu fehen. Aber fie ftünde, des 
Königes in England wegen, fehr in 
Sorgen s & 
Sie iſt nur garzu fehr von der böfen 
innung bes Hofes wider fie über: 
jeuget. Indeſſen wuͤrde fie alles für das 
Herzogthum Bremen mit feiner Ober» 
hertſchaft abtreten. Sie ermahnet den 
Marquis, feiner Frau getreu zu feyn, 
und berichtet ihm, dag die Franzofen in 
Rom die ftärkften wären, und daß der 
Pabft von allen gehaflet umd verachtet 
fep ; und fügt hinzu,daß fie in acht Tagen 
zu Hamburg ſeyn werde, weun ihre Ge⸗ 
genwart fuͤr noͤthig geachtet wird . 
Sie verſpricht ihm , daß fie ſich ir: 
gendswo den zukuͤnftigen Frühling ſehen 


reich begehrt. Wann Lavardin fort: 
geht, foliegt ihr nichts daran. Sie hält 
fi einfam, und ihre Aufführung er: 
wirbt ihr in einem Orte, woriñ fie nichte 
als ſich ſelbſt befise, Ehre, Achtung und 
Furcht. Siewill, daß der Marquis fich 
mit allen andern Miniftern gleich halte. 
An Geld foll er keinen Mangel leiden . 
Sie würde gern alle ihre Güter ge: 
gen das Herzogthum Bremen austau: 
hen. Man muß, fagt fie, allezeit wi 
der jeden Einbruch Einwendungen einle 
gen, und ſagen: daß es der frege Willen 
der Königinn gervefen, welcher den Ko 
nig in den Stand gelekt ‚daß er bat für 
nen erwählt werden. Man muß Gedult 


U. T6.a.b, 
Den verftorbenen Marquis, ſchreibt 333 u. 339. 
ihm Ebeiftina, habe ich allein gebildet ;|Seite,, 


I. 339. 


I. 343 


II. 349, 


haben, 
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Ehriftm. 


Jaͤnner. 


4. an ben Herrn 


u, 


22, 


Verʒeichniß der Briefe 
An wer fie,Inweldyer| Woher man 
gefchrieben. |Spracde. |fie genommen. 


Olivekrans. ſiſch 


an vorigen. 


Franzoͤ⸗ von dem Reichs⸗ 


rathe Cronſtedt. 


in voriger] vom vorigen. 


Sprache. 


an ebenden: | in gleicher | von ebendemfel: 


felben. Sprache. |ben. 
an ebenden: | in voriger von der Urſchrift 
ſelben. Sprache. ſo ich felber Habe. 


Inhalt dieſer Beiefe: 
haben, füget fie hinzu, wann gleich allı 


nicht nad) Wunfche geht, und es iſt gut 


Uebrigens faget fie, daf ein gutes Ver: 
ſtaͤndniß zwiſchen ihr und den Fr: N 
fey, unddaß die ſchlechte Regierung 
Rom mehr als je verhaßt und verach⸗ 
tet wäre a ; 

Sie begehrt eine genaue Befchreibu 
des Zuftandes der Sachen in Schwe 
den, und fie will die Freundſchaft d 
Ehurfürften von Brandenburg unter 
halten, welche ihr bey jeder Gelegenhei 
vortheilhaft feyn könnte. Diejenigen, 
ihren Tod verlangen, dürften fich betr 
gen. Es iſt beſſer, dag Schweden kei 
ner Partey beytrete. Der Abergla 
ben, die Jeſuiten, und die Mönche ha 
ben den König von England geſtuͤr 
wie fie folches vorher gefagt. Der Pri 
von®ranien wird Frankreich zur Reue 
bringen, daß es die Hugonotten fo grau: 
ſamlich verfolgt. Das unter einem 
Haupte vereinigte England und Hol⸗ 
land fey eine fürdhterlihe Madt . 

Sie dankt ihm für feine Sorgfalt in 
Uebergebung der Wechfelbriefe an Te: 
xeira, und will, daß die Trauer des 
Marquis auf ihre Rechnung angefchrie: 
ben werde A . 

Ebriftina fagt ihm: der Prinz von 
Oranien wird fein ganzes Leben durch 
Königfenn. Die Verfolgung der Aus 
gonorten iſt ein unglüclicher Streich 
für den König in England gervefen ; er 
ift.gar zu abergläubifch und ein fchlechter 
Staatsmann, daß er ſich von den Je— 
fuiten und Mönchen regieren laffen; wel⸗ 
che alle Sachen , worein fie ſich mifchen, 
verderben. Sie fönnte ſeht vortbeilhaf: 
te und ruͤhmliche Entwuͤrfe fur Zchwe⸗ 
den machen, wenn man ihr glauben 
wollte. Sie ſieht nichts fuͤrchterlicher, 
als das mit England vereinigte Hol⸗ 
land 

Sie berichtet ihm wegen des engliſchen 
Sterndenters, daß wenn er (Olive— 
Frans ) zu Rom bie Propbezeibungen 


der Ebriftina feit dreyen Fahren gehört 


hätte,fo würde er geftehen, dafi fie hierin: 
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U. 355. 


Il, 355. 
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chrieben. Spradye. |genommen. 


1689. 


Kom. mr. 


22. lan bie Bene-] 
ralſtaaten der ſiſch. 
vereinigten 

Niederlande. 


Italleniſch von dem Reichs 


'KHernung. | ız. 
rathelronftedt- 


an ben 
Marquis del 


Monte. 


an den Herrn Franzoͤſiſchſ/ vom vorigen. 
Olivekrans. 


von dem 
Kern Grafen 
Karl Bielke. 


an vorigen. iu voriger 


April. 
Sprache. 


2, 


| 


der Königinn Ehriftina von Schweden. 


Iglauben, fagt fie,und die Anfchläge der 


Franzd: im Palmskoͤld. 


. Jaber hätte das Anſehen des Prinzen 


‚ loder nad} ihrem Tode ſeyn: fie fpricht 


‚ Iden Dlivekrans, wie er antworten foll, 


nen denfEngländer weit ühertreffe, und 
daß die, iredifche Aftrologie befler 
alsdie bimmlifcbe fey. Der Aber: 




































efuiten, Mönche und Priefter führen 
alle diejenigen, die ſich von ihnen regie: 
- laſſen, ganz gewiß zu ihrem Werder: 
en 


Man muß auf dem Neichstage bie 
300000 Thaler, und wo möglich die Be⸗ 
dienungen nach ihremTode zu beftätigen 
ſuchen — 
Sie ſagt ihnen: daß ſie die Kunſt 
ftänden, jemanden etwas auf eine ver: 
bindende Art abzuſchlagen, wie ſie ſolches 
bey dem Herrn Bremont, den fie ihnen 
empfehlen, bezeugt hätten, vieleicht 


von Öraniendie Gnade, um welche fie 
für diefen Menschen gebethen, von ihnen 
ausgewirket. Uebrigens glaubt fie nicht, 

af Frankreich ihnen den Krieg an: 
kündigen werde, da es ſchon fo viel Fein⸗ 
de über dem Halje hat : 

Sie will, dag ihr Oberftatthalter 
Wlivefrans, niemanden anders als ihr 
allein, Rechnung ablege und Rechen: 
ihaft gebe, es möge ben ihrem Leben 


II. 363. 


ihm davon los, bis daß er felbft nad) 
Rom komme 


. II. 366, 
Daß Gott fie ausden Armen des To: 


et fie fchreiben ſieht. Sie unterrichtet 
wenn man mit ihm von ihren Sachen 
redet, und fie verhofft ihn bald in Kom 
zn ſehen * 

Sie iſt ungeduldig ihn zu ſehen, und 
wartet auf ihn, mie die Juden auf ihren 
Heiland. Hundert Sachen, fagt fie, ba: 
be ich, ihnen zu fagen, welche ſich nicht 
ſchreiben laſſen. Es wird mit meiner 
Geſundheit täglich beſſer. 


II. 3658. 


IL, 


372. 


Alphabe s 
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Alphabetiſches Ramensverzeichniß der, Perſonen 


Alphabetiſches Verzeichniß 


der Namen derjenigen Perſonen, an welche die Koͤniginn Chri⸗ 
ſtina ihre Briefe, die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthalten ſind, geſchrieben hat; 
und en an denen, in bem vorhergehenden Verzeichniſſe angegeigten 
Drten finden wird, 





rsoemie framoͤſſche .. zu Paris im Jahre 
1654. 


Adolph Fobann, Pfalzgraf 1651. 
an ebendenfelben . 1660 
an ebendenfelben “ 1661. 
an ebendenfelben ; —— 
an ebendenfelben . — 
an ebendenſelben 1664. 
an ebendenſelben 1666, 

Alexander den Vllten, Pabſi 1655. 

Amalia Sliſabeth, Prinzeßinn von Heſſen 1650. 

Erzherzog von Inſpruck 1655. 

Azolini, Kardinal . . . 1687. 

B. 

Baat, ſchwediſchen Reicherath 2 1660. 
an ebendenjelben . 1661, 
an ebendenfelben . — 

an ebendenſelben — 
an ebendenſelben 1662. 
an ebendenfelben . 1663. 
an ebendenfelben . 1664. 
an edendenfelben . 1665. 
an ebendenfelben H — 
an ebendenſelben 1666. 


an ebendenſelben 
an ebendenſelben 


an ebendenſelben 1667 
Bayle, Peter 2) 1686; 
Benferade 1652, 
— Stenon) ——— Reicherath —— 

16 

an ebendenſelben ** 

Bonde, ſchwediſchen Reicherath 1673. 
. Bonrdelot, Abt 1674. 
Brahe, Peter, ſchwediſchen Reigerath 1655. 

an ebendenſelben 1660. 

an ebendenſelben — 

an ebendenſelben on 


‘3 


Brabe, Deter, ſchwed. — im Dahee 1668. 


an ebendenfelben 
ar ebendenfelben 1669. 
an ebendenfelben 1672. 
Brandenburg, — von 1666. 
an ebendenfelben 1668. 
an ebendenfelben ®°. . 1673. 
Bregis, die Graͤfinn von, . 1653. 
Seien, die Grafinn von . 1655. 
€. 
Carpio, Vicefönig von Neaplis . 1687. 


Catherina, pfälzifhe Prinzeßinn von Schweden 


1634. 

Eederkrans, in Sadıen der Königin . 167. 
an ebendenfelben — 

an ebendenſelben u 

an ebendenfelben . — 

an ebendenſelben 1679. 

an ebendenſelben Ar — 

an ebendenfelben _— 
Chanut, franzöfiihen Sefandten 1654, 
an ebendenfelben . -_— 
Eonde, (Prinz von) . 1646. 
an ebendenielben . . 1651, 

an ebendenfelden . . 1652, 

an ebendenfelben 1654. 
Eojet, ſchwediſchen Geſandten .. 41667. 

D. 
Dacier, (Mad. le Fevre) 1678: 
Daviſſon, geheimen —— der Königin 1661. 
Dobna, (Graf von) . 1667. 
E 
Ethiopien, König von ; 1653. 


$. en 


an welche die Koͤniginn Chriſtina gefehrieben. 1 
F. Jobann Eafimir, Pfälsgraf. Rn Jahre 1637. 
an ebendenielben -— 
Ferrario, (Oetavio) . Am Sabre 1653. an ebendenfelben . 1638. 
an ebendenfelben 1669. an ebendenfelben E 1639. 
Silicaja, Ratheherrn von Store . 1684. an ebendenfelben £ _— 
an —— -—_ an ebendenfelben . - 
ane an ebenbenfelben ’ — 
Slemming, (Hermann) ſchwediſchen eher an ebendenfelben & — — 
an ebendenſelben —— 
an ebendenſelben —— an ebendenſelben . ⸗— 
Friedrich, —** von Heſſen 1652, an ebendenfelben = s — 
Fuͤrſtenberg, (Ferdinand) Biſchof von RmBn an ebendenfelben 1640. 
1679. an ebenbdenfelben . 1641. 
G. an ebendenfelßen j == 
Bardie, (den Graf Magnus de la) lage an ebendenfelben . —ñ—— 
Relchsrath 1653. an ebendenfelben * 1650. 
an die Hrimeßinn ſeine Gemahlian 1686. an ebendenſelben 1652. 
Gaſſendi, einen gelehrten Franzoſen1652. an ebendenſelben —— 
an ebendenſelben 1654 an —— — 
an ebendenſelben 1655. an ebendenſelben —— 
Generalſtaaten der vereinigten Niederlande, Imperiali, Schatzmeiſter des webſte 1687. 
. 1667. Innocentius den Xlten, Pabft 1697. 
Boden: — Biſch — 
au, franzoͤſiſchen o * 1651. av, König von Schweden . 1648. 
Grotius, (Wittwe dis) 1648. gr — 2 m 1652. 
Ouebriant, ( Marfhallinn von) 1653. an ebendenfelben " ; 1653. 
Guericke, Otto 1672. an ebendenfelben . 1655, ° 
Guſtav Adolph, König von Screen * an ebendenfelben } — 
an ebendenſelben an ebendenſelben —ñ— 
Gyllenſtierna, Sehen) ſchwediſchen —8 Rarl pe Xlten, König von Schweden 1661. 
am ebendenfelben 1685. 
Gylinficena, (org) företfgen —X Karlde den Xllten, König von Sqweden . 1688. 
1675. Zari den Uten, Königin England? + 1649. 
an bendenfelben 1676. an eben r 1654. 
an —— — L. 
an ebenden e D D 1678. L. onber 1633. 
im ebenbenfeiben : ale Aionne ; Sraf und — 1662, 
2 >—  gudwig den XIVten, König in Frankreich 1651 
an —— -— an ebendenfelden A 1662. 
an nie B . — ebenden & —* 
an ebendenſelben 1680, ug Rom * 
22 Monte, ( Marquis del) 1688. 
amburg, ( Stadtrath von) . 1663. an den Sohn deſſelben — 
Savre, Herzoginn von 1655. an ebendenfelben . — 
Hedwig , ſchwediſche Peinefinn | 1688. an ebendenfelben B .— 
Zeinſius, Daniel . 1650. ‚an —— 1689. 
Zeinſtus, Niklas 1652. an ebendenfelben — 
Montpenfier, —— de 5 1652. 
ohann ben Illten König: von Pohlen . 1683. fieße Orleans. 
Sopann Cafmir, Pfalre 1636. Mönfer, (Bitet un) 1 
an men -— ’ 
deniel + -— 
hr gen Noce, Erzbifchof (della) 


an ebendenfelben ’ , 


Kebenſtunden 
Lehrſätze F Denkſpruͤche 
Koniginn Vhriſtina 


von Schweden. 


An den Leſer. 


KR jef find Chriftinens Mebenftunden (*), die wir der Melt mitzueheilen im 
3* — find. Der im vorigen fo oft angezogene Verfaſſer der Intrigues ga- 
lantes de Chrifine Reine de Suede, verfpricht in der Vorrede ſeines Buchs 
er würde bie Sebrfäße und Denffprüce der Königinn, die, wie er fchreibt, 
> mit denen, welche der Herzog von Rochefoucauld gefchrieben, von gleicher 
: Stärfe wären (t), ebenfalls herausgeben. Vermuthlich ift dieß das gegen- 
waͤrtige Werf, welches indeilen doch noch nie im Drucke erfchienen ift. Hingegen glauben wir 
nicht, daß es eben daffelbe fey, deſſen Iſaak Doffius in einem feiner Briefe an den Nic. 
Heinſtus Meldung thut, indem er zugleich erwaͤhnet, daß Bourdelot baffelbe unter dem 
Ziel: Sinnreiche Sprüche der Roͤniginn Chriftins, jufammen tragen, und'Heraus- 
eben würde a). Es ift zu vermuthen, daß, wenn dieſes Werf damals herausger 
ommen wäre, als Chriſtina vieleicht noch nicht vom Throne zu fteigen, viel weniger ih⸗ 
rer Religion zu entfagen , befchloffen gehabt, man barinnen auc) die, der Fatholifchen Re— 
ligion zum Ruhme gereichenben Gedanken nicht fo, wie in biefer Sammlung angetroffen 
haben wuͤrde. Ja es iſt auch glaublich, daß die zärtlichen und ſchmaͤuchelhaften Ausdrücke, 
mit welchen bie römifchfatholifche Kirche darinnen herausgeftrichen wirb, nicht ſowohl aus 
Chriftinens Herzen, als aus Baldenblads ihres Secretärs, Feder hergefloſſen ſeyn moͤ⸗ 
gen. Diefer Gedanken wird um fo viel wahrfcheinlicher, wenn man fid) bes, in eben fo über. 
triebenen Ausdruͤcken abgefaßten und von dem Secretaͤr Baldenblad unterzeichneten Brie- 
fes der Königinn an den Waßmurh b); imgleichen derer Anmerfungen, die man da— 
felbft über diefes Schreiben, und über dieſen Secretär der Koͤniginn gemachet hat, erin« 
nern will. Und wenn man ferner noch andie Briefe zurück denkt, die fie felbft-an ihre Ver⸗ 
teaute, denen fie fich offenberzig entdeckte, gefchrieben; fo wird man ji) auch zugleich fol: 
gender darüber angebrachten Anmerkung erinnern <): nämlich, daß fid) alles diefes nicht 
zum abergläubifchen Wefen reime, und daß Chriſtina viel zu verftändig und viel zu ers 

leuchtet gewefen, als daß fie in eine abergläubifche Frömmigkeit verfallen koͤnnen. * 
Dem ſey aber wie ihm wolle; ſo hat man ſich doch alle mögliche Muͤhe gegeben, um 
einer guten Abfchrift dieſer Sehrfäge und Denkfprüche ber Königinn habhaft zu werben, 
Wir haben die unftige, die wir. abdrucken laflen, * — mit derjenigen, die Se. Exc. 
2 der 
a) S. Sylloge Epiſt. illufr, Burmanni T. III a. d. sst ©. Das Schreiben des Voſſius iſt vom 
ten Nov. 1652, b). Diefes Schreiben ift vom ısten März 1697. bef. oben adhunc arın. 
©) Bei. im vorigen ihre Briefe vom 2ten bes Horn. und vom ıften des Brachm. 1686. imgl. vom 

a7ften Nov. und 4ten Dec. 1688. und vom 22ften Jänner 1689. 
De a en 
*) Die Abſchrift, welche Se. Eye. der ſchwedi⸗ (H Bayle thut derfelben in feinem Briefe an 
ſche Reicherath Graf Thure Bielke befisen, führt den Abt duͤ Bos vom zten Jaͤnner 1697 Erwaͤh⸗ 
den Titel; Ouvrage de loifir de $. M. la Reine nung, den man in feinen Oeuvres diverfes T.IV, 
de Sutde, communique à Rome par fon Secre. a.d.727 S. und in feinen von Profper Macchand 
taire le Sr, Galdenblad, im Bradymonath 1698.  BerausgegebenmLettres choiſies a,d.527 S. antrifft. 
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Erſes Hundert — * 


FRE 08 Vergangene muß man vergefen, das Gegentwärtige * oder 
genießen, und das Zukuͤnftige i in Gelaſſenheit erwarten. 

22. Man muß nichts im Herzen dulden, was ihm ſchimpflich wäre, 

Be 3, Verdienfte find Höher zu ſchaͤtzen ald Glück und Thronen. 

4 Die Thronen find nicht werth, daß man fie Durch Verbrechen erfaufe, 

5. Das Gluͤck reißt die Vorrechte des Verdienſtes an ſich. 

6. Diejenige Ehrſucht, die ſich auf gründet, vernichtet fi ich ſelbſt. * 

7. 
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7. Das Leben gleicht einer fhönen Muſik, die und einnimmt, und gefällt, 
aber nicht lange währet. ae 
8. Es vergeht alles wie ein Bliz. Das Gute und Boͤſe dauren fo kurze 
Zeit, daß es faſt nicht dev Mühe werth iſt, fih darüber zu freuen oder zu betrüben. 
9. Wer fich alles zu Nuge zu machen weis, der iſt weile und glücklich. 
10. Derjenige, der die Rollen in der Welt austheilet, der giebt auch das bes 
nöthigte Wermögen, fie nach feinem Gefallen zu fpielen. 
ı1, Derjenige, der die Schaufpieler belohnet, Handelt Billig. Er thut nie: 
manden Unrecht, Er erweift fich allen gnaͤdig: allein die Zufchauer klatſchen 
oft ohne Urſache in die Hände, 
"12. Lächerliche Prinzen geben andern Leuten viel zu Tachen und zu weinen. 
13. Die Hoheiten find wie die wohlriechenden Sachen. Diejenigen, fo die: 
ſelben an fich tragen, empfinden den Geruch derfelben faſt gar nicht, 
14. Das Böfe in der Welt rühret und viel mehr, ald das Gute, 
15. Man kann alles gewohnt und auch überdrüßig werden, 
16. Die Weltweiſen waren fehlechte Bürgen ihrer prächtigen Zufagen. 
17. Eyrus, Aerander und Caͤſar haben die Freundſchaft und Hochach⸗ 
tung aller Jahrhunderte verdienet, 
18. Das Erlaubte muß man ohne Bedenken genießen, und des Unerlaubten 
fich ohne Schmerz enthalten fünnen. 
19. Dan muß niemanden, weder fein Glück, noch feine Verdienſte beneiden, 
20, Nur weile, EN gefegte Leute konnen gicklich ſeyn. 
21, Auch die größeiten Ungluͤcksfaͤlle kann man ſich rühmlich machen, 
22. Wer Eeine Berdienfte hat, dem kann man,feine geben, 
27. 2 Sets —2 laͤßt es ſich nicht lange pralen. 
24. Die Verdienſte werden mit den Menſchen gebohren ; wie gluͤcklich find 
diejeirigen, A welchen fie auch fterben. * * 
25. Es ift eine angenehme dArt · der Dienſibarkeit/ denen verbunden zu feyn, 
die man hochſchaͤtzet. 2 
26, Ein Herr und ein Weiß, die ſind ein Gut, oder ein Uebel, ohne welches 
wenige Leute fich behelfen koͤnnen. 
27. Man wuͤrde nicht fo ſehr würfchen, ein Fürft zu ſeyn, wenn man bie 
Pflichten der Fürften beſſer kennete. he 
8. Auch die Fleineften Staaten koͤnnen die Fähigkeit des größeften Mannes 
genugfam befchäfftigen. 
29. Wer fich nicht weit über fein Glück, und über feinen Stand zu erheben 
weiß, der derdiener ſie nicht. : 
30. Wer Dankbarkeit für Wohlthaten verlanget, der verdienet faſt den 
Undank. | 
31, Die 
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gr Die Welt hat nichts womit fie ein recht großes: Herz befriedigen Fonnte ; ; 
und wen fie fich demſelben gleich ganz und gar zu eigen gaͤbe. 

32. Die Kunft, fich zu raͤchen, iſt wenigen bekannt. 

33. Man muß zu beſtrafen und zu verzeihen wiſſen. 

34. Die Verachtung iſt eine edle Rache großer Seelen. 

35. Das iſt eine edle und ruhmvolle Ruder‘ ivenn man fich durch Beſchuͤ⸗ 
gung der Unterdruͤckten rächet; 

36. Wer ſchwach ift, der kann ſich nicht rachen: und wer maͤchtig iſt, der 
ſoll ſich nicht raͤchen. 

37 · Das groͤßeſte Vergnuͤgen im hohen Stande iſt das Vermoͤgen wohl zu thun. 

38. Bloß in Wapenbüchern zu leben, das ift * Hirngeſpinſt und ein 
elendes Leben. 

39. Das Vergnügen an der Rache iſt nicht fuͤr große Seelen gemacht. 

40: Die Menfchen rufen aus der andern Welt und durch Teſtamente unbe: 
Fannte Eeute herbey, die fich iiber fie aufhalten. 

41. Wahre Meynungen , billige und erhabene Geſinnungen und große Tha— 
ten, die machen den Ruhm und die Glůckſeligkeit der Menſchen aus, Alles 
andere it nichts als Eitelkeit. 

42. Den Stoff zu einem ruͤhmlichen Anfange und Schluffe feines. kebens 
muß man in ſich ſelbſt haben. 

— Die Verdienſte ba wen in guten — a Reden und Bun 
erfen. 

44. Die wahre Liebe will nichts, als lieben; 

45. Die wahre Liebe bleibt beftändig, fie. ſey gffıckfich oder: unglütfih, 

— Das Herz iſt zum Lieben — es muß alſo lieben. 


50. Die ———— einer en geben ihren ——— den in Werth. 

2 Anf die natürlichen Zu: und Abneigungen hat die Vernunft ihr Recht 
verlohren. 

2. Narren find zur Verachtung gemachet, fie mögen auch ſo aa we 
den, als fie wollen. 

53. Narren muß man mehe fürchten, als boshafte Leute. 

34. Alles, was unwahr ift, das ift auch lächerlich. 

55. Es giebt Gelegenheiten, in welchen auch große £eute, ohne ER ig 
ser. Ehre, weinen fönnen. 

56, Caͤſar ſelbſt weinete, und feine Thraͤnen waren ihm nicht montunde 

57: Die⸗ 
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57. Diejenigen, welche den Caͤſar befchuldigen, er habe ben des Pompejus 
Ungluͤcke nur aus Berftellung geweinet, kennen die edlen Gefinnungen eines fo 
großmüthigen Herzens nicht, ald das feine war. 

58. Man faget den Leuten von ihren Fehlern und Vollkommenheiten 
nichts neues vor, 

59. Die Furcht oder die Schwachheit, lehren lügen. 

60. Die Stärfe und der Muth fügen niemals. 

‚61. Waͤren die Menfchen nicht fchrwach, fo würden fie weder Werräther noch 
Luͤgner werden. 

62. Diejenigen, welche fich anftellen, als 05 fie den Lügnern glaubten, fin 
mit diefen gleich Dr ; : > 
63. Man bemüht ſich nur vergeblich, dasjenige zu fcheinen, was man ni 
in der That if. / an er 

64. Es giebt Leute, die fich ihrer ſelbſt fo fehr fehamen , daß fie andern 
Mitleiden verurfachen.. 

65. Man muß dem Neide zum Troge einen großen und rühmlichen Namen 
zu verdienen fuchen. 

66. Man muß fich einen würdigen Endzweck wählen, und denfelben niemals 
aus den Augen verlieren. 

67. Die Kunft, fich lächerlich zu machen , befteht darinnen man fi 
mit Gaben Srüfte, die man nicht befißt. ’ — " 

68. Nur die Wahrheit allein überzeuget, und betriegt niemals, 

69. Die Ausfprüche des eigenen Gewiſſens find unmwiederruflich, 

70. Man fann alle Menfchen betriegen, nur fich ſelbſt nicht. 

71. Das Gewiſſen ift der einzige Spiegel, der nicht ſchmaͤuchelt noch betriegt. 

72. Man thut unrecht, wenn man einen fremden Beyfall Höher achtet, als 
das Zeugniß feines eigenen Gewiſſens. 

73. Die Belcheidenpeit ift eine Art der Aufrichtigfeit, 

74. Es fehlt den Menfchen nicht an Kenntniß, fondern an Aufrichtigkeit in 
Anfehung ihrer felbit. 

75. Die Menfchen bleiben ſich und andern unbekannt, bis fie dazu Gele: 
genheit erhalten. 

76. Der Menſch ift zumeilen eben fo fehr von fich felbft, ald von andern 
unterfchieden. 

77. Der Undank muß und nicht hindern Gutes zu hun. 

78. Mit Wohlthaten muß man, wie mit Sruchtförnern verfahren, man muß 
Maar vollen Händen und auf ein Gerathewohl ausftreuen. 
79. Es ſteckt eine Art des Vergnügens in der Ertragung des Undankbar 
Reitz allein dieſe Empfindung ft nur großen Seelen vorbehalten. 
; 80: Man 
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80. Man liebet diejenigen, denen man Gutes thut, und mar haſſet die, de⸗ 
nen man Boͤſes erweiſt. | * 
81. = Bann Verdienſte verblendet. | 

82. Die Menſchen laſſen felten den Verdienſten Gerechtigkeit wiederfa 
und fehmäucheln jederzeit dem Gluͤcke. % His . 

83. Man muß mit feiner Zeit viel geiziger umgehen, als mit ſeinem Gelde. 

84: Der Zeitgeiz ſchimpfet nicht. 

85. Nahrung, Kuhe und Ergeslichkeit find gleich nothwendig. 

86. Sehr nachſinnliche Spiele ſind weder Spiele noch Geſchaͤffte. 

87. Man muß das Vergnuͤgen lieben, man muß es genießen; man muß es 
aber auch entbehren koͤnnen. 

88. Die ſich gar zu luſtig machen, denen wird Zeit und Meile lang. 

89. Lange Ergeslichkeiten hören auf ein Vergnügen zu ſeyn. 

90. Die Menfchen find nicht fir die Ergeglichfeiten gefchaffen,, fondern die 
Ergeglichfeiten find fir die Menjchen gemacht. 

91. Die Gewohnheit macher uns faft gegen alles unempfindlich. 

92. Die Bernunft leiftet nicht alle die Huͤlfe, die fie verfpricht, 

93. Die Zeit und der Tod heilen alles Leber. 

94. Die Natur hat den Rofen nicht ohne Urſache Dornen gegeben, 

95. Wer eine feine und zarte Unterfcheidungsfraft befiget , der hat einen 
guten Geſchmack: eine jede Sache nad) ihrem wahren Werthe zu ſchaͤtzen, dag 
ift eine große Gabe, 

96. Es giebt einen ungefunden Geſchmack, diefer fällt auf Garſtigkeiten, 
wie die Gelbfüchtigen. Ä Ä 

97. Die gefundefte Seele hat doch auch ihre Krankheiten wie der Körper s 
und einige derfelben find unheilbar. 

98. Jemehrman den Körper martert, defto widerfpenftiger wird er, 

99. Die Menfchen Fündigen dem Körper nicht aus Frömmigkeit, fondern 
aus Eitelkeit den Krieg an, i 

100. Der Körper muß allerdings unterwuͤrfig ſeyn, man muß ihn als einen 
Sclaven halten, aber doch als einen Sclaven der Mitleiden verdienet, 


Zweytes Hundert. 


1. a8 iſt gar zu unmenfchlich, wenn man der Menſchlichkeit gar nichts zu 
gute halten will. 
2. Die Leidenfhaften und Vergnügungen der Menfchen müffen auch werth 
ſeyn, es zu heißen, 
II. Theil, (l) 3. Wenn 


\ 
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3. Wenn vornehme Leute ohne Noth Kutſcher oder Köche abgeben, fo ver: 
dienen fie es in der That zu ſeyn. u. : 
4.Man muß ſchoͤneSachen zwar lieben,allein man muß fie auch vernünftig lieben. 

5. Die Mansperfonen lernen in denSchulen alles was man wieder vergeflen muß. 

6. XEs ift eben fo fhimpflich, gewiſſe Dinge zu wiſſen, als es ſchaͤndlich ift, an- 
dere nicht zu willen. 

7. Alles was einen Menfchen nicht weifer, ftärfer und glücklicher machet, 
das ift ihm unnuͤtz. ie: 

8. Die Wiſſenſchaften find nichts, als prächtige Ehrentitel der menfchlichen 
Unwiffenheit: wenn man diefelben gleich verſteht; fo it man deswegen noch) 
nicht gelehrter. 2 

9. Gut leben und felig fterben, das ift die Wiſſenſchaft aller Wiſſenſchaften. 

10. Bon ſich ſelbſt muß man weder Gutes noch Boͤſes ſprechen. 

11. Die großen Geiſter des Alterthums ſagen das Gute von ſich ſelbſt mit eben 
dem Zutrauen, als von andern, gerade heraus, 

12, Edleund wirdige Gefinnungen und große Thaten kommen von Gott her, 

13. Wer gut fprechen will, muß wenig ſprechen. 

14. Mer nicht mehr fpricht, als nöthig thut; der fpricht zwar wenig, aber 
er fpricht gut. 

15. Die Liebe überredet alles : ihr Stillſchweigen ift Deredter, als die 
Beredſamkeit felbft. E 

16. Berblimte Reden und Gfeichniffe müffen ihren Gegenftanderheben, und 
niemals erniedrigen; man müßte ihn dann laͤcherlich machen wollen, 

17. Man muß fih vor allem hüten, das einem feinen und zarten Ge⸗ 
ſchmacke misfällt. 

18. Macht und Eitelkeit machen ung beredt. 

19. Furcht und Schwäche lehren fchweigen. 

20, Jemanden mehr oder weniger loben, als er es verdienet, dad heißt der 
Wahrheit und dem Ruhme zum Nachtheile reden. u 
21. Man muß nichts tadeln oder loben, als mas Tadel oder Lob verdienet. 
22, Man muß reden und fchweigen Fönnen. 

23. Einfältige werden zuweilen für Eluge Leute angefehen. 

24. Praler find felten beherzt, und beherzte Leute find felten Praler. 

25. Es ift viel ſchwerer Boͤſes zu thun, als Gutes. 

26. Gute Handlungen machen Muth, und böfe benehmen den Muth. 

27. Ohne Redlichkeit kann man nicht geſchickt feyn. | 

28. So felten auch die Redlichkeit iſt, fo wird fie dennoch nicht nach ihrem 
Werthe geſchaͤtzet. 

29. Es iſt ſchimpflich und ſchaͤndlich, die Geſchicklichkeit gewiſſer Leute an ſich zu 
haben. 30. Große 
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30; Große Ehre und Nachruhm find nicht eine und dieſelbe Sache. 

31. Fürften erhalten nicht allemal den verdienten Nachruhm; allein er ift 
doch wenigſtens immer groß. 

"32. Das Gerücht ift in Anfehung der Fürften felten gerecht. 

33. Einen großen Namen hat man dfters mehr dem Glücke, als den Ver: 

dienften zuzuſchreiben. Ä 
"34. Die Natur bildet felten Helden; diejenigen aber, die durchs Gluͤck Hek 
den geworden find, werben nicht allezeit bekannt. 

35. Außerordentliche Verdienfte find Lafter, die nicht vergeben werben, 

36. Man Fann fich des Ruhmes anderer Leute eben fo wohl anmaßen, als 
ihres Vermoͤgens. 

37. Es if ein großer Verluſt, wenn man die Gelegenheit verlieret, fich 
hervorzuthun. . 
38. Wer fein Leben in Gefahr feget, der waget nichts: alfein wer feine Eh: 

ve woran waget, der befißt die groͤßeſte Unerſchrockenheit. 

39. Das Gerücht ift eine Lügnerinn, welche beftändig dem Gluͤcke fehmän: 
chelt, und von Verdienften eine fehlechte Kennerinn ift. 

40. Man tadelt den Edfar mit Unrechte, daß er fich zum Tyrannen aufge: 
worfen hat; dafern die Beherrfhung Noms der wichtigfte Dienft gewefen, 
den er demſelben Teiften koͤnnen. 

41. Diejenigen, die den Edfar ermordeten, machten Rom viel unglückficher, 
als die Triumpvirate und die bürgerlichen Kriege, | 

42. Caͤſars Tod kann man dem Brutus nicht verzeihen; außerdem war 
Brutug ein vechtfchaffener Mann. 

43. Man muß Glüc und Berdienfte Haben, um groß und vergnügt zu ſeyn. 

44. Glück und Verdienſte können fich nicht ohne einander behelfen. 

445. Große £eute empfinden ihre Schickſale vorher, und betriegen fich darin: 
- nen fehr felten. 

46. Alles was nur fürchterlich und gefährlich ift, das ſtellet ſich alsdann ein, 
wenn man eben im Begriffe ift, recht mag Wichtiges und Großes auszuführen. 
47. Die unüberwindliche Beſtaͤndigkeit läßt fich durch nichts abſchrecken. 

48. Caͤſar urtheilete am Ufer des Fluffes Rubicon ganz richtig: er fah in 
diefem Augenblicke alles, was er hoffen fonnte und fürchten mußte. Allein das 
£008 war geworfen, er mußte hinüber ; - der Ruhm und das Glück erwarte⸗ 
ten feiner jenfeit des Fluffes: es mare um ihm gethan gemwefen, wenn er bemfel- 
ben den Rücken zugewandt hätte. Er mußte entweder umfommen, oder herrfchen, 

49. Man kann wohl ein ehrlicher Mann ſeyn, ohne ein großer Mann zu 
feyn; allein man kann fein großer Mann feyn, ohne Ehrlichkeit. 

50. Diocletian fhlug mit allem Rechte das Regiment aus, melches er ver: 
laſſen Hatte. (l) 2 51, Große 
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51. Große Maͤnner und Narren thun bisweilen einerlep Dinge; allein fie 
thun es auf eine ganz unterſchiedene Weiſe. 

52. Die Menſchen misbilligen jederzeit dasjenige, was ſi fie e ſeibſt nieht hun Fönnen, 

53. Es giebt Königreiche, welche ihre Könige groß machen. Es giebt aber 
auch Könige, die ihre Königreiche groß machen. 

54 Der Charakter des Alcibiades ift groß und bewundernewindig. 

55; Unter den Weltweiſen verdienen Sokrates, Plato⸗ —X 
Dlogenes Epikur und Epiktet bewundert zu werden. 

56. Diejenigen, die den Epifur beſchuldigen, daß er wolliſiig geweſen, 
wuͤrden viel keuſcher ſeyn, als ſie in der That ſind; und vor Hunger ſterben, 
gie fie fo, wie er, lebten, 

7. Plato und Ariffoteleg waren zween große Weltweifen; allein ihr Cha: 
5 war ſehr verſchieden. 
58. Plato ſcheint bloß fuͤr die Ehre ſeines Lehrmeiſters gearbeitet zu haben. 
59. Der undankbare und unredliche Ariſtoteles hat weder von ſeinem Mei⸗ 
ſter, noch von ſeinem Schuͤler jemals geredet. 

60. Sardanapals Grabſchrift iſt eben ſo gut, als die Phüoſcobi⸗ irgend ei⸗ 
nes andern Weltweiſen, wenn man die Religion ausnimmt. 

61. Die Paul⸗Emile und die Scipionen waren große und ſehr redliche Männer, 

62. Cicero war der einzige feige Mann, der zu großen Dingen fähig geweſen. 

63. So bewundernswuͤrdig ald auch Cato zu feyn fehien, fo war er doch 
viel Liu eigenfinnig. 

64. Man bemühet fich vergeblich, die Veränderungen der Staaten und Ne: 
publifen zu verhindern. Sie haben ihre Schickfale, denen fie folgen müffen. 

65. Guter Rath) ift Fein Befehl. 

66. Die Wahrheit koͤmmt ſehr ſchwerlich vor die Fuͤrſten: es koſtet außer⸗ 
ordentliche Muͤhe, um ihr bey denſelben einen Zutritt zu verſchaffen. 

67. Fuͤrſten muͤſſen ſich die Wahrheit ſelber ſagen; fie hoffen dieſelbe vergeb⸗ 
lich von andern zu erfahren, 

68: Wenn.die Fürften fich felbft die Wahrheit fagen, fo zwingen fie jeder, 
mann eben das zu thun, 

69, Die Gerechtigkeit und Wahrheit muß man fo, wie fein Leben, lieben. 

70. Wem die Wahrheit angebohren ift,der entdecket diefelbe auch unter den Luͤgen. 

71. Die Schwäche und die Unwiſſenheit machen die Menfchen zu Feinden 
der Wahrheit. 

72. Alles, was die Hochachtung und Ehrerbiethung gegen die Fürften ver: 
nichtet, das ift ihnen rödtlich. 

73. Das große Geheimniß unferes Lebens beſteht darinnen, daß man einen 
anftändigen Vorſatz fafje, und denjelben nie fahren laffe, 


74: Man 
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74. Man mußfeine Schuldigkeit beobachten, es mag gleich koſten was es wolle. 

75. Die wahre Größe befteht nicht darinnen, Sry man thut, was man wills 
fondern daß man nichts will, ald was man fol, 

76. Wann gleich eine güte That und Iebenslang unglücklich madhet, fo foll 
man doc) diefelde weder unterlafien, noch bereuen. 

77. Um einer guten That willen leiden, das ift ſchon eine Art der Begeltung. 

73. Das Glück vechtfertiget uns mancher Fehler, ja felbft mancher Eafter 
wegen; allein es gewähret ung feinen Troft dawider, 

79. Fehler und Berbrechen dienen zur Vernichtung der Menfchen. 

80. Man muß leſen, umfichzu unterrichten, zu beſſern und zu troͤſten. 

81. Die Beleſenheit machet einen Theil der "Pflicht eines vechtfchaffenen 
Menfchen aus. 

82. Das Orakel, welches befahl, man ſolle die Todten zu Rathe ziehen, ver⸗ 
ſtand darunter Zweifels ohne die Buͤcher. 

83. Man mag fo viel zu thun haben als man will; ſo hat man doch noch im: 
mer einige verlorne Stunden, die man würdiglic) ampenden muß. 

84. Die Leſung guter Buͤcher iſt ein Spiegel, der uns Tugenden und Fehler 
zu erkennen giebt. 

85. Diejenigen leſen gern, die mit den großen Geiſtern des Alterthums eini⸗ 
ge Aehnlichkeit haben. 

86. Die Seelen von der erſten Groͤße ſind gleichſam unter einem Geſtirne 
gebohren, welches dieſelben, ungeachtet der Oerter und der Jahrhunderte, die 
ſie voneinander entfernen, dennoch vereiniget. 

87. DieBücher ſchmaͤucheln weder den Laftern,noch den Leidenſchaften der Leſer. 

88. Die Welt ift aus Eigennug und Leidenfchaften zufammen gefeget. Dies 
fe muß man erfennen, wenn man gefchickt feyn will. 

89. Die Welt ift ein Schauplag der Großen. - r 
; * Die Erkenntniß des Vergangenen hat in Anſehung des Kuͤnftigen gro⸗ 

ßen Nutzen. 

91. Die Kunſt, der Menſchen Herz zu erforſchen, iſt ſehr ſelten. Diejenigen 
aber, jo fie beſitzen, ſind zum Herrſchen gebohren. 

92. Man muß ſich dieſer Kunſt mit Maͤßigung bedienen, und dieſelbe nicht 
fuͤr unfehlbar halten. 

93 . Die Fuͤrſten und Großen, die den Leuten.nicht antworten, wollen ihre 
Schwäche nicht bloß geben. 

94. Die Thorheiten und die Schwachheiten der Beherrfcher werden für Ge⸗ 
heimnifje gehalten. 

95. Jede Kunft und jedes Handwerk hat feine RER und feine eigene 
Sprache, 

— (1) 3 96. Man⸗ 
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96. Manches Stillſchweigen ſcheint geheimnißvoll zu ſeyn, und iſt dennoch 
nichts als Schwachheit. 
97. Die Luͤgen maßen ſich die Geſtalt der Wahrheit an. 
98. Man erhebt ſich über alles, wenn man nichts hochſchaͤtzet, und nichts fürchtet. 
99. Man muß mit den Berdienften anderer Leute mehr Zufriedenheit bezeugen, 
als mit feinen eigenen, — 
100. Man muß viel eher andern alles vergeben, als ſich ſelbſt. 








- Drittes Hundert. 


L Sy Wahrheit führet gewiffe Merkmaale bey fich, die fie auf eine Art un: 
terfcheiden, Die fi) nicht erflären läßt. 

2. Die Worte der Menfchen bedeuten gar nichts mehr; Faum kann man ihs 
ron Handlungen trauen. 

3. Die Kunft, andern zu ſchmaͤucheln, um fie ind Verderben zu ftürzen, ift 
ziemlich gemein, 

4. Die Aemfigkeit und das Mistrauen, das find nothwendige Eigenfchaften, 
deren man unmdglich entbehren Fann. 

5, Diejenigen, die ung nicht gefallen, die betriegen ung -felten. 

- 6. Man muß diejenigen, die man liebet, mehr fürchten, als die, fo manhaffet. 

7. Das Gute und Böfe, fodie Leute fagen, haben igo weiter nichts zu bedeuten, 

8. Derjenige, der einen unverföhnlichen Haß heget, fehadet fich feldften, 

9. Die Fürften felbft find viel betriegerifcher, als ihre Höfe. 

ı0. Ein Fuͤrſt mag fo ſchwach feyn, als er will; fo wird er doch nie fo bes 
herrſchet, als man wohl glaubet. 

ı1, Dan thut den Staatsräthen Unrecht, wenn man ihnen alle das Gute. 
und Boͤſe zufchreißt, was die Fürften thun. 

12. Die Fürften gleichen ſolchen Tygern und Leuen, welche ihre Leiter hun: 
dert Sprünge und taufenderley Streiche machen laſſen. Wenn man ihnen zu: 
fieht, fo follte man glauben, fie wären ihnen ganz unterworfen, ehe man ſichs 
aber verſieht: fo geben fie Durch einen Tagenfchlag zu erkennen, daß dergleichen 
Thiere niemals zahm werden, 

- 13. Die Staatöffugheit der Türken ift fo einfältig eben nicht; allein fie ift 
zu gewaltfam. . | 

14. Man ift allegeit gefchicht, wenn man nur mächtig genug iſt. 

15. Wenn die Gefchicklichkeit noch fo groß iſt, fo erſetzet fie doch felten den 
Mangel der Macht. 

16. Geizige Minifter fchaden dem Fürften; allein fie find unvermeidlich. 

17, Un: 
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17. Unterbefien, daß die Gerechtigkeit die Raͤuber abftrafet, ftiehlt ein ande: 
rer Beuteljchneider den Zufchauern das Geld aus der Tafche. 

18, Neue Minifter, neue Diebe, 

19. Diefe Kegel hat zwar ihre Ausnahmen ; allein fie find fehr felten, 

20. Die Schläfrigkeit der Fürften machet fi ie ihren Raͤthen unterwürfig. 

21. Das einzige Geheinmiß, um nicht beherrſchet zu werden, bejteht darin: 
nen, daß man wenig glaube, und viel arbeite, 

22. Die Könige bilden ſich ein, fie hatten über alle diejenigen eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt, die niedriger find, ale fie, 

23. Wenn Könige fid) des Rechtes misbrauchen, — * uͤber die Gerin⸗ 
gern haben, ſo haben ſie davon bloß Gott Rechenſchaft zu 

24. Ein Fürft muß feine Perſon viel furchtbarer eis cc als * Gluͤck. 

25. Alle Ungerechtigkeit iſt ſchandbar. 

26. Man iſt ungerecht, wenn man ein Feind derjenigen iſt, die ihre Pflicht 
beobachten. 

27. Ein Fürft mag fo groß und fo liebenswuͤrdig ſeyn, als er will; fo muß 
ge wien, daß die meiften feinem Stande die Aufwartung machen, und 


28. Man muß auch die Feinde Hoch fchagen und loben, wenn fie es ver⸗ 
dienen, 
FR. muß Freunden und Feinden alled vergeben, was fi ch nur verges 

ı laßt. 

30. Wenn das Gluͤck die Menfchen verläßt, fo verläßt fie alles. 

31, Man muß nur diejenigen ſtrafen, die man nicht beffern kann. 

32. Kleine Fürften koͤnnen viel Uebels hun, und wenig Gutes. 
33 . Die Sprache und das Geficht dergeftalt in feiner Gewalt zu haben , daß 
— nie das Innere verrathen, das iſt eine Kunft, die man wohl verfte 

mu 

34. Fürften müffen bey ihrer Vertraulichkeit jederzeit fo etwas Großes an 
fich zeigen, daß ſolches Ehrfurcht einflöße. 

Fürften muͤſſen fich jederzeit ihren Feinden, und den Boͤſen furchtbar 


36. So gütig man auch i immer gegen ſeine Freunde und Hausbedienten iſt; 
ſo muß man ſie doch uͤberzeugen, daß man ihnen auch Furcht einzujagen ver⸗ 


e. 
37. Es gehoͤret nicht weniger Geſchicklichkeit dazu, feine Geſinnungen an den 
Tag zu legen, als dieſelben zu gehoͤriger Zeit zu verbergen. 
38. Leute, die immer betriegeriſch find, die betriegen niemals, 
39, Betrieger im Kleinen, find Narren im Großen, 
40, Man 
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40. Man kann fich felten auf die Menfchen verlaffen; allein man muß fich 
oft auf ihre eigene Vorteile verlafien. | : 
41. Die Günftlinge find entweder die vertrauteſten Freunde, oder toͤdtliche 
Feinde der Fürften. | 
42. Ein gefchickter Mann kann weder einen Narren lieben, noch demfelben 


gefallen. Rt. ei J 

43. Rathſchlaͤge, die man nicht ausüben kann, gefallen niemals, ei 

44. Gewoͤhmicher Meife find die Rathſchlaͤge, die man den Fuͤrſten giebt, 
nichts als eine Misbilligung ihrer Gefinnungen, welche über Fur, oder lang je: 
dermann unterfchreibt. 

45. Ueber dasjenige, was man thun will, muß man niemanden, als fich 
felöit, zu Rathe ziehen. Hingegen muß man andere über eine Sache um Kath 
fragen, die man nicht zu thun gefonnen iſt. | ö 

46. Gewiſſe Sachen koͤnnen und müffen die Fürften aus eigener Bervegung 
verrichten , und diefe müffen fie fich nicht von andern anrathen laſſen. 

47. Wenige Leute Haben Herz genug, unangenehme Rathſchlaͤge zu geben. 

48. Wenn ein Fürft naͤrriſch iſt; fo iſt, oder wird es jedermann mit. 

49. Man thut Leuten zuweilen Unrecht, wenn man an ihrer Neblichkeit 
zweifelt; allein man thut ſich ein viel größeres Unrecht an, wenn man gar nicht 
daran zweifelt. 

so. Die Menfchen tadeln die Werrichtungen der Glnftlinge, die fie doch 
ſelbſt thun wuͤrden, wenn fie an ihrer Stelle wären. 

51. Wenige Leute koͤnnen die Dürftigkeit vertragen. 

52. Es ift noch) ein Berdienft, wenn man nicht alled Uebel thut, was man 
thun kann. 

53. Diejenigen, fo um die Fürften find, terden ſowohl von denen gehaß 
ſet, die ebenfalls Zutritt Haben, als von denen, fo gar nicht vorkommen, 

54. Fürften find nur in fo weit groß, als fie loͤblich und meife find, 

55. Die Eiferfucht ift demjenigen fehimpflich, der ihrer fähig if. 

56. Die Liebe erzeuget die Eiferſucht; allein die Eiferfucht tödtet die Liebe. 

57. Diejenigen, welche großmüthigen Fürften dienen, dürfen fich vor nichts 
als vor ihren eigenen Fehlern fürchten, 

58. Nur diejenigen werden groß genennet, die e8 durch ihre Vollkommen⸗ 
- heiten verdienen, 

59. Die Gnade eines Fürften, der Feine Verdienſte hat, Fann zwar nüglich 
feyn; allein fie ift niemals rühmlic), 

60, Die Berdienfte find dfters die größeften Hinderniffe des Gluͤckes. 

61. Der Berdienfte wegen ausgefchloffen zu werden, das ift faft unvermeidlich. 

‚62, Wenn Berdienfte herrſchen, fo zeigen dieſelben fehöne und feltene Schau: 
ſpiele. 63. Man 
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63. Man muß nichts cher glauben, als bis man das 2 gehabt Hat 7 dan 

an zu zweifeln. 

joe Man muß an allem, und auch ſogar an feinem eigenen Matrouen 
ifeln. 

65. Diejenigen, die den Fuͤrſten Lügen vorbringen, begehen ein groͤßer 
—— als ſie wohl denken. u, em : r Bm 

66. Man hintergeht die Beute mehr mit Wahrheit, als mit Lugen. v3 

67. Es iſt eine Art eines Berdrechend, wenn man einen Fürften richt bad: 
jenige hinterbringt , was er willen muß. . 

68, Ein Fürft muß mit feinen Leuten auf eine fo vedliche Art umgehen, daß 

er ſie dadurch verbinde, nichts vor ihm geheim zu halten. 

69. Sich die Leichtglaͤubigkeit anderer Leute zu Nutze zu machen, das iſt eis 
ne ſehr vortheilhafte Kunſt. 

70. Die Menſchen werden von niemanden betrogen als von ſich ſelbſt. 

71. Man beleidiget öfters diejenigen, denen man ihren Irrthum benimmt. 

72. Man muß niemanden Anlaß geben, fi che leid werden zu laſſen, daß er 
den Trieben ſeines Gewiſſens gefolget ſey. 

73. Daß Leben iſt ein Handel, bey. welchen Gewinn und Verluſt einander 
die Wage halten. 

74 Man muß an feinem Gluͤcke zweifeln, niemals aber verzweifeln. 

75. Was man am meiſten wünfchet,, das muß man am wenigſten hoffen. 

76. — man das Gluch verfehmäher Hat, ſo raͤchet ſich daſſelbe über kurz 
oder uͤber lan 
77. Die Schwächheit if das gedfiefte Unglück und der gebßefte Fehler. 

78. Wer eigene Verdienſte hat, der ſcheuet ſich vor feinen fremden, 

79. Schwachmüthige Prinzen ſcheuen die Verdienſte, große Füuͤrſten aber ehe 
ren und nußen biefelben, r het fü 

80. Wenn große Leute Bedien bleiben/ Ao iſt das Fein Ungluͤck für 
fie, ſondern für den at % 

81, Die gar zu große Vertraulichkeit machet einige verächtlich, andere hinge⸗ 
gen defto angefehener, 

82. Es giedt Leute, Die man immer mehr bewundert und fürchtet, je mehr 
man fie fennen lernet. 

83. Außerordentliche Berdienfte werden hoch geſchaͤtet, bewundert und ge⸗ 
fürchtet: allein man liebet fie ſelten, wofern man nicht ſelbſt dergleichen Der: 
dienſte befißt. 

84. Die Fürften wären gar zu glücktich, wenn en und Verdienſte 
mit zu den Vorzuͤgen ihrer Geburt gehöreten. 


"I. Teil. (m) 85. Es 


85. Es muß den Fuͤrſten nahe gehe, wenn fie fidh genoͤthiget fehen , ein 
Gnade abzufchlagen. — 

86, Fürften dorfen nichts abſchlagen, als ſolche Bitten, bie unmöglich zu 
erfüllen, und unbillig find. , 

87. Es giebt Leute, denen man nichts verfagen kann, ohne ungerecht und 
grauſam zu ſeyn. 

88. Gewiſſen Leuten muß man alles abſchlagen. 

89. Fuͤrſten um eine Gnade anſprechen, das heißt, ſich bey denſelben der⸗ 
dient machen. * 

90, Fürften, die fo nicht denken, die verdienen nicht Fuͤrſten zu ſeyn. 

91. Billige und thunliche Gnadendezeugungen ausfchlagen, das heißt, feine 
Hoheit fchlecht Eennen ‚> und fehlecht gebrauchen. 

92. Aus eigenem Schaden wird man auf eigene Unkoſten Flug, 

93. Die gefchiefteften Leute begehen oͤfters große Fehler. u 

94. Es ift eine Schuldigkeit der Fürten, ungern zu ſtrafen, und mit Ver⸗ 
gnügen zu belohnen. 

95. Straffällige muͤſſen felten verſchonet werden.. —* 
* Durch Graufamkeit ſetzen ſich Furſten mehr in Verachtung, als in 

ur f. * * 1 2⸗ ft, r { 
— Keine Grauſambkeit iſt größer, ald wenn man die Gottloſen ungeſtraft 
Aft. = Ä 
> 98. Das Leben ift unglücklichenund böfen Leuten eine große Strafe, 

99. Die Boſen find nur in der Welt, um geftvaft zu werden, - +... 

100, Jederimann, der feinen Fehler bekennet und um Verzeihung deſſelben 
bittet, verdienet Vergebung. . 


1, Qeuten, die viel Verftand befigen, und ein großmüthig Herz haben, denen 
» muß man alles verzeihen. AR: 
2 Wer viefen Berftand und ein großes: Herz befißt, der hat auch Verdienſte. 
3. Die Grauſamkeit fest fih in Haß und Verachtung. ⸗— “4 
4. Graufame Leute find auch furchtfam, TE 
5. Seine eigene Heimlichkeiten muß man nicht ohne Noth offenbaren. 
. 6. Aus Kleinigkeiten Geheimniffe machen, das heißt, ſich lächerlich machen, 
7. Sehr wenige. Sachen verdienen die aͤußerſte Verſchwiegenheit. 
8. Alle Heimlichkeiten find nur eine gewiſſe Zeit Heimlichkeitem 5 
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9. Die Menſchen mdgen fo vertraulich mit einander umgehen, als fie wollen, 

fo Behalten fie doch noch immer einige Gcheimniffe für ſich. 

10. Die Ernſthaftigkeit wird laͤcherlich, wenn ſie von ſonſt nichts unterſtuͤ⸗ 
tzet wird. 

ss. Das Mistrauen gegen ſich ſelbſt iſt eine Art der Klugheit. 

12. Unſere eigene Meynungen und Abſichten mögen uns noch fo Billig vor⸗ 
kommen, fo muͤſſen fie ung doch beffändig verdächtig ſeyn. \ 

13. Unſere Abſichten richtiger beftimmen, und ind Feine bringen, das ift eis 
ne Befhäfftigung, welche Zeit Lebens dauren ſoll. 

14. Des Menfchen Herz it unerforfchlich. 

15. Ein Menfch, der fich vor nichts fürchtet, machet, daß alle andere zittern. 

16, Durch Furcht und Niedertraͤchtigkeiten ſetzt man ſich in Schimpf und 
Verachtung. 

37. Niemanden, ald Gott, darf man feine Nichtigkeit bekennen. 

ı8. Man muß fich niemalö in Vergleich ftellen, um weder andern, noch ſi ich 
ſelbſt zu viel zu thun, - 

19 Falſcher Ruhm iſt ſchr wohlfeil der wahre aber rdmmt ſehr hoch zu 


20. Die Schmäuchelen mag gleich ihr Aeußerſtes thun, ſo wird dieſelbe uns 
dennoch keinen Ruhm verſchaffen. 

a1. Menn man von dem guten Geruͤchte gewiſſer Leute alles Umafer Ab: 
fondern wollte, was wuͤrde ihnen wohl übrig bleiben ? 

22. Die wahre Ehre ift ein Erbtheil wahrer: Berdienfte. 

23. Wahre Werdienfte werben von: unerfannten Gaben und Tugenden bes 
gleitet, welche Höher zu fehägen find, als alles, fo davon befannt ift. 

24. Wenige Menfchen find ohne Eitelkeit; fie beherrſchet jo manche Herzen, 
die es ſelbſt nicht glauben... 

25. Diejenigen, die bloß nach Verachtung und Eruirigumgen ſtreben, ſpot⸗ 
ten derjenigen, die ihnen darinnen Glauben ’ 

26. Die Menfchen legen den Ehrgeiz nicht eher, ale im Grabe ab. 

27. Die Häucheley und die Scheinheiligen find das Verderben der Welt. 

28. Die Gelegenheit entlarvet den Häuchler. 
— Kein Menſch iſt fo ungekäht und ſo böfe, daß er nicht. noch wozu nuͤtz 

n follte. 

z Mer feine Pflichten nicht feinem Bergnligen vorzieht, der taugt gar 

u nichts. 

31. Die wahre Ehre iſt faſt unbekannt. 

32. Leute ohne Verdienſte kennen die Verdienſte auch nicht. 


(m) 2 23. Die 
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3. Die Hochachtung M ein Zoll, den der Neid uͤber kurz ober lang den Be 
bienfien zu entrichten gezwungen wird, | 

‚34. Man muß alles, was uns begegnet, empfinden und verachten. 

35. Es ift eine Art des Gluͤcks, großer Dinge fähig zu ſeyn. Ä 

36. Die Menfchen lieben ihre Fehler faft eben fo fehr , als ihre guten Eigen; 

aften. 
— Man wuͤrde alle feine Fehler verbeſſern, wenn man dieſelben nicht liebete. 
38. Man iſt jederzeit, ſo gluͤcklich und fo unglücklich, als man es zu ſeyn 

laubet. 

39. Die Leidenſchaften fi nd an fich ſelbſt unſchuldig und niet. 

40. Die Leidenfchaften find ein Schag des Lebens, meldyes ohne dieſelben 
unſchmackhaft iſt. 

41. Die unſtorbare und von den Weltweiſen fo ſehr geruͤhmte Zufrieden 
ift ein abgefchmackter Zuftand und ein ſchoͤnes Hirngeſpinſt. 

42. Der Ehrgeiz iſt viel ftölzer, wenn er.gehorchet , ald wenn er befiehlt 

43. Wenn der Hochmuth einen ſcheu machet Boſes zu — ſo iſt er edel 
und billig 

44. Ein Staatskluger muß alles erniebrigen, was fü ih erhebt; ‚allein er muß 
es auch zu rechter Zeit thun. 

45. Wenn man in einem Staate einen Leuen ernaͤhret, ſo kann man dieſen 
Fehler durch nichts wieder gut machen, als wenn man ſich demſelben unterwirft. 

46. Die Eiferſucht iſt den Liebhabern und Guͤnſtlingen ſchimpflich undtddtlich. 

47. Große Männer ſind nur auf ſich ſelbſt eiferſuchtig. 

48. Eiferſuͤchtige Liebhaber verdienen Untreue. u 

49. Neid und Eiferfucht gegen jemanden bezeugen, das heißt nichts anders, 
als deſſen Verdienſte geſtehen. 

50. Man iſt auf diejenigen, bie man über die achtin anſieht, weder nei⸗ 
diſch * eiferfüchtig. 

51. Die wahre Liebe und die mohreEhebegiade find feiner Eiferfucht fähig. 

52. Man muß fich fo fehr über anderer Leute, als über fein eigenes Wohl 
erfreuen. 

53. Man hat nicht Unrecht, wenn man die Geißeln des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes haſſet. 

54. Die Geißeln Gottes ſind zur Zuͤchtigung und zum Asfıeu der Men: 
fchen gemacht. 

55. Die Hoffnung iſt eine Leidenfchaft, welche das falſcheſte Vergnuͤgen und 
die wirklichſten Schmerzen verurſachet. 

56. Es giebt Keute, welche Gutes thun, ohne daß ſie deofalls gelobt zu wer⸗ 
den verdienen. 


— 57. Man 
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57. Man Bann gute Werke loben, ohne diejenigen zu ruͤhmen, fo diefelben 
ausüben, wenn fie es nicht verdienen. 

58. Hoher Stand und Reichtum machen nicht die Gluͤckſeligkeit aus, 

59. Das Verdienſt thut fich felbften eine Genüge, aber nicht andern, 

60, Derjenige, der fein Unglück geduldig erträgt , verdienet es nicht auf 


immer, 

61. Das Leben kann ohne vollfommene Gefundheit des Leibes und der See⸗ 
len nicht angenehm feyn. 

62. Man würde ganz untröftbar fterben, wenn man nicht alt würde, 

63. Man muß alles, was und begegnet, mit einer heldenmüthigen Gleichguͤl⸗ 
tigkeit anſehen. | Je: 

64. Die Gleichguͤltigkeit muß heldenmuͤthig, und nicht dumm ſeyn. 

65. Die Meynungen anderer machen uns nicht glücklich. 

66, Die Unterwerfungen eines Ehrgeizigen find hochmuͤthig. 

67. Die Hoffnung betriegt die ganze Welt, ihre einnehmenden Schmäuche: 
feyen find unvermeidlich. 

68. Keine Hoffnung haben, heißt ungluͤcklich feyn. 

69. Es ift unerträglich, wenn man diejenigen Hochfchägen ſieht, die es 
nicht verdienen, 

70. Man muß ſich in der Welt angewoͤhnen, die Narren für kluge, die fei- 
gen fir beherzte, und die lafterhaften fir rechtfchaffene Leute zu halten : diejeni⸗ 
gen, die fi daruͤber aͤrgern, kennen die Welt nicht, 

71, Man muß gerecht und ohne Zorn ftrafen. 

72. Fürften müffen als Fürften, und nicht als Henker ftrafen, 

73. Der gerechte Zorn iſt ohne Tadel. 

74. Man muß weder im Zorne ftrafen, nochinder Freude belohnen, 

75. Der Zorn großer Leute ift ihnen nie unanftändig. 

76. Das Meer ift das Sinnbild geoßer Seelen, diefe mögen noch fo bewegt 
zu feyn feheinen, fo ift ihr Grund dennoch beftändig ruhig. 

77. Die Eleinfte Fliege machet einen Leuen grimmig : eben fo geht e8 auch 
den Großmüthigen. 

78. So wohl der Zorn, als die Liebe Haben ihre Anmuth. 

179. Der ſtumme Zorn ift der fürchterlichite. 

80. Die großen Leidenfchaften find ftumm. 

81. Die Demperamente machen die Menfchen zu Narren oder zu Miffethätern. 

82. Die Eitelkeit und der Eigennuß verbergen zwar die Leidenfchaften ; allein 
fie zaͤhmen dieſelben nicht; 

-83. Eine Leidenfchaft befieget die andere. 

84. Man beſieget feine Eeidenfchaften nur alsdann, wenn fie ſchwach find, 
ML (m) 3 85. Die 
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85. Die heftigen Leidenfchaften tragen allezeit fiber den Menſchen den Si 
davon, wenn der Himmel feinen Beyſtand verfaget. 
86. In Anfehung Gottes find alle Leidenfchaften edel, gs 
87. Der Neid und der Geiz find —— —— und unanſtaͤndige eedenſhaf 
ten, oa fie mit Gott nichts gemein haben. 
88. Die Furcht mag fo ————— als ſi ie will; fo ſeſedoch end 
PR wenn man niemanden, ald Gott und ich feiöft fürchtet, 
89. Geiz und Neid find lächerliche Leidenſchaften. nx 
- Altes Unwahre iſt lächerlich. * 
Die Freygebigkeit iſt eine Tugend, die ſich ſelbſt vernichtet, | 
= Einen alten Geizhals zum Verſchwender machen, das a eine Art eines 
Wunderwerks, welches wohl fo gut ift, als irgend ein-anderes 2 
93. £eute wiſſen eine gleich rüͤhmliche Art aawas asia 
gen, und zu 9 240 
94. Große Seelen empfunden bey Austheilung der Wohlthaten mehr Ze: 
gnuͤgen, als gemeine Seelen bey Annehmung derſelben. | 
95. Es iſt ein Unglück, einem unredlichen Manne wofür verbunden zu fein. 
96. Es ift eine unerträgliche Dienftdarfeit , wenn man folchen Leuten: etwas 
zu — hat, die man nicht achtet. 
97. Man machet ſich eine edele Art des Vergnuͤgens daraus diejenigen ju 
haffen und zu verachten, die es verdienen. 
98. Das Gute und das Böfe diefer Welt gleicht den gemalten Perfpectis 
ven, welche nur von weiten gefallen und betriegen. 
99. Nur bey Gott findet man Troft wider die Armuth und wider Schmerzen. 
100, Alles, was noch ein Ende hat, das ift nicht unerträglich, 


Fuͤnftes Hundert. 


1, ir wird bloß aus eigener Schuld Franf, alt und arm. 
2. Die Natur ift gegen die Menfchen viel frengebiger, als fie wohl glauben, 
3. Vieles Uebel beſteht bloß in der Einbildung. 
4. Alle Menfchen Haben ihren Eigenfinn; und halten doch den Eigenſinn an: 
* Leute für Kleinigkeiten. 
5. Man bleibt faft beftändig ein Kind, und wechfelt nur mit Spielfachen 
und Puppen. 
6. Die Liebe verfchönert das Geliebte, und machet es alle Augenblicke lie: 
bensmwürdiger. 
7. Die Liebe folcher Lente, die man nicht lieben Bann, iſt beſchwerlich. 


8. Man 
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8. Man muß fich bey jedermann in Achtung fegen; allein man muß von nie: 
manden Eiebe erzwingen, 

9. Wenn die Liebe nur Ehren halber fortgefeget wird, fo hat fie ſchon ein Ende, 

10. Nichts gefällt, nichts rühret, als der geliebte Gegenftand, 

11. Liebe und Treue find unzertrennlich beyfammen. 

12, Die Liebe, die unferem Ruhme fchadet, iſt eine fehlechte Liebe. 

13. Der Ruhm und die Glückjeligfeit des Geliebten machet ung eben fo ver» 
gnuͤgt, als unfere eigene. 

14, Man liebet fich jehr wenig, wenn man jemanden mehr liebet, als nöthig iff, 

15. Es iſt fein Vergnügen ohne Ruhm, und fein Ruhm ohne Vergnügen, 

16. Gewiſſe Unglücksfälle find beffer, ald das größefte Glück, 

“17. Die Liebe und der Eheftand find faft unverträglich. 

18. Die Menfchen heirathen einander, ehe fie fich kennen; und haſſen ſich, fo 
bald fie fich Fennen lernen, 

19. Man wuͤrde gar zu glücklich feyn, wenn man verchelichet und verliebt 
zugleich feyn Fönnte, 

20, Wenn man fi Feinde machen will, fo darf man nur heirathen, und 
jemanden zum Erben einfegen. 

21. Die Todten haben über die Lebendigen den traurigen Vorzug, daß fie 
diefelben zuerft vergeſſen. 

22. Berdienfte und Tugenden find weder an Kleidungen, noch an den 
Stand, oder an ein Eand gebunden. 

23. Die Menfchen füchen ihre Ehre in einem Zweykampfe zu reiten: meil 
fie die wahre Ehre nicht kenuen. 

24. Wer von Menfchen angefallen wird, der leidet dadurch «ven fo wenigen 
Abbruch an feiner Ehre, als wenn er von einem Thiere mit dem Fuße gefchla: 
gen wird. 

25, Der Menfch wird bloß durch fich ſelbſt verunehret und Beleidiget. 

. 26. Es ift gerecht und groß, Genugthuung zu geben, wenn man fie ſchuldig iſt. 
27. Die Menfchen werden nie von jemanden anders betrogen, als von ſich ſelbſt. 
28.EinSpötter wird faft nur Durch ein WBunderwerf von feinem Fehler gebeffert. 

29, Die Spötteren machet ung alle diejenigen zu Feinden, welche verfpottet 

zu werden verdienen. | > 

©: 30. Diejenigen, fo niemandes fehonen, find ungerecht, wenn fie verfchont 
bleiben wollen. | 

31. Die Satiren belehren, wenn fie wahr find; und tröften, wenn fie nicht 
wahr find, 

32. Es ift Billig, daß man dasjenige tabelt, mas ben Tadel verdienet. | 

33. Man muß nicht fürchten, jemanden zu beleidigen, wenn es nöthig thut. 
er - 34, Man 


5 ) Rebenftunden 
34. Man thut dem gemeinen Volke zu viel Ehre an, wenn man fich nach deſ⸗ 
fen Gefinnungen erkundiget. a 
35. Es ift fehimpflich und (handlich, fo geſchickt zu ſeyn als gewiſſe Leute find. 
36. Haß und Tadel zu verdienen, das it ein großes Unglück, 
37. Das Geheimniß, wie man ſich uͤbele Nachreden und Schmäucheleyen zu 
Muse machen kann, befteht darinnen, Daß man diefelben verachte. 
8. Wenn man ſich bis in das Reich der Ruhe erhoben hat, fo gilt uns alles 
Uebrige gleich. il 
39. Gute und nicht böfe Handlungen machen die Berläumdung zu Schanden. 
40. Uebele Nachreden darf man nicht allemal, Schmäuchelegen aber muß 
man jederzeit verachten. 
41. Mit den Menfchen muß man, wie mit den Kranken umgehen, welchen 
man alles zu gut hält. 
42. Es ift eine Art der Großmuth, wenn man Beleidigungen, fo weit, als 
es erlaubt ift, vergißt. : 
43- Die Beleidigungen verachten, das heißt, fich an denfelben rächen. 
44. Man muß die Thorheiten anderer Leute nicht an ſich ſelbſt rächen. 
45. Eine böfe That begehen, um fich zurächen, Das heißt, fich ſelbſt beſtrafen. 
46. Den Feinden vergeben, und fie aufrichtig lieben , das ift die allergroß⸗ 
müthigfte That. J 
47. Verdiente Leute wären fehr zu beklagen, wenn der Ruhm von der Fe⸗ 
der oder der Zunge ber Menfchen abhienge. | 
42. Der Pennet die Unwiſſenheit und die Tuͤcke der Menfchen fehr fehlecht, der 
von denfeiten Gerechtigkeit erzwingen will. 
49. — bereiegt fi, wenn man uneigennuͤtzige Dienfte von den Menſchen 
erwartet. 
50, Es fann gewiſſe Wahrheiten geben, an welchen man zweifeln muß wenn 
man eigene — Basti will. 
51. Man muß ſich die Oluckfeligkeit feiner Freunde mehr ange 
als feine eigene. — ai 
52, .. Pe alles, was er will, mit Nachdrucke wollen, 
53. Man thut, was man foll, wenn man fich einzig und allein mi | 
BEE: —* man vorhat. — — —* 
54. Man leiſtet jemanden einen wichtigen Dienſt, wenn man i 
Thorheiten zu begeben. i e u 
55, Ein Bedienter muß gegen feinen Herrn nichts geheim halten. 
56. Die Verfchwiegenheit ift feltener, ald man glaubet: jedermann hat feine 
Vertrauten, und diefe Bertrauten haben wieder andere, 


57. Man 
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57. Man erweiſt jemanden ‚eine Ehre; â— — —“ 


verirauet. 
58. Wer ein Geheimniß ausplaudert, der machet ſich deſſen — | 
59. Man muß gewiſſe Vertraute haben, welche alles, was man wiſſen laſſen 
will, bekannt machen. 
60. Der Hatte ganz recht, der weder Befehle geben noch fi ich oehorchen 
laſſen er der * —4 
61. Es iſt ein viel gr ‚niemanden zu en, a 
— oehorch 18 der — 
62. Fort gehorchen, das Heißt tiber alles herrſchen. 
63. Seinen Freunden gefährfi e G ni anvertr uen, d 
ſelbigen nicht Foren lie EM Ai m Mr * * bet, ie 
64. Wenn man einem Freunde Dinge, fo er wiffen ſoll, geheim haͤlt; fo ift es 
raft eben fo es als ob man ihn betröge. 
= Man kann Dinge * einem Sreunde * beiten; bie ihn gar ht 
ange en. 
66. Es iſt eine pelbenmüthige That, wenn man die Liebe cines —— 
daran waget, daß man bey Ehren und gerecht bleibe. 
PR Der Ruhm eines Freundes muß uns ſo lieb ſeyn, als unſer eigenes 
en. 
— Man muß keinen guten Freund, um noch fo großen Vortheils willen 
aufopfern. 
609. Ein ofter Umgang gleicht der Freundſchaft, und iſt es doch nicht, 
70. Der Umgang machet das Leben ehrbar und angenehm; man kann ſeinen 
nicht entbehren. 
71. Man kann mur eine einzige wahre Liebe hegen; allein man kann viele ſehr 
zaͤrtliche Freundſchaften eingehen. 
72. In Waͤlſchland iſt man im IImgange gar zu —— und in andern 
"Ländern machet man fich.gar zu gemein 
73. Eine ſtarke Freundſchaft iſt * ſo feiten, als eine ſtacte Liebe. 
74. Das Leben iſt gar zu kurz, um fo zu lieben, wie man fol, 
75. Mit böfen Leuten muß man ohne feinen. Nachteil zu leben wiſſen. 
» 76, Ohne Freunde und ohne Feinde iſt uns unfer Leben faft unnuͤtz. 
77. Wenn man diejenigen verliert ,. die. man liebet, fo hat man faft — An⸗ 
theil mehr am Gluͤcke, und man verliert auch die Luft dazu. 
78. Die Vorſichtigkeit vermeidet felten die Gefähr, und befoͤrdert fie öfters, 
79. Das Künftige zu überdenken, das ift eine unumgängliche Pflicht. 


AA. Theil. (n) 80. Man 
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r ® Man muß ſich uͤber das: Boͤſe unnd Gute ‚ber den Rob, 

erheben. | 
81. Bdſe Leute werben ihrer Bosheit feiten froh. | 


82. rn man wohl thut, fo gelingt ed iumer der Ausgang mag * wie 
er wolle 


83. Feinden, Freunden, und ſich ſelbſt u man alles versehen. - 
84. Es hält viel ſchwerer fich ſelbſt etwas zu vergeben, als — 


85. Diejenigen, die ſich nichts zu gute halten dürfen, (wo ed deren einige egiebt) 
muͤſſen andern alles vergeben. 


86. Beleidigungen, aber Feine Wohlthäten, muß man jemals peigeffen. 2 


87. Man muß weder die Leidenfchaften, noch die Fehler * Freunde an: 
nehmen. 


88.: Wer einen unfträflichen Mandel’ führer; der genießt einer Gnade, ber er 
fich zwar tröften kann; allein er muß fich derfelben nicht überheben. 


89. Man muß die Fehler feiner Freunde uͤberſehen wollen, und diefelben aufs 
möglichfte verbergen. 


90. Auch einen Feind foll man wicht betriegen , wenn er fih ung an 
dertrauet. 


91. Wer einen Freund Betriegt ‚ ber begeht eine Zedfinde. 
— Wer einen Freund betriegt, um ihm zu dienen, der machet ihn ſich ver⸗ 


93. Man muß von einem Freunde nichts Unbilliges verlangen. 


94. Man kann ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn man die — eines 
Freundes ertragen kann. 


95. Man muß nicht Untreue mit Untreue belohnen. 
96. Vermaͤhlungen heben das Intereſſe eines Staates nicht auf. 


97. Der Großtuͤrk heirathet nur Sclavinnen, welche Mütter der Größe: 
ften unter ven. Beherrſchern werden. 


98. Wenn Vortheife die Fürften einigen, fo iſt ihr Buͤndniß ſchon gemachet. 
99. Vortheile ſchließen und zerreißen Buͤndniſſe. 


100. Das gegebene Wort kann man um eigener Vortheile willen, nicht mit 
Ehren zuruͤck ziehen. 


Sch 
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Sechſtes Hundert. 


1. Fer wichtigſte Vortheil beſteht darinnen daß man ein redlicher Mann fen. 
D Nach Ariſtippens Meynung, iſt den Weiſen alles erlaubt. ie 
2. Man muß ſo viel von der Arpney: und von der Sternfunft wiffen, daß 
man meder von den Xerzten, noch von den Wahrfagern betrogen wird, 
3. Man kann fein Schichjal weder voraus fehen, noch vermeiden ; allein man 
- Bann fich demfelben wohl unterwerfen. 

4. Diejenigen, die ihre Geſundheit zum Rachtheile, ihrer Pflicht ſchonen, ver— 
dienen nicht gefund zu feyn. | ; 
i € Diejenigen, die. ihrem Ruhme zum Nachtheile, geizig find, verdienen arm 

u ſeyn. E 

6. Gefundheit und Geld hat man nur darum, daß man es verwenden fol. 

7, —— — ſind ſelten mit einander uneinßss 

8. Natur und Weisheit ſtimmen fait beſtaͤndig uͤbereiie. 
9. Derift noch nicht tuͤckiſch, der die Tuͤcke kennet. Em: 2 
10, Wer unwiſſend ift, der it Deswegen noch nicht unfchuldig, 

11. Die Meynungen der Menfchen find eben fo verfchieden , ala ihre Ge: 


12. Es iſt eine große Einfalt, andere nach fich zu beurteilen, 
13. Betrieger koͤnnen fich ohne Narren nicht behelfen, 
14. Betrieger erdichten neue Wunder, und Narren glauben diefelben, 
15. Leute, die beftändig meinen, ‚find, entweder ſchwach, oder heimtuckiſch. 
16, Man muß den Entzückungen nicht trauen: denn wenn ja die Entzuckten 
Feine Betrieger find; fo formen fie. es Doch. noch werden. 
R — Man muß weder den Wunderwerken, noch den Erſcheinungen leichtlich 
auben. 
18. Wenn es erlaubt ware, wuͤrde man, ber falſchen Wunderwerke wegen, an 
den wahren zweifeln. Kie un AR, 
ı9. Alles glauben iſt Schwachheit, und nichts glauben ift Thorheit. 
20, Gott ift nichts unmöglich ; und diefes ift genug, 
. 2. Die Geſchaͤffte und die Zeitläufte ſind einauder eben fo wenig Ähnlich, 
als die Gefichter. — — 
22. Alte Leute: pochen auf ihre Erfahrungen; allein fie thun nicht wohl 
aran. 
a Bey allen Handthierungen begeht man auch aus Erfahrung große 
ehler. er 3 
x (n) 2 24. Die 
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der gerechten Sache. — 
25. Die gefunde an nase: fie veraltet 
wird auch niemals kindiſch —— TEE bien 

26. Die Jugend ift gut zu F das Alter — r nic * 

m Die —8* Vernunft * bi | 












ähnlich. .. 
29. * — # auch Fan 


30. a fo die —— ein Fieber nennen , — 





unrecht micht . alfeit glich; oem man Dice bee 
Tod Zen Spät ba 
a0 Mat mag leben in welchem After man will — my wenn 


* wohl auf —— und alt, wenn man krank iſt. — 2 
32. Alles Schwache ift alt, alles Srürfe jung. N 2 
33. ——— an Kbr 
34. Gluͤck und Geſundheit ih ef 
35. Die Jugend ift eSeal nie Art von | Ä 
die vorigen ni lich und dauret eine gar | —— Zeit. MER 
36, ehe en und aM nr an 
37. Das Alter und die Armuth find nur —— | ai 
Menfchen aus chuld "ion an Abe 
—— Die Stärke und Geſundheit de Geifet und gbepetoſim di eigentliche 
— DIE IE 
‚ie fo wie Cyrus, ; nd ändere Stärtesis 
— jüng in jeden diter ee 
40. Die Wahrheit —* ung zu glauben daß * Leute ooeben / wenthe 
en ion eg Önnen. i 
41, t ſowohl die Jahre, als die Unwirkſamkeit, machen und u * Bi 
e2. Schwache umd⸗ eitele Menſchen koͤnnen nicht ſchweigen. at 
43. Spielübungen find nicht allein nüglich, fondern auch nötftwendig. u 19 
44. Das Spiel if ein Kandel, den man erlauben muß. 
— —— Betriegereyen und Flüche müffen im Spiele aufs haͤrteſte beſtrafett 
; Diejenigen,’ die“ ihre Zeit und ihr Geld betſpielen ge 
v n 


icht. 
ee ‚Die Gtoßenmhffen ni fpielen , um Gelegenheit‘ zu Freygebigleiten 
zu 

48. Man verliert felbft die Zeit, mern man die Leute verhindern vol I, die 
ihrige u verlieren, 











49. Die 
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49. Die Weiſen verlieren die Zeit eben ſo unwiederbringlich, als die uͤbri— 
En ; Hra ir , 30 









Tu 
50. fpielen,-forift di 
fi r viel. — A mine mn Her * 
ie Liebe ſind Leidenſchaften fir die Schaubiihhne. 
—— au bes Kanzel unerträglich, und ——— 
wir — der Schaubühne laͤ er 2 gg 
Ein ſchlechtes Luſtſpiel je Marter. — 
* Wenige —— her, alı ie 
236, Die Ehrbeg —* 
nehmen alle und jede den X 
der Liebhaber und der Held 8 Denis dniß in-den 
Herzen: alle übrige Beiden N ng unges 
ſchmackt. — EISEN — * = ie 
57. Schaufpiele find an Höfen nöthig und ni 1 A 27 Bee Ä 
58. £u nuͤden mehr, als Te" IT 
59 Die Abfcheulichkeit der Lafter und dad‘ Bächerliche 35 Born auf der 


* vorſtellen, das heißt, auf eine angenehme Art unt A 
60. Verguügingen, die zu. lange dauren, werden 
61. Bon Erziehung der Jugend, hängt das ganze Gluͤck um der Ruhm ei⸗ 


nes Staates ab, ui sd 

62, Man muß der Jugend bie Nuhnegende und einen ie vor böfen 
Thaten einflößen. 

63. Diejenigen, welche nicht: das gef gute Viche lieben berauben ſich 
des nuͤtzlichſten Vergnũgens. 

64. Das Vergnuͤgen an guten Hlchern, get von Eaflern und Schick 
gereyen ab, 


65. Die Belefenheit Ichret, daß man alles vergißt, und daß alles zu nichts 
wird. 
66. Gute Bücher machen die Schmerzen angenehm, und si im 
Ungluͤcke. 

67. Die Jagd ſtaͤrket wohl den Koͤrper; ſie machet aber auch wilde. 

» 68, Die Thorheiten haben die Wirkung der Wunden; je alter * werden, 
je je.empfinblicher find fie, 

69. Man muß fich nicht einbilden, daß große Echte feine Fehler haben. Der 
einzige Bortheil, den fie vor dem Pöbel, haben, ift, daß fie feldige erkennen. 

70, Diejenigen, die wider die Pracht predigen, willen nicht, wie Übel fie 


daran thun, 
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— 71. Die Pracht ſchadet dem. Staate nicht; fie machet denſelben reicher und 
geſi tteter. 
: 72. Wenmeinige durch die Pracht verarmen fo werden; andere Dadurch reich: 
das gemeine Wefen verliert nichts dabey. 
73. Die Pracht ift eine Art von Almofen. 
74. Arme und Reiche koͤnnen fic) ohne einander nicht behelfen. 
— Reiche ſind den Armen Geld, und Arme den Reichen Arbeit 
ldig. 
Pe Wer ſchmutzig und unreinlich iſt, der ift deswegen nicht beherzter und 
mmer. 
77. Man muß alles aus einem Staate verbannen, was die — weis 
Bifch, und das Geld unbrauchbar machet. 
78. Menfchen, die ihr Leben unter dem Kamme, und vor dem Spiegel vers 
tieren, die find nicht werth, daß fie leben; 
79, Ein beherzter Mann muß die Gefchicklichkeit Gaben ſi ch ſeines De 
und feines Pferdes bedienen zu Fönnen. : — 
80. — —— an Kleidungen zieret mh, 
81. Man mag die Menfchen und andere Dinge noch fo ſehr verachten; fo mu 
man fie doch äußerlich in ihrem Werthe laſſen. f ’ 
82. Man muß feinen Leib für nichts achten, und ſo leben, als ob man gar 
feinen hätte. 
83. Man muß dem Geiſte eine unumſchraͤnkte Herrſchaft uͤber den Keib erhalten, 
84. Man muß mehr.den Geift erbauen, ald den Körper plagen. 
85. In Anfehung des Vortheils einer geliebten Perfon, kann man vieles er- 
tragen, zn man fonften aus Feiner andern Abſicht thun wuͤrde. 
86. Diejenigen, die der ganzen Welt Freunde feyn wollen, find kei 
Menfchen Freund. j 5 ei 
87. Ein redliher Mann kann wohl ‚Freunde haben, die einander feind find, 
ohne fie zu verrathen: allein zum Ungluͤcke wuͤrden wenige Leute fo artig ſeyn 
und es glauben. 
gs. — = (rg werden von der Tugend gewirket. 
89. Man lobet öfters die Eitelkeit und die Schwachheit, wenn m 
gend zu bewundern glaubet. — ee 
90, Das menſchliche Herz iſt ein ihm felbit unbekannter Abgrund : der es 
verhalten hat, der * es allein ergründen, 
91. Wenn gewiſſe Eeute niemals vergnuͤgt find, fo ift es ihre eigene Schuld, 
92, Es ift ein heimlicher Verdruß, der alles verefelt, und uaerfättlich machet, 
93. In allem, was man fieht und empfindet, ſteckt eine gewiſſe Bitterkeit 
welche einige früher, andere ſpaͤter empfinden. 
Ä 94. Oft: 
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94. Oftmals fagen : das weis ich wiche, das Befchäme niemanden 

95. Das Stillſchweigen ſteht Natren und Klugen wohl ar, 

96. Regieren iſt ein Handwerk, welches auch die Geſchickteſten nicht verſtehen. 

97. In der Kunſt zu regieren, iſt man immer ein Lehrling. 

98. Der geſchickteſte und arbeitſamſte Mann kennet ſein Amt ſehr ſchlecht, 
wenn er glaubet, er verſehe daſſelbe ſo, wie er ſoll. 

99. Leute, die mit ſich ſelbſt ſehr leicht zufrieden ſind, richten ſehr wenig aus. 

100. Der Großmüthige achtet niemanden feiner Liebe und ſeiner Beſchaͤffti⸗ 
gung würdig, als Gott, und miſſet alles Uebrige nach demſelben ab. 


Siebentes Hundert. 


T. Sy Zufriedenheit ift ein Gut, das ung wider alfed Troft gewaͤhret. 
2. Die Ruhe ift die allergrößefte Beſchaͤfftigung. 

3. Das ficherfte Hauptmittel wider einen Aufitand befteht darinnen, daß man 
die Radelsführer aufs fchärfite beftrafe, und den uͤbrigen alles vergebe. 
. 4. £eute, die nichts zu verlieren haben, und beherzt find, muß man fürchten. 

5. £eute, die was zu verlieren haben, fürchten alles, 

6. Falfcher Ruhm und falfche Münze, gelten nicht lange. 

7. Wer jemanden reich machet, der machet ihnauch furchtfam. 

8. Die Geizigen fammlen fuͤr lachende Erben. 

9. Vergebene Fehler muß man auch vergefien. 

10. Fürften muͤſſen kleine Gefchenfe annehmen , aber nur felten. 2 

ı1, Die Gefchenfe der Fürften müffen dem Geber und dem Nehmer Feine 
Schande machen. 

ı2. Man fehmäuchelt den Fürften; die Meine Geſchenke geben, aus feiner an⸗ 
dern Urfache, als um fie dadurch zu größern zu bewegen. 

13. Die Art zu geben, muß viel verbindlicher ſeyn ald das größefte Geſchenk. 

14. Berdienftoolle Leute glücklich zu machen, das muß der Fürften Luft und 
Beſchaͤfftigung feyn. | 

15. Es giebt Leute, die, wenn fie geben, etwas abzufchlagen feheinen: 

16. Die Kunft,auf eine verbindliche Art abzufchlagen, iſt fo nothig, als felten. 

ı7. Wenn Fürften alles billigen, tag ihre Minifter machen, es mag gleich gut 
oder böfe ſeyn: fo ift diefe Staatsklugheit falfch, und eine Wirkung ihrer 
Schwachheit und ihred Müßigganges, oder vielmehr eine Folge des falfchen Ge⸗ 
dankens, daß fie inihrer Wahl nicht irren koͤnnen. 


F 18. Wenn 
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8. Wenn Miniſter etwas Unrechtes machen; und wenn dieſes ſodann gut 
— fo muß man fie, loben und unterſtutzen: gelingts aber nicht ,. fo 
wird es auf ihre Rechnung geſchrieben. 

ı9. Wenn man einmal Befehle gegeben hat, fo muß man auch diejenigen, 
die fie vollzogen, mit aller Macht unterjtügen. 

20, Wo Zwerge und Hofnarren vorhanden fi find, da machen fich ehtliebende 
Leute wenige Hoffnung: und die Fürften, die fie um fich Teiden, Haben wenig 
Ehre davon. 

a1. Es giebt wenige Leute, die nicht Wahrheiten und Lügen vorbringen. 

22. Die Schönheit ift nicht das, was ſie zu ſeyn fcheint: die Gewohnheit 
a gegen alles unempfindlich ‚ und macher alle Annehmlichkeiten uns un: 
fenntlih,. 

23. Gewiſſe Dinge muß man weder thun noch fagen: andere muß man füs 
gen und nicht thun; und noch andere muß man fagen und thun. 

24. Nacht und Finfterniß machen alle Gegenftände gleich : dieſes Läpe-für 
die Untreue der Werheiratheten gar Feine Entfchuldigung übrig. 

25. Das falifche Geſetz, welches die Weiber vom Throne ausschließt, iſt gerecht. 

26, Daß fchöne Geflecht ift einer guten Regierung fehr hinderlich. 

27. Wenn gleich vor diefem einige Königinnen geweſen, welche loblich vegies 
vet haben, wie Semiramis, Nitofrig, Zenobia und andere: fo find doch 
diefe Benfpiele fo felten anzutreffen, daß man fich von diefen Wundern gar kei⸗ 
ne Rechnung auf andere machen darf. 

28. Es iſt wahr, daß die Seele kein Geſchlecht ha 
oo Die Schwachheiten des fchönen —— kleben nicht allezeit ihren 

elen an. 

30: Die Leibesbeſchaffenheit und die Erziehung machen den ganzen Unter⸗ 
hie swifchen beyden Geſchlechtern aus. 

31. Man thut bey Fuͤrſten nichts anders, ald da man fie von dem erften Au: 
genblicke ie £ebend an, bis an ihr Ende verderbet. 

32. Wenn Fürften, die auf dem Throne gebohren worden, in der That groß 
kind: fo muß man fie für außerordentliche Wunder halten. 

33. Die Schmäucheley vergiftet diejenigen, die ſich mit ihr verſtehen. 

34. Die Schmaͤucheley wird es nimmer dahin bringen, daß ein Feiger ſich 
für beherzt, ein Narr für verftändig, eine Hure für sea) ‚ne Alte für jung, 
ein Lafterhafter für redlich Halte, | 

35. Das Gemiffen verfhonet niemanden, 

36. Die Eigenliebe kommt nicht fich ſelbſt, fondern andern Betriegerifch vor. 

37. Die Schmäucheley ſtellet die Fürften fo vor, wie fie Billig feyn follen, 

38. Die Schmäucheley belehret, ermuntert, erhitzet und beſchaͤnmet. * 
39. Die 
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39. Die Schmäucheley mag ſich gleich alle Gewalt anthun, fo wird fie doch 
nie von falfchen Sachen eine Meberzeugung wirken. 

40. Eine gewiffe natürliche Erhabenheit machet fich alles unterwürfig, 

41. Plato war in den Feſſeln, mehr ein Fürft, als fein Tyrann, 

42. Gewiſſe Leute haben eine geheime Herrfchaft über alle Herzen; fie ben 
eine Art der Tyranney aus, der man nicht widerſtehen Fann. 

43. Es giebt Leute, welche unter einem fo überwiegenden Geftirne gebohren 
worden, daß fie fich allenthalben, to fie nur erfcheinen, alles zu Feinden oder 
zu Freunden machen. 

44. Caͤſar teogete den Seeräubern, die ihn gefangen hatten, und drohete 
denfelben gar mit dem Stricke. 

45. Nach der pharfalifhen Schlacht befand fih Caͤſar in einem Schiffe al- 
lein; als er eben den Caßius zum Gehorfamebrachte, der eine große Seemacht 
anführete, und nachher den Edfar auf dem Throne, mitten im Senate erftach, 
Diefe Handlungen verdienen Nachdenken und Bewunderung. 

46. Wann große Verdienfte unausbleiblich von einem großen Gluͤcke begfei- 
tet wuͤrden, fo waͤre dieſes aller der Mühe werth, die man fich feinettvegen giebt. 

47. Es ift das größefte Unglück, wenn die Pflicht, die ung obliegt, unfere 
Kräfte überfteigt. 

48. Man verdienet fhon ein großes Glück, wenn man fid) deſſelben nicht 
unwuͤrdig machet. 

49. Das Glück erhebt gewiſſe Leute nur, um fe lächerlich zu machen. 

50, Die Töchter heirathen, um frey zu werden. 

sı, Die Nonnen und die Ehemweiber find auf eine verfchiedene Art unglücklich, 

52. Eingefperrete Mägdchen, die fich ſelbſt bewachen müffen, werden mehr aus 
Nothwendigkeit, ald aus Tugend, zu Märterinnen, 

53. Diejenigen,die ſich Dergeftalt vergeffen, daß fie ſich der Unzucht ergeben, 
fegen fich der Verachtung aus. 

54. Serniramig, Kleopatra, und fo viel andere, haben fich ihrer nord: 
nungen ungeachtet, Hochachtung und Berwunderung erworben. 

55. Wer im großen Glücke figet, dem verzeiht man auch alle, 

s6, Eben das Temperament, welches große Gaben hervorbringt, unter: 
wirft uns auch großen Fehlern. 

57. Stolz und Zärtlichkeit machen zu empfindlich; die Gnade aber machet 
alles vollkommen. 

58. Es giebt eine gewiſſe Zärtlichkeit, welche alles verefelt, 

59. Der Fehler der Unbeſtaͤndigkeit iſt öfters eine Tugend, 

60. Bon einerübelgegrindeten Berdindung nicht abgehen wollen, aus Furcht 
feinen Fehler zu geftehen, das ift die größefte unter allen Thorheiten. 

II. Theil, (0) 61. Es 


106 Nebenſtunden 


61. Es gehoͤret Herz dazu, um zu bekennen, daß man gefehlet habe. 

62. Zur Heirath gehoͤret mehr Herz, als zum Kriege. 

63. Man muß die Herzhaftigkeit derjenigen betvundern, die zur Ehe fehreiten. 

64. Die Mannsperfonen verheirathen fich, weil fie nicht wifjen, mag fie 
thun: und das Frauenzimmer, um unter dem Schuge eines Mannes in Freyheit 

u kommen. 
65. Gutes und Boͤſes halten einander in allen Staͤnden die Wage. 

66. Der Tod iſt das geringſte Ungluͤck, dem man ſich im Kriege ausſetzet. 

67. Der wahre Ruhm iſt das beſchiedene Theil wahrer Verdienſte. 

68. Der große und ſchoͤne Ruhm beſteht in der Verehrung, welche man 
bloß den Verdienſten ſchuldig iſt: das Glück maßet ſich oft ihrer Rechte an; al: 
fein es kann dieſelben nicht erhalten; 

69. Es ift eine Lingerechtigfeit , wenn man den Berdienften den fehuldigen 
Beyfall verfaget. 

70. Sich, wenn es feyn muß, eine kuſtharkeit un. das iſt etwas 
ſehr großes. 

71,-Die Belohnung der Verdienſte ift das Berdienft ſelbſt. 

72. Das Gluͤck maßet ſich zuweilen des Rechts der Verdienſte an; allein es 
erhaͤlt ſie nicht. 

73. Die Vorzuͤge, die ſich die Menſchen unter einander geben, find nicht allemal 
ein ficheres Kennzeichen der Verdienſte der Vorgezogenen. 

74. Das Ceremoniel verderbet alle große Geſchaͤffte. 

75. Die Ceremonien haben die Wirkung des Tabacks, und dienen zum 
Zeitvertreibe. 

76. Die Kriegszucht hat alle diejenigen zu Herrſchern — die ſie inne 
gehabt haben. 

77. Wenn der Gehorſam aufhoͤret, ſo iſt alles verloren. 

78. Der Krieg machet alle Nationen kriegeriſch. 

79. Gewiſſe Leute legen bey Erzählung ihrer tapfern Thaten ihre Furcht⸗ 
ſamkeit an den Tag. 

80. Beherzte und Feige haben faſt gleich viel Furcht; allein fie find derſel⸗ 
ben nicht gleich Meifter. 

51. Wer fich vor dem Tode fürchtet, der ift nicht unerfchrocken, 

82. Ein Menfch mag noch fo beherzt und unerfchrosfen kon; fo iſt er doch 
froh, wenn er gefährlichen Gelegenheiten entgeht. 

83. Wer ſich übermwinder, der trägt über feinen mächtigften Feind den 
Sieg davon. 

84. Wenn man Gehorfamverlanget, fo muß man nichts Unmoͤgliches befehlen, 

85. Das Geluͤbd der Armuth thun, heißt fich reich machen. 

F ‚86, Alles, 
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86. Alles, was man für Waffen und Soldaten ansgieht ; das gehöret zur 
guten Haushaltung. 
87. Die Menge der Officierer gewinnt Schlachten und erobert Städte, 
88. Man iſt ficherer bey der Tapferfeit, als bey der Verzagtheit. 
89. Man muß fo wohl die Furcht der Feinde, als alles Nebrige zu nugen wiſſen. 
90. Es giebt Berzagte, die fich Durch vieles Wagen beherzt machen, 
91. Die ungerechte Rachgier rächet diejenigen, die fie erdulden, 
92. Der Himmel giebt und nimmt alles, nachdem es ihm gefällt, 
93. Den entwaffneten Feind muß man umarmen, 
94. Alles, was fich ergiebt , verdienet verfchonet zu werden. 
- 95. Ein Eroberer muß alles für Feinde halten, was fich ihm entgegen ſetzet. 
. 96. Großmüthige Seelen trauven faft eben fo fehr, bey dem Tode eines Fein: 
des, als wenn ihnen ein Freund geftorben wäre. 
97. Der Tod eines Feindes ift ein größerer Verluſt, als man glaubet. 
98. Die Grauſamkeit iſt die Wirkung eines niedrigen und furchtfamen Geiftes, 
99. Beherzte find mitleidig; Verzagte aber find graufam. 
100, Die Auffchneider find die.gefährlichiten Haͤuchler. 











Achtes Hundert. 


1 DW langem Frieden verfallen die Reiche allmählich in Schwäche und 
Verachtung. 

2. Große Heere find nichts anders, als eine große Menge Schwachheit. 

Pr große Menge von Feftungen, Eoften unndthiger Weiſe viel Volk 
und Geld. 

4. Kleine Heere find fehr koſtbar; große aber erhalten fich felber, 

5. Wenn man den Krieg fürchtet, fo genießt man des Friedens nicht lange. 

r —— Schwaͤche und die Zaghaftigkeit ſind weder Geſchicklichkeit noch 
lugheit. 

7. Bis auf Verdienſte und Ruhm, iſt alles fuͤr Geld zu haben. 

8. Die Verdienſte beſtehen aus einer gewiſſen Sammlung ſolcher großen 
Gaben, und derjenigen ſchoͤnen und erhabenen Eigenſchaften, die ſehr felten an: 
zutreffen find, 

9. Die Macht der Fürften befteht inihren Völkern, und in ihrem Gelbe, 

10. Fürften find reich, wenn esihre Unterthanen find. 

u, Ein Menfch mag ſich noch fo wohlfeil verkaufen; fo verfauft er fich doch 
felten mit feinem Schaden, 
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12. Alle Menſchen kennen ihre Vortheile; allein einige kennen ſie fruͤher, 
als andere. 

73. Die Menſchen laſſen ſich nie wozu überreden, ohne Vortheil davon zu ha⸗ 

ben. Wenn es Leute giebt, die erhabenern Bewegungsgruͤnden folgen; ſo iſt 

dieſes eine unbekannte Art zu handeln, und iſt nichts anders, als ein edlerer und 

feinerer Eigennutz. 

14. Die Macht weis ſich Gehorſam und Furcht zu verſchaffen. 

15. Gewonnene Feldſchlachten verſchaffen Ruhm und Herrſchaft. 

16. Der Ruhm, den die Menſchen durch Siege erwerben, iſt nicht ſowohl 
gerecht, als glaͤnzend. 

17. Wenn Gott einem Menſchen Verſtand, Muth und Kraft verleiht, ſo 
giebt er ihm auch nach dem Maaße feiner Gaben, und feines Glücks, das Recht 
Aber die Welt. 

18, Die Erde gehöret demjenigen zur, der fie einnehmen und erhalten kann. 

19. Das Zufünftige muß man vorher fehen, fih dazu anſchicken, und dem- 
felben nie etwas in den. Weg legen. — 

20. Es giebt unanſtaͤndige und auch anſtaͤndige Kuͤnſte. 

21. Die Liſt iſt eine große Huͤlfe der Schwachen, und iſt den Starken nicht 
allezeit unanſtaͤndig. 

22. In unſeren Zeiten iſt weder Krieg noch Friede; die ganze Welt ſteht 
in Waffen, man bedrohet, man fürchtet einander: niemand thut weder 
was er wollte, noch mas er koͤnnte: man weis weder, wer gewonnen, noch. vers 
loren hat; allein fo viel weis man, daß fich jedermann fürchtet , ohne zu 
willen, vor went, oder warum. 

23. Man.muß allen Drobenden zuvor Fommen. : | 

24. Glückliche Leute würden fehr weit fommen, wenn fie die eingejagte 
Furcht zu nugen wüßten. 

25. Die Furcht vor dem Türfen, ift Fein eiteles Schrecken, 

26. Der Feind mag fo ftarf, oder fo ſchwach feyn, als er will; fo muß man 
doch denfelben weder fürchten noch verachten. 

27. Wem ed an Macht fehlet, der richtet nie was rechtes aus. 

28. Man ift nur in fo weit gefchieft, als der Muth groß ift, 

29. Die Menfchen finden an denen, die fie fürchten, Feine Fehler; allein fie 
finden deren taufend an denen, fo fie verachten, 

30. Mehr Muth, ald Klugheit, brauchen, das ift eine Grundregel, bey wel⸗ 
cher fich alle große Leute wohl befunden haben. 

: * — giebt Dinge im menſchlichen Leben, die noch fuͤrchterlicher find, al 
er Tod. 


i 


32. Man 
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32. Man kann alles verachten, ausgenommen das Schickfal, welches nach 
dem Tode auf und wartet. 
' 33. Man mag fo beichäfftiget feyn, ald man will; fo muß man ſich doch ger 
wiſſe Stunden ausfondern, um mit fich felbft, oder vielmehr mit Gott feine Ab» 
rede zu nehmen. 
34. In der großen Melt kann man eben fo einfam Ieben, als in Theben. 
35. Die Wiffenfhaften verderben nicht die Menfchen, fondern dieſe verdere 
ben die Wiffenfchaften. 
— F iſt Fein Schimpf, ſonſt nichts zu kennen, als die Pflicht feines 
tandes. 
37. Ein jeder, der ſeiner Pflicht eine Genuͤge thut, verdienet Hochachtung und 
Belohnung, er mag treiben welches Handwerk er will, 
38. Ale Künfte und alle Handthierungen verachten und verfolgen eins 
ander. 
39. Das Handwerk eines Fürften beſteht darinnen, daß er Künfte und 
Wiffenfchaften in Aufnahme bringe, 
40. Ein Fürft muß alle Wiſſenſchaften, alle Künfte und alle Handwerke 
nach ihrer Würde befördern, 
41, In der Kunft zu leben, bleibt man ein beftändiger Lehrling. 
42. Die. Wiffenfhaften machen die geſchickten Leute noch viel gefchiekter, und 
die Narren noch viel närrifcher. 
43: Wenn die Menfchen und die Sachen nicht in ihrer gehörigen Orbnung 
bleiben, fo entfteht daraus das größefte Unglück, 
44. Man fan ohne der Befcheidenheit zu nahe zu treten, fein eigenes Gutes 
wohl geftehen. Nur muß man ſich nichts Unmahres zufchreiben, und Gott 
Davon bie Ehre geben. ü 
45. Die Narren wären gar zu glücklich, wenn fie fich vor fich ſelbſt verber- 
gen koͤnnten. 
46. Wenn Gott firafen will, fo läßt er mir die Stände des Staates in Un⸗ 
ordnung gerathen. 
47. Es giebt Fürften, die es nicht feyn würden, wenn fie Fürften zu ſeyn 
verdieneten. 
48. Die großen Leute wuͤrden unglücklich ſeyn, wenn fie ſich nicht ſelbſt 
ehnetem 
49. Man muß nie mit ſich felft vergnügt ſeyn, fo vergnügt ald auch andere 
mit ung zu feyn fcheinen möchten. 
so, Man muß alle erworbene Ehre für nichts achten. 
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to Nebenftunden : 
51. Man muß fich beftandig noch zu übertreffen ſuchen, und dieſe Befchäffti- 


gung muß lebenslang währen. 

52. Den Großen wird öfters viel mehr Gutes und Boͤſes nachgefaget, als 
fie verdienen. 

53. Es giebt Leute, die man nicht genugfam loben ; und andere, die man nicht 
genug tadeln kann. 

54: Will man verhindern, daß man ung nichts Böfes nachfage, fo ift dieſes 
das einzige Mittel, daß man Feines thue; allein auch diefes geheime Kunſtſtuͤck 
ift nicht unfehlbar, ob es gleich jo feyn ſollte. 

55. Eine vornehme Geburt kann ung nicht gar zu eitel machen; fie Teget ung 
nur geoße Pflichten auf, und Hilft diefelben doch gar nicht abtragen. 

56. Die Tuͤrken machen aus der Geburt gar zu wenig, und andere Völker 
halten von derjelben gar zu viel. 

57. Die Geburt, das Geld und die VWerdienfte, müffen in einem Staate in 
ihrer Würde bleiben, und gebrauchet werden. 

58. Völker und Reiche glücklich machen, das heißt Ruhm erwerben, 

59. Die ottomanniſche Pforte ftreber ſchon feit vier Jahrhunderten, nach der 
allgemeinen Oberherefchaft: und wofern fie es nicht zu Stande bringt, fo iſt 
es wahrfcheinlich, daß dieſe Abficht bey allen andern Mächten ein Hirngeſpinſt 
bleiben wird. . 

60. Daß EAfar, Alerander und Cyrus, fich in fo Furzer Zeit zu Herren eis 
nes fo großen Theiles der Welt gemacher haben, das rühret daher, weil ihre 
Zeiten fo befchaffen waren, daß fie dieſes ausrichten konnten. Die Zeiten und 
Umftände find itzt nicht mehr diefelbigen: und wo find auch ſolche Helden ? 

61. Die größeiten Leute find wenig befannt, und endlich gar vergeffen 
worden. 

62. Diejenige Unſterblichkeit, und der Ruhm, welcher großen Seelen ſo ſehr 
— — iſt doch nichts anders, als das ſchoͤnſte unter allen uͤbrigen Hirn⸗ 
geſpinſten. 

63. Man muß die großen Urbilder der vorigen Zeiten zu feinen Muſtern ers 
wählen; man muß Tag und Nacht wirkſam feyn, ſich hundert Arbeiten und 
hundert Gefahren ausſetzen, und fo Tod als Leben für nichts achten: al: 
lein durch Diefe Arbeit muß man bloß Gott, und ſich ſelbſt genug zu thun fuchen, 
ohne etwas weiter zu verlangen, 

64. Alerander war, feiner Fehler ungeachtet, dennoch der größefte 
Mann. 

65. Alerander und Caͤſar waren von verſchiedener Gemuͤthsart; beyde aber 

hatten vortreffliche Seelen. 


66, Die 
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"66, Die Merifchen: find fo thöricht, Daß fie unter den Tugenden berje- 
nigen den Borzug gegeben haben, welche — die groͤßeſte Feindinn ih» 
rer Ruhe iſt. 

67. Die Unerſchrockenheit machet Helden. 

68. Laͤnder weislich regieren, ſie durch Gerechtigkeit, Ueberfluß und Frieden 
gluͤcklich machen, das iſt eben fo rühmlich, als Reiche erwerben; allein diejeni⸗ 
‚gen, Die beydes gethan haben verdienen diejenige Unfterblichkeit, die man nicht 
‚on 

69. Alles, was ein Ende hat, das verbienet Verachtung. 

70. Wenn jemand gleich von Gott felbit zum Könige — worden wäre; 
fo —* er ſich doch aufs aͤußerſte beſtreben, fein Gluͤck zu verdienen. 
7. Man kann die Ruhe der Welt nicht anders, als auf Unkoſten feiner eige⸗ 
nen Ruhe ſtoͤren. 

72. Das Handwerk eines Eroberers waͤre das ſchoͤnſte von der Welt, wenn 
dadurch nicht fo viele Menſchen unglücklich wuͤrden. 

73. Man kann nicht anders, als auf Unfoften eines andern, groß 
erden. 

74. Man hat nicht weniger Mühe, Ehre und Vergnügen davon, wenn man 
die Staaten wohl regieret, als wenn man fie erobert. 

75. Die Undanfbarkeit des Auguſts gegen den Eicero war ihm hoͤchſtun⸗ 
anftändig: es ift ſeht zweifelhaft, ob die Herrſchaft der Welt um dieſen Preis 
erkaufet werden muͤßte. 

76. Feinde haſſen jederzeit aufrichtig; allein die Liebe der Freunde iſt nicht 
allemal ſo beſchaffen. 

77. Man kann ſich wohl ohne Haß, aber nicht ohne Unwillen, raͤchen. 

78. Man haſſet diejenigen, die man fürchtet, und iſt auf diejenigen unwillig, 
die man verachtet. 

Be 2 Große Seelen Fünnen zwar unmillig werden, aber fie koͤnnen nicht 
n. 

80, Wenn ein Fuͤrſt femanden das Leben nehmen läßt, fo muß dieſes auf 

eine fo gerechte Art gefchehen, daß der Berurtheilte ſelbſt bekenne, er habe den 

Tod verdienet, 

81, Zuweilen koͤnnen ſich die Fürften ſowohl durch Gnade, als durch Grau— 
famfeit vergehen, | 
82. Fürften müffen ihre Hoheit uͤber alles lieben. 


83. Conſtantin der Große that fehr unrecht daran, daß er feinen unſchul⸗ 

digen Sohn der Raferey feiner Gemahlinn aufopferte, 
84. Bhilipp der II. mag nun feinen einzigen Sohn aus Eiferfucht der Lies 
be, 
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be, oder des Staates wegen, ums Leben gebracht Haben; fo Bleibt dieſe That den 
noch groß. 7 x 
85. Grofier Leute Fehler und Lafter muß man fo, tie die guten Handlungen 
eines Narren, fir nichts rechnen. J 
* Fuͤrſten, die ſich einnehmen und einſperren laſſen, hoͤren auf Fuͤrſten 
u ſeyn. 
87. Die That des Sextus Pompejus war mehr werth, als das Gluͤck ſei⸗ 
ned Vaters; und er verdienete auch mehr den Namen eines Großen, 
als jener. | 
88. Wenn Alerander wieder aufitunde, fo wuͤrde ihn ber Zunamen des Gro⸗ 
fen, den E 9 ſehr — Ver — 
89. Shlla, der fo viele ungluͤcklich gemachet hatte, maßete ſich un ter 
Weiſe den Beynamen des ——— an. — 
90. Der große Seſoſtris, der ſieben unglückliche Könige vor feinen Wagen 
— zii viel größer gemwefen, wenn er bey feinem Gluͤcke nicht fo viel Stolz 
bewieſen hatte. 
91. Die Unverfchämtheit ſteht weder im Gluͤcke, noch im Ungluͤcke gut. 
92. Es ſtecket in der Natur etwas Feindliches , das fich dem vollkommenen 
Ruhme, und der Glückfeligkeit der Menſchen entgegen feßer. 
93. Das Glück biethet felten viele Gelegenheiten an, fich hervorzuthun: 
man muß daher die erfte Hurtig ergreifen, und nicht auf die zweyte hoffen. 
94. Der große Cyrus hat nicht begangen, das man ihm vergeben dörfte; 
dieß ift der einzige große Mann, dem man nichts anhaben kann. z 
95. Alerander und Edfar waren groß und unvergleichlich; allein fie hats 
ten auch große Fehler, die man nur ihrer außerordentlichen Verdienſte wegen, 
entfchuldigen muß. 
96. Eonftantin, Theodofius und Karl der Große, haben ihrer Fehler un 
geachtet, ven Beynamen der Großen fehr wohl verdienet. 
97. Almanaffor und Tamerlan waren wohl fo groß, ald irgend ein ande: 
rer; allein fie waren ein wenig zu barbariſch. . 
a Der große Almanaffor war gar zu gefünftelt, und gar zu vegels 
mäßig. 
99. Man muß fih auf nichts, als auf fich ſelbſt und feine eigenen Kräfte ver: 
laſſen: wenn diefe nicht hinlaͤnglich find, fo langt nichts zu. 
100. Ein Fürft muß mit jedermann auf eine fo redliche Art umgehen, daß 
jeder überzeuget werde, er werde glücklich, wenn er fich ihm unterterfe, 
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1. er Türf verlanget von feinen Unterthanen nichts, als rſam und 

D Steuern: er zwingt ihre Gewiſſen gar nicht, * 

2. Der Großſultan erkundiget ſich weder nach den Gefinnungen, noch nach 
der Macht anderer Fuͤrſten, er läßt feine Voller aufbrechen, wenn es ihm eins 
fält, und man widerfteht ihm nicht ohne Wunderwerk. 

z 3. Zu allem Glüce find die Türfen ein wenig graufamere Barbaren, 

8 wir, ; 

4. Man prediget und fchon feit langer Zeit don dem Verfalle des. ottomanni⸗ 
fehen Reiches vor. 

5. Aerander ift eben fo groß, und eben fo berühmt durch die verfchenften 
Königreiche geworden, ald durch die eroberten. 

6. Ein Eroberer muß von allen Arbeiten und Beſchwerden, denen er fich aus: 
feget, nichts ald die Ehre verlangen ; und diefe muß er noch dazu mit feinen 
Freunden und mit feinen Feinden theilen. 

7. Rad) Berdienft ftrafen und belohnen, das find die weſentlichen Pflichten 
der Gerechtigkeit und der Staatskunſt. 

8. em und die Staatskunſt der Tuͤrken find für die Weltbezwin⸗ 
ger gemacht. 

9. Man tadelt die türfifche Art zu flreiten, und ihre Kriegesjucht: da die 
felben aber doch einen fo großen Theil der Melt fich unterworfen haben; fo 
Fann man verfichern, daß diefelben die beften find. | 

10. Pyrrhus, der die Römer aufs Außerfte in die Enge trieb, fagte mit 
vielem Wige: Hätte ich noch eine Schlacht gewonnen, fo wäre ich verlo⸗ 
ren geweſen; eben fo geht es ung heute zu Tage mit den Türfen. 

ır. Wenn man das legte Betragen.der Turfen vor Wien betrachtet: fo 
fieht man augenfcheinlich, daß fie von Gott verblendet worden find, 

12. Die Türken haben weder Zeitungen noch Kalender, Es kommen der 
ven Feine aus Eonftantinopel. 

13. Keine Unterthanen find glücklicher, als die türfifchen, wenn man die Mes 
figion audnimmt ; in welcher doch auch niemanden Zwang angethan wird. 

14. Der große Vortheil des Tuͤrken befteht darinnen, daß er allein ift; er 
Hat Sclaven, aber feine Bundesverwandten. 

15. Wenn man Europeng gegenwärtigen Zuftand ermäget: fo weis man 
nicht, worauf fich die fehönen Hoffnungen gründen, die man ſich von dem gaͤnz⸗ 
lichen Untergange des ottomanniſchen Reiches machet. 

II. Theil, (p) 16, Wenn 
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16. Wenn etwas Großes ausgerichtet werden fol, ſo muß nur ein Kopf al⸗ 
anordnen, und ein einziger Beutel alles beſtreiten. 

7. Heere, die aus mancherley Buͤndniſſen, wie * varbeit zuſammen ge⸗ 
ſete ſind richten niemals etwas aus. 

18. Die Pracht und die Freygebigkeit ſind Tugenden der Eroberer, 

19. Durch Untermwerfungen und Niederträchtigkeiten wird man zwar zuwei⸗ 
fen groß‘; ‚allein fie dienen weder zum Anmachfe, noch zur Erhaltung der 
Größe. 

20. Die großen Prinzen find gute Staatsräthe. 

a1. Die Eleinen Prinzen plagen alle diejenigen, die das Ungluck habe) ie 
Unterthanen zu feyn. 

22. Wenn man die Ruhe ſuchet, fo findet man fie niemals. 

23. Nichts ift unleidlicher, als ein Menfch, der größer zu feyn feheinen will 
als er in der That iſt. 

24. Ein Weltweiſer gab dem Pyrrhus die Eitelkeit ſeiner weit ausſehen⸗ 
den Vorſchlaͤge zu eg indem er zu ihm ſagte: Weil du endlich nach 
— als nach der Ruhe trachteſt, warum bleibſt du denn nicht 

i 
3— Viele Sachen muß man ſo, wie das Geld ſparen. 

26. — giebt eine Art der Verſchwendung, die eine gute Haushal⸗ 
gung i 

27. Friedlands Gedanken vom Kriegen zeigten, daß er ein großer 
Mann war. 

28. Der Krieg beſteht durch Krieg. 

29. Die Verweiſe, welche —5 dem Cyrus der großen Verſchwendun⸗ 
gen megen gab, verminderten die Frepgebigfeiten des Bezwingers von Aflen 
nicht : allein man betriegt ſich, wenn man fo, wie er, auf die Erfenntlichkeit 
der Menfchen Rechnung machet, 

30. Nachdem Alerander alles weggegeben, behielt er fich nichts, als die 
Hoffnung vor ; welche eben fo betriegerifch ift, als die Erfenntlichkeit. 

31. Derjenige, der in dem legten Augenblicke feines Lebens noch ein Ver 
— über feine Wohlthaten empfand, der iſt feines Gluͤckes werth ge: 
weſen. 

32. Alles, was man giebt, das iſt ein Gewinn; und alles, was man nicht giebt, 
das ift ein Verluſt. 

33. Wenn es einem an Kraͤften fehlet, um ſeine Rechte zu behaupten, ſo ſind 
ſie verloren. 

34. Die Gewalt machet alle Foderungen billig. 


35. Wenn 
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"35. Wenn man nicht wohl anf feiner Hut iſt, fo werden alte Bedienten nach 
und nach zu Herren. I 4 
Ä * Einige Bediente ſind wie Kehrbeſen, welche nur ſo lange taugen, als ſie 
neu ſind. 

Alles kann man vergeben, nur den Ungehorſam und die Untreue 
nicht, | F 
38. — Herren, denen man nicht gehorchen muß, wenn man ihnen recht 
enen will. — — Dr 
39. Man darf fich nicht feheuen , denenjenigen zu ſchaden, die ed ver⸗ 
dienen, | 

40. Der Diebftahl des Gefindes machet gute Herren fparfam- | 
Art. Wenn Fürften fchlecht bedienet werden, fo ift es ihre eigene Schuld: fie - 
Formen ja ſtrafen und belohnen. 

42. Wenn es feyn kann, fo muß man einen Narren weder ald Herrn, noch 
als Knecht dulden. F Ä 
453. Ein Narr kann weder gehorchen, noch befehlen. 

44. Man muß verhindern, daß.fich die Bedienten nicht fr unentbehrlich 
halten: fie mögen noch fo wichtige und fo angenehme Dienfte leiften, fo muß 
Man ihnen doch die Eitelfeit dieſes Zutrauend 2 erfennen geben. Ä 

45. Das Geld Flebet wie Pech an den Händen derjenigen, die damit ts 
gehen. Se @ 

46. Alle große Leute haben Undankbarkeit und Unrecht erlitten. 

47. Die großen Männer aus der heroifchen Zeit Haben folche Beyſpiele der 
Redlichkeit gegeben, wodurch fie fich größern Ruhm, ald durch ihre Triumphe, 
erworben. 

48. Der große Scipio ſtarb nach feinen Triumphen in ſolcher Armuth, 
daß man nicht einmal fo viel bey ihm fand, davon man ihn hätte Fönnen bes 
graben laſſen. 

49. Auch die. allerehrlichften Leute werden felten arm, wenn fie Gelder 
verwalten. 

50. Es ift nicht mweife, wenn man von andern mehr Treue hoffet, als 
von ſich ſelbſt. 

sı, Es giebt ſowohl Staats ald Schulpedanten. 

52. Man muß ein ehrliebender Mann fen , ohne jemanden beſchwerlich 
zu werden. 

53. Gewiſſe Leute find geöohren, um Thorbeiten zu fagen, und zu Des 


gehen. 
2 Alle Menfchen ſchmaͤucheln dem Gluͤcke und der Macht. | 
(p) 2 55. Das 
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55. Das Gluͤck zieht uns eine große Menge von falſchen Freunden zu, die 
wieder mit demſelben verſchwinden. 
56. Die Schmaͤucheley und der Neid ſind von großem Gluͤcke nicht zus 
frennen. 
57. Dan mag noch fo erhabene Werdienfte befigen, fo entgeht man doch fele 
ten dem Weide. 
sg. Dan muß ſich bemühen; alles zu wiflen; man muß ſichs aber nicht alle- 
zeit merfen —— als ob man es wuͤßte. 
59. Wenn-gefchiefte Leute ein Geheimniß bekannt machen, fo geſchieht es doch 
jederzeit insgeheim. 
60, Es ift erlaubet, die Leute zu hintergehen, um ihnen Gutes zu thun; hie: 
mals aber um ihnen Boͤſes zu thun. 
61. Es iſt eriaubet, die Feinde zu betriegen; fo wie es erlaubet iſt, ſie zu 
uͤberwinden. 
62. Die Wahrheit beleidiget nur die Schwachen und die Thoren. 
63. Man ift verbunden, die Wahrheit zu fagen; allein man iſt nicht verbun⸗ 
den, alle Wahrheiten zu ſagen. 
64. Die Menſchen ſind bereit, ihre Sinnen, ihren Verſtand, und die er⸗ 
af —— zu verlaͤugnen, um denjenigen zu ſchmaͤucheln, die ihnen zu be⸗ 
en ha en 
65. Unwiſſenheit und Ejgennug machen die Leute Wigereht, 
66. Die Borurtheile Blenden, 
5 4 Man muß es jederzeit mit der Mahrheit und mit ber Gerechtigkeit 
alten 
* Je närrifcher ein Menſch ift, defto eigenfinniger und unbeugfamer 


i 

Diejenigen ſind die grdßeſten Lügner, welche beſtaͤndig verfichern, daß fie 
niemals lügen. 
| 2 Der Wohlſtand ift ein Tyrann, deſſen man fich nicht ungeftraft entſchla⸗ 
gen fann. 

71. Einigen Leuten ift alles erlaubet, und alled anftändig. 

72. Man muß wenig Zen befigen, wenn man fich bey gewiſſen Gelegenheis 
gen vor dem Tadel fürchtet. 

73. Zum Gluͤcke und Ungfücke gehören Befondere Gaben und Tugenden, 

74. Beherzte und Schwache find beyde auf ihre Art trogig. 

75. Es giebt zweyerley Schwachheiten, die eine klebet der Seele an, dieſe 
ift Unveränderlich; ; bie andere rühret vom Gluͤcke her, und diefe swechfelt mit 
BEDON, 

76. Die: 
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76. Diejenigen, die in ihrem Gluͤcke unbefcheiden und ftol; find, werden im 
Ungluͤcke unfehlbar niederträchtig und ſchwach. 

77. Wenige Leute haben das Herz, ihre Fehler zu bekennen. 

78. Das Befenntniß jeiner Fehler ruͤhret nicht aus Aufrichtigkeit, fondern 
aus Muth her. 
...79. Falſche Leute find nicht fo geſchickt, als man silber. 

'80. Ben einer Wahl koͤmmt es mehr auf das Glück, ald auf die Gabe der 
Unterfeheidung an. 

81. Man Fan nicht jagen, wie jemand feiner Pflicht genug thun werde, big er 
fie erft erfüllet hat. 

82. Das Vergangene iſt weder für das Boͤſe, noch für das Gute der Zu: 
kunft Bürge, 

83. Wenn ed erlaubet wäre, das Lächerliche an denjenigen zu entdecken, de- 
nen — Ehrfurcht ſchuldig iſt: ſo wuͤrden die weiſen Fuͤrſten ſehr ſchlecht da⸗ 
bey fa 

84. Das großeſte Vergnügen, das man vom Gelde hat, beſteht darinnen, 
daß man es anwendet. 

85. Die Geizigen machen ihr Geld unbrauchbar, 

86. Geizige find Diebe ded gemeinen Weſens. 

m. Die Enthaltung vom Weine iſt eine große Staatsklugheit der 
urken. 

88. Die Nuͤchternheit iſt keine große Tugend; allein die Trunkenheit it ein 
großer Fehler. 

89. Thiere lieben, und ihnen Gutes thun, iſt ein Kennzeichen eines gu⸗ 
ten Gemuͤths. 

90, Die Thiere geben tauſend Anlaß, ihnen nachzudenken, 

* Die Leutſeligkeit Hat gewiſſe edle Neigungen, die man an denſelben nicht 
verändern muß. 

92. Wenn die Thiere den Gebrauch der Sprache hätten, fo würden fie die 
Nenfen überführen, daß fie eben ſowohl Thiere find, als fie. 

93. Die Höflichkeit und die Güte ftehen ſowohl den vornehmen, als reichen 
Leuten wohl an. 

94. Je vornehmer man ift, je höflicher und Teutfeliger Fann man feyn, 

95. E8 werden Schäfer mit koͤniglichen Seelen, und ‚Könige mit Seelen der 
Laftträger gebohren. 

96. Die wahre Größe koͤmmt nur auf das Herz an; wenn dieſes gro 
fo ift alles Uebrige eben fo. Pe 


(P) 3 97. Ohne 
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97. Ohne ein konigliches Herz ift man auch Fein König. 

98. Diejenigen, die zu Königen mit großmüthigem Herzen und großem Gel: 
fie gebohren werden, find zwiefach Könige, 

99. Man kann zwar fein Herz, aber nicht fein Glück in ſolche Verfaſſung 
fegen, daß man niema es beduͤrfe. 

100. Im Gluͤcke muß man weile und ehrlich, und im Ungluͤcke weiſe und 
muthig ſeyn. 


| Zehntes Hundert. u 

1, We nichts fuͤrchtet, und nichts hoffet, der machet ſich unuͤberwind⸗ 
li * h 

2. Dienfte und Mohlthaten muß man mit Wucher vergüten. Ä 

3. Man muß Boͤſes mit Gutem Bezahlen, ohne der Gerechtigkeit Abbruch 
zu thun. — 

4 Der groͤßeſte Nutzen, den und die Befleißigung auf Wiſſenſchaften ges 
. währet, befteht darinnen, daß man fic) ſelbſt nicht unerträglich werde. 

5 . Die Kenntniß der Wiffenfchaften giebt und noch einen andern Vottheil: 
diefer befteht darinnen, daß man nichts beivundert, n | 
6. Die Reue Iöfchet allebegangene Fehler aus; allein fie ftellet fürs Zukuͤnf⸗ 
tige feine Sicherheit. | 

7. Wenn das Leben ein Gut iſt, fo muß man deſſen mit Dankbarkeit 
genießen : iſt es aber ein Uebel, fo muß man daffelbe in Gelaffenheit et- 
tragen... . - 

8. Eato und Brutus Hätten beffer gehandelt , wenn fie die Herrfcha 
Caͤſars in Geduld ertragen haͤtten. N — 

9. Der ſterbende Brutus hielt die Tugend für ein Hirngeſpinſt, und für 
ein leeres Wort. Cato aber bezeugte, daß fie ihn noch in feinen Ießten Augen: 
blicken vergnügte, Ä 

10. Brutus beſtrafte ſich feldft damit, daß er den größeften Mann vergebens 
umgebracht hatte, | 

| Er Petronius farb ſcherzend, und hielt die allerwichtigſte Sache für 
nichts. 

„2. Diefe Arten dem Tode entgegen zu fehen, hätten was Großes und 
Fuͤrchterliches an fih, wenn nad) demfelden weiter nichts zu erwarten waͤre. 





m 
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13. Epiftet, ein gebohrner Sclav, war mit feinen Gluͤcke vergnuͤgt und 
zufrieden, und machte dadurch feine Feflel berühmter, als fo viele andere ihre 
Zepter gemacht haben. 

2. I Geduld Epiktets, und feines Herrn Wuth , find gleich uner⸗ 
traͤgli 

15. Es giebt keinen Stand, in welchem man ſich nicht, durch das, fo man ge: 
than, oder erlitten, berühmt machen koͤnnte. 

— 16. Die Geduld iſt eine Tugend derer, denen es an Muthe oder an Macht 
hlet. 

17. Die Geduld maßet ſich alle Eigenſchaften der Nothwendigkeit an. 

F Man würde vermuthlich nicht leiden , wenn man es ändern koͤnnte. 

9. Das £eben, und.alled, was darimen vorgeht, verdienet nicht die Muͤhe, 
N) nn fich darum giebt. 

29, Wenn man nichts liebet, und auch den Tod nicht fürchtet; fo leidei 
man auch nicht umſonſt. 

a1. Die Menſchen verbergen ihre Krankheit fo, wie ihre Laſter. 

i — jemand unglücklich wird; fo helfen ihm. alle feine Verdien— 
e nicht 
23. Wenig Gefangene werden fehärfer bewachet, als die Fuͤrſten. 

24. Die Tugenden haben fo, wie die Kleider, ihre Moden, 

25. Die. Menfchen find fo thöricht, daß, wenn fie fich einen Herrn wählen, 
fie fich gerade folchen widmen, die e8 am wenigſten verdienen. 

26. Der Ruhm des Alterthums ift verſchwunden; unfern Zeiten wird es 
nicht beffer gehen. -- 

27. Keine Tugend ift fo rein, und Fein Verdienſt fo erhaben, daß dieſelben 
nicht fo, wie die Sonne, ihre Berfinfterungen leiden follten.. 

28. Die Menſchen wiffen nicht, wie vielen Plagen fie fich Preis geben, wenn 
fie ſich einem Narren unterwerfen. 

29. £afterhafte und Torannen find tweniger zu fürchten, ald die Narren. 
* 30. Das Leben iſt einigen ein angenehmer, andern ein verbrießlicher 

raum. 

31. Die Stunde des Todes ift die Stunde der Wahrheit. 

32. Das ganze menfchliche Gefchlecht muß man für feing Anverwandten, und 
die ganze Melt für-fein Baterland halten. 

33. Man muß nicht eher an fein Baterland denken, als bie Toner 
hat, demfelben Dienfte zu leiften. 

34. Elende und Unglückliche verdienen Benftand. 

35. Es koͤmmt mehr auf den Genuß, ald auf die — an. 


— 36. Gott 
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36. Gott allein verdienet alle unſere moͤgliche Erſtaunung und Be 
wunderung. 

37. Wir müffen Gott über alles Sichtbare und Unſichtbare Tieben, und 
anbethen. 

Wenn Gott uns mit Fleiß zur ewigen Verdammniß erſchaffen haͤtte; ſo 
waͤren wir ihm deswegen doch nicht weniger Liebe und Anbethung ſchuldig. 

39. Man muß von Gott alles, was er weis, und alles was er will, 


auben. 
* 40. Das was Sort weder weis noch will, das kann weder feyn noch 
beftehen. 

Gott allein verbienet Opfer. 

42. Der vömifchen Kirche muß man ſich blindlings untertoerfen : : Biefe if 
das einzige Orakel, durch welches Gott redet. 

43. Mehr hievon glauben, das iſt Aberglauben; weniger, iſt Unglauben. 

44. Man muß fih der Kirche unterwerfen, weil es Gott fo haben will: 

45. Man muß unfere Geheimniffe glauben, ohne fie zu ergründen, 

46. Alles was Gott um der Menfchen willen gemacht hat, alles was fie von 
ihm fürchten, alles was fie von ihm hoffen, iſt weit weniger, als er ſelbſt. 

47. Man muß ſich nicht weniger der Gerechtigkeit, als der Guͤte Gottes ans 
vertrauen, 

48. Man muß fich bey Gott Feine Tugenden und Feine after vorftellen. - 

49. Man mag was Gutes oder Böfes bereits gethan, oder noch nicht gethan 
haben, fo muß man fich beftändig vor Gott demürhigen. 

50. Man muß ſich Gott in Anfehung des Zeitlichen und des Ewigen gaͤnz⸗ 
lich überlaffen. 

51. Seine Feinde lieben, das ift eine heldenmuͤthige That, die Gott, der ed 
befiehft, gerwiifermaßen anftändig iſt. 

52. Man ift nur in der Welt, um fich mit Gott zu befchafftigen : Welch ein 
großes und unerfanntes Glück! 

53. Die wahre Heiligkeit Hefteht nur in dem, was zwiſchen Gott und der 
Seele ohne Zeugen vorgeht. 

54. Diefes verliebte Serhäft feidet einen dritten Mann. 

55. Man muß fich auf Gott verlaffen, er wird alles wohl machen. 

56. Man muß nicht gleich alles für verloren Halten, wenn man in einem Fehler 
verfallen ift. 

57. Die Freude darüber, daß die’ Lafter und die Fehler aller Creaturen, 
Gore Herrlichkeit und ervige Glückfeligkeit, nicht um ein Staͤubchen vermins 
dern, ift feine undillige Empfindung, und wird eben fo wohl, als die Thränen, 
vergeben werben. 

58. Die 
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58. Die Heldenmüthigfte That, deren eine armfelige Creatur fähig ift, be— 
eh darinnen,daß ſie in die ihr beſtimmte Ewigkeit, diefelbe mag gleich befchaf: 
fen ſeyn, wie fie. wolle, mit Liebe und Ergebung willige. ! 

ne * vergiebt alles nicht weniger, weil er gerecht, als weil er 
guͤti 
—* Gott vergiebt, ohne feinen Gerechtigkeit und ſtrafet, ohne feiner Guͤte et⸗ 
was zu vergeben. 
SGi. Alles was Gott will, das will er auf eine i m anſtaͤndige Art, 
62. Man Fann fich nicht ſchwerer an Gott verfündigen, als wenn man auf 
feine Güte nicht hoffet, und ſich feiner Allmacht —— andertrauet. 

63 Ohne Gott thut man nichts Gutes. 
64. Das Nichts vermag auch nichts. 
- 65. Da Gott den Menfen zu hoffen Befiefit , » fo wird er fie auch nicht 
hintergehen. 

Man kaun ſich nicht zu viel auf Salt, und „u wenig nr ſich ſelbſt 

en. 

67. Gott fi teget über Boßheit und undank. 

68. Indem wir Gott um Vergebung unſerer Fehler Bitten, fo müffen wir 
. zugleich für alle diejenigen danken, vor welchen er uns in Gnaden bewah⸗ 
vet hat, 

69. Wären die Menfchen gehörig von ihrer Nichtigkeit uͤberzeuget: fo 
wuͤrden fie ſich über ihre Sünden und Fehler nicht fo fehr verwundern. 

n „> Die Verzweiflung ift ein Stolz, eine heimliche und laſterhafte Ein: 
. bildung. 

71, Die Allerbegabteften und Heiligften Haben Urfache über die vielen Fehler 
zu erftaunen, die fie nicht begehen. 

72. Gott verdienet über alles dasjenige, was wir fehen und nicht fehen ; und 
über alles, was wid empfinden und nicht empfinden, geliebet zu werben. 

73. So bald ald man oft liebet, fo ift man unfchuldig. 

74. Die Liebe gegen. Gott, iſt nicht weniger eine umumgängliche Pflicht, als 
ein Verdienft. 

75. Unfer göttlicher und anbethenswuͤrdiger £ehrmeifter, verdienet allein —* | 
—— Gehorſam, welchen die Anhänger des Pythagoras diefem 
en bezeigten. 

76, Außer der römifchen Kirche iſt Feine Seligkeit: -fie ift das einzige Orakel, 
welches man um Rath fragen muß, 

7. Die Güte unfered Glaubens befteht wicht weniger, in einer blinden Er⸗ 
gebung, als in einer feſten Ueberzeugung. 


Theil. (0) 73. Es 
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78. Es koſtet der Vernunft Mühe, von den Wahrheiten des Chriſtenthum 
uͤberzeuget zu werden: der Wille muß diefelbe zum Gehorſame bringen. 

79. Wenn man Earholifch ift, fo hat man den Troft, daß man dasjenige 
glaubet, was fo viele große Geilter , die jeit fechszehn Jahrhunderten gelebet, 
geglaubet haben. Man ıft fo glücklich, einer Religion ergeben zu feyn, die durch 
Millionen Wunderwerfe, und durch Millionen Märtyrer, fo die katholiſchen 
Mahrheiten mit ihrem Blute befiegelt haben, gegründet und beftäriger worden. 
Es iſt diejenige Religion , welche die Eindden mit Leuten bevölkert hat, welche 
fich durch Webernehmung einer viel geheimern Drarter, Gott aufgeopfert,der 
Melt und ihren Ergeslichkeiten entfager Haben; es ift die an bewundernswur⸗ 
digen Jungfrauen fo fruchtbare Religion , twelche die Schwachheiten ihres Ge: 
fchlechts und ihrer Jahre befieget, um die glorreichen Opfer einer den Menſchen 
fo unbekannten Religion zu fenm, die von niemanden, ald von Gott gelehret 
werden konnte. Diejenigen find zu bedauren, die fic) diefen großen Wahrhei: 
ten nicht ergeben wollen. 

80. Die Ketzer maßen fich vergeblich des fchönen Namens der Katholifchen 
an: er koͤmmt ihnen nicht zu. 

81. Die unumfchränfte Macht und die Unfehlbarkeit des Pabftes, find die 
feiten und ungerftörlichen Pfeiler des römifchfatholifchen Glaubens. 

82. Die Eoncilien und alle weltlichen Mächte der ganzen Welt, müffen dem 
Pabſte unterworfen feyn; der Pabit aber muß niemanden, als Gott, unterwor⸗ 
fen bleiben. 

83. Diefe Gefinnungen hegen, das heißt katholifch feyn: nimmt man biefen 
Grund weg, fo ift weiter Feine Religion. Wie ift es möglich ein Chrift zu ſeyn, 
ohne fich zum Farholifchen Glauben zu befennen? und wie fann man katho— 
ich feyn, und dem Pabfte die ihm zufommende völlige Unterwerfung ver: 
gen ? 

84. Die Schwacheiten, Laſter und Gebrechen der pddoſte loͤſchen die Hei⸗ 
ligkeit ihrer Wuͤrde nicht aus, und heben ihre Macht und Anſehen nicht auf: 
als welche unſere Ehrfurcht verdienet, obgleich ihre Perſonen derſelben dfters 
nicht wuͤrdig ſind. 

8. Die Plünderung, welche Rom von den Scheinheiligen erlitten, iſt dad 

argfte gemwefen, was diefe Stadt jemals erlitten hat. 

86. Es ift Bein größer Unglück, als wenn Fürften regieren, die es nicht zu 

feyn verdienen. * 
87. Es iſt eine Ungerechtigkeit, wenn man die Jrrglaubigen haſſet; man muß 

ſie bedauren, ohne ſie zu verfolgen. 


88. Rom 
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88. Nom und der päoftliche Stuhl Haben noch viel größere Uebel, als den 
Nepotismus. 2 

89. Nichts fhärfet ung die katholiſchen Wahrheiten überzeugender ein, als 
die igigen (1680) mitleidenswürdigen Begebenheiten in Rom. 

90, Gott, der die geiftliche Oberherrſchaft gegründet Hat, beſchuͤtzet dieſelbe 
wider alle Diejenigen, die vergeblich an ihrem Verderben arbeiten. _ 

91. Jene prächtige Zufage ift noch am feinem Pabte, bis auf den ißigen 
Innocentius den Xlten, erfüllet worden; und allem Anfehen nach, dürfte fie 
an demfelben auch wohl nicht wahr gemachet werden. 

92. Es ift unbefannt, wenn jene berühmte Zufage erfüllet werden dörfte: 
fo viel aber ift wohl gewiß, daß fie an feinem weltlichen Fürften in der Chris 
ftenheit wahr gemacht werden kann, und daß diefelbe nothivendig an einem Fünf: 
tigen Pabſte erfüllet werden muͤſſe. 

93. Dem Willen Gottes kann nichts widerſtehen: bey Guten wird derſelbe 
zu feiner Ehre und ihrem Gluͤcke, bey, Boͤſen, zu feinem Ruhme, und ihrem 
Ungluͤcke, erfüllet. 

94. Ohne Gott kann man nichts thun, als fih ind Werderben 
ftürzen. “ 

95. Dem Menfchen ift gebothen zu glauben, und nicht einzuſehen. 

96. Man bringt Gott das mwürdigfte Opfer, wenn man ihm den freyen 
Willen und deffen Anwendung aufopfert. 

97. Man ift niemals freyer, ald wenn man ganz und gar von Gott 
abhängt. 

98. Es iſt nichts fo unwuͤrdig und fo Eriechend, das nicht feine Anbether 
gefunden hätte. 

99. Man machet ſich Gößen, die man anbethet, und man fürchtet dieſelben 
Bloß deswegen, weil man ſelbſt fie gefchmieder hat, 

100. Der Eigennuß ift vielen Leuten, die ihm alles aufopfern, ein un- 
Befannter Gott. 


(q) 2 Eilfteg 
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Eilftes Hundert. 
Be, wahre Ruhm und der wahre Nutzen ſi ſind wenigen Leuten be⸗ 


2. Der — Vortheil und der grdefte Ruhm beſteht Darinmen; vaß mon 
nichts begehe, was einem ehrliebenden Manne unanſtaͤndig iſt. 
. 3. Seine Gebrechen bis an den Tod beſtreiten und dulden, das it die, Be 
fchäfftigung des ganzen Lebens, 

4 Man muß ſich auf. Gnade und Ungnade ergeben, und Soft alten af, 
ö 5 Tügend, die Gott wicht zum einzigen Ziele hat, iſt nichts, als 

itelfeit 

6, Ohne Gott wären Tugend und Ehre nichts, als bloße Hirngeſpinſte. 

7. Gott allein it die Quelle des Ruhmes und der Glückfeligkeir. 

8. Ueber alles, was man fieht und empfindet, Hat ſich eine gewiff Bitter: 
keit ausgebreitet, die einige früher, andere ſpaͤter ſchmecken. 

* Das Gerwiffen ift der einzige Spiegel, weicher weder beträgt noch 


10, Man Fann fich weder vor Gott, noch vor fich ſelbſt verbergen, | 

k 1. Die Luſt an Gott wirket bey der, Seele eine große Verachtung ihrer 
Ift, 

i2. Die Verachtung feiner felbft iff der einzige Wortheil, den man von der 
Suͤnde hat. 

. Die Sünde demuͤthiget die Menfchen noch mehr, als ihre Nichtigkeit, 

r —* Die Demuth, die nicht aus der wahren Erkenntniß fein ſelbſt herfließt, 
falſch 

15. fe giebt Augenblicke, im welchen man fich fo tief ins Elend verſenket 
— daß man ganz vdllig und ri. von feiner Richtigkeit aberzenget 
bleibt. 

16. Man iſt froh zu wiſſen, daß man nichts, und daß Gott alles iſt. 

17. Boͤſes in Gutes zu verkehren, das iſt die große Kunſt Gottes. 

18. Man mag ſich Gott unter noch fo erhabenen und reinen Begriffen vor: 
ftellen, fo muß man fich doch hüten, ihn zu laͤſtern. 

19, Die Menfchen verderben alles, wenn Gott fie fich felbft überläßt. 

20, Wenn man erwägt, daß das Größefte, dad Heiligfte und das Anbethens- 
würdigfte im Himmel und auf der Erden, in Vergleichung mit Gott nichts iſt: 
fo wird man froh und entzuͤckt, wenn man uͤberzeuget wird, daß er Das einzige 
Ale, und alles Uebrige fonft nichts kp, als was er will; daß alles we aus 

einer 


der Königinn Ehriffina von Schweden, | 125 


feiner Güte und Macht daſey und beftehe : aledann lobet alsdann preiſet man 
ihn, auf einegehr erhabene Art. 

. Der einzige und wahre Ruhm if berjenige, den und Gott felbft verdie⸗ 
- net bat, 

22. Man mag in die felige Ewigkeit eingehen, durch welche Pforte man wilf, 
fo ift e8 doch beſtaͤndig die Triumphpforte, 

. 23. Die Iafterhafteften Leute find öfters: diejenigen, die ſich als die redlich- 
ften £eute anftellen. 

24. Möchte man ſich doch fo viel Mühe geben gut zu ſeyn, ald man ſich be: 
fr es zu ſcheinen; ſo würde man es, mit der Gnade Gottes, endlich dahin 

gen. 

25. Die Tugend hat weder Flewungen noch Schminke; ſie will auch nichts 
Aeußerliches an ſich haben, Das fie unterſcheiden ſoll. 

26. Die Haͤucheley iſt der Proteug, welcher taufenderley Geſtalten annimmt; 
fie ift das Cameleon, welches fich mit taufenderlen Farben bezeichnet. 

27. Man muß der erfte feyn, ber das Gute vergißt, was man gethan hat. 

28. Gott belohnet Die Menfchen nicht nach dem Maaße der Liebe, die fie ge⸗ 
gen ihm hegen; weil diefe Liebe wenig verdienet: fondern nach feiner Liebe gegen 
die mann twelche unendlich ift. 

29, Gott gebenth den Menfchen , ihr mehr, als ſich ſelbſt zu lieben: da nun 
diefes an dem. it; fo ift Die Eigenliebe fo ftraflich nicht, als man wohl 

bet, 
Diejenigen, die unwuͤrdige Gedanken von Gott hegen , läftern ihn. 

31. Wenn Gott eben fo verbrießlich mare, als die Menfchen find ; fo gienge 
altes verloren, 

32. Man muß Gott allein alles dasjenige verdanken, was man iftz und von 
— als von ihm das, was man werben foll, erwarten. 

3. Die Seligen im Himmel find unendlich glückfeliger, Durch die Herrlichkeit 

* Glückfeligfeit Gottes, als durch ihre eigene, 

34. Gott lieben, anbethen und bewundern , fich felöft vergeffen, und fich 
olticklicher Weiſe in ihm verlieren, das find Die Befchäfftigungen der Heiligen 
in * und in Ewigkeit. 

5. Durch eine legte unbegreifliche und unausſprechliche That wird man Got · 
tes ar ewig würdig : allein diefe letzte That ift ein fo theures Gnadengeſchenk, 
Daß diefelbe von Feiner einzigen Ereatur irgend womit verdienet werden kann, 

36. Die Ereatur ift ſowohl in diefer, als in jener Welt, nur in fo weit heilig, 
als fie von Gott geliebet wird, 

37. Die Berlaugmung ift eine Wirfung der, wahren Liebe, 


(4) 3 38. Die 
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38. Die vollkommene Ergebung iſt eine Wirkung der eng Liebe; 
fie Hi eine feine und höchft erhabene Anbethung. 

59. Es iſt eine große Niedertraͤchtigkeit, wenn man was re begehret, 
als Gott. 

40. Man muß alles deffen entübriget feyn koͤnnen, was nicht Gott iſt. 

41. Gott allein ift dad Verdienſt und die Belohnung des Menfchen. 

‚42. Die Menfchen wären verloren , wenn ihre MWünfche jederzeit erhoͤret 
wilden. 

43. Nichts von Gott Bitten, ohne fich feinem Willen völlig zu ergeben, das 
heißt, ihn auf.die wuͤrdigſte Art verehren. 

44. Es ift erlaubt, zu wuͤnſchen und zu verlangen; allein nicht anders, als 
mit einer blinden Ergebung in Gottes Willen 

45. Um eine hohe Ehrfurcht, eine große Bewunderung, und ein wuͤrdiges 
Erſtaunen uͤber Gott zu empfinden, muß man ſich mit demſelben in jene ewige 
und ihm ſelbſt ſo anſtaͤndige Einſamkeit, welche er, ehe er die Welt werden ließ, 
erfuͤllete ehrfurchtvoll begeben. Allda verliert man ſich auf eine gluͤckſelige 
Art: in dieſer tiefen Dunkelheik wird man durch die, einem unſterblichen Geifte, 
anftändige Erleuchtung, zum Sclaven; in diefem Abgrunde wird die herrliche 
Berwandelung der Seele in Gott vollendet. 

46. Es giebt Augenbliche, in welchen ſich Gott der Seele auf eine fo unbe: 
— und unausſprechliche Art mittheilet, daß man alles Uebrige 
vergißt 

47. Der ſelige und geheime Umgang Gottes mit der Seele, wuͤrde faſt die 
—*— zum Erſtaunen bringen, wenn ſie in dieſes Heiligthum eingehen 
doͤrften. 

48. Es geht daſelbſt eine ſo gemeinſame und verliebte Vereinigung zwiſchen 
Gott und der Seele vor, daß ſie darinnen auf eine herrliche und gluͤckliche Art 
verſenkt bleibt. 

49. Die menſchliche Schwachheit iſt nicht im Stande, folchen Zuftand lange 
zu ertragen; man kehret wieder in fein Elend zurück, und man erträgt ed, weil es 
Gottes Willen ift. 

50. Je mehr man ſich Gott nähert, je weiter entfernet man fich von dem Eis 
genduͤnkel und der Eitelkeit. 

51. Das Anfchauen Gottes, melches die größefte Glückfeligkeit ift, demuͤ⸗ 
thiget und mehr, als alle Leiden und Kränfungen von der Welt. 

52. Die Seele erhebt fi), indem fie ſich iiber die Zeit empor ſchwingt; fie 
geht aus diefer Welt in eine Emigkeit, in welcher alles, was nicht Gott ift, 
verſchwindet. 

53. Die Reue iſt bloß in Anſehung Gottes gerecht und billig. 


54. Der 
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54. Der anftändigfte Ehrgeiz befteht darinnen, daß man Gott gefalle, 

55. Man vergißt nie das, was man liebet. 

56. Der Tod ift ein Troſt wider alles Elend und wider alle Ungluͤcksfaͤlle. 

57. Man muß feinem Leibe nicht das Nothdürftige entziehen; und das Ue— 
— kann man ihm auch gewaͤhren, ohne ſich ein Gewiſſen daruͤber zu 
machen. | 

58. ‚Gott hat alles für den Menfchen gemacht; diefer muß feine Gaben mit 
Danfdarfeit gegen den Geber geniefen. | 

59. Die Liebe verbindet ung nicht, die Thorheiten zu loben : alles was fie 
thun Fann, ift, daß fie dieſelben verdecke, 

60, In allen Zeiten hat man Thorheiten gehabt, die für Geheimniffe gehal- 
ten worden, 

61. Es ift genug, daß man wiſſe: die Melt werde von der Worficht mit fo 
vieler Weisheit und Gerechtigkeit regieret, daß wir alles Das, was und be- 
gegnet, unterfchreiben können, 

— Um Gott zu hören, muß man den Creaturen ein Stillſchweigen auf: 
erlegen. 

63. Den Menfchen ihre unrichtige und falfche Meynungen benehmen, das 
ift ein gefährlicher Liebesdienft. 

64. Die Menfchen lieben ihren Eigenfinn mehr, als die Wahrheit. - 
65. Man muß ſich weder von den Beichtoätern noch von den Gewiſſensraͤ⸗ 

then am Seile führen laſſen. | 
66. Simdliche Gedanken, Worte und Handlungen gehdren fir die Beicht- 
väter. Alles Uebrige geht-fie nithts an. 

67. Man leiftet den Beichtoätern völligen Gehorfam, wenn man fich befeh: 
ret und Buße thut. Ä 

68. Diejenigen, die nur von Gott gekannt feyn wollen, haben keiner Ge⸗ 
wiflensräthenöthig. 

69. Es giebt eine Sprache, die zum Herzen dringet, dieß ift die Sprache 
der Berliebten: diefe verftehen nur diejenigen, die fich derfelben bedienen, 

: 70. Alle Zweifel entweichen, fo bald man fich Gott aufrichtig ergeben hat. 

. 71. Man kann verfichert fehn, daß die Beichtvaͤter und Gewiſſensraͤthe nicht 
allezeit aus göttlicher Eingebung reden; wenn fie gleich noch fo heilig und geift- 
lich zu ſeyn fcheinen, 

72. Gott vedet zu den Menfchen durch die Natur, durch Vernunft und 
Wahrheit. 

73. Die Gewiſſenszweifel ſind die Schwachheiten und Krankheiten der Seele. 

74. Die Menſchen werden ſehr ſelten durch Predigten uͤberzeuget, die meiſten 
gehen ſo heraus, wie ſie hinein gekommen waren. — 
75. Die 
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75. Die einzige Pflicht eines Predigers beſteht darinnen, daß er die Menſchen 
zur Liebe gegen Gott entzunde: allein die wenigften bringen es dahin. 

76. Die Liebe erhitzet, erlenchtet , demürhiget , reiniget , ldfet auf, und 
serbindet ung mit dem einzigen Gegenftande : fo bald man Jiebet, fo gefihieht 
alles Uebrige. 

77. Gott und fein Willen allein machen alle Dinge angenehm, 

78. Man muß die undegreiflichen Zulaffungen Gottes anderhen, und biefel: 
Sen fin gerecht und ihm anftändig Halten. 

79. Das Alter und der Tod find das Fürchterlichfte, das ung die Natur zu: 
fest aufbehält. 

80. Das Alter ift viel firechterlicher,. ald der Tod. 

81, Glückliche Menfchen, die jung fterben ! 

82. Das Alter iſt ein Troft beym Sterben. 

83. Sünden und Lafer muß man haffen, weil fie Gott haſſet; und fie dulden, 
weil er fie duldet. 

84. Man muß große Aufmerkſamkeit gegen Gott haben, ihn bewundern, an- 
Bethen, und ihm walten laflen. 

85. Gott hat uns alles gegeben; und hat auch das Mecht, alles zunehmen. 

86. Die Menfchen find geſchwaͤtziger, als die Thiere; allein es iſt fehr zwei- 
felhaft, ob fie Elüger find. 

87. Die Meuſchen geben öfters ſolchen Sachen Benfall, welche fie befcha- 
men müffen. { 

88. Unter dem äußerlichen Weſen des Anfehens und der Demuth, liegt viel 
Stolz und Einbildung verborgen, . 

89. Nichts iſt befchwerlicher, als eine aͤußerlich pralende Andacht. 

90. Es giebt gottesfuͤrchtige Leute, welche die Frömmigkeit Lächerlich und 
unerträglich machen. 

91. Die aus der Frömmigkeit ein Handwerk machen, find Lieb 
Kleinigkeiten. BR ODE 

92. Die Scheinheiligen Haben ihre eigene Sprache, und auswendig geler: 
— — wi ag * — —— eine beſondere Tracht; 

e wiſſen ihre on ſo pie e den Einfältigen einbi 
ren an — ee — ie ae 

93. Viele Lafterhafte werden in diefer Welt fuͤr Heilige Leute ten. 

94. Die Haͤucheley machet uns unkenntlicher, als alle —— 

95. Gott und den Naͤchſten lieben, das iſt die wahre Frömmigkeit: alles Ue⸗ 
m — Poſſen. 

Die Scheinheiligen werden von den Suͤnden ander beunruhiget: 
die ihrigen machen ihnen wenig Sorgen. 5 * * 


97. Den 
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97. Den Scheinheiligen fehlet e8 nie an Geld und Weibern. | 

98. Sein Geld und feine Frau Scheinheiligen anvertrauen , heißt derſel— 
ben los werden wollen. | 

99. Scheinheilige Hafen alle diejenigen , die fich nicht von ihnen anfüh: 
ren laſſen. 

100. Man muß fi von Scheinheiligen fo, mie von den Seeräubern, 
108 Eaufen. 








Zwoͤlftes Hundert. 
i. Sy, Fbenhelen find gegen diejenigen, die fie kennen, unverföhn- 


2. Die Scheinheiligen haſſen nicht ſowohl ihre Sünden, ala anderer Leute 
Ergetzlichkeiten. 

3. Die Scheinheiligen ſchlagen die gewoͤhnlichen Wuͤrden aus; allein aus 
einer bewundernswuͤrdigen Gewiſſenszaͤrtlichkeit tragen fie ein Bedenken, die al⸗ 
lererhabenſten auszuſchlagen. 

4. Das Geluͤbd der Keuſchheit wird von gar zu vielen gethan, als daß es ge⸗ 
halten werden koͤnnte. 

5. Diejenigen, deren Handwerk die Keuſchheit iſt, glauben, dieſelbe allein ver⸗ 
wandele alle ihre Kaſter und Thorheiten in Tugenden. 

6, Der aͤußerliche Schein der Menſchen iſt Betrieglich, man kann ſich darauf 
nicht verlaffen. ’ | 

7. Wofern e8 einen Müßiggang giebt, der ſich mit nichts, als mit Gott ber 
fchäfftiget, fo ift derfelbe beneidenswürdig. 

8 Man muß die Mönche nicht für unnüge Leute Halten, 

9. Die Klofterleute, die das find, was fie fcheinen, muß man verehren: mit 
denjenigen aber, die es nicht find, muß man Mitleiden tragen. 

10. Alle geiftlihe Orden find heilig. Wäre es den Misvergnügten erlaubt, 
dieſelben zu verlaffen, fo wurden ohne Zweifel wenige übrig bleiben: diejenigen 
aber, die zurlic blieben, toiırden ihre Ordensregeln heilig beobachten. 

ı1. Die Menſchen mögen fich verkleiden, tie fie wollen, fie nehmen ihre 
Schwachheiten allenthalben mit, und legen diefelben nicht mit ihrer Geftalt und 
mit ihren Kleidungen ab. 

12. Die beſte Ordensregel iſt diefe: daB man ohne Wahl und Ausnahme 
das thue, was Gott haben will, 

13. Die Einfamkeit ift die Nahrung großer Geiſter. 

U. Theil. (r) 14. Bon 
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14. Von der Kunſt zu denken haͤnget die ganze Gluͤckſeligkeit des Men 


n ab. 

15, Verdrießliches Weſen und Strenge find Feine Tugenden, 

16. Die Tugend und die Strenge beftehen jede fir fich ſelbſt. 

17. Man muß bloß deswegen Gutes thun, und das Boͤſe meiden; teil es 
Gott Haben will. 

18. Die Vorſehung hat eben ſowohl, als der Glaube, ihre Märterer; diefe 
machen weniger Auffehens: ihr Leiden ift geheimer, aber deswegen nicht min. 
der graufam und Herrlich. 

19. Wenn gleich Gott die Tugend nicht fo fehr belohnen follte, ald er es ver: 
fprochen hat: fo müßte man doch beitändig Gutes thun. 

20, Unfer Gemiffen verhindert ung, daß pir uns nicht ſelbſt ſchmaͤucheln. 

21. Das Gemiflen redet zu dem Menfchen auf eine folche Art, daß man ed 
wider Willen Hören muß. 

22. Gott belohnet die Menſchen mehr, und frafet fie weniger, ald fie verdie: 
nen; man muß ihm hierinnen nachahmen. 

23. Den lebenden Heiligen muß man nicht trauen. 

24. In den Meymungen der Menfchen kann man auf eine mohlfeile Art ein 
Held, und ein Heiliger werden. 

25. Man muß ein Heiliger nach der Art Gottes feyn. 

26. Gott haſſet alles Falſche. 

27. Alles Falfche ift auch laͤcherlich. R 

28. Die Scheinheiligen glauben, fie gäben alles das, was fie nicht nehmen. 

29. Die Scheinheiligen predigen Almofen; allein fie geben Feine. . 

0. Die Almofen und Freygebigkeiten der Scheinheiltgen find nichts anders, 
als ein Handel, 

51. Man waͤre nicht im Stande, große SKloftergefellichaften zu erhalten, 
svenn fie fich nicht überreden ließen, wenig zu eſſen, und fchlecht zu leiden. 

32, Gewiffe Dinge verrichten die Narren eben fo gut, als die Allerkluͤgſten. 

33. Die zum Haſſe gebohren find, lieben auch nicht leicht. 

34. Die zur Liebe gebohren find, fönnen wenig haſſen. 

35. Es giebt Leute, welche mit Heftigkeit lieben und Haffen, fie find’ aber fel- 
ten, und gefährlich, 

36. Dan wird gewiſſer maßen Gott gleich, wenn man nichts, ald die Wahr: 
heit redet, und nichts, ald Gutes thut. | 

37. Man fondere von der Gotresfurcht gemwiffer Leute die Bortheile und die 
Eitelfeit ab, und dann fehe man zu, was übrig bleibt. 

38. Die Weifen und Helden des Alterthums berheten unter verfchiedenen Ab⸗ 
bildungen und Namen ihrer Götter niemanden, als den Lirheber der Natur an. 

H 2441 * sn 39. Das 
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39: Das gemeine Bol ift zu allen Zeiten abergläubifch un 
fen, und wird es auch beftändig bleiben. — — de 
r Die Abgötteren mit der Sonne ift unter den übrigen am erften zu vers 
geben. 
41. Das berühmte: Erkenne dich ſelbſt, woraus man die Quelle der 
—— Weisheit machen wollen, iſt nichts, als die Quelle des menſchli⸗ 
e * 
42. Dieſer unwiederrufliche Spruch legte den Menſchen die harte Nothwen⸗ 
— ihre Nichtigkeit zu erkennen, und ſich ſelbſt nicht verborgen zu 
43. Das Leben mag fo angenehm und fo herrlich feyn, als «8. will, fo wäre 
man dennoch fehr unglücklich, wenn es Fein Ende nahme. 
44. Alles, was ein Ende nimmt, verdienet weder die Liebe, noch die Aufmerk; 
ſamkeit der vernünftigen Ereatur, J 
45. Das Leben wäre ein geringes, und der Tod waͤre nichts, wenn bie Seele 
nicht unfterblich wäre. 
46, Es liegt wenig daran, wie man dieſes Furze Leben durchbringt. 
47. Diefe Welt muß als eine Art der Herberge betrachtet werden, in wel⸗ 
cher man nur wenige Augenblicke verweilet. Ä 
48. Man muß alle Augenblicke des Lebens bis auf den allerlegten wohl am 
wenden, 
49. Wenn man den Tod ſcheuet, fo iſt man zu nichts fähig. 
50. Es ift nichts daran gelegen, wie man gebohren werde; allein es. koͤmmt 
fehr viel daranf an, wie man flrbt., ;- — 
51. Ein langes Leben iſt nichts, als eine lange Erwartung des Todes. 
52. Weil man doch ſterben muß, fo find ja diejenigen glücklich, die je eher je 
lieber davon Fommen. r FETT, 
53. Sich ſelbſt überleben, das ift ein Unglück, woruͤber man fich fo, wie wegen 
alles übrigen, tröften muß, SR: 
54. Die Gluͤckſeligkeit und der Ruhm der Menſchen Hängen bloß von dem 
legten Augenblicke ihres Lebens ab. 
55. In diefem fehrecklichen oder glückfichen Augenblicke wird Gott den Men⸗ 
fehen zu erfennen geben, was fie auf ewig ſeyn werden. 
56. Die Weltweisheit ändert und befiert die Menfchen nicht, 
57. Die Natur und die Weisheit ftimmen faft beftändig überein. 
58. Die Menfehen leben auf eine folche Art, daß es feheinen follte, fie glaube: 
ten nichts von den geoßen Wahrheiten, an denen man nicht zweifeln darf. 
59. Die Welt ift ein großer und prächtiger Tempel. Die Erde, auf wel: 
cher wir ung befinden, ift deſſelben . Altar, auf welchem die Zeit und 
= r) 2 der 
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An den orfer. 


5 5 Dp iefe Betrachtungen ber Königinn Chriftina uͤber das Sehen und bie Thaten 
SEE Aleranders des Broßen find aus einer Handfehrift entlehnet worden, die 
BB vor diefem unter den Büchern der hochfeligen Königinn von Schweden, Ul⸗ 
ritka Bleonors, glorwürdigften Andenfens, befindlich gewefen (*), umd 
von da in die fönigliche ſchwediſche Bibliothef nach Stockholm gebracht worden find. 
Nichts war Chriftinens Art zu denfen gemäßer, als ſolche Fritifche Betrachtungen über 
das $eben eines Helden anzuftellen, der für den größeften des Altertfums gehalten wird; 
den fie zu ihrem Helden erwaͤhlet, und deifen Namen fie bey ihrer erften Ankunft in Rom 
angenommen hatte, und daher auch vieleicht durch Aufzeichnung diefes Werfes, die Anneh⸗ 
mung diefes Namens bey der Nachwelt wird haben rechtfertigen wollen. Dem -fey aber, 
mie ihm wolle ; fo ift es doch jebermann befannt, daß Plutarch unter einer Menge von 
Schriftſtellern, fo das Leben diefes berühmgen Welteroberers entwickelt und befchrieben , in 
feinem eben fo wißigen als fcharffinnigen Werke, bes Lebensbefchreibungen der berühms 
teften Briechyen und Roͤmer, einer der glüclichften geweſen. ¶ Diefes Werk ift in ver⸗ 
ſchiedene Sprachen, und in die franzöfifche allein dreymal überfeget worden. Amyots 
Ueberſetzung wird, ungeachtet fie die ältefte ift, noch fehr hoch gefchäger; die andere von 
dem Abte Tallemant bat feinen Befall gefunden (}). Die dritte vom Herrn Dacier ift 
unftreitig die befte, weil die Sprache darinnen reiner ift, und die Fehler der vorigen Le: 


berfeger, die Dacier verbeffert hat, mehr vermieden worden, Diefer Schriftfteller billi- 
"get 





H) Der berühmte Profeffor zu Upfal, Herr 
"Ihre, der ebenfalls Willens geweſen, ſowohl die 
Briefe, als die verfchiedenen Gedanken, nebſt 
diefer Vergleihung der Koͤniginn Ebriftina her: 
auszugeben 1), hatte mir un andere Abfchrift 
von diefem letztern Stuͤcke mitgetheilet. Allein 

egen 
3. Bibliothekarius zu Stodbolm , 
Celſius, hat mir von derſelben eine getreue Ab⸗ 
ſchrift verfhaffet. 

ct) Dacier hielt von dieſer fo wenig, daß er 
ihrer nicht einmal mit einem Worte In der langen 


Qu’ils charment de Senlis 
Ou le f£c Tradu&teur du Frangais d’ Amyot. 


waͤrtige iſt um die Hälfte ftärker. Der koͤ⸗ beit 
Herr „ theil 3). 


Vorrede feiner eigenen Weberfegung zu erwähnen 
würdig hielt : da er doch nichts unterlich, um 
den Betwunderern des Amyots die Augen zu oͤff⸗ 
nen 2), beffen Ueberſetzung, wie man ſaget, we⸗ 
gen der darinnen berrfchenden anmuthigen Schreibs 
art wohl aufgenommen worden war. Die Ars 
Tallemants fiel gerade durch das Gegen» 
Und da er noch überdbem mehr Amyors 
Ueberſetzung, als Plutarchs Urfchrift vor Aus 
I gehabt, fo gab er dadurch, dem Bois 

> 4) zu folgendem fatirifhen Zuge Are 


(Liniere) 
(Tallemant); 


1) Def. feine Diflert. de Abdicatione Regia a. d. 15 S. 

2) Def. die Vorrede bes Dacier a, d. 4 bis 17 S. 

3) Fabricii Bibliotheca greca T. IV. Cap. XI. a. d. 373 ©. 

4) Boileau Defpr. Epitre VIL. v. 89 und 90 Ausgabe, von 1729. 
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* 
% dnig Philipp von Macedonien, welcher den Alexander fo 
2 fehr bewunderte, ald er den berühmten Bucephalus bändigte, 
„ that das, was alle Bäter thun, die jederzeit bereit find, alles, 
was ihre Kinder fagen oder thun, zu bewundern. Alexan⸗ 
5 ders That war zwar für ein Kind von ı5 bis 16 Jahren aller⸗ 
dings großmüthig: Philippus aber betrug fich dabey als 
Vater; und inder That war auch Feine Zärtlichkeit rechtmäßie 
ger, ald die feinige, und feine Ahndung der zufünftigen Größe diefes Kindes 
betrog ihn auch gar nicht. Er bewunderte einen Sohn, der bald die Berwuns 
derung der ganzen Welt werden follte, und dafern er damals über ein fo ſchwa⸗ 
ches Vorbedeutungszeichen , die jedermann befannte Prophezeihung machte: ſo 
verdienet er entfchuldiget zu werden. Allein obgleich das erfte Probeſtuͤck, wo⸗ 
burch Alerander dem Philippus das Leben rettete, diefe Vorherverkuͤndigung 
weit beſſer rechtfertigte : fo ward vdiefelbe dennoch mit weit geringerm Benfalle 
aufgenommen, und anfatt, daß Philippus diefe That Hätte bewundern follen, 
fo beneidete er fie vielmehr. Vorhin hatte er ein Kind bewundert, und anigo be⸗ 
neidete er einen jungen Prinzen, deſſen hervorkeimende Bolltommenheiten er fuͤrch⸗ 
11. Theil, (s) tete, 
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tete, weil derſelbe bereitd,anfieng feinen Fußftapfen fo genau zu folgen, Es 
verdroß den Philippus fait, Daß er demjenigen fein Leben verdanken follte, dem 
er ed gegeben hatte. So liebenswürdig Alerander auch immer war, fo liebte 
ihn doch Bhilippug nunnicht mehr: und fo bald als Aleranders Eigenfchaften 
dem Water nur einen Argwohn verurfachten, fo Höreten auch deſſen Eobeserhe: 
bungen ganz und gar auf, 

Da nun die Eigenfchaft eined Vaters und Königs den Philippus uns 
Bilfig machte: fo wollen wir in diefer Beinen Schrift uns bemühen, dem großen 
Alerander ohne Vorurtheil Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, und fein be 
wundernswuͤrdiges Leben zu unterfuchen, | z 

Bey Bewunderung feiner auberordentlichen Und faſt uͤbermenſchlichen Boll: 
kommenheiten, muß man nicht ermangeln, auch feine Schwachheiten und Feh— 
ler zu tadeln; ohne deswegen Anftand zu nehmen, dieſes große und ſchoͤne Mu 
fter allen Fürften anzupreifen. Mir geftehen zwar, daß die Nachahmung dies 
ſes unvergleichlichen Muſters ſchwer und faſt unmöglich fey; allein diefes hindert 
nichts : es ift dennoch fehr gut, wenn man fich ein fo vollfommenes Mufter 
vorftellet, und dad Mistrauen, alle Schwierigkeiten zy überwinden, muß nies 
manden abfchrecfen, einen edlen Berfuch zu wagen. * Die Nachfolger diefes 
großen Monarchen haben fo gar auch feine Fehler nachgeahmet: und dieß ift zu 
viel. Er feldft ift keinem Mufter gefolget. Man bewunderte ihn, ohne den 
Herkules und ohne den Achil, Allein er machte fich nach deren Benfpiele 
zum größten und fchönften Lrbilde von der Welt. Es ift derhalben nöthig, 
daß Fürften fich die Mühe geben, Alexanders Tugenden nachzuahmen, und 
feine Fehler aufs möglichfte zu vermeiden, 

Caͤſar weinete aus Schamhaftigfeit, als er Alexanders Leben und feine 
Bildfäulen betrachtete, indem er dabey fagte: er hätte in einem Alter, in wel: 
chem diefer unvergleichliche Fürft fich bereits ganz Allen unterworfen hatte, noch 
nichts ausgerichtet. Diefe Thraͤnen waren dem Caͤſar anftändig, welcher un: 
ter allen denen, die ihn bis auf unfere Zeiten nachgeahmet haben , der einzige ift, 
der die Ehre verdienet hat, mit Alexandern verglichen zu werden. Wir wol: 
len demnach fehen, durch was für ein Geheimniß, und durch welche Kunft 
Alerander diefen Ruhm erlanget hat, wodurch er fich fo hervorgethan, fo bes 
wundert worden, und ber heldenmuͤthigen Eiferſucht des erſten und größeften 
Kaiſers fo würdig geworden ift. 

So glormwürdig Alerander auch immer geweſen, fo hat man dennoch ſei⸗ 
nen Berdienften nicht genugfame Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Wenige 
haben ihn gehörig erfannt und bewundert: das unbillige Gerücht ift ihm nach: 
theilig geweſen, und hat ihm unrecht gethan, da es doch fo vielen ſchmaͤuchelt, 

die 
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die ed gar nicht verdienen, Man hat falfch von ihm geurtheilet. Man hat 
ihn fo, wie alle Fürften, zur Unzeit gelobet und getadelt, als in Anfehung mel: 
cher das Gerücht felten getreu it, Und da eben diefes allen andern fo unbilliger 
Weiſe geneigte Gerücht fich erfühner, dieſem unvergleichlichen Fürften folche Tha⸗ 
ten zur Laſt zu legen; fo wollen wir und dod) bemühen, die Wahrheit in ihr hel: 
les Licht zu fegen. 

Alerander war ein Menfch; daher muß man ihm feine Fehler, feiner 
großen Tugenden wegen, verzeihen. Die Natur hat felbft der Sonne Flecken 
gegeben, deren ungeachtet diefes ſchoͤne Geftirn dennoch das bewundernswuͤr⸗ 
digſte Licht der Welt if. Diejenigen, die folches zu wiffen glauben, verfichern 
uns, diefe Flecken wären viel lichtreicher und viel glänzender, ald die Sternen, 
die ung von der erften Größe zu ſeyn ſcheinen. Mit großer Leute Fehlern ift 
es eben fo befchaffen. Diefe halten wohl den Tugenden gewöhnlicher Leute die 
Wage. Es it ausgemacht, daß Neid und Verlaͤumdung niemandes verfchos 
nen, fondern fich gefellfchaftlich an das Leben der berühmteften Leute wagen, 
Es ift daher fein Wunder, daß diefelben auch Alexandern nicht verfchonet ha: 
ben, Allein es ift Zeit, daß wir die befondern Umſtaͤnde dieſes unvergleichli⸗ 
chen Lebens erwägen, 


Man Fan ihm faft alle feine Fehler vergeben; allein die Trunfenheitmuß 
man ihm nicht zu gut halten. Viele Gefchichtfchreiber Haben ihn dieſes Laſters 
befchuldiget ; obgleich andere im Gegentheile verfichern, er hätte felten fo lan: 
ge getrunken, Bid er aufgeräumt geworden ; er wäre nüchtern und mäßig ges 
seien: und es ift gewiß, daß er davon große Proben abgeleget hat, als z. €. 
da er den Durft feiner Soldaten ftillete; anderer erftaunlichen Benfpiele einer 
unnachahmlichen und ihm fehr anftandigen Mäßigung zu geſchweigen. 


Die Königinn von Karien ſchickte ihm ihre Mundföche zu, welche ihm 
die, zu den Zeiten und in diefem Lande, wo man ſich auf Föftliche Speifen ver: 
ſtehen wollte, üblichen leckern Gerichte und Brühen zubereiten follten. Alexan⸗ 
der aber dankte ihr dafür, ſchickte fie wieder zurück, und fagte: er hätte Feiner 
Bruͤhen und feiner Leckerkoſt vonnöthen. Dan hätte ihn von Jugend an ge: 
wöhnet, ſich durch die Morgenarbeit Luft zur Mittagsmahlzeit, und durch die 
Arbeit am Tage Appetit zum Abendeſſen zu machen. Ob ihn nun gleich diefes 
genugfam zu rechtfertigen fcheint: fo ift dennoch fo viel gewiß, daß wenn er 
gleich zumeilen bey müßigen Stunden, in Gefellfchaft feiner Vertrauten, die 
Schnur überfchritten Haben mag; dennod) die Schriftfteller, die fein Leben be: 
fchrieben haben, verfichern, Daß er deswegen nicht weniger ein wunderwuͤr⸗ 
diges Benfpiel der Nüchternheit und MWachfamfeit geweſen: wenn es der 
Ruhm und feine Pflicht von ihm men Um fo viel weniger aber kann man * 

s) 2 ihm 
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ihm verzeihen, daß er einen Preis fuͤr den ſtaͤrkſten Saͤufer ſeines Heeres ausge 
feget hat. Indeſſen rechtfertigen doch auch diefe Handlungen Aleranderg, 
fo unanftändig fie ihm auch zu ſeyn fcheinen, fo wohl deffen ganzen Hof, als 
fein Heer; weil es gewiß ift, daß derjenige, der bey diefem fo großen Gefdffe 
den Preis, der ihm zugleich fein Eeben Eoftete, davon trug, eine Nacht Durch 
viel weniger tranf, als jemand, der vom Saufen ein Handwerk machet, in 
dergleichen Fällen teinfen.würde, Doch diefes ift genug, Alerandern von 
dem allerabfcheulichften und allerunanftändigften Fehler frey zu fprechen, deſſen 
man ihn ohne allen Zweifel mit Unrechte befchuldiget () » » 2...» 
"er er. Mlein es it allerdings an der Wahrheit dieſes Vorge— 
bens zu zweifeln, und es fcheint, Alerander fey von diefem falichen Kunſtgriffe, 
fi) durch Pralereyen groß zu machen, frey geweſen. Was fonnte er aud) 
wohl fagen, das er nicht bereitd ausgerichtet hätte ? Seine große Thaten re: 
den ja für ihm, und ein glaubwürdiger Schriftfteller feheint diefe Meynung zu 
beftätigen, wenn er ſagt: Alexander wäre einjtens den Fluß Hydaſpis her: 
unter gefahren, und hätte zum Zeitvertreibe, eine von jemanden feiner Leute ge: 
fehriebene Gefchichte feiner Thaten gelefen. Als er diefelbe aber voller Unwahr: 
heiten gefunden, fo hätte er fie in den Fluß geworfen, und gefaget: Aleran- 
der bat zu viel große Sachen ausgerichtet, als dag er leiden follte, daß 
man von ihm etwas Falfches ſchriebe. Diefes ficht Feinem Praler ähnlich, 
indem fich wenige Fürften finden, die in diefem Stücke fo zärtlich ſeyn dörften, 
Wenn e8 indeffen wahr ift, daß er ein Vergnügen daran gefunden, feine Ver⸗ 
trauten mit der Erzählung feiner fehönen Thaten zu ermüden; fo würde dieſer 
Fehler den Preis derfelben einigermaßen mindern: weil er billig feine Thaten zus 
erft Hätte vergeffen follen, um nur auf das zu denken, was er noch ferner aus: 
richten follte. Damit wir aber doch dasjenige an ihm loben, oder tadeln md- 
gen, was beydes verdienet; fo mollen wir die fo wunderbare Jugend diefes 
Prinzen betrachten. Es ift befannt, daß die acht perfifchen Gefandten ihn fchon 
als ein Kind bervunderten; allein man weis es auch, daß man den Fürften fchon 
in der Wiegen fehmäuchelt , und daß die Gefandten fich beliebt zu machen wif: 
fen, und nicht alles fagen, mag fie denken. Es ijt indefien gewiß, daß er alle 
Merkmaale großer und vortrefflicher Naturgaben an fich blicken laſſen. Er war 
frengebig, und liebte die Pracht dergeftalt, daß feine Hofmeifter gendthiget 
tourden, ihm darüber Verweiſe zu geben. Ex war beherzt und neugierig, woll⸗ 
te alles wiſſen, und weinete damals ſchon aus Ehrgeige und aus Eiferfucht, über 
den Ruhm feined Vaters. In feinen Uebungen war er fleißig und geſchickt. 
| Er 
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Er faffete alled mit einer bewundernswuͤrdigen Leichtigkeit ; und bey erwachſe⸗ 
nern Jahren zeigte er, daß er von feiner vortrefflichen Erziehung einen bewun- 
dernswuͤrdigen Vortheil gezogen hatte, Er wußte alles, was ein großer Fuͤrſt 
wiſſen muß, und verftund fo gar Sachen, die er nicht einmal fehuldig war zu 
wiſſen: als welches aus dem Verweiſe erhellet, den ihm fein Water darüber gab, 
daß er gar zu gut fingen fonnte, Sein Vater that bey diefer Gelegenheit das, 
was viele zu thun pflegen, die alles dasjenige tadeln, was fie ſelbſt nicht wiſſen. 
Indeſſen machte fich doch Merander die Verweiſe eines verdrießlichen alten 
Mannes mehr zu Nuße, ald er wohl möthig gehabt hätte. Man leget allen Leu: 
ten Worte in den Mund, infonderheit aber den Fürften, und man läßt fie öf- 
ters Dinge fagen oder verrichten, am die fie nie gedacht haben: und es ift leicht 
zu erachten, daß man den Alerander nicht mehr, als alle übrigen gefchonet has 
ben werde. Dafern es num gewiß ift, daß er feines Waters gefpottet hat, als 
derfelbe fiel, indem er einem Menfchen zu Hülfe Fommen wollte, welchen 
Alerander übel zurichtete weil er nicht Ehrerbiethung genug gegen ihn bezeigt 
hatte: ſo iſt er desfalls allerdings zu tadeln, weil es ihm hoͤchſt unanſtaͤndig 
geweſen, ſeinen Vater und ſeinen Koͤnig zu verſpotten. 

Die Schlacht, in welcher er fein Leben preis gab, um feines Vaters Le 
ben zu erretten, indem er ihn mit feinem Körper überdecfte, um die Hiebe, die 
man auf denfelben that, abzuhalten, miderlegte bereits zum Voraus die entfeg: 
liche Verlaͤumdung, als ob er an dem Tode feined Vaters mit Schuld gehabt 
hätte; wie er denn auch nachher feine Unſchuld, durch Beftrafung der Mörder feines 
Vaters, genugfam an den Taggeleget hat. Allein, wenn er auch alles dieſes nicht 
gethan hätte; fo kann man doc) verfichern, daß er eine viel zu große Seele ges 
habt, und die macedonifche Krone gar zu wenig geachtet habe, als daß er fie 
um diefen Preis hätte an fich Bringen follen, 

Die Gewohnheit, fich ein Ohr zuzuftopfen, um ed zum Wortheile des Bee 
Flagten zu Öffnen, war, ungeachtet fo manche Schriftfteller diefelbe verfichert 
haben, zu der Abficht, die ein Fürft haben muß, Gerechtigkeit ohne Anfehung 
der Perfon auszuüben, gar zu unnoͤthig: und es ift fehr zu zweifeln, ob et⸗ 
was davon wahr fey. 

Sollte er gefagt haben : Könige müßten Gutes thun, und dagegen 
nichts als Boͤſes erwarten; fo ift diefes ein falfcher Gedanken: meil es aud« 
gemacht ift, daß man die meiſten Könige jederzeit mehr lobe und mehr tadele, 
als fie verdienen, - 

Falls er über den Ruhm feines Vaters fo eiferflichtig geworden ift, daß 
er aus Furcht gemweinet hat, es möchte für ihn weiter nichts zu verrichten übrig 
bleiben; fo war dieſe Eiferfucht einem a Kinde anftändig, 
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noch nicht wußte, wie groß die Welt ſey. Hat er aber bey erwachſenern Jah⸗ 
ren daruͤber geweinet, daß es nicht mehr, als eine Welt gaͤbe; ſo hat noch nie 
jemand unnoͤthigere Thraͤnen vergoſſen, als er. Allein allem Anſehen nach, hat 
man ſeine Thraͤnen uͤbel ausgedeutet, und wird er nicht, wie man geglaubet, 
aus Verzweiflung daruͤber geweinet haben, daß nicht noch mehrere Welten zu 
erobern uͤbrig waͤren: ſondern vielmehr Freudenthraͤnen vergoſſen haben, da 
er geſehen, daß ſich die Natur gegen feinen unerſaͤttlichen Ehrgeiz fo freygebig 
erwiefen, und ihm fo viele Welten zu erobern, dargebothen habe; ihm, der einen 
brennenden Durſt nad) neuem Ruhme hatte, und aus Eiferfucht gegen fich ſelbſt 
nach nichts mehr ftrebte, als mie er fich ſelbſt übertreffen möchte, und den bereits 
erworbenen Ruhm für etwas Fremdes anfah. 


Könige find fehlechte Wettlaufer ; mer ihnen bey den olpmpifchen Spie⸗ 
fen den Preis abgewinnen wollte, der wuͤrde nach feinem fonderlichen Siege 
geftrebet haben. Wenn Alerander ein fchneller Läufer feyn wollte; fo hätte 
er diefen Ruhm vielmehr, fo wie fein Achill that, ven Hirfchen ftreitig machen 
follen, als welcher dieſelbe, wenn er fie durch Geſchwindigkeit feiner Füße eins 
gehofet hatte, durch die Stärke feines Armes aufhielt. Indeſſen find doch 
diefe Gefinnungen einer falfchen Ruhmbegierde von allen denen gebilliget wor: 
den, die fich Durch den falfchen Schimmer diefes Blendwerfes einnehmen laſſen. 
Da er aber bekannte, daß er dem Ariftoteled mehr fhuldig wäre, als feinem 
Vater: weil diefer Weltweiſe ihm des Lebens, welches ihm Philippus geger 
ben, wuͤrdig gemachet hätte; fo muß man geftehen, daß diefe Gefinnungen 
edel, groß und einem Alerander anftandig geweſen. 


Der Gedanken, den er über die Nacktheit des Diogenes gehabt, ift, mit 
Erlaubniß derjenigen, die denfelben unzeitiger Weife getadelt Haben, ihm, und 
dem edlen Ehrgeize, der alles in fich begreift, und der fo wenigen bekannt ift, 
ganz rühmlich. Daßer bey der Zerſtoͤrung der Stadt Theben, Bindard Haus 
verfchonet, ift eine rühmliche That; allein er Hätte noch beffer gethan, wenn er 
die ganze Stadt, um des Epaminondas, oder vielmehr um fein felbft Willen, 
verfchonet Hätte. So groß auch Aleranderd Hochachtung gegen feinen Ho⸗ 
mer geweſen; fo kann man ihm doch die Phantafey nicht zu gut halten, die er 
damals hatte, als er einen Läufer fragte: ob etwa Homer erftanden waͤre, 
weil er einen weiten Weg fo fehnell zurück geleget hätte? Esfcheint, ein Fürft, 
wie er, hätte an viel wichtigere Angelegenheiten denken koͤnnen, als an Homers 
Auferftehung. Andern koͤmmt diefer Einfall von Alerandern dennoch anſtaͤn⸗ 
dig vor, als am deffen Ruhme weiter nichts, als ein Homer gefehlet hätte. 
Allein das heißt, folche Helden, als Alerander war, fchlecht Eennen. Sie 
haben Feine fremden Zeugen und Richter nöthig., Die Antwort, welche 
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Alexander dem Parmenio gab, als er ihm anrieth, er möchte doch die vom 
Darius angetragenen, obgleich ganz unanftandig fcheinenden Friedensbedingun: 
gen eingehen , war Aleranders Schickſale anftandig. 

Das Foftbare Gehaͤus, in welches er feinen Homer einfchließen wollte, 
war zwar wicht übel angewendet; allein e8 waͤre noch beffer geweſen, wenn er 
es zu einem Behaͤltniſſe des Geheimniſſes, wie man ein fo großes Herz, als das 
feine wa®, bewahren foll, beftimmet hätte, Die Unverfchämtheit feiner Mut: 
ter Olympias, die fie oft zu weit trieb, gab ihm Anlaß, auf eine anmuthige 
Art zu fagen: er müßte ihr die neun monathliche Herberge, die er bey ihr 
gehabt, thener genug bezahlen, 

Als der verwundete und gefangene Porus verlangete, er möchte ihn 
föniglich halten ; ſo antwortete er ihm mit eben fo vieler Großmüthigfeit, als 
Witze: diefes würde ich unfehlbar von mir felbft thun; allein fage mir, was foll 
man deinetwegen thun? Es ſcheint, diefe Antwort machte den Alexander der 
Herrfchaftüber Aflen würdig. Dafern ed wahr ift, daß er in Indien aller: 
ley Waffen und Geräth, welches viel größer war, ald dasjenige, deſſen fich 
die Menfchen gewöhnlich bedienen, ausftreuen laſſen; um die Nachwelt auf die 
Gedanken zu bringen, ob waͤre er und feine Völker Rieſen gewefen : fo ver: 
dienet er der Eitelkeit und Schwäche wegen getadelt zu werden. Als eben die: 
fer Porus ihm die Eroberung Indiens, bey dem Uebergange des Fluffes Hy⸗ 
daſpis zu einer Zeit ftreitig machte, in welcher es fchien, daß alle Elementen 
Aleranders Untergang geſchworen Härten; und er felbft geftand, er habe end- 
lich ihm anftandige Arbeiten und Gefahren angetroffen: fo legen ihm die Schrifts 
ftelfer folgende Worte in den Mund: O ihr Athenienfer! was fir Gefah⸗ 
ren babe ich mich ausgefeget, um von euch gelobet zu werden ?_ Diefer 
Gedanken kann nicht von Alexandern feyn, als welcher eine edlere und anftän« 
digere Urſache Haben mußte, fein Leben zumagen. Das hieße, feinen Ruhm 
fehr fehlechten Richtern unterwerfen, wenn derfelbe von dem Benfalle der Pes 
danten und des Pöbels zu Arhen hätte abhängen füllen. Und diejenigen, die 
ihn fo reden laffen, kennen das Vergnügen nicht, welches man bey den großen 
Gelegenheiten empfindet, in welchen man einen ruhmveichen Verſuch von fich 
ſelbſt machet, und der Herrfchaft der Welt würdig wird, 

So edel auch die Eiferfucht zu ſeyn feheint, die er über die von dem Ari⸗ 
ſtoteles gefchriebenen Werke außerte ; fo war ihm diefelbe dennoch unanftän- 
dig: indem man die Wiffenfchaften an den Menfchen nicht beneiden muß: und 
obgleich fein Ehrgeiz, ſowohl durch die Wiffenihaften, als durch die Waffen 
berühmt zu werden, nicht zu tadeln iſt; fo Hätte er bey dem allen feinen Ruhm 


dennoch weder auf die Unwiſſenheit, noch auf die Schwäche der Menfchen 
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Bauen follen. Wann er bis zum Aberglauben gottesfürchtig gefchienen; fo 
muß man es ihm zu gut halten, und bedenken, daß der Aberglauben zu feiner 
Zeit fir Geheimniſſe gehalten wurde, die man nicht verachten durfte; man 
mußte fich daher äußerlich fo anftellen, als ob man davon völlig überzeuget wäre, 
Hat er fich nun der Religion feiner Zeiten als ein Eluger Mann zu bedienen ge- 
wußt, fo verdienet er desfalls um fo vielmehr gelobet zu werden. Die Kunft, 
die Orafel zu feinem Vortheile fprechen zu laffen, und auf feines Ariſtanders 
Wort Städte einzunehmen, war ihm nicht unanftandig : er machte fie fich, 
sie bereit mehrere gethan, zu Nuge, Allein vermuthlich blendeten ihm nicht 
die gemeinen Irrthuͤmer des Volkes, deren er fich zu Beförderung feines Chr: 
geizes, als ein großer und gefchiefter Mann, zu bedienen wußte. Was bie 
Fragen betrifft, die er den Gymnoſophiſten in Indien vorgeleget Haben foll; 
fo fcheint er wohl nie an die meiften derjenigen gedacht zu haben, Die von den 
Schriftftellern angezogen worden: wovon auch die mwenigften dem Verſtande 
und der Gelehrfamfeit eines folchen Fürjten gemäß waren. Als er ſich bey Ge 
fegenheit eines Briefes, welchen Antipater wider die Olympias an ihm ge: 
ſchrieben, vernehmen laſſen: die Thränen einer Mutter wären viel mächtiger, 
als alle feine Berichte ; fo rührete dieſes mehr aus Verachtung Her, die er für 
die Bortheile Macedonieng , welchen er auf ewig entfaget hatte, hegete, als 
aus Zärtlichkeit gegen feine Mutter. Allein man erfennet daran die großmuͤ— 
thigen Gefinnungen eines Helden, der viele Dinge für nichts achtet, welche die 
iibrigen Menfchen für Höchft wichtig halten. 


Die Ehrerbiethung, die er feiner Mutter bezeugete, und die Art, mit 
welcher er ſowohl feines Vaters, als des Darius Tod rächete, waren gerecht, 
und ihm anftandig. Der Gedanken von dem perfifchen Frauenzimmer, von 
welchem er fagte, daß fie verblendeten, und daß man fie Daher meiden müßte, 
war einem artigen Fürften, der weder falt noch unempfindlich war, fondern 
der fich in feiner Gewalt, und gänzlic) für feinen Ruhm erhalten wollte, hoͤchſt 
ruͤhmlich. Denn dieſes war Die einzige Gebietherinn, welcher Alerander Ver: 
ehrung fhuldig war, Und man kann verfichern, daß, wenn die Liebe ja zuwei⸗ 
len mit ihm gefcherzet, es doc) nur bey den müßigen Augenblicken gefchehen fen, 
wenn er dem Siege auszuruhen erlaubete. Das Vertrauen gegen feinen Arzt 
war nicht der Klugheit gemäß: er konnte ihm für freu erkennen, und ihn 
auch daflır Halten, ohne einen fo gefährlichen Werfuch zu wagen. Denn man 
thut niemanden Unrecht, wann man an feiner Nedlichkeit zweifelt; allein man 
thut fich felßft großes Unrecht, wenn man niemals daran zweifelt. Durch die 
damals gebräuchliche Ehrenbezeugung , die er dem Grabe eined Mannes an: 
that, der nebft ihm von dem Ariſtoteles war unterrichtet worden, bezahlete er 
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die Pflichten der wahren Freundfchaft. Da wir den Ariftoteleg nennen, muͤſ⸗ 
ſen wir im Vorbeygehen anmerken, daß dieſer gelehrte Mann, der nicht min- 
der berühmt geworden, als fein unvergleichlicher Schüler, in feinen Werfen 
nie von Alerandern geredet hat, ob er. gleich durch die Erziehung diefes Prin: 
zen Die meiſte Ehre erworben, und von demſelben auch desfalls fo reichlich be: 
lopnet worden iſt. Diefes würde noch mehr befremden, wenn der Stolz und 
die Undankbarkeit der Pedanten nicht fo befannt wäre. Sie fehen das ganze 
menſchliche Gefchlecht über die Achfel an, und Halten ihr Geſchwaͤtz fo hoch, 
daß fie ſich einbilden, alles muͤſſe ſich nach ihrem Gehirne richten. 

Jedoch unfere ganze Aufmerkſamkeit gehdrer Alexandern allein u; wir 
tollen demnach fehen, was diefer Fürff von den Gefinnungen des Hephaͤſtions 
und Kraterus gefaget hat. Der Unterfchied, den er zwiſchen diefen beyden 
machte, gereichete einem fo feinen als zärtlichen Witze, mie der feinige war, 
zur Ehre; indem er dem Hephaͤſtion das ruhmvolle Zeugniß gab, daß er den 
Alexander; und dem Kraterus, daß er den König liebete. Er ließ beyden 
£ieblingen Gerechtigkeit wiederfahren, und gab durch diefe wenigen Morte den 
Fürften eine große Lehre, als welche feft überzeuget ſeyn müffen: daß die mei- 
ften Menfchen nicht ſowohl ihren Perfonen , als vielmehr ihrem Glücke und 
Stande, die Aufwartung machen, 

Es iſt noch ziveifelhaft, ob der Irrthum der Mutter des Darius dem 
Hephaͤſtion; oder dem Alerander, der die Prinzefiinn verfiherte, fie hätte 
fich nicht geirret, rühmlicher gewefen, 

Nun wollen wir aber auch feinen Zorn und feine Heftigkeit betrachten, 
Sein hisiges und ungeftümes Weſen unterwarf ihn der blinden £eidenfchaft, 
die ihn zu Fehlern verleitete, durch deren Bereuung er geftrafet wurde, Als 
lein, wie muß es nicht Alexandern gefränket Haben, da er etwas in fich fand, 
das er bereuen mußte! Man tadelt mit Mechte den Tod des Klytug: jedoch 
war deſſen Tod ein bloßes Unglück; weil ihn Alexander nicht umbringen wolf: 
te. Das widrige Schiekfal des Klytus, oder vielmehr feine Unverfchämtpeit, 
309 ihm Alexanders gerechten Zorn zu, und zwang denfelben, ihn zu ftrafen. 
Es fcheint, man muͤſſe vielmehr die außerordentliche Geduld diefeg Königes 
bewundern, der vom Weine und Zorne erhigt, die fchimpflichen Reden diefes 
unbefonnenen Menfchen fo lange vertragen koͤnnen; bis er es endlich zu arg ma⸗ 
chete, und von Alexandern den tödtlichen Stoß empfieng. Es fcheint, man 
muͤſſe Alerandern in diefem Falle beflagen, Mitleiden mit ihm tragen, und 
dafür halten, dem Klytus fen ben diefer Gelegenheit nichts twiderfahren,, ala 
was er verdienet hatte. Alexander hätte allerdings weit beffer gethan, wenn 
er einem Narren feine Thorheit zu gut gehalten hätte: allein man Bann ei- 
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nen Fürften von folher Gemürhsbefchaffenheit, der von einem Menfchen, mel: 
cher ihm Ehrerbiethung fchuldig war, beleidiget worden, entſchuldigen und be: 
lagen; und man kann verfichert ſeyn, Daß wenige andere Könige diefe Probe 
der Geduld fo lange ausgehalten hätten: und vo folches ja von jemanden im ders 
gleichen Fällen gefchehen üft, fo muß man hierinnen nicht ſowohl deſſen Tugend, 
als defien Schwachheit loben, 


Diefer übereilte Zorn verdienete demnach Entfhuldigung, und faſt Ver: 
gebung: weil dabey dem Alexander nur diefes unanftändig war, daß er in der 
Beſtrafung zu weit gieng, welches er. zweifelsohne nicht Willens gewefen feyn 
wird. Wenn man aber feine Hitze bey diefer Gelegenheit tadelt, fo muß man 
auch nicht weniger feine bis zum Aeußerften getriebene Reue misbilligen: denn 
indem er darüber faft in Verzweifelung gerieth, fo zeiget dieſes entweder einen 
großen Stolz, oder eine große Unwiſſenheit an. Die Menfchen würden über 
ihre Verbrechen und Fehler nicht fo fehr erftaunen, wenn ihnen die Größe ihrer 
Schwäche genugfam bekannt ware: denn die Verzweifelung, Die nichts anders, 
als eine Wirkung diefer Unwiſſenheit iſt, laßt den Stol; ohne Troft; fo bald 
derfelbe in dem eiteln Zutrauen, das derfelbe auf feine Kräfte geſetzet hat, be 
trogen wird. Es fen, wie ihm wolle; fo muß man doch geftehen, daß der Tod 
des Klytus Feine Miffethat, fondern vielmehr ein Ungluͤcksfall geweſen. Al: 
fein in Anfehung PBarmeniong, ‚welchem er mit kaltem Muthe dag Leben neh 
men ließ, verdiener er getadelt zu werden. War gleich der Sohn frafbar, ſo 
Fonnte doch der Water wohl unfchuldig feyn. Diefer Mann, der ihm fo gute 
Dienfte geleiftet, Hatte Beinen folchen Lohn verdienet, Er führete für ihm feine 
Voͤlker in Meden an; damals Hatte er Gelegenheit, feinen Sohn zu rächen: 
allein was konnte Alerander anders fürchten, al& jederzeit derſelbe zu ſeyn, und 
nicht zu fcheinen. Diefes war allerdings ein Staatsſtreich; allein er war aus 
einer, Alerandern unanftändigen, Staatsfunft hergeholet, indem er fich zu 
einem ganz andern Betragen anheifchig gemachet hatte. Man hätte den vom 
Parmenio befürchteten Aufruhr vorher abwarten follen, ehe man ihn beftrafte: 
und Alerander hätte beffer gethan, wenn er dem Sohne fein Verbrechen um 
des Vaters Willen vergeben hätte: wenigſtens hätte man warten müffen, bie 
Parmenio überzeuget worden wäre, um ihn zu ftrafen, oder vielmehr, um 
ihm zu verzeihen. Durch Verzeihung und durch Erneuerung der Wohlthaten 
hätte fich Merander an ver Undanfbarkeit feiner Leute rächen müflen. Die 
Reue und die Hinrichtung des Parmenio muß man demnach an Alexandern 
als unanftändige Handlungen tadeln; feinen Jachzorn kann man ihm viel cher, 
als feine Furcht und Schwachheiten, zu gut halten, die jedoch unferm Helden 
von niemanden vorgeruͤcket worden, und welche alle Zeiten ihm ohne Schwierigkeit 
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vergeben haben. Eben fo wenig hat man ihn jemals darlıber getadelt, daß er 
eine ganze Befagung, die auf fein Wort aus einer Stadt zog, niederhanen 
ließ. + Dafern diefe Thaten wirklich gefchehen find, verdienen dieſelben nicht 
mehrern Tadel, als der Tod des Klytus? 


Sit das gebrochene Verfprechen, die Graufamkeit und ein uͤberlegter 
Mord, nicht weniger zu entfchuldigen, als die aufgebrachte Hige eines gewechten 
Zornes? Mer hat ihm indefien diefes Verbrechen, oder den Tod diefes tapfern 
Mannes, den er zu Tode martern ließ, weil fich derfelbe in feinem Plage tapfer 
vertheidiget hatte, jemals vorgerucket? Wie hat er, der fonften die Verdien⸗ 
fte fo Hoch ſchaͤtzte, fich fo weit vergefien, und ihm fo unanftändige Thaten aus: 
üben kͤnnen? Man verdenft es ihm auch eben fo wenig, daß er eine große 
Menge von Kriegsgefangenen niederhauen laffen, damit fie ihm auf feinem Zus 
ge nicht Hinderlich fallen follten. Dieſes fcheint eine barbarifche und nieder: 
trächtige That von Alerandern zu ſeyn, ob der Kriegsgebrauch diefelbe gleich 
einigermaßen billigt. Allein Merander hätte mit denfelben anders verfahren, 
und allen diefen Unglückfeligen das Leben ſchenken follen; um das Vergnügen 
su haben, dieſelben zum zweytenmale zu überwinden. Dafern es an dem ift, 
daß er den Kaliſthenes nebſt den übrigen Mitverſchwornen zu Tode marterıt 
lajfen: fo verdienet diefe Graufamfeit eben fo vielen Tadel, al& die Undankbar— 
feit und der Mepneid diefer Miffethäter. Und ungeachtet fie ihre Verbrechen 
befannten: fo wäre es doch viel rühmlicher gemwefen, diefen Elenden das Lebeu 
zu ſchenken, oder fie eines gelindern Todes fterben zu laſſen; zumal, da er dies 
felben alle wohlverdienter Weiſe hätte koͤnnen Hinrichten laſſen. Es iſt ihm 
nicht zu verzeihen, daß er eine Standesperfon, auf die Anklage eines unehrli- 
chen Kerl, zum Tode verurtheilete. Der Gefchichtfchreiber feines Lebens ver: 
fichert,, er hätte fich der Beraubung des Grabmaals des großen Cyrus fchuldig 
gemacht. Die auf Zureden eines Füderlichen Weibsbilded graufame Einäfche- 
rung, des fchönften Pallaftes und der ſchoͤnſten Stadt Aſiens, ift der Schaam 
und der Neue, die er darüber bezeugte, völlig werth. 


Dafern es nun wahr ift, daß er aller diefer Verbrechen oder eines Theils 
derſelben ſchuldig ift: fo muß man geftehen, daß feine Tugend fo rein und fo er: 
haben ſey, die nicht fo, twie die Sonne, ihre Finfterniffe leide, welche Abſcheu 
und Mitleiden wirken müffen, ohne die Lafter durch das Benfpiel desjenigen, 
der fie begeht, zu beftärfen. Man befchuldiget den Alerander auch, daß er 
ſich habe anbethen laſſen: allein diejenigen, die ihn desfalls tadeln, erwägen 
weder Aleranderd Zeiten, noch die Art diefer Anbethung, davon ein fo großes 
Geſchrey gemacht worden, Er Fam zu einer Zeit an die Welt, da man den 
Bennamen eines Sohnes des Jupiters “ss andern gab, die ihn lange 
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fo verdieneten, als ev. Um vergöttert zu werden, hatte man weiter nicht Nds 
thig, als einen Ochfen, ein wildes Schwein, einen Loͤwen zu tödten, oder ef- 
liche Räuber umzubringen: und fo konnte man damals auf eine wohlfeile Art 
ein Gott werden. Wenn er alfo durch die Irrthuͤmer feiner Zeiten, feinen Ehe: 
geiz zu befriedigen gefucht hat, fo verdienet er entjchuldiget zu werden, weil er 
dfters zu fagen pflegte: alle vechtichaffene Leute wären eben fo wohl Jupiters 
Soͤhne, ald er. Man kann verfichert feyn, daß er fich hierinnen weder von fei- 
nen Schmäuchlern, noch von feinem Ehrgeize hintergehen laflen: und es fcheint, 
er hatte eben nicht Unrecht, daß er diefe Art der Verehrung, über welche nur 
die macedonifchen Graubärte murreten, von feinen Leuten angenommen. Die 
Gewohnheit die Könige anzubethen, war in Aflen eben fo alt, als fie in 
Griechenland neu war. Alexander hatte, als er diefen Thron beftieg, nicht 
Unrecht, daß er fein Ceremoniel änderte, und fich nad) den Gebrauchen der 
uͤberwundenen Völker richtete; teil diefes mehr Ehrfurcht einprägte, und ſei⸗ 
nem Gluͤcke anftandiger war: und als er den Darius überwand, ſo Fonnte er 
mit allem Rechte eben diefelben Verehrungen fodern, die man den Königen, 
feinen Vorfahren, von je her bezeuget hatte. Unter den Griechen murrete auch 
niemand darüber, als die Alten und MWeltweifen, oder vielmehr die Pedanten; 
die übrigen ſchickten fich mweislich in die Zeit, und beobachteten ihre Pflicht, 
Alle aber befannten nach feinem Tode: er hatte die Verehrung, die er von ihnen 
gefodert , verdienet; man ware ihm diejelbe von rechtswegen fchuldig gewe⸗ 
fen, und ihre Undanfbarkeit hätte diefelbe dem größeften Manne, und dem groͤ⸗ 
ßeſten Könige zu lange vorenthalten gehabt, 


Andeffen muß man boch zu feinem Ruhme geftehen,, baß bie Ehrerbie: 
thung, die er. unter dem Namen der Anbethung gefodert , weder feine Ge; 
fprächfamfeit, noch feine Zeutfeligfeit verminderte: welches er in taufend Ge- 
legenheiten, durch fein liebreiches Wefen gegen Freunde und Feinde, genugfam 
zu erkennen gegeben. Dam fieht daher nicht, weswegen ihm diefes mehr, als 
allen andern Königen zur Laft geleget werden könnte , die fich von ihren Un— 
terthanen auf eben dieſe Art verehren laflen. Und man muß es dem Neide 
und der Unwiſſenheit zufchreiben, daß er dießfalls dergeftalt getadelt worden, 
Man tadelt ihn noch unbilliger Meife, daß er die Kleidungen und Sitten der 
Meder und Perfer angenommen, und ſich nach ihren Gebräuchen gerichtet. 
Diefed war in den Augen der alten Macedonier fein Hauptlafter,, welches fie 
ihm aus Verdrießlichkeit und aus Neid alle Augenblicfe vorrückten: allein er 
verdienet vielmehr Lob dafür, daß er fich den Wölkern, die er bezwungen hatte, 
bequemen fonnte, Große Männer gehören zu feinem Wolfe, die ganze Welt 
iſt ihr Vaterland: alle Gebräuche, alle Sitten find ihnen natürlich, und ſte— 
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hen ihnen wohl an. Sie gehören allen Ländern zu, und müffen fich, wenn es 
ihnen gefällt, wwie ein Proteus zu verwandeln wiffen. Daher war Alerander, 
‚welcher für die ganze Welt gebohren war, fich nicht weniger den — als 
den europaͤiſchen Voͤlkern ſchuldig; indem er nur deswegen auf der Welt zu ſeyn 
fehien, um denjelben zu befehlen. 


Nachdem wir nun alle feine Fehler und Schwachheiten, die man ihmrecht: 
mäßiger oder unrechtmäßiger Weile vorwirft, getadelt haben: fo müflen wir 
auch feinen Vollkommenheiten Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und die großen 
Thaten, die erhabenen Eigenfchaften und großen Gemuͤthsgaben dieſes Königes 
uͤberdenken. Im zmanzigften Jahre trug er fehon die Siegesfrone, er hatte 
Eroberungen gemachet, mit Gutbefinden des Philippus Städte erbauet, und 
feine Tugend hatte ſchon Eiferfucht nach fich gezogen; allein nach des Philippus 
Tode folgte er ihm in eben diefem Alter in einem Reiche, welches voller Unru⸗ 
hen und Verwirrungen war. Man vieth ihm, er möchte die übel verficherten 
Eroberungen fahren laffen, um das Uebrige zu erhalten. Allein Alerander 
entfchloß ſich, feine Feinde zuerft anzugreifen. Er ermählete dasjenige Theil, 
welches ihm am anftändigften war, und der Himmel beglückte fein edles Unter⸗ 
fangen dergeftalt, daß er alles eroberte, Es iſt höchft nothwendig, daß ſich 
junge Fürften vorftellen, die furchtfame Klugheit ftünde den Helden nicht wohl 
an, und fie müßten überzeugt feyn, daß man durch Furcht und Niederträchtig- 
feit nie etwas anderes, ald Schaam und Verachtung erhalt. Der Himmel 
hatte ihn auch durch die Größe feines heldenmüthigen Geifted, und durch ein 
unerfihrockenes Herz faft bis über die Menfchlichkeit erhoben. Seiner Geburt 
nach, ſtammte er nicht allein von Königen, fondern auch von Helden ab. Won 
mitterlicher Seite war er ein Abfömmling vom Achill. Der König, fein Ba: 
ter, ließ ihn überdem noch vortrefflich erziehen. Er hatte einen ſchoͤnen, geſun⸗ 
den, ftarfen und behenden Körper, der fein großes Herz wohl unterftügen konnte, 
Er war Flein von Geftalt, weniger ald mittelmäßig groß, aber mwohlgebildet ; 
fein Körper ward gleichwohl von der größeften Seele in der Melt belebet. 
Der Himmel, der ihm mit dieſen heldenmüthigen Gaben und Eigenfchaften aus⸗ 
gerüftet hatte, erhielt ihm in taufend Worfällen das Leben, in welchen feine 
friegerifche Hitze ihm alle Augenblicke in Gefahr feßte. Er hatte ein feuriged 
Temperament zum Antheile bekommen, welches ihn bis an feinen Tod in unermüdes 
ter Wirkfamkeit erhielt. Seine Frengebigfeit uͤbertraf die Einbildung, und 
- die Erwartung feiner Freunde und Feinde. Er machte fein geoßmüthiges Herz 
durch fo viele.Neiche und Provinzen befannt, welche er denjenigen wieder Zus 
ruͤck gab , denen er fie abgetvonnen hatte. Nie hat irgend jemand die Hoff: 
nung, die man fich von ihm gemachet, — erfuͤllet, als er, und ſich war: 
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durch feine Tugenden, ald durch feinen Stand, verehrungswuͤrdig gemachet. 
Dadurch aber übertrieb er faft Die Menfchlichkeit, daß er Tag und Nacht ar- 
beitete, und fich allen Gefahren ausfegete. Er war nüchtern, wachfam, und 
nicht zu ermüden: er liebete den Ruhm, und verachtete das Leben: er zählete 
feine Jahre nur nach feinen Siegen, und war überzeuget, daß er lange genug 
feben würde, wenn er nur jederzeit fiegen wide, Ehe er über den Helleſpont 
gieng, theilete er alle fein Geld, und fein ganzes Vermögen mit einer Edelmuͤ⸗ 
thigfeit, deren nur er allein fähig mar, unter feine Bertrauten aus, und be: 
hielt nichts für fih, als das Vergnügen, daß er alles tweggegeben hätte. Die: 
fe Größe war ihm taufendmal rühmlicher, als die Hoffnung, die ihn durch ei: 
ne Barherempfindung eines fiegreichen Schieffals fchmäuchelte, Go bald er 
nach Alten gefommen war, achtete er fein Erbreich, welches fein Vaterland 
war, für nichts, und betrachtete daſſelbe nicht anders, ald ein Land, das er 
verlaffen hatte. Er ließ ed ganz ruhig gefchehen, daß fich die Mutter und die 
Schwerter darein theileten: und indem er fich noch dazu über dieſe Weibesleute 
luſtig machte, fo brachte er die Worherverfündigung feines Waters, daß die 
Gränzen von Macedonien ihm zu enge feyn wuͤrden, in Erfüllung. Er war 
bey Freunden und Feinden beliebt, und durch eine ihm angebohrne eigene Kunft 
wußte er jedermann einzunehmen. Seine Leutfeligkeit, feine Huld und feine 
Verſchwendungen erwarben ihm alle Herzen, und er befaß das Geheimniß, ſich 
allenthalben, wo er fich zeigete, Verehrung und Furcht zu verfchaffen. In 
Staatsangelegenheiten und Wiffenfchaften Hatte er eine Fähigkeit, eine Ge 
fehicklichkeit, eine durchdringende Einficht, die feinen Jahren überlegen, und 
der Heldengröße feines Geiftes, die ihm nie verließ, gemäß war. Er war in 
allen Uebungen, zu Pferde und zu Fuße, geſchickt, und wußte fich verfchiedener 
Waffen mit eben fo gutem, als ftarfem Arme zu bedienen. Er hatte fich derges 
ftalt in feiner Gewalt, daß er in feiner Jugend eine Ehefrau, die man fchon 
bis an fein Bette gebracht hatte, unberühret ließ. Durch den edlen Unwillen, 
den er gegen denjenigen blicken ließ, der ihm eine Art von Kaufmannsivnaren 
dorfchlug, die bey uns Fein Ehrliebender nennen darf, bewies er genugſam fei- 
ne Liebe zur Tugend, und überzeugete ung: daß es lauter uͤbele Nachreden ge: 
weſen, was man von dem Bagoas ausgebracht hatte. Was habe ich gethan, 
fprach er, und ays welcher von meinen Handlungen habt ihr fchließen Fönnen, 
daß mir ein folcher Borfchlag gefallen Ehnnte? Mit diefer weifen Antwort fer- 
tigte er den Kaufmann mit fammt feiner Waare ab, und gab dadurch in einer 
für einen Griechen fo Füglichen Gelegenheit, fattfam zu erkennen, daß er gegen 
alte die Euftbarkeiten, welche dem Ruhme entgegen wären, unempfindlich fen. 
Aus eben diejer Tugend vermied er auch, die Gemahlinn des Darius zu fes 
hen, weil diefelbe ungemein fchön war. Die Schönheit war der einzige Feind, 
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der ihn in die Flucht fehlagen Eonnte ; allein durch diefed Weichen erwarb er 
fich nicht mindern Ruhm, als durch alle feine Siege. Er verrichtete einſtens 
eine fehr außerordentliche und großmüthige That, um feinem alten Hofmeiſter, 
dem Lyſimachus, das Leben zu retten. Es trug fich zu, daß, als derſelbe 
auf der Jagd in einen Hinterhalt gerieth, er nicht eher von ihm gehen wollte, 
als bis er ihm in Sicherheit gefeget hatte. Er gieng ganz allein mit dem Des 
gen in der Fauſt in die feindlichen Quartiere, Feuer zu holen, um diefen armen 
Greis zu erwärmen, der von Froft und Mattigkeit faſt erftarret war, Er 
toͤdtete mit eigener Hand die ausgeftellten feindlichen Schildwachten, und eilte 
darauf mit diefem Haube auf flüchtigen Beinen davon. Durch diefe unfterbli- 
che That legete er alle feine heldenmäßigen Eigenfchaften an den Tag, mit mel- 
chen die Natur feinen Geift und feinen Körper ausgezieret hatte, Allein eben 
diefe edelmüthige Größe feiner Seele, die er an dem Lyſimachus bewies , trieb 
ihn auch an, fein Eben folchergeftalt augzufegen, daß er feine Schwadronen 
mit feinem Schilde, und dfters auch mit feinem Leibe bederfte, indem er fait 
ganz allein den Anfall der Feinde aufhielt. Er zog feine verwundeten Freune 
de und Soldaten aus den Gefahren , in welche fie fih von neuem ftürzen woll— 
ten, wenn fie bereits einige mal aus denfelben errettet waren. Er zerriß feine 
Kleider, um ihre ABunden zu verbinden, und brauchete alles, bis auf feine fd- 
nigliche Feldbinde, zu dieſem mitleidensvollen Dienfte, um einem andern Lyſi⸗ 
machug, der nachher einer feiner Nachfolger war, das Leben zu retten. Phi—⸗ 
lipp, eben diefes Lyſimachus jüngiter Sohn, der ihm in einer ſchweren und 
gefährlichen Unternehmung gefolget war, farb in feinen Armen; und erhielt 
von dielem feinen unvergleihlichen Herrn fo außerordentlihe Beweiſe der 
Freundfchaft, daß er felbft im Streite denfelben, ob er gleich bereits fait erſtor⸗ 
ben war, den Feinden entriß, Zu einer andern Zeit nahm er einen gemeinen 
vor Kalte faft erftorbenen Soldaten in die Arme, gab ihm feinen Platz beym 
Feuer, und ſetzete ihn in feinen eigenen Lehnfeffel, um ihn zu erwärmen, In 
den hisigften Treffen und Gefechten fegete er fich immer zuerft der Gefahr aus, 
Er nahm die Städte und feſten Plage fait allein ein; indem er alfegeit im mus 
thigften Anlaufe die Mauern zuerft erftieg: mie er folches bey den Maliern 
ebenfalld mit dem Degen in der Fauft that, und jederzeit der erfte 
war. Ein fpartanifcher Gefandter, der ihm noch nie gefehen hatte, war: 
tete einftens auf ihm in feinem Gezelte. Als er nun denfelben mit dem 
Degen in der Fauft voller Staub, Schweiß und Blut hereintreten fah, fo Fam 
ihm derfelbe nicht unbillig als eine Art einer Gottheit vor : in diefem furchtbaren 
Zuftande erfchien ihm derfelbe in einem folchen Glanze, daß er fich ihm vor die 
Füße warf, um feine gerechte Erftaunung und Bewunderung, die ein fo felte: 
nes und neues Schaufpiel in ihm erregt hatten, an den Tag zu legen. — 
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der ertheilte ihm, ohne fich vorher womit zu erfrifchen, fo gleich Gehör, fe 
denfelden vergnügt ab, und ließ ihn mit Gmadenbezeugungen und 
überhäuft von fich ziehen. Endlich aber zeigen auch die großen Gefährlichkeit 
denen er ſich ausfegte, und die Menge der Wunden, die er in feinem kurze 
£eben empfangen, fattfam an, daß er feinen Ruhm fehr theuer erkaufet; indem 
er ben großen und ruhmreichen Begebenheiten mehr Blut verloren, ald jemand 
in der Welt. Indeſſen tadelt man doch an ihm, daß er hierinnen den Helden: 
much zu weit getrieben: man hält ihn für einen Verwaͤgenen, ja faft gar für eis 
nen Thoren. Mlein diefe Tadler kennen die große Wirkung des edlen 

fehe fchlecht , welches die Seelen der erſten Größe zu Unternehmungen 
reißt, wen diefelben davon entzündet find: ein wigiger Kopf unferer Zeiten: 
hat ihn in feinen Satiren ald einen Unbeſonnenen befchrieben; allein er ik d 
wie er ed verdienet, beftraft worden. | 


ar Alerander wohl jemals größer, als da ihn fein Heer verlieh, meh, 
ches der vielen Feldzüge und unerträglichen Beſchwerden müde worden war, und 
nicht über den Ganges gehen wollte, und ald er demfelben Folgendes nachrief: 
„geht nur immerhin, ihr Undankbaren, verlaffet euren König, mitten in einem under 
„kannten und wilden Lande, er wird allenthalben Unterthanen und Soldaten 
„finden, wo er Menfchen antrifft : Alerander wird allenthalben an 
„werden, wo er fich zeigen wird. ,, Als er diefes gefagt hatte, verurtheilte er 
diejenigen zum Tode, fo an diefem Aufruhre die meifte Schuld hatten, und er: 
regte in den Herzen diefer Widerfpenftigen, Schreien, Schaam und Reue, 
Sie bathen ihn auf den Knieen um Verzeihung, und um gnadige Erlaubniß, 
ihm bis ans Ende der Welt nachzufolgen. Die Art, mit welcher er den Tod 
des Darius an dem Verräther Beſſus rächete, machte ihm eben fo vielen 
Ruhm, als der Tod des Philippus. Infonderheit aber kann man die Ehrers 
biethigfeit, die er gegen das gefangene Frauenzimmer bezeugte, nicht genugfam 
an ihm ruͤhmen: er machte fich Dadurch feines Gluͤckes fo wuͤrdig, daß feldft 
Darius davon fo eingenommen wurde, daß er für feine Wohlfahrt Geluͤbde 
that, und niemanden anders, als ihn, zum Nachfolger zu haben twünfchte. 
Und folhergeftalt mußten der entjeelte Dariug,der gefangene Borug, und fo viel 
andere Ungluͤckliche felöft die vortrefflichften Zeugen von Aleranderg Großmuth 
abgeben. Für die Kranken und Bermundeten ſeines Hofes und ſeines Heeres, war er 
uͤberaus beſorgt; er pflegte fie, und kam ihnen auf tauſend hoͤfliche Arten zu Huͤlfe. 
Selbſt 
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vecht verfchtwenderifch freygebig, ald wovon er fo große Benfpiele gab. Allen 
ei Sr griff er unter die Arme. Die Weltweifen, Kedner, 


1 er und alle geſchickte Leute feiner Zeiten anden: feine 
— bekamen am ſeinem Gluͤcke. —— wi 


richtiger und großer Kenner des Guten in allen Handthierungen ; infonderheit 
aber in dem Soldatenftande. Er gab den gemeinen Soldaten, die ſich unter 


an feiner Seite bey dem Uebergange über den Fluß Granifus fochten praͤch⸗ 
tige Beweife waren. Seine theflalifche — ‚an deren Spitze er | ig 
focht, und die fich bey allen Gelegenheiten fo rühmlich hervorgethan hatte, er⸗ 
hielt folche Beſoldungen, Die eine ganz ——— * anzeigten, 
Um aber Aleranders Freygebigkeit und Pracht in völliger Größe darzuftellen: 

darf man nur erwähnen, daß er feinem Heere ganze Mil Men austheilen 
laffen , wenn er der Dienfte defjelben nicht mehr nöthig hatte, —— 


Sein geſetzter Heldenmuth, der ſich auf alle Begebenheiten | 
gemacht hatte, war unter andern auch Daraus abzunehmen, daB er di 
vor dem Treffen bey Arbella, bis an den hellen Morgen ruhig ſchlafen Eönne 
In eben diefer Schlacht verlangte Parmenio, welchen der Feind beym linken 
Flügel zum Weiden brachte, von Alerandern Beyſtand, und ließ ihm zu 
wiſſen thun: das Kriegsgeraͤth wäreverlorengegangen. Hierauf antwortete er, 
ohne ſich zu bedenken? „wird die Schlacht verloren, fo iſt uns kein Kriegsgeraͤth 
„noͤthig; gewinnen mir aber, fo iſt alles unſer, was der Feind hat.,, Damals 
hatte er fchon den linken Flügel der Feinde getrennet, und alles, was ſich · ihm 
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entgegen gefeget hatte, uber den Haufen geworfen, - Er minde den 
ndig gefangen befommen haben, wenn Parmenions ungeftüme 
ihn nicht gendthiget hätte, denſelben endlich zu entfegen, Als er ihm zu 
kommen wollte; fo fand er, daß der Feind beveits allenthalben t 
wer weis, ob nicht Parmenio, der über den Ruhm feines Könige 
war, ihm diefe Faliſtricke ſelbſt geleget, um fich nothwendig 
Aeranders Macht und Ruhm zu vermindern, 

In feiner Kindheit vertvies ihm einer feiner Hofmeifter, den Weih 
rauch bey den Opfern gar zu verſchwenderiſch ſtreuete; indem er zu ihm fagte 
er müßte damit nicht eher fo frengebig ſeyn, al Bis er ſelbſt von A e Her 
geworden, welches denfelben hervorbraͤchte. Kaum war er allda angel 
fo erinnerte er ſich deffen, und ſchickte demfelben fo fort vom Ende Aſiens eine 
große Menge Weihrauch zu; indem er ihm zugleich vorftellete: ex di recht 
gehabt, gegen die Gotter fo geizig zu ſeyn, die doch alles mit Wucher w 
Er hatte eine große Ehrerbiethigkeit gegen die Tempel, und verboth Daher au 
fehärffte, Diefelben zu entweihen. Er begeugte dem Hohenpriefter der Juden feiz 
ne Ehrfurcht, und befchenkte den Tempel auf eine, einem fo großen V he 
anftändige Art. Den Hohenpriefter erfannte er; weil er denfelben i 
gefehen hatte, daß er ihm auf den Thron Aſiens gerufen, und ihm die Behert 
ſchung defielben zugefagt hätte. Woraus man fehen kann, daß foldhe 9 
Leute ihre Schieffale vorher merken, und fi darinnen felten betriegen: 
unferm Fürften ſchreibt man eine Art der Vorwiſſenheit des Künftigen zu, 
nicht gemein iſt. SIE 

Dem Porug gab er auf eine großmüthige Art feine Freyheit und fi 
eich wieder; und fügete zur Belohnung feiner Verdienſte demfelben noch a 
dere Länder Hinzu, die er in Indien erobert hatte, Er verfchenfte die Könie 
reiche mit eben jo, vielem Vergnügen, als er fie einnahm. Er blieb fich fe 
ftändig gleich, und war in allem groß und vortrefflih, Man muß es gı 
daß diefer Fürft taufend fehöne und große Eigenfchaften beſeſſen, die ihn de 
Bewunderung und der Derrfchaft der Welt wuͤrdig gemachet. Diefer Porut 
tar ein tapferer Fürft, der feiner Wunden und Feffel ungeachtet, dennoch fe 
kuͤhn war, von feinem Ueberwinder alles dasjenige zu verlangen, was man. 
feiner Eöniglichen Würde fhuldig war : und fein großmüthiger Ueberwinder gab 
ihm alfes mit Wucher zuruͤck, wodurch er die ächteften Proben feiner Liebe und 
Achtung gegen die Volikommenheiten und Tugenden an den Tag lege, 

Alexander war nur zu dem Gluͤcke der Seinigen und der Ueberwundenen 
fiegreich; welches er unter andern auch durch das dem Hephaͤſtion geſchenkte 
Königreich zu erfennen gab: welches diefer wurdige Günitling, der es fich für 
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einen viel größern Ruhm hielt, Alexanders Liebling, als ein König zu fen, 
wiederum an einen Prinzen aus dem Haufe der Könige zu Sidon verfchenkte; 
welcher aus Dürftigkeit genöthiget war, einen Gärtner abzugeben. Alexan⸗ 
der, welchem diefe That feines Vertrauten überaus wohl gefiel, rief dieſen 
neuen König zu ſich, und fragte ihn: mie er fein Unglück ertragen Hätte ? 
Worauf diefer ihm antwortete: „Nichts Hat mir, o Alerander! zu der Zeit, 
„da ich nichts beſaß, gefehlet. Ich Bitte die Götter, daß ich mich eben ſowohl 
„in mein Glück fchicken möge, als ich mein Unglück ertragen habe, Durch 
diefe ruhmvolle Antwort verbienete er nicht allein das ihm geſchenkte Königreich, 
fondern auch Alexanders Hochachtung. Es ift aber zu verwundern, daß die: 
fe geoße That des Hephäftiong von niemanden angemerfet worden. Die mei: 
ften unter denen, die Bücher Iefen, willen fie Faum. Dieſes zeiget die Unbil- 
ligkeit derjenigen Menfchen an, die von dem, was angemerfet und bewundert 
werden muß, fo fihlechte Kenner find, und dasjenige nicht hoch fchägen, deſſen 
fie ſelbſt nicht fähig find. So ausſchweifend, ald auch der Schmerz zu feyn 
fheint, den er bey Hephaͤſtions Tode äußerte; fo war er ihm zwar anftändig, 
jedoch trieb er denfelben zu weit. Allein Alexander trieb alles aufs Aeußerfte, 
und mar in allem übermäßig. Er Fonnte weder die Liebe, noch die Traurig: 
feit anders, als aufs Agußerfte empfinden. Dieſe heftige und hitzige Zunei- 
gung gieng bey ihm fo gar bis auf feine Pferde und Hunde; wovon Buce⸗ 
phalus und Perinthus berühmte Beyſpiele find: indem er diefe beyden Thiere 
fowohl durch feine Liebe gegen diefelbe, als durch die Städte, Die er erbauen 
ließ, um deren Namen zu führen, berühmt machte, 


Indeſſen Hat dennoch diefer fo unvergleichliche und vortreffliche Fürft 
nichts, als Unbilligkeit und Undank erhalten. Man ift bemühet gewefen, feinen 
Ruhm durch taufend Betrügereyen zu verdunkeln. Unter feinen eigenen Leu⸗ 
ten, fand er Treulofe, Undankbare und Verräther; welche nach vielen vergebli: 
chen hinterliftigen Verſuchen, dieſem glorreichen Leben endlich mit Gifte ein En- 
de machten, Was kann man aljo von den Menjchen erwarten? was kann 
man wohl von ihnen hoffen? Er ftarb unerfchrocken, wie er gelebet hatte; 
und hinterließ ein Teftament, welches ihm Ehre machte, Er erflärete weder 

* feinen Herkules, den er mit der Barſine erzeuget hatte; noch den Alerander, 
der ihm von einer indifchen Königinn gebohren war; noch den ungebohrnen, 
mit welchem Roxane niederzufommen im Begriffe war, zu feinem Erben: ſon⸗ 
dern er fegete denjenigen dazu ein, der hiezu am würdigften feyn würde; und 
verficherte zugleich, daß feine Schäge Bloß in den Kaften feiner guten Freunde 
anzutreffen wären. Und als feine Leute ihn frageten: ob er verlangete, daß 
fie ihm göttliche Ehre erzeigen follten? fo — er ſterbend: „Wenn — 

u) 2 „alle 
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„alte glücklich feyn werd önnet ihr mir dieſelbe erweiſen, wenn ihr wollet. 
Und dieſer große und dliche Alexander ward auch von der ganzen 
Welt get. Alle Voͤlker beweineten feinen Tod ; er wurde 2 
Freunden. und Feinden;bedauret. Die Mutter des Darius, die 
luft aller ihrer Brüder, ihrer Kinder, und: ihres Mannes —— 
vermochte nicht, Alexanders Tod zu uͤberſtehen. Sie ſtarb vor 

zur Ehre des Helden, den fie beflagere, Welch ein Dann: Wem kann map 
denfelben, feiner großen Heldengaben und perfönli euſchaft 
gleichen? Er hat das praͤchtige Zeugniß, welches ihm vor dieſem 
heit ſelber gab, die alle feine Fehler kannte, ſehr wohl verdienet. big) 


Alles, was in dieſem Werke gefager ft, zeigt genugſam an: daß 
a Kenner von Ehre und Gluͤckſeligkeit ift, wenn man diefelbe ber 
wiffenden, Ungerechten und Undankbaren zu finden glaubet. a 


Alle Arbeiten, alle Muͤhwaltungen und Befchwerden, die eit 
Zweck haben, als einzig und allein Gott felbft und fich genug zut u 
lich. Gott ſelbſt iſt die wuͤrdige und glorreiche Belohnung der Helde 
daß man alles Uebrige für nichts achte: allein dieſes ift ver ei 
den man unferm Alexander vorrücken kann, der zu feinem Ynglücke i 
Vote Weltweisheit nicht unterrichtet war. Da aber Gottes‘ Bey | 

egreiflich find: fo Fönnen wir nicht willen, was derfelbe in einer Seele, di 
eines feiner fchönften Ebenbilder unter den Sterblichen war, gewirket habe 
mag. Hierinnen muß man dieſe feine göttlichen Rathſchluͤſſe unterſch iben, 
diefelben bewundern und anbethen. Um aber Aleranderg große Verdienfte in 
ihr helles Licht zu fegen: fo muß man merken, daß von allen ung 
Monarchien keine in fo furzer Zeit entftanden it, als Alcranders feine. 
iſt ganz erftaunlich, daß er nur ſechs Jahre nöthig gehabt har, um g 

und Indien zu erobern. 

Man weis, daß fich die Eroberungen des Belus, Ninus und der Su 
miramis ebenfalls His nach Indien erſtrecket haben. Allein fie waren an 
grängende Nachbarn; und alles, was uns davon befannt ift, find Schatten, 
Lange Zeit hernach ließ-der große Seſoſtris, welchen andere Memnon nen: 
nen, fieben unglückliche Könige vor feinen Wagen fpannen: er erweiterte fein ® 
Reich Bis an die Ufer des Ganges und Tanaig. Er lebte fo lange, daß ſei— 
ne Lebenszeit fabelhaft zu ſeyn ſcheint. Er ftarb mit Glücke und Ruhme über: 
haͤuft, in einem Lande, in, welchem man, ‚ohne alt zu werden, hundert und zwan⸗ 
zig Jahre lang lebte. Ueber mehr als ein Jahrhundert nach Seſoſtris Zeiten, 
mar die Reihe zu fiegen, an dem Cyrus. Er regierte, und wurde eines langen 
Lebens froh, welches ıbm ar —* alle ſeine großen Unternehmungen auszus 

führen. 
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führen. Er genoß , bey einer neun und zwanzigjaͤhrigen Regierung, der 
Früchte feiner Arbeiten, und ftarb endlich ganz ruhig auf feinem Bette, ſatt an 
Ruhme und Ehre; obgleich die Verlaͤumdung ihn zu einem viel unanffändigern 
Tode verdammet hatte. Es ſcheint, daß alles, was in Afien groß war, nur 
für den Alerander gearbeitet Hatte; und es ift unftreitig, daß diefee Monarch 
alles , was vor ihm gemelen, und ihm nachgefolget ift, übertroffen habe. Bis 
auf unfere Zeiten ift niemand mit ihm, in Anfehung feiner großen Thaten, und 
der Kürze feines Lebens, welches wie ein Blis, und zwar wie ein Blitz, der 
alle Jahrhunderte verbiendet, vorbey geftrichen, zu vergleichen gemelen. Die 
Römer brauchten vierhundert Jahre Dazu, um den fehönen Theil der Welt zu 
erobern, in welchem Alexander geherrfchet hatte. Es Eoftete ihnen drenhun- 
dert Jahre, ehe fie die größefte und fchönfte Nepublif von der Welt zu Starte 
de brachten. Caͤſar, der diefelbe in eine Monarchie verwandelte, die er eine fo 
Furze Zeit beſaß, hinterließ, als er ſtarb, faft die ganze Welt dem Kaifer Au— 
guſtus zum Erbrheil: welcher, ob er gleich viel glücklicher war, fein Reich den- 
noch nicht eher friediich beſitzen Fonnte, als bis er daflelbe feinen Mirwerbern ab- 
geftritten hatte, Nachdem er aber alle feine Feinde befieget: fo genoß er die 
Frucht der Arbeiten fo vieler großen Leute, vier und vierzig Jahre lang; und 
ftarb auf dem Throne, auf welchem er in dem unvergleichlichen Rom aufrichtig 
verehret und angebethet wurde. ES gehdreten endlich nicht weniger , als fieben 
Sahrhunderte, und eine ſo ftarfe Anzahl großer Männer dazu, um das roͤmſſche 
Heich zu errichten (*). 


Kar er zuweilen unglücklich; fo war er doch nie zaghaft: und mar fein 
Heer zahlreich und prächtig; fo war ed darum doch eben fo tapfer; und man ſah 
den Sieg in allen Schlachten zweifelhaft. Die Griechen fochten unter den 
Fahnen des Dariug eben fo tapfer, ald unter Alexanders Panieren. Man 
gefteht zwar, daß er weder einen Cyrus, noch einen Caͤſar an der Spige die: 
fer herrſchenden Nation angetroffen: allein, wenn er dieſelben gleich angetroffen 
hätte, mer weis es, fir welchen fi) das Glück erflärer haben würde ? Die 
Vorſehung, welche diefe Helden zum Herrſchen beſtimmet hatte, hatte nicht ver- 
ordnet,daß fie fich die Herrfihaftuntereinander ftreitig machen follten. Die höchfte 
Weisheit, die alles mit einer fo vortrefflichen Ordnung veranftaltet, fcheidet 
ſolche Wunder durch ganze Jahrhunderte von einander; fie gewaͤhret dieſelbe 
der Melt nur ſelten. Sie werden gebohren, um Geißel der Völker zu fenn; 
allein zederzeit zur Ehre und zur Glückjeligkeit ihrer Zeiten, und derer, die ihnen 

(u) 3 unter: 


CH) Hier fehler was in der Urſchrift. 


Das Hirtengedicht 


Endymion, 


nach dem Entwurfe 


Koniginn VShriſtina 
von Schweden, 


die es mit verſchiedenen Strophen und Verſen von ihrer 
eigenen Arbeit ausgezieret hat, 


aufgefeger 


Alexandern Guidi. 


Are 
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An den Leſer. 


a ich im Vorigen von dem dramatifchen Stüde Endymion, und von beffen 
Urheber geredet habe a); fo ift es billig, daß ich Rechenſchaft gebe, warum 
Sg ich es diefem Werke einverleibet habe, und hier, als ein der Königinn Chri- 
a fing eigenes Stuͤck, der Länge nad) einrüce, da es doch den Abt Alerander 
Be Byidi zum Verfaſſer bat. 

Um biefes dem Leſer zu erläutern, fo werde ich mich dazu derer Nachrichten bedienen, 
die ung die zween beften wälfchen Schriftiteller, nämlich ber Domherr Crefeimbeni, und 
der Profeffor, “Johann Vincent Bravins, von dem Leben und den Schriften des 
Buidi nachgelafien haben b). 

Er wurde 1650 zu Padua gebohren. Schon vor feinem fechszehnten Jahre hatte 
er fich durch feine Iyrifche Gedichte eine felche Achtung erworben, daß ihn der Herzog von 
Parma, Ranuz der II, an feinen Hof berief. Hier ftärfete fich je mehr und mehr die 
Neigung, zu welcher ihn fein Geift von ‚Matur antrieb. Nachdem er gegen das ı683fte 
Jahr nach Rom kam; wo ihn der neue Schwung, den er feinen Gedanken zu geben wußte, 
und die fhöne Schreibart, die man in feinen Schriften wahrnahm, ſchon befannt gema= 
chet hatte: fo wurde er dafelbft fogleic) in den vornehmften Käufern, und infonderheit an 
Chriftinens Hofe, die ihn Eennen lernen wollte, wohl aufgenommen, Der Kardinal, 
Decio Azzolini, ein großer tiebhaber und Kenner der Dichtkunſt, hatte ihn dafelbft ein» 
geführe. Die Königinn nahm ihn fehr gnädig auf, und gab ihm etwas. auszuarbeiten, 
Er that ihr eine fo große Genüge, daß fie ſich von der Zeit an entfchloß, ihn in ihre 
Dienfte zu ziehen. Die Königinn ließ derowegen bey dem Herzoge um ihn anhalten. 
Diefer Fürft, dem die Höflichen Schmaͤucheleyen fehr wohl gefielen, und ver an dem gro 
en Gefchmade der Königinn fehr viel Vergnügen fand, antwortete alfobald: daß er ihn 
ihr fehr gern überliege. Auf diefe Art nun kam Buidi im 1685ſten Jahre an den Hof 
der Königinn: welche ihm nicht nur ein anfehnliches jährliches Gehalt gab; fondern ihn 
auch in ihre Fönigliche Akademie, welche aus den beften Gelehrten von Rom beftund, 
zum Mitgliede aufnahm. 

Buidi war dafelbft niemals ohne Arbeit. Bald überreichete er feiner Königinn Ge- 
dichte von feiner eigenen Erfindung; bald ein dramatiſches Stüd, welches er nach dem 
Entwurfe, den ihm Chriftina gegeben, ausgearbeitet hatte, deren einige gefungen, und 
in ihrer mufifalifchen Akademie gefpielet wurden. Man findet eine und andere Gattung 
diefer Stüde in der vom Creſcimbeni beforgten Ausgabe der Werfe des Guidi c). 

Chriſtina, welche von dem reichen Geifte ihres Dichters, von feinen finnreichen 
Einfällen und zärtlihen Ausdruͤcken ganz eingenommen war, munterte ihn beftändig durch 


Aufl 

a) Beſ. den I. Ih. diefes Werkes a. d. 360 &. und den IL. Th. a. d 100 S. häufige 

b) Def. la Vita d’Aleffandro Gwidi, weldes Ereftimbeni den Gedichten biefes Poeten vors 
gefeßet, und Difcorfo di Bione Crateo L. c. a. d. 263:301 ©. 

©) Bel. la Vita dell’Abbate Guidi a, d, XI S. umd feine Gedichte a. d. 62. 65. 68. 75 und 

296,1. ; 


I. Theil, (x) 
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häufige Frengebigfeiten auf, und empfahl ihn dem Pabfte Innocentius dem XI fo nad} 
druͤcklich, daß er eine gute Pfründe erhielt, wobey fih Buidi fehr wohl befand. 

Gleichwie er fich vorgenommen hatte, die italienifche Dichtfunft durch feine neue Art 
zu verbeffern, fo machete ihm Chriſtina felbft den Entrourf, zu einem neuen dramatifchen 
Stuͤcke, welches aus der Fabel vom Endymion hergenommen mar. Ungefähr im 
168 7ften Jahre gab fie ihm nicht allein ihren Entwurf auszuarbeiten auf, fondern fie woll: 
te auch ihre eigenen Gebanfen und Verſe mit einruͤcken. Sie that diefes, faget der Ver- 
faſſer des $ebens des Guidi (*), um die befondere Zuneigung, fo fie gegen ihn hatte, zu 
zeigen. Denn da die Denkungsart der Königinn und des Dichters gleich erhaben und hei: 
denmäßig waren: fo trifft man in dieſem Stüde eine fo große Lebereinftimmung ber Ge 
danfen und Ausdrüde an, daß, wenn man alles zufammen nehmen, und unter einander 
vermifchen wollte, man ſchwerlich unterfcheiden würde, wem von beyden diefelben zuzu⸗ 
fchreiben wären : daß es alfo das Anfehen hatte, die Königinn dächte mit dem Berftan- 
de des Buidi, und Buidi fchriebe mit der Denkungsart der Königinn, deren er fich felbft 
in feiner Zueignungefchrift ruͤhmet a). — 

Chriſtina, welche Willens war, dieſes Stuͤck mit muſikaliſchen Auszierungen vor⸗ 
ſtellen zu laſſen, hatte befohlen, daß es in fuͤnf Aufzuͤge eingetheilet, und zu Ende eines 
jeden Aufzuges Chöre beygefuͤget, wie auch geſchickte Geſange hineingebracht werden ſollten. 
Aber ſie lebete nicht ſo lange, daß ſie es auf ihrer Schaubuͤhne auffuͤhren laſſen konnte. 

Obgleich Guidi einer von denjenigen war, die bey Chriſtinens Tode das meiſte 
verloren: fo hatte er doch das Gluͤck, in der Perſon des Kardinals Johann Franz Al- 
bani einen mächtigen Befchüger zu finden, der, als er Pabft wurbe, den Namen Cle— 
mens des Xlten annahm. Wir haben im vorigen angemerfet, daß diefer Praͤlat ben der 
Königinn in großem Anfehen geitanden, und ein Mitglied ihrer Akademie gewefen, aus 
welcher die arfadifche, wovon wir weitläuftig gehandelt haben b), entftanden ift. 

Ein Jahr nach Einrichtung diefer gelehrten Geſellſchaft, welche im Garten des Pal- 
laftes der Königinn 1691 zufammen fam, verlas Buidi zum erften male bemeldtes thea- 
tralifhes Stuͤck. Seine neue Art der Dichtfunft erhielt den allgemeinen Benfall aller zu 
Rom befindlichen Kenner. Im Anfange des ı6gaften Yahres ließ es Guidi unter dem 
angenommenen Schäfernamen Erilo Cleoneo druden, und bemerfete die Verſe, —— 


a) Siehe die Zueignungsſchrift des Guidi zu dieſem Stuͤcke an Albani, damaligen Kardinal, 
und hernach Pabſt, unter dem Namen Clemens des XI. a. a. O. a. d. ars S. ıc. 
b) Def. den II. Theil diefes Werkes a. d. i55 u.f. S. 


—ñ 


*) Hier find die Worte des Creſcimbeni 
felbft a.a.D.a.d. XIV S. „Stima aflai mag. 
„giore dimoftro la Regina di noftro Podta, al. 
„lorche avendo ella medefima ideata una nuo. 
„ va maniera di Drammi, fopra la favola d’EN- 
„DIMIONE, non folocommife al Guidi Peſe- 
„euzione della ſua idea, ma volle inferirvi vari 
„fuoi fentimenti e verfi, i quali nell’ impref- 


„ fione, che poi fi fece dell’Opera, fi veggono. 


„, contraflegnati nel margine: dando con cio a 


„connofcere a Roma, non efler maraviglia, 
„ ella aveſſe conceputo tanto affetto per quefto 
„Poeta, percioch® egualınente eroici e grandi 
„erano i loro fentimenti, e tanta conformitä 
„vi fi ritrovava, che mefcolati infiema, non 
„fi diftinguerano gli uni dagli altri: di manie- 
„fa che pareva, che la Regina penfafle con la 
„mente del Guidi, e il Guidi fcriveffe co’ fen. 
„timenti della Regina: di che fi pregia egli 
„ſteſſo nella Dedicatoria, „, . 
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Chriſtina gemachet hatte, mit Haͤkchen; er verſicherte übrigens in feinem Vorberichte, 
* er fein anderes Stuͤck, fo er bis dahin verfertiget, als dieſes allein, für dag ſeinige 
annte. j 
Obgleich Leute von gutem Geſchmacke den neuen Weg, welchen Buidi erwaͤhlet, um 
feine neue Art der Dichtkunſt zu ihrer Vollkommenheit zu bringen, bewunderten: fo fan 
den fich doch andere, die mit einem Vorurtheile gegen die alten Dichter eingenommen, und 
damit nicht fonderlic) zufrieden waren. Zweifelsohne machete ber Rechtsgelehrte, Vin- 
cent Gravina, fein mohlgefegtes Gefpräch, unter dem Namen Bione Crateo, deswe⸗ 
gen befannt, damit er diefe Seute eines beffern belehren möchte. Er nimme fi) darinnen 
unfers Dichters öffentlich an, und fuchet alle Schönheiten diefes Werkes, weiches er für 
ein Meifterftücd des Buidi hält, zu entdeden. 

In der Prüfung, welche er von diefem Stüde herausgegeben, merfet er unter an- 
dern an, daß anftatt, daß die große Anzahl der Dichter feiner Zeit nicht fo genau darauf 
acht gäben, ob fie in Berfertigung ihrer Werfe die Kegeln der Wahrfcheinlichkeit, der 
MWohlanftändigkeit, oder des Gebrauches überfchritten; und daß es fehiene, fie hätten we⸗ 
nig Fleiß auf die Kenntniß der teidenfchaften und des menfchlichen Herzens gewendet: 
Buidi hingegen das Geheimniß gefunden hätte, feinen Gegenftand fo ſchoͤn und rihtig 
vorzuftellen, daß Diana, ob fie gleich in einen fterblichen Menfchen außerft verliebt war, 
dennoch wie eine Goͤttinn fpricht, denft und handelt; und daß ſich Endymion, unge 
achtet er von den Gunftbezeugungen einer Gottheit überhäufet worden, fich allezeit wie ein 
Menſch, ja felbit wie ein bloßer Schäfer aufführer. 

Es ift bier der Dre nicht, alle Schönheiten, welche Gravina in dem Werfe des 
Buidi anzeiget, und welche er mit vieler Kunft und Einficht entdecket, befonders durchzu- 
gehen (*). Und wann er gleich unenefchloffen ift / 5 er es in die Reihe der Trauers oder 

x) 2 Luſt⸗ 
⸗ 


CH Wir wollen doch einige Stellen daraus ber: 
fegen. Er fagt unter andern hierüber: „Son 
„cösi bene tra Diana, ed Endimione communi- 
„cate quefte due cofe fi contrarie, quali fono il 
„mortale e Pimmortale, che ’uno e Paltro in 
„ amendue loro con dolce concordia unito, ed in 
„nuovo modo temperato fi fcorge. La lucedi- 
„vina, che Diana vibra nel cuore del Paftore, 
„folleva, e non difperde Peflere umano: poi 
Fiſteſſa Juce riflettendo in Diana medefima, onde 
„era ufcita, ritorna alei velata dell’ impreflione 
„corporea: ma non reca oltraggio all’ efler di- 
vino, e non adombra il Bei ne la parte ca. 
duca & poflente a portar fene l’eterno di coftei; 
„„onde fenza efler violate le leggi del coftume 
„umano, & follevato Endimione *— lo ſtato 
„di fua propria natura: e ſenꝛa eſſere offufca- 
„ta la parte divina € fcolpito e delineato entro 
„lo fpirito di Diana il coftume e l’indole di 
„donna mortale: fi ch& in tutti gli atti ed in 
tutte le maniere fue fi leggono i vivi caratteri 


„un amore feminile. Sente ella accefe le ſue 
„vene d’inufitato fuoco ed & da occulta forza 
„Spronata a contemplare le fattezze d’ Endimio- 
„ne: ma l’afprezza del fuo genio latorce altro- 
„ve, perche fdegna di piegare il fuo talento in 
„cofa, laquale ha uno de’ fuoi eſtremi, cioe il 
„fine del ſuo principio fiffo nell’ arbitrio altrui : 
„pereiò fofpende il punto della fua rifoluzione, 
„e riveca l’animo dal deftinato corfo, non ge- 
„dendo agli affalti d’ Amore, finch® non legge 
„nella fronte del Paftore l’ifteffa voglia ch’ ella 
„chiude nel feno. . . Ma il piu difhicil punto 
„del imprefa, il quale appena par, che ſi 

„fuperar fenza piegare in qualche difetto, & 
„quello, ove Endimrione difcuopre il fuo Amo- 
„rea Diana, il qual paflo € dal Pocta deftra. 
„mente trattato. Imperochè Endimione dopo 
„eſſer ftato dalla forza d’Amore, armato d' nſoli- 
„to fpirito, e fatto maggiore di fe ſteſſo, per 
„eſſerſi in lui fvegliati nuovi Jumi di generofitä 
„e di valore, e generata fagacita e perfpicacia 


„tale, 


LENDIMIONE 
ERILO CLEONEO 
PASTOR ARCADE 
ALESSANDRO GUIDI 


ALL’ EMINENTISS. EREVERENDISS. 


Sıc. CARDINALE ALBANO. 


) 3 





PASTORALE. 








KTTOT 


AMORE CINTIA. 


RE . 
N „ elici piagge, avventurofi colli, 






v’adorna; 


Ma perche in voi foggiorna 


velo 


Cintia fcefa dal Cielo. 
Cin. Ombre folinghe, alti ilenzj, o quanto 
Grave ſento ful cor voftra quiete, 
Or che ' terror dell’ Univerlo, e ’] grande 
Nemico di mia pace in feno avete! 


Am. lo per quefte si dolci 


Fortunate contrade 


Oggi pongo in oblio 


I foggiorni Celefli, 
Ove de’ dardi miei 


Tra P ammirabil prove, 


X Non perche di bei fiori April 


In nove forıne, e in sileggiadro 


Cinto d’ampj trofei, 

Reguo foyra Saturno, e foyra Giove. 
Cin. Qual piacer ti lufinga 

D’abitar quefte felve? 

Amor gia tu non fi 

Rozzo arciero di belve; 

Ma fe pur’ hai diletto 

Dralbergar fra Mortali, 

Porta Parco, e la face 

Ne’ palagi Reali: 

Ivi I aurea faretra, 

E | tuo valore adopra 

Tra Cavalieri , e Regi, e qui tu lalcia 

Al volgo de’ miniflri, 

Tuoi fratelli minori, 


La cura d’ infiammar Ninfe, e Paftori 


Am. Nella Reggia, e dentro ’l bofco 


Io conolco 


D’ effer Nume, e Nume grande: 


Gloriofa intorno fpande 


La mia face i raggi fuoi, 
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O fe infiamma i nobil cori 

De' Paflori, 

O fe accende i grandi Eroi, 
FE. ben, Cintia, vedrai firane venture, 
E cofe ognor meravigliofe, e nove, 
Clie fol la mia poflanza informa, e move, 
Vedrai gentil Paflore 
Caldo di mia virtute 
Gir per quefte d’Arcadia alme forefte 
Pieno d’ un’ animofo alto defire, 
Ed infiammarfı nel leggiadro ardire 
Di fofpirar per Deita celefte, 

Cin. Fede an m non lice 

Al ıuo valor poflente. 
. Am. Auco una Des, 
Solo per fero orgoglio, e faſto antico 
Delle cure d’amor fdegnofa, e fchiva 
Vedrafli in quefte felve 
Chinar le voglie al dolce 
Amoroſo deflino: 
E farı fuoi coftumi 
Dar lodi alla mia legge, 
E terreno Paflore 


Portare in mente, ed agguagliarlo ai Numi. 


Indi accefa di fpene, 

Ver le luci ſerene 

Volgerfi ſpeſſo, e ragionar con loro 

D' un foave torınento, e caro ardore ; 

E in tal guifa vedraffi, 

Che dovunqueiomivolga, iofono Amore. 
Cin. Se di me tu favelli, 

Tendi pur nel mio fen l' arco fatale, 

Avventa in quefto core i dardi tuoi. 

Gia conofco, che puoi 

Condur quef?’ alına all’ amorofo affanno; 

Ma là dove fei Dio, farai Tiranno, 


Am. Io dai fieri traflulli, 
E dai rigidi genj al mio diletto 
Vud trarti, o Cintia: accenderotti il petto 
Nel bel piacer d’ efler amata amante: 
I felici penfier, le dolci cure 
Teco ſempre faranno, 
Ed allora dirai, 
S’ io fon Nume, o Tiranno. 
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‚ Cin. So, che ai popoli tuoi 
Pafci la mente d’ un piacer gentile, 
Che di dokezza ha vinto 
Il nettare celefte; 
E pur’ efca si dolce, 
Onde tanto ın’alletti, 
E nojofa a mie voglie : in ogni guifa 
Tu farai meco ingiuriofo Amore; 
Ch’ altro genio mi ferve entro la mente, 
Altra cura nel core. 
Il rufcel, che al mar s’ invia, 
Come vuole il fuo deflino, 
Non defia 
Di fermarfi in fuo camino: 
E fe bene ei move i paiſi 
Sol fra fa; ° 
Pur’ in vano a far diimora 
1 lufinga Aprile, e Flora. 
ð altri il guida in chiufo loco 
A vagar trai fiori, e P’erba: 
O fe I ferba 
In bei’ urna a’ fcherzi, e a gioco, 
Par, ch’ei dica in fuo linguaggio: 
Grave oltraggio 
Fa chi turba il corfo mio, 
E m’ invola al mio defio, 
Am. 1 tuoi fati non hanno 
Un fol volto, un fol genio, e unfol penfiero. 
Per te giungono omai 
L aınorofe vicende. 


Eperche fol fuggifi, 

E non mai difprezzafti 

La mia forza, e i miei fafli, 

Arderai lieta d'un Paflor leggiadro, 

Il piu caro alle Grazie,e a me piu caro 

Della fleffa mia face, 

Ein ciön’avra dolore, invidia, e [degno 

I! tuo biondo Fratel, gia tanto audace 

Schernitor de’ miei vanti, 

Che rimembrar si dee quale faetta 

Gli a perfe il petto allora, 

Che io feci ſul Peneo } afpra venderta. 
CORO. 


LD’ENDIMIONE 


CORO 


pP“ Ideflin, cheinfuo governo tiene 
Le fomme partidinatura, e move 
Quefte cofe mortali a fuo talento, 
Figlio, e Miniftro & dell’ eterno Giove, 
Querelarfi di lui gia non conviene, 

In quefto univerfal milero ftato, 

Per lui viver n’ & dato 

Con egual forte, e i gloriofi Eroi, 

E i Re poflenti confolar fi ponno, 

Che dentro alle capanne ancora a noi 

I nojofi penfier turbano il fonno. 

Non fon cosi — i bofchi,e icolli, 
Non fon si dolci, e le Cittä nol fanno 
Alle bell’ ombre ancora, 

In noftra compagnia fiede l’affanno, 

Non tante piaghe, e danno 

Porta il —— e l lupo al noſiro gregge. 
Come quel, che ne regge, 

Amor noflro Tiranno. 

Anco ’] cieco — 
Noflre potenze aduggia: 

NE pon gli ſteſſi Dei, 

Se veftono fra noi fpoglie mortali, 
Aver fchermo, e valore 

Incontro a tanti mali 

O troppo dura forte: 

O fempre fermo, incontraflabil fato, 
Stirpe di Giove, ma di Giove irato. 





ATTOIL 
ENDIMIONE 


— un mio deſir, che mĩ diparte 
Datutto ] Mondo, efa il mio ſguardo ſchivo 
D’ ogni bel poggio, ed’ ogni amenoloco, 
In folitaria parte, 
Pien di fofpir men vivo, 
E penfo, come Amor m’ha poflo in foco, 
In si mifero ftato a me cal poco, 
Se riforger fon vili i lieti giorni, 

U, Theil, 
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E le bell’ aure, e i fiori, 
E fe col vago Aprile or fa ritorno 
La fagion degli amori. 
Rinovellan le famme 
Ai lor felici amanti 
Col dolce fguardo, e ragionar cortefe 
Le belle Ninfe in gentil foco accefe;; 
D amoroſi penfier tutti fon pieni 
I paftorali alberghi: in novi modi 
Oggi salcoltan favellar le felve. 
Chi loda Amore, e ’] manfueto impero: 
Chi le belle ferite, ı 
Che infino al cor gli vanno; 
Chi ’] dolce teınpo del fuo dolce affanno 
Io folo ho voce lagrimofa, e folo 
Me non allegra Aprile; 
Anzi [piacente, e grave 
Eınmi }’aura foave, e ’] bel ſereno. 
Di cid n’ ha colpa chi s’ & pofto in mano 
Della mia vita il freno. 
Filomena, fe tu piagni, 
E ti ftruggi nel De 
D’un tiranno alınen ti lagni: 
Io mi lagno fol d’Amore. 
Tortorella, fe fofpiri, 
Fofti un tempo almen felice : 
Io mi pafco di martiri; 
NE ’] mio ben fperar mi lice, 
Solo per mio tormento 
In me pofe 
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e Natura 
D’amare il bel talento, 
Amor l’anime altrui 
Nutrifce d’un tranquillo almo diletto: 
E fol dentro al mio petto 
Ha volto in rigid’ ufo il fuo coftume. 
Invogliofli d’ udir pianti, e querele, 
E fi prefe vaghezza 
Di trar quefi’ alma in fignoria crudele, 
Se de’ miei penofi ardori 
Gli afpri eventi 
Incidefi in fu gli allori, 
faria de’ lieti amanti, 
Che in leggendo i mefli accenti 


(y) Non 
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Non turbaffe atti, € fembianti? 
Non piangeffe a miei tormenti? 
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uante ghirlande intorno 
Io vidi alle tue chiome: 

Quanto caro alle felve era '] tuo nome, 
Mentre ?l cor t' accendea 
Il penfiero dell’ arco, e degli flrali; 
E fe ben tra mortali, e tra Celefti, 
E’ la mia Deitä grande, e poflente, 
Fortunato garzon, ti fu prefente 
In fu le belle imprefe, e fen compiacque. 
Io giocondi movea lampi, e forrifi 
Sul mirar da’ tuoi dardi 
I fier cinghiali ancifi; or qual deflino, 
Endimion, ti fpoglia 
D’ogni leggiadra voglia? . 
Omai fen vanno in lor balia le forti, 
E le timide belve; e tu non curi 
Piu le bell’ arti d’illuftrar le felve. 

End. O Dea, che far degg! io? 


Cos! mi sforza amore, 
Amore armato di valore eterno, 
Che fa, quando a lui piace, 
De poveri Paftori, 
E degli Eroi fuperbi afpro governo. 
Cin. Non ben comprende il vero, 
Endimion, tua mente; Amor’ & folo 
Si forte Dio fu l’oziofa gente, 
Ei non ofa, e non prefume 
Sovra ’l cor de’ miei feguaci: 
Di provar non ha coftume 
Nel lor petto arıne, ne faci. 
Alla fevera, e gloriofa vita 
li ftudj di Cintia omai ritorna, 
E di novelli onori 
Il tuo bel nome adorna. 
End. Lafcieranno |’ api i fiori: 
ll bel canto i dolci augelli: 
L’ombra cara gli arbofcelli, 
Pria che io lafci, e non adori 
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Lo fplendor, che al cor mi fcefe: 
E’ fatale 
VU aureo flrale, 
Onde Amor !' alma mi prefe. 
Cin. Dunque d’ amar ti rigonfigli, e fchivi 
Di feguire il mio Nume? 
Vanne lungi, o profano; 
Che innanzi al mio gran lume 
Or di fermarfi al guardo tuo non lice, 
End. Andrö con le mie pene ove mi sforza 
Il deſtino infelice. 
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ortunato Paſtor, ſe tu vedeſſi, 
Come accefi fi ſtanno i miei penſier 
Viva in loro potrelli. 
Ravvilar la pieta, ch’ ora difperi. 
Vedrefti la pietä, tenera cura, 
Cangiare in me coflume, 
E farſi entro il mio core, 
Crudeliflima ancella 
Del mio nemico Amore, 
Quanto ho creduto a quefli bofchi,a quefte 
Campagne, a quefti lidi, 
Ch’ ora si provo infidi! 
Erano un tempo albergo 
D’ innocenza, e di pace; 
Ma quando agli occhi mie} 
Moftrar tanta beltade, 
Allor divenner rei 
D’ immenfa crudeltade. 
Son fuggita dalle sfere, 
Per fuggirti, o crudo Amore; 
Ne mi val feguir le fere, 
Ne ſtar chiuß in chiufo orrore ; 
Che ver ıne dilpieghi !' ali, 
E mi giungi co’ tuoi ſtrali. 


AMORE 


N: fon, comealtricrede, un Dio feroce, 
Mabensi tra gli Dei, c’ han fede in Cielo 
Il pi poflente, e ’] piü gentile io fono. 
E {e ’l folgore, e ’l tuono 

Tolgo 
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Tolgo di mano a Giove, e agli altriNumi 
Spezzo gli fcettri, e l’armi, 
E lor traggo in mia fchiera, 
Cid non avvien, perch® nel core io chiuda 
O penfiero tiranno , o voglia altera; 
Ma bensi perch& fono a’ miei diletti 
O ritrofi, o nemici: 
Ed io fo, che gli Dei 
Senza il piacer d’amar fon men felici. 
Quell’ alma, che intende 
D' amar la bell’ arte, 
Dal regno amorofo 
Non mai fi diparte: 
Si foavi vicende, 
Si tranquilli ripoſi 
In fuo has — J 
Ch’ oblia poſcia le tempre 
Di tutt’ altri piacer per amar fempre, 
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N per defio della mia morte vieni 

A far foggiornoin quefli bofchi, Amore, 

Vibra pure i tuoi flrali, 

Pi pungenti, e mortali: aprimi il feno; 

E fe mancan faette alla faretra, 

Per fornire il tuo novo alpro penfiero, 

Ofa l’ultimo ecceflo ; 

Nel mifero mio cor vibra te fteflo. 

Am. IngratoEndimion, di che ti lagni? 

Io, che potea ferirti A 

Per Ninfa alpeftre, e vile, 

Di fiamma * e gentile 

Acceli i tuoi deſiri. 

Avventurofo amante 

Per I Emula del Sole ardi, e fofpiri, 
End. Eben di cio mi dolgo, 

Odiando gliocchi miei,chetroppoofaro, 

Duci infidi dell’ alma. 

Mirar tant alto. Or quel — io 


Che la mente m’ ĩmpreſſe 
Di si gran foco, e lume; 
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E che in umil Paftor fece coftume 
L’ amar cofa Celefte, 
Penfier tanto infelice, 
Che via piu difperando & fatto audace, 
E m’incende, e mi sface: 
Ei si feroce nel mio cor #’ avanza, 
Che violenta l'alma 
A viver di defio fuor di fperanza. 
Am. Etirechi ad oltraggio, 
Ch’ abbia tanto infiammati i defir tuoi 
Il valor del mio raggio? Or la tua mente 
In ogni fuo penfier s’ erge, e sfavilla, 
N? piu ragiona in paltorali accenti; 
Ma in note alme, e leggiadre. 
Ed & quefia d’Amore F poſſanza, 
Che cotanto dal vile 
Immaginar ti leva, e ti diparte: 
E si traddita I’ arte 
Di gire in pregio, e d’ effer caro ai Numij, 
E tu ver lui t’ adiri? 
End. Amore omai 
Cangia pur tuo favore: 
Deggio ftar con gli Dei 
Carco fempre di pianto, e di dolore? 
Am. Dona tregua 
A’ tuoi tormentiz 
Gli Elementi 
Resge Amore, e infieme adegna: 
— alti veſtigj 
Di igj 
Dove ni e dove impera. 
Ardi e fpera, 
Ben tal volta mi lufingo, 
E mi fingo 
Qualche — di fperanza; 
Ma 1 torınento piü s’ avanza, 
Che s’ avvede dell’ inganno: 
Ed allor, per far l’affanno 
Men poflente, e men fevero, 
Io diloero, 
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End. 


Am. Nulla t affidi, e forfe ancor non fai, 
Che non ponno gia mai mentir gli Dei. 
End. Ecco Cintia fen viene, 
E lungi da’ bei rai partir conviene. 
(sy) 2 * AMORE. 


L’ENDIMIONE 
AMORE. CINTIA. 
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mor, fe giufto fei, 
Miei preghi afcolta, e mia ragione intendi. 
Am. Indarno meco a favellar tu prendi; 


 Fia mia gloria maggiore, 

E maggior mio diletto, 

Con quefl’ arco fatale 

Domare a Cintia il petto. 

Io fe te non traeſſi infra i Sog getti 
Al? amorofo impero, 
'Nulla piü curerei 

Di tanti vinti Numi 

Le famofe vittorie, e i gran trofei. 


Cin. Troppo & tua legge imperiofa, e 
grave, 
Am. E' l mio giogo foave, 
Cin. Perch& mal grado ınio 
Vuai tu nella mia mente 
Trasforınare il defio? 
Am. Se pure ancora io fono 
Quel Dio grande, e temuto, 
Non voglio de’ miei doni aver rifiuto. 


CORDO. 


(ri d’un alına Amor prefo ha P’im- 


pero, 
Gli ufi feguendo de’ Tiranni, e arte, 
Lafcia cotanto la ragione afflitta, 
E le virtu si difarmate, e fparte, 
Che nulla v’ &, che racquiftare in parte 
Foſſa l’antico ftato, 
Dalle man dell’ ingrato empio Signore. 
In cotal guifa Amore 
Suoi feri genj adempie, e non temendo 
Cofa, che turbi mai !’afpro governo. 
Fa l’altrui giogo, e’lfuo gran regno eterno. 


PASTORALE. 
ATTO IIL 
ENDIMIONE, 


r fon si ftanco di foffrir lo fcempio, 
Che i penfieri d’Amor fan del miocore, 
Che vo turbando le campagne, e i lidi 
Co’ miei dogliofi ſtridi: 

E fon si pieno di pietade, e d’ira 

Sul penfar di. me fteffo, 

Che a ciafcun paflo vo chiamando morte, 
Perche fovra d’Aınor fatta pi forte, 
Ritor mi voglia a si feroce affanno, 

E fchernire il Tiranno. 

O fe morte vibrafle in quefto feno 
Qualche funefta fua erudel faetta, 

Qual farebbe di lei 

Nova gloria, e trionfo, e mia vendetta! 
Ma s’ ella del mio duol cura non prende, 
E di ferir queflo mio petto abborre, 
Ecco il fonno cortefe 

Immagine di lei, che mi foccorre, 


Quel, che dagli occhi miei tanto sbandire 
L’ afprecure d Amor, tranquillo oblio, 
Sento ſul mio martire: 


E par, che 'l mefto core 
Or 8’ avvezzi’a morire. 
Ombre placide ferene 
Del foave amico Lete, 
Care fiete 
Al mio duolo, alle mie pene: 
Ma piü care anco farelle, 
Se fofte.del mio fato ombre funelle. 
Ombre rigide di morte, 
- Voi potrefte confolarmi, 
E recarmi 
La felice intera forte. 
V' afpettö I alma fovente: 
Or giace flanca,e al ſuo deflinconfente. 


CIN- 
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ei prenderd configlio, 
Or che mi veggio al perigliofo varco, 


Dove Amor contra me riprende l’arco, 
E vuol falir della mia gloria in cima? 
E certo fia, che il ſuo valor m’opprima; 
Che mie difefe contra lui non ponno. ' 
Egli & quel grande arciero, a cui non cale 
D' alına fornita di diafpro, e d’ ira. 
In quai penfieri la mia vita gira 
Quefto crudel, cheio dico? Egli s’invoglia 
Vedermi aperta il fianco 
Da’ fuoi enti firali 
Gir — in ſelva 
Per bellezze mortali; 
Ma, fe per prova intendo, 
Che fi vince fuggendo il crudo Amore, 
Oggi fard ritorno 
Al Celefte foggiorno. 
Or che Ba; 
Alme forefte 
Fa fua Reggia il fero Dio, 
Tutto ð pena al guardo mio. 
Orrid’ ombra fparge il bofco, 
E fol tofco 
Verfa il fonte, e corre il rio. 
Tutto & pena al guardo mio. 
Parte lungi da me l’aura gentile, 
Innanzi agli occhi miei 
Si difcolora Aprile. 
Orrid’ ombra fparge il bofco; 
E fol tofco 
Verfa il fonte, e corre il rio, 
Tutto & pena al guardo mio. 
Si si fuggir' io voglio 
Da quefte ingrate felve; 
Ma come fuggir poflo 
Da quefte felve, ove perdei me flefla? 
Ecco dal fonno awinto 
Il leggiadro Paftore, 
Che le mie voglie co’ begli occhi oppreffe, 
E ruppe il mio rigore, 
Sovra la lor poflanza, e lor coflume 
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Formar bello coftui Cielo, e Natura 

Si, che qualungue opra gentil fi faccia, 

Sembra un raggio del bel, che a lui fi fura, 

Ora mi lice d’ obliar le sfere, 

E i maggior lumi degli eterni Dei; 

Se poflo intorno a si leggiadre forme 

La vaghezza acquetar de’ defir miei. 

Entro la luce del mio Sol, che dorıne, 

Amor chiufo fi giace, 

Ma pur l' ufata face io fento al core. 

Dalle chiufe pupille 

Efcon care faville, e care offefe, 

Che nova ne’ penfier guerra mi fanno: 

E vinte dal piacer far lor difefe 

Contra i begli occhi mie virtu non fanno. 
Paftorello or tu non fai, 

Che gli Dei per te fofpirano ; 

E ie per te fi mirano 

L’ alte menti a’ tuoi bei rai. 
End. Ouando nel coflui repno io pofi il 
piede, 

Tutti i mefli penfier mi furo intorno, 

E m’ empiro di lagrime, e d’ orrore. 
Cin. Di che fogna, e favella? 
End. Ben ho cagion d’ aver in odio il 

giorno, 
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In cui cono'bi Amore. 
Cin. Alı ben vaneggia Endimion, che folo 
A me cosi di ragionar convienfi. 
End. 11 fanno i monti, il anno 
Le piü ripofte valli, 
Che rifpofer fovente alla mia doglia. 
Cin. Tufegui ancorain si turbati accenti 
I tuoi vani lamenti ? 
Dagli Elifi oh venga almeno 
Un bel fogno a configliarti; 
Ed ei prenda a favellarti 
Su gli incendj del mio feno. 
Pit non afcolto il fuono 
Delle dolci parole: 
Ne fi a ancora 
Lo fplendor de’ bei lumi ai lumi miei ; 


(y) 3 Pur 
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Pur vaghespiare in tanto 

Pojo — rofe 

Dellelabra.amorofe, e ber con gli occhi 
L’ineffabil dolceezza 

Di quefla bella bocca, 

Che fe favella, o ride, 

Cosi foaveınente i cori ancide. 


AMORE. CINTIA. ENDIMIONE. 


di la Dea ritrofa, 
Odi come ragiona 
La faınofa d’Amore afpra nemica ? 
Cin. Il mio troppo defire hammi tradita. 
Am. "Tu fuggi, o Des, ne piu tipregi, o 
vanti 
Aver d’ invitto ardire il petto cinto; 
ll mio valor t ha vinto. 
Coronatemi di rofe, 
Circondatemi d’ allori; 
Che d’ Amor Cintia fofpira; 
E fe mira 
Tutta fiamme, e tutta ardori. 
Coronatemi di rofe, 
Circondatemi d’ allori. 
Endimion, tu giaci 
Aucora in grembo al fonno, 
El ok tue belle venture 
Te rallegrar non ponno. 
O mai fi feiolga si tenace oblio: 
Alcolta il parlar mio 
Tutto pieno di gioja, e di falute. 
End. Echi rompe i filenzj a me ficari, 
E turba la ınia pace? 
Am. Palftor, ti riconforta ; 
Che felici novelle Amor ti porta. 
End. Tu m’ involi ai ripofi, 
Tu mi fvegli ai tormenti, 
E poi le tue promeſſe 
Si porteranno i venti. 
Io non arfı i tempj tuoi, 
Non diftruffi il tuo bel regno, 
E pur fegno 
Ai martiri ognor mi vuoi. 
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Mi luſinghi in novi modi, 
E si godi 
Far’ eterno il mio dolore. 
Lafcia Aınor d'eſſere Amore: 
Einpia & l’arte, onde m’afhdi: 
Lafcia di lufingarmi, o pur m’uccidi, 
Am. Qual’uom, che fogna, e di fua mente 
€ incerto, 
Meco favelli, e non men dolgo, o fdegno ; 
Ma cortefe ne vegno a dirti cole 
Strane, egioconde, atutto il Mondo afcofe. 

End. A me fperar non lice 
Sorte cosi felice. 

Am. Per quefiodardo, eper la face eterna, 
OndeinfiammogliDei, giuro, che Cintia 
Or fente in mezzo all’ alma 
Starle la mia poflanza, e 'l mio valore. 
Ben fi penfava di fchernire Amore, 

E la grand’ opra di queft’ arco d’ oro 
Col porfi in fuga in ver le ftelle eccelle; 
Ma non giova fuggir, ne fcioglier d’ ali, 
Quando colui, che fugge, 

Entro ’] piagato fen porta gli ftraliz 

E pofcia un’alma accefa, 

Quanto piu fi configlia, e piu ritenta 
Torfi a’ lacci d’ Amor, piu s’ incatena. 

End. E’ ben foyra glı Dei certo felice 
Chi fofpirar fa Cintia. 

Am. Ella mirando 
Poc’ anzi il tuo bel volto, 

Mentre al fonno chiudevi i lumi tuoi, 
Incomincid novi fofpiri ardenti, 

E quel novo parlar, ch’ io proprio infpiro 
All’ amorofe menti, 

End. Non fono, Amor, non fono 
I poveri paftori 
Poffenti ad in vaghir cofe Celefti. 

. Am. Qual da bel velo, Endimion, tra luce 
Fuor delle tue fembianze, 
Quanto de’ doni fuoi 
In te fparfe Natura, e pofe il Cielo; 
Ma fenz’ opra d’ Aınore ignudo fregio 
Sono le belle giovanili forme; 
Che folo Amore affına 


Quanto 


L’ENDIMIONE 


Quanto di bello la Natura adombra. 
Io folo t’ infegnai gli atti gentili , 
E le grate accoglienze, e i bei"coftumi 
Soavemente alteri: ? 
Ed alle Grazie di mia voglia atıcelle, 
Io governar commifi 
Tuoi fofpiri, e forrifi, 
E tue parole, e fguardi, 
Che fono al cor di Cintia 
Tante facelle, e dardi. 
E per dirti P intero alto favore, 
Io ? ho innalzato oltra mortal coflume, 
Ed ho inchinato alle tue voglie un Nume, 
Tanto fugace, e fchivo; 
Onde fovra i tuoi novi alti trofei 
Starä certo penlofa 
La fchiera degli Dei. 
End, Amor, tu mi Jufinghi, 
E godi di fchernire il mio tormento, 
Come pofe in oblio 
Cintia il rigido ſuo fero talento? 
Am. Sia pur ſdegnoſa altera 
Alına di donna, o Dea; 
Ch’ & piü dolce il piacer d’ effere amante, 
Che quel vano piacer d’ efler fevera, 
End.E che fperar degg’ io da tanto Nume? 
Am. Ama,ch’amando, non fi reca oltraggio. 
End. lo troppo in alto miro 
Starfi il fatale oggetto; 
Onde fem — 
Am. Avvalora te ſteſſo. 
E ! alına pafci d’ amoroſo ardore; 
Ch’ amor fu fempre alta cagion d’ a- 
more. 
End. E' un martir } eflere amante, 
Ed & duro il non amar. 
Son gli egri mortali 
Sul bivio de’ mali; 
Qualunque fentiero, 
Che calchi il penfiero, 
Conduce a penar. 
E' un martir l’effere amante, 
Ed & duro il non amar. 


PASTORALE 


Am. Svela pure i tuoi tormenti; 
Che al tuo duol darafli fede, 
Cintia ancor languir fi vede 
Nel rigor di fiamme ardenti. 

Chi non ofa, e fempre tace, 
Lieto farfi mai non fperi. 
Chi in amore ha core audace 
Poggia in grembo de’ piaceri. 
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ENDIMIONE. 
D queft anima mia ftanno al governo 


Due poflenti nemici, ambo tiranni; 
Ambo volti a’ miei danni, ambo crudeli, 
Convien, ch’ io mi quereli 
D’ Amore in prima, che feroce fprona 
L’ intelletto, el defire, 

Perchè s’ armin d’ ardire: 

E per troppa alta imprefa ei mi ragiona. 

Per me grand’ ali impenna; 

Che per lo Ciel portarmi egli deflina: 

Ma veggio fotto i pie l' ampia ruina, 

Quindi Timore ogni mia voglia aflrena, 

Ed € quefli di me |’ altro tiranno, 

Che mi pafce d’affanno, 

E conduce i miei di di pena in pena. 

Ma pur merta d’ aver ri pie catena 

Chi fpezzarla non tenta, e foffre, e tace. 

Noi En fu per !’ alto un volo audace, 

E feguiremo Amor dove ne mena: 

Seguiremo il deſtin dove a lui piace: 

E fe di Febo il figlio, 

E la Dedalea prole 

Oggi per noi vedrafli 

Pareggiar nel conſiglio, e nella morte, 

Dietro sı chiare feorte. 

Fia bel vanto il morire ; 

E’] füono dell’ era potra ben dire: 

Quefti vivo giungea fovra le ftelle; 

Ma non piacque agli Dei si belloardire. 
Io, ch’al prato, al monte, al bofco 
Vifli povero paftore, 

Cangio flato, e mi conofco 
Pien di novo alto valore. 


CIN- 


LV’ENDIMIONE 


CEINTIA - 
D*: forza d’ Aınor, che l tutto.mori, 
E le coſe diflimili, e nemiche 
In un voler foavemente leghi: 
Tu fol le tempre rigide, e feroci 
Dell’ indomite menti infiammi, e fciogli, 
E le fuperbe a tuo talento pieghi; 
Or non fia mai, che tua poflanza io neghi, 
Poiche dĩmpero, e liberta mi fpogli, 
E degli ufati orgogli, 
Lafciando mia ragione inerme, e vinta, 
La qual temendo fua virtude eflinta 
Dal tuo fommo valor, fi riconforta, 
Ed & tale l piacer, ch’ ora mi viene 
Dal tuo fpirto gentile, 
Che d’avermi difefa ella fi pente, 
E '| collo al giogo tuo lieta confente, 
Solo di te mi dolgo, 
Perch£ tardafti, Amore, a farmi ferva, 
Eda donarmi la tua bella luce. 
Or veggio ben, che tu Natura illuftri, 
E che movi i tranguilli almi.diletti. 
Quanto & di pellegrino, e di gentile 
In fu la terra, e in Ciel, tu folo infpiri: 
Tu di leggiadre forme 
Tutti i'penfieri adorni: 
A tuoi popoli imponi 
Suave * e manſuete leggi; 
E s’albergan tiranni entro i tuoi regni 
Son le dolci fperanze, e i dolci fdegni. 


CORO DI NINFE 


la P ufato 

Fier latrato 

Non percuote piu le felve; 

Giä le belve 

Efcon fuor de’ chiufi chioflri, 

E ficure 

Da fventure, 

Stan dinanzi agli archi noſiri. 
Tronche han I ali 

Noftri firali, 

Or ch’ in felva & '| grande Arciero, 

Quel si fiero, 3 
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PASTORALE, 
Che faetta uomini, e Dei. : 


Non v’ & ardire 
Di ferire, 
Or ch’ interra, Amor, tu lei. 
Ma qual core 
Dal valore 
De’ tuoi dardi fi difende? 
Tutto accende 
Tua faretra, e Cintia vede, 
Ch’ alta forza 
Pur Lei sforza 
Nel tuo regno a porre il piede, 
Grave pelo 
Le s’ & refo 
Il portar faretra, ed arco: 
L’ alpro incarco 
Giä Ei one, e fon vedute 
Or le Ice 
Gire a [chiere 
A fchernir !’ armĩ tomute, 
Or fofpira: 
Or s’adira: 
Ora tace, e fi configlia: 
Or ripiglia 
La faretra, enon la regge: 
Si Lei sface 
La tua face 
Sotto '] giogo di tua Jegge. 
Lungo orrore, 
E dolore 
Porta al fuol !’ afla di Marte: 
Torri fparte 
Lafcia  folgore di Giove; 
Ma lo firale 
Tuo fatale 
Fa fu i Numi orribil prove. 





ATTO IV. 


ENDIMIONE CINTIA. 
Als che m’infiammafti, ed or mi guidi 
All’altaimprela, iltuo potere adopra, 


E me ful gran momentoaita, e reggi: 
| Tu 


L’ENDIMIONE PASTORALE. 


Tu ne’ miei detti ora favella, e fpiega 
Ne’ tuoi leggiadri, ed animofi modi 
Gli ardenti miei defiri, 

Si ch’ alla Dea non fpiaccia, 
Che quefi’ anima mia per Lei fofpiri. 

Cin. Che ragioni d’ Amor? Qual Dea 

raınınenti ? 
Vorrai mai feınpre, Endimion, lontano 
Gir dal Coro de’ nobili paftori, 
E ımenarne i begli anni 
Solitarj, e penfoli 
Per amoroli affanni? 

End. Da cosi bella, e luminofa parte 
Difcende il foco mio, 

Che fpegner nol pols'io, 
Senza oltraggiar gli Dei. 

Cin. E col favor de’ Numi 
Far tua colpa felice? 

Endimion, prefumi? 

End. Aınor m’ ha date I’ ali 
Non per cofe ınortali, e ltuo bel lume 
Di raggio in raggio m’ avvalora, ed erge. 
Io per Lui poggio a si fublime ftato, 

Che per me ſſeſſo non faria gia mai 
Salito a tal ventura. 

Or tu, cortefe Dea, prenditi cura 

Di quella fiamma, che da te difcende: 
E a te ſteſſa perdona 

La colpa, che t' offende. 

Cin. E tanto lice ad ardimento umano ? 
Io ben faprei de’ miei famofi fdegni 
Rinovellar gli efempj; 

E non fo qual pietä di te mi aflaglia. 

Il rimembrar, che de’ miei forti ftudj 

Gloriofo feguace un tempo foſti, 

Forfe contempra l’ ira, 

Che I’ alta offefa ſpira. 

End. Amor, che in quefte felve alberga; 

e regna, 

Ofa, mi diffe, Endimione, e ivela, 

Svela le belle fiaıame, e gli aurei dardi 

Alla celefte Dea, per cui cotanto 

Ti difcolori, ed ardi, 

Ne difperar conforto al tuo dolore, 


II. Theil, 
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Cin, E tu credi ad Amote, 


‘ Che fa fuo nobil’ uſo 


L’ ornar menzogne in lufinghieti accenti, 
E che d’ aure fallaci 

Pafce ad ogu’ or !’ innamorate menti ? 
Quanto feınplice foſti in dargli fede! 
Pur la colpa innocente a te condona 

L’ alta mia Deitade, 

Da cui mai fempre avrai, 

Se non amor, pietade. 


ENDIMIONE 


p“ I’ amata Dea fdegnofa, altera 


Dinanzi Aınor, che fe la vede, e foffre, 
E 1 grand’ onor di farla ferva oblia; 
E ıneco poi vane campion fi vanta, 
D’ aver cotanto foggiogata, e vinta 
Quefta bella di Lui nemica, e mia. 
Or riprender fe ſteſſo egli dovria, 
Che non ardifce a Lei moftrar la face; 
E me faetta, e ftrugge 
Per Coflei, che si fugge, 
Sforzandomi ad amar donna Celefte, 


La qual d afpro coflume ognora vefte, 
Per mio fatal tormento, ogns penfierg. 


ace di quel fero 
—* di trattar faretre, e flrali, 
Sdegna le dolci cure, e i bei diletti 
Gode fprezzar della ferena vita: 
E fpeilo fi'compiace entro le felve 
Minacciofa, e feroce 
Agli uomini apparir — ch’ alle belve: 
Pur per l’ afpre repulfe 
Ne di Lei, ne d’Amor punto mi dolgo, 
Abbraccio !’ ire,ei dardi in petto accolgoʒ 
Ch’ uomo nel fuo gioir non fu si lieto, 
Come di mia fventura io fon contento: 
E la ragion, che vede 
Quanto lume, e valor da voi mi viene, 
Care luci ferene, 
Ai colpi del bel guardo non provede. 
Arderd fuor di — 

(2) 
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Ne pentiraffi Palına : 

Tant’ & bello il penfier, bello il defio, 
E bello il foco mio, 

Che, fe portar mi lice 

L« gloriola fiamma 

Si chiara all’ altra riva, 

Per l’Elifie. contrade 

Infra i felici amanti, 

Andrö del ınio tormento anco fuperbo: 
E la memoria del leggiadro ardire, 
Che si portommi a volo 

Oltra ınortal cönfine, 


Bello fara I’ orrore .r 
 E’ltuo gran Nuime offefi. 


Anco di ınie ruine. 

A temprar mie fiamme ardenti 
Non da me pietä fi chiede: 
Io non voglio altra mercede, 
Che goder de’ miei tormenti. 

Se penar feınpre mi lice, 

Non invidio i lieti amanti: 
La bell’ arte de’ miei pianti 
Sola pud farmi felice. 


AMORE. 
A“ Cintia d’amor, ne fi configlia 


Di palefar le fiamme, anzi le cela 


Co’ feıninili ingegni, 

Come amando faria donna mortale: 
Ma fe io pur fono ancora 

Quel fanciullo fatale, 

Che de’ penfieri altrui fcherno fi prende, 
Nulla giovar Je ponno i modi, e l’ arte, 
Ond’ dla penfa di celare amore, 

lo lafcierd, che nutra in feno afcofe 
Le fe fiamme amorofe; 

Ma dai labri, e dai guardi 

Farö, che d’ improvifo 

Efcan lampi, e faville, 

Ch’ ogni legge, e divieto 

Si prenderanno a gioco: 

E una fcintilla fola 

Farà celebre il foco. 


PASTORALE. 


- CINTIA AMORE 
übe conobbi, Amore, 

Le tue puredolcezze, e i tuoibei pregi, 
E ciö per colpa del mio fier defiino, 
Che fin’ ora velommi il tuo bel raggio, 
Egli a creder mi diede, 
Che fenza grave oltraggio 
D’ ogni vera virtude ungua non puoi 
Aver foggiorno in noi; 
Ond' io cieca feguendo il crudo inganno, 
Dal fonte de’ diletti il camin torfi: 
Schernii me ftefla, e nulla in alto inteß; 
E si-le tue bell’ opre, hu 


Am. Che giova |’ efler Dio, 
EP’ efler si poflente, ' 
Quando mirar conviemmi a terra fparfo 
L’ onor de’ regni miei? 
Cin. Dichetilagni, Amor, fenulla ponno. 
Contra la tua — uomini, e Dei? 
Am. Del mio si grave affanno 
Sola cagion tu fei. 
Cin. Meco tu fcherzi, Amore. 
Am. Come potelti ınai 
Drizzar il fero firale entro il bel feno 
Del piu vago paftor di quefle felve, 
Mia gloria, e mio diletto, 
E che folo dovea da tuoi begli occhi 
Sentire aprirfi il petto? 
Cin. Che paftor?cheferite? e quandorea 
Fu la mia Deitä di colpa atroce? 
Am. E ver, che l’arco tefe 
Elpiniä per ferir fera fugace, 
Mas ud pria, che liberaffe i! dardo, 
Ben tre volte invocar tuo nome,e difle: 
Cintia, tu guida il colpo, e 'l colpo giunfe 
Ahi fierezza! ahi pietade! 
Nel fen d’Endimion, che non lontano 
Stava penfofo tra folinghi orrori, 
Su aſpra iftoria de? Bei trifti amori. 
Cin. In nome delle Furie ufci dall’ arco 
L’ empia faetta, che lınio ben trafiffe, 
Or dunque giace il bel paftore eftinto ? 
4m. Eftinto no: ma da crudel ferita 
-Langue 
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Langue piagato a morte, 
Cin. Ricufo d’ efler Dea, 
E d’ efler viva ancor, fe mi s’ invola 
Il vago Endimione, 
Che viver non vorrei 
Senza ’l caro fplendor de’ lumi fuoi. 
Am. Or cela amor, [e puoi. 


CINTIA 


en tu fuggifti, Amor; ma qui me fola 
Non * nel dolore; 
Poich® in mezzo al mio core 
Mi fei venuto con pietade infieme. 
Or ciafcuno di noi fofpira, e geme, 
Penfando al fier deftino, 
Che con morte s’ adopra, 
Perch£ tanta belta fi venga meno; 
Ma ’| mio biondo fratel, c’ ha pur virtute 
Di difpenfar falute, 
Omai prenda configlio 
Sul terribil periglio, e fi compiaccia, 
Che per valor di fua poflente aita 
It bell’ emulo fuo fi —* in vita. 
Biondo Dio, 
Mie voci intendi, 
E mi rendi 
L’ Idol mio. 
-Quando poi ritorno in Cielo, 
Son contenta, o Dio di Delo, 
Che tu neghi il tuo bel lume 
Al mio Nume, 
Negami pure il dono 
Allor de’ raggi tuoi, 
Che fe ’| mio ben non ınore, 
La luce prenderd dagli occhi fuoi. 


CORDO. 


ratte avefli di man del fommo Giove 
Mille faette, Amor, fu inoftri alberghi, 
Pria che condur tanta belta Celefte * 
Nelle noſtre foreſte. 
Vedi come Coſtei 
Per aſpro foco ĩ noſtri di ne ſcorge: 


Nö con la deſtra armata ella m’ offefe. 


179 


E come tanto porge 

Ardimento al ee e nega infieme 
L’ ali fciorre alla fpeme. 

Coftei non arde, e d’ ogni onore i tuoi 
Trionfi fpoglia, e fe pieta pur ferba, 
Nutre virtu fuperba, 

Ch’ a te contrafla, e nulla giova a noi. 
Or fe gloria Tu vuoi, 

Togli al noftro intelletto 

Si foverchio di luce 

Formidabile oggetto: 

E fa, che tua virtute 

Tranquilli i noflri cori, 

E ch’ in foco di gioja, e di falute 
Ardan Ninfe, e paltori. 





 ATTOV. 
ENDIMIONE. CINTIA 


N; wi e’l mio deflino, 
Che fan dentro i begli occhi di Cofteg 
Mi volgon fempre a Lei, 
Che mi governa con si dura legge. 

Con si foverchio freno Ella mi regge, 
E pur riprego ognor, perche non al 
Gia mai di dominar queſta mia vita. 

Cin. Qual poffente virtude in sibrev’ora 
Sand l’ alpra ferita?. 16 

End. E quando mai fi vide 
O per magici carmi, o per valore 
Di nobil’ erbe, e d’ acque 
Sanar piags d’ Amore? 

Cin. * ur ſeri poe an 
D’ Elpini fi fero ſttale. 

End. Io porto il cor ficuro 
Dall’ arme di belta caduca, e frale. 

Cin. Non favello de’. dardi,  . . :.. > 
Ch’ Elpinia ha ne* begli occhi. In’) 
Ind N& co’ fuoi Tolci fguardi, 7 
Cin. E pur lo diffe Amore. 
End. Se’ diffe Amor, favolleggiare intefe. 

(z) 2 Gin, 


ı80 


Cin. Empio diletto in ver fingerei mali, 
Per trar l’ alme in affanno; > 
Che fe ben torna a gioja il fero inganno, 
Pur l' acerba memoria 
Del creduto periglio 
La mente in parteadombra, e turba il ciglio. 


End, Quanta pieta de’ miferi mortali 
Nutre il cor degli Dei! 

Cin. Quella pietà, che fpeflo 
Ebbi de? tuoi fofpiri, 
Quella m’ aperfe il core, 
E dentro ha poflo Amore, 
Ch’ ora mi fiede in fignoria dell’ alma. 
Or quefti ambe le chiavi 
Tiene de miei penfieri, 
E nella mente mia foftien gP imperi 
Or fuperbi, e fdegnofi, ed or rar 
Per te mi'veggio avvinta 
Negli aurei fuoi legami , 
E da lui che piu brami, 
Quando per tuo.conforto egliın’ ha vinta? 
Ragiond con mia mente 
De’ chiari fpirti tuoi, 
E E per larco immortal giurd fovente, 
Ch’ entro terrena fpoglia 
Non mai tanta abis® parte divina. 
Luce moftrommi, che le flelle abbaglia, ' 
E.che Natura move 
In guife altere, e nove, 
E con novi intelletti i cieli agguaglia. 
Ne lo fplendor delle leggiadre membra 
Agli occhi miei cofa mortal rimembra. 


End. Ofıaforzad’Amore, o tua virtude! 
Che rinovella in si celefli tempre 

uefto mio fpirte, € quefte umane forme: 
Gloria fara mai fempre 
Di chi Peftolle, e le da vita, e luce. 
Chi le adorna, e produce | 
Col fuo poter, s’ allegri; 
Che in. me fcende dal Cielo alma dolcezza 
In afcoltar, che non a fdegno prendi 

ıefta mia fiamma, e che te fiefla accendi 

medefma face; 
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Ne queflamente ora s’ &fatta audace, 
Ma piü 5 interna, e in ſua bajfezza & 
vinta, 

Di meraviglia innanzi al tuo gran 
Nume. 

Nulla di fe prefume, anzi paventa 

Veder fe flefla fpenta 

Dal forınidabil lume. 

Rammenta ben, che quando Amor percoile 

Lei col divino raggio, 

Da terra alto levofle, 

E come Aquila fuole 


‚Intrepida fiffarfi ai rai del Sole, 


La tua gran Deità vide, e foltenne: 
Il grau conofcimento in fe ritenne 
Dell’ effer tuo Celefte: 
Onde le nacque fpeme, 
Che 1 — tanto, 
Effer non le dovea cagion di pianto. 
Cin. Segui Amor, ch’ a tanta luce 
Ti conduce 
Per si nova alta ventura, 
Di bearti ei prende cura; 
Ne ſprezzar d’ Amore il dono; 
Speflo fono . 
Suoi feguaci accolti inCielo, 
Nel conforzio degli Dei. 
End. Pur gli eventi acerbi, e rei 
lo di Semele pavento 
Dal fuo Giove incenerita ; 
E ben fento, 
Che d’ Adon I!’ aſpra ferita 
Va turbando i penfier miei: 
Raffiguro il bel Giacinto, 
Di mortal pallor dipinto: 
Veggio Pſiche amata amante 
Gir fofpinta a riſchi indegni 
Per difdegni, 
Cin. Sı funefle memorie 
Omai laftia in ublio. 
Altre flelle, altri fati 
Han le tue forti incura: ogni difetto 


Del 
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Del tuo deftino adempie il Nume mio, 
E i tuoi veri ripofi 

Ho d’ eternar defio; 

Quindi gli affalti de’ mortali affanni 
Fia, che tu prenda a fcherno; 


Enon avran mai gli anni 
De’ tuoi piacer governo. 
End. Pit beato 
Io faria de’ Numi ſteſſi, 
Se potefli 
Dir altrui, qual’ &’] mio ſtato. 
Il mio fato 
Mai non cangi le fue tempre, 


Cin. Amiam fempre 
In profonda amica pace. 


End. Sia d’ Amor la bella face 
Noftra luce, e noflro ardore, 

Cin. Tutto & pena, e tutto & orrore, 
Fuor che Amore. 


AMORE cCINTIA. 
ENDIMIONE 


(” fate qui fra le terrene cofe, 
Alme, del mio bel foco ardenti, e 
chiare, 
Il piacer di la fu nulla vi move? 
Cin, Io !’ ambrofia immortalnon chiedo 
a Giove, 
Or che del tuo diletto 
E’ la mia mente accefa. 
End. E quefl’ anima intefa 
Al fuo divino oggetto, 
Fatta & gia si felice, 
Che di bramare omai j 
O nulla a lei rimane, o piu non lice, 


Am. Pur fe tanto t infiamma, e ti 
conforta 
Belta Celefle entro terreno velo, 
Che fara dunque à vagbe, parla in 
cielo: 


PASTORALE. 


A cotanta ventura or te deftino; 
Ne mentira mia fede, 
Oggi movrai fu per le felle il piede, 
Ed io per l’alte vie fard tuo duce. 
Tu mirerai ficome 
Splendon gli Dei nella lor propria luce. 
End. Quale nova nel cor gioja mi defta 
Il tuo novo parlar, cortele Amore? 
Folle chi te non ferve, 
E non ferve 
A tuoi bei raggi ardenti, 
Che tu puoi 
Bear le menti, 
E far Numi i fervi tuoi. 
Cin. O fempre caro; edonoratogiorno, 
In che di propria mano Amor mi vinfe, 
E l mio defino in si bel nodo ftrinfe, 
Am. Giunto cola fovra I!’ eccelfe sfere, 
Avventurofo Endimion, vedrai 
Qual fia d’ Amor la providenza, e l’ arte: 
Vedrai come il mio fpirto ivi comparte 
Ordini, e moti, e come infpira, e volve 
Quefta grande armonia, che’| Mondoregge: 


Vedrai ſotto una dolce eterna legge 
In una flejja fede 
Regnar Gloria, ed Amore ; 
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E in vagheggiar quanto la fu riluce 
Per le magion celefli, 
Con forrilo, e difdegno 
Rammenterai quanto qua giü vedelli, 
Allor poträ fuor del fuo grave oblio 
Spaziar I’ alta mente in grembo al vero, 
E comprender, chequantoalberga,, e giace 
Sotto i raggi del Sole, 
Pieno & di fogni, e fole. 
Scorgerai P Ocean, ch’ ora ti fembra 
Ampio fpazio infinito, 
In che picciola foce egli ſia chiufo: 
E la terra, che appare immenfa mole, 
Dal’ uno, el’ altro polo 
Sara fotto un tuo fguardo un punto folo. 
Allor conofcerai, quanto fien nudi 
D’ argomento, e configlio 
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nnus huius feculi fextus & vicefimus multis eximiisque bonis univerſum 
hoc regnum & attributas ei provincias adfecit, Auditores. Tum enim 
vietute Gufavi Magni Suetica res amplificata, Livonica defenfa, gloria 
er, gentis hujus illuftrata, celebres victoriæ parte funt. Namı & Lituano- 
rum fanguine Valhovienfes campi maduerunt; & Polonicos exercitus ad Rigam, ad 
Dirfchaviaım, ad Marizburgum —— noftri; & nobiliſſimæ Boruſſorum urbes, 
aliæ prefidia Regis acceperunt, Dantifcum poft vim infeliciter tentatam, pecunia quie- 
ten fecuritatemque redemit. Hzc fuerunt anni venientis euntisque nıunera, quibus fi 
nihil addidiffet preterea, tamen inter felices aufpicatosque huic imperio numerari jure 
ſuo potuiffet. Tantum autem adjecit decedens, ut fi alia ejus merita nulla haberemus, 
tamen ob hoc unum vel comparari feliciffimis, vel etiam gnteponi mereretur. 1ippe 
A. D. VI. Idus Decembres Chrifinam nobis dedit, hanc dico Chrißinem, qua una fi ca 
rendum fuiffet Snetix, cztera ne quidquam conlecuta videretur. Quare En in prima 
creatione Deus, poltquam calum atque terram, &hanc animalium, flirpium, reliqua- 
rumque rerum immenfam varietatem condidiflet, creavit hominem, qui his ufurus at- 
ue prefuturus eflet, ut iam provifis =dibus, fupelledtile, famulitio, futurus omnium 
ominus paratam in pofleflionem introduceretur: Ita tum quoque poft ejusanni magnos 
ac multiplices frudtus, longe pulcherrimum atque preciofiffimum fuis donis an 
adſtruxit, in nativitate hujus aa quæ potentiaın & gloriam ab incomparabili Pa- 
rente relidtam etiamnum infans aufpicio & fortuna tueretur; deinde paulatim fucerefcen- 
eibus annis, augeret virtute, regeret confilio, illuftraret fapientia, conftantia & magna- 
nimitate ——— O diem Iztum & omnium deinceps annorum memoria celebran- 
dum! quantas tu prevenifli turbas, quos extinxifti metus, quot clades antevertifli! Hor- 
ret aniınus meminifle, quantz calamitatis hæc futura fuiffent tempora, quæ Guflavi Ma- 
mortem infequuta funt, fi vel hzredem fuum ille non habuiffer, vel is, quem ha 
buit, immaturo fato eſſet interceptus, Abfitomen, Domina, & diuturna felicitate 
ĩmperii ſpem & vota Tuorum expleas! Sed tamen, quis tam imperituseffe poteft rerum 
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omnium, quin Te fublata, veteres illas hujus Regni tragesdias omnes repræſentatum irf 
judicet; cum iftis diſcordũs, rapinis, dolis, injuriis, atque etiam crudelitatibus, qua 
cundtas iftas provincias diutiflime modis omnibus miferrimas habuerunt? Vidifti Domi- 
na, quemadınodum ad mentionem hujus rei hiomnes inhorruerint: ut ipfo.adfpedtu vul- 
tuque teftati fint commotionem mentis; ut vix abftinuerint verbis, quibus tam ingrati 
fermonis moleftiffimam acerbitatem interrumperent. An Tu putas quemgnam efle-ho- 
rum, qui lubentius de Tuo periculo, quam de —— aut filiorum mortibus audiat? 
qui majorem fux incolumitatis rationem habendam efle ducat, quam falutis Tuæ? qui 
tam aut rudis fit & indocilis, ut pro Te vitam fibi ponendam eſſe nefciat; aut impro- 
bus ut nolit; aut timidus, ut dubitet? Hoc enim omnes intelligimus, hoc fentimus, Te 
unicum eivibus Tuis concordix paeisque vinculum, Te firmamentum feeuritatis com- 
munis, Te publicz felicitatis pigaus effe; Te denique verum Sueciæ Tux Palladium, 
non quale vetus Ilium ad effigiem Palladis efidum fimulacrum habuit, fed vivam & 
fpirantem divinitatis imaginem, cujus ad exemplum ipfa Pallas refingi poflet. Nee ut 
illud fabulofa hominum commentatione cœlo — ſed vere miflum a Patre Lumi- 
num, unde bona dona omnia proficifcuntur, munus inzftimabile, & quanto rebus fin- 
gulorum antiquior efle publica debet, privatis uniuscujusque adfedtibus atque charitati- 
bus omnibus anteponendum. Adparet:enim, fi Te carereınus, nemini poflefliones 
fuas, otium, dignitatem, certo loco futuram effe: non uxorem cuiquam, non libe- 
zos, non corpus ipfum tutum fore: intus difcordias, factiones, etiam arma; forisho- 
ftes, infidiatores, neque minus periculi ab iis, qui partium aut Regni defenfionem pro- 
fiterentur. His avertendis atque reprimendis procellis, Deus Te obicem & velut crepidi- 
nem oppofuit, Tibique jure nafcendi Majeftatem illam indidit, qua tutela regni, & 
fecuritas omnium abfoluta, cum fiducia & quiete continetur: ut neque temere illud in 
fempus Tua nativitas incidiffe videatur, fed Deo fic moderante hunc in diem venille, 
qui princeps eft eorum, quos fingulari naturx dotatos privilegio, Alcyonios vetuflas ap- 
pellavit; ut jam inde, ex notz & celebratz ferenitatis & tranquillitatis tempore, quod 
nafcenti primum affulfit, Regina Regno fuo ſemper fervatura pacem, aliquando & Eu- 
ropæ — ſperaretur. Et tamen ita loquor, quafi de qualibet Regina agerem, 
neque talem adhuc oftendo, qualem nifi Deus & fors nafcendi principem nobis dediffet, 
optare vofis, eligere judiciis, manibus denique noftris, in hoc excelfo Regii fafligii fo- 
Hio collocare debuiflemus. Quæ igitur dies tam incomparabilium bonorum principium 
caufaınque nobis adtulit, eamne tacitam inhonoratamque dimittemus? an vero potius, 
quibus poflumus ornabimus laudibus, cumulabimus gratiis, lætitia & hilaritate feftiva 
eelebrabimus? Imo vero, faciamus! quamquam, quid opus eft adhortatione verborum? 
facimus. Quid enim hic fibi vult illuftrium virorum aliorumque variis laudibus emi- 
nentium hominum confluxus? Quid colloquentium inter fe fermones, gaudentium vo- 
ees, vota gratantium? Quorfum etiam privatim folito quisque lautius & magnificentius 
veftitur? Aliudne tot mortalium partitis officiis idem in ftudium incumbentium alacritas 
fignificat, quam pro fe queinque niti, ut gaudium ex Reginz ſuæ profperitate penitus 
eonceptum,, hoc ejus natali die potiffimum, certiflimis & evidentiffimis quibusque netis, 
ſignis, indiciis, argumentis volle effundere? Ego igitur, quum in tantis omnium flu- 
diis, unus fine manifefta fignificatione lætitiæ conlpici non deberem; aliud autem ad 
exprimendum animi mei fenfum commodius occurreret nihil: confilium cepi non alie- 
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num, ut fpero, vel pietate fubjedti, vel confuetudine ftudiorum meorum, vel condi- 
tione familiaris & domeltici, ut pro captu ingenii mei, & ratione temporis, quod aliis 
ab occupationibus abradi potuit, lætitiam hujus diei oratione ac voce mea commenda- 
rem. Quamı uti facilius atque Jubentius accipiatis auribus, admittatis animis, favore 
veſtro, xquitate, poſtreino venia profequamini; neceflarium efle reor, ut priusquaın 
rogrediar, caufas indicem, cur tot jam per annos orationem ejusmodi habuerim nul- 
> nunc auteın decreverim habere? Dicam vero breviter & candide: antea non feci, 
quianon debui; nunc, quia debeo, facio. Fateor enim, mihi valde probari morem & mo» 
nita eorum, qui maximam ubivis ofhicii rationem habendam eſſe preipiunt ; hoc uno meti- 
ri& diltinguere rerum agendarum omittendarumve fines jubent: Ei minus effe vitiofuna 
alienas curas appetere, quam negligere fuas arbitrantur. Sed alii fecerunt alibi! Credo 
equidem & ſcio: fed valde me peniteret temporis in fludiis confumti, nifi jam olim 
didiciffeım, exempla eorum quæ kunt, ab eorum quæ fieri deberent, rationibus doctri- 
naque diferiminare. Quid enim, fi quis forte ne qui velut impiger aliquis mer- 
cator, vel ipſum per mare pauperiem fugiens, cum vehalibus Panegyricis littora omnia 
circumerraret; ego etiam eadem in navi vehi paterer ? qui jam a pueritia mea totam il- 
lam rationem a gravitate (tudioforum hominum longiſſime abeffe oportere judicavi. Et 
profedto fi tale quid eſſem conatus, quis veflrum dubitaviflet, quin hoc facerem, non tam 
adfectu quam {pe ınercedis, ob gratiam aut pecuniam. Nunc autem quum eo {im in- 
genio, ut his in rebus non tam ftudendum efle duxerim, quomodo ca, quæ non habe- 
rem, qu&rerem; quam quomodo ea quæ haberem, quandocumque opus fuiflet, bene 
poflem amittere: ptæterea munere Dei & benignitate Reginz rei iflius utriusque tantum 
fim confecutus, quantum homini non nimis ambitiolo aut avaro poflit fufficere; quid 
eſſe poflit caufz, cur ifthoc confilium meum quisquam ad ejusmodi fordes aliquas, quam 
ad veriflimum pietatis ofhicium referre malit? Accedit quod plura nunc & certiora re- 
ferre poflum, quam iis temporibus otuiſſem, quibus A os procul a confpedtu Prin- 
cipis remotus,-& privatorum intra ftudiorum anguftias claufus, neque obfervabaın ipfe 
multa, neque aliorum rara & plerumque infructuoſa converfatione accipiebam, —* 
res eſt eloquar, Domina! piam Te, probam, magnanimam, eruditam eſſe tum eredidi 
tantum: nunc autem inepte dicerem me credere; comperi enim, teneo, novil neque 
fama amplius & fermonibus hominum, qui decipere & decipi poflunt —— 
experientia viſuque cognitum atque perſpectum habeo. Quando igitur & diei hujus ea 
celebritas eſt, ut —* atque tacitus abire non debeat; & ego cauſas uti ſpero idoneas 
adtuli, cur mihi efle in —— dicendum videatur, planiffime confido, deque veftra 
& prudentia & xquanimitate mihi polliceor, Auditores, fore, ut hanc orationem ficut 
verbis minime comptam, ita argumento ipfo fatis commendabilem, ea cum patientia & 
attentione audiatisz ex qua poflit apparere, vos & ftudiis bonis oınnibus egregie favere, 
& ad humiliorum etiam honefta dehderia implenda, humanitate pronos efle, & meri- 
tiffimis Principis noſtræ laudibus, a quocunque homine & ———— prolatis, pro 
eximio veſtro in Reginam hanc amore, cultaque deledtari. Qua quidem ego ſpe fre- 
tus, bonzque fiducie plenus, ad explicandam ut potero, materi= tam felicis jucundifli- 
ınam varietatem confidenter accedo; non expofiturus adcuratiffime fingula, fed uti ne- 
ceflum eft ir. tanta copia, quædam fignificaturus tantum, alia paucis verbis relaturus, in 
aliis, præſertim üs, qua vulgo adhuc ignorata, * ru animadver[a rülnbantee, 
aa) 2 verla- 
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verfaturus aliquanto diligentius ; non ut rem novam doceamini, fed quod olim vobis 
perſuaſiſſimum fuit, repetatis mecum, novoque iterum animi judicio decretoque confir- 
metis, meritiffimo jure diem iftum letum feftumque haberi, qui ante hos annos unum 
& viginti, Principem ejufinodi Suetix ſuæ dederit, qualeın multa fecula vix optare ai 
funt; fperare plerisquedifhcile fuit: videre autem & tenere rariſſima quæque potueru 
Certe tam varias apud gentes, tot jam annorum ab orbe condito millibus, permultä F 
Imperatoresque fuere,- Sed fi confulamus hiltorias, & ex eorum geftis quos novin 
etiam de moribus & vita ignotorum divinemus, fatis multi quidem tolerabiles, 
ni vereque laudati non ita multi reperiuntur. Et tamen inter hos ipfos, fi: 
rem expendimus, alii fplendorem pulcherrimorum operum enormibus pecca 
maculaverunt; nonnulli magis innocentiamorum, quam indolis nobilitate ne 
ficuti longius ab improbitate vitiorum, ita neque proxime ab excello illo & em 
falligio virtutis abfuerunt. Ergo tam diverfis ex generibus, quum noftra Prince ps utr 
rumque bona mifcuerit; aliorum autem infolentiam, aliorum lentitudinem eff geri 
eam patrix fux Reginam reprxfEntat, quæ in xtate tam tenera, jam & int e vita 
eum fandtiflunis Principibus, & ingenio cum fapientiffinis, & animo cum maximis, & 
gloria rerum geflarum cum celeberrimis poflit comparari. Tantum enim haud dubie 
virtutis & felieitatis thefaurum in hac Regina Sueticum hoc imperium poflidet, ut ne- 
ue Semiramidem fuam Affyriis, neque Sabzis fapientem illam, quocu nomine 
— Tomyrin Maflagetis, neque Caribus Artemiliam, neque Candacen Athiopib 
neque Amalaffuintham Italicis Gothis, neque Elifabetham fuam Anglis, neque aliam 
Elilabetham Hifpanis debeat invidere. Nominafle Reginas contentus fin, Auditores, 
uia neque fexum virtus morofe zflimat, neque magnorum animorum ingeni nqu 
Eu exprelliora duci a regibus poflunt, quam a Reginis; quæ in muliebri cor- 
pore vim prudentiamque plus quam virilem eircumtulerunt. Has igitur quas recenfui, 
non fua modo tempora aut regna mirata funt; fed etiam per omnem deinceps ztatem, 
meliores quique populi, ob memoriam virtutis, jugi veneratione coluerunt. Nec fane in- 
juria, quippe clarum iis — magna potentia, ingenium acre, mira gravitas, deco- 
ra comitas, ſumma conftantia, religiofa pietas, felicitas adınirabilis, fama fecunda; 
fed tamen aliis alia fuere: Te vero, Domina, certo quodam terris hifce benefaciendi 
econfilio, ita modis omnibus exornavit Dominus Deus nofter, ut quæ fingula czteris ad 
celebritatem fuffecerunt, ea tu una haberes omnia, laudatiffimosque prineipum non fo- 
lum eminentia virtutum, fed etiam varietate copiaque fuperares, Satis feio, Domina, 
non ufquequaque gratam hanc orationem tibi fore: quum enim aliis in caufis omnibus 
incorruptiflunam Te judicem præſſes, nelcio quomodo Tuis in laudibus dijudicandis 
Tibi foles eſſe iniquior. Sed ignofce quod fufcepti negotii neceflitate vique veritatis vi. 
dus etiam fupra quam velles confidenter glorix Vuæ caufas partesque explico. Etquo- 
niam de hac materia citius omnibus, quam Tibi perfuaderi poteſt; patere qu=fo, ut 
auſim hac fola in caufa Tux fententiz non adquielcere, & apud hos tanquam utriusque 
eonfenfu conflitutos arbitros Tecum, quod tamen citra Tuæ Majeflatis & humilitatis 
miex detrimentum fiat, litigare. Neque vero de |itis ejus vidtoria defperare debeo; 
quum neque Tu gloriofus vinci poflis; neque jullior efle queat caufa, quam defenden- 
tis cam Principem fupra quam poftulet aut patiatur laudari oportere: cujus hoc ipfum 
maximum eft vitium, quod alüs fi adeilet, fumma virtutum haberetur; non Bes 
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laudanda facere, & tamen laudes fuas impatienter audire. Sed ut ipfam rem cominus 
adgrediar, omnibus iis, qu& in Reginis quas nominavi, celebrantur, hanc noflram in- 
ſtructiſſimam efle demonftrabo. Fuerunt autem, uti meminiftis fortunz, ingenii, 
animi, varia & clara ornamenta: Hxc igitur quum huic Principi cumulate adefle proba- 
vero, perorabo. Sed primum quidem, quamquam mihi non minus ineptum videtur, 
nobilitatem in Rege, quam in fole Jumen querere; tamen hanc etiam ei fuperefle fate- 
rentur omnes, tametſi nihil aliud, quam Gufavo Magno progenitam efle meminiflent. 
Tanti enim Regis Filiam, & quidem folam fuperflitem, quo patern® non potentix 
modo, fed etiam virtutis gloriæque ex afle hæres fieret, non pofle non eſſe nobilifli- 
mam crederent, unamque hanc imaginem pluris facerent, quam vetufliffimas multa- 
rum gentium & plurimas ceras. Nejam de illis loquar, qui preter illuftrem fuperiorum 
temporum memoriam, Gufavi Primi flirpem tenent, quæ jam continua fucceflione 
feptem Suetiz Reges, & preterea dıtos Poloniæ dedit. Neque de potentia multis ut 
agam opuseft; quam & qui vident, norunt: &qui non vident,, tamen audiunt difcuntque 
prope dixerim omnes homines, hoftiles certe populi amieique, alii cladium ‚alii beneficio- 
rum magnitudine perfentifcunt, Sed de his quidem diu loqui non auſim, & * nota ſunt; 
& quia — huius judicium ejuſmodi de rebus calleo: quæ tantum confidit melioribus 
bonis, ut multa alia præferre foleat iis fortunæ muneribus, quæ plerorumque mortalium 
fententia ceteris omnibus jam olim preferuntur. Nec enim femel audivi dicentem, non 
fibi videri magnum Regem effe, nifi in quo minimum fit hoc ipfum, quod regnet. Et 
profedto, quamguam ego tam excelfas cogitationes animo concipere non poflum, vi- 
deo a claris majoribus & in maximis imperiis etiam Caligulas, Claudios, Nerones fuifle ; 
neque aut valde, aut diu Jaudari pofle, qui nullam aliam ob virtutem laudantur , quam 
uia ex Regibus & Reges funt, Quare pretermiflis illis utcanque ingentibus & fplendi- 
di, ad ingenüi Tui theatrum aperiundum lubent ſſime aceingor; quod fpedtandum ali- 
qua ex parte proponam, tanto certius atque confidentius, quanto pluribus de omni ge- 
nere fludiorum colloquis, mihi vim illius atque pulchritudinem, infitasque aut partas opes 
atere voluiſti: non ut illius laudes exfequar, quæ ab ingenio minore abfolvi non pof- 
unt; fed ut vobis, Auditores, quædam detegam, non ſatis adhuc vulgo nota, neque reti- 
cenda tamen, quæ jure meritoque miremini. Nam iftud quidem olim feitis, nihil oc- 
currere pofle rerum, nihil verborum, tam aut obfeuritate lexum, aut copia dif- 
fuſum, aut recordatu difhicile, quod illa non protinus judicio difcernat, memoria con- 
tineat, & quoties commodum 4 cogitatione repræſentet. Quid, quo tempore lo- 
cove, a quibus, apud quos actum dictumve fit, non ipfi auctores rerum aut verborum 
poft aliquot dies melius, quam illa poft menfes, poft annos, meminerunt. Tantapor- 
ro fagacitas eft; ut non modo quæ quomodocumque dieuntur, quorfum pertineant in- 
telligere poflit, fed etiam conjicere quæ reticentur. Maxima funt hæc, Auditores, fed 
tamen ambigua bona, neque aliquid temere nocentius, quam fi hx, quamcumque in 
partem intendantur tam valide vires, in animum perperam ufurum inciderunt. Quare 
numquam fatis pro tanto beneficio meritas Deo gratias exfolvere poterimus, qui non 
modo maximum ingenium Reginæ noflrz, fed etiam optimam mentem dedit, ne vel 
aliquid non poflet, quod vellet; vel aliquid vellet, quod non oporteret. Praterea bo- 
nam adjecit educationem, ut quo natura ferret, eodem etiam inflitutione commoda 
Przceptisque morum atque fludiorum duceretur. Quo in negotio non minus quam aliis 
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plurimis Veftra virtus enituit, Illuſtriſſimi fenatus Principes: qui confilio, ‚qui exen 
veflro, qui —— omnium a neo ita curaviftis imbuendam: 
ut jam tum adparere poflet, quanta princeps educaretur, Et 0, quum rer 
ticam prudentiflime atque feliciffime adıniniftraveritis, dubito —— bis m 
ſit, quod optime —— an quod dediſtis operam, quo taleın Reginam 
tis, ut licet præfueritis optime, tamen in illa, neſcio quid majtıs atque meliu 
intelligi poflet. Neque fane minus gloriofum videri vobis debet, a Tali vine 
Reginz fit vieifle tales: quippe ejusmodi Principem formando Vos effeciflis 
mini, & Veftra fides, fapientia, diligentia, ficuti nunc bene: imperantis pr=cij 
firumentum eft, ita tum bene imperaturz infigne adjunentum fuit. Neque t 
quiefcere potuit his, qua fuggerebantur, quin ultro plura inquireret difcerete 
bonarum artium indoles, & nullius rei ſupra modum avida, pr=terquam vir 
pientiæ. Quo fludio provecta nunc quoque licet maximis negotiis non @ecu 
do, fed obruatur, tamen haud minus in lectione bonorum audtorum tempori 
quam alii, non dicam Principes aut negotiofi homines, fed omnino üiy. qui 
agentes, docti & fludiofi adpellantur. Itaque poft neceflariam corpotis & bre 
ram, nullum fere momentum abire patitur, quod non aut Reipublic J npenda au 
teris. Quamquam illud quoque, quod his impenditur, impendere fe Reipublic«= putet 
palam profeffa, nihil fe magnopere euraturam fuiffe ſtudia, fi tantum modo docliore 
ex his homines, non etiam meliores redderentur. Ergo prxter illas te 
las, quas interdiu de minoribus negotiis aut falutantium officiis, aut etiam capien 
di necellitate poteft decerpere, quotidie fumıno mane, ledtulum de erens, polt ufa 
ad Deum preces ftudiis vacat, donec deflinatum negotiis tempus advenerit: pol N 
ferme iterum ad ſtudia itur, & plerumque ita pertinaciter, ut eodem in la or 
dentem media nox deprehendat. Unde non injuria multi Reginz Reipublicæqu 
tes, vereri ceperunt, ne contentio ilta fudiorum fraudi eflet valetudini ejus: ne ) 
nuo metum illum ad meam quoque humilitatem pervenifle. Sed illa de rebus iflis ſub 
monentem ita repulit, ut quod opponerem non eflet, faterique cogerer; wi 
do audboritate imperantis, led etiam refpondentis argumentis & oratione vinei. Qu 
enim inquit, eriminantur homines, fi negledtis aliis voluptatibus, hane amo, 
honeltiflima deledtatione multa difcam, qux ad virtutem me ducant & prudentiam 
tempora, quibus alibi aut dormitur, aut veſtitur, aut otiofe obambulatur, ego pulcher- 
rimis fludiis dono, idque citra ullam aut Reipublicx aut mex valetudinis inj ; huie 
enim, uti vides, iſtæ vigiliæ laboresque non obfunt; illi, ut fpero, proſunt. Qui 
auditis profedto filere cogor mecumque reputare, non fruftra proviſum a Z 
eui prudentiam fupra ztatem, & eruditionem fupra Greulum, & gloriam fup 
plum daturus erat, eideın etiam robur viresque fupra fexum tribuerentur. IR : 
haud dubie, Domina, voces ac fenfus Tuos meosque, & partem interioris vi: 
eujus proditionem etli fortafle nondum omnino probas, obfecro tamen, ne i 
oderis: quippe fi æquitatem confideras, debet hoc fieri; fi morem, ſolet; 
verfi, neceflum eft. Noli aut premium afpernari virtutis, aut honeſtiſſimæ confuetudi- 
ni intercedere; nam naturam quidem rerum mutare nec potes. Quum igitur Te non 
pigeat privatim ita vivere, me paenitere non debet publice ita dicere; prefertim quum 
teticeri nefas ft, quæ modis oinuibus honefla ac utilia, non ad fpem modo decusque 
Tuorum 
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Tuorum omnium, Ted etinm ad. exemplam-optimörum pröderunt, Sed tamen peritia 
mmorum.'Tuorum, quibus etiam veræ laudes nimiz Tibi videntur, quia Tuꝝ funt; plu- 
ra de his dicere ſuperſedebo, quum ea, * licet premere conftitueram, "erumpunt, 
per quandam ftudiorum Tuorum brevem fummam percurrero. Haæc igitur Princeps 
Sueticam Germanicamque linguas cum ipfo late materno hauftas, & quicquid illis per- 
feriptum didieit, ‚inter Qudia ſua non numerat: Gallice vero fcriptos libros plurimos 
‚evolvit, unde fibi eam & accurationem fermonis, & copiam adquifivit, ut qnam pri» 
mum . loqui liberet, flatim poflet; ufuque demum accedente mediocri, hanc in ea 
lingua facultatem fibi comıpararet, ut nunc ii Galli qui cam ea colloquuntur, jis in re- 
gionibus natam & educatam audire videantur. Romanz porro lingux florentiflimos ſeri- 
ptores tanta cura judicioque tradtavit, ut Po&tarum quidem præcipuos non legerit ınodo, 
fed venuftiflimas eorum,, vitzque utiliflimas fententias prope dixerim omnes, in. nume- 
rato habeat: Senecas autem, Salluftios, Livios, Oxfures, & alios hoc genus, ipfum- 
que adeo fublimem illum & acerrimis ingeniis vix pervium Tacitum, tam intelligat ex- 
pedite, quam viri dodti poflint: dodos auteın quum dico, non intelligo, quales vulgo 
docti vocantur, fed qui dodtores effe horum queant. Atqui hec quæ dixi, nemini ve- 
ſtrum ignota fünt; ala autem pauciores fciunt, quod in Grecz quoque Jingux cogni- 
tione unum nec totum intra menfem, ingenio Ändionge ufque eo profecit, ut commo- 
dius intelligat nunc Gr&ce, quam alii tantillo teınpore legere didiciffent. O rarum 
omnibus terris, & his inauditum decus! Principem habere, cujus diligentiam nulla pars 
egregie & fuum locum ornatur® cognitionis poflit effugere; quæ per tot eximiorum 
hominum fcripta, per tot etiam diverfiflunarum gentium linguas abftrufam & recondi- 
tam prudentiam, induflria perfequatur, ingenio eruat, meditatione fuam, ufu & imi- 
tatione bene confultorum fadtorumque publicam efficiat. Annon igitur hec regna tan- 
tum fibi polliceri de fauſtiſſimo Principis hujus imperio debent, quantum intellexit ille, 
eujus nobiliffima fententia, tum demum felices futurx cenfentur Respubicz, fi aut fapientes 
regnent, aut Reges fapientiam amplexentur? Sed ejusmodi multa feiens prudensque 
aliam in occafionem differo: nunc enim tot aliæ res, de quibus dieendum eft, intentio- 
nem atque vocem meam avocant. Nam ad virtutes ipfas transgredior, quas uti nec 
omnes, nec totas, quot quantzque funt in hac Regina, enumerare atque explicare poſ- 
fum: ita nonnullarum conabor pafficulas duntaxat aliquas oftendere. Primum igitur 
ecquis efle poteft noſtrum, quin pulchrum iftud gravitatis & humanitatis temperamen- 
tum viderit, audiverit, fenferit, quomodo Princeps iſta & adfabilitate fumma adliciat 
adfedtus hominum, & comitate retinent, & majeflate moderetur? Qua re perfedtum 
eſſe videmus, ut quanto quisque melior, ingeniofior, virtutis amantior, & ut breviter 
dicam, hominis adpellatione dignior eft, tanto difhicilius ab ejus confpedtu, colloquio, 
converfatione fe vo abducere, Quum prefertim accedat judicii, voluntatis, morum 
conſummata probitas, ut vere beneque didtis deledtetur, medivcria ferat, verboque 
nullo offendatur, nifi quod pietatem aut honeflatem læſerit. Unde mihi magna pars fe- 
licitatis enata eft, ut quoniam illa, fic adgubernante Deo, gratia ftudiorum, in quibus 
exiflimat fe meo minillerio nonnihil adjuvari poſſe, crebro mecum colloquitur; utnec 
humilitas mea pudorem mihi, nec ignorantia follicitudinem, nec incogitanutia metum 
incutiat. Fuerunt enim Principes, apud quos locuturis angufta, ut ille ait, & lubrica 
redigebatur oratio, quum ad fenfum illoram dirigeretur, qui & ab honefto plerumque, 
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& a femetipfo fzpe diflidebat. Vt taceam eos, apud quas non modo laudaffe 
virtutes, fed etiam non laudaffe vitia, periculofum fuit. Sed ego quoties cum 
hac Regina verlor, omni alia cura folutus, quafi cum virtute ipfa loquerer, tan- 
tummodo 'quid honeflum verumque fit cogito dicoque : id fi videor adfequu- 
tus, fatisfeci, plaeui: fin vero arguor, moneor, doceor; neque mihi quid. 
quam aut gratius aut utilius u. accidere. A quo enim malim, fi redte fentio, ! ro· 
bari, ſi erro, reduci, fi deſinquo, caſtigari; quam ab hac, quæ nihil aut intempeſſive, 
aut immoderate facit: cuique DE VS non modo jus tribuit, ut ei liceret hæc facere, 
fed etiam judicium ut poſſet, animum ut vellet. Quæ igitur fic nata, ſic educata eſt, 
fic femetipfam inftruit, fic edocet, ſie exercet, in eane mirum videri debet, fi publice 
exftent emineantque juflitiz, clementiz, liberalitatis & conſtantiæ clariſſima & frequen- 
tiffima documenta? qua neque teftimonio mex vocis egent, neque.negari a quoquam 
poflunt, adeo quidem, ut fi quis tam malignus eflet, ut in dubium ifta vocare cuperet, 
tam ingeniofus tamen eſſe non poflet, ut quidquam adverfus ea probabile comminifce- 
retar. Deſino igitur foli facem addere velle: fed unum tamen haud reticebo, fing 
lare magnanimitatis argumentum ; quum uti feitis, & ſæpe foleam ipfi, & diu « 
rere, numquam alium eam vultum ferre confpexi, quam quem ab initio,videram; ha 
videbaın heri demum, quam in præſentia video. Vidi hilarem, erectam, omni fortu- 
nz parem, læta moderato animo, dura magno tolerantem, Quæ res quum in philo- 
fophis hoc unum tota vita meditantibus, fingularis exempli fit; nam præter Socratem 
vix in ullo conftanter hoc obfervatum eft : quanti miraculi eſſe putamus, in —* po- 
tuiſſe reperiri? Quamquam neque de Socrate fatis hoc poflum credere ; nifı forte 
vultum ſæpe melioreım quam animum habuit : nam ut penitus ita comparatus efle pof- 
fis, id vero folidum DEI beneficium elt, au I ulla alia ratione, ut exillimo, quam 
per veram vr impetratur. Hæc enim fola radix eft virtutum verarum omnium, 
ut ego quidem non dubito, qui bonum virum, & bonum Chriftianum eamdem prorfus 
elle rem augurer. Hanc igitur omnis honefti parentem & moderatricem quantopere 
eolat, nifi ipfo totius vitz tenore, folemnibus quotidie precibus, frequenti verbi DEI 
auditione, ledtione, meditatione, tum etiam fermonibus eo pertinentibus aflıduis ita 
teftatum faceret, ut ca de re dubitare pecudis potius, quam hominis effe videretur, ego 
locum iftum aliquanto diligentius explicaren. Nufc autem, quia minora non modo 
rebus iplis, fed veftra quoque confcientia didturus eſſem, fileo: prafertim quum ex 
iis, quæ hactenus demonftrata funt, abunde adpareat, viciffe me litem iſtam, & fatis 
fuperque docuifle ; maximis quibuſque ſummæ fortunæ ornamentis hanc Reginam fupe- 
riorem efle heroinis iftis omnibus, non modo quæ nominatz funt, fed etiam quæ no 
minari potuiffent. Verum enimvero, dicat aliquis, fortean inferior fit felicitate atque 
gloria? Hæc enim ex iis, de quibus adturus eram, fupererant. Vfdeamus itaque,bre- 
viter. Et primo quidem, quomodo poflit efle felicitatis exfors, quam ortu nobilifli- 
mam, animo conftantem, ingenio validam, corpore robuſtam, moribus piam, pru- 
dentem, humanam, liberalem, teımperantem, juſtam, clementem, moderatam, de- 
niqne magnanimam eſſe fupra. conftitit? Quod fi felicitatem ejus, uti debemus, etiam 
in temporuın fecuritate, copia, religione, moribus collocemus ; fic quoque illam efle 
feliciſſimam perfpiciemus. Quum enim totam Europam bellorum tempeftates concuf- 
ferint fine intermillione : eorumque bellorum Suetia pars magna fuerit, toto eo tempa- 
re, 
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re, quo imperavit hæc Princeps, imo quo vixit; femper tamen domi tranquillitas& im- 
mota quies fletit: proximo quoque bello Danico vix in extremis Regni finibus paucz 
agreflium caſæ direptæ funt. Qua in re quantum infit felicitätis, ii demunı fatis intelli- 
gunt, qui paulo exactius noverunt, quanta fit alibi vis hominum, qui preclare fecum 
agi exiltimaturi eflent, fi bonis atque facultatibus omnibus ablatis, tantum a fame vi- 
tam, a verberibus & injuriis corpora fua, uxorumque & liberorum, etiam ab impera- 
tis & juffis religionibus animas poflent defendere, Sed hic per immenfam DEI gra- 
tiam, Principisque noftrz follicitudinem, pura pietatis dodtrina viget, alienz religio- 
nis exercitium ullum publice nufquam ęſt: templa fcholxque diligenter & liberaliter 
confervantur. Deinde florent etiam privatorum fortunæ, & in publicum regni decus 
atque emolumentum, manifelliflima fide per ædificiorum novorum infignem multitudi- 
nen demonftrantur : qua quidem effetum eft, ut fub hujus demum Prineipis imperio, 
magnificum Vrbis nomen digne ufurpare ceperit Holınia : czterx quoque regni partes 
ita fint excultz, ut qui paulo diutius his in terris vigerunt; fateantur fibi non tam atı- 
ctam ornatamque rem Sueticam, quam de integro conditam conflitutamgqne videri. In: 
moribus porro, qux public felicitatis hand poftrema pars eft, multa etiam-in melius 
mutata funt, mutanturque, - Vbi mirabile quoddam Prineipis hujus artificium quafo 
mecum perpendite. Noverat illa didiceratque felicibus Rebuspublicis omnibus quafi pe- 
‚euliare vitium & principium ruinæ fuifle, in veflibus epulisque luxum. Eum hic quo- 
que plus fatis invalefcere — tractis aliis atque aliis imitatione eorum, qui rebus 
iltis, quia niti aliis non poſſet, famam ſuam crediderant; quaſi præclarum opus eſſet, 
multa & precioſa per gulam tranſmittere, vel aliud eſſe — tam invenuſtum & abfur- 
dum & turpe ſpectaculum, quam homo plumbeus in vefte aurea! Cum hoc igitur mon- 
ftro, quemadmodum pugnare fit adgrefla, animis repetite. Sciebat efle, quos fimpli- 
citer terreri expediret, ad omnem perfuadendi rationem intelligendam inhabiles: Scie- 
bat effe qui cupientes defiltere tyrannide confuetudinis, iifdem in fumtibus inviti tene- 
rentur, Subvenit utrifque; legem tulit, quæ illos cogeret, hos liberaret. Sciebat 
optimum quemque duci magis ad honefla, quam trahi velle; non invidit fuis hanc 
gloriam, ut fponte virtutem fequi viderentur :  probabili reperta caufa legis vim atque 
neceflitatem fufpendit. Sciebat nullam efle vim blandiorem, adigendis utramlibet in 
parteım hominibus, jubentium exemplo. Ne hic quidem aliquid defiderari patitur. 
Quippe non indecore quidem illa, fed tamen minus anxie minusque fumtuofe veftiri 
folet, quam longe inferioris loci, non dicam mulieres, fed qui fibi viri videntur; val- 
de abhorrens ab iis, quibus ut ex Seneca fuo increpare folet, inter pyxides & fpeculum 
vita dividitur. Ornari autem, nifi modice & raro, itemque opipare & diu epulari ſu- 
perfluum & importunum putat, vix ad neceflariam Fi curam durante patientia, 
quæ ad labores negotiorum, itinerum, venationum, fludiorum prorfus eft indefatiga- 
bilis. Videmus igitur, quanta Sapientia, quantoque ingenio res tam diverfas eandem ad 
utilitatem mifcuerit, ut ad FE civium vitas metus ex lege nafceretur, fatietas 
ex permiflo, pudor ex comparatione , amor imitandi ab exemplo, ne in tam variis ho- 
minum ingeniis aut moribus cuiquam fuus abefle Nimulus poflet, quin pravi formidine 
mediocres faftidio, boni verecundia, probatiflimus quifque pulchra zmulatione corri- 
gerentur. An etiam nunc ut de gloria dicam, requiritis? Non faciam. Quid enim ? 
an docebo genus & fortunam regiam, fi pari animo exerceatur, gloriam parere? fadtis 
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imperium domitranquillum & juſſum, foris magnas & frequentes vietorias? De quibus pro- 
fecto nihil me dicentem autliviftis hadtenus, idque haud dubie intelligebatis, eo fieri, quia hæe 
animadvertunt omnes, feiunt omnes, loquuntur omnes, hanc enim eius rei caufam fuiffe ve- 
rumelt, Sed & hæc fuit, quod materiam tam nobilem proprio operi refervo, fida & accurata 
hifloria res hujus Principis aufpiciis confilüisque geftas expofiturus, bona cum fpe haud 
pœnitendi eventus, quando unum ex omnibus iftud ad munus judicio ſuo ipfa delegit, 
quod me quidem, ut ominor, multo aptiorem, quam de me ipfo judicare aufuseflem, 
aut declarabit aut faciet. Ego igitur DEO ducente, tanto huic operi lubens Letusque 
accingar, ego per hæc miracula teınporum ibo ; ego producam acerrimas cogitationes, 
fapientiflima confilia, conflantie, fidei, gravitatis, roboris propemodum ineredibilia 
documenta, quibus & prefens ornetur tempus, & fequens inflruatur: & poflquam 
omnes vicinarum regionum calamitates pofleris tradendas aniımo concepero, meeflitiam 
meam folabor hujus Principis megtione, & reprxlentatione virtutum ejus non meam 
modo, fed etiam ledtoris adtentionem retinebo. Ea res redintegrabit animum, non ul- 
que adeo damnatum hoc fzculum noflrum omni genere fcelerum acerbitartumque fuille, 
quin etiam virtutis infignia exempla prodiderit. Fidem vellram, Auditores, fi * 
bono judicio præditus, ſed ingenii morumque Reginæ hujus nondum ſatis peritus, ſub- 
ductis ex hac oratione notis, unde perſona, ſexus, ætas divinari poflet, cæterum argu- 
mentum audiviſſet, utrum exiſtimaturus fuit Reginam adoleſcentem prædicati, an vero 
ſenem principem, cui prudentiam virtutemque tam exactam longa ætas & experientia, 
multisque incommodis cafligati errores adtuliffent ?_Quod fi vero acciperet Virginem 
eam elle, de qua loqueremur, ejusque nunc alterum & vicelimum natalem celebrari, 
illum vitz annum hac ab die ipfi incipere ; primum credo negaret ullum efle aniımum 
quacunque fit indole, quantocunque ingenio praditus, qualiscunque etiam acceflerit 

_ educatio, qui tantillo vitz tempore tam illuftribus tamque diverfis virtutum artiumque 
bonarum ornamentis excoli poſſit: deinde cuperet tamen inlpicere paulilper & conli- 
derare negotium, quod ubi non modo par fan, fed etianı fuperius reperiflet,, vali- 
diflimme adıniratus poſtremo fateretur hoc fe videre, quod inter homines ullos umquam 
reperirj pofle non credidiffet. Quippe refpiceret ætatem, cogitaret ipfarum rerum difh- 
eultatem & copiam, tam ardua & multa, nifi multorum annorum cura uſuque parari 
non pofle decerneret : nefciret enim artificium, quod iſta Princeps ad multiplicandos 
ztatis fire annos excogitavit. Falli enim poffunt homines, qui ad vulgarem modum 
fingularia ingenia perperaın ınetientes fi queim videant , qui parcioribus rugis exaratam 
frontem circumferat, cujus capillos priftini coloris nondum penituerit, eum efle iuve- 
nem, & per hoc imperitum arbitrantur. Ne quis igitur Principem iftam cum obviis 
exemplis corum conferre velit, qui longa ztate his in terris tantummodo morati funt: 
fuerunt ifti diutius (fi tamen fuerunt, qui bona fide eſſe nondum cepere,) hc diutius 
vixit, Non enim fua tantum vita bene utitur, fed etiam d miram & innocentiflimz 
fraudis vafriciem, alienas fubripit : ita eft ut dixi Auditores, fubripit alienas vitas, ne- 
que minus hos qui demortui funt, quam qui adhuc fuperfunt, iftos vixiffe fibi cogit, 
hos vivere. Sed explicabo vobis hoc znigma, Reginz ipfius maxime verbis, quando 
meis non poflem nec apertius neque fapientius : Lubenter, inquit, tempus impendo 
ledtioni: nihil enim hac ratione mihi de vita mea deperire fentio, imo multum acce- 
dere 
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dere de aliena. Quorum enim bona fadta, didta, confulta lego, ii vitam faam mihi com- 
modant. O vocem immortali memoria dignam ! fubtiliflimam acumine, ditiſſimam 
fenfu, faluberrimam conſilio, teſtem ingenii Tui, indicem eruditionis! De magnete 
feimus, etiam natura fit optimus, tamen eadem magnitudine vim infinitis partibus in- 
feriorem obtinere, quam ubi arte & cura poflefloris recreatus & paftus cognatos Spiritus 
adfatim haufit : fic ifta quoque Regina mihi videtur ztatem fuam, annis iiſdem ma- 
nentibus, vivendi dexteritate amplifimam effeciffe, capacemque bonorum omnium, 
quæ in optimis quibusque Principibus longa ztate fuerunt : dum prudentiam eundto- 
rum fere fzculorum fuum in ufum colligit, fludetque ut fadtis ze ita ledtione 
vitam extendere. Non eflet defuturus qui diceret: d! fi ego Rex eflem, longe aliter 
viverem ; negotia tranfmitterem aliis, nullam nec animo meo follicitudinem impera- 
rem, neque laborem corpori ; fed fortuna mea indefinenter fruens, explerer cupitis 
quibusque voluptatibus, & vacuus atque lztus, lufibus & obledtamentis vitz tempus 
omne transducerem. Credimus tibi, mi homo, fed vide quanto redtius nohis tibique 
DEVS confuluerit, non imponendo munus, quod taın "inficete eras adıniniftraturus. 

uam diverfus autem huic fenfus et d DEVS bone! quam illa intelligit, meminit, 
profitetur, ficut cztera hoc genus, ita Regnum etiam non nifi bonis bonum efle; bo- 
nos auteın Reges non deliciis & luxu, fed timore DEI, amore fubditorum, cura of- 
ficii cenferi: fibi non otium, fed negotiun, non lafciviam, ſed induftriam, ‘non re- 
miflionem, fed folicitudinem fortuna & adpellatione regia impofitam effe interpretatur; 
eam ad rem fe amicis indigere, non iis modo, qui vivunt, fed etiam qui vixeruntz; & 
melioribus quibusque magis. Euge pulcherrimam vivendi artem commenta, perquam 
flore corporis incolumi liceat animi tamen viribus, experientiaque rerum, & judicii 
maturitate fenelcere ! Quæ omnia quum repeto mecum & revolvo, venit in mentem 
uarumdam rerum, quas quia nondum fatis cogitando digefli, nefcio an poflim dicen- 
J exprimere ; ſed experiar tamen. Erant autem duo præcipue, quorum alterum ad 
magnitudinem fortunæ publicæ, alterum ad diuturnitatem pertinebat. De priore dubi- 
tabam, eademne manfura noſtra Princeps, an vero deinceps major atque melior futura 
effet ? Inilla enim quum fumma omnia effe videantur, tamen anni ejus atque diligen- 
tia neſcio quid majus adhuc excelliusque pollicentur : ut ita ſpem melioris imperii, 
uam preftantia —— tollit, ætas reponat. Eadem ætas non de diuturnitate modo, 
ed etiam perpetuitate felicitatis public fperare jubet: puto enim fieri poffe, ut ſub hu- 
jus Principis imperio omnem quæ fupereft ztatem exigamus, idemque regni ejus qui 
temporum ipforum atque mundi finis futurus fit : ut hoc fceptrum poflit non alicui 
fucceffori relinquere, —* redeunti cælitus Chrifto reſtituere. Non quod per nimium 
adfectum, aut quod turpiſſimum eſt, per adulationem optem, quæ evenire poſſe non 
exiſſĩmem ; neque ut fatuis illis vatibus credendum eſſe putem, qui diem extremum 
quotidie denunciando fenes facti funt : fed quod facram fcripturam intuentibus, proba« 
bilis coniedtura oritur, non ultra hominis vum hanc univerfi molem duraturam effe, 
Sed eventus quidem in manu DEI eft: nos autem homines hominum officia curabi- 
mus; & Tui quidem omnes preeibus apud Deum, adverfus Te obfequio, inter ipfos 
concordia, felicitatem imperii Tui adjuvare conabimur ; neque Tibi confilia atque 
minifteria eorum deerwnt, .qui ad tam fublime munus vocati, fidelem atque fortem 
operam navare Tibi debent folentque. Tu vero Domina, perge facere quod facis, 
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MONSEIGNEUR, 


Zi des Tentree de ce Difcours j'ai cru me devoir laver de la temeritd, qui m’a- 
voit pouffe à le faire, je trowve que je nai pas moins de raifon & juflifier la 
libert#, que jeprends de le prefenter à votre Alteffe. D’autant plus qWaprds 
ce Nom Augufle qu'il porte en Tere, & qui en fait le Sujet, Ion pourratrou- 
5 ver Ötrange, que je lui cherche un autre Paffeport, ou que je le veuille mettre 

a Dabry dune nowvelle protection. Jene dirai pas d’abord, Monfeigneur , qu il wen 
powvoit trouver ni de plus illufßre, ni de plus affurde que la votre; bien que je ne dirui 
rien en cela, que votre Naiffance ne prowve, & que votre Bonté m’autorife; je ne dirai 
pas non plus pour donner quelque pretexte [pecieux à mon Ambition, que je veuille m’ac- 
itter implement des Devoirs dun Citoyen,, en tömoignant & votre Altejfe quelque Recon- 
noiffance de IEclat, que cette Ville atird de fon Scjour. Il y auroit trop de Vanité en 
mon fait A me charger tout ſeul d’une obligation, qui m’efl commune avec tant d’autres, 
& trop de temeritd & un particulier à vouloir payer une dette publique. Je me dirai pas 
auf, Monfeigneur , que ce foit la feule Bonte de votre Alteffe, ou les diverfes Preuves de 
la Bienveillance, dont elle ma fait la grace de m'honorer , qui m’ayent donn® la hardiejfe 
de Paborder par ces Ligner, & de lui ouvrir un grand champ à fe deployer fur moi en cette 
occafion. Quoique cette confideration fut affez forte pour men faire naitre le Defein, & 
ajf:z jufle pour Vautorifer , fi eft-ce 7 Jai ckt avantage d’en avoir encore de plus proches 
:5 deplus particulierer. Sowffrez done que je vous dife, Monfeigneur, que la plus pref- 
(ante qui m'a portde a vous adreffer ce Difcours, c’eft la Grace que vous m’avez faite, de 
Ventendre reciter, & de Vhonörer en fuite de votre Approbation. Si bien que j’eufe 
eu mauvaije grace de lui chercher une Protection ou éloignée ou incertaine, aprös celle qu'il 
avoit deja obtenue de votre Alteffe, & aprös Teclat quil a tir£ de fa preſence. Mais fans 
memprejfer d’avantage für ce Sujet, le feul Nom de Guflave, qui paroit en töre de cette 
Letere, meſt. il pas que trop fufhfant pour montrer la juflice & la necefit de mon entrepri- 
fe? & pouveis je micux adreffer le tableau, que j'ai voulu faire de Vadmirable Fille de 
and Heros, qui a rendu ce nom facr# & toute la terre, quä celui qui fe glorifie de 
on 
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fon Filleul? Ainf, Monſeigneur, je ne peux remarquer quWavec un plaifir exträme cite 
heureufe Fatalité dans un Concert de raifons fi prefanter, a couvrir de fon ombre cette pe- 
tite production. Pleut a Dieu que j’en euffe dauſſi fortes, pour pallier les defauts, qui 
sy rencontrent, & que fon Authoritd Jut aſer puiffante pour lui faire trouver du fup- 
port. Fe feai qwily a en moi une extreme temerite, d’aveir voulu tirer le portrait du- 
ne Princeſſe du tout inimitable, qui ne peut etre fait par le Pinceau le plus delicat du f- 
cle, & que Videe, que je me fuis propofte, % autant au deſſut de mon imagination, que 
fes perfelions font fans exemple. Fe fcai quẽ je pafferas pour ridicule, de prendre un vol 
fi haut avec de fi tendres & de fi foibles ailes; que mon entreprife fera jugee vaine 5 am- 
bitieufe , & que mes fautes feront d’autant plus vifibles, que lobjet auquel je me füis at- 
tache, eſt haut & relevé. Mais je feai auff, Monfcigneur, que les plus juftes Devoirs 
ne font pas d’ordinaire les plus heureux, & que les Efforts du plus grand zele, & de la 
plus ardente Devotion ne font pas toujours accompagnez du plus grand Smecez. Fe feais 
quil y a de la gloire à concevoir des grands Deffeins, de la generoſité à les entreprendre, 
& quiln’y a pas tonjours de la honte, à ny reuffir felon fon Projet. Si les Caurs leı 
plus geneureux trowvent leur defaite glorieufe, quand elle arrive par la main de quelgu 
grand Heros, avouons quil y a encore plus de gloire d’etre ſurmonté par les perfeähions 
de cette merveilleufe Heroine, qui fait le fujet de ce difcours. Outre, Monfeigneur, que 
ai encore cette Confolation, que fi je travaille en vain en cette ftarüe, le füccks men efl 
Egal avec les plus heureufes mains du Siecke, & j'ai cet avantage, que jai autant de 
Compagnons de ma difgrace, quelle a de herauts de fer lowanges,. Avouons encore, que 
toutes les grandes ames ne font pas de Topinion de ce vaingucur de la meilleure partie du 
Monde , qui ne vouloit etre tird que par un Apelle, ceſt & dire, par le plus admirable 
hommw de fon art. Fe ne fcai pas meme fi ce fentiment netoit pas indigne de fa genero- 
fe, & Fil ny avoit de la foibleffe en cette reſolution, & de la döfiance de fon Eclar. 
Il femble qu'il vouloit le devoir plutot à la delicateffe du Pinccau, & Alinduftrie de lu 
vrier, quà la naifueté de la repröfentation, & aux avantages naturels, qui le cow 
vroient de gloire & de /plendeur. En effet on regarde les ouvrages de fi excellenes Maitrer 
plutot pour des Chef- dieuures de Part, que pour des veritables idees ; & on sS'imagine 
que pour rendrer leurs Tableaux plus achevez, & leurs donner plus de lufre, ilt ne con- 
fidltent pas toujours la Regle de Philoftrate, qui veut : que la Verite foit auf religieuft- 
ment objervece par un Peintre, que par un Hiflorien: au lieu qu'un Ouvrier mediocre ne 
doit qu'au few objet, qu'il —— les graces qui Tembellifent, & ne peut fuppleer par 
la Force de fon imagination, la d'où les plus habiles tirent Icur plus grande gloire. Fe 
ne fcai, fi cette confideration pourra donner quelque couleur à mon entreprife, au moins 
feai-je, quelle a befoin dun fupport tout particulier. Je ne dirai par, que ce neſt qu'une 
tradudlion dun difcours, que j'ai concu en une autre langue, pwis quelle men porte que 
trop de marques avee elle, & qu'on voit ajfez par toutes les ligner les traits d’une copie. 
Fe ne metendrai pas non —* à repreſenter les contraintes, & les gẽênes inévitables, 
qWil y a dans les productiout de cette nature, quelque liberte qwon sy donne, & qw 
quelque fard quon y apporte, elles ne laiffens pas de perdre toujours les graces & la beau- 
t# du naturel. Outre, Monfeigneur, que la langue en laquelle cette verfion a ete faite 
ayant atteint [4 plus haute perfellion, & la delicateffe du fiecle & de la Nation etant 
montee à ce point, que les plus heureufes plumes ont de la peine à trouver de Tagrement, 
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vorre Altefe jugera d’abord, quel fuccks pourra ejperer une grafiere comme la mienne, &5 


taillde en un Climat loignd de ces gracer, qui donnent tant d’eclat aux Ferivains du fic- 
cle. Fe powrrois dire ici beaucowp de chofe pour ma juflification, ſi je naimois mieux la 
devoir abfolument aux prieres, ow plütot aux commandements de nombre de perfonnes 
d’honneur & de condition qui feront obliger de faire mon apologie. L’envie que j'ai eu 
de leur plaire, & de publier dans une langue, qui leur fut familiere, les merveiller de 
cette incomparable Princeffe, Da emport£ fur le foin de ma reputation, € j'ai cru nie pou- 
voir leur donner de plus fortes preuver de mon obeiffance, qu'en hazardant pour eux, ce 
que nous avons Ye plus cher & de plus precieux au monde. Dans l’apprehenfion de cette 
di/grace, Monfeigneur , jene trowverai pas une confolation mediocre, A votre Alteffe me 
fait la grace dagreer ces Affurances de ma devotion inviolable, & de l’ardeur de mes 
veux pour la projperit£ de fa Perfonne, & la [plendeur de fa ferenifime- Maifon: que 
A vorre Alteffe y ajoute encore fon approbation, mon ambition fera amplemens fatisfaite, 
bien qwil ne fe puijfe rien ajouser aux profonds Refpelr que Jai pour elle, ni à Vardente 
pafion avec laquelle je füir, 


MONSEIGNEUR, 


De voftre Alteife 


Le tres-humble,, tres.obeiffant, & tres- 
fidele Serviteur 


SPANHEIM. 


11. Theil. | (se) SONNET 








Re MADAME, 


Ve n’efl pas une legere entreprife, que jentre aujourd'hui par une extr&- 

=  metemerit€ dans P’Augufte Sandtuaire de votre Majelle; que tout 
indigne que je fuis, je ne fafle point de ferupule de me prendre & ce 
nom celefte ; que fans fes ordres & fes commandements je m’ingere 
— hardiment due Cour, la plus illuftre de l’Europe, foit par fon an- 
ciennete, foit par fa puiflance , mais fur tout par l’Eclat de fa Princeffe ; & quenfin je 
me prefente à t£te levde devant ce vifage, dont la douceur & la ferenit€ merveilleufe 
n’eft jamais troubl&e, que par les herauts des fes loüanges. Mais il faut que j’avoiie 
d’abord, qu'une hardieffe fi extraordinaire ne vient pas tant d’aucune — ue 
jaye en mes forces, que d'une neceſſitẽ abſoluẽ, dont je ne ſeaurois me defendre plus 
long-tems. Car pendant, Madame, que votre Majefl€ fe voit laflee & tous moments 
des vœux & des acclamations de tout le monde ; pendant que tous les peuples por- . 
tent leurs vifages fur fon Tröne, & que toute l’Europe y attache les yeux; pendant 
ve ceux qui eont divilez par tant de Mers & de Terres, & m&me par de Religions dif- 
Iren, Ba unis par la veneration, qu'ils ont pour elle, & par * hommages qu’ils 
lui rendent ; — que par tant de voix & en tant de langues differentes elle eft 
proclamee la Merveille, qui furpafle nos veux & notre croyance; & enfin pendant 
quelle eft unique objet de la joye & de Fadmiration publique: n’euft-ce pas &t€ une 
chofe &trange & v£ritableinent indigne de nous, de n’etre reveillez par tant d’acclama- 
tions, enflammez par tant d’exemples, & en la chofe du monde la plus &quitable fe 
feparer du refte de > terre par un honteux divorce ? De fait, je peus bien dire, Mada- 
me, que notre Geneve fe fut expoſce aux plus juftes reproches d’un filence honteux & 
du tout inexeufable, fi elle n’eut comparü parmi cette Foule des peuples, qui s’empref- 
{ent de tous cötez d’etre les premieres Trompettes des loitanges de votre Majelld. Si- 
(cc) a lence 
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lence d’autant moins fupportable, quelle fe glorifie par deffus tous les autres, de les fai- 
re retentir ordinaireınent dans l’enceinte de FA murailles, & de publier hautement cette 
grandeur ineffable de gloire, qui furpafle de beaucoup fon feeptre & fa couronne, mais 
encore davantage fon fexe & fes annees. Comme sil y avoit aucun coin de la terre 
our petit & reeul€ qu'it foit, qui n’en füt entierement rempli; ou bien que celui-ci 
t lunique, qui refufa ou fa creance, ou ſes acclamations, à tous les prodiges, que la re- 
nommde epand d’elle de tout cötez. 


* Que sil paroit etrange d’abord, que dans cette abondance des fcavans, dont cette 
Ville de Dieu s’eft vu& de tout tens floriflante, par deflus toutes les autres, & dont elle 
fleurit encore aujourd’hui ; que dans la troupe de mes Concitoyens, qui par une gene- 
reufe Emulation n’ont que des Cris de joye pour votre Majeſté, je fois le premier qui 
monte en cette chaire, pour ẽtre l'interprete de l'acclamation publique: javoũe que je 
n’ai pas de foibles raifons, qui bien que le moindre de tous en äge, & en l’art de bien 
dire, m’ont poufle avant les autres à une fi haute & fi hardie entreprife. Avoüons 
franchement d’entree, que ce ne font pas tant mes devoirs envers ma chere Patrie, qui 
m’ont fervisd’aiguillon a ce deflein ; que ce n’eft pas tant la confideration de ma Char- 
ge, qui femble £tre voüde à des eflais de cette nature ; que ce n’eft pas enfin la feule 
veneration que j'ai pour votre nom, Madäme, qui a fervi de Caufe legitime & tant d’il- 
luftres inconnus, & eloignez par une fi longue diflance, pour leur faire entreprendre 
le recit de vos loüanges, comıne des raifons encore plus preflantes, qui m’ont oblige & 
briguer aujourd’hui ce glorieux titre d’Orateur, Car celle qui m’a donne cette hardieffe 
par deffus toutes les autres, qui a diflip€ ma crainte, deli€ ına langue, c’eft que je ne 
prefente pas à votre Majefl€, un nom qui lui foit abfolument inconnu, oũ qui ne tire 
aucun avantags, que de la devotion profonde qu’il a pour elle: mais un nom deja 
tout brillant & tout glorieux de fon approbation, & qui a ce bonheur de lui &tre voue 
des long-teıns par motifs particulier« Ceſt ce möme nom, Madame, que votre 
Majeft€ a eu la bonte de temoigner cy devant a celui, de qui je le tiens apres Dieu, & 
dont la ınemoire me doit toujours &tre fainte & precieule, non feulement de lui &tre 
connu, mais aufli d’avoir part à fon eftime : lui faifant voir par la main & par l’entre- 
mife d’un des grands Prelats de fon Royaume, qu’elle lui fcavoit gré du zele, qui lui 
avoit fait confacrer fa plume a la loüange de fiens. Par otı vous avez été caufe, Ma 
dame, que ce nom bien loin d’etre — dans ſes cendres, ſe voit renaitre & briller 
encore aujourd’hui, par ces glorieufes marques de votre royale bienveillance. Et ce qui 
eſt encore une preuve plus Evidente d’une bonte, qui approche entierement de la divine, 
en ce haut faite de gloire, otı votre Majelle fe voit &lev&e, non feulement elle lui fit la 
grace de lui —— qu'elle avoit daignẽ jetter les yeux für quelqu'uns de ſes Ouvra- 
ge; mais quelle les honoroit m&me de fon approbation, qui feule eſt capable de 

ur faire trouver celle de tous les fiecles. Elle t£moigna fur tout d’agreer celui, ou 
il a tach€ de comprendre l’abrege des faits heroiques de ce Pere, dont le nom ne peut 
trouver de Titre proportionne à fon merite; & ot il a voulu faire voir & la pofterite, 
avec une fidelite incorruptible, & pour fervir d’exemple & tous les Princes, des actions, 


qui jufques alors etoient fans exemples,& qui fembloient £tre infiniment au dela de toute 
Creance. 


Je 






yublier hautement avec toutes vos autres merveilles; fi les cruek 
iſſent enleve, au point qu'il alloit commencer un fi grand & fi 






qui empechera, an trouve ni extraordinaire, que.moi, qui meglo- 


deflein une langue toute voüde pour en rehauffer le prix, bien qu'il furpaffe tous les 
eloges * hommes ; un Cau: die — arder un fe yuveni ‚eternel, 


publier aux fiecles & 
au re 


% A 
Car o trouvera.t.on un efprit fi vafte, & fi prodigieux, je ne dirai pas dans un 
jeune homme, mais dans des Viellards blanchis dans une longue experience, qui puifle 
ou contenir, ou comprendre tant de merveilles, qui s'attroupent dans une fi jeune Prin- 
cefle ; cette abondance inoiiie de dons, dont elle eclate; Cet amas de toute forte 
des vertus & des Sciences, ou on a voit fi fertile; Cette haine pour tous les vices, 
& toutes les convoitifes, a quoi elle ne donna jamais la moindre entree ; cette mer- 
veilleufe Connoiffance de tous les Secrets de regner, par ou elle fait honte à tous les 
hommes ; enſin cette ame toute port&e dans le Ciel, & qui ſurpaſſe de beaucoup l’ad- 
ıniration qu’on peut avoir pour elle. Et quoi que lun & l’autre foit infinement au 
deflus de notre portde; & meme ne femble etre accordde à aucun homme mortel, je 
ne laiſſe pas pourtant tout jeune, & tout muet que je fuis, de me porter en cettelice, 
par la funds: ardeur de mon zele, & de me laiffer entrainer par la violence de la venera- 
tion que jai pour elle; la ou ni mon efprit, ni ma plume, & fur tout mes yeux & 
ma langue ne peuvent s’dlever. Ceſt ainfi que proflerne aux Pieds : Majell£, 
je revere cette pourpre, dont l'éclat m’ebloiflt ; j’adore ce Genie les Rayons 
ın’environnent, & que moi, qui fais profellion d’enfeigner les Loix de bien dire dans 
des fujets ordinaires, je confefle ingenument de les ignorer Je premier en une matiere 
fi ample, & du tont in&puifable. Cieft ainfi, Madaıne, que je franchis les bornes de 
mon äge & de mon induflrie; que jentre dans une carriere, dont je ne vois point 
d’iffue ; que je miengage à publier les loiianges de votre Majelle, fans fgavoir par otı 
je les dois commencer, vü qu’il efl bien permis a tous de les mie: mais non 
Pas & qui que ce foit, d’en faire un entier denombrement. Car.celt iei que nous vo- 
yons que les Preceptes des Orateurs nous ar ; que tout leur Magafin efl ur 
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cheües, & que to 






Jloye- * ee * * 
s fes couleurs; qu — 


















2. recnäille toutes fes Heurs; q 


us fes ornemens, dont le nombre eft prefque infini, & l’&clat merv Ber &i 


fin quelle ont ce magnifique appareil, dont on la voit briller fi fouvent ;. elle 
ne laifle pas % nous decouvrir ä plein Bond fa pauvret€ & fa difette. Cieftainli, ı 
celle, qui donnoit une nouvelle Lumiere aux chofes les plus €clatantes ; qui fa 
feſſion de rehaufler les plus grandes, de relever les plus petites, d’apporter Atoutes une 
ace & un luftre adınirable ; qui juſques A cette heure n’avoit point fouflen 
nes, pour etenduds quelles fuflent, mais comprenoit le Ciel & la terre dans fon 
te, fe voir maintenant vuidede tous fes ornemens, & reduite A paroitre tonfe 
toute defigurde parıni tant @inflrumens de parade & de Pompe. Que:c’ell pa 
une chofe inoüie, Madame, ‘que d’avoir reduit à !’emprunt & aux.abois cetie 
ui fans Etre jamais fterile, paroifloit fi feconde & fi riche, m&me la ere & le Tı 
or de !abondance , & quisfervant d’une glorieufe recompenfe & la plus haute vert 
donne l’£ternite A des actions toutes celeftes. Ceſt ce qu'elle reconnoit pourtant, 
u elle avoüe Iui &tre arrive à l'occafion de votre Majefld, qui ctant 
us de toutes nos entrepriles, ne peut ctre reprefentee par arcunes ee 
aucunes fleurs, tirde par aucun airain ; vu qye la vüc fe perd aux premiers | 
Pouvrier, le pinceau i tombe des mains, fon induftrie fe rebouche, & que 
tous tremblans & &garez, ne peuvent depeindre ce qui les&bloii. = 
> ” 

Car.de q cot€ que nous les totırnions, ou vers votre fceptre, Madame, « 
vers votre naiflance, ou vers vos anndes & vers votre fexe, ou vers cet afleınblage 
tonte forte de vertus & de gloire, ils fe fentent affoiblis des leurs premiers regards, 
furpris par l’&clat d’une lumiere, qui les offufque plus, que les rayons du foleil. De 
forte que fi etant afferrez par la vüe des merveilles qui fe prefentent & foul devant nos 
yeux, nous les portons br votre berceau & fur votre premiere enfance, & que nous 
eonliderions cet äge, qui ne fe fait reınarquer que par fes foibleffes & fes infirmitez, 
ceft en cet endroit m&me, que votre Majelle nous paroit toute Augufle & environnde 
d'une grandeur de gloire extraordinaire ; & ce qui Einble encore plus etrange, qu'el- 
le Epuife des lors toute l’eloquence des orateurs. Nous voyons deja un grand champ de 
louanges, mẽme —2* Majeſtẽ commencoit a begayer ; Ba que nous la 
voyons em ottee des bandeleftes, elle attire des lors la veneration de tout le 
monde ; & pendant qu'on la voit allaitter fa nourrice, elle recueille deja les applau- 
diffements de tous les peuples & entend les acclamations de ceux qui battent des mains 
a cette vertu naiflante. Journee vrayement heureufe & magnifique, dont le fouvenir 
rend mon efprit tout &ınu & tout attendri, ou votre Majefte vit premierement la Jumie- 
re, dont elle eclaire aujourd’hui tant de peuples! Journee, qui ne peut &tre marqude 
en nos annales, puis quien celle la le monde vit naitre avec une profonde veneration, 
-& un etonnement egal, ce nom, qui doit non fenloment remplir, mais furpafler tous nos 
faltes & toutes nos annales.  Journee belle:& joyeufe par deflus toutes celles qui ont 
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&cläire ce fiecle,; dont il’eft a bon droit tout glorieux &t queles fiecles fuivants fe- 
ront revivre & la poflerite, & lui rendront toujours prefente par des Fefles anniverfäires, 
& par toutes les folennitez, qui accompagnent les journdes les plus fignaldes. Cell 
cette journde, qui rameine d’abord a nos yeux l’image du Pre de votre Majefld, dans 
une pofture encore plus .. que Pordinaire; fi tontefois il s’'y-peut rien ajouter de 
plusjaugufte: .& qui la rendant deja toute glorieufe & triompliante, fait quelle ternit la 
° gloire de tout le monde par le bonheur de fa naiflance, quand meine elle ne le feroit 
pas, par leminence de fes vertus, 


Car ce bonheur qui arrive par cas fortuit A d’autres, Vous etoit dü, Madame, & il 
falloit que leCiel loctroyat a vous feule; à fgavoir que vous dufliez la yie & la lumie- 
re à ce Pere, 4 * tant de Princes chaflez & exilez doĩvent le recouvrement de leur 
fceptre & de leur Iplendeur, tant de particuliers leur confervation, tant de peuples leur 
repos, J'Allemagne le retour de fa libert€, }’Europe la crainte lerce de la —— qui la 
menagoit, les Generaux d’arındes des addreſſes inconnües pour faire la guerre, vos ſu- 
jets les frontieres accrües de votre empire, & enfin notre fiecle la gloire & l’exemple 
du plus grand Heros de tous les äges. En effet lon peut dire, qu'il defie hardiment, 
& qu'il ſurmonte tous ces vieux Capitaines, dont ou Athener ou Rome nous font tant de 
Parade; foit que nous regardions la grandeur de fon courage, ou l’addrefle du Corps, 
ou la dexterite à faire la guerre, ou Ja promptitude qu'il apportoit à vaincre,ou lenom- 
bre de fes trioımphes, ou fon bonheur à combattre, ou enfin la gloire de fes adtions, & 
le fruit de fes vidoires, qui n'a pas et€ enlev& avec lui. N’eft-ce pas ce mäime heros, 
qui apres avoir fait preuve dans un autre Climat d’une vertu d&ja endurcie dans une ex- 
tr&me jeunefle, étant attird au notre par les arınes, & les gemiflements de tant de peu- 

les oppreflez, non feulement rabbatit la fiert€ de cet aigle, qui fouloit par fes ai- 
tout ce qu’il rencontroit, mais l’atterra totalement ; et de qui !’on peut dire, qwil 
porta veritablement par tout la frayeur & la ruine, mais en mẽme tems la joye & la 
tranquillitt; & que sil a Eid en effet la foudre de la Guerre, le Mignon de Mars, la 
Terreur des ennemis, & le fleau d’un nombre de peuple, il a été aufli le reflaurateur 
de la Libert€ publique, le Prote@teur des Gens de bien, le Soutien des affligez ‚le Boy- 
levard de "Allemagne, & le rempart de J’Europe. Ceſt ce qui empechera Madame, 
ue nous ne nous arretions d’avantage en cetendroit, pour publier les Loüanges de cet 
admirable Prince, qui.attirera Ja Veneration de tous les fiecles, & qui fera immortel & 
Pavenir des tous les äges, non tant par ce confenteiment univerfel de tous les Peuples & 
de tous les Ecrivains a Pexalter, que par les fruits de laPaix; Dont laequifition, quo 
‚que nouvelle, ne laifle pas d’&tre un effet de fes:glorieufes Actions. Que ſi nous ı 
da le teıns prefent, notre bonheur eft encore infiniment plus grand & plus — 
rable, a qui il eft permis par une grace de Dieu toute extraordinaire, de le voir revivre 
en votre Majefl&, qui eft fon veritable Portrait, quoique fous un port different. Et de 
fait Ia'nature ayant dpuifee toutes fes forces pour nous donner un fi grand Heros, il 
‚ne falloit pas fe promettre d’elle, un autre auſſi accomplis dans le m&me.Sexe. Sirbien 
wil lui a falu faire l’eflai dans le votre, oü elle nous donnät auſſi ıın exemple d’une 
Produdtion tonte miraculeufe. Certes, cette reconnoiflance &toit düe a fes Vertus, & ce 
qwelles ne fuſſent pas rabbaiflez par la Confideration de celles de votre Majell€ ; - mais 
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que fans une Comparaifon envieufe des unes & des autres, on vit dans une m&me Tige 
le dernier effort, & la plus haute merveille de l’un & de l’autre Sexe. C’elt par cette 
heureufe fatalit, Madaıne, que vous avez été donnde à la terre, & que comme un 
nouvel Aftre, dont les influences font toutes favorables, vous avez &clair& les peuples 
tous atterrez & enfevelis par la mort de ce grand Guftave. Et quienfin vous &tes venüe 
au monde au milieu des Lauriers vidtorieux, & parıni tous les appareils & tous les pom- 
peux ornements de Triomphe. 


Car ne faut-il pas dire, que ce berceau a et€ veritableinent triomphant, qui a re- 
cüs vos premiers cris d’enfance, qui n’etant pas pouflez d’une Fagon ordinaire, feın- 
bloient deja prefager autant de Commandements ; dont vous honorez tant de peuples 
qui vous obeiflen.. Et de fait, pendant que.je regarde d'un cote ces anndes encore 
toutes chancelantes, cet äge que tout le refte du Monde, hormis votre Majeltd, a paflt 
dans une profonde oifivite ; de l’autre que des lors meme je vois un jugement meur 
& pofe; un naturel releve encore par def fa naiffance; un Caur qui embraffe le 
Ciel & laterre; un Efprit deja occupe aux chofes ferieules, & de plus capable de s’y 
appliquer, favoue que jai de la peine a me perfuader, ou que votre Majefle ait jamais 
&te couchee dans un bereeau, ou quelle ait jamais pleuré dans des bandelettes. Et ce 

ui me le fait croire d’avantage, c’eft que comme ri vous fufliez venüe au monde, Ma- 
En. par une forte de —— qui vous fut toute particuliere, & inconnüe aux au- 
tres, vous n’avez jamais pris a ces divertiffements innocens, à quoi cet äge tendre fe 
deledte, & tous vos joüets & vos amufements n’ont jamais &t€ autres, que les occupa- 
tions d’un äge deja meur & avanc&. D’abord votre Majefl€ a eu de P’horreur pour ces 
delices ordinaires des Cours, comme pour autant d’&guillonnements & la pareile, & à 
la luxure, & qui n’&touffent que tro Sucen les femences des plusbelles & des plus ge- 
nereufes acclamations. Le peu de foin que votre Majeſté apportoit, pour lambriffer le 
dehors & le dedans de fa Cour, ne failoit pas paroitre le > ou l’oifivit€ de fa Prin- 
cefle, comme l’importance de fes occupations, & fon amour pour la fobriet, Que 
c’eit ant une chofe rare & du tout extraordinaire, Madame, que d’etre née fur le 
Thröne, &levee dans la pourpre, & parmi tous les hommages d’une fortune riante, 
de fe voir expofee aux embufches & à la veneration de tout Je monde; de trouver de 
l’obeiflance m tout, & des executeurs de fes volont&s, plus promts d’ordinaire & les 
accomplir, dans les chofes les — honteuſes, & toutefois de n'etre detournee du droit che- 
min, par tout autant d’obflacles, qui #’y rencontrent. Ce n’eft pas fans railon, que 
les fages de tous les äges ont cru, & que l’experience de tous les jours verifie, qu'il eft 

lus aife fans comparaifon, de fe porter & des chofes hautes & relev&es au milieu des tra- 
verfes & des difficult&s, que parıni ces enchantements des Cours, & ces efclavages des 
mains & des oreilles de tout * monde. Ceſt ce qui a et& toutefois le premier monu- 
ment de votre gloire, Madame, l'apprentiflage de votre enfance, & le commencement 
de votre renomınde ; vu que vousavez donne dans un bas äge des preuves d'un natu- 
rel releve au deffus des Corruptions du fiecle, & qui etoient infinement au delä de la 
portee d'un äge plus avanc, C’eft ainfi que votre Majeftd a &t& admirable des fon 
berceau, que tout enfant elle a &t& mere de tant de prodiges, & que de bonne heure 
elle- meine a Eclairde la grandeur de fa gloire. C’eft ainfi que par des addrefles & des 
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rotıtes inconnues elle s'eft frayde un chemin nouveau, & quelle a porte ſon eſprit & la 


Connoitlance des chofes toutes extraordinaires; qui d’ailleurs ne pouvoit avoir eu de 
l’attention ou de la curiofit€ que pour des vertus toutes celefles, & qui par des eflorts 
heroiques furpafloit de beaucoup l’efperance, & les fouhaits de tout le monde. La re 
nommee en &toit deja publique, & retentifloit hautement dans les bouches des peuples, à 
qui elle donnoit &galement d’&tonnement & de la joye, qui ne fe promettoient pas feule- 
ment de voir en votre Majell€ un digne rejetton du grand Guflave, & une Fille digue 
de commander aux hommes, mais qui en voyoient deja toutes les d&inarches,, lors me- 
mes quelle &toit portde encore entre les bras des fes nourrices, 


Ceſt ainfi que vous avez été elevee, Madame, parıni les applaudiffements de 
tout le monde ;_ que vous avez adonne de bonne heure votre efprit à des fecrets de re- 
guer, que perfonne n’avoit connüs jufqu’a vous, & que vous avez accoutume ces 
mains, qui etoient deflindes à porter le Sceptre, à foutenir mêmes de plus grands far- 
deaux, fi toutefois on en peut trouver, — encore plus peſauts. Votte Majelle 
fuivant lexemple du grand Alexandre, ce glorieux Conquerant de tant des Nations, 
mettoit [es plus ordinaires & fes plus agreables divertiffements à fe faire reciter, par une 
curiofit€ digne veritablement de loüange, les incomparables vertus & les glorieufes 
adtions de ce Pere dont elle eft fortie, F que la connoiſſance de leur prix & de leur 
— lui donnät tous les jours de nouveaux &guillons pour les imiter. Elle même 
e reveilloit par de nouvelles amorges, par ol cette violente amour pour la vertu, qui 
lui &toit deja fi naturelle, fut encore enflammee d’avantage, & cette ardeur de gloire fi 
profondement engravee dans fon ame fe vit rallumede de plus fort. Mouvements d’au- 
tant plus beaux & adınirables, qu'il n’y a que les efprits genereux & releves infiniment . 
au deflus des fottifes duSiecle, qui s’en fentent embaraflez. Si bien que votre Majelle 
rappelloit tous les jours a fon,efprit cette merveilleufe gloire de l'invincible Gufßave, qui 
a Kırpaffe celle de tous les plus grands Heros, non tant pour autorifer par Ik ou fa 
Parefle ou fon orgueil, que pour fe reprefenter a elle m&me la neceflite, ou elle &toit 
reduite, de fe rendre heritiere d'une fi prodigieufe abondance de dons. Vous ne vou- 
liez pas, Madame, qu’on vous avöuaft pour le vrai Surgeon de fon fang par le feul 
bonheur de votre nalflance, ni qu'on vous reconnut pour fon Portrait vivant feulement 
par les traits de votre vifage, ou par les hommages qu’on vous rend. Et encore que 
vous pufliez aifement tirer du fupport par la conlideration de votre ige & de votre fexe, 
vous n’avez jamais voulu pourtant prendre pretexte fur la difference de l'un & del’autre, 
pour juflifier la diffemblance de vos vertus. Votre Majelte fgachant, quelle etoit nee 
pour commander aux hommes, commenca d’abord a s’adonner aux mêmes foins qui 
ont coutume de les occuper; à ſurmonter la foibleffe & la delicatefle du Sexe, teın- 
perer fes graces par une vertu veritablement masle & heroique, & par un fucces &gale- 
ment heureux & adınirable, à verfer en elle-m&me toutes les perfedtions de lun & de 
l'autre fexe. Ainfi votre Majefte violentant la nature, a corrigé ces loix, qui avoient 
ete inviolables jufques à elle, & fon premier apprentiffage a &t& P’experience d'une cho- 
fe, qui avoit toujours femble incroyable, qui eft de faire voir toutes les graces de l'un 
& de l’autre Sexe raflemblees en un feul. Ceſt que vous fgaviez Madame, que les fe- 
mences des vertus &toient &galement empreintes en tous les deux, & que la nature leur 
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avoit donne les m&mes aides & les m&mes moyens pour les pouſſer aux chofes les 
plus hautes & les plus relevees : fi bien qu'en Ötant la feule difference, qui fe 
met dans l’education, rien ne les peut empecher d’aller d'un pas egal au meme faite 
de gloire & de perfedtion. Ceſt de la que votre Majefte rappelloit ordinairement à cet 
efprit, qui garde fi fidelement toutes les impreflions , quelle Jui donne, les glorieux 
exemples de ces femmes, qui foit quelles fuflent relevees en une haute fortune, ou 
qu'elles fuflent dans une mediocre, non feulement avoient genereuſement furmonte le 
mepris des hommes par des vertus toutes extraordinaires, mais &toient venües mẽme à ce 
point d'ẽtre les objets de leur envie & de leur Emulation. . 


Mais quelle croyez-vous, Madame, avoir &te la joye & la gayet& de vos peuples? 
quelle la rejoiüiffance de chacun de vos fujets, quand ils vous voyoient croitre avec des 
refolutions dignes de l’empire du Monde, & dans le continuel exercice des plus ferieu- 
fes & des plus importantes occupations, fans vous laiffer prendre par tous les appas, & 

uoi vous dtiez expofee; d’autant plusque de vous feule ils attendoient toute leur con- 
—— & tout leur repos. Si bien que ne voulant plus long tems fe priver volon- 
tairement du fruit de toutes ces merveilles, ni que l’efperance aflurde, quils avoient 
concũe d’une plus haute fortune, fut retardee d’avantage: ils ont remis de bonne heure 
à votre Majefte la conduite de leur Royaume & de leur fortune par un confentement 
univerfel de tous les ordres & de tous les äges, non tant comme à l’unique furgeon de 
Gufave, qu’& leur Deefle tutelaire. Vous vous &tes bien oppofee quelque tems, Ma- 
dame, à leurs plus violens deſirs, mais ſans avoir aucun pretexte apparent. Et cette 
reſiſtance mme que vous apportiez à éloigner laeccompliſſement de re varux, Etoit un 
nouvel Eguillon, qui les poufloit de plus * a vous mettre le fceptre entre les mains. 
Ainfi cette T'öte toute environnde des rayons s’eft laiffee couronner d’un diademe, puis 

wayant embraffee tous les fecrets neceflaires pour commander à tant de peuples, elle 
Embloit &tre feule capable de foutenir un fi grand fardeau, & de remplir une place fi 
&minente. Ainfi votre Majefl& s’eft vüe avancde en une tendre jeuneffe au Timon 
d’un fi grand empire, mais dsja viellie avant läge dans l’art de regner, & ayant re 
mife de la forte fur le Thröne de Guflave -fon Pere & fon Predecefleur ; ce 
qui eut donne quelque couleur apparente au defefpoir des autres, lui a fervi d’une am- 
ple matiere de triomphe, & a nous du plus haut point de l' admiration que nous 
avons pour elle. 


Je ne veux pas m’&tendre & reprefenter en cdt endroit la pompe & la gayete extra- 
ordinaire de ce jour, qui fe pafla parmi tant d’applaudiffements, & toutes les plus bel- 
les folennitez qui peuvent accompagner une rejoüiffance publique ; puis qu’ayant &t& 
Je premier de votre avenement a la couronne, il fe verra celebr€ cy-apres dans tous 
nos faftes, & particulierement par la veneration, qu'il obtiendra de tous les äges. Et 
en effet, des vertus comme les votres, Madame, qui font infiniment au delhns de la 
portee & de noftre Siecle, & de vos anndes, meritoient d’&tre éclevée fur un fi grand 
theatre, afın que leur renomimnde & leurs bienfaits dtant &pars par tout le Monde, leur 
fiffent rencontrer la devotion des peuples, & l’&mulation des Tietes couronnez. 


Car 
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» Car il faut avotier, qu’encore qu’un exemple d’un ınerite fi extraordinaire eut &te 
affez capable, de cafler &,d’aneantir les loix R injurieufes aux femmes, qui dans un 

and nombre des Royaumes les <loignent du gouvernement : c’eft ne pas toutefois 
ans une fatalitẽ remarquable, que votre Majelle eft nde dans un pais, ou le Sceptre 
qui lui etoit acquis par fa naiflance, ratifi du Ciel, par la force qu'il lui avoit donnees 
pour le foutenir au dela ındme de la port&e des hommes, lui fut encore affermi par les 
anciennes loix du Royaume, & par des Edits plus favorables au fexe, & qui fembloient 
avoir conjedture l’avenir. Et de fait Madame, par quel Concert merveilleux avez vous 
affemblez, non feulement toutes les qualitez qui accompliffent une Princefle; mais avez 
vous m&me ramafl celles-la, que l’on ne croyoit pas jufques & cette heure pouvoir &tre 
unies enfemble, & exceller en möme tems dans une feule perlonne. Outre que cel- 
les-la ımeme, que les äges precedents ont adınirdes dans les plus grands Princes, etant 
echafl&s dans votre pourpre brillant encore de nouveaux ornements, & noussattirent à 
une veneration toute particuliere par des attraits, qui nous &toient inconnus cy-devant. 
Si je voulois en ici faire un entier ddaombrement & donner carriere à ınon efprit & & 
ma plume pour en rehaufler la grandeur, je trouverois aflez de maticre pour remplir 
de grands Volumes, qui ne pourroient que donner de l’ennuy à ceux, qui-voyent ces 
merveilles, & les experimentent tous les jours; & ne trouver point de creance parmi 
ceux, qui doivent venir apres nous. 


En effet, Madame, notre adıniration ne s’attache & d’autres objets, qu’a des vertus 
toutes nouvelles & inconnües jufqu’a vous, qui n’ayant jamais &t€ le partage de qui que 
ce foit, ne peuvent £tre loüdes en aucun autre, & qui n'ayant &t€ appercües en aucun 
Siecle precedant, couronnent la gloire & le bonheur de celui-ci. Ceſl de la que je ne 
mietens pas dans les borues £troites de ce difcours à loüer hauteinent, ou cette juſtice 
“que vous gardez à diltribuer la recompenfe & les chätiments, que pourtant l'on ne fcau- 
roit jamais aflez loüer, & en l’exercice de laquelle vous defiez hatdiment les Augufes 
& les Trajans ; ou cette Clemence envers £ coupables & les vaincus, vertu digue 
veritablement d’une Fille & d'une Princefle, &qui vous fait furpafler infiniment les Ce- 
Jars & les Tites ;_ Ou cette liberalitd plus que royale, par quoi vous faites honte aux 
Alexandres & aux Philadelphes ; ou cette douceur & cette temperance, qui vous mer 
au deflus de Cyrus & des Scipions ; ou enfin cette grandeur de Courage, & cet affor- 
timent de toutes les autres vertus royales, qui par un merveilleux aſſemblage brillent en 
votre Majeft&, fans quelles foyent infedtees par aucun voifinage de vice, Chacun 
d’elles rempliroit un jufle Panegyrique, qui à peine peuvent &tre compriles feparement 
par tous ces grands Heros — par tant de Pais & de Siecles, maintenant jointes 
enfemble font renferm&es dans le petit eſpace d'une feule ame. 


Mais outre la beautd d’une fi belle Societ€, outre la grace qu'elles empruntent de 
votre Sexe, Madame, outre l’admiration,, quelles tirent de votre äge, quel &clat ne 
leur donne point ce vifage, le parfait modele d’une fi haute Majeft€. Car vüı que les 
graces du Corps font d’ordinaire lappanage d'une grand’ame, & que felon l’opinion 
des Pythagoriciens, l'on en tire des documens & des Conjectures aflez claires, touchant 
les mœurs & les qualitez de l'eſprit, tous les lineaments de ce brillant vifage, que ne 
nous figurent-ils pas de BE de votre Majell&? Et de fait, la Sr 
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de cette bouche, la Majefte de ce front, cet Eclat qui fort de ces yeux fi &tincelants(& 
fi modefles, cet air releve fans orgueil & fans mollefle ; cette poflure de tout le N: 
pare fans affetterie & fans negligence ; cet aflemblage egalement delicat & robulte 
toutes fes Parties, & enfin tous ces &clairs, & toutes ces foudres que Pon ne fcauroit 
depeindre, ne montrent-ils pas veritablement le domieile dun grand höte, & le tem- 
ple d’un efprit tout celefte? Si bien qu’il eft maintenant hors de doute, que la nature 
n’ait ramafle & concentre toutes (es forces que pour enfanter votre Majefte,& quelle n’sit 
travaillee depuis plufeurs Siecles a cet accouchement, dont elle eſt heureufement deli- 
vree au notre. Car fi nous jugeons d’abord, que les ouvrages de quelque adınirable 
fIradture ont cout€ long-teıns ä faire a Pouvrier; comment pourrions nous croire, 
que tant de merveilles raflemblees en une feule perlonne, cet aflortiment admirable des 
perfedtions d’elprit & du Corps, & cette Majelte de l'un & de l'autre, qui conronne la 
gloire de,tous deux, puflent etre le fruit & louvrage de peu d’annees ? Ceft i 
nous n’avons pas plus fujet de nons &tonner, fi ceux qui par leur bonheur, ou par les 
Commandements de votre Majelle, ont acc&s d’aupr&s d’elle, ne peuvent fupporter Ve- 
clat d’une fi grande lumiere, fi par une debonnairet€ admirable en cerang quielletient, 
elle n’accompagnoit ce feu qui fort de fes yeux de quelques regards doux & favorables, 
& fi elle ne relevoit les vilages abatus & alterez par un air dgalement ouvert & obli- 
geant. Ceſt ainfi que votre Majell€ envoye des tenebres, & qu'elle les diflipe, quelle 
eblouit les yeux, & quelle les eclaire ;_ & que par des preuves encore plus manifefles, 
elle reprefente la force & la vertu de cet aftre, qui Öte & qui rend le jour au monde, 
O que Ja Condition eft heureuſe & digne d’envie de cenx, a qui il efl permis de voir 
tous les jours ce vilage, qui porte veritablement tous les Caradteres de la Royautl, & 
qui a quelque chofe de plus augufte, que la forme humaine ; de contempler de 

tants J’ornements, qui jufques a prefent ayant &t€ partngez parmis tants de Tefles, Io 
maintenant ramaflez en une feule, & enfin de trouver tous les jours en votre Majelle 
des nouvelles raifons de Padınirer, & de nouveaux Sujets de publier fes merveilles! 


Car il eft vrai, Madame, que comıne fi non feulement toutes les heures, mais 
tous les moments contribuoient quelque chofe a accroitre la grandeur de votre gloire; 
eomme ſi vous brilliez toujours En €clat nouveau, tontes les fois qu’ils ont le bon- 
heur de vous aborder, ils * comme furpris par la vile d'un objet qui leur paroit revt- 
tu d’une gloire toute nouvelle; leurs efprits les abandonnent, leurs yeux s’egarent, 
les genoux leurs tremblent, & trouvant la m&me Chrifline toujours admirable, quoique 
fous une autre forme, ils la reverent plutot par un filence religieux, que par des ac- 
elamations exterieurer. De la s’etant rendus en d’autre Climats, comme s’ils etoient en- 
core £bloüis par P’eclat de votre lumiere, ou enfevelis dans l’etonnement que votre Ma- 
jeſtẽ leur apporte, ils comprennent mieux, — ne loũent la grandeur ineffable de fa 
gloire; ne tronvans pas des paroles, T a ent faire voir la moındre partie de leur adıni- 
ration & tant d’adorateurs inconnus de fes perfedtions. C’eft ce que nous avons vü & 
remarqud fort fouvent ; fi bien que la renomme&e, qui a coutume autrement de rele- 
ver avec ufure la gloire d’autrni, non feulement fe voit inferieure, mais m!me inju- 
rieufe a celle de votre Majefl€, a qui elleöte plusde luftre, qu’elle ne lui en donne. Et 
bon Dieu pour tant que leschofes qu’elle publie d’elle, font inoules jufques & cette heure, 
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u'elles donnent d’etonnement à ceux la m&mes, qui ne fe promettoient rien de 
la fille de Guſtave que d’extraordinaire, & qui ne fut &galement nouveau à leurs yeux 
& a leurs oreilles! 


En effet, qui efl-ce qui ne fe trouvera etrangement furpris, qui entendra qu'une jeu- 
ne Princeffe, qui dans la premiere fleur de fonäge, erh & une fi belliqueufe nation, 
& a un fi grand empire, non feulement en porte le faix, fous quoi tout autre quelle, 
fe fentiroit defaillir ; mais quelle etende encore de tous cotez fa die & ſes frontieres. 
O P’admirable tete, qui prefide a ce grand Corps! O les fortes &paules, qui en fou- 
tiennent le poids! O la main puiffante, qui en avance la grandeur! O lefprit veri- 
tableınent celefte, qui vaque à toutes les Fondtions de la Couronne, fans que Ion bon- 
heur ait jamais &t& traverf& par aucuns facheux accident. Et de fait, Madame, vous 
ne rempliffez pas l’augufte dignit€ de Reine, feulement par le nom, ou par la vanite 
des titres, & fans vous decharger, fur quiquece foit de la conduite du Royaume, ou par- 
tager au moins avec d’autres * Charges de la Couronne: vous ne confiez A perfonne 
qua vous la confervation de votre empire, & fans imiter lexemple de tant de Princes, 
vous ne mefurez pas la Majeft& de Reine par les hommages qu’on vous rend, & par les 

ardes qui vous fervent. Que les defleins & les confeils de votre Majell& font bien dif- 
Brenn & €loignez de ces maximes! pendant qu’avec une vigilance incroyable, elle 
sinfinüie dans tous les endroits de fon empire, qu'elle feule fe charge de tous les foins de 
la Royaut&, & qu’avec un efprit prefent à toutes chofes, & attentif jufques aux plus 
petites, elle n’eloigne rien de * inſpection & de ſon gouvernement, ou comme étran- 

e, ou comme indigne de fa Pourpre; & enfin pendant quelle fe referve à elle la 
— ——— puiſſance Fir toutes chofes, & qu’elle —* aux autres la gloire de l'obeiflan- 
ce. Ceſt ainfi Madame, que vous avez rendu la dignit€ de Reine plus difhcile par vo- 
tre exemple : puifque vous veillez feule, pour la gloire & la furete de votre Royauıne, 
que vous vous occupez continuellement à procurer & avancer le bien public; & qu'en- 
core que fans encourir le moindre bläne ou de foibleffe ou d'eifivite, vous puifliez etre 
foulagee d’une partie de la charge, vous la prennez à vous toute entiere, & regardez 
avec je me&me zele & la m&me a la fortune d’un chacun de vos ſujets, comme la vo- 
tre propre. Celſt de la forte que votre Majefle fait meurir Ja leur d’une & belle jeu- 
nefle, parıni l’execution des chofes fi importantes, pendant que d’autres laiffent fannir 
la leur parmi la parefle ou parmi le luxe; fi bien que la fienne n’a garde de fe fletrir 
qui fe poufle & fe meurit dans fes foins, & qui &pand deja de tous cötez une odeur fi 
agreable. 


Car encore quil n’eft perfonne, qui fe peut repofer avec plus d’affurance, & fans 
faire tort & fa dignite, parmi sous ces grands hommes, qu’on peut appeller veritablement 
autant de Nefors, de qui l'on voit une fi grande abondance dans votre Caur, & dont 
la fidelitd & linduftrie qui ont dr€ Eprouvees dans les affaires lesplus chatoũilleuſes & les 
plus importantes, femblent vous mettre A couvert de toute forte de crainte & de ar a 
che ; vous ne pouvez pas pourtant obtenir de ce courage qui triomphe, & qui eft au 
deffus de toutes chofes, que fans que l’eclat de votre pourpre en foit terui, vous vous 
donniez le moindre relache. Ce n’elt pas toutefois que votre Majell& ufe toujours de 
fon pouvoir abfolu, & que dans les affaires les plus &pineufes de la Couronne elle ne 
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prenne advis que d’elle meine, quoiqwelle le pourroit faire avec juflice & avec la furete 
de fes fujets. Votre Majell& appelle ordinairement en fon confeil, ceux qui par la pre- 
rogative ou de leur naillance, ou de leur vertu, tiennent le premier Rang dans fa cour, 
& elle prend un merveilleux plaifir, à voir que fes defleins (ont devancez d’ordinaire par 
leurs fuffrages & par leurs projets. C’eft ainfi, Madame, que vos penfees toutes cele- 
fles resoivent du poids de leur gravit & de leur anndes, & que fans beaucoup de peine 
vous les portez a un promt confentement, non tant par Ja confideration de votre au- 
torite, que par la force de vos raifonnements. Il me femble de voir ici la grandeur 
de leur &tonnement, lorfqu'ils confiderent cette maturit€ de jugement-en vos confeils; 
Cette prudence à pourvoir a Pavenir; cette dexterit€ à peler les affaires les plus im- 
portantes; cette promtitude a les expedier; cette fermete, dans les Cas qui arri- 
vent a la traverle ;_ cette ınoderation par tout, & ces refolutions jufles & &quitables, qui 
en la ınoindre chofe ne s’eloignent jamais du vrai but. Mais lorfqu'ils regardent leurs 
cheveux blancs, & leurs cicatrices, qui ne font pas encore entierement fermees; quils 
eonfiderent ce Trefor de prudence, qu'ils ont ramafl& en une longue fuite d’annees par- 
mi mille difficultez, & par une grande routine d’affaires; c’elt alors que faifis Fan 
etonnement &trange leur efprit ſe noye, & leur entendement s’egare, quand ils voyent 
que ces fruits de tant dannces & de tant de fueurs, ont deja &t& cueillis & goutez par 
votre Majeft& dans l’enceinte de fa cour, K en un äge li peu avance. $i bien que ce 
qu'on avoit cru juſques à cette heure, n’ctre accorde qu’a un grand Age, & endurci par- 
mi une infinit€ des traverfes, m&mes n’£tre relerv&es qu’a la Eule vielleffe, eft mainte- 
nant le fruit d’une demeure paifible, & l'apprentiffage d'une extreme jeunefle. 


Que fi la gloire d’un Prince ne recoit jamais un plus grand luflre, que de la confi- 
deration des chofes quiil a faites, & de la vertu des * ſujets, ou en trouverons nou⸗ 
de fi augufte que la votre? O la plus glorieufe de toutes les Princefles! & qui ne foit 
infiniment au deffous d’elle, de quelque cot£ que nous jettions les yeunx. Car afın que 
tout contribuat pour rendre votre felicite — ;que tout favorifat votre grandeur 
& fit hommages à votre vertu, par une heureufe fatalit€ vous avez &t€ mile —* Thrö- 
ne pour commander & ces peuples, dont la Force incroyable a remis !’Europe en fa pre- 
miere libert€, & en partie dans une prochaine efperance, en partie dans la joüiflance 

iſible d’un long & agreable repos, Quil me fuffife d’avoir nomme les Goths, nom 
formidable a tous les peuples, & fatal a l’empire romain, & à l'extirpation de la Ty- 
rannie, au bruit du quel la terre tremble & fe remüe encore aujourd’hui, & reconnoit 
en eux avec toute forte de veneration fes maitres & fes Protedteurs. En effet ils font 
les veritables fuccefleurs de ceux, qui ayant dt€ mäl&s parmi les fables par la grandeur 
des chofes qu'ils ont faites, & ayant remplis tous les coins de la terre du bruit de leur 
triomphe, ont ou affranchis ou fubjuguds les autres peuples. * fur tout etant chargez 
des depoüilles du peuple vainqueur des nations, apres avoir chafles fi fouvent les aigles 
romains, avoir gaigne fur eux un fi grand nombre de victoires de tems entems, & 
avoir remue plus d’unefois les fondements d’un fi grand empire, ont enfin entierement 
triomphe des deftindes de cette ville &ternelle, comme on avoit bonne grace de l’appel- 
ler, aufli bien que du nom & de l’orgueil des Romains. Mais je n’entreprend pas de 
im’etendre en cet endroit fur le recit de leurs glorieufes actions, qui ont laifles les Anna- 
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les de tous los peuples, & les Trophees qu'ils en ont marques par tout, pour antant de 
Monuments &ternels de leur gloire & 2% vertu. Je vous parle a vous maintenant, 
dignes rejettons de ces glorieux ancẽtres, & la vräye race de Marr, dans qui nous les 
voyons revivre &'relpirer heureufement aujourd’hui ; qui pouflez d’un meme efprit, 
doüez de la mẽme vertu, par une felicite egale & la leur, avez contraint la terre de pu- 
blier vos loüanges; & de reconnoitre qu'elle vous a les me&mes Obligations. Qui pre- 
mierement fous la conduite de l’invincible Gufave, en fuite fous celle de tant de vail- 
lants Chefs, avez &t€ de nouveau les reftaurateurs de la libert€ opprefl&e, & les auteurs 
du falut public, & qui en l’efpace de peu d’annees avez faits des adtions avec tant de for- 
ce & de courage, dont l’on reflentira les fruits fi long-tems, & dont la gloire durera à 
tout jamais, Vous par qui tant de larmes ont été efluy&es, tant de gemiflements &touf- - 
fez, tant de querelles &teintes, le reſpect rendu aux chofes facrees,  audborire aux Prin- 
ces, le repos aux Sujets, la furet€ a tous ; qui avez procure tant d’autres avantages de 
la paix, quel'on avoit efperde en vain fi long-tenis, & qui a et obtenu& depuis peu. 
Ceſt vous qui avez reduits a Ja beface ceux, qui étoient riches d’un fi grand butin, & 
qui avez depoiiillez de leur biens & de leur terres, ceux qui avec une elperance aflurde 
embrafloient deja l’empire de toute la terre, & qui devenants infupportables a tout le 
monde, lequel ils fembloient menager d’une Ein, des long-tenıs, fe font vus 
liez & atterrez, vous fervir dun magnifique appareil de triomphe. C’eft ainfi quils 
ont et& contraints de jetter à vos Pieds ces Palınes victorieufes, qu'ils portoient aupara- 
vant dans leurs mains & en la pofture de proflernez & de fuppliants, de vous deman- 
der comme l'unique refuge de leur confervation, cette m&me paix, qu'ils avoient hau- 
tement refulee & avec beaucoup d’orgueil aux autres Eteneffet, cela vous etoit dũ, 
Madame, que vous commandafliez à ceux, qui roulent dans leurs mains les deftinees 
de tant de — & que vous vous viſſiez obeiẽ par ceux-la mẽmes, qui preſcrivent 
aux autres les loix de regner. 


e n’en tire pas une moindre des preuves de leur amour, & de cette ardente de- 
votion, qu'ils ont pour elle. Car quelles peuvent être leurs penfees & leurs fentiments 
au milieu d’une fi haute fortune, et w’ayant grand peine d’etre maitres d’eux- 
mẽmes, ils ne fe peuvent pas refoudre — d’ajouter creance à leurs yeux, & a 
leurs oreilles, à tant de preuves paflees, & à celles qui naiffent tous les jours ; & quils 
ne comprennent, ou au moins n’exaltent autrement la grandeur de leur gloire, que 
lorfqu’ils remettent toute leur furet€ & leur confervation dans celle de votre Majelle, 
tous leurs foins dans une profonde devotion à l'honorer, & toute leur dtude à com- 

rendre fes vertus & fes bienfaits, & en conlerver le reflentiıment dans les caurs de 
Bas enfants & de leur pofterit. O P’adınirable harmonie d’une Princefle & de fes fu- 
jets! Pendant que celle-la gagne leurs Cœurs par l’amour, qu’elle leur porte, & par 
les bienfaits dont elle les comble; que cenx-ci reciproquement y correfpondent par 
une extr&me veneration, & par les hommages qu’ils lui rendent, & pendant qu’ils pre- 
ferent la gloire de lui obeir a tous les empires du monde. D’oü vient que votre Maje- 
fl€ ne veut point d’autre garde que leur inclination, d’autre rempart que leur bienveil- 
lance, d’autres gages de leur fidelit€, que le fentiment de fes bienfaits, & — 
autre 


—* fi votre Majefl€ tire une grande gloire de Pobeiſſance & de la vertu de fes ſu- 
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d’autre recompenfe, que des jngements favorables de fes intentions, & des refolutions 
quelle prend pour leur conferyation & pour leur gloire? C’eft de la qu’on voit eu ce 
haut faite de gloire, ou perfonne n'eſt jamais montee, que votre Majell, cet accueil 
fi ouvert & fi obligeant, avec quoi elle recoit toutes fortes de perlonnes, par qui elle 
fouffre que fes plus importantes occupätions fojent diverties; & qui fait que par une 
bont€, que les particuliers m&mes ignorent, elle &coute les acclamations de ceux, qui 
la congratulent, les cris de ceux qui lui applaudiffent, les prieres, les plaintes & ks 
foupirs, mais plus fouvent les adtions de graces deceux, qui ployent les genoux devant 
elle, D’oü vient que perfonne n’eft jamais parti d’avec vous, Madame, “ ne fut de- 
venu ou plus grand, ou meilleur? Perfonne qui n’eut été abbatu & relev& en meme 
tems, par la force de cette eloquente bouche, & par cette merveilleufe ferenit& de vi- 
fage? perfonne qui n’eut er£ affez heureux pour donner un baifer religieux & cette 
main vidtorieufe ? &qu'iln’y a eu perfonne enfin, & qui l’entree de votre Cour ade _ 
interdite, qui ne fut ou mechant, ou flatteur? . 


Car il ne faut pas que ces derniers s’imaginent de pouvoir tromper votre Majelle, 
ou la furprendre fous quelque Mafque qu'ils fe deguifent; elle, qui a detrempe 1ant de 
qualites adınirables avec une merveilleufe fagacite de jugement, comme avec le meilleur 
& le plus utile affaifonnement de tous. Car encore que l'on ne voye en vous, Mada- 
me, que des preuves d'un merite extraordjnaire & d'un exemple qui n’avoit jamais ete 
vu juſques à vous; ſi eſt ce que celle-la eft la plus adınirable de toutes, qui vous fait 
balancer chaque chofe aux poids de la juftice & de l’equit&, pefer toutes vos paroles & 
vos adtions, m£ıne devancer vos Projets & vos penfees. Qu'il me foit permis de vous 

arler ici A tous ceux, à qui la connoiflance d’un jugement fi net a donne fi fouvent de 

etonnement, par lemoyen du quel elledecouyre touteschofes aux travers des voiles les plus 
epais, elle met au jour cellesqui font enfevelis dans les plusprofondes tenebres, & demele cel- 
les qui font deguif£s fous quelque pretexte que ce foit; parquoi elle voit leschofes paflees, 
& celles qui font à venir comme prefentes, & les plus &loigudes comme miles devant 
fes yeux. Ceſt celui qui penetre au fond de toutes les cachettes, & de tous les recoins, 

ui fe fraye un chemin parmi des fentiers inconnus, qui demele les chofes les plus con- 
— developpe les obſeures, aa les faufles, & met en evidence la verite, qui, ou 
par les precautions, ou par la negligence qu’on y apportoit, &toit toute couverte de 
nuage. D’ou vient que perfonne ne fe prelente devant votre Majeſté, de qui elle ne 
decouvre avec le viſage les mœurs & le naturel? fi bien qu’on a beau fe mafquer de- 
vant elle, qui d’abord fonde l'eſprit & l’interieur, & que ceux-la m&mes ne fcauroient 
vous tromper en la moindre chofe du monde, qui ont coutume de d#guifer leurs inten- 
tions fous quelque — de veritẽ. Que leur etonnement eſt grand, de voir leurs 
penfees decouvertes dans le m&ıne ınoment, qu'ils les congoivent, m&mes d’Etre devan- 
cees avant ce moment ; leur Caur & tout leur interieur fe voir dans leurs yeux & dans 
. leur vilage, & toutes les enveloppes & les replis de leur ame ne pouvoir efquiver Pad- 
mirable vivacit€ de vos yeux, à qui rien n’elt ou cache ou inacceflible. C’eft ainfi que 
votre Majelte corrige, & qu'elle — par la ſeule ſorce de ſon jugement, toutes les 
regles ou trompeuſes ou incertaines des Phifionomiftes, & que par des détours inconnus, 
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elle les möne lides & captifs en triomphe dans le Camps de la verite, lors quils 
y fongent le moins. 


Que toutes ces chofes font nouvelles & extraordinaires, puis qu'on n’en fgau- 
roit dire d’autres de votre Majefl@! quelles font non feulement au deflus de fon fexe 
& des fes anndes, mais de la port&e de l’efprit humain ! quelles ont de la peine & 
trouver creance parıni les efprits tout furpris de l’&tonnement qu’elles leur caufent ?_ & 
toutefois ce ne * pas encore les chefs principaux de ſes loüanges, bien loin d’en faire 
tout Je ſujet. Ceſt un champ fi fertile, & une abondance fi incroiable, qu'apres 
avoir deja Epuile toutes mes forces de bien dire, & que je commence même ä perdre 
le ſouffle, & peine fuis-je entre dans la carriere, au lieu d'ktre fort avanc€ dans la lice. 
En effet Madame, je n’ai encore rien touche de toutes ces merveilles, qui vous feront 
reconnoitre à tous les peuples & & tous les äges pour une Divinite defcendüe du Ciel; 
qui font que les fgavans taillent leur plume pour publier vos loüanges, & qui vous atti- 
rent une particuliere veneration de tout l’ordredesgensdelettres. Merveillesqui caufent 
veritablement de l’admiration aux uns, de lincredulit€ a d’autres, du defefpoir à un 
grand nombre; mais qui les pouflent tous enfemble a des cris de rejouiſſances & des ac- 
clamations extraordinaires. Qui eft fi flupide ou fi etranger en 'hifloire de nötre vie, 
Madame, qui n’entende ici que je parle de ce divin efprit dedie a Pallas & aux Mufes, 
mais plus augufte encore que Pallas & que les Mufes? Qui a approfondis tant d’Arts & 
de fciences ; qui s’eft charge de tant de precieufes connoiflances ; qui a donne en- 
tree à tant de langues ; qui eft rempli enfin de toutes les belles idees * fe glorifier 
de la fienne. Ceſt en cet endroit que jjavoiie que ma plume fe rebouche, que ma lan- 
gue begaie, que la plus haute eloquence eft bafle & rampante, & que l’efprit faifi d’un 
&tonnement prodigieux, n’a garde de vous contenir, lui qui ne fe contient pas lui m£- 
me, & qui comprend le moins ce qui femble approcher le plus de fon attention 
& de fon etude. 


Car qui a-til de fi merveilleux & de fi incroisble, rien de fi peu confor- 
me & trouver de la creance, que de voir une jeune Princeffe, maitreffe de tant 
de Terres, & l’unique heritiere d’un fi grand empire, dans la premiere fleur de fa jeu- 
nefle, & dans un Concert de toute forte de loüanges, demeurer dans le Cercle des fga- 
vans, leur difputer la prineipaut€ des lettres avec la me&me ardeur, que fi votre Majefte 
n’en avoit point d’autre qui la relevät? Qui a-til de fi extraordinaire, que de voir 
celle, qui eft expofee à la vie de tout le monde, & de qui la lumiere eclaire tant de 
peuples, fe plaire & pafler dans la vie fombre de l’&cole? que dans l’eclat d’une for- 
tune qui ne fcauroit monter plus haut, elle s’abaiffe jufques à l’etude des lettres; que 
cette m&me tẽte qui eft environne d’un diademe tout brillent dor & de pierreries, foit 
ceinte d’une Couronne de Lauriers ; & enfin que dans cette foule d’affhires fi impor- 
tantes, elle fe divertiffe ordinairement avec les Mufes ? Ceſt ce qui furpafle verita- 
blement tous lestalens des orateurs ; O le prodige des femmes, ce qui fe mocque de 
tout le foin qu’ils apportent pour embellir & amplifier leurs difcours ; ce qui ne fouf- 
fre point d’ornemens, & ce qui non feulement eft au dela de la portee d'un jeune hom- 
me, & d'un efprit encore tout neuf, mais au dela de celle de tous les ordres & de tous 
les äges? C’elt ce qui non feulement, Madame, vous fait recevoir de tous cotes les 
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hommages des fsavans, ou qui les poufle a vous faire part de leurs acclamations, mais 
qui les excite möme a fe prefenter hardiment devant votre Majelld, & qui les oblige & 
la reverer comme la maitrefle des lettres, leur Déeſſe tutelaire, & la fouveraine de leur 
Ordre. Cell ce qui fait enfin quelle afurmontee un & l'autre fexe, & quelle a acqui- 
fe au fien la prerogative de toute forte de loüanges, non obflant la pr£fcription de tant 
de fiecles. O l’admirable force d’efprit! O l'ardeur celefle! O lambition con- 
forme & une fi haute MajeflE! O le naturel qui tire veritablement fon origine d’en- 
haut, puis qu'il ne peut renfermer dans aucunes bornes pour etendües quelles ſolent, 
cet elprit, qui eft d&ja venu & bout de tous fes fouhaits! 


Et de fait Madame, que cette ardeur a été merveilleufe qui vous a porte 
par toute l’etendüe des lettres; qui vousen a infpir€ premierement l’amour, enfuite 
vous a pouflez à les cultiver, & en peu de tems (c’efl ici ou mon difcours aura de la 
peine & trouver cr&ance) vous en a donn& une parfaite connoiflance. Car il faut 
avoüer, qu’ä peine ces tems ont etez diflinguez par aucun intervalle, à peine feparez 
par aucun- ımomens: ainfi le z&le qui vous failit, vous a ınontr& une route nouvelle & in- 
connue zwar faire de fi merveilleux progrès. Ceſt ainfi que dans fort peu de tems 
vous avez franchi des efpaces immenles, & que cette ardeurqui vous a tirde dans la lice, 
vous en a fait bientöt atteindre le but. En effet cela devoit couronner toutes vos per- 
fedtions Madame, & favoic que la maturit€ de vos études nous fit voir des fruits, 
qui quoique pouflez dans un fi petit intervalle, ne fuflent pourtant ni trop hatez, 
ni meurs avant leur failon. Ceſt ainfi que dans vos premieres anndes votre Ma- 
jet a furpaile le faite de toutes les fciences, & qu'après avoir parcouru toutes les parties 
des belles lettres, & s’Ctre enrichie des depoüilles de toute Fantiquité, elle n’y trouve 
rien & prfent qui lui foit ou Etranger ou inconnu. Elle à penetrde jufqu’au fond 
des chofes les plus cachdes, elle a d&couverte toute la face de la nature, elle a 
apris tous les fecrets des legislateurs, les deflinees des republiques, & les annales 
de tous les peuples. Votre Majefte a fueilletee tous les écrits des anciens, & fur 
tout ceux-la qui montrent la fource & la decadence des empires; elle a remar- 
quée tous les endroits, qui fourniflent ou quelques preceptes de fagefle, ou quel- 
ques exemples de vertu; & enfin cette ardeur inoui® d’apprendre, la mife dans 
une entiere pofleflion des plus belles & des plus rares connoiflances du monde. 


Mais fi cela eft admirable, Madame, ce que je vai dire eft veritablement au 
deflus de toute creance, & n’en pourra jamais trouver parmi nötre pofterite; à ſa- 
voir que vous navez pas fait des progres dans les lettres fi prompts & fi incro- 
jables dans quelque Ecole, ou dans un profond loifir, & dans le kin de la Paix, 
mais parmi les orages des affaires les plus importantes, parmi les penfees de la 
paix & de la guerre, & parmi les perpetüelles occupations, dont vous &tes char- 
gee à tous moments pour la furet€ de /’Ewrope. Jamais les Aigles vidtorieufes de 
vos Gothr n’ont brill€ avec plus d'éclat dans un pais ennemi; jamais la fortune 
de vötre Royaume & des particuliers n’a été fi floriflante; jamais vous n’avez 
veill€ avecque plus de z&le pour le bien public, & la confervation des votres, que 
dans le même tems, auquel vous avez regu en votre Cour & en votre protedtion les 
Mufes chaſſces & exildes de tous cotes; m&me quand par un bonheur que vous n'avez 
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jamais accorde a perfonne, vous les avez prifes pour vos ordinaires Compagnes, & 
pour les objets de vös plus cheres affections. De En Madame, quelles ont été le 
pafle tems de votre loifir (fi lon peut dire toutefois que vous ayez jamais eu un mo- 
ment de loifir) & le foulagement de vös travaux, elles qui caufent toute la follicitude 
de tant d’autres; & ainfi ce qui lafle ou occupe leur ale, a ete le joũet & l’amufe- 
ment du votre; fi bien que cette difference qu'il y a entre votre efprit & ceux de 
tout le refle du Monde, nous en fait mieux comprendre l'excellence toute divine. 
Car des que vötre Majefl€ a eu le moindre reläche des foins qui ’occupent conti- 
nuellement ; des qu’elle a trouv& une heure ou un moment de Tre du maniement 
des affaires publicques, & du gouvernement de tant de peuples, au lieu de l’emploier 
ou au divertifflement, ou au renfort du Corps à quoi il etoit deflind, fans y avoir non 
plus d’egard, que fi ce foin &toit indigne de fon rang, elle lemploye tout entier à re- 
Fir & A cultiver lefprit. Et ce qui eſt encore plus &trange dans cette puiflance abfo- 
uẽ de faire tout d@pendre de fon bon plaifir, tout de m&me que s'il lui falloit rendre 
un conte exadt de tous fes momens, elle senferme dans fon cabinet, elle fe divertit à 
l’etude des lettres, avec autant de z&le, que fi elle devoit toutes fes veilles aux mufes. 
O les belles produdtions d’un peu de loifir! O la bien heureufe retraite ! *O la pure 
& lPinnocente volupte, & d’autant plus remarquable, qu’elle eft inconnüe d’ordinaire & 
ceux qui font eleves a de fi eminentes dignites! O lagreable foulagement d’un 
efprit % & harafle, 


Quel adınirable exemple & bien &loigne des fottifes du fiecle & de la Con- 
tume de tant de Princes, qui des qu'ils ont pü obtenir, ou ravir plutot quelques 
heures de loifir parmi leurs plus grandes affaires, dabord comme s’ils etoient de- 
chus du Thröne, ils abandonnent le port & la Majefl€ des Princes, & cherchent 
du reläche à leurs occupations, ou dans des plaifirs inutiles, ou dans des infames di- 
vertiffements. Ainfi pendant qu’un autre dans la retraite de l’ile de Capree, fe vautre 
avec Tibere dans le bourbier de toutes fortes de vilainies; qu’un autre avec Caligule 
ou avecque Neron veille pour la perte des gens de bien, & la ruine de la republique; 
& que quelqu’autre par un divertiflement, moins fanglant veritablement, mais tres- 
ridicule, s’amufe à prendre des mouches avec Domitien ; & enfin pendant que les 
hommes les plus aufttres derident & &tendent leur front, & ne font!point fcrupule de 
chercher — paſſetems, votre Majefle —* dans la ledture des Auteurs au- 
ciens, & delaffe fon efprit dans la meditation des chofes toutes celefles. D’ou 
vient Madame, que ces maitres de la fageffe non feulement font ranges de forte 
en vötre Cabinet, que vous les trouviez d’abord a vötre entree, mais encore foit 
que vous montiez a cheval, foit que vous vous promeniez en carrofle, vous les 
portez continuellement avecque vous, comme des Compagnons inf&parables; & 
gil eft permis de croire a tant de teinoins oculaires, vous voulez que ces memes 
mains, qui tiennent les renes d’un fi grand empire, les manient ordinairement com- 
me les uniques aeconomes de votre loifir, & les depofitaires de vos foin. Bien 
heureux en ce point, & dignes veritablement de Penvie de tant de Rois & de 
Princes; en ce quils ont non feuleinent entree dans le Cabinet de votre Maje- 
ft&, mais quils veillent & repofent avec elle; quelle ne les quitte jamais 
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chagrin, & en ce qualant &t€ recus une fois en ce Coeur indomtable, ils rallu- 
ment tous les jours l’amour, quelle leur porte. 

Que ces Craintes vaines & ridieules sen aillent & fe retirent bien loin de ceux, qui 
avec l’autoritE d’un fouverain Magiflrat interdifent aux Fenmes l’etude des lettres, 
comme l'ennemi jurd de la chaftet€ & le garend de la d&bauche, & qui croyent que la 
reputation d’Ignorantes eft la preuve la plus allur&e de leur innocence.e Que s'ils n’ont 
deja &ıe ſuſſiſemment repris par les Edits folennels des fages du tems pafl€, qui avecque 
Pythagere & la plus honnette fedte des Philofophes les ont exhort€ &galement avec les 
hommes à cultiver les feiences ;_ sils ne font entierement confondus par tant d’illuftres 
excmples, de celles, à qui les lettres ont donne de nouvelles arınes pour fe defendre, & 
ont fervi de rempart contre les attaques qu'on leurs livroit; au moins feront-ils alter- 
res pour jamais par la confideration de celui de vötre Majefl€, qui leurs fait reconnoi- 
tre hautement leur faute, & condamner leur aveuglement. Si l’on a vu une Sappho, 
qui a deshonoree la faintet€ des Mules; fi une Sempronie ſcavante dans les lettres grec- 
ques & latines, à td Egalement prodigue de fon honneur & des fes biens, & n’a eu de 
l'averlion que pour la pudieitt ; fi une Orsfille & quelques autres de cette nature ont 
ternis la gloire que l'excellence de leurs fcavoir leur avoit aquiſe, par la comparaifon des 
vices qui les ont loüilldes, les Sybiller n'ont elles pas dt€ reputdes pour chafles, & en 
outres une Cleobuline, une Theano, une Sulpice, une Hortenfie, & une infinit€ d’autres, 
qui ont conlerve a la polterit€ une reputation d'un grand Icavoir, & d'une vertu tres- 
entiere. Afın que je ne parle point en cet endroit d’une Ewfachie, d’une Furie; June 
Paule, d'ane Prifälle, dune Tele, qui par une vie fainte & exemplaire, accompagnde 
d’une profonde Erudition, ont merit& d’avoir les Peres du nom chretien pour herauts, & 
leglife naiffante pour ttmoins de leurs loũanges. Mais n’eft ce pas en vain que nous 
failons reflexion fur ces vieux exemples, & que nous laflons notre eſprit & Iui faire pat · 
courir cette longue ſuite d'années, & les annales de tant de peuples, la otı nous voyons 
devant nos yeux le glorieux exemple de votre Majefld, qui foit par la dignite du Sce- 
ptre, foit par leminence de fa vertu, furpafle infiniment tous les autres & remplit aife- 
ment leur place. Et oü veut-on chercher une plus haute merveille, que de la voir 
eultiver letude des lettres avecque tant de purete, de ly voirportee avec tant d’affedtion, 
& de la contempler eprife d’un amour plein d’une fi grande innocence, qu’elle s’opi- 
niatre a garder le veux, quelle a fait pour le Celibat, qu'elle ne fouffre point qu'il foit 
enfreint par les [oupirs & par les plaintes d’un fi grand nombre de Princes, par 5 prie- 
res & les fupplications de fes fujets, qui fans ceffe lui demandent & genoux des fuccef- 
feurs d’une li glorieufe Tige. Votre Majelld à temoigne de l’averfion jufques & prefent, 
meine pour les Liens legitiines, afın de pouvoir vaquer aux Mufes, avecque plus de loi- 
fir & de repos, & comme fi elle ne vonloit pas violer la foi quelle leur à donnte, ou 

uelle craignit d’ötre chaflle de leur Compagnie, elle les reconnoit pour fes plus cheres 
me & les adınet feules dans fa couche comme les uniques Protedtrices de la virgi- 
nit€, felon le temoignage de l'antiquité. Ceſt ainfi, Ma ame, que vous foutenes la 
Caufe de vötre Sexe contre les honteules attaques qu’on lui livre, que par une admirable 
innocence, & par une faintet& de vie exemplaire vous fcelles & vous augmentes cette 


reputation d’un fcavoir fi extraordinaire: di bien que vous laiflez en doute, quelle gloi- 
re des deux vouseft le plus à Caur. 


Nous 


PANEGYRIQUE 221 


Nous n’ignorons pas que fi nous voulions fueilleter les annales de toutes les Na- 
tions, & promener notre elprit par les fiecles pr&cedens, que nous trouverions une in- 
finit€ de Perfonnes de votre Sexe, qui & dans la pratique de toutes les vertus, & dans 
Pamour & l’ötude des lettres ont dgales la gloire & l’induftrie du nötre. D’ou vient 
qu'il n’eft aucune partie des Lettres, a quoi elles ne foient adonnees ; aucun recoin 
er n’ayent foüill&e, aucunes cachettes des feiences qu’ils nayent fondees, aucun ref- 
ort, qu’ils m’ayent ouverts, qu’il n’y a rien enfin, qui n’ait ced& & leurs foins 
& & leurs travaux ? De forte que fi d'un côté j’envilage la Grece, cette mere & 
nourrice de toutes les fciences, elle me fera d’abord parade de fes Ajpafies, Diotimer, 
Hipparchier, Pamphiler, Themifler, Sofipatres , Hypatbies, & fur tout de celles, 
qui par Ja Couronne qu’ils ont portees fur leurs t&tes, approchent plus de votre digni- 
te; comme Zenobie, cette fameufe Reine de l’Orient, & qui a eu l’avantage d’a- 
voir le dodte Longinus pour le diredteur de fes Etudes, Eudocic, Amalefonte, Anne 
Comnene, qui nous a laifle d’excellentes productions de fon bel efprit, & que nous 
elperons de voir bientöt en lumiere par la faveur d’une Perfonne qui regne avec 
fort peu diautres dans toute la belle literature. Que fi je m’en vai au pals latin, 
c'eſt · ou lancienne Rome fi fertile en miracles, & mere de tant de prodiges, 
me mettra en avant fes Hortenfies, Cornelier, Cornificier, Tesbies & beaucoup d’au- 
tres, qui Etant parvenües A une haute reputation de fsavoir, ont même fervis de 
guide aux hommes ä toute forte de ſciences. Que fi je regarde la France, cet 
aimable fiege des Mufes, & qui eft Egalement feconde en exemples des Perfonnes 
de l'un & de P’autre Sexe, doüdes d’un merite & d'un fgavoir tout extraordinaire, 
elle me loüera d’abord Flkeonore cette illuftre Epoufe de deux Rois, Gabriele de 
Bourbon, marice a un Duc de la Tremosille, Marguerite de Valois aleule du grand 
Henry, toutes autant auguftes par ’Eminence de leur fgavoir, que par la grandeur 
de leurs naiflances ; afın que je ne drefle pas ici un long Catalogue de celles, 
qui dans une Condition mediocre fe font pouflles par un meme z&le à l'etude des 
Lettres. Mais /'Angleterre für tout m’attire fans beaucoup de peine de fon cote, 
qui fe glorifie de ces Hildes. Janes Grajer, mais par deflus toutes les autres de 
celle, dont l’incomparable Vertu l’a rendu autrefois fi heureufe & fi floriflante, & 
qui a fait voir a tous fes voifins quelle &toit veritablement invincible. Qui efl.ce 
qui me comprend que je parle de ces tems bien-heureux , ou elle s’eft vu gou- 
vernee par la merveilleufe Eliſabetb, l’honneur immortel & des Lettres & de fa 
Nation, & le Prodige du fiecle pafle. 


Je pourrois en produire une infinit€ d’autres, qui &tant dlevees dans une di- 
gnitd eminente ont &td les objets de l’admiration de ce Sitcle, & le font encore 
aujourd’hui, & ce pour la diverfitt des langues & des fciences, our elles ont ex- 
celles & ou elles excellent encore, fi leur grandeur ne rebutoit un fi foible inter- 

röte de leurs Loüanges; je ne fcauroit pourtant me taire en cet endroit de cette 
admirable Fille, dont le Pais-bas eft tout brillant aujourd’hui, comme d’un parfait 
modele de Vertu & de fcavoir, qui par un efprit prodigieux, & une addrefle in- 
comparable en toutes chofes, ef parvenüe à une fi haute reputation, & qui veſt 
procur&e elle m&me l’&ternitd par des — toutes celeftes. Mais 6 la bien- 
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heureufe Suede! pardeflus toutes les autres contr&es qui fe vante d’avoir Chrößine dans 
ton feins, à la veneration de laquelle tous les Peuples, tous les äges, & tous les Ordres 
confpirent €galement; qui toute aflurde de la victoire, & fans en entrer dans la moin- 
dre defiance, t'oppofe toute feule à tous les glorieux exemples qu’on te met en avant, 
& qui par cette unique Production as epuil® toute la fecondit€ des autres Nations. 
C'eft au milieu de toi que tu a vu näitre cet Aftre brillant, qui a fon lever a ou eteint 
ou chafle toutes ces autres etoiles qui eclairoient le monde par une foible lu- 
miere en comparaifon de la fienne, qui te rend toute replendiflante, & le feul 
objet de Penvie des autres peuples & ce qui donne de la frayeur aux uns, mais de 
la joye à un plus grand nombre, qui fait que tu te verras toujours heureufe & 
toujours invincible, 


Car Madame ce grand & ce merveilleux Eclat des Perfonnes fcavantes de votre 
fexe, de combien n’eft il pas terni par le luftre de votre pourpre, & rabbaifl€ par fa 
beaut€, que leurs belles & admirables qualit&z pourquoi nous avons les premiers une ex- 
tröme Veneration, ne fervent qu’a mieux faire comprendre la grandeur de votre gloi- 
re! En effet les unes en partie renvoyant aux hommes les maniemens des affaires publi- 
ques, en partie fe depoüillant de tous autres foins, fe font adonnees uniquement à l’e- 
tude des Lettres, en partie par le Moyen d’un grand äge & d’une afliete avantageufe, 
ont mari& par fois par une tres-belle Societ€ Mars avecque les Mufes. Mais vous dtes 
feule & unique, Madame, qui en cetäge & en cette dignit& parmi de fi importantes 
affaires & les perpetuelles oecupations, dont votre Majelle fe charge a tous Moments 
pour la gloire & la furet€ de fon Royaume, parmi ces pas gliflans d’une fortune riante 
& tant de Sujets de fe divertir a toute autre chofe, fe foit attach€e a l'étude des Lettres 
avec une contention d’efprit fi incrolable, quien fi peu de tems en ait atteint le faite 
& la perfection, & qui par une profonde Connoiflance de tant de Sciences & de Lan- 
gues, ait apportd un fi grand luftre a fon Siecle. 


Et de fait quand il n’y auroit que cette diverfit€ de langues, en quoi votre Maje- 
ft& excelle au grand Etonnement de ceux qui ont le bonheur de l’entendre, & en quoi 
elle defie ceux-la ınmes, & qui elles font maternelles. Elle furpafle les fcavants, & 
qui fait que fans avoir befoin d'interprete, elle parle a tous ceux, qui l’abordent en leurs 
Langues ; cela feul n’efl-il pas capable de lui mettre le Laurier fur la tete, & la Palme 
entre les mains, m&mes de la mettre hors de toute comparaiflon. Car qui pourra fe 
perfuader, à moins que d’£tre temoins oculaire, que Pon voye deja ramaflees en une fi 
jeune Princeffe toutes les richefles de la langue Grecque, l’Elegance de la Latine, & la 
beaut€ de la Frangoife, les graces de PItalienne, la Majefle de l’Allemande, la gravite 
de l’Efpagnole, & les Pointes de la Flamande; Et ce qui marque de plus laForce d'une 
Bouche toute celefte, qu’elles einpruntent encore de votre Majefte & nouveaux Orme- 
mens, un nouvel Eclat, & des graces qu'elles n’avoient jamais eu&s par ci-devant. 


Mais vous n’etes pas feulement adınirable, Madame, par la Beaut€ & les Charmes 
de vötre Difcours, puifque vous ne l’etez pas moins par la merveilleufe adrefle que vous 
avez a coucher par Ecrit; fi bien que l’on ne peut conprendre fuflilemment, que des 
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qualites qui fe rencontrent fi rarement enfemble fe puiffent trouver maintenant, mais 
non fans une Efpece de miracle, attroupdes parıni une fi belle & fi prodigieufe abon- 
dance des Dons, Je ne donne rien ici ou & des rapports incertains, ou à la feule re- 
nomınee, puifgque je puis me glorifier d’un Avantage que je repute entre les premiers 
bonheurs de ma vie, qui eft d’avoir vu plus d’une fois des Lettres &crites par cette main 
triomphante, mais de la forte, qu’a peine pouvois-je ajouter ‚creance à mes propres 
yeux, ni les lire fans une Emotion & une Surprife &trange, & fans que mon * i 
fut comme ravis en extafe & emportẽ hors de fon Aſſiette. Eu effet j'&tois merveilleu- 
fement furpris, foit par la nettet€ & puret€ du langage, foit par la hauteur des Penfees, 
foit par la Facilite de l’expreflion, foit par une Elegance fans affedtation, mais qui étoit 
au deflus de tous les Ornemens des Orateurs, foit par des attraits tout nouyeaux & par 
un vrai ftile d’une Reine, qui paroifloit en tous lesEndroits: Si bien que chaque mot 
marquoit aflez celle, qui l’avoit trac&, & faifoit voir que fa dignite &toit égalce par la 
Majefl& du Difcours. De forte qu'&ncore que vötre Majell& ne tireroit de l’eclat que de 
ce feul avantage, elle ne laifferoit pas de nous donner une ample matiere de l'exalter; 
mais de voir maintenant que dans un champs fi vafte de toute forte de Loüanges, elle 
laiſſe en arriere l'induftrie de ceux qui ont employestoute leur vie a cultiver ou la langue 
latine, ou celles qui leur font maternelles, qu'elle furpaffe leurs eflais 5; qu'elle excite 
leur Emulation, c’eft enfin ce qui ne fouflre point d’eloges, parce qu’on a de la peine 
à le comprendre. 


Mais fi la renommee de votre fcavoir eſt parvenüe a ce point, Madame, celle de 
votre liberalitd, & de cette bont& veritablement roiale ne lui efl en rien inferieure, qui® 
vous fait appeller en vötre Cour, avec des glorieux avantages les Princes des Lettres, & 
tous ceux \ qui un fcavoir extraordinaire à donne une haute reputation, qui fait qu’apres 
les y avoir attirez, vous les retenez pr&s de vous, vous les comblez de vos graces, 
comme fi ils &toient les nourriffons d’une me&me fortune, vous partagez avec eux vos 
plus cheres delices. Votre Majefte a cru que ce n’&toit pas aflez d’avoir delivre les 
lettres du mepris & de !ignominie oü elles &toient toınbees par la Corruption du fiecle, 
fi elle n’avoit encore la bonte de relever la gloire & l’Eclat des fcavans. Si bien que fi 
les Lettres lui font redevables ‘de leurs plus beaux & plus riches Ornements, les Dodtes 
auffı fe rendront autant celebres & recommandables & la pofterit€ par fes bienfaits, que 
par les produdtions immortelles de leur efprits. D’ou vient, Madame, que Pentree de 
vötre Cour, leur eft non feulement ouverte, mais aufli le dedans, & m&me votre au- 
gufte Sandtuaire, & > Yon y voit reluire par deflus les autres les premiers, & les * 
grands genies du Siecle, que vous avez toujours a vos cotez, non tant comme une ſuite 
des fcavans , que eomme des adorateurs des m£ınes Deeffes, & des Compagnons de 
votre Felicit. Tous ces avantages inoüies envers les Lettres & ceux qui en font pro- 
fefion, ne font-ils pas encore accompagnez d’une infinit& d’autres! Dou vient que 
Ion voit en votre Roiaume une —— Academie, & qui s'eſt enrichie des precien- 
fes depouilles des autres? que vous avez donne la Charge & des Perfonnes d’une haute 
reputation de dreffer une magnifique Bibliotheque, àfin que je ne parle point de tant 
d’autres bienfaits, qui ne mourront jamais, & qui font que vous avez furpafle infini- 


ment les Alexandres, les Prolomder, les Auguſter, & enfin tous les Merenas des — 
&les 
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& les Protedteurs des ſcavans. D’oü vient que vous pouflez les uns par des glorieufes 
recompenfes a bien meriter des lettres & de la poflerit€ ; que vous enflanumez d’autres 
par les eloges, que vous leurs donnez ; que vous reveillez d’autres par vos acclama- 
tions ; que vous attirez d’autres des honneurs, & enfin que vous les obligez tous 
par votre exemple à une neceflite abfolüe de s’adonner à l’&tude des Lettres? D’oü 
vient aufli que votre Majeft€ ne fait point de ferupule, qu'un Vifage fi plein d’Eclat & 
de Majeft& entre dans le Pavillon des Mules ; De cet Elprit c£lefte, qui s'occupe a 
gouverner les Jiftindes de tant de peuples, prefide aux exercices des fcavans ; quelle 
appaife leurs differends plus * la force de ſes raiſonnemens, —* par l'entremiſe de 
fon Autorité, & enfin quelle s’acquitte prefque de toutes les fondtions d’un homme 
de Lettres. C’eft ainfi = vötre Majeſté n’a rien oubli€ de ce qui en peut avancer la 
gloire, ou en donner l’amour, ou en eultiver l’etude, ou en procurer l’ornement, 
ou en conferver les fruits & les avantages a la pofterit@, mais qu'elle entreprend 
tout cela d’elle m&me & fans aucune follieitation, & quelle laccomplit avec une 
ardeur incroyable, & une rare felicite. D’ou vient aufli que fa Cour eft procla- 
mee par tout, & felon tous les heureux prefages qu’on peut prendre, quielle fera 
proclamee dans tous les ficles fuivans, le "Theatre des Lettres, le Siege de la feience, 
le domicile des Mufes, le refuge des Dodtes & enfin labreg© de tout le monde 
des’ feavans? Mais que vous couronnez heureufement, Madame, toutes ces mer- 
veilleufes qualitez par cette Piet€ ardente envers Dieu, £loignee de tout falle & 
de toute affectation, qui comme la veritable Mere & la nourrice de toutes les 
autres vertus, reluit la premiere dans les bordures de votre Pourpre. D’oü vient 
que dans ce haut faite de gloire ou votre Majefl& fe voit elev&e au deflus des ac- 
cidens, & des entreprifes humaines, dans cette Confpiration du Ciel & de la Terre 
1 fervir à la grandeur de fa gloire, dans cette obeiflance de tant de peuples 
& m£me ce conftant efclavage de la fortune, elle fe relouvient encore de la 
fragilit@ humaine, elle fond toute en prieres, & reconnoit Dieu non feulement par des 
reflentimens interieurs, mais par toutes fes expreflions, & par toutes les marques d’u- 
ne profonde & religieufe devotion pour Funique auteur & la feule fource de tous fes 
dons, pour fon fidele garend, & pour fon bienfaiteur d’une facon toute particuliere, 
elle lattire a la continuation de toutes fes graces. C'eſt ainſi que vötre Majelte defcen- 
dant elle-m&me du Thröne, & que fe retirant de l’importance de ſes Affaires, & de 
la foule des fpedtateurs elle s’enferme dans fon Cabinet ; elle fe prefente devant ce Roi, 
qui comme l’auteur et aufli unique Temoin de fa devotion ; quelle ploie devant 
Ini ces m&mes genoux laflez des einbraflemens de tant d’adorateurs ; qu’elle met à 
fes Pieds ce Sceptre & ce Diademe, qui la fait commander aux autres; & quainfi 
profternie a la terre, comme fi elle &toit lune de nous autres, mais avecque plus d’Ar- 
deur encore qu’aucun de nous autres, elle lui recommande la Confervation de fon Ro- 
iaume, le falut des fiens, & Peternit€ de fa gloire. C’eft a lui feul, Madame, que 
vous imputez les frontieres accrües de vötre empire ; lestroph&es & les dtendars que 
vous avez remportez, mẽme tous vos Lauriers & vos triomphes, la gloire d’avoir ab- 
batu la fiert€ des ennemis, * paroiſſoient indomptables, vötre Sceptre & vötre Cou- 
ronne, toutes ces graces, dont il vous a comble au deflus de tous nos fouhaits & de 
l’envie m&me, enfin ce bonheur avec quoi vous accompagnez & relevez tous fes bien- 
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fait. Bien heurenfe Princefle! et digne veritablement d’envie en ce point, que ni les 
delices des Cours, ni l'indulgence d'une fortune riante par tout, ni l’abondance prodi- 
gieufe de tout cequi peut £ıre lobjet de nos veux, ni tant d’autres garends de la fecu- 
rit& charnelle n’ont jamais pu detourner de fon fervice, ni rallentir En ardeur ; mais 
qui appelle & excite tous k: Sujets a une vraye & ferieufe pratique de Pietd; partie par 
l’innocence d’une vie exemplaire ; partie m une Saintet€ de mœurs admirable, & partie 
par des Edits & des Ordonnances mervei eufes, 


A la bonne heure me put il &tre permis, Madame, d’ajouter en cet endroit nom 
feulement mes vœux, mais ceux de tant de faintes ames, fi cette entreprife, que tant 
de Compagnies publiques ont à Caurs, ne fembloient &tre au deflus de l'eſſai & des 
prieres d’un particulier & d'un jeune homme. Qu'il me foit permis neanmoins de de- 
couvrir les plus fecrets fentiments de mon Caur & la fin de ce difcours, de me jetter 
aux Pieds de votre Majeſtẽ, & de lui reprefenter avec une fainte aflurance, les defirs de 
tant de bonnes ames, l'efperance de tant de — les prieres de tous ceux qui meri- 
tent de porter le glorieux Noms de Chretiens, d’autant plus qu’ils ont deja.eu ce bon- 
heur par cidevant d’avoir eu d’Elle une audience favorable. Que comme Allemagne 
doit à votre Majefle cet agr&able Nom de Paix, & apr&s les rulnes & les defolations de 
tant d’annees, ce bien ineftimable d’un paifible repos & d’une douce tranquillitd; que 
comme lesLettresLui doivent la gloire de leur Splendeur affermie, & du mepris leve, 
dont on les deshonoroit, qu'aufli la chere — du divin Sauveur vous doive enfin les 
Combats appaiſẽs de fes membres, qui fe dechirent les uns les autres, les haines etein- 
tes, la Playe encore ouverte & toute fanglante ferm&e & guerie pour jamais, enfin l'é- 
tude impofte de la verit£,mais unie avec fes Compagnes infeparables, la Paix & lacha- 
rit&, Que pour une fois & pour toutes,ces malheureufes Controverfes foient etouffees 
qui dechirent la robbe du Sauveur, qui ne peut ätre decoufud ; & qu'enfin les efprits 
partagez & les opinions differentes de ceux qui fe font feparez d’un meıme ennemi, fe 
reüniffent par une belle & aimable concorde. Que fi dans ces tenebres & ces envelop- 

de l’entendement humain, on ne peut fe promettre un entier confentement en tous 
les Points de la doctrine, & une m&me karmonie par tout, qu'au moins le diflentiment 
qui eften quelques Articles, qui n’ebranlent point les fondements de la foi, foit fans 
haine & fans invedtives, & ne partage point les Eſprits en diverfes bandes; mais que 
ceux qui font joints par tant d’autres liens, unis Er tant de boucles, ne s’entrechoquent 
plus les uns les autres, par un Combat &galement unefle & dangereux aux deux — 
ae tant de grands flots, tant d’Orages elevez, un agr&able Calme ramene les pai- 
fibles Aleyons fur nos frontieres, fans qu'ils foient jamais chafl&s par aueun Tourbillon; 
que ce doux nom de Freres s’ entende & fe verific, qu'ils joignent amiablement leurs 
mains, & sentrebaifent mutuellement, & courent a s’embraffer les uns les autres; & 
qu’enfin comme combattans fous les m&mes enfeignes, ils goutent enfemble toutes les 
jofes dune belle & agr&able Societe, & qui neft redoutable qu’aux parties contraires; 
Qu’ils partagent entre eux leurs fondtions, & recueillent en ım&ıne tems les fruits qui 
s’en peuvent tirer. Voila une Oeuvre digne devotre gloire, Madame, digne de votre 
Sceptre, dignes de toutes vos admirables Vertus, & fur tout de celle, * eſt le but & 
l’abrege de toutes les autres. Car de quelque cöte que nous tournions les yeux, nous 
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* it aufgeſtraͤubten wilden Haaren, 
(m) Die trübe Fackel in der Hand, 
et Die bis zum legten Strumpf verbrannt, 
RE Seh ich das Ungeheur in jenen Abgrund fahren. 
Die Zwietracht its: Der düftre Rauch 
Den fie erwedt, folgt ihr von weiten, 
Das Mordkind fann nicht känger ftreiten, 
Ihr Zunder it verbraucht, und ihre Lanzen aud). 
Boll Ohnmacht weicht fie nun: man hört fie deutlich ftöhnen, 
Und ihr erbofter Schlund knirſcht ſcheußlich mit den Zähnen. 
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Da, wo ſich in ſtockfinſtern Gruͤnden, 
Ihr ſchwarzer Vater graͤmt und quält, 
Daß er des ſchnöden Zwecks verfehlt, 
Sucht aud) der Tochter Harm Erleichterung zu finden, 
Mit Graufen ftürze fie in das Thor, 
Wo lauter Schredigefpenfter ſchweben, 
Die ſcheu vor ihrer Anfunft beben ; 
Und wirft das Windlicht hin, das faum die Gluth verlor : 
Sie finft ganz athemlos und feichend in die Flammen, 
Durch ihre Duaal auch ihn nod) ärger zu verdammen. 


(ff) 3 Ha! 
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Ha ſchreyt ſie, heißt das redlich kaͤmpfen, 
Wenn man dem Feinde fluͤchtig weicht? 
Heißt das der Wuͤnſche Ziel erreicht, 
Wenn man ſich fo verzagk laͤßt Muth und Kräfte dämpfen? 
Die ſchlaue Friedensgoͤttinn ſiegt; 
Die Falſche triumphirt dort oben! 
Was hilft nun unſer langes Toben, 
Da deines Armes Macht entkraͤftet unterliegt? 


Willſt Du, o Vater! Dich dem Streite ſelbſt entbrechen, 


Wie kann ich ganz allein den Schimpf der Hoͤllen raͤchen? 


3 Jahre hab ich ausgehalten, 
Seit dem dein abgenutztes Schwert 
Beſchaͤmt in ſeine Scheide faͤhrt; 
Zwey Jahre ließeſt Du mid) dort alleine ſchalten! 
Wie mancher Zwiſt entſpann ſich da, 
Durch meiner Fackel Funkenſpruͤhen! 
Man hub von neuem an zu gluͤhen, 
Als man den Friedensſchluß noch unerfuͤllet ſah. 
O hätte deine Fauſt mir eifrig beygeftanden, 
So tobte Krieg und Wurh noch ige in deurfchen Landen. 


Hier ſchleudert fie der Haare Schlangen, 
Und alle fpeyen Funken aus, 
Ihr Schwarm erhellt das Hoͤllenhaus: 


Doch eh man fie vecht fiehe, ift auch ihr Glanz bergangen, 


Sie waͤlzt ſich refend in der Gluth; 
Der bittern Reue Brand und Stechen, 
Durch nieempfundne Quaal zu ſchwaͤchen: 
Wie fonft verzweiflungsvoll ein Kranker öfters thut. 
Man ſieht den gelben Jaͤſcht von ihrem Kinne fließen, 
Und eitervolles Blut aus ihren Wunden ſchießen. 


De Schatten ſchaudert vor dem Grimme, 
Den Stirn und Blick dabey verraͤth: 
Und da ſie ihm den Ruͤcken dreht, 
Erhebt ſich Belials bisher verdruͤckte Stimme. 
Wie dort im libyſchen Revier, 
Wenn ihm fein Raub den Rachen fuͤllet, 
Ein ftarker Lowe heult und brülfer: 
So ſchallet, fo ertönt au Satans Schlund allhier. 
Man fühlt bey jedem Laut Gewoͤlb und Pfeiler ſchuͤttern 
Der feite Boden bebt, und die Verdammten zittern. 


Wahr 
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pr ifts, o Tochter! daß wir weichen! 


Wir find verdrungen, das ift wahr! 
Allein, wie manches lange Jahr 
Sat nicht mein Arm gekämpft, die Abficht zu erreichen ? 
Wie Fräftig blies mein ganzer Hau), 
Der Tyber aufgebradhte Fluthen, 
Der teidenfchaften tolle Gluthen, 
Seit dreyßig Yahren an, und deine Fadel auch? 
Raͤumt Kom nun felbft das Feld, fo gern es hier gewonnen; 
Kein Wunder, daß auch uns der Hoffnung Schnee zerronnen! 


©. fieget, leider! jene Fromme! 
Die Schleicherinn gewinnt durch Liſt. 
Und da mein Feind ihr Beyſtand iſt, 
Wie willft du, daß mein Reich zu feinen Rechten fomme? 
Der dort in der geftirnten $uft 
Den allzuftrengen Zepter führer, 
Machts einig, daß mein Heer verlieret: 
Wie kann ich miderftehn, fo bald er: Friede! ruft? 
Sein Wort war mir zu flarf! Wieleicht zu beffern Zeiten 
Wird unfre Liſt fein Wolf weit glücklicher beſtreiten. 


J. ſchwarze Soͤhne! Helft mich rächen, 
Die ihr das Lateran befchügt! 
Wir haben nun genug gebligt, 
Hinfort muß eure Kunft der Feinde Hochmuth brechen. 
Haͤngt euren Hamen Köder an, 
Braucht Schönheit, Reichthum, Macht und Thronen: 
Der Pöbel folgt zulegt den Kronen ; 
Altmäplich thut der Knecht, wie fonft der Herr gethan. 
Auch Vögel, die ein Menfch im Fluge nie gefangen, 
Sind durch der Ruthen Leim und Schlingen zu erlangen, 


D hoͤrſt, o Vorſicht! was fuͤr Tuͤcke 
Die Hoͤlle laͤngſt gebruͤtet hat: 
Doch Dein unendlich weiſer Rath, 
Vernichtet Belials verdammte Meiſterſtuͤcke. 
Auf deinen daͤmpfenden Altar, 
Wirft zu den reinen Cederbraͤnden, 
Das Vaterland, mit vollen Haͤnden, 
Des Dankes Weihrauch hin, nad) weichender Gefahr. 
Vernimm ber Lippen Ernft, fieh grauer Häupter Bloͤße! 
Erreiches gleich Fein Mund der Hoͤchſten Wohlthat Größe. 


231 


232 


Ode, auf das humdertjährige Andenken 


Gr ber Du aus der Weisheit Gründen, 
Bevor dein Winf die Welt gemacht, 
Die Wahrheit auch hervorgebracht, 
Und Geifter füftern ſchuffſt, fie forfchend auszufinden. 
Geift! erfter Duell des hohen Lichts, 
Das fein erfchaffner Sinn begreifer, 
Worauf ſich nur der Glaube fteifer, ' 
Des Grundſatz diefer ift: Der Hoͤchſte felber fprichts! 
Soll deiner Allmacht Arm, das Häuflein nicht beſchuͤtzen, 
Das deines Geiſtes Trieb fo Fräftig konnt erhigen? 


Sı Babels Wurh in Juda fiegen? 
Soll Aſſur Iſrael zerftreun ? 
Dein Zion ganz vermüfter ſeyn, 
Und ganz Yerufalem in Rauch und Dampf verfliegen ? 
Ah! foll dem Volk in Fefleln gehn? 
Willft Du dein Erbeheil, aus den Ketten 
Der ſtolzen Gegner nicht erretten; 
Die fi, dafern Du faumft, mas ärgers unterftehn ? 
Soll dein und unfer Feind den Weinberg ganz zertreten, 
Ja denkſt Du felbit vieleicht ihn zornig auszujäten? 


©, fah es aus, als Grimm und Morben, 
Den Elb:und Muldenftrom gefärbt, 
Als, was die Flamme nicht verderbt, 
Das Opfer blinder Wurh, der Krieger Raub geworben. 
Bon Prag bis wo die Donau fleuft, 
Mo tech und Neckar Fluthen rollen, 
Wo Mann und Rhein den Ländern zollen, 
Wo Elb: und Weferftrom ſich in die Nordſee geußt; 
Wo an der Ditfee noch ein Volk die Wahrheit ehrte, 
Sah Deurfchland, daß der Krieg fo Stadt als fand verzehrte. 


O Tilly! Werkzeug der Tyrannen! 
Und Du zu ſtrenger Wallenſtein! ä 
Ihr beyde koͤnnt nicht tapfrer ſeyn, 
Ganz Deutſchland in das Joch von Oeſterreich zu fpannen. 
Ihr Haft, mas Evangelifd) glaubt, 
Ihr wuͤtet auf die Proteftanten, 
Verfolgt die armen Bundsvermandten. 
Die fromme Wahrheit wird gedrüct, verfolgt, beraubt. 
Auch Fürften müjfen wohl von sand und Leuten fliehen, - 
Weil bloß durch euren Dienft des Kaifers Waffen bluͤhen. 


Du 
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D. haſts gefühlt, o Niederſachſen! 
Zwey Heere drungen in dein Mark; 
So ward dir Ferdinand zu ſtark, 
Und ſelber Daͤnnemark war Oeſtreich nicht gewachſen. 
Der Abler ſieget uͤberall! 
In Boͤhmen, Bayern, Schwaben, Franken: 
Nur endlich ſcheint das Gluͤck zu wanken; 
Es naͤhert ſich die Zeit zu ſeiner Fahnen Fall. 
Der Norden wachet auf! Durch Guſtav Adolphs Waffen 
Will Gott dem Glauben Schuß, der Kirche Rettung ſchaffen. 


Er koͤmmẽ, er ſchlaͤgt, er kann auch ſiegen! 
Sein Heer iſt klein, doch groß an Muth: 
Es ftraft der ftolgen Feinde Wurh, 
Die alles Völkerrecht gewaltſam überftiegen. 
Was Ehurfürft Moritʒ vor der Zeit 
Dem fünften Karl recht abgedrungen ; 
Vom erften Serdinand erzroungen ; 
O Paffau! dein Vertrag, ward offenbar entweiht: 
Der zweyte Ferdinand mache alles das zu Schanden, 
Was Reich und Kaifer fonft der Wahrheit zugeftanden. 


E jenes Pommerlandes! 
Du, Mefelburgs erfeufzter Schuß! 
O Adolph! Dir entweicht der Truß 
Der ungefchlachten Schaar, der Geißeln biefes tanbes. 
Wie fliehn Torquat und Hannibal! 
Und fällt Du gleich von Glut und Flammen, 
Beftürmtes Magdeburg! zuſammen, 
Beſchleunigt Tilly doch dadurch den eignen Fall: 
Auf Seipzigs Feldern muß fein fühnes Heer erliegen, 
Bon Sachſens Macht verftärft, kann Buftav herrlich fiegen, 


(6 fliegt durch Franken bis zum Rheine, 
Durch Schwaben bis ins Bayerland; 
Umfonft it Tillys Widerftand, 
Am $ech zerfchmettert ihm ein Kugelbley bie Beine, 
Er ftirht, und nun muß Wallenſtein 
Bor Schwedens Raͤcher Fahnen weichen: 
Den Süßen fteht ihr Siegesjeihen; „ 
Doc) leider, finft der Held! Sein Sieg foll blutig feyn. 
Wie Decius für Rom den Sorberfranz erworben, 
So ift ver Glaubensheld fürs Lutherthum geftorben. 


H. Theil, (88) Ber 


234 . 


Dde, aufdas hundertjährige Andenken 


W. kann bier alle Schlachten zählen? 
Mer fchildert alles Megeln ab, 
Dazu der Krieg den Anlaß gab? 
Hier wirds der Einfalt felbft wohl nie an Farben fehlen. 
Bald fieger Bernhard, Weimars Haupt, 
Graf Zorn, und Sineburgs George; 
Bald träge Graf Oxenſtiern die Sorge, 
Für unfers Glaubens Recht, dem man die Ruh geraubt. 
Bald koͤmmt Graf Wallenſtein mit ſchlechtem Ruhm ums $eben: 
Des Kaifers Zorn läßt ihm den Reft in Eger geben. 


Eier! bebet doch ihr Helden! 
Ihr Fürften, bie ihr Völker würgt, 
Bis fih der Schmaͤuchler Mund verbürgt : 
Man werd’ auch euren Ruhm der fpäten Nachwelt melden. 
Wie? wenn ihr jede Leiche nur, 
Die euer Stolz der Welt entriſſen, 
Durch fo viel Jahre folltet buͤßen; 
As fie zu früh entleibt zu ihren Vaͤtern fuhr ? 
Sagt, pocht nicht eure Bruſt, bey folchem Angebenfen ? 
Und fprecht, wem koͤnnt ihr wohl das Leben wieder fchenfen? 


I, Ichrt mich Baners edle Thaten, 
Und deinen Muth, o Torftenfohn! 
Dem Sclefien und Mähren fchon 
Zum $ohn ber Tapferkeit in volle Hand gerathen. 
Bedraͤngtes $eipzig! Deine Flur 
Wird abermal des Krieges Bühne, 
Zwar ficht der Defterreicher fühne: 
Doch weiſt ihm Schweden bald des Ruͤckzugs rothe Spur: 
Bis Wrangel Böhmen fehredt, und Egers Wälle zwinget, 
Und KRoͤnigsmark auch Prag in Noth und Jammer bringet. 


Coriſtina herrſcht im tapfern Norden, 
Chriſtina, Guſtavs Goͤtterkind; 
An Geiſt, der Pallas gleich geſinnt, 
An Muth der Tomyris vollkommen gleich geworden. 
Des großen Vaters Raͤcherſchwert 
Blitzt nun in ihren muntern Haͤnden 
Sie wuͤnſcht das Metzeln zwar zu enden; 
Es hat auch lang genug gewaͤhrt! 
Allein der Feinde Wuth und ſtarren Hals zu daͤmpſen, 
Muß Schwedens fiegend Heer noch unermüdet kaͤmpfen. 
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H, Krone großer Prinzefinnen ! 
Wo glih Dir je ein weiblich Haupt ? 
Was man von Dir mit Grunde glaubt, 
Beſchaͤmt Zenobien, den Preis der Königinnen. 
O! Häteeft Du der Wahrheit Recht, 
Das Dir fo mandyen Kranz geflochten, 
Mur lebenslang fo fchön verfochten : 


So hätte fih Dein Glanz im Morden nicht geſchwaͤcht. 


Doch iso fichtſt du noch, für die gerechte Sache; 
Noch nimmt der Himmel bloß durch Deine Waffen Rache. 


Karı Guſtav koͤmmt mit frifhen Schaaren! 
Gott Lob! nun lege man fich zum Ziel, 
Bellona ſchließt ihr langes Spiel, 
“= Rom weicht, und alle bie, fo feine Kämpfer waren, 
Man ift des langen Mordens fatt 
Und fehnt ſich nach dem fanften Frieden ; 
Der Himmel hat ihn ung beſchieden, 
Nachdem ber Krieg fein Volk genug bewähret bat. 
Sn dir, o Oßnabruͤck! Du Kern vom alten Sachfen, 
Muß auf des Höchften Winf ein füßer Oelzweig wachſen. 


3 var ift das Vatican ergrimmer, 
Daß feiner Streiter Arm nicht fiegt, 
Das Lutherthum nicht gar erliegt, 
Halb Deutfchland nicht bereits in eignem Blute ſchwimmet. 
Es zuͤrnt und drohet Fluch und Bann, 
Den ganzen Frieden zu vernichten: 
Doch du, o Gott! Fannft Zwietracht fchlichten, 
In Nuͤrnberg fieht die Welt, was Deine Vorſicht kann. 
Der Proteftanten Volk foll nun in deutfchen Reichen 
An Frenbeit, Recht und Glanz den ftoljen Gegnern gleichen. 


— Triumph! ihr Glaubensbruͤder, 
So ift die Wahrheit endlich frey! 
Nun druͤckt uns feine Tyrannen, 
Kein unerträglich Joch des Aberglaubens nieder. 
Wir ehren Gott, wie ers gebeuth; 
Kein Aftergöge ſieht ung Fnieen ; 
Kein falfches Opfer heißt uns fliehen; 
Wie Heidentempel dort die erfte Ehriftenheit. 
Ein Gore ift unfer Herr, dem wir den Dienft verſprochen: 
Was föll der Graͤuel denn vermorfchter Todtenfnochen ? 
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T,, Kinftel die des Mavors Toben 
Seit dreyßig Jahren. faft erſtickt, 
Schaͤtzt euch hinfort dreymal begluͤckt: 
Nun ſind Gefahr und Noth und Drangſal aufgehoben. 
Der Wiſſenſchaften Blumenfeld, 
tag fo viel Zeiten ganz jertreten; 
Man trieb die Mufen aus den Stäbten, 
Und ihrer Söhne Schaar ward Kriegern bengefellt ; 
Die Sanzen bärteten zum Kiel gewöhnte Hände: 
So litten Kirch und Staat, das Recht und alle Stände. 


©, gieng es, als der Morb die Gothen, 
Der Heruler, der "Sueven Schaar, 
Und manchen ftreifenden Barbar, 
Das Songobardenvolf, die Hunnen aufgebothen. ® 
Wie da aus Nom und überall, 
Der Mufen Künfte weichen mußten; 
Davon die Barbarn gar nichts wußten: 
So gieng es auch bey uns, mit aller Künfte Fall. 
Der Krieg verwüftete Apollons fehönfte Sige, 
Wo Stal und Fauft regiert, was fragt man ba nach Wige? 


Ga £ob! die Zeit ift überftanden ; 
gr Mufen! tretet frifch hervor. 
Kaum zeigt fih euer muntres Chor, 
So liebt und lockt man euch bereits nach allen fanden. 
Send froh, ihr Helden! jedes Jahr 
Wird euch faft neue Tempel weihen; 
So wird ſich euer Flor erneuen, 
Und doppelt ſtaͤrker bluͤhn, als je geſchehen war. 
Wo eure Namen kaum vorhin bekannt geworden, 
Da ſtiftet man fuͤr euch die ſchoͤnſten Prieſterorden. 


Erganʒt nun die zerbrochnen Mauren, 
Ihr Staͤdte, die der Feind verheert! 
Raͤumt weg den Schutt, der euch beſchwert: 
Nun wird der Straßen Schmuck, der Häufer Zierde dauren. 
Erneut der Tempel Glanz und Pracht, 
er fo Kanzeln als Altäre! 
wuͤthen ferner feine Heere, 
— die Räuber Fauſt fie öb und wuͤſt gemacht. 
taßt euer holes Erzt, ihr Thuͤrme wiederſchallen! 
Der wahre Glaube ſteht, und wird wohl niemals fallen. 
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Gr prophezeiht, fo viel ihr moller, 
Ihr Feinde! feinen Untergang. 
Itzt fchallt fein zwenter Jubelklang, 
Den ihr, fo fehr ihrs wuͤnſcht, doch nicht verhindern foller. 
Der Proteftanten Fürftenchor 
Scheint freylich an der Zahl gefchwächer, 
Allein der Himmel hats gerächer, 
An Macht und Anfehn ifts weit ftärfer, als zuvor. ° 
Und will dein Schwert für uns, o Schweden! nicht mehr bligen, 
So wird der Briten Haupt und Preußen uns befchügen. 


5 irre! .. Meins des Himmels Fügen, 
Iſt feines Volkes befter Schuß: 
Durch dieß-beuth man den Feinden Trug; 
Durch feine Gnade bloß ift unſre Macht geftiegen, 
Sie gab den Fürften Much und Herz, 
Nur jüngft der Brüder Recht zu deden; } 
Die Gegner überfiel ein Schreden, 
Sie fehn, des Reiches Schluß ift fernerhin Fein Scherz. 
Die Engelsburg erſchrickt, und fucht in ihren Rindern, 
So fehr fie felber bebt, umſonſt die Furcht zu mindern, 


Unfon! ber Himmel wird uns flärfen, - 
Er felbft hats über euch verhängt. 
Er ſiehts, wie ihr die Wahrheit drängt, 
Und will, ihr follt daben der Allmacht Finger merken, 
Verfolgt man euch denn, fo wie ihr? 
Wer raubt euch Kirchen, Bilder, Bücher? 
unfern Mauern wohnt ihr ſicher! 
O! folgt dem Benfpiel nach, und macht es fo, wie wir. 
«Wer zwingt euch unter uns Roms Anfehn zu verbammen ? 
Wen wirft man, wie bey euch, tyrannifch in die Flammen ? 


E. herrſche kuͤnftig Treu und Glaube! 
Das Reich bedarf der Einigkeit: 
Damit ihm nicht, bey innerm Streit, 
Sein Feind und Nachbar einſt das ſchoͤnſte Kleinod raube. 
Wie theuer kam der Friedensſchluß 
Auf beyden Theilen uns zuſtehen! 
Soll Fried und Ruh nicht untergehen, 
So duldet beyderſeits, mas jeder dulden muß. 
Die Zeiten find nun da, da Sammer, Scorpionen, 
In Eintracht friedlich find, und ben einander wohnen, 
(g8) 3 H Engel! 


} 


Verzeichniß derer Neden, 


und anderer Lobſchriften in gebundener und ungebundener 
Schreibart, 


welche der 


Foͤniginn 


Vhriſtina 


zu Ehren gehalten und verfertiget worden. 
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Idem Suet. & Germanick.. .. 

Germanix Evangelice reftitute ad Chriflinam pu- 
blica gratulatio. anno falutis 1648. Fol. 

Hieronymi Gratiani panegyricum Chrifline di- 
catum. A. 1654. 

In Epifl. Nie. Heinfii ad Chriftinam Non. | 
Jan. 1655. 

Ser. & pot. Principi & Dominz Chriflin« S. G. 
V. Reginz,.. panegyricum inferipfit ac obtu- 
lit Georg. Gyllenflierna, cum relidta ftudio- 
rum fede Upfalia, gradum in exteras regiones 
eflerre cogitaret. $. 8. 

Optimæ, felici, fapientiffimase Principi, perpe- 
tueque Augufte Dominz Chrifline S. G. &V. 
Reginz.... fuam dedicat Diſſertationem de 
neceflaria & fingulari prudentia Principis im 
recens parto imperio, Joannes — 
G. F. S Upfali@ 1654. 4. 

H 


Dan. Heinfii Panegyricus al Ser. & potentiff. 
Chriflinam Guflavi Magni filiam Suecor. Goth. 
Vandal. Reginam. Fol. 

Ejusdem Carmen in augurationem Chrifline, 

Ejusdem Chriflina Augufta po&matium ex occafio- 
ne Regiorum Solemnium Feſti inauguralis con- 
feriptum. Holmie 1850. Fol. 

Nic. Heinfi Chriflina Augufta, Carmen Heroicum 
in ipfius Coronationem, A. 1650. 

Ejusdem Carmen elegiacum ad Reginam Chrifli- 
nam , Dianam faltantem, 

Ejusdem Carmen Elegiacum ad Eandem, Ma- 
gnam Mufarum nutricem. 


Derzeichniß der Reden und anderer Lobfchriften, 


Nic. Heinſii elegiacum ad eandeni Pacatricem 
Germaniz. 

Ejusdem ad eandem, cumLeo inarena cum aliis 
feris ter quaterque commiflus pugnam pertina- 
eiter detre&taret, 

Hac & plura, extant in lihro I, Silvarıım 
Nic, Heinfii. , 
Nicolai Heinfii Panegyricus Chriflin« dictus. 
V. Ejus er pag. 129 [4q. 


Mundus Novus, Chr!flina Sereniflima Suecix Re- 
gina in finum Eceleſiæ Catholic Romanz Oe. 
niponti recepta, & a fereniflimo Principe Fer- 
dinando Carolo Auftrio Archiduce ibidem re- 
cepta, anno, quem ipfamet exhibet Cbr Iſt Ina 
aDMIrabILIs(ı655.)Oeniponti nomine Col- 
legii Soc; Jeſu Oenipontani, typis Michaelis 
Wagneri plag. 30. 4. 


Foh. Chrifliani Keck Argentor. Carmen gratula- 
torium ad Reginam Chriflinam cum Upfaliam 
ingrefla efler A. 1649. edit. Holmi« E. a. Fol. 

Solennia vota pro falute. ... Chriflinz Reginz 
muncnpata a Cunrado Chriflopboro a Königr- 
marck VI. idus Dec. 1652. S. Argentorati. Fol. 


Panegyricus Heroin incomparabili Chriflin« S. 
G.& V. Reginz.... ipfo inaugurationis die 
in Academia Tubingenfi didus a Luca Lan- 
germanno. Tubinge. Fol. 

Les Liberalit&s des Dieux: Ballet. à Srorkbolm 
1652. 4. 

Hiſtoriſcher Lobſpruch und Siegeslied, als Ihre 
königl. Majeſtaͤt Ebriftina die Regierung an: 
traten. Stockb. 1644. 4. 

Inauguratio regia Ser. & pot. Regin® Chriflin« 
1650. XX. Odtobr. Holmiæ feliciter inftituta, .. 
ze. defcriptaa Fo. Lorcenio. Holmic £651. 
Fol, 

Magnificentia auguftiflima Chrıfline in Academia 
Dorpatenfi celebrata, a Laur. Ludenio An. 
1648. 4. 

Natalis vite auguftifime Dive. Chröfline, cum 
anmun ztatis XX. aufpicaretur, zternitati con- 
fecratusa Laur. Ludenio Prof. Dorpati 1645. 4 

Natalis.. . Chrifline celebratus oratione folemni 
zternitatique confecratus a Laur. Ludenio... 
Dorpati 1649. 4. 

Ejusdem Auguſtiſſima Coronationis folennitas 
Chriſtinæ Regine carmine heroico 1650, dicta 
& edita Dorpati E. A. 4. 

Ludolpbi (Jobi ) Mſer. de Rebus Æthiopieis. 4. 

M 


Votiva acclamatio ad Chriflinam Suecix Reginam 
Je 


welche der Königinn Chriſtina zu Ehren gehalten worden. 


de Bello Germanico felieiter abfoluto & Pace 
reftituta. Seockbolmie 1649. Fol. 
Hujus Panegyrici mentio fit in Catalogo 
Bibliorbec« Meibomianz , p. 199.7. 2033. 
Chrifline Suec. Goth. Vandalixque Regine Au- 
guftifimx, potentiffimz, ſapientiſſimæ Corona, 
ubi ad calcem fingulis infignibus regiis, qui- 
bus potentiflima Regina fuit inaugurata, epi- 
grammata refpondent fiftunturque , oratione 
foluta & ligata ab Antonio Macedo, Stockbol- 
mie. 4. 
Def. Bayle Di. Hifl. & Crit. art. Macedo, 
Panegyricus Chriflin« Reginæ, Sacre, Optimæ, 
Maximx dictus a Macedo Lufitano, Chrono- 
grapho Regio. 4. 


Chriflina Pallas Togata, Alexandri VII. au- » 


fpiciis Roma Triumphatrix. Autore P. Fran- 
cĩſto Macedo.... Rome 1656. 4. 

Antonii Malagonelli Oratio ad Chriflinam fub 
perfona Legatorum Reipublice Sti Marini A. 
1655. 

Num. efl IV. ejus Orationum, pag. 76.49. 

Ejusdem Oratio in funere Chri — A. 
1639. j 

Num. ibid. VII pag. 134 ſqq. 

Le Portrait de Chrifline fait par Manuerfcbied 
P. Jefuite en 1653. 

S. den Anhang diefer Merkw. N. XLVIII. 

Chriflina Augufta Suecie Regina, delineata a* 
Jofepho Maria Maraviglia in Gymnafio Pa- 
tavino Mor. Philof. Proteffore. Bononi« 1657. 

Bel. feine Leges bonefle vire, 

Chrifline S.G.V. Regine Carmen a Perro de 
Maxrcafjus Prof. Eloquentix. Parifis 1632. 4. 

Ejusdem ad Chriflinam Soteria. ibidem 4. 

Beſ. Niceron Mem. Tom. XXI. p. 104. 

Marpurgenfis Academie Gratiarum actio ſuper 
Diplomate protedtarioa Chriflina. ..indulto. . 
ligate. Marpurgi Heſſ 1640. Fol. 

Poeme Latin Phonneur de Chrifline fait par 
Andre Marvell Angl. 

S. den Anhang diefer Merkw. N. XXAVIII. 

Fobannes Matsbie Oratio cum habenas capelfe- 
ret Chriflina.... S. Holmiz 1644. Fol. 

Agidii Menagii Dedicatio Panegyrica Chrifli- 
1£ ... transmilla. Parif. 1632. 4. 

Def. Menagii Mifcellanea. 

Panegyricus Chrifline dictus a Rabbi Menaffeb- 
Ben - Ifra&l. impreff. Latine & Hifpanice 1655. 

Beſ. Moreri Diefionnaire art. Menaflch. 


Eloges de la Sereniflime Reine de Suede par les 


Fröres Minimes de la’Trinit€ du Mont. Mfer. 
U. Tbeil. 
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Beſ. Montfaucon Bibliorb. Bibliorb. T.I, 
n. 1749. p. 53. 

Reinboldi a Mittendorff, Holmenfis Gratulatio Se- 
renifimz Regine Chrifline dicta Rige Livo- 
norum, $. 1652. Fol. 

Elogia Ser. & Pot. Dnæ Chrifline....a Carole 
Mörnero lib. Barone & Judicii Aulici Dorpa- 
tenlis Prefide, qux per filium fuum Eeonar- 
dum declamari juſſit· Dorpati $. 1653. 4. 

N 


La Peinture de la Reine Chrifline par Norrh- 
MAN. u. 1650. 8. 


0. 
Arvidi Olai Gratiarum actio de Pace per Chri- 
flinam obtenta habita in natali Regine 1649. 
® 5. edita Lincopie 1650. 4. 
Bei. Scheff. 5. L. p.157. 
Foh. Paulini Olivekrans Oratio in laudes Chri- 
‚fine Grace. S. habita Upfalie 1646. 
Def. Holmia Lirerata , 1707. 4. 1.30. 
P 


P.Nicolo Pallavicini Jefuita: Diffefa della pro. 
videnza divina per grand’ acquifto fatto della 
Reina di Suezia alla Religione Catholica. 4. 

Def. Crefcimbeni Wire degli Arcadi Part. II. 


p- 9. 

Ejusdem difcorfo Che i paefi piũ fterili e per 
natura pili poveri, erano piü ingeniofi e per 
confeguente piü richi... Mfer. 

Ebendafelbit p. 99. 

Oratio de Pace Germanix, ubi de artibus Belli 
& Pacis... in laudes Chrifline habita a Mat- 
tbia Maximiliano.d Paraſin. Holmi« 1849.Fol. 

Impr. Malmogix Typis Henfchenianis. A. 1660. 

Les Paffions vi&torieufes & vaincues, Ball&t dan. 
fe à Stockbolm en 1649. Fol. 

Beau Difcours de Mr. Parru à l’honneurde Chri- 
‚Kine , prononce au nom de I’ Academie Fran- 
soife a Paris 1656, 

Def. die Merkw. der Königinn Chriſtina I Th. 
a.d. 559 u. f. S. 

L. Paulini Gothi Oratio Suet. in diem natalem 
Chrifline S.habita. Hohni« 1626. Fol. 

Pocme de Periville envoie à Chrifline. 

S. den Anhang diefer Merkw. N. XVI. 

J. Peyraredi Nob. Aquitani Corolle Regiæ ad 
Ser. & Pot. Chriflinam transmiſſæ. Parifis 
1646. 4. 

Panegyricus Chrifline Sueciz Regine dictus a 
Stepbano Pignatello. A. 1656. 

Beſ. Comm. Papadopoli Hıfl. Gymm. Patav. 
Lib. II. p. 290. 

Oratio Panegyrica Natali Sereniff. & Potentiff. 

(hh) Dnz 


242 


Dnz Chrifline... prefentibus ipfa S.R. Maje- 
ftäte, Celfiffimo Principe Palatino .... didta 
a Georgio Preufio Revalia Livone in arce 
Stockholmenfi 6. idus Decembr. A. 1646. impr. 
Upfalie. Fol. 


R. 

Lettre Panegyrique à Chrifine ecrite par le Sr. 
Rangonze. 

S. die Merkw. derChriſtina J Th a.d.442 &. Anm. 

Inclita Suecorum Bellona detecta a Fob. Valen- 
tino Rechten. 1648. Fol. 

Xenium Charitophorum Chriftine Suecix Reginz 
a Cafparo Antonio Rerhmeyer Mindano obla- 
tum Holmi« 1649. Mier. 

Oratio de bello Sueco Germanico, quam zterni- 


tati Maximi Parentis & Maximæ Heredis Ch#+ 


fine... IV. d. Novembr. 1647. pronuncia- 
bat -Facobus N. Rigbman $. impr. Upfalie 
1648. Fol. 

Eternitati Ser. & Pot.Reginz Chrifline Sacrum, 
vovente M. Roslagio, Gymnafii Stockholimen- 
fis Hiftorico. A. 1645. ligate $. Mſer. 

If. Rotbovii Oratio Inauguralis Academiz Abotn- 
fis beneficio Chrifine inftituta. $.... Abo 
1640. Fol. 

Mars Sueco-Germanicus in natalitium feſtum 
Chriflinz 1643. a Joh. Rudbeckio. S. Aroſiæ. 
1644. 4. 

Panegyricus Deo T. O.M. pro Pace inter Chrifli- 
nam & Chriflianum IV. confirmata, didus a 
Nicolao Rudbeckio. S. Arolix. 1646. Fol. 


= S. 

Oratio valedidtoria, quam Chrifline poft admi- 
randam abdicationem, valetudinis caufa ad 
Exteros profedturx , didtam nunc offert dedi- 
eatque Fo. Schefferus Arg. Upfalie 1654. Fol. 

Def. Scheft. Suec. Lit. pag. 293. 

Dies Chrifline menfe Julii XXIV. A. 1653. pro 
ejus falute celebratus in Academia Argentora- 
—* a Carolo Schmidio. Typis Fo. Stedelii. 
Fol. 

Klinggedichte von ſchwediſchen Helden... 1653.8. 

Es ftehen darinnen viele Gedichte zum Lobe der 
Koͤniginn Ebriftina. 

Pancgyricus five Oratio ad proceflum folemnem 
accommodata , cum Adminiftratores Rrgni Sue- 
ciæ d. 7. Dec. 1644. tutelam Regni $. R. Mti. 
Chrifiine Augufte redderent dieta a Gorbof. 
Scroero S. Hobmie E. A. Fol. 

Regi Regum Sacrum & Majeftati Dne Chrifline 
$.G.& V. Regine Victrici, Ecelefie Occiden- 
talis Pacificatrici in perpetuam Triunphi Me. 
moriam A. 1650, a Dirmaro Seriba Eceleſiarum 
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Valdeccenfium Vifitatore & Paftore Mengering. 
hufano. Mfer. 

Oratio gratulatoria in mituum Regnorum Aqui- 
lonarium Sueciæ Daniæque pacis fœdus denuo 
inftitutum,, habita Upfalix ab Erico Simonio. 
8. 1645. 4. 

Panegyricus Regine Chrifline di&tus a Friderico 
Spanbeim, Ezechielis fratre. Geneve 1651, Fol, 

Le meme en Frangois par lui-m&me: Sous le 
titre de Panegyrique & la Sereniflime Reine de 
Suede. Genöve 1652. 4. 

Panegyricus Regine Chriflin« di&tus ab Exechie- 
le Spanheim ... Geneva 1652. 4. 

Ejusdem ad Chriflinam Reginam cum fecunda vi- 
ce Roma in Sueciam rediret. A. 1667... 8. 

Oratio gratulatoria die natali Imperii Chrifline 
5.G.£ V. Regine cum omnibus regiis virtu. 
tibus, tum imprimis eruditione & liberalium 
Audiorum laude florentiſſimæ, recitataa Fob. 
Sparre, Johamis Fil. S. Upfali« 1648. Fol. 

Def. Scheff. .c. p. 201. 

Oratio gratulatoria in natali Regine Chrifine 

Upfalix ab eodem habita. 1649. S. Fol. 
Ebendafeldft. 
Ejusdem in eandem Reginam cum fecunda vice 
Roma in Sueciam rediret, A, 1667. $. 
Ebendaf. a. d. 292 ©. 
„Oratio de Pace Germanica a Job. Staffandre 
Werm. pronunciata. 1649. Upfalie S.4. 

Georgi Stiernbielmii invitatio’ad folennem inau- 
— Reginæ Chrifline.S, Holmiæ 1650. 
Fol. 

Edidit idem Georgius Lillie Stiernhielm plurima 
ſcripta occafione natalium feſti Coronatio- 
nis Chrifline & inter alia cui titulus Aflrild 
Cupido fufpenfus. S. 

Item. Cantilena Captivorum Heroica. $. 

Item. Nativitas Paris. S. 

Parnaflus triumphans, $. 
Felicitatis pompa honorabilis. S. 

Virtutes repertz: quæ fere omnia comprehen. 
duntur fub titulo Mufe Suerbizantes Stiern- 
biehnii, Holmia edit. A. 1654. S. 4. 

Bel. Scheff. . c. p. 179. 

Panegyricus Chrijline... ditus a Frane. Sp 
manno , nomine Univerfitatis Gryphiswald... 
Griphiswaldie 1640. Fol. 

Panegyricus ad Eandem ab eodem, cum ductu 
Leonardi Torftenfonii in campis Lipfiacis vi- 
ctoriam extorqueret a Saxonibus.... ibidem 
1642. Fol, 

Eiusdem ad Chriflinam de felici maris triumpha- 

u 
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ti vitoria ductu Car. Guflavi Wrangeliigra. 
tulatio Panegyrica Gripbiswaldi 1645. Eol. 
Ode de la Comteffe de la Suze à Chrifline.... 
©. den Anhang diefer Mertw. N. XIX. 
T 


Vitalis Tberoni, Narbonenfis Galli, Votum Lau. 
retanım dereniſſimæ Principi Chrifline Sue- 
corum Reginz folutum. Toloſæ 1655. 4. 

Oratio de miraculofa Sueciz e multis hujus fecu- 
li anguftiis liberatione, pronunciata a Johan. 
ne Gilii Tolle. S. Upfaliz 1645. 4. 

V.U 


Oratio Henrici Valefii de Chriſtinæ Suecorum 
Reginz Coronatione, que A. 1650, celebra- 
batur, 

Beſ. Henr. Valcfii Emendationum libri V. & 
de Critica libri 11. edente P. Burmanno 
Jun. p. 11.16. &c, 

Ejusdem Oratio altera. . . . 

Ejusdem Difticha in nummum aureum Chriftinz 
ex altera parte folis ex altera Minervæ galea- 
te rarıım olivæ fpe@tantis imagine fignatum, 

Hadriani Valcfii Difticha in eundem nummum. .. 

Oratio Panegyrica de Pace Sueo- Germanica, 

uam in illuftri Academia Lugduno- Batava ad 
axIV. Cal. Apr. 1649. publice dixit Olaus Ve- 
relius, eamque Regine... Chrifine inſeripſit. 
5. 


Def. Verelii Opufe. pag. 357. &c. 
Eijusdem Oratio auguftiffiimis coronationis aufpi- 
ciis Chrifline. .. dicta Parifiis A. 1650, men- 
fe Octobr. 8. 
Def. Verelius, J. c. p. 458. 
Erici a Vitinghoff Nob. Sueci, Panegyricus ad 


Populos qui ex Germanicæ pacis legibus in Re- 
gine Chrifline ditionen venere, di@us $. 
Lugduni Bat. 1650. Fol. 

Suecia triumphans five Oratio de capta claffe Da- 
nica, 1644. menfe Octobr. recitata ab Andres 
Andre= Ulfladio Both. 5. Abo@ 1644. 4. 

Perri Fobannis Ungii Oratio in aufpicatifimos 
natales Academix Aboänfis a Regina Chriflina 
fundatæ d. 15. Julii 1640. Abox d 4, Aug. ha- 
bita. S... 1640, 4. . 

Def. Scheff. . c. p. 169, 
W 


rn Chrifline... 1644. Regni Guberna- 

a capeflenti feriptus a J. W.Fol, 

In aufpicatifimum natalem Chriftine .. A. 1649. 
ob reftitutam Suerie & Germanie pacem hu- 
millima devotione gratulabundus accinit Mi- 
chael O. Wexionius Leg. & Pol. Profeffor. S. 
Aboe. Fol, . 

Ligate Mfer. in Palmsköldignis. 

Joh. Witechindi Panegyricus Regine Chriftine 

feriptus. . . S. Holmie 1644. 
Def. Scheff. . c. p. 185. 

Ejusdem gratulatio ad Reginam Chriftinam cum 

celebraret augurium falutis. 1650. 'S. 
Ebenbafeldft. 

Ejusdem de depofitione Imperii Chriftine Regi- 
ne in prefentia Regis & Regine S. Holmie 
1654. 

Ebendafelbft a. d. 185 ©. 
zZ 


Panegyricus five Oratio gratulatoria Chrifline 
confecrata ab Ernefto Ziemmermanno Patr, G. 
Pomerano... Groning« 1650, 4. 


Außer den oben angeführten Reden und anderen Lobſchriften, finden ſich auch noch viele Fleinere, die 
dem Leben der Chriſtina felbft mit eingefchaltet find. Denn man hat fie niemals alle ſammlen 


wollen, 





Der 


244 


Verzeichniß der Urkunden in Handſchrift, welche in 


ee 


Verztichniß 


Urkunden in 


gandſchrift, 


welche 


in dieſem Werke entweder ganz oder auszugsweiſe eingeruͤckt, 
oder nur zum Beweiſe der Stellen augefuͤhrt worden, welche in den Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, die Königinn Chriſtina betreffend, vorkommen. 


Der Inhalt findet ſich meiſtentheils an ihrem Orte in dem hiernach 
folgenden Hauptregiſter. 


————— D0 0D— — ——— — —— 


A. 

As. Publica, f. Urkunden. 

Adler: Salvius, feine eigenhändigen Briefe. 

. Salrius. 

Adolph Johann, (Pfalzgraf) feine Briefe an 
Ebeiftinen, und feine Anmerkungen an bie 
ſchwediſchen Stände an der Zahl. 5 

Alexander der VII. Pabſt, feine — 
Verſe an Chriſtinen. 

Amaran:en, lateiniſch Gedicht auf diefen — i 

Amſterdam, Briefe in Handſchrift von dem 8* 
cherſal der Remonſtranten. 
©. Bochart, Voſſius, Menaffeb- Ben. rad. 

Anonymus, (dänifchyer Minifter)inHandfärift, von 
dem Zuftande Schwedens im 1685ften Jahre. ı 

— — Brief an die Chriſtina über ihre —* 
rath. 
— — eines Ungenannten Abbildung bes Kun 

* ters Grafen Arel Oxenſtierna. 

— — Drief an Herrn Lithmann, der Satese 
lahrtheit Doctor. 

— — Brief eines Jeſuiten auf den Aufenpat 
der Ebriftina zu Muͤnſter. 
f. den Anhang N. LIV, 

— — Merfe auf Ebriftinens Tod 2 
— — Sefuit geglaubter Verfaffer einer Schrift 
auf die Abdanfung der Königenn Chriſtina. 

f. Friſchmann. 

— — Infermita, morte &funerale di Chriflina, 

Regina di Suezia. ı 


S. den Anhang N. LXXXVIIL 
Archive, Mfer. über die ſchwediſchen ia 
in Deutſchland. 
Arckenboltz. &. Ueberſchriften. 
Arcus triumphalis Cbriſtinæ & Carolo —— 
erectus. 
ſalden Anhang N. XLVI. 
Aronus — Handſchriften von ihm 2 
dAvcaıx, Briefe von feiner Hand 2 
Avifoai Preneipi Chriftiani dell’ arrivo fatto nella 
Corte di Roma della Regina di Suezia. A. 1655. 1 
f. den Anhang N LXVE 
Aszolini, (Pompej.) fein Brief an Karl den XL ı 


— Guſtav Ab. — auf ihn zu Pr 


— ſeine eingeruͤckten Briefe an die Chriſtin⸗ 
und feine angeführten Verzeichniſſe, an der Zahl 69 

de la Barde, eigenhändiger Drief von —— 
fort abgeſchrieben 

Behlen, der Verfaſſer hat einen —— 
Brief der Chriſtina von ihm befommen. 

Benzelius, Eric, Oratio funebris Memorix er 
vekranfi dicta Upfalie A. 1707. 

Benzelſtierna, (Guftav) er bat dem Berfaffer 
Briefe von der Ebriftina mitgerheilt. 

Benzel, (Jakobſen dergleichen. 

Lerch ‚(Reinhold ) feine Briefe an den Verfaſſer 

zur Erlaͤuterung der Schaumuͤnzen der Chriftina. 3 

rch, 


den Merkwuͤrdigkeiten der Koͤniginn Chriſtina vorkommen. 
Berch, (Reinhold) ſein Verzeichniß der Schau⸗ 


muͤnzen der Chriſtina. N 
Bericht von dem Glaubensbefenntniß der Chriſti⸗ 
na zu Infprud. Schwediſche Handfihrift. 2 
— — von der Aufnahme in ben Kirchenftaat, 
eine Handfchrift in ſchwediſcher Sprache. I 
— — auf den Fall Rarl des Xlten im 16081ſten 
Sabre 
— — desfhwedifchen Archivs ſ. Archiv. 

Berlin, Chriſtinens Briefe, ſo der Verfaſſer 
daher bekommen. 

— — Manufeript aus der Bibliothek der Chri⸗ 
ſtina auf der zu Berlin. 

Bernard, (Doctor in der Arzneykunſt) hat dem 

Verfaſſer einen Brief des Salmaſius mitgetheilt. ı 

Biblothek. S. Upſal, Stockholm, Paris, 
Oxford, Wolfenbuͤttel, Caſſel, Berlin, 
Amſterdam. 

Bielke ( die Grafen Thuro und Karl) von ihnen 
bat der Verfaffer Briefe und andere Handſchrif⸗ 
ten befommen, 

Bioͤrnklau. Seine eigenhändigen Briefe. 2 

Birdbolzer.SeineHandfriften vonkappland. ı 

Blome, (von) gefchriebene Stuͤcke, fo der Berfafs 
fer von ihm erhalten. 

Blomfelt hat dem Berfaffer ein gefehriebenes Stuͤck 
mitgetheilt. 

Blodfindius, feine Lchensbefchreibung der — 
ſtina in ſchwediſchet Sprache, Mſer. 

Bonde, (der Graͤf) hat dem Verfaſſer Briefe der 
Chriſtina gegeben. 

Bochart. Seine eigenhändigen Briefe an Iſ 
Voffius. 5 

S. den Anhang N. XVI.LI. 

Borafius, Mſer. von Lappland. 

mn. Briefe an Baflendi, und an * 


atthiaͤ. 
Be Merkwürdigkeiten des fehr keiten 
Hauſes von, in ſchwediſcher Sprache. 1 
— — Briefe des Grafen Peter Brabe — 
Chriſtina. 
— — die Frau Graͤfinn Ulrica Brabe —— 
Verfaſſer einige Briefe der Chriſtina gegeben. 
Brandenburg (Brief des Churfuͤrſten George 
Wilhelms von) an den Gemblichius. 1 
©. den Anhang N. IV 
Bregi, (die Gräfinn von) Brief an die Ebriftina ı 
Brienne, Brief des Grafen von, an Werionius. ı 
Beobergen, Merkwürdigkeiten und Briefe ” 
Ebeiftina. 


€. 
Camerarius feine Briefe an Axel Örenftierna. 2 
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Eafimie , (König von Poblen ) fein Brief an ud 
Ebriftina. 
Caſſel, (Handſchriften der Bibliothek zu) u 
Kufidorf, Zudolpb, und über die Chimie. 6 
Desgl. Anhang N. II. undIX. 
Eaffini Brief an Herrn Campani. 
S. den Anhang N. LXXVIL 


ı Cederkrans Briefe und Nachrichten von ” 


Ebriftina. 
— — Beine Vorftellung an den pibſtl Nuntius, 
— — der Herr Dberfier von Cederfrans hat 
dem Verfaffer Briefe und andere Schriften - 
Chriſt inen mitgetheilt 

Celſius hat dem Verfaſſer eine Handſchrift vn 
Ebriftinen mitgetheilt 

Ebanut feine Briefe an Ebriffinen. 

Eolling hat der Chriſtina einen Brief vom Salı 
vius mitgetheilt. 

Eorylander, von ihm bat der Verfaffer einen ge: 
fchriebenen Brief befommen, f. Linde... 

Chriſtina ( verfchiedene Briefe der Chriſtina,) in 
ſchwediſcher, lateinifcher , deutfcher , franzöfifher - 
und italienijcher Sprache, welche in diefem Wer⸗ 
fe eingerhckt find, machen zufammen 220. Die 
funfzig , welche befannt gemacht worden, davon 
abgezegen, fo bleiben der bisher ungedruckten 
noch 170 

— — andre ihrer Briefe, die auszugsmweife eins 
gerückt, und in diefem Werke angeführt ars 
den, an der Zahl 

— die zugefchriebenen Verſe anden Pabft —* 
* den Vliten. 
— ihre Gedanken über Alexander den Großen. ı 
— ihre Nebenftunden oder Marimen und zufällis 
ge Gedanfen, fo vom Galdenblad mingerpelet 
worden. 
— ihre&innfpräche vom Bourdelot geſammlet. ; 
— ihre italienifhen Verſe, fo dem Gedichte des 
Endymions vom NAlerander Buidi beugefügt. 

Comenius, feine Briefe an Axel Ürenftierna, 
an Jobann Matthiaͤ, und an de Beer. 

Eonde , (Prinz von) feine Briefe an Ebriffina. 2 
Eoneing, fein eigenhändiger Brief an Ebriftina. ı 
©. den Anhang N. XXXIU. 

Eronftedt, (ſchwediſcher Reicherarh ) hat verſchie⸗ 
dene Briefe und Handfchriften dem Verfaſſer mit 
getheilet. 

—— ſ.Cucaris, Patriarch von Conſtanti⸗ 

ope 


Diſtorſo politico ſ. Ari ai Principi. 
©. den Anhang N. LÄX. 
Dodwell, en Drief an Iſ. Voſſius. 1 
(hh) 3 E. Ecker⸗ 
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Eckermann hat dem Verfaffer einen Brief von 
der Chriſtina mitgetheilt. 

Ernits, Landgrafens zu Heflen Briefe an ae 
Drelincourt 

Esberg hat dem Verfaſſer zween Briefe von der 
Ebriftina mitgetheilt. 


Fedeliffima  deferittione delle fefte , Mafchere, 
gioftre e Comedie apparecchiate & Roria in ho- 
nore della Regina di Suezia 1656, Mſ. S. den 


Anh. N. LXXI. i 
Silicaja, (Vincent) feine Briefe an Chriſtina. 2 
— Seine Gedichte ihr zu Ehren 


Finch, ( Eduard ) feine Ueberſchrift auf den Kun 
ler Grafen Arved Korn. 
Sornelius, Grabfchrift auf ſich ſelbſt. ; 
Sorfins ( Handfepriften ), [. Aronus. 
Sreinsbemius, feine Oden und Sinngedichte. 4 
Friſchmann ſeine Conjecturæ deReginaChriftina.ı 
G. 


Galdenblad, feine Briefe an Sparwenfelt. 2 
Gallois, fein Brief an Wexionius Byllenftolpe. ı 
S. den Anhang R. LXXIII. 

Gardie, (Magnus de fa) feine Briefe an den 

König Karl den Xlten, an Arel Drenftierna, 


an Adler Salvius. 5 
— an die NRevifionsfammer. i 
— feine Schusihrift. 


GBardie, (Guftav Adolph de la) fein Brief Fi 
Cindskoͤld. 3 
Beer, (de) fein Brief an Jobann Matthiaͤ. 2 

Georg Wilbelm f. Brandenburg. 

Giattini, (Jeſuit) Sinngedicht auf die Chriſtinan 

Gierck, ſein Brief an den Verfaſſer ı 

Gotba, man verwahrt dafeldft etliche alte Stücke 
von der Ebrift:na. 

Graͤvius, Epiftola ad Chriftinam de morte Nie. 
Beinfi. 1 

©. den Anhang N. LXXIX. 

Gram. Seine Briefe über die Königinn Ebri: 
ftina, von welcher er dem Verfafler einige — 
ſondere Umſtaͤnde mitgetheilet hat. 

Grotius, (Hugo) ſeine Briefe an die Chrin 
na, an Axel Oxenſtierna, an den Reichsrath 
von Schweden, an Salvins, at Schmalkius. 9 

©. den Anhang. VI u. VII. 
— Sein Sinngediht auf den llebergang um 
Adolpha über den Rhein. 

Buemes, (P. Jeſ.) Synopfis hiſtoriæ convert. 
nis Regine Chrifine, 

Guſtav Adolpb, feine Briefe an Axel Oren- 
fiieena, und an den Reichsrath von Schweden, 5 


Verzeichniß der Urkunden in Handfehrift, welche in 


Guſtav Adolph, Seine Betrachtungen über - 
deutichen Krieg. 

— Belchreibung feines Leichenbegängniffes, - 

Gyllenſtierna (die Baroneffirm ) bat dem Ber: 
faffer einen Brief an die Ebriftina mitgerheilt.ı 

— ‚(Georg ) feine Driefe an die 7. 

tina 

— Heren Graf Joͤran Gyllenftieena hat — 
Verfaſſer verſchiedene Briefe der Chriſtina ver: 
ſchaffet, und mit einem Paar beſchenkt. 

Gyllenklau, ſeine Briefe an Salvius. 2 


Haſſe, von ibm hat ber Verfaffer einen Brief von 
der Ebriftina erhalten. 

einfius, (Daniel) feine Briefe an — 
und Axel Oxenſtierna. 

Seinſius, (Niklas) ſeine Briefe und Geiger 
an Ebeiftina, und Axel Orenſtierna. 3 

— feine Ueberſetzung des Briefes der Ebriffina 
an den Grafen Magnus de la Bardie in ” 
teiniſcher Sprache. 

— desgleichen das Schreiben der Chriſtina 
Chanut über ihre Abdankung. 

„Hildebrand, (Heint. Jakob) Auszug aus dem 
ſchriebenen Tagbuche feiner Reifen. 

Holler (Landſecretarius) hat dem Verfaſſer Pi 
Drief von Ebriftina mitgetbeilt. 

»orn, (der Graf Arved und Adam) Mer. in - 
ſchwediſcher Sprache auf Chriſtinens 
veränderung 


I. 
Jobann Caſimir, König von Poblen, pn 
Drief an die Ebriftina. 
S. den Anhang N. XLIV. 
Jobann der IVte König von Portugall, fein 2 
an den Kanzler Arel Oxenſtierna. 
Jeſuit von Muͤnſter, ſ Anonymus und Friſch 
mann. 
Ihre hat dem Verfaſſer eine Handſchrift von * 
Chriſtina zukommen laſſen. 
Inſchriften, (verſchiedene) geſchriebene, und 
dieſem Werke angefuͤhrte. 
— aufdie Chriſtina, von dem Verfaſſer entdedt. 
Jollyon, (Everte) fein Brief au Arel —* 


— ein Sinngediht auf Guſta 
—— f Guſtav Wolpb 


— Seine Geſchichte von Schweden Mle. 
K. 


Kahrſiedt, Nachricht auf den Orden der — 
Mutter. 


Balfenius hat dem Verfaſſer einen Brief der Ebri- 
ftina mitgetheilt. 


&. Kahr⸗ 


den Merfwiirdigfeiten der Koͤniginn Chriſtina vorfommen. 


Karl Guſtavs Briefe und Anmerkungen an Ebris 
ſtina, an Jobann Matthiaͤ, an — 
Oxenſtierna. 

— Sein Trauerſchreiben über den Tod des Kun 
lers Axel Oxenſtierna. 

Barls des XAten Brief an Chriſtina. 

— an Benedict Oxenſtierna. 

Beucyenius, fein Sinngedicht anf das —* 

+ der Chriſtina. 

Kuchenbecker, Handfhrift über die wahrhafte At 
bes Todes Guſtav — 


Lille, (Baron Claudius) hat dem Verfaſſer ei⸗ 
nen Brief der Ebriftina gefchentt. 

Ailliefrona , feine Nachrichen an Rarl Rn 
von Ebriftinens Reife. 

Leyonkrona, feine Briefe an Olivekrans. 2 

— ſein Brief auf Chriſtinens Ankunft — 


Cionne, — von, ſeine Briefe an Chriſtinen. 
Airbmann, (D.der Sottesgelahrtheit) Brief an 
ihn von einem Ungenannten, f. Anonymus und 
Anhang N. XXXI. 
CSoccenius, fein Sinngedicht auf die Ebriftina. ı 
Amcaris, (Cyrillus) Patriarch von Conſtanti⸗ 
nopel, feine Briefe an Guſtav Adolphen und — 
Orenftierna. 
©. den Anhang. LXI. und LXIII. 
— fein eigenhändiges Werk Über den Hiob. ı 
Budolpbus ( Hiob) ferne Handfchriften auf der ” 
bliothek zu Caſſel. 
Ludwig der Avte, feine Briefe an Chriſtina. : 
m 


Madelenetti, (Gabriel) Sinngedicht auf gr 
ftina. 

Magliabechi, feine Briefe an ———— 
f. Sparwenfelt. 

Manuſtripte ohne Namen, f. Anonymus. 

Maria Bleonora, (Königinn Mutter ) — 
uͤber ihre Entweichung 

Marvell, (Andreas ) ein Gedicht auf Ce 
nen. 

® &. den Anhang N. XXVII. 

Martbiä ( Johann) Biſchof von Steengnäs, fei: 

ne Briefe an Chriſtina, und Rarl Buftav. 3 
©. den Anhang N. LXVIH. 

Mazarin, Kardinal, kin Brief an Pimentelli, ı 

Wienaffeb Ben: Jfeael, feine Lobreden auf ” 
Chriſtina. 

— feine Briefe an Voſſius. 

Michaelis, ( Eric) feinBergnügenan mem 
kuͤnſtlerkunſt. 

Monte, ( Marquis del) Briefe an die Chriſtina 3 
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eg (der Vater) fein Lexicon — 


cum in M 
— fein — Anglo - Saxonicum, . I 
Motivi, onde fi erede che la Regina a rinuncia- 
te alla Corona, f.den Anhang N.XLVI. ı 
Müller , (ſchwediſcher Refidene in Rußland) u. 
Nachrich von dieſem — 


Norrmann, (Biſchof von Gotbemburg) unter: 
ſchledliche Briefe und Auszüge von der zen 


nischen Bibliothek. 


©. 
Olivekrans, feine Briefe an die Cbriftina.. + 
Orden, (vom Namen Jeſus durch Karl Bus 
ftav. f. Amarante, Rarftedt und den a. 
MXULIII. 
d’Wreille, (Profeſſor) ga ber Mfer. af 
Ebriftinens Bibliothek. 
— (Arel) feine Briefe an Buftav wei 


phe 
— an die Königinn Mutter. 
— anEbriftinen und anden Senat von Shwe 
den. 6 
f. den Anhang N. V. 
— anfeine Söhne Jobann und Erich. 4 
— fein Entwurf der ſchwediſchen Regierungsform.ı 
— fein Verzeichnig über denfrieden zuBrömfebro.t 
— feine Anmerkungen in Handfchrift. 2 
— ein ganzer Band feiner Briefe. 1 
— feine Driefe an Grotius, an Daniel und an 
+7 Elas Heinſius, an Chanut. 4 
f. den Anh. M. XXVIII. 
Örenftierna , ( Sjohann ) das Tagebuch) feiner Rei: 
fen. 


— fein Briefiwechfel mit Salvius, 

— fei riefe an Chriſtina. 

— an feinen Vater. 

— andie Gevollmaͤchtigten von Frankreich. 
Orenftierne, (Eridy) feine Briefe an feinen Vater. 3 
Oxenſtierna, (Benedict ) feine Briefe an Chriſti⸗ 


nen. 
f. den Anhang N. XI. und XII. 
— an die Könige Rarl denXliten und Karl * 

Xliten. 

Orenftierna, (Arel Gabriel) hat dem Berfaffer et 
liche Briefe und Handſchriften zugeftellt. 

Orford, gefchriebenes Buch über die Chimie 9 
daſiger Bibliothek. 


„wm BD ww m 


Padua, f. Baner. ” 

Palbizti, 558* 

Pallavicini ſeine 
den und Genua. 


n3 Briefe an ihn. 
ergleihung zwiſchen — 


Palm: 
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Palmborgii, vita & fata Meffeniorum , — 
ſchwediſch. 

Palmgarten (Niklas Palmerii) camenn 
Guflavi L.&c. 

Palmskoͤldiana, oder hiftorifhe Sammlung * 
Schweden durch Herr Palmskoͤld, Vater und 
Sohn, in vielen Theilen in Fol. und in 4to ge: 
ſchrieben. Man hat in diefem Werfe der Ebris 
ftina Briefe und ganze Abhandlungen, oder Stel: 
fen auszugsweife eingerückt, mehr als 185 

— alles diefes it entweder aus den Auszügen der 
Tageblicher des ſchwediſchen Reichsraths in vers 
fchiedenen Jahren, oder aus 

— Miärkeliga Spraakic. d. i. Sprüche und merk; 
wuͤrdige Ausdrücde, melde in den Reden und 
Briefen großer Männer von Schweden befinds 
lich find. 

— Receffus & Alta publica ad ſtatum Regni Swe- 
ciæ fpe&tantia ab A. 1500. adann. 1700. 

— Ada Anglo. Suecica. 

— Belgico- Suecica. 

— Brandeb. Boruflico- Suecica, 
— Bremenfia. 

— Dano- Suecica. 

— Gallo- Suecica. 

— Germano- Suecica, 

ifpano - Suecica, 

— —— Suecica. 

— Polono- Suecica. 

Acta literaria Suecie. 

— Academica Suecie. 

— hiftorica Sueo-Gorhica. 

Diarium hiftor, Sueo-Gorb. 

Jus Publicum Snecie. 

Genealogix Steo- Gothice. 

Collectiones Furidico- Politice. & 

Epiftole Virorum illuftrium. 

— Regum & Reginarum Suecie Orationes & 
Epiftolx. 

— Orationes & Carmina in laudes Regum 
Suecie. 

— Epigrammmata Sueo- Gorbica, 

— Memorabilia Gentis Suecicæ. 

— Biographia gentis Suecice. 

Paris, Handſchriften aus der Eönigl. Bibliothek. 3 

Peringer, feine Handſchriften über den — 
Matthiaͤ. 

Petrius hat dem Verfaſſer Handſchriften — 
theilt. 

Ponikau, (von) hat dem Vetfaſſer Briefe von der 
Chriſtina verſchafft. * 

Poſſe, (Baron Guſtav) ſeine Briefe anChriftinen,z 

S den Anhang N. XI. 


1111114 


in Handſchrift welche in 


Protocoll, f. Tagebücher. 
®. 
Qualitd, inclinationi e coftumi della Regina F 
Snezia, 
S. den —— N. XLIX. 


Ralamb, (Baron Guftav) hat dem Verfaffer un: 
terfchiedliche Briefe, Abhandlungen und Nad: 
richten von der Chriſtina verfhafft. 27 

Regierung von Schweden, ihre Vollmacht * 
Axel Oxenſtiern. 

— ihre Briefe an ihn und den Biſchof Bazius. A 

Kegiften des ſchwediſchen Reichsraths angezogen. — 

— vom Hofgerichte zu Joͤnkoͤping. 

— aus der Kanzley zu Upſal. 

— aus dem Conſiſtorio zu Upſal. 5 
— aus dem Conſiſtorio zu Strengnaͤs. a 

Relatione delle pompe , accoglienze,, cerimonie e 
grandezze, con le quali fi dove ricever la Re- 
gina di Swezia nel di Cei arrivo alla Corte di 
Papa. Decemb. 1655. i 

f. den Anhang N. LXV. 
— dell’ infermita, morte e funerale di Chrifti- 
na v. Änonymus. 

Kiedefel, (von) hat dem Verfaffer Briefe von der 
Ebeiftina mitaetheilt. 

Ritorno, (Il) dellaRegina di Suezia in Iralia. ı 

Roberg, ( Laurent.) feine vite Medicorum a 
Suecia. IL Vol. Mſer.ſchwediſch. 

Rofenbane ( Schering) fein Leben von ihm * 
in ſchwediſcher Sprache beſchrieben. 

— ſein Brief an Axel Oxenſtierna. 

Royer, von ihm hat der Verfaſſer zween Seife 
der Ebeiftina erhalten. 

Kudbedius (Jakob) feine Annales Suio-Gothici, ı 

Audbedius (Dlave) Entwurf der Gedaͤchtniß⸗ 
münze für den König Karl den Xlten. ı 

Rusdorf, feine Vergleihung zwiſchen — 
Adolphen und dem Epaminondas. 

ſ. den Anhang NM. IL 
— Sein Trauergedicht über den betrübten Zus 
ftand in Deutſchland vom 1632ſten Jahre. 1 
ſ. den Anhang aaO. 3 
— Auszüge aus feinen Briefen und Handſchrif⸗ 
ten, deren man eine große Anzahl auf der caf 
felifhen Bibliothek hat. 3 
©. 


Salvius, (Johann Adler ) feine Briefe an 
Chriſtina. 3 

— feine Briefe an Johann Oxenſtierna. 

— an den Grafen Magnus de la Gardie. 

— an den Brotius, an Byllenklau. 

— andre von feinen Handſchriſten. 


4 
1 
4 
3 
Salma⸗ 


den Merkwuͤrdigkeiten der Koͤniginn Chriſtina vorkommen. 249 


Salmafıus, fein Brief an einen Freund in eng: 
‚ f Bernard. 
Scarin hat dem Verfaffer einen Brief von der 
Ebriftina mitgetheilt. 

Scheffer, (Johann) zwo Abfchriften von ihm, f. 
Chanut und Marve 

Schminke hat dem Berfaffer einen Brief vonder 
Chriſtina verſchafft. 

Schweden, f. Regierung, Archiv. 

— Brief der Gevollmäcdtigten von Schweden 
zu Oßnabruͤck an die Stände des — 


Reichs. 
ſ. den Anhang NR. IX. 
— Brief andie franzöfifchen Gevollmaͤchtigten. ı 
— Bericht der ſchwediſchen Geiftlichkeit wegen der 
Ebriftina. 2 
— Suecici Civis de prxfenti Patriæ ſuæ ftatu ” 
dicium vom 1675ften Jahre, 
— Stato della Corte di Suezia, vom safe 


Jahre. 
f. den Anhang R XLVIL. 
Scriba, (Ditmari) Sacrum Chrifline — 
& Pacificatrici im 1650ften Jahre, lig. 
Serenius, ( Jakob Doctor Theol. ) hat dem Be 
faffer Briefe von der Ebriftins und andere 
eg verichafft. 
Skytie, (Johann) feine Briefe an Chriſtinen 
und Karl Guſtaven. 3 
Spangenberg, fein Brief an den Berfaffer, .. 
des Carteſius. 
Sparre, (Baron Eric) fein Brief an Ben. Korn, : 
Sparre, (Baron Karl) Verweis fo — 
ihm giebt. 
Sparwenfelt, (Joh. Gabr.) feine —— 
und Briefwechſel mit den Gelehrten. 3 
Steinberg, feine Meynung von der Ebriftina. 1 
Stiernbielm, feine Werke in Handfchrift. ß 
— fein Leben in ſchwediſcher Sprache 
Stiernmann, bat dem Verfafier nterfchiedlice 
Briefe mitgetheilt. 
— on Briefe an den Verfafler, wegen diefer Koͤ⸗ 


3 
—— Handſchrift wegen der Chriſtina 
aus der hhiguchen Bibliothek daſelbſt. 1 
Stralſund, Brief der Chriſtina aus der — 
thek daſelbſt 
Strengnaͤs, |. — 


Tagebuͤcher angezogene,des ſchwediſchen Senats. — 
— des Hofgerichts zu Joͤnkoͤping. 
— der Landkanzeley zu Upfal. z 


+ 
11. Theil. 


— bes Eonfiftorii zu Upfal 5 

— bes Eonfiftorii zu Strengnäs. 2 

Terferi, (Elat) narratio de Regina Chriflina. 4 
f. den Anhang N. LXXVII. 

Tungel,, (Bericht von) von feiner Unterredung - 
dem Kanzler Axel ©renftierna. 

U.und V. 

Uffenbadh, ( Herren von )zwo Stellen aus _ 
gefchriebenen Neije:-Tagbuch. 

Ulrica Eleonora, Gemahlinn Karls des N 

— ihte zween Fleine Briefe an Olivefrans. 2 
Uleica Eleonora Gemahlinn K. Friedrichs des I. 
— ihre ee eines italienifchen Briefs * 
Kardinal, 
— desgl. Zoe Wei is aaa rift aus * 
— ne ” 
— imgl. Betrachtungen der Ebriftina über zer 
ander den Großen. 

Ungenannter,, f. Anonymus. 

Voltaire, fein Brief andie Königinn von ge 
den vom 1745ften Sabre. 

Voſſius, (Iſaak feine lateiniſchen Briefe on 
Ebr.ftina und Bochart. 

Upfal, unterſchiedliche Briefe und gefchriebene Sxk. 
de aus der Bibliothek, und der — 
von Upfal. 

— (oͤffentliche) von Schweden, * 
niſch und ſchwediſch, a“ Zahl. 12 


Wallerius, en zu upſal, hat dem Ver⸗ 
faſſer ein —E bes Prof. Xobergs mitgetheilt. 
Warmbholz hat dem Verfaſſer Briefe von der Chris 

ſtina verſchafft. 
_ — Briefe an den Verfaſſer wegen dieſer ” 
niginn 

Wattrang Handſchrift von ihm. 

Mendelius, (Jakob) feine Erzählung vonder * 
oͤffnung des Sarges von Guftav Adolpb - 
Marie Rleonore 1744. 

Wettſtein, (Profefl.) hat dem Verfaſſer einige Pb 
ſchriebene Briefe von Bochart, Voſſius, Mies 
naſſeh ⸗ Ben-Jfeael, .. „vom Lagern verfdafft. 
f. Amfterdam. 

Micquefort, (der Verfaffer hat ſich einiger ge 
fchriebenen Briefe bedient, fo von ihm felbft ges 
fchrieben worden. 

—— CBiſchof) feine Sinngedichte | 
Ebeiftina. 

Wolfenbüttel, (Handſchrift von ber Bibliorhef 
zu) auf den Oberfeldmarfchall Baner. I 

— Handfchrift aus Mazarins Wibliorhef. i 


per 
(11) 


Alphar 
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Alphabetiſches Verzeichnif der gedruckten Werfe, 


BETT TE 


Alphaberiihed Verzeichniß 


der gedruckten Werke, 


deren man fich bey Verfertigung diefes Werkes bedienet hat, und die darinnen 
angezogen worden, 








A. . 
adimie Frangoife. &iche Fonsenelle, Me- 
<E dailies. Oliver, Peliffon & Recueil, 

Ada Academica anni 1735. Lipfie 4. 

Alta Erudirorum Lipfienfia, Lipfie 1684. &c. 4. 

Adlerfelr. ſ. Lagerlöf. 

Mufeum Antiquarium Ildefonfix inftru&um a 
Patre Aelli & Lafeari ... Madriti 17351. 
Fol. 

Saken van Staat en Oorlog door Lienwe van 
Aitzema, Haag 1669. &c, Fol. 

Siehe Wlvins, 

Syndicat & Voinge en l’autre monde du Pape 
Alexandse VII. „- . 1669, 12. 

(Theodori Fanfonii Mb Aleloreen Amenitatcs 
Theologico-Philologicx, Arflel. 1694. 8. 
L’Ambafciata di Romolo a’ Romani . . . con 
la vita, proceflo e fentenza di Franc. Borri, 

Colonia 1676. 12. 

Armelot de la Houffare Memoircs Hiftoriques, Po- 
litiques, Critiques & Literaires, Auflerd. 
1737. 8. 

Oeuvres de Plutarque traduits en Francois par 
Faques dAmior, d Paris 1397. Fol. 

Siehe Darier und Tallemant. 

Anecdotes de Suöde, .. . Stockbohm 1716. & 
Heſſe Caſſel ı718. 8. 

Anecdores de la Conflitution d’Unigenitus, 
Utrecht 1734. &c. 8. 

Annules Batavie. f. Hollandfe Mercurius, 4, 
Penfees Morales par Marc- Antoine, traduits en 
Francois par Jean Kruns, Urrecht 1659. 12, 
Antonii (Nicola:) Bibliocheca Hifpanica, Rome 

1672, Fol. 

Argonne (D’) f. Vignenl Marville. 

Aretin (Pierre) f. Boifpveaux. 

Arnauld (Henri) Abbe de St. Nicolas Ev&que 
Angers Negociations à la Cour de Rome 
pendant les anndes 1645-1648... . 
1748, 8. 


Arnolds (Gottfr.) Kirchen: und Keberhifterie, 
Frankfurt 1729. Fol. 

Artagnan (Memoires d’) Amfl. ı713. 8. 

Artigny (Abbe d') Nouyeaux Mcmoires d’Hi. 
ftoire, de Critique & de Literature, d Paris 
1749. &c. 8. 

Aveaux (D) ſ. Lettres PAveanx. 

Aubery de Mayırier (Louis) Memoires pour fer- 
vir à P’hiftoire de Hollande, d Paris 1680. 12, 
& ırr. 8. 

Aubery (Louis) Hiftoire du Cardinal de Riche- 
lieu, d Paris 166». Fol. 

Aulus Apronins. ſ. Ebertus. 

Aunoy (la Comtefle D’) Relation de fon Voiage 
d’Elpagne, d la Haye 1693. 12. 

Ayloff (Capitaine). f. Barker, 

Axel Axelfon de primordiis & incrementis Pot- 
feos Suecanz, Upfalie 1748. 8. 


B. 

W. Z. V. B. f. Staatsfpiegel. 

Baillet Vie de Deſcartet, d Paris 1691. 4. 

— — Abrege de la Vie de Deſcartes, ibid, 
1693. 12, 

Balzac (l.es Oeuvres de) d Paris 1665. Fol. 

Banck |l.aurent. Gunnari) Roma triunphans, 
Franecker& 1545, 12, 

— — Taxa Cancellarix Apoftolicr , ib, 1651. 8. 

— — Bizarrerie politiche over Raccolto delle 
pratiche di ftato nella Chriſtianita, idid. 
1658. 12, 

Barbeyrac (Fean) qui a traduit le Traite du 
Juge competant des Ambafladeurs par Byne- 
kersbock, Amfl. 1730. 4. 

Barker (Henr.) Lettres from the Dead to the 
Living, London 1702. 8. 

Barlæi (Cafpar.) Poemats, Amfl. 1635. 12. 

Bartolo Petrut Sante) V. Hawerkamp & The- 
Saurus. 

Bafelius, |. Boxbornius. 

Annales 
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Annales des Provinces-Uniss par Faques Bafna- 
ge, d la Haye 17286. Fol. 

Hiftoire des Juifs, par le me&me, ibid. 1716. 8. 

Baudelot de Dairval (de l’utilitd des Voiages... 
d Konen 1727. 8. 

Bayle (Pierre) Didtionnaire Hiftorique & Criti- 
que, Amfl. 1730. Fol, 

— — Oeuyres diverfes, d /a Haye 1727. Fol. 

— — Nouvelles de la Republique des Lettres, 
d Roterd. 1686. 8. 

— — (Lettres choifiesde) avec des Remarques 
de Profper Marchand, Roterd, 1714. 8. 

— — (Nouvelles Lettres de) publides par le 
meme, d la Haye 1739. 8. 

— — Penfees diverfes fur les Cometes, d Ro- 
terd. 2705. 8. 

— — Difcours hiftorique fur la Vie de Gufla- 
ve Adolpbe, d la Haye 1727. 

©. Les Oeuvres diverfes de Bayle. 

Bazii (Fob,) Inventarium hiftorie Eccleſiaſticæ 
Sueogorhiex, Fenecopie 1642. 4. 

Beauchafleau (du Petit de) Lyre du jeune Apol- 
lon, ou la Mufe naiffante, à Paris 1637. 4. 

Becmanni (F. C.) Hiftoria Orbis Civilis, Jene 
1698. 4. 

— — Notitia dignitatum illuftrium, ididens 


1677. 4 j 

Beckftröm (N. N.) Pfalmopo&graphia Suecana, 

. Stockholm 1744- 8. 

Bel zu Babel Politifhe Difeurfe von .. . » 
Hamb. 1712. 8. 

Benferade Geuvres de) d Paris 1698. 12. 

Benzelii (Caroli Fefperi) Differtatio de Fo. Du- 
ræo Pacificatore Religionis Proteftantium, 
Hımfladii 1748. 4 

“ Bergeri (Foach. Ernefti) Diatribe de libris ra- 
rioribus horumque notis diagnofticis, Berolini 
1726. 4. 

Bernard (Faques) Nouvelle de la Republique 
des Lettres, Amfl. 1688. &c. 12. 

Berni (Frangois) Rime piacevoli del Vincenza 
1609. 8. 

Beſchreibung deffen von Gott dem Könige Bus 
fiavo Ndolpbo gegebenen Sieges wider den 
Baiferlichen, ꝛc. den 7 Sept. 1631 bey Leipzig x. 

ruct 16531. 4. 

Beverlandi (Hadr.) Epiftole XI. huc ufque 
Anecdotz, Anfl. 1747. 12. 

Bibliothöque des Gens de Cour, ou melangescu- 
rieux des bons mots, &c. d Paris 1732. 8. 

— _ — Germanique, Amft. 1721. &c. ı2. 

— —- -— Nouvelle Biblioch&que Germanique, 
ibid, 1747. &t. 


Biblioth&que Italique ou Hiftoire Literaire dI- 
talie... . d Gendve 1728. &e. 8, 

— — — Francoife, d Amfl. 1723. 8. 

— — — des Romans, ibid. 1723. 8. 

S. Lengler du Frefnoy, 

— — — Raifonnee, Amfl. 1723. &c. 8. 

(La France Merallique par) Faques de Bie, à 
Paris 1636. Fol. 

Bierlingii (Frid. Guilb.) Commentatio de Pyr: 
rhonifmo hiftorico, Lipfie 1724. 8. 

—— f. Mediobarbus. 

Bircherodii (Joh. Far.) Alexandria in Ardto, 
Haffnia 1635. 4. 

Bircken (Sigism, von) Itinerarium Marchionis 
Chriftiani Ernefti, Bafilee 1688. 4 

Bifaccioni (Majolino) Hiftoria delle guerre ci- 
vile di Catalonia & di Franeia, Bohgm 
1633. 4. 

Ejusdem Memorie hiftoriche della moſſa d’arıni 
di Guflaxo Adolpho, Venezia 1648. 4. 

Bizot (van) Hiftoire Metallique de la Republi- 
que de Hollande, d Paris 1687. & d Amfk. 
1683. fol. £ 

Block (Magn. Gabr,) Anmärkningar öfwer A- 
ftrologiska och phantaftiska Prognoftiker och 
fpadomar, Linköping 1708. 4. 

Pietra del Paragone Politico da Boccalini tra. 
duit en Latin, par Jean Ernſt Creurz, Amft, 
1642. 12. 

Becharti (Sam.) Hierozoicon five de Animali. 
bus, quorum mentio fit in $. Scriptura, Lon- 
din 1663. Fol. 

Ejusdem Geographia Sacra. 

— — Phaleg feu de difperfione Gentium & ter- 
rarım divilione facta in edificatione turris Ba- 
bel, Cadomi 1646. Fol. 

Boeckri (Fo. Henr.) Hiftoria Belli Sueco .Da- 
nici, Holmiæ 1676. 4. & Argent. 1679. 8. 
— — Operum Tomi IV, Offenbaci 1733. 4. 
— — Differtatio I. de Peregrinatione Germa- 

nica, ibid, 

Bohnftede de Cyrilli Lucari pro Re Grecoruns 
certaminibus, Hale Sax. 1724. 4. 

Boileau Defpreaux (Nicolas) les Oeuvresde..,. 
Amft. 1722. 8. 

Boineburg (Fo. Chr. de) Epiftole ad Dicteri. 
cum cura Rud. Mart. Meelfähreri, Norimber- 
ge 1703. 12. 

Siehe Gruber und Srruvius. 

Du Bois (de Sr. Gelais) Defcription des Tableaux 
du Palais Roial avec la vie des Peintres & de 
leurs Ouvrages, d Paris 1727. 8. 


(ii) 2 Boifpreatix 
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Boifpreaux Vie de Pierre Aretin, dla Haye 
1750. 12, 

Boidonii (Octau Epigraphica S. elogia inferi. 
ptionesque &c. Augufle Perufiz 1660. Fol. 

Bonaventurdd Argon. ſ. Vigneul Marville, 

Bonde (le Comte Guftave) Conſpectus Sueciæ 
Regum & Reginarum gencalogicus, Srockbol- 
mia 1736. Fol. 

Bonnani (Philippi) hiftoria Pontificum per Nu- 
mifmata, Äoma 1699. Fol. 

— — Numifmata Templi Vaticani, ibid. 1706, 
& 1715. Fol. 

— — Mufzum Kircherianum, ibid, 1709. Fol. 

©. Ambaftiata. 

Bolfuer ( Benigne) Oraifon funtbre du Prince 
Loufs de Bourbon, du Prince de Conde, &c. 
Amfl. 1688. 8. 

Bongeant (P. Fefuire) Hiftoire des Guerres & 
des Negociations qui precederent le Traitede 
Weftphalie, d Paris 1727. 8. & 1744. 4. 

— — Amufement Philofophique fur le Lan- 
gage des Bẽtes, d Paris 1739. & Amnflerd, 
1741. 8. 

Bouhours ( Dominique P. Fef.) Penfdes inge. 
nieufes des Anciens & des Modernes, 4 la 
Haye 1721. 8. 

Boxbornii (Marci Zuerii) Hiftoria Univerfalis, 
Lugd. Bat. 1652. 4. 

— — Epiftole & Po@mata cum premiffa ejus 
vita a Jac. Bafelio, Francof. & Lipf. 1679. 


12, i 

Brahe (Tycho) de Nova ftella 1572. primum vi- 
fa, Haffnie 1373. & Prage ı610. 4. 

Brabelius. f. Thuldenus. 
Braffi $. N. Comte de) Memoires Politiques, 
Antufantes, Satyriques, Veriropoli 1723. 8. 
Brenneri (Elie) Thefaurus Nummerum Sueo- 
Gothicorum, Holmes 1731. 4. 

Briefwechſel (gefammleter) der Gelahrten, 
Aamburg 1750. 8. 

Brienne (Memoires du Comte de) Amflerd. 
1719. 8. 

S. Lomenius 

Brietii (Pbflippi) Annales Mundi five Chroni- 
con Univerf ab Orbe condito ad 1660, No- 
rimb. 1727. Fol. 

Bruckers (Jakob) Ehrentempel der deutſchen 
Gelehrſamkeit, Augsburg 1747. 4. 

Ejusdem Hifloria Critica Philofophiz, Lipfie 


1744. 4 
Brufoni (Girolamo) Hiftoria d’Italia, Venezia 
1680. Fol. 


Alphabetiſches Verzeichniß der gedruckten Werke, 


Brinen de Maortinière Hiftoire de Lours XIV, 
d la Haye 1741. 4. 

Bryennii (Niceph. Cef.) Commentarii de Rebus 
— opera Perri Pofini Jeſ. Pariſ. i66i. 
Fol. 

Buͤcher⸗ und Staatskabinet. Siehe Cabinet. 

Buchneri (Auguſti) Orationes Academicæ, Fran. 
cof. & Lipf. 1679. 4. 

— — Epiftolx. Opus pofthumum cura Carfteni, 
Drefde 1700. 8. 

Buckifch (Gotrfr. Ferd.) Nucleus hiflorix Uni. 
verlalis, Vienn« 1692. Fol. 

Buders (Ebriftian Gottlieb) Sammlung mei: 
ftens ungedruckte Schriften, Berichte, Briefe, 
zu Erläuterung der Hiſtorie, Frankf. 1735. 8. 

Bulifon (Anton.) Lettere memorabili, iftoriche, 
politiche ed erudite, Napoli 1698. 12. 

Burckbardi (Facobi) hiftoria Bibliothec« Wol. 
fenbytelli, Lipffe 1744. & 1746. 4. 

Burgi {Perr. Bapt.) Commentarius de Bello Sue- 
cico, leodii 1643. 12. 

Burgoldenfis (Pbilandri) Netitia rerum illu. 
ftrium Imp. Ron. five Difcurfus ad inftru- 
mentum Pacis Ofnabrugo-Monafter. Freiftad, 
1669. 4. 

&.Oldenburgerus und Irenicus. 

Burmanni (Petri, Sylloge Epiftolarım Virorum 
illuftrium, Lrgd. Bat. 1726. &c. 4. 

Burmanni (Petri ) Diflertatio pro Literatoribus 
& Grammaticis. Leide 1732. 4. 

— (Petri) Francifci filius & Nepos. 

S. Valefins. 

Burnet (Gilbert) Hiftoire de ce qui seft pafle de 
plus remarquable pendant fa vie & la Haye, 
1725 & 1735. 8. 

Bufhi (le Corte de) fes plus belles Lettres, & 
Halle 742. 8. 

Bynakersbock,, |. Barbeyrar. 


C. 

Curieuſes Bücher: und Staatscabinet. 718. 8. 

Cæſarinus Furftenerius, ſ. Leibnita. 

Callieres Fortune des Gens de qualit@, par 3 

Paris 1663. 12. 

Manitre de negocier avec les Souve. 
rains, augmentde parM... Londres 1730. 12, 

Hiftoire de divers evenemens contenant en ab. 
rege les perfecutions xercdes en France : les 
moiens Diaboliques dont on s’eft fervi pour 
detruire les Proteftans & plufieurs jugemens 
de Dieu für quelques-uns des perfecuteurs, par 
Etienne Cambolive, à Amfl. 1698. 12. 


Obfer- 
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Obfervatio ac defcriptio Novi Sideris anni 1572. 
facta ab Elia Camerario, Francof. 1373. 4. 
Capeliarii (Michael) Chriftinas ſ. Chriftina il- 

luftrata. Venetiis 1700. 4. 

Capelli ( Rudolpbi ) S. Th. Doct. &Hamb. Pro. 
feff. Numophylacitım Luederianum antiquum 
& recentius. Hamb. 1684. Fol. 

L’Incertezza della Medecina e de’ Medicamenti, 
colle lezzioni alla natura delle Mofete da 
Leonardo di Capoa, in Cologna 1714. 8. 

Caprices d’Imagination, ou Lettres fur differents 
fujets d’Hiftoire, deMorale, de Critique &c. 
a Paris 1740. 8. 

Siehe du Mont. 

Carpenteriana ou Remarques d’Hifteire, de Cri- 
tique &c. par Charpentier. Paris 1724. 8. 

Parabien alla yglefia Catholica. Romana en la 
converfion de Chriftina Alexandra Regna de 
Suecia, Gozia e Vandalia da Franeifco de la 
Carera y Santos, Roma 1656. Fol. 

Siehe Buchnerus. 

Geometria Renati Cartefii, Francof.1695. 4. 

Lettres de Defeartes par Clevfelier, 3 Paris 

166067. 4. & 1724. 8. 

Hiftoire de la Conjuration faite 3 Srockbolm con- 
tre Defeartes, a Paris 1695. 8. 

Schreiben wegen Belehrung der Königinn Chri⸗ 
ſtina. Siehe Sunfsebn hochwichtige Relis 
gionsfragen - . . durch Caffati. 

Caufa dethronizationis Regis Sigismundi, Stock 
hokmia 1607. 4- 

Hiftoria Bibliothec® Upfalienfis ab Olao Celfio. 
Upfalie 1745. 8. 

Ejusdem Differtatio de meritis & fatis fobannis 
& Arnoldi Meffeniorum, ibid. v741. 4 

Cer&monies obfe@vdes au Couronnement de Chri- 
ftine Reine de Suede, à Paris 1650. 4. 

Hiftoire du Pere la Chaize, Jefuite & Confefleur 
de Louis XIV, à Tetonville 1719. 8. 

Hiftoire de France, par Chalons, à Paris 1720. 8. 

Memoires de ce qui s’eft pafle en Suöde du tems 


de Mr. Chanur , drefles par Linage de Vau- 


ciennes, Cologne 1677. 12. 

L’Alleınagne Proteftante, par Chappuzeau, Ge- 
neve 1671. 4. 

Eiusdem YEurope vivante, ibid, 1669. 4, 

Chartre (Mém. de) f. Rochefaucault. 

Hiftoria Belli Sueco- Germanici a Bogislao Phi. 
* 4 Chemnitz, Sctertini & Holmie 1652. 
Fol. 2 

Lettre de la Reine de Suède &erite au Parlement 
de Paris & publiee par Jacob Chevalier, 
avec des remarques, Paris 1657. 4 


Ocuyres meldes de Mr. Chevreau, à la Haye 
1698. 8. 

Chevreana ou penfdes diverfes par le m£me, 
ibid. 1702. ı2. 

Opera Politico-Hiftorica, Pac. Chifflerii, Ant- 
verpiæ 1650. Fol. 

Differtatio de Othonibus æreis Hen. Thome 
Chiffletii, ibid. 1656, 4. 

Hiftoire de France par PAbbe de Choiffy,A Paris 
17350. 8. 

Chriftine Regine Sueciæ Vita ufque ejus in Bra 
bantiam profeftionem. Sine anno 4 


Siehe Cafati. Cer&monies. 
Hifloive. Leben... Leven. 
Mannerfchied. Memoires. 
Reife. Relation, 
Stieffen. Gefpräche, 
Tabbertus. 


Apoftafia’a fide & profeflio fidei Acatholico-Ro- 
mane a Chriftina facta. 1655. 4. 

Chronicon Suecix Prefulum, Holmie ioti. Fol. 

Allgemeine Chronick geift: und weltliher Ge⸗ 
ſchichte, Leipzig 1740. Fol. 

Chryfopekia. f. Philo Philalethes. 

Opera Ciceronis ex editione Facobi Gronovii. 
Lugd. Bat. 1694. 8. 

Po@mes du Chevalier Ciro di Pers. Venezia 
1675. 8. 

Clementius. |. Salmafıns. 
Hiftoire de la Rebellion d’Angleterre & d’Ecoffe 
par Earl of Clarendon, ı la Haye 1709. 8. 
Hiftoire du Pape Clemens XL. fiehe Hiftoires des 
Papes. 

Hiftoire des Provinces - Unies par Je Clere, Amfl. 
1714. Fol. 

Vie du Cardinal de Richelieu par le m&me, ibid. 
1714. 8. 

Divers Tomes de fa Bibliothtque Univerfelle, 
ibid, 1686. &c, ı2, 

Clerfelier. ſ. Defcartes. 

Colbert , |. POmbre de Colbert. 

Opufcula Pauli Colameffi , Parifiis 1668. 8. 

Eadem cura Fob. Alb. Fabricii, Hamr- 
burgi 7709. 4. 

Lettres de Chriftine publides par le mẽme..... 
1687. 12, 

Bibliotheque Cheifie par le meme, & Paris 


731. 8. 

Epiftolse Gerb. Job. Voſſii cura Colomefii, fiche 
Volls. 

Memoires de Lourt XL & de Charles VIU. 
Pbilippe de Comminer , avec les Notes be 
defroi, Brufelles »713. 8. 

(ii) 3 


— — 


Hiſto⸗ 
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Hiftoria Gymnafii Patavini cura Nicolai Comneni 
Papadopoli. Venetiis 1726, Fol. 

Conclavi de’ Pontifici Romani. Cologna 1691. 12. 

©. Cyriaci Thrafpmachi Behauptung ꝛc. 

Ejusdern Vita. ſ. Smidius, 

Hermanni Conringii Opera, curante Joh. Wilbs 
Gebelio. Brunfwigi 1739. Fol. 

Confiltorii Holmenfis juſta defenfio, Vid. Em- 
poragrius. 

Relation de Ja Cour de Rome par Angelo Cor- 
raro, Ambafladeur de la Republique de Ve- 
nife en 1661. A Leide 1663. 12. 

Leteres de Mr, Coflar,, a Paris 1658. 4. 


Hiftoire de Louis de Bourbon, fecond du nom, . 


Prince de Conde, depuis 1649. julquwa 1686, 
&crite par Cofle, ala Haye 1748. 4 

Vindicie Nominis Germanici contra quoldam 
Obtreetatores Gallos, Berolini 1694, Fol, & 
Amfteledami E. A. 8. ” 

Exereitationes Hiſtoricæ & Philologicex a Tho- 
ma Crenio, Lugd. Bat. 1693. 8. 

Vita degli Arcadi ıllufri del Canonico Giovane 
Crefeimbeni, Roma 1708. 4. 

Commentarii intorno alla ſua Iitoria della vol. 
garc Poilia, Venezia 1730, 4. 

Pocfie Italiane da Guidi, fiche Guidi, 

Fean Ernfl Creutz, f. Boccalini. 

De la Croze, f. Jordan. 

Adta Sarcmaliana ad uſum Reipubl. literarix in 
anum Corpus collecta, a Tbeodoro Crufio. ... 


170. 8, 

Lurieufes Bücher: und Staatscabinet. Siehe 
Cabinet. 

Adverfaria Hiftorica, quibus Bernhardi M. Du- 
eis Saxo-Vinarienfis vita illuftrantur ab Erne- 
flo Salomone Cypriano, Gothæ 1729. Fol. 

D 


Vies des hommes Illuftres par Plutarque tra- 
duites, par Dacier, Amfl, 1724. 8. 

Epiftola ejus ad Chriftinam R. S. ſ. Memoires 
de Trevoux., 

Suecia Antiqua & Hodierna cura Comitis Dabl- 
bergii, Stockbolmie 1699. Fol. 

Swea Rikes Hiftoria ou l’Hiftoire de Suede par 
Olave Dalin , ibid. 1747. 4. 

Rimes redoublees de Charles Coypeau Daffouey, 
a Paris 1671. 12. 

Emixydior invidtiflimo Monarchz Guflavo Adol- 
pbo facrum, fiehe Gariffolius. 

Defcription generale de l’Europe par Pierre Da- 
vity, Paris 1669, Fol, 

Hiftoire de Paffaire des Corfes par Aegnier 
Defmarais, Paris 1707. 

Siehe Murefius, 


Alphabetifches Verzeichniß der gedruckten Werke, 


Diarium Europzum ab A, 1657. adı690. Frank- 
furt 1659. &c. 4. 

Hiftoire des Negociations de la Paix de Nimt. 
gue par St, Disdier, Paris 1680. 12. 

Hiftoria Romana Dionis Cafüi, Rononiæ 1644.4, 

De Ratione flatus, ſ. Wagenferl. 

Differtatio Fufti Chriſt. Dirbmari de abdicatio- 
ne Regnorum &c. Francof. ad Viadr. 1724. 4. 

Hiftoria Academi:e Lundenfis a J. Far. von De- 
bein, Londini Scan. 1740. 4. 

Trois Lettres de Mr. Drelincoure à Mgr. le 
Prince Ernefl de Heffe, à Geneve 1665. 8. 

Le Droit Public de l'Europe. ſiehe Mably. 

L’Inftitution d’un Prince par PAbbe Duguer, a 
Londres 1743. 8. 

Epifcoporum &-Cleri Suecici Cenfura de infitu- 
to Fo. Durai &c, Holmi« 1663. 8. 

Siehe Benzelius. 


E. 


Eberti (Adami) ſicto nomine Anli Apronii) 
Neifebefchreibung ſ. iter per Germaniam , Bel- 
gium, Angliam, Galliam, Italiam & Sici- 
liam. Villa Franca, ſ. Francof. ad Viadr. 
1723. 8. 

Eabinet des gelahrten Frauenzimmers, Srankfurt 
1706, 8. 

Pontificium Doctum a Georgio Fofepbo ab Egęt, 
Colonie 1718. Fol. 

Elifius. ſ. Philmerus. 

Confiftorii Stockholmenfis jufta & extorta de. 
fenfio Antipofitionum de Difciplina Eceleſia- 

‚Rica editarum eontra Epifcopum Johannem 
Matthie, opera Erici Gabr. Emporagrii, 
Holmie 1662. 8. 

Kort Berättelfe om Upfala Stad och näftom. 
grinfande Orter ot Joban Enberg, Upf. 
1704 8. 

Beytrag zu den erlangiichen gelehrten Anmerkun⸗ 
gen. 1751. 8. 

Motiva Converfionis Ernefti Hafie Landgravii, 
Colonie 1652. 4. 

Sa Lettre aux cing Miniftres de la Religion pre. 
tenduc Reformee de Paris, Liege 1663. 12. 
Oratio funebris Olao Rudbeckio dieta a Jobanne 

Eiberg, Upfalie 1670. 4. 
Ejusdem Mulieres Philofophantes, ibid. 1699. 8. 
&iche Hedengvan. 

L’Eipion Turc, f. Marana. 

Eflor 9 Foban. Georg). Bei. Warburg. Bey: 
traͤge. 


Lettres, 


deren man fich bey Verfertigung diefes Werkes bedienet bat. 255 


Lettres, Memoires & Negociations du Comte 
dEftvades, Londres 1744. 8. 
L’Etat du Sitge de Rome, Cologne 1707. 8. 
Erlicher hoher Standesperfonen Liebesgeihichte, 
durch den Vorwitzigen, Utopien 1670. 12. 
Oeuvres de St. Evremont, A Amfl. 1739. 8. 
Melange curieux ou Octvres meldes de 
St. Evremont, avec fa vie redigees par des 
Muizeaux , Londres 1714. 8. 


F. 

%0.Alberti Fabrieii Bibliotheca Greca, Ham- 
‚gi 1723. &c. 4 - 
Siehe Colomefius, Gravius, Reimarus, 

Morhoff, Placeius. 

Siehe Ferrarius. 

Johannis Fais Anatomia Bulle Jubilee Inno- 
censii XI, & Clementis XI, Hebnftadii 
1702. 12, 

—— Faulhaberi Ulmenſis Miracula Arith- 
metiea zu der Continuation ſeines arithmetiſchen 
Wegweiſers gehörig, edirt von David Verbe- 
zio, Camo-Lubeano, Med. Doct. Augsburg 
1622. 4. 

— Favoriti Pocmata. &iche Poömara fe- 
prem illuftr. Wirorum. 

ac. Frider. Felleri Otium Hanoveranum, five 
Mifeellanea ex ore Gorhofr. Guilb, Leibnirzii 
colleta, Lipfie ı718. 8. 

Ejusdem Monumenta inedita, Jene 1714. 4. 

Memoires du Marquis de Fenguiere des aflaires 
de fon tems, London 1736. 8. 

Poefie Tofcane da Vinzenzio Filicaia, Fierenza 


1737. 4 0% 

Hiftoire de la Ville de Paris par Felibien, a Paris 
1725. Fol, 

Po&mata Apoll. Florentis, f. Moretus, 

Ocuyres pofthumes deMr. de Ja Fontaine, Anſt. 
1737. i2. 

Hiltoire de FAcadémie des Sciences de Paris & 
fes Eloges par Fonrenelle, Paris 1705. 8. 

Ejusdem Paftorales, London 1707. 8. 

©. Nouvelle Bibliorhöque Germanigque & Hiſtoi- 
re de PAcademie Royale de Berlin. 

Jufta exequialia Comitis Axelii Oxenflierna a 
Laurent, Fornelio, Upfal, 1655. Fol. 

Epiftole Chrifloph. Forflneri negotium Pacis 
Ofnabrugo - Monafterienfis concernentes, ubi 
ejus Epiftola ad Aofenbane, Mompelgardi 
1670. 12. 

Idem. &iche Hoffmann, 

Reflexions für les Hiftoires des Anciens Peuples 
par Feurmont V’Aine, Paris 1747. 4 


La France d’ nature, A Cologne 1747:8. 

Dan. Franci uifitio Academica, de Papifta- 
rum indicibus = prohibitorum & ex- 
purgandorum, Lipfie 1694. 4. 

Antonii Franci — Societatis Jefu in Lufi- 


tania ab A. 1540. ufque ad ann. 1725. .. 
Aug, Vind. 1726. Fol. 

Petri Francii Pofthuma, quibus accedunt illn- 
ftrium eruditorum ad eundem Epiftolx, 
Anſt. 1706. 8. 

Jacobi Franci Relationes. Siehe Aelariones 
Hiſtoricæ. 

Erafmi Franeifei hohen Trauerſaal und luſtige 
Schaubühne von allerhand Eurlofitäten, Nürn- 
berg 1674. 8. 

Scherloc von der öffentlichen Verſammlung der 
Ehriften,überfeget dur Adam MWilbelm Fran⸗ 
zen, Roſtock 1747. 8. 

Orationes Johannis Freinshemüi , Francof. 
1655.12. 

Ejufdens Supplementorum Livianorum Decas, 
— — l’Hiftoire Lenglet dı 
Meth ier I’ i er du 
Frefieh, & Paris 1729. 4. & Yauıf, 1737. 

Warmund Friedberg. f. Burgoldenfis. 

Foh. Frifcbmann. f. Hoffmann. 

Siehe Meibomrius. . 

The Holy and profane State by Thomas Fuller, 
London 1663. Fol. 

Joh. Nic. Funccii ſelectæ Orationes Academicz, 

Lemgovi« 1748. 8. 

— hochwichtige Religionsfragen beantwor⸗ 
tet ze. in welchen die Bekenntniß der Koͤniginn 
Chriſtina zum romiſchkatholiſchen Glauben, 
deſſen Aufang, Fortſetzung und Vollziehung 
tuͤrzlich beygefuͤget iſt Gedruckt zu Altenburg 
'1669. 8. 

— ( Ferdinandi ) Monumenta Pader- 

Furftenerius. ſ. Leibnitz. 


G. 

&iche Le Trefor des Harangues , &c. 

Hiitoria di Chriffina Regina di Suezia da Cte. 
Galkaro Gualdo Priorato, Roma 1656. 4 € 
Venezia E. A. 8. 

delle guerre di Ferdinando II. & III. & 

di Gofavo- Adolpho. Venezia1649. & Vienne 

1672. Fol. 

Hiftoire du Miniftere du Cardinal Maza- 

rin, Amfl. 1671.12. 

Hiftoria di Liopoldo Cefare, in Vienna 

d’Auflria, 1670. Foh 
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Gallerie des Peintures ou Recueil des Portraits 
en vers & en profe, Paris 1659. 8. 

Trait& des plus belles Biblieth&ques de l’Euro- 
pe par Gallois, Paris 1659. 8. 

Veritables circonftances de la mort deplorable 
de Madame la Marquife de Ganges, a Rouen 
1667. 12. 

Geſpraͤche im Reiche der Todten, zwiſchen den Koͤ⸗ 
niginnen Blifaberb von England, und Ebri: 
ftina von Schweden, Seanff. 1742. 4. 

Antonii Gariffolüi Adolphidos , five de Bello Ger- 
manico Regis Guftavi Adolphi, Montalban 
1649. 4. 

Petri Gaſſendi Binienfis Ecclefix Prepofiti & in 
Academia Parifienfi Mathefeos Regii Profeflo- 
ris Epiftole & ad ipfum refponla, Lugduni 
1658 Fol. 

Hiftoire dur Maredchal de Gafkon,, de Richelieu 
& de Mazarin, Amfl. 1696, 12. 

Gayot. S. Pitaval. 

La Gazette de Leide, Decembre 1749. 4. 

Slehe Erlangen, Hamburg, Leipzig, Suede, 

Les Poefies diverfes deMr. Gilbert, Parts 1661 12. 

Giormali Letterati d’Italia, Venezia 1719 &c. ı2. 

Hiftoria Chronologiche dell’Origine de gl’Ordi- 
ni militairi & di tutti le Religione Cavallere- 
fche dell’ Ab. Bernardo Giufliniani, Venezia 
1672. Fol. 

Adami Frider. Glaffei Dilfertatio de Gladio quo 
Guftavus Adolpbus Rex Suecix, in prœlio Lu- 
zenli ufuseft, Lipfie 1749. 4. 

Godefroy , fiche Commrines. 

Godefridi ( Fob. Ludoviei) Epigrammata dieta 
virtuti, honori & felicitati Guflavi Adolpbi, 
Francof. 1632. 4. 

Georg. Henv. Getziusde Principibus Græce dodtis, 
Lipfie 1704. 4. 

Gebelius( Fob. Wilh.) f. Conringius. 

Goldafti- ( Melcbioris) Conftitutiones Imperii, 
Francof. 1673. Fol. 

Gomez (Journees Amufantes de Madame de) 
Amft. 1736. 8. 

Gottfrieds (Ich. Ludw.) fortgeſetzte hiſtoriſche 
Chronick, Frankfurt 1745. Fol. 

Gottſcheds (Job. Ebriftopb ) auserlefene 
Schriften von Sontenelle, Keipsig 1731. 8. 
Gravii ( Foh. Georg.) Prafationes & Epiſtolæ 
editæ a Fo. Alb. Fabricio. Hamb. 1707. 8. 

Grand (Le) f. Lobo. 

Hiftoriarum Venetarum Libri XXXII. a Johanne 
Gratiani, Patavii 1728. 4. 

Groningii Jo.) Hiftoria Numiſmatum Novo- 
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rum, d. i. die neueroͤffnete Hiſtorie der moder⸗ 
nen Medaillen, Hamburg 1715. 12. 

—— Hiftoria Numilmatum Critica , ibid, 
1700. 12. j 

Gronevius (Facobus) ſ. Cicero, 

Grorius (Hugo) de Jure Belli & Pacis, Amfl, 
1720. 8. 

Ejufdem Opera omnia Theologica , ibid. 
1679. Fol. 

Ejufdem Epiftole impreſſæ, ibid, 1687. Fol. 

Ejufdemm Manes ab iniquis Obtredtatoribus vin. 
dicati, Delphis Barav. 1727.8. 3 

Gruberi ( Fohannis Daniclis) Commereii Epi- 
ftolici Leibnitziani Tomus prodromus I. & IL" 
continens Anecdota Boineburgica, &c. Hune- 
vere & Getting 1745. 8. 

Gudii ( Marquardi ) & Doctorum Virorum ad 
eum datz Epiftole, quibus adjunctæ funt 
Claud, Sarravii Epiftolx, Ulrrajeti 1697. 4- 

©. Le Lalourenr. 

Le grand Theatre Hiftorique par D. P, de Gue- 
deville, Leide 729. Fol. 

Memoires concernant les Provinces- Unies par 
Mr. le Comte de Guiche, Londres 1744. 8. 
Poefie di Abbate Aleffandro Guidi con la fua vi. 
ta dal Canonico Crefcimbeni, in Verona 

1726. $. 

Gundlings (Nic. Hieronymi) Difcurfe über die 
europäikhen Staaten, Frankf. 1734. und 1738.4. 

Guftavi Adolpbi Sieg bey Aripsig. ©. Des 
ſchreibung, ıc. 

Guftauus Magnus five Panegyrice Orationes de 
vita & obitu Guflavi Magni Regis Sueciz, 
Lugd. Bat. 1637. 12. 

Le glorieux & trilte enterrement de Guflave A- 
dolpbe le Grand, Roi des Sucdois, @ Leide 
1635. 4 

Gylienbielsn (Caroli) Schola Captivitatis, h. e. 
refutatio dogmatum Pontificiorum . . „ ela- 
borata in carsere apud Po/onos, Srrengnefii 1632. 


8%. & 4. 
Gylienftolpe. |. Wexionius, 


H. 

Haagfe Mercurius ad ann. 1698. &c, 4. 

Colle&tiones Monumentorum Veterum & recen- 
tiorum a Simone Frider. Halnio factæ, Brun- 
frige 1724. 1726. 8. 

Harangue Pandgyrique de Chrifline pas Breins- 
bem traduit du Latin en Frangois par Jonas 
Hambraus, à Paris 1655. 16. 

Efchauguette des Sucdois & des Goths par Fean 
Meſſenins traduite du Latin par le meme,ibichı6, 

- Deux 
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Deux Traites en Suedois par le même, fur les 
dettes de quelques Seigneurs de Suede, d Paris 
1658. 16. 

Merita ac fata Jonæ Hambrei,a Perro Hambræo 
conferipta, Upfalie 1734. 4. 

Verſuch einer zuverläßigen Nachricht von dam: 
burg, Leipzig 1733. 8. 

— — Gefammleter Briefwechſel der Gelahrten, 
Armburg 1750. 8. 

Vanities of Philofophy and Phyfik by Gideon 
Harveys, London 1702. 8. 

Difputatio Marrini Hafen de panis occulte ſum- 
tis, Wittemb, 1745: 4 

Ejusdem Diff. de conditione Principis, qui impe- 
rio fe abdicavit, ibid, 1734. 4. 

Sigebersi Haverkampi Numophylacium Chrifli- 
ne Regine Suecix, Hagæ Com. 1742. Fol. 
Geſchichte der Geſellſchaften der Gelehrten. Siehe 

Ebriltopb Hayman, Leipzig 1743. 8. 

Hiftoria Papatus a Job. Henrico Heideggero, 
Amft. 1688. 4. 

Nicolai Heinfii Potmata, Amft. 1668. 8. 

Ejusdem Libri Sylvarım, ibıd, 1666. 8. 

Hedengran. fiehe Esberg. 

Foh. Auguſt. Hellfeld. |. Struvius. 

Hiftoire des Ordres Monaftiques, Religieux & 
Militaires, à Paris 1721. &c. 4. 

Hiftoire Seerete des intrigues de France . .» » 
1713. & 1714. 8. 2 

— — Veritable & Seerdte des Vies des Rois & 
des Reines d’Angleterre, Amft. 1729. 8. 

— — Anecdote & Seerete du Cardinal de Ai. 
chelien, ou eft contenue celle du veritable Pe- 
re Fofeph Capnein, nomme au Cardinalat de 
5. Jean de Maurienne . . » 1794. $ 

— — de la Vie de la Reine Chriftine avec un 
veritable reeit du fejour de la Reine a Rome, 
Stockhahn 1677. 12. 

— — des intrigues galantes de la Reine Chri- 

ine de Sudde, Amft. 1697: 8. 

— Abregẽe de ſiehe Suede. 

— — des Papes depuis S. Pierre juſqu'au Pape 
Benoit inclufivement, d Ja Haye 1730. 4 
— — des Papes juſqurà Benoie XII, ibid, 

1734: 4: 

— — des demelez de laCour de France aufu- 
jet de l’affaire des Corfes, 1707. 4- 

— — de l’Academie Roiale des Sciences & des 
Belles-Lettres de Berlin, v748. 1749. 4 

— — Abregee de Europe, d Leide 1687. 12. 

— — dun Voiage Literaire, ©. Jordan. 

Hiftory of the Sacred and Royal Majefty of Chri- 
fina Alexandra Queen of Swedenland with 

U. Theil. 


the reafons of her late converfion to the Ro- 
man-Catholik Religion, London 1658. ı2, & 
1660, 8. 

Hiftorisk Relation om Guſtavi Adolphi Krigs ex- 
pedition uti Tyskland in til des dödsfall, 
Stockholm 1699. 4. 

Memoria Gymnafii Scarenfis ab Auguftiflima Re- 
gina Suecie Chriflina conditi, aut. Swenore 
Hof. Scare, 1747. 8. 

Joh. Fac. Hoffmanni Lexicon Univerfale, Ba- 
filee 1677. Fol. 

Chriftian. Gothofr. Hoffmanni feries rerum per 
Germaniam & in Comitiis geſtarum, ubi Epi- 
fola Forſtneri ad Aofenhane, Lipfi« 1720. 4. 

Ejusdem Colle&io Seriptorum & Monumento- 
rum, Lipfie v73t. 4. 

Politische Anmerkungen von der wahren und fal: 
ſchen Staatsfunft, gefchrieben von Job. Adolph 
Hoffmann, Hamb. 1740. $. 

Baron Audwig Holbergs Dannemärcks Riges 
Hiftoria, Riobenbavn 1733. 4. 
Ejusdem Dännemärtifche und norwegifche Staates 

und Neichshiftorie, idid. 1731. 4. 

Ejusdern verglichene Gefchichte verfchiedener Hels 
binnen und anderer berühmten Damen, Cop: 
penbagen und Keipz. 1746, 8. 

Hollandfe Mercurius behelfende het denckwar- 
digfte in het Chriften.reyke vorgefallen van 
Jaer 1650 . . . &c. tot Harlem, E. A, 4. 

Holmes. fiche Aymer. 

Holmia Literata . , . impr. 101. 4. 

Holflenii (Lucæ) Leben, Yamb. 1723. 8. 

Holrermanni (A. Maurit.) laudatio funebris 
— VI, Haſſix Landgr. Caſſellis 1663. 
Fol. 

Hiftoire des Ordres Militaires ou des Cheva- 
liers .... par Honor de Ste. Marie, d 
Amfl. ır21, 4. 

Du meine Differtation fur la Chevallerie ancien- 
ne & moderne, d Paris 1718. 4. 

2. Horatüi Flacei opera omnia, Lipfi« 1709. 12, 

Hornius. |. Heidegger, 

Hotomanni (Francifei) Epiftole, Framofurt, 
1700, 4 

Houffaye (de la) ſ. Amelor. 

„Höyers (Ande.) Dännemardifche Gefchichte, Er⸗ 
furt 1719. 

Huberi ( Ulrici) Inftitutiones Hiſtoriæ Civilis, 
Franeker« 1692. 8. 

#übners (Jobann) kurze Fragen aus der His 
ftorie, Keipsig 1726. 12. 

Huetii (Petri Dan.) Epifcopi Abrinuenfis Commen- 

taria de rebus adeum pertinentibus, Amfl. 1718.8. 
(kk) Ejusdems 
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Ejusdem Demonftratio Evangelica, Parifiis 1678. 
Fol z 

Ejusdem Carmina & Mifcellanca, ibid, 1729. 
Lugd. 1743. 8. 

Huetlana ou penfees diverfes, Amfl. 1723. 8. 

Hıgnetantii (Fob.) encomium Sueciz, Parifiis 
1629, 4: 

Hyphoffs (Elifei) Inledning ou Abreg€ de P’Hi- 
foise de Suede, Stockholm 1744- 8. 


1. 

oban, Wolfsangi Fageri Hiftoria Ecclefiafti- 

, ca eum —E Hiforie profane, Hamb, 
1709. & ı717. Fol. 

Fault (A. F.) f. Menage. 

Fean danfe mieux que Pierre, &c, ©. L’Aifloire 
du Pöre la Chaize. 

1. H. D. f. Xbeiniſcher Antiquarius. 

Fohannis Ihre Differtatio Polit. de Abdicatione 
Regia, Refpondente Andr. Weflröm, Upfa- 
lie 1744. 4 

Fob. Guil, Imboff Notitia Procerum Imp. Ger- 
man. Tubing« 1699. Fol. 

Inititutio Regia. f. Schefferus. 

Science des Medailles par le Pere Jobert Fefui- 
te, d Paris 1739. 8. 

Ebrilt. Gottl. Joͤchers gelehrtes Lericon, Keips. 
1733. 8. und ibid. 1750. 4. 

 Memoires de Louis XIV. par Joly, Roterdam 
1718. 8. 

Everti Follyverii Fulmen in Aquilam, ſ. Panegy- 
ricus Guflavi Adolphi, Lugd. Bat.1635. Fol. 
Hiftoire de Mr. de la Cıoze par Jordan, Amfl. 

1738. 8. 
Voiage Literaire fait en 1733, d Ja Haye 1735. 8. 
L’Hiftoire du P. Fofepb Capucin. &. L’Hifloire 
‚ Anecdote & Secrtte & la Vie du P. Fofıph. 
Journal des Savans, Amfß. 1701. &c. ı2. 
Francifei Irenici Collegium, & Burgoldenfis Diſ- 
eurfus in inftrumentum Cxfareo.Suecicum, A. 
1670. 4. 
Elbe Oldenburgerus und Burgoldenfis und 
Pbilmerns. 
Chriſt. Funckeri Vita Fobi Ludolpbi, Lipfie 
1710. 8. 
— — Schediafma Hiftor. de Ephemeridibus 
& Feminis eruditione & feriptis illuftribus, 
Lipfi« 1692, ı2. 


K. 
Johann Ranolds Mufeographia, oder Anleitung 
zur Anlegung der Raritätenfammern, Leipzig 
und Breßlau 1727. 4. 
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Job. Erhard Kappens Gelehrte Republik von 
Don Diego Saavedra, und des Don Gre⸗ 
gorii Miayans Lobrede, ıc. Keipsig 1748. 8, 

Job. Beorge Beislers Neuefte Reife durch 
Deutihland, Italien, ıc. Aannover 1740. 4, 

Memoires de Ker de Kerfsland, Amfl. 1726. 8. 

Mufe juveniles Roberti Keuchenii, Amfl....8. 

Franc. Chrift. Khevenballeri Annales Ferdinan. 
dei, Aegensb. 1721.-1726. Fol, 

Ejusdem Tontrefaits der Kaifer, Könige und gro: 
fier Männer, Keips. 1721. Bol. 

Athanafii Kircheri Magnes, five de Arte Magne. 
tica, Rome 1644. Fol, 

©. De Sepibus und Bonnani, 

Ejusdem Oedipus JEgyptiacus, Rome 1650-1652, 
Fol, 

Diarium Italicum, oder Beſchreibung des Landgra⸗ 
fen Karls Reife in Stalien, durch Joh. Balth. 
Blaur, Eaflel 1722. Fol. 

Samtal emellan Drotningame .. . ou Entre. 
tien entre les Reines Ulrique, Elöonore, Mère 
& Fille, par Char. Ernfl Klein, 4 Stockbolm 
1742. 8. 

Annalium Polonorum Climadteres duoä Kockou 
a Kockouski, Cracorie 1684. Fol, 

Job. David Röhlers Münzbeluftigung in ver 
fchiedenen Theilen, Nuͤrnb. 1729. ıc. 4. 

— — Remarques Hiftoriques fur les Medailles 
& Monnoies, Berlin 1740. 4 

Kırtbole. f. Leibnitz. 

Kud. Wilb. Rraufens Reifejournal. Eiche Bu⸗ 
ders Sammlung, ıc. 

Fean Kruns. f. Mulverzi und Marc- Antoine, 

Allerneueſte Nachricht von der Stadt Wien, durd) 
Iob. Baſilius Büchelbeder, Hannover 
1730. 8. 


L. 


Memoires fur les Guerres Civiles par Mr. de 
L. ... Amfl. ı729. 12. 

Voiage d’Efpagne & d’Italie par le Pere Labar, 
d Paris 1730. 8. 

Relation du Voijage de la Reine de Pologne & 
du retour de Madame la Marechalle de Gue- 
briant, Ambafladrice Extraord. & Surinten. 
dante de fa conduite par Mr. Jean le Labou. 
reur, d Paris 1648. 4. 

— — Hiftoire du Mardchal de Guebriant par 
le meme, ibid. 1656. Fol. 

Lackman. ſ. Loſſius. 

Petri Lagerlöf Difquifitio de Ordinibus eque- 
ftribus Suecix, Refpond. Guflavo Carl]fon Ad. 
lerfeld, Upfalie 1696. 8. 

Petri 
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Petri Lambecii Commentarii Bibliothece Vin. 
dobonenfis, Vindobon« 1665. Fol. 

Ejusdem Leben, Hamburg 1724. 8. 

Fob. Lami Memorabilia Italorum eruditione 
preftantium, quibus vertens feculum gloria- 
tur, Florent. 1742. 8. 

Hiftoire d’Angleterre par Mr, de Larrey, d Ro- 
terd. ı713. Fol, 

Ejusdem Hiftoire de Louis XIV, ibid, 1721. 8. 

&iche Aelli e Lafearı Mufeum , &c. 

Kurze Lebensbefhreibung der Königinn Chriſtina 
von Sdyweden, . . . 1656. und 1663. 4. 

Leben der Königinn Ebeiftina. Siehe Bücher: 
cabinet, Keipzig 1718. 8. 

Siche Schweden und Stieffen. 

Leben des Olivarii Cromwell, Yamb. ı710. 8. 

Legatio Marchionis Lavardini, ubi rationes a 
Lavardini Advocato Talonio refutantur, . . 


1697. 12. 

Gotbofr. Guilbehmi Leibnitzii Corpus Juris Gen. 
tium Diplomaticum cum ejusdem Mantilla, 
Hanover« 1693. & 1700. Fol. 

Ejusdem Epiftolx ad diverfos cum Notis Kort- 
boltri, Lipfie 1734. 8. 

@iche Gruber und Feller. 

Ejusdem (fub ſicto nomine Cefarini Fürflenerii) 
Traetatus de Jure fuprematus ac Legationis 
Principum Germanix, Amfl. 1677- 8. 

Leipziger neue Zeitung der gelebeten Sachen, ibid, 
175u.8 

Ä Siehe Mifcellanen Lipfienfia. 

Lettres de Mademoifelle Ninon de Lenclos au 
Marquis de Sevigne, d la Haye 1750. 8. 

Siehe Lengler du Frefmey. 

Gregorio Leti Hıftoria della Cafa di Branden- 
burgo, Amfl. 1687. 4. 

Ejusdem Theatro Belgico, ibid. 1690. 8. 

— — Monarchie Univerfelle de Louis ATP, 
ibid. 1689. 12. 

— — Vie d’Olivier Crommel, ibid. 1730. 2. 
Het Leven en Bedryf van Chriflina, Koninginne 
van Sweden door Greg. Leti, Amfl. ı714 8. 

&iche oben Leben. 

Lettres d’Aveaux & de Servien, concernant leurs 
differends & leurs reponfes . . . 1644. 12. 

— — des memes de part &d’autre en 1650.12. 

— — fur les matieres du tems, Amfl, 1638. 4 

Siehe Caprices d’imagination. 

Lericon (allgemeines). Siehe Audewig. 

Chriftiani Sigismundi Liebe Gotha nummaria 
Antiqua, Amfl. 1730. Fol. 

Michael Lilienebals volltändiges Ihalercabir 
net, Königsb. und Leipz. 1747: 8. 


Hiftoire de Lowis XIV. par de Limiers, Amfl. 
1717. 8. 

Annales de la Monarchie Frangoife depuis fon 
etabliffement jufqwä prefent, par le meme, 
ibid. 1724. Fol. 

Siehe Mifeellanea Lipfienfia. 
S. Nova Literaria. 

Petri Wilbelmi Litzenii Differtatio de Urbe Nor- 
kopia, Upfalie 1742. 4. 

Lobineau, f. Felibien. 

Voiage Hiftorique d’Abiffinie par Jerome Lobe, 
traduit en Frangois par le Grand, @ Amfl. 
1728. 8. . 

Johannis Loccenii Hiftoria Suecana, Francof. 
1676. 4. 

Ejusdem Antiquitates Suco.Gothicx, ibid. E. 
A 


4. 

Ejusdem Elogium Comitis Axelii Oxenflierna, 
Upfali@ 1655. Fol. 

Kochner. Siche Sammlung merfwärdiger 
Medaillen. 

Ludov. Henriei Lomenii Briennæ Comitis itine- 
rarium, Parifiis 1662. 8. 

Siehe oben Brienne. 

5. M. Loen Confilia & Negotia publica Rus. 
dorfhi, Francof. 1725. Fol. 

Cafpari Londorpii Acta Publica, ibid. 1669. Fol. 

Daniel van Lo»n Hiftoire Metallique de la Re. 
publique de Hollande, Amft. 1725. Fol. 

Epiftole Variorum ad Lucam Lofium, curante 
Adr. Heur. Lackmanno, Hamb. 1728, 

Louis le Grand. ſ. Medailles, &c. 

M. Annei Lucani Bellum Civile f. Pharfalia, 
Amflelod. 1669. 8. 

Lucien en belle humeur, ou nouvelles Conver- 
fations des Morts, —— 1694. 12. 

Stanislai Lubienitz ienicii Rolitfi Thea. 
trum Cometicum, ibid, 1668. Fol. 

Foan. Luckii Sylloge Numifmatum ab A. 1500, 
ad ann. 1600, Argentorati 1620, Fol, 

Luderianum Numophylacium. f. Capellus. 

Das Univerfallericon aller Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
fie, mit J. P. Ludwigs Vorrede, Leipzig 
1731. ıc. Fol. 

Job. Peter Zudewig vollftändige Erläuterung 
der göldenen Bulle, Frankf. ı719. 4. 

Ejusdem Opufcula Mifcellanea, Hale 1720. 4. 

— Schaubuͤhne, Frankf. 1701. v. 
F 

Ejnsdem Hiftoria Æthiopica, ibid, 1681. Fol, 

Ejusdem Commentarius ad Hiftoriam ZEthiopi. 
cam, ihid. 1691. Fol. 

Ejusdem Vita. ſ. Juncker. 
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Het Algemene Hiftorish-Geographish-en Genea- 
logifches Woordenboek, door A.G. Luifeius, 
Gravenbag. 1726. Fol. 

Matthxi Lungvitii Alexander Magnus redivivus 
in Guftavo Adolpho Rege Sueciæ, Lipfie 


1635. 4. 
Job. Ebeifl. Rünigs Theatrum Ceremoniale 
Hiftorico-Politicum, Zeipz. 1720. Fol. 
Ejusderm Europäifche Staatsconfilia, ibid. 17135. 


Fl. 
Ejusdem Literx Procerum Europz, ibid. 1712. 8. 


M. 

Biarium Italicum Johannis Mabillonii Pat. Be- 
nedidt. Parifüis 1702. 4. 

Ejusdem Liturgia Gallica, ibid. 1685. 4. 

Le Droit public de l’Europe par Abbe Mabhy, 
dla Haye 1746. 8. 

Antonii Macedo Elogia nonnulla, & defcriptio 
Coronationis Chriftinx, Stockh. 1650 Fol. 
Ejusdem Divi tutelares Orbis Chriftiani, opus 
fingulare, in quo de Sandtis Regnorum, Pro- 
vinciarum, Urbium maximarım agitur, Uly. 

fipp- 1687. Fol. 

Francifei Macedo refponfio ad notas Clerici A. 
nonymi Thomz Mazza pro Annio Viter- 
bienfi, Verne 1674. 4. 

Job. Mackles Ueberfegung der Reifebeichreibung 
nah Spanien, Frankf. 1667. ı2. 

Clarorum Belgarım Epiftole ad Magliabechium 
nonnullosque alios, cura Job. Targionii, Flo- 
rentie 1745. 8. 

— — Venetorum & Germanorum Epiftolx ad 
eundem, ibid. 1745. & 1746 8. ’ 
Hiftoire des Variations du Lutheranifme par 

Maimbourg, d Paris 1681. ı2. 

Vie de St. Evremont & fes melanges curieux par 
des Miizeanx. f. St. Evremont. _ 

Ejusdem de Mr. Bayle, Amfl. 1730. Fol. 

Antonii Malagonelli Orationes IX, Rome 1697. 12- 

La Langue Frangoife expliquee dans un nouvel 
ordre par Malherbe, à Paris 1725. 8. 

Le bon Prince & Tarquin le Tyran par Virgile 
Maiverzi, traduit en Latin par Jean Kruus, 
Utrecht 1636. 12. 

Caraftöre de la Reine Chriftine par Manner- 
Sebied, traduit par Meiern, Hanov. 1736. 4. 

Efpion Turc dans les Cours des Princes Chre. 
tiens par Giovano Paulo Marana, Cologne 
1696. &c. 8. 

Leges honeftz Vitæ: quibus premittitur panegy- 
ricus, titulo: Chriftina Augufts Regina Suecix, 
a Jofepho Maria Maraviglia Profefl, Patav. Bo- 
noni« 1657. 12. 


Alphabetifches Verzeichniß der gedruckten Werke, 


Hiftoire de PImprimerie par Profper Marchand, 
d la Haye 1749. 4. 

Ejusdem Lettres Choifies de Bayle & fes nouvel- 
les Lettres. f. Bayle. 

Marburgiſche Beytraͤge zur Gelehrſamkeit, mit der 
BVorrede Job. George Eſtors, Marburg 
1749: 8. 

Rolandi Marefii Epiftolarum Philologicarum Li- 
bri II. curante L. A. Rechenberg, Lipfie & 
Francof. 1687. ı2. 

Martinitre. |. Brizen. 

Siehe Tabberrus. 

Johannis Matthiæ Ratio difcendi linguam lati- 
nam, pro Chriftina, Reg. Suec, Stockbolmie 
1635. 12, 

E jusdem Ramus Olivx Septentrionalis, Strengne- 
fir 1656. 12. 

Ejusdem Regula credendi & vivendi ad Regi- 
nam Chriftinam transmifla, ibid. 1659. ı2. 
Ejusdem Formula Catholica prifex orthodo- 
xæ fidei ad Chriftinam Reg. ibid. 1665. ı2. 
Ejusdem inftitutio Catechetica Chriftian® Reli. 
gionis tradita Regine Chriftinz, Aolmie 

1648. 12. 
©. Aubery de Maurier. 
S. Kappen. 

Fobannis Friderici Mayeri Ecloga de fide Bare 
ni & Bellarmini ipfis Pontificiis ambigua, 
Amfl. 1697. 8. 

Thomas Mazza. f. Franc. Macedo. 

Medailles fur les principaux &venemens du R£. 
gne de Louis le Grand, avec les explications 
Hiftoriques par l’Academie Fe inferi- 
ptions, d Paris 1702. 4. 

Imperatorum Romanorum Numifmata ab Adol. 
pho Occone olim exhibita, nunc autem au- 
&ta a Framcifco Mediobarbo Birago, Medio- 
lani 1683. Ful. ; . 

Meelfübrerus. ſ. Boineburg. 

Henrici Meibomii Mufica antiqua, Amfl. 1651. 4. 

Ejusdem Bibliotheca a Nicolao Frobefio inftru- 
cta, Hehufladii 1742. 8. 

Adta Pacis Weftphalice a Job. Gorrofredo a 
Meiern, Hanover. 1734. &c. Fol. 

Ejusdem A&ta Pacis executionis publica, Gorsing. 
1743. Fol. 

— — Idem |. Mannerfchied. 

Mẽlanges Hiftoriques recueillis & commentes par 
Mr. ... Amfl. mg. 8. 

MeElanges d’Hiftoire & de Literature, 4 la Haye 
1716. 8, 

Memoires de Literature. f. Salengre. 


Meme- 


deren man fich bey DVerfertigung diefes Werkes bedienet hat. 261 


Meimoires de Mr. de Meksill General Major du 
Duc de Zelle, Amfl. 1705. ı2. 

Mẽmoires des Intrigues Politiques & Galantesde 
la Reine Chriftine de Suöde & de fa Cour, 
depuis fon abdication & pendant fon fejour a 
Rome, Leide wo, 12. 

— — des intrigues de la Cour de Rome, de- 
puis l’annde 1669. juſqu'en 1676. 12. 

— — de Trevoux en 1708. ız21 &. . 

— — dela Vie du Comte D. ... avant fa 
retraite, Amfl. 1696. ſ. Villiers. ı2. 

— — & Negociations ſecrètes de la Cour de 
France touchant la Paix de Munfter, Amfl. 
1710. 8. 

— pin de Mr. L. ... Confeiller d’Etat, conte- 
nant l’Hiftoire des Guerres Civiles de l’annde 

« 1649. & fuivantes 1729. 12, 

— — du Regne de George I. Roid’Angleterre, 
dla Haye 1729. 12. 

— — fur la pretendue Declaration de l’Univer- 
fitd de Helhmflad, touchant le changement de 
la Reine d’Efpagne, Rorterd. ımı0. 

S. Mexerai. 

Dictionnaire Etymologique de la Langue Fran- 
goife par Menage, nouvelle edition, 4 Paris 
1750. Fol. 

Anti-Baillet par Menage, Amfl. 1725. 8. 

Menagii Mifcellanea, Parifiis 1652. 4. 

Ejusdem Po&mata, Am}. 1687. 12. 

Mefcolanze di Menagio, Paris 1693. 8. 

Menagiana ou penfees ingenieufes par Mr. M#- 
nage, Ämfl. 1713. 12. 

oh. Burchardi Menckenii Diflertationes Lite- 
rariz, ubi illa N. XII. de dubia Guflavi Adol- 
pbi, Suecorum Regis cæde, Lipfi@ 1738. 8. 

Ejusdem gelehrtes Lericon. Siehe Joͤcher. 

Hiftoire de Louis le Grand par Medailles par le 
Jefuite Franpois de Memfrier, d Paris 1691. 
& 1693. Fol. 

Mercure Anglois, London 1654. 4. 

— — Hiftorique & Politique en 1686. &c, 
Amſt. . . , 12. 

_ _ Galant dedie au Dauphin Mai 1679, 4 
Paris 8. 

_ — deFrance, Fevrier 1722, ibid. 8. & Octobr. 
Decemb. 1749. ibid. 8. 

Fohannis Meſſenii Scondia illuftrata cura Pe- 
ringsköldii, Holmiæ 1700. Fol. 

Ejusdem Theatrum Nobilitatis Suecanæ, Hol- 
mie 1616. Fol. 

Ejusdem Specula ou Efchauguette. f. Hambraus. 

Foh. Meurfüi Mifcellanea Laconica a Sam. Pu- 


fendorfio edita, Amfl. 1661. 4. 


Fob. Gerb. Meufchenii Vite fummorum dignita- 
te & eruditione Virorum. Coburgi 1735. 8. 
Abreg& Chronologique de l Hiſtoire de France 

par Mr. de Mezerai, Amfl. 1673. 8. 

— — Suite de fon Abrege de l’Hiftoire de 
France, ibid. 1728. $. 

Memoires Critiques fur l’Hiftoire de France de 
Mezerai, ibid. 1732. 8. 

Mezzabarba. ſ. Mediobarbns. 

Micrelii Hiftoria Ecclefiaftica, Srerrini 1660. 8. 
Ludov. Chrifl. Miegii Monumenta pietatis & li- 
teraria Virorum illuftrium, Francof. 1701. 4. 
Fob. Miltoni defenfio fecunda pro Populo An. 

glicano, Hage Comit. 1652. 12. 

Ejusdem Litere nomine Cromvelli ad diverfos 
Europæ Principes exaratz, cura J. G. Pritii, 
Lipfie 1690. 12. 

Mifcellanea Lipfienfia ad incrementum Rei lite- 
rarix, Lipf. 1716. 8. 

Voyage d’Italiepır Miffon, 4 la Haye 1 722.8. 

De Mifly. ſ. Aouffer. 

ob. Bottfr. Mittags Leben Guſtavi Adolpbi, 
Halle 1740. und Stodb. 1744- 8. 

Georgii Mebii Tratatus de Oraculorum origi- 
ne, progreflu & duratione, Lipf. 1685. 4- 
Fob. Molleri Hypomnemata ad Schefleri Sue- 

clam literatam, Hamb. 1698: 8. 

Voyages de Mr. de Moncony, d Paris 1695. 8. 

Corps Diplomatique par Mr. du Mont Baron de 
Carlscron, @ Ja Haye 1728. &c. Fol. 

Ejusdem M&moires Politiques pour Pintelligen- 
ce de la Paix de Ayffwig, ibid. 1699. 8. 

Antiquitds expliquees par le P. Bernardde Mont- 
faucon, d Paris 1719. &c. Fol. 

— — Supplement a fes Antiquitds expliqudes, 
d Paris 1724. &c. Fol, 

Ejusdem Bibliotheca Bibliothecarum Manuferi- 

torum nova, Parifiis 1739. Fol. 

Memoires de Mad. de Montpenfier fille du Due 
Gafton d’Orleans, Amfl. 1725. 8. 

Memoires de Mr. de Monrrefor au fujet du Mi. 
niftere du Cardinal de Kichelien, d Cologne 
1744. 12, 

Andr. Wig. Morelli Specimen Rei nummaris 
Univerſæ, Lipfie 1993. 8. 

Di&tionnaire Hiftorique par Louis Moreri, Amfl. 
1740. Fol, 

Nouveau Supplement au grand Di@tionnaire de 
Moreri, d Paris 1749. Fol. 

Dan. Georgii Morboffi Polyhiftor, cura Job. 
Alb. Fabricii, Lubec# 1747. 4. 

Baltafari Morsti Po&mata Apollonii Florentis 
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edita junctim cum fex aliis illuft, Virorum po&- 

, matibus, Antverp. 1682. 8. 

Aftrologia Gallica a ob. Baptifla Morino, Ha- 
gæ Com. 1661, Fol. 

Foannis Morini Commentarius de facris Ecclefix 
ordinationibus, Antverp. 1695. Fol. 

Friedr. Carl Moſers Verſuch einer Staatsgram⸗ 
matik. Frankf. 1749. 8- 

Job. Lorenz von Mofbeim Neue Nachrich⸗ 
ten von dem berühmten fpanifhen Arzte, Mi⸗ 
chael Servetus, Böttingen 1750. 4. 

Feftofi applaufi fatti nella Sapienza, Collegio Ro- 
mano &c. alla Chriftina Regina di Suczia, da 
Giufeppe Muflarda, Roma 1656. 4. 

Voyages du Sr, de Ja Mosraye en Europe, Aſie 
& Afrique &c. d Ja Haye ı727. Fol. 

Memoires pour fervir a l’Hiftoire de I’ Anne 
d’Autriche ,„ Reine de France, Amflerd, 
1723. 8. 

Verwirrtes Europa, befchrieben durch Andre. Muͤl⸗ 
Lern, ibid. 1683. Fol. 

Lettres fur les Anglois & les Frangois par Mu- 
rault, Bruxelles 1727. 8. 

(Simon. Heur.) f, Olivekrans, 

_ — ©, Aelli, Odefcalchi. 


N. 

Hiftoire de Venife par Baptifle Nani, 4 Amfl. 
1697. & d Venezia 1720. 4 

Job. Narffii Med. Do&. Guftavidos, fivede Bello 
Sueco-Auftriaco, Hamb. 1632. 4. 

Epiftole Gabrielis Naudei, Parifini, Geneve 
1667. 12. 

Naudazana & Patiniana, Amfl. 1703. 8. 

Negociations Secretes de la Paix de Munfter & 
d’Ofnabrug, @ la Haye 1726. Fol. 

Foach. Chrifl. Nemeirz (&jour de Paris, Francf. 


1718. 8. 

EjusdemJtadylefe befonderer Nachrichten von Sta: 

. lien, Keips. 1726. 8. 

Ejusdem Inferiptiones fingulares, ibid. E. A.8. 

Ejusdem VBernünftige Gedanken über allerley Hi: 
ſtoriſche, eritiihe und moralishe Materien, 
Frankf. 1742. 8. 

Memoires de la Duchefle de Nemonvs , Amfl. 
718. 8. 

Ebeift. Ylettelbladts Schwediſche BVibliothek, 
Leipzig 1730. 4 

Ejusdem Memoria Virorum in Suecia eruditifi- 
morum rediviva, Koflocbii & Lipfi« 1728. 8. 

M. E. Neumeifleri Specimen Diflertationis Hifto- 
rico-Criticx de Poetis Germanicis hujus ſeculi 
preeipuis, 1706, 4 


Apbabetifches Verzeichniß der gedruckten Werke, 


Andree Nicanoris Autwort auf Eyriaci Thraſy⸗ 
machi Epiftel von der gerechten Sache der ſchwe⸗ 
difchen Waffen gegen Pohlen - - - 1657. 4. 

Memoires pour fervir 3 l’Hifoire des hommes 
illuftres dans la Republique des Lettres par le 
P. Nieöron, d Paris 1727. &c. ı2, 

Abbe de S. Nicolas. f. Arnauld. 

Ninon. ſ. Lenclos. 

Relation de la Cour de Rome envoyd& à Mr. de 
Lionne, Seeretaire d’Etat par le Sr. Nodor, & 
Paris ızo01, 8. 

Nogent. f. Relation. 

Föran Nordbergs Konung Car] XII. Hiftoria, ou 
l’Hiftoire du Roi Charles XII. Stockbolm 
1741. Fol. 

Ejusden: Sandt Claras och S. Olofs Minne, ou 
les Memoires des Eglifes nommees apres gs 
Saints, d Srockbolm 1731. Fol, 

And. Norelii Striturx in Hiftoriam Bibliothece 
Upfalienfis, Upfali@ 1746. 8. 

Cenotaphia Pifana illuftrata ab Aenrico Neris, 
Venetiis 1681. Fol. 

Laurentii Norrmanni Epifcopi Orationes Pane- 
gyrice & Programmata, —— 1738: 4. 
Peinture de Cbrifline Reine de Sudde par Andre 

Northman, . . . 1650.8. 

Nova Literaria Maris Baltiei, Lubecæ 1699. &c.4. 

Nova Literaria Germanix, Hab. 1704 8. 

Lettres galantes de Madame du Noyer, d la Haye 
1713. 12. 

Numifmata Hiftorica annorum 1700-1710, No 
rimb. Fol. 


O. 


Ulrici Obrechti & Variorum Notx in Hug. Gro- 
tium de Jure Belli & Pacis, Francof. 1696. Fol, 

Caroli Ogerii Ephemerides five iter Danicum, 
Suecicum & Polonicum, Lurerie 1656.$, 

Pbil. Andr. Oldenburgeri Thefaurus Rerumpu- 
blicarum, Freifladii 1668. 8. 

Ejusdem Trattatus de Rebuspublicis turbidis, 
Tournes 1677. 12. 

Siehe Burgoldenfis und Irenicus. 
Siehe Thefaurus antiquarum Gemmarum. 

Augufli Oldoine Vite & res geftz Pontificum, 
Roma 1677. Fol. 

Job. Paulini Olivekranfii Tabulx in Hug. Gro- 
til de Jure Belli & Pacis libros editx a Sinso- 
ne Henr. Mufzo, Kilenii 1698. Fol. 

Hiftoire de l’Academie Fransoife,depuis 1650. juſ. 
qu’ä 1700, par Mr. d’Oliver, d Paris 1730.8. 
L’Ombre du Grand Colbert, le Louvre & la Vil 
le de Paris, Dialogue, d /a Haye (4 Paris) 
1749. 8. Ever- 
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Everbardi Ortonis prime Linee Rerumpublica- 
rum, Trajei ad Ahenum 1736. 8. 
Cofimiri Ondini Commentarius de Scripteribus 
Ecclefiafticis antiquis, Lipfie 1722. Fol. 
Penfees diverfes du Comte Jean Oxenflierna, d 
Francf. i72i. & d Amfl. 1746. 8. 
P 


P. P. ... ſ. Scriprores Societ. Hafnienf. 
Monumenta Palmsköldiana, &c, Holmie 1707. 4 
Papadopolis. f. Commenus. 

Devifes Heroiques par Claude de Paradin, An- 
vers 1625. Fol. 

Altheneo dell’ huomo nobile da Agoflino Para- 
difi, Venezia 1704. Fol. 

Defcription de la Ville de Paris, @ Paris 1698. 8. 

Hiftoire du Si&cle de fer par Parival, d Lion 
1696 12, 

Georg. Pafchius de inventis Nov-antiquis, Lipffe 
1700. 4. 

Fobannis Pafchii Gynxceum doftum, Mittemb. 
1685. 4 

Fob. Anguflini Paflorii Laurus Adtorum publi. 
corum Europx, Francof. 1658. 4. 

Introduction à Ja connoiflance des Medailles par 
Charles Paris de Pimprimerie d’ Ekevir, 
1667. 12. 

Ejusdem Imperatorum Romanorum Numifmata, 
Argentina 1671, Fol. 

Lettres Choifies de Gui Patin, d Paris 1692, 8. 

Ejusdem Nouvelles Lettres 4 Charles Spon. Amſt. 
718. 8. 

L’efprit de Gui Parin, ibid. ıqıo. 8. 

Patiniana, f. Naudaana. 

Oeuvres diverfes deMr, Patru, d Paris 1732 4. 

Voiages ‚de Mr. Payen, oü il y a aufli celui de 
Suede, ibid. 1663.12. 

Hiftoire de l’Acaddmie Frangoife par Mr, Peliffen, 
ibid. 1633. 8. 

Recueil des Pieces galantes en profe & en vers 
de Madame la Comtefle de /a Suze & de Mr. 
Pelilfon, a Lion 1695. ı2. 

Francifci Alberti Pelihoferi Arcana flatus, 
Francof. ı710. 4. 

Mr. de Perard Auteur de la Bibliothtque Ger- 
manique, f. Biblioth. German. 

Johannis Peringsköld Monumenta Uplandie & 
Ullerakerenfia cum Upfalia nova , Srorkhohmie 
110 & 1719. Fol. 

©. Meſſenius. 

Les hommes illuftres par Mr. Perrauls, Paris 
1701, 8, 

Pers. f. Ciro di Pers. 

Tobie Pfanneri Hiftoria Pacis Weſtphalicæ, Go- 
she 1697: 8. 


Pbilo Pbilalethes Chryfopotia being a Diſſerta. 
tion an the Hermetical Science, London 
1745. 8. 

Pbilmeri Ireniei Elifi Diarium Europæum. fiehe 
Diarinm Europ. 

Pauli Piazeccii Epifcopi Primislienfis Chroni- 
con „.. 1632 & ı643. Fol, 

Carolo Barthol, Piarza Ephemeride Vaticana, 
Roma 1687. 4. 

Caufes celtbres avec les jugemens par Gayor de 
Pitaval, d la Haye 1735. 8. 

Vincentii Placcii Theatrum Anonymorum & 
Pfeudonymorum, cura Job. Alberti Fabricii, 
Hamb. 1708. Fol. 

Olavi Plantini Vindemiola literaria, in qua Hel. 
las fub ardto, five merita Suecorum in Lin- 
guam Grecam, Wirtemb. 1736. 8. 

Vies illuftres de Plutarque. ſiehe Amyor, Talle- 
mant und Dacier. 

Pocmata feptem illuftrium Virorum, Amfl, 
1672. 8. 

Alexandvi, Pollini Po&mata, ibid, E. A. 8. 

Memoires de Mr. le Baron de Pölnirz, Liege 
1734-8. 

Nouveaux Memoires par le meme, Francf, 


1738. 8. 

Pope. f. Schleinirz und Refnel. 

Oraifon funtbre de Louis XIV, par le P. Poree 
Jefuite, 3 Paris ezı5. Fol. 

Pofinus ( Perrus) ſ. Bryennius. 

Hiftoire de Guftave-Adolphe & de Charles. Gu- 
ftave par. de Prade, Paris 1663. 8. 

Pretre chatre ou le Papifme au dernier foupir, 
dla Haye 1747. 8. 

Preußiſche Zehende allerhand geiftlicher Gaben, 
Bönigsb. 1744. 8. 

Salomonis Priezacci Icon Chriſtinæ, Parifis 
1655. 4 

Benjam. Prioli Hiftoria Galli, Lipfi« 1686.8. 

Pritius. ſ. Milton. 

Prufchenkius, fiehe Struvius. 

Samnelis Pufendorfii Commentariorum de Rebus 
Suecicis Libri XXV. Ultrajelti 1696. & Fram 
cofurts 1705. Fol. 

Ejufdem Commentarii de Rebus a Carolo Gufla- 
vo geftis, Norimb. 1697 & 1729. Fol, 

Idem de Rebus geftis Friderici Wilbelmi , Lipfie 
& Berolimi 1695 & 1753. Fol. 

Eiufdem Hiftoire de Sutde, 4 Amfl. 1732. 8. 

Ejufdem Differtations fur les Alliances entre la 

—— & laSutde, d Ja Haye 1709. 8. 
S. Kouffer und Meurfius, 
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Q. 
F. Quiftorpii Vorftellung an die Königinn Chri⸗ 
flina, um zu der evangelifchen Kirche wieder zu 
kehren . . . 1662. 4. 


Racconto dell accidente occorfo fra il Duca di 
Crequi e la militia di Corfo nell’ 1662. Mon. 
te Chiaro 1672. 12. 

Frid, Eberhard Rambach. { Frantzen, 

Corn. Tib. Rangonis Suecia Orthodoxa, Srersini 
1688. 4 

Lettres Pandgyriques aux plus Auguftes Reines du 
monde, aux premitres Princefles de l’Euro- 
pe & aux grandes Dames de la Cour, par le 
Sr. de Rangouze, d Paris 1647.8. 

Eiufden Lettres Panegyriques aux Heros de la 
France , ibid. E. A. 8. 

Rapin. |. Thoyvas. 

Recueil de quelques Pitces curieufes fervant 2 
Peclairciffement de l’Hiftoire de la Vie de la 
Reine Chrifline, enfemble plufieurs Voiages 
quelle a faits, dCologne 1660. & 1668. 12. 

Rewueil de diverfes Pitces curieufes fervant A 
’Hiftoire ... a Cologne, par Jean de Ca- 
‚Kl 1662. 12. 

Nouveau Recueil de Harangues faites au Roi & 
aux Reines à leurs entrees, d Paris MDCXLV, 
(1665) 12. 

Recueil des Portraits, f. Gallerie. 

— — de quelques Pieces, contenant l’affaire des 
Quartiers 4 Rome, d Cologne 1697. 8. 

des Harangues prononcdes par Mrs. de 

l’Academie Francoife, Amfl. 1709. 8. 

des Pitces fugitives d’Hiftoire & de Li- 

terature, Paris 1704. 8. 

de Pitces d’Hiftoire & de Literature, 
ibid. 1738- 8- 

—— ſiehe Marefins. 

Oeuvres de Regnard, à Paris 1742. 8. 

Henr. Samuelts Reimari Commentarius de Vita 
& feriptis Job. Alberti Fabrieii, Hamburgi 

. 1937: $ 

— Hiſtoricæ Jacobi Franci, Francof. 
1649 &c. 4. 

A Relation of the life of Chriftina Queen of 
Sweden with her Genius, London 1656. 4. 
Relation einer Reife nach England , von dem 
Markgrafen von Vobrun Nogent, Frankfurt 

1667. 12. 

du Siege de la Ville de Vienne, d Merz 
1683. ı2. 

— — Veritable du fuccts de la demiflion que la 


Alphabetifches Verzeichniß der gedruckten Werke, 


Reine de Sudde fit de fon quartier à Rome le 

30 Avril 1687. avec la fuite de la Relation de 

ce qui s’eft pafld A Aume entre le Pape & la 

Reine de Suede, à Kome 1687. $. 

en forme de Journal d’un Voiage fait en 
Dannemare, à la fwite de lEnvoyé Extraor- 
dinaire de PAnglererre, d Rotterdam 1707. $. 

L’Homme deMr. Pops, traduit en Frangois par 
l’Abbe de Refnel, aParis .. . 

La Rhetorique de Phonnete homme,; ou la ma. 
niere de bien ecrire les Lettres &c. Amfl. 
1700, 12. 

Memoires du Cardinal de Rerz, d Amfl. ı719 
& 1723. 8. 


Nuͤtzlicher rheiniſcher Antiquarius, Frankf. am 


Mayn 1744. 4. 

Ultima verba factaque morientium Virorum & 
feminarum illuftrium, eollecta a Farobo de Ri. 
chebourg , Amflelod. vr21. Fol. 

Les plus Belles.Lettres Frangoifes par Richeler, 
ibid,E. A. 8. 

TeitamentPolitique du Cardinal de Zichelien, ib. 
1711.12. 

Journal du Cardinal de Richelieu, d Leide 1664. 12. 

Memoires de la Minoritd de Louis XIV. par Mr. 
de la Rochefawault & de Chartre, Amfl. 
1738. 8. 

Maximes & Reflexions Morales par le 

me€me , ibid. 1705. 12. 

de Mr. L,D. K.’eft de Mr. de Rachefort, 
ala Haye ı713. $. 

Hiftoire de Dannemarc par F. B. des Roches, Amfl. 
1730. 8. 

Bıprifte de Rocoles, f. Davity. 

Interets & Maximes des Princes par le Duc de 
Rohan, d Coiogne 1666. ı2. 

Rollin. |. Talbie. 

Scheringii Rofenhane Obfervationes Politicx fu- 
per nuperis Gallie motibus . . . 1649. 12. 

Rofenbane. ſ. Hoffmann und Forfinerus. 

Henrici Rofenfliern« Diſputatio de Ordinum 
equeftrium in Suecia ufu antiquo & hodierno, 


Upfalie 1748. 4. 

Koufleau de la Valette. f. Valette. 

Supplement au Corps diplomatique de du Mont 
par Mr. Aouffer de Miſſ, à Amfl.&d la Haye 
739. Fol. 

Recueil d’Aftes, Memoires, Traites &c. par le 
meme, * 1727. &c. $. 

Recherches fur les Alliances entre la France & la 
Sutde , ibid. 1745. 8. 

La vie & les Avantures de Rozelli &crites par lui. 
meme, d Paris 1722. $. 


D. Fe 
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D. Fohannis Rudbeckii Privilegia quedam Do- 
&orum, Magiftrorum, Baccalaureorum, Stu- 
dioforum & Scholarum omnium, quibus in 
bene conftitutis Regnis & Rebuspublicis, tum 
alibi, tum in patria noftra charillima gavifi 
funt & etiamnum gaudent. Item de privile- 
giis Sacerdotum, Chaldxorum, Magorum, 
Philofophorum & Druidum apud populos di. 
verfos. . Item de immunitatibus Academiarum 
in ktalia, Gallia, Germania & Suecia. De- 
nique de privilegiis & immunitatibus Minifte- 
rii Eeclefiaftici in Suecia : excufa Arufie 
1636. 4. 

Olai Rudheckii Nova exercitatio Anatomica, exhi- 
bens du&tus hepaticos aquofos & vafa glandu- 
larım ferofa, ibid. 1653. 4. 

Ejufdem Atlantica, five Manheim, &c. Upfalie 
1675, 1689 & 1698. Fol. 

Fob. Georg Rüdlings i for fläende Stockholm, 
ou la defcription de la Ville de Stockholm, 
avec le Supplement, ibid. 1731 & 1740. 8. 

Fonchimi d Rusdorff Contilia. f.Loen. ® 

Fohannis Rutgerfü Vita & Potmata. f. Nir. 
Heinfii Po&mata. 

Thom& Rymeri Foudera, Conventiones & Adta 
publica inter Reges Anglie & alios quofvis 
Imperatores, Reges, Respublicas &c, recufa 
ftudio Georgii Holmes, Hage Comitum 1744. 
Fol. 


S. 

Didaci Faxardi Saavedre Corona Gothica. Mo- 
naflerii 1646. 4. 

Ejnfdem Symbola Chriftiano-Politica, Bruxellis 
1649. Fol. 

Idem. ſ. Kappe. 

Memoires de Literature par Salengre, dla Haye 
1715, 1717-8. 

Claudii Salmafıi Epiftole edite cura Clementii, 
Lugd. Bat. 1656.4. 

Uplands Beskrifning, ou la Defcription de la 
Province d’Uplande par Laurent Salvius. 
Stockholm 1741.8. 

Def. Smenska Lärda Tidningar. 

Sammlung merfwärdiger Medaillen bey Aochner. 
KTütenberg 17301. 4. 

Sarcmafıus i. e. Schurezfleifebins. f. Crufius. 

Claudii Sarravii Epiftole e Bibliotheca Gudiana. 
Vltrajecti 1697. 4. 

S. Tavannes. 

FohannisSchefferi Suecia Literata, Hamb.1698.8. 

Ejufdem Memorabilia Suetice Gentis, Holmie 
1671.12. 

IL Theil. 


Ejufdem Oratio Carolo XI. Regi Suecix habita, 
Unfalie 1671. Fol, &$, 

Anonymi Inftitutio-Regia cum Notis Schefferi, 
ibid, 1699. Fol. 

Schenberg. f. Verelins. 

J. G. —— Amenitates Literariæ, Fran- 
cof. & Lipfie 1729. 8. 

Wilhelmus Scherlock. ſ. Franten. 

Effai fur ’ homme de Mr. Pope, traduit en Pran- 
sois par Mr. de Schleinitz, 4 Hehnflade 


1749: 4 

Cafpari Schotti Magia Univerfalis Naturr, 
Herbipoli 1658. 4. 

Ejufdem Phyfica curiofa, ibid. 1662. 4. 

Ejufdem Technica curiofa , ibid. 1664. 4. 

Conradus Sam. Schurtzfleifch. f. Cruflus. 

Scriptorum a Societate Hafnienfi bonis artibus 
promovendis dedita, in latinum fermonem 
converforum fafciculi , interprete P.P. Hamb. 
1745— 1747: 4- 

Alaric ou Rome vaincu@ par Mr. de Scudery, d 
Paris 1654. Fol. & ibid, 1655. ı2, 

Li fecreti di ftato dei Principi dell’ Europa rive- 
lati, Cologna 1673. ı2. 

Oeuvres diverfes & Memoires Anecdotes de Se. 
grais, Amfl.1723. 8. 

Georgii de Sepibus Mufzum Collegii Societatis 
Jefu , quod Athanafius Kircherus inftruxit Ro- 
me, Amfl. 1678. Fol. 

Fac. Serenti Didtionarium Anglo-Suethico.Lati. 
num, Hamb.& Holm. 1734. & 1741. 4. 

Serverus. f. Mosheim. 

Servien. f. Lettres d'Aveaux & de Servien. 

Fo. Seyfersi Claflicum Belli Sacri contra Grorium 
Papiftam. Halæ 1642. 8. 

Traite de Gouvernement d’Algernon Sidney, Ror- 
terd.1702. 8. 

De la certitude des connoiffances humaines par 
Silhon, Paris 1661. 4. 

Mercurio o vero hiftoria de’ correnti tempi da 
Vittorio Siri a Cafale 1655. 1667. 1668. 4. 

Ejufdemm Mewmorie recondite , in Aonco 1677. & 
in Lione 1679. 4. 

Melcbioris Smidii Vita Hermanni Conringii, hu. 
jus Epiftolis ad ee & Baluzium 
premifla, Helmfladii 1694. 4. 

Thoma& Smirbi vite quorundam eruditiff. & il- 
luftr. Virorum, Londini 1707. 4. 

Ejufdem Vita Cyrilli Patriarche Conftantinop. 
ibid. E. A. 4. 

Lettres & Difcours de Mr. de Sorbiere, d Paris 
1660. 4. 


ci Bibli- 
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Bibliothöque des Jefuites par le P. Sornel, Ro- 
ma i699. Fol. 

Esechielis Spanheimii Diſſertatio de preftantia & 
uſu Numifmatum antiquorum Edit. 1. Aomæ 
1664. 4. 

Siche Wallin. 

Haguini Spegel Archiep. Upfal. Swenfa Kyrkio 
Hiftoria, ou PHiftoire Ecclefiaftique, Lin 
kopie 1708. 4. 

Foh. Theodor. Sprengeri Roma Nova, Fraucof. 
1667. 12. 

Staatsgefchichte von Riga und Lirfland, Augsburg 
1700. 8. 

Staats: und Büchercabinet. Siche Cabiner. 

Ctaats: und Gefhichtsfpiegel, verfaffet von W. 3.0. 
25.1673. 12. 

P. Papirii Scatii Opera ex editione Johannis 

Vernbufen, Amfl.ı671. 8- 

Stenhanns Caffins de Jure & Judice Legatorum, 
Tubinge ı719. 4. 

Foh.Stiernbök de JureSueconum & Gothorum ve- 
tuſto, Srockbolmie 1672. 4- 

Antonii Stiernmanni Bibliotheca Suie - Gothica, 
Holmiæ 1731.4- 

Ejufdemn Aboa Literata, ibid. 1719. 4. 

Ejufdem Recellus Regni Sueciæ, Suetica, ibid. 
1728 &c. 4. 

Ejufdens Anonymorum Centuriz ı &2. ibid. 1724 
& 1726 8. 

S. Werving. 

Leben der weltberühmten Königinn Chriſtina von 
Schweden, durch Chriſtian Stieffen,, Leipzig 
1705. 8. 

Pauli Strasburgüi Relatio ad Reg. Majeftatem 
Suecie de Byzantino itinere ac negotiis in Or- 
zomannica Aula peractis. 1634. Fol. 

Siehe audy Miegii Monumenta. 

Burchardi Gotthelf. Struvii Jurisprudentia He- 
roica, feu jus quo illuftres utuntur privatum, 
cura Joh. Aug. Hellfeldii, Jenæ 1743 — 1748. 4. 

Ejufdern biftorifches und politifches Archiv, ibid. 
1722. 8. 

Ejusdem A&ta Literaria, ibid. ı713.8. 

Almanac Hiftorique de Sudde 1700. en Suédois. 4, 

Swenskalirda Tidningar, ou Gazettes Litdraires 
Suedoifes, Stockholm 1750. 8. 

Hiftoire Abregee de l’Etat prefent de Suede, Lon- 
don 1748. 8. 

The Swedifh Intelligencer , ibid. 1633. 4. 

Recueil des Pitces galantes en profe & en versde 
Madame laComteffe de la Suse & deMr.Peliffon, 
Lion 1695. 12. 


Alpbabetifches Verzeichniß der gedruckten Werke, 


Vervolg van Aitzema’s Saken van Staat en Oorlog 
door L.van Sylvins, Amfl. 1684. Fol. 
Syndicat d’Alexandre V II. f. Alexandre. 


7 

Conſtantini Magni Imperatoris cum Alexandro 
Epiſe. Magno olim di&o redivivi, feu Reli- 
gionis Auguftanse Confeflionis cum Sacra $cri- 
ptura & Ecclefix’antiquitatibus conveniens de- 
monftratio, cum Jacobi Maffenii e Soc, Jefu 
fub Alexandro VII. Pontif. Rom. de ſeceſſu ad 
Papifmum Ser. Suecix Regine Chrifinz Alex- 
andre fruftra gloriantis confutatione a Mar- 
theo Tahberto, Griphiswaldiæ 1671. 4. 

Abrege de l’Hiftoire Ancienne de Aollin par ab · 
be Tailbie, d Laufanne 1744. 8. 

Vies des hommes illuftres de P/urargue, traduites 
du Grec enFrangois, Lion 1684. 8. 

Meimoires du Parleinent de Paris par Talon , d la 
Haye 1732. 8. 

S. Magliabechius. 

Mgmoires de Meflire Fagues de Saul, Comte de 
Tavannes, a Cologne 1691, 12. 

Memoires de ce qui s’eft paſſẽ dans la Chretiente 
par le Chevalier Temple, d la Haye 1692. & 
1729.8. 

Wlb. Ernſt Tentzels mouatliche Unterredungen, 
CLeipʒ. 1692 ꝛe. 1698. 8. . 

Joh. Teppelii Hiftoria Philofophix Cartefianz, 


Norimberg« 1874. 12. 
Memoires des Negociations deMr. de Terlon, d 
Paris 1632.12. . 


Fobannis E/ai Terferi Annotationes in Genelin, 
Upfalie1665. Fol. 

Johannis Tefmari Tribunal Principis peregrinan- 
tis, Marburgi Cattor. 1673. 4. 

Teftamenterliga förordningar om ftipendier eller 
ünderftöd för Studerande wid Upfala Acade- 
mia, ou difpofitions Teftamentaires en faveur 
des Etudians d’Upfale, ibid. 1724. 4. 

Theatrum Europzum. Berfihiedene Theile. Frank⸗ 
furt am Mayn 1670 ıc. Fol. 

Ermanuelis Thelauri inferiptionum libri, Franeof. 
& Lipf. 1688. 4. 

Thefaurus antiquarım gemmarum, quæ a Sere- 
niffima Chriflina „ Suecorum Regina collectæ 
in Mufeo Odefcalco affervantur & a Perso 
Sande Bartolo quondanı incifx, nunc primum 
in Jucem proferuntur, Aome 1747. Fol, 

Thefaurus Norimbergenfis Nummorum moder- 
norum hujus feculi ad ann. 1705. fumtibus 


F. A. Enteri, Norimb. 1700 = 1710. Fol. 
Hiftoi- 
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Hiftoire d’Angleterre par Rapin.de Thoyras, dla 
Haye 1722. 4. 

Cyriaci Thrafymachi Beantwortung der gerechten 
Sache der ſchwediſchen Waffen wider Pohlen, 
dem Andre Nicanori entgegen geſetzet. 1657. 4- 

Fac. Augufli Thuani Hiftoriarum fui temporis, 
Londini 1733. Fol. 

Chrifl. Adolpbi Thuldenii Hiftoria Europæa cum 
continuatione Brahelii. Colonie Agripp. 1652. 
1637. 1665, 8. z 

Differtations für diverfes matitres de Religion & 
de Philologie par l’Abbe de Tilladet , ala Haye 
1714. $. 

Hiftoire des Traitds de Paix par Marquis de Tor- 
. Amfl. i725. Fol. 

Olaus Törne. ſ. Upmark. 

Memoires & Negociations fecr&tes de diverfes 
Cours de l’Europe par Mr. de la Torre, à la 
Haye 1725. 8. 

Le Trefor des Harangues faites aux entrees des 
Rois, des Reines, Princes, & Princefles par 
Mr. L.G. à Paris 16880. 2. 

Memoires de Trevoux. f. Memoires, 

Inledhing ou Abreg€ de la Geographie de Suède 
par Eric Tuneld. Srockbolm 1747. 8. i 
Hiitoire du Prince de Turenne, à Paris 1735. 4. 
Thefes Philofophice defenfx a Principe Ludo- 

vico Turennio. Parifüz 1679. Fol. 

Facobi Typotii Relatio de Regno Suecix, Fran- 
cofurti 16035. 8. 

©. Zaga-Chrifl. 


V. 

Numismata Imperatorum præſtantia a Job. Voy. 
Vaillant. Pariftis 1694. 4. 

Petri Valckeniers verwirrtes Europa. Amſt. 1677. 
Fol. ® 

Henrici Valefii Emendationum Libri quinque & 
de Critica Libri duo, ut & ejusdem Oratio- 
nes &c. edit. P. Burmanno Fun. Amfl.1740.4. 

Hadriani Yalefii Epigrammata in Chriflinam ab 
eodeım. ibid. E. A. 4 

Le Comte d’U/feld par de la Valette, Nouvelle 
Hiftorique, a Lion 1678. ı2. 

Curiofites de la Nature par l’Abbe de Vallemont. 
Bruxelles 1723. 8. ‚ 

Hiftoire de Louis XIII. Roi de France par le Vaf- 
for. Amfl.1705. 8. 

Memoires de Vauciennes. f. Chanue. 

S. Faulhaber. 

Vereliana h. e. celeb. quondam viri Olavi Vere- 
di varia opufcula, editaa Perro Schenberg. 
Lincopie 1730 8. 

&iche Hamburg. 


La Vie du P. Fofeph Capuein, à Amfl.1705. ı2, 

©. eben Fofepb. ; 

M£langes d’Hifloire & de Literature par Pigneul 
Marville, a Paris 1713. 8. 

L’Abb£ (de) f. Met. de la Vie du Comte D... 

Vita Chrifline. ſ. Chriſtina. 

S. Aelation. 

Les Oeuvres de Mr. de Voltaire. Ämf. 1745. 8. 

Ejusdem Harangue à ſa reception dans ’Academie 
Fransoife, a Paris 1747. 4. 

Blyde inkomfte van Koniginne Chriflina te Rome. 
Amfl. 1656. 4. 

S. Etlicher hoher Standesperfonen Liebesgeſch. 

Jobannis Gerhardi Vofhi Epiſtolæ a Paulo Colo- 
mefio digefte. Londini 1693. Fol. 

Ejusdem Opera. Amfl. 1699. Fol. 

Ejusdem Epiftole impreſſæ ſ. Aurman. 

Oratio funebris Ednardi Philipp ab Ehrenften 
habita a Yulrejo. Holmiz 1686. Fol. 

Catalogus Manufcriptorum Bibliothece Uffenba. 
chiane. Halle 1720. Fol. 

Ejusdemn Bibliothec® Univerfalis Tomus tertius 
exhibens integrum Manufcriptorum adparatum. 
Francof. 1730. 8. 

Ejusdem Catalogus Manufcriptorum, Francof. 


1747. 8. 
Cornifici Ulfeldi Magiftri-Palatii Regni Danix 
Apologia , cui ſubjectæ funt cauſæ, curad ten. 
pus Dania excederet. Excuf. A. 1652. 12. 
Fobannis Upmark-Rofenadler Differtatio de Fran- 
chitia Quarteriorum feu jure Alyli apud Lega- 
tos: Refpondente Olao Törne. Upfali« 1706.8, 


W. 

Job. Georgii Wachteri Gloſſarium Germanicum, 
continens origines Lingux Germanicæ. Lipfie, 
1737. Fol. 

Job. Chriflopbori Wagenfeilii Synopfis Hifto- 
rix Univerfalis. Alrorfü 1697. 8. 

Ejusd. Diredtorium Aulicum de ratione ftatus in 
1.R.G. Colonia 1681. 12. 

Foh. Ulrich Wallich (ſchwebiſcher Legationsſecre⸗ 
tär im 1075ſten Jahre nach Conftantinopel) Re- 
ligio Tuureica, Germanice feripta. Stade 1659-4. 

Georgii Wallini Differtationes tresde Gladio Ma- 
gico Guftavi Adolphi. Upfalie 1728. & 1729. 4. 

Parentalia Job. Gabrielis Sparwenfeldii celebra- 
ta aGeorgio Wallin. Stockbolmia 173°. 4. 

Hiftoire du Roi Charles XII. par Niwdberg tra- 
duite en Frangois par Charles Guflave Warm. 
bolrz. d la Haye 1748. &c. 4. 

Erhardi Wafenbergii , Fohannis Cafimiri Prin. 
eipis Carcer Gallicus. Gedani 1644. 4. 

(ll) 2 Ejufdern 


Regiſter 
uͤber die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 
Die roͤmiſche Zahl weiſt auf den Theil, und die arabiſche auf die Seite; wenn dieſe 


allein ſteht, fo zeiget fie den Tert, folget aber ein N. darauf, fo zeiget es die Au— 
merfungen, oder bie auf eben derfelben Seite angezogene Stellen an. 


A. 
bati, Ant. Mitglied von Chriſtinens Akademie 
zu Rom I. 526 

Abifinien, fiche Erbiopien. 

Abo, die Hauptſtadt von Finnland. Im Sabre 
1640, ftiftete Ehriftina dafelbft eine hohe Schus 
fe I. 320. Befondere Umftände diefer Stiftung 
ebend. und N. Gedaͤchtnißmuͤnzen auf diefe 
Univerfität, ebend. M. Graf Brahe war der: 
felben erjter Kanzler ebend. 327 

Abgeſandter, ſiehe Befandter. 

Acalexus oder Akalaxtus, ein Ethiopier, haͤlt ſich 
zu Stockholm auf, J. 365. Chriſtina giebt ein 
Empfeblungsfchreiben an den König von Abyßi⸗ 
nien mit, ebend. Beſondere Machrichten von 
diefem Afalartus 367 

Defiche Ethiopien. 

Adami, Hauptmann von Chriftinens Schweizer⸗ 
Leibwacht , war nebft ihr im Jahre 1860. in 
Schweden, und ward zum voraus nach Rom 
gefchictet, II. 52. Er bemühere ſich in Schwe⸗ 
den die Ruͤckkunft der Koͤniginn auszurirfeh 94. 
95. 103, Er verließ ſich zu fehr auf foldhe Per: 
fonen, die ganz anders fprachen, als fie dachten, 
94. und N. Er beforget die Angelegenheiten der 
Koͤniginn in den Jahren 1666, 1667. 127.129.N. 

Adelſtand geräth mit den drey übrigen Reiches 
ftänden in Schweden an einander I. 119. 1.204. 
Der ſchwediſche Adel wollte für unmittelbare Un: 
terthanen der Krone gebalten feyn, 340. Chris 
ftinens Gedanken über den Adel, 110. 132, Tu⸗ 
gend und Verftand ift nicht bloß das Erbtheil des 
rerjenigen, die fechjehn Ahnen zählen, 132. 134. 
Könnte wohl der letztere aus einem Geſchlechte 
dem erftern feine niedrige Abkunft vorrücen? 134. 
Bloß Tugenden und perfönlihe Verdienſte be: 
ftimmen den wahren Unterfchied der Menfchen, 
425. Chriftina erhebt nach abgelegter Krone ein 
wälfches Gefchlecht in den Adelftand IL.14.N, 


Wefiche Stände von Schweden. Priefferfchaft.. 


Buͤrger. Bauern. Schweden. 
Adlercrona, Ehriftina ſcheint mit deffen Begierig⸗ 
feit ſchlecht zufrieden zu ſeyn ul. 181, 190 
Adolph Friedrich, Herzog von KHolftein:Cottorp, 


wird zum Thronfolger von Schweden erfläret 
II. 330 

Adolpb Johann, Pfalzgraf, König Karl Guſtavs 
Bruder, vermählt fih mit der Graͤfinn Eliſabeth 
Brahe, 1.105.N. Er fodert den Grafen Tort 
heraus, Anh. no. XI. XLII. und XLVII. Chris 
ſtina laͤßt an ihn ein ſchoͤnes Schreiben uͤber die 
Erziehung feines Neffen ab, II. 36. 37. 10. Wird 
vom Karl Guftav zum Vormunde über feinen 
Treffen, und zum Neichsfeldmarfchall von Schwe⸗ 
ben ermennet, die Neichsftände ftoßen diefes Te: 
ftament um, 36. 61. Die Gemahlinn des Gra⸗ 
-fen Magnus de la Gardie, feines Schwagers, er: 
hält vor der feinigen die Vorhand, 36. Chris 
ftina erinnert denfelben feiner Verbindlichkeit ges 
sen Schweden, indem es feinem Haufe eine Kro⸗ 
ne jugewendet, 39. Er giebt der Königinn bey 
ihrer Abreife aus Hamburg ein praͤchtiges Mabl, 
61. 67. Khriftina war feines Sohnes Pathinn, 
9. Seine Bemühungen, Vormund des jungen 
Königs, und Feldmarfchall von Schweden zu wer: 
den, waren vergeblic) 92. 93 
Aelli Aafari, (der P. Entachius,) ift im Begriff 
das Cabinet von Ildefenſe aus Spanien heraus: 
zugeben, in welchem verfchiedene ſchoͤne Stuͤcke 
aus Chriftinens vormaligen Cabinetten vorkom⸗ 
men werden II. 389 
Aerzte, Kirftenius fchreibt den Arzeneyen ohne Got: 
tes Beyſtand feine Kraft zu, I. 302. DieWer: 
fe des Lionarde di Capoa von der Ungewißheit 
ber Arzeneyfunft und der Huͤlfemittel, IL 162, 
Ehriftina fagte: man muß was von der Arzeneys 
kunſt verftehen, um nicht von den Aerzten anges 
führer zu werden II, inihren Sinnfprüchen. 
Akademien, die Acta der zu Coppenhagen und 
Berlin werden angezogen , J. 13. N. 467. N. 
Proteſtanten können auf der hohen Schule zu 
Padua Prorectores und Spndici werden, man 
geftattet ihnen daſelbſt auch ein ehrliches Begraͤb⸗ 
niß, 346. N. Die gelehbrten Sprachen wer— 
den heutiges Tages auf den deutfchen hohen Schu: 
len nicht mehr fo ftarf, als vor diefem, getrieben, 
347. N. Chriſtina machte die Verordnung, da 
fein Prediger zum Profeffor in der philofophis 
(Il) 3 ſchen 


Regiſter 


ſchen Faeultaͤt aufgenommen werden follte, etc. 362, 
Ihre Akademie der fchönen Wiflenfhaften zu 
Stockholm, 269. imgl. zu Rom, 526. und die Ge⸗ 
lehrten, aus welchen dieſe beftund IT. 31.153. ic. 
©. Gymnaſium. Abo, Aund, Marburg, Urs 
ford, Padua, Paris, Rinteln, Kom, 
Upfal, Wittenberg. 

Akademie, die arkadifche, hat Ehriftinen ihren Urs 
fprung zu verbanfen, II. 154. Geſchichte diefer ars 
kadiſchen Akademie, ebendaf. Berzeichniß ihrer 
Mitglieder zu Chriftinens Zeiten von drey Jah: 
ren 156. 157 

e x » Die fransöfifche, Godeau, Biſchof von Graſſe, 
ift einer von denen, fo die Stiftung derfelben 
veranlaffet, I. 218. Chriſtinens Schreiben an 
diefe Akademie, 437. 559. Was biefelbe von 
dem Vorzuge der Könige von Frankreich fehreibt, 
144. N. Unterſchieben eine andere Gedaͤchtniß⸗ 
münze auf Ehriftinens Einzug in Paris, 557- 
11.19.N. Bewilllommungsrede derfelben an 
Ehriftinen, I. 559. Der Herzog von Guiſe fas 
get: Chriftina wiſſe mehr, als die franzöfifche 
Akademie und die Sorbonne zufammen, 575 
Chriſtina befuchete die franzöfifche Akademie, und 
was allda vorgieng II, 235.26 

» : » der KTasurlebre und Mathematik, die unter 
Epriftinens Schutze zu Nom errichtet wurde 161 

Atalartus, fiche Acalexus. 

Albani, Francefco, päbftlicher Secretär der Breven, 
nachmals Kardinal, und zulegt Pabft unter Ele: 
mens dem XI. Def. Clem. XI. Mitglied von 
Chriftinens Akademie zu Rem, II. 159. Er ließ 
Ehriftinen, aus Darffbarfeit gegen fie, ein praͤch⸗ 
tiges Grabmaal errichten, ebend. und N. 374. 
Er blieb lebenslang Protector der fchrocdifchen 
Nation, 159. Er legte die zwifchen der Köni: 
ginn und dem Pabfte Innoeentius dem XI. ent⸗ 
ftandene Streitigkeiten ben 314. 370 

Albani, Hannibal und Horatius, Kardinäle und 
Protectores der ſchwediſchen Nation, find gegen 
ſchwediſche Reifende in Rom fehr hoͤflich IT. 139 

Aldıymie, Chriftina läßt den berühmten Borri dars 
innen arbeiten, II. 72. 250. Der König von 
Daͤnnemark verſchwendete darinnen, wie fo viel 
andere Fürften gethan, Millionen, 72. N. Was 
von biefer Kunft zu halten, ebend. Chriftina 
verlanget von Baylen, unter andern Werken, 
auch chymiſche Schriften 293 

. Siehe Borri. 

Alerandra, es verdroß die ſchwediſche Prieſter⸗ 
ſchaft, daß Ehriftina den Namen Alerandra an: 
genommen, st. und N. Sie wird diefen Na: 


von dem Pabſte Alerander dem VIT. angenom: 

„men haben. Def. II. die Vorrede zu Chriſti⸗ 
nens Berracdhtungen uͤber Alerander den 
Brofen. 


Alexander dee Große, Chriftinens Betrachtungen 


über das Leben und die Thaten diefes Helden, II. 
Anfänglich war derfelbe feinem Vater ein Gegen⸗ 
ftand der Bewunderung, und nachher der Ei: 
ferfucht und des Halles, ebend. Durch wel: 
hen Kunftariff er ſo bewundernswuͤrdig gewor: 
den, ebend. Chriftinens Abfchilderung deffelben, 
ebend. Da bie heil. Schrift Alerandern prächtige 
Lobfprüche bengeleget, fo zweifelt Chriftina an ſei⸗ 
feiner Seligkeit nicht Le. 


Alerander II. Pabſt, aus dem Geſchlechte Chigi. 


Chriſtina ſchrieb an ihn, als er noch des Pabſtes 
Innocentius des X. Secretaͤr war, J. 494. Deſ⸗ 
ſen erſtes Schreiben an Chriſtinen, als er den 
Lucas Holſtenius nach Inſpruck zu ihr ſchickte, 
Anbang, no.XL. Als er Pabſt war, bezeugete 
er , wie lieb es ihm ſeyn würde, die Königinn im 
Kom zu fehen, 510. 537. Diefes Pabftes Eitel: 
feit, Kunftariffe, und Meiner Geiſt, sıo, und N. 
II, 32. und N. Ehriftinens Schreiben an eben 
denfelben , als fie ſich zur römifchen Kirche ge: 
wandt hatte, I. 516. Ertheilete Befehle, wie 
Ehriftina im Kirchenftaate und in Rom empfan: 
gen werden follte, 519. N. Beſchenket Ebrifti: 
na, 525. und N. Verſpricht fi vieles von Chris 
ſtinens Bekehrung, und machet ſich desfalls große 
Unkoſten, 538. 539. und N. Karl Guſtav ſpot⸗ 
tet des wider ihn ausgefertigten Hirtenbriefes, 
539. und N. Vermeynter Briefwechſel zwiſchen 
ihm und Chriſtinen, 539. Sinngedicht wider 
den Triumph des Pabſtes wegen des Uebergan⸗ 
ges der Koͤniginn, 540. Er verhuͤtete, daß 
Chriſtinen bey ihrer neuen Religion kein Aerger⸗ 
ni gegeben wurde, 542. N. Franzöfifche Sage 
von ihrer heimlichen Heirath mit demfelben, ebend. 
Ehriftinens Stachelreden wider denfelben, II. 35. 
M. Seine Streitigkeit mit Ludwig dem XIV. 
wegen der feinem Gefandten zu Rom mwiderfahre: 
nen Beſchimpfung, 83. 90. Des Königes dro: 
bendes Schreiben an ihn, 83. Der Pabit wur: 
de wegen diefer Befchimpfung fehr gedemuͤthiget, 
90, und N. Er konnte ſich fehr verſtellen, 140. 
Die Abſcheulichkeit feines Nepotiſmus gereichete 
jedermann zur Aergerniß, 141. und N. Er war 
des türkischen Kaifere, Mahomeds, Verwandter, 
liebete die fchönen Wiffenihaften, und wollte fei: 
ne Religion verlaffen, 149. Er iſt gegen feine 
Verwandten außerordentlich frengebig 141 


men vielmehr von Alerander dem Großen, als Alerander VIII. aus dem Geſchlechte Ottoboni. 
Er 


tiber die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


ufte Ehriftinene 
Sistisef faſt für nichts an fih, 585. Ge: 
daͤchtnißmuͤnze und Auffchrift über dieſe Vermeh⸗ 
rung der vaticanifchen Bibllothek ebend. u. N. 
Alibert, Graf von, Chriſtinens Secretaͤr, wird an 
den franzoͤſiſchen Hof verſchicket, II. 83. 1. und 


in der Königinn Teftament bedacht 380 
Allers, Brigitta, war des Grafen Guſtav Karlfon, 


Säniz Karl Guſtavs natürlichen e au 


- 277 

Alnano Melle, des Franc. Albani, in — 
Akademie zu Rom angenommener Namen II. 158 

Eiche Albani. 

Allerthuͤmer, die Stiftung eines Antiquitäten: 
collegii in Schweden ift die einzige im ihrer Art, 
1.318.N. Dadurd find die nordifchen Alter: 
thuͤmer fehr ins Licht efeßet worden, ebendaf. 
Die nordifchen Alterehäm ümer erläutern die deut: 
ſchen, ebend. ram ap It die Befleißi⸗ 
gung 4 die Alterthiimer in Schweden 353 

Altieri, Kardinal, regieret den Kirchenſtaat unter 
dem Pabjte Clemens X. II. 150. Was Pafquin 
darüber dem Marforio fagt ebend. N. er 

150.0. 

Amaranten:Orden. Diefer Nitterorden wurde im 
Sahre 1651. geftiftet, I. 402. und N. Wovon 
diefer Orden alfo benennet worden, cbend. und 
Anb. num. XLII. Beſchreibung diefes Ordens, 
und der Aufnahme in denielben, 403. 
Frauenzimmer in bdenfelben aufgenommen wor: 
den, ebend. Bekannte Ritter diefes Ordens, 
402:404. N. Lateiniſches Gedicht auf dieſen 
Orden, ebend. Verſchiedener Schriftfteller Sirr: 
thümer in Beſchreibung diefes Ordens 402. N. 

Beſiehe Kitterorden. 

Amalia Elifaberh,, Landaräfınn von Heſſen, der 
Herzog Weimar wollte diefelbe heirathen, I. 
46.47. Die damals von ihr gepflogene Unter: 
bandlungen, ebend. N, Chriſtina winfchet 
derfelben zur Niederlegung ihrer vormundfchaft: 
lichen Regierung Gluͤck, izt. ft eine große 
Heldinn ihrer Zeiten, 153. "Die Katholiken find 
übel gegen fie gefinnet, ebend N. Ihre große 
Eigenſchaften, und ihre Abfchilderung, 154. Ber: 
aleichung derfelben mit der Königinn Ehriftina, 
155.0. Ihre erhabenen Eigenfchaften werden 
in Ranaouzens Schreiben gepriefen 156. N. 

Beſiehe Heſſen. 

Amirifia Telea war der Namen, den die Koͤniginn 
Maria Cafimira von Poblen in der arfadıfhen 
Akademie angenommen hatte U. 154.0, 


Amyot, bi 3 0 Ohne von Plutarchs a: 
mer. 


Anatomie , fiehe 
— gef A Chriftinens & 
zu Nathe 
von Ancre, Marfchall von Frankreich, wird, = 
viel Wefens zu machen, hingerichtet 11.137. N. 
Andrade, Graf diefes Namens, und portugi 
Geſandter, war vor diefem öffentlicher Lehrer der 
Rechte I. 134 
: = Jobann, war Kaplan des portugiefiichen Ge: 
fandten zu Stoclholm, Pinto Parera I. 489.M. 
— ‚ober Georgina, inene — 
ung 
— Marcus, was Kleopatra Krk für 
eine Antwortgab, als er Fifche angelte J. 2i9. N. 
Appelbom, Harald, ein gelehrter Mann und ſchwe⸗ 
difcher Miinifter am englifchen Hofe, I. 349. Ro: 
* Karl der II. hielt — viel auf ihn en 
pelgren, ein aus Chriftinens Ige 
— ter ee. ige } 1. zıı 
elman, ein Schwede mit Ehriftinen nach 
aͤlſchland, I. su. pflog in Schweden wegen 
Ehriftinens Zuruͤckkunft in ihr Vaterland, Unter: 
handlung, II. 93. ift ein übeler Verwalter über 
Ehriftinens Einkünfte, fie ift fehr wider ihn ent: 
ruͤſtet TUN. iz 
Apronius Aulus, der Profefior — ie 
fi) unter diefem Namen 1.278.und N. 
Nrkadien, ſiehe Arkadiſche Akademie. 
Archive J Schweden, Berlin, Palmskioͤld. 
Arckenboltʒ, Joh. Verfaſſer dieſer Merlwurdigkei⸗ 
ten, giebt in der Vorrede die Urſachen der Ver: 
fhiedenbeit feiner Abhandlungen in diefem Wer: 
fe an, 1. Vorrede ©. ı9. 20. Wem der Bers 
faffer einen großen Theil von Ehriftinens Brie⸗ 
fen zu verdanfen, ebend. ı7. 32. Man bat 
ibm eine Menge von Chriftinens Briefen aus 
Nom zu ſchicken verfprochen, ebend. 32, Bits 
tet fich von Hrn. Mieyern die Urfunden von eis 
nigen Briefen Chriſtinens aus, I. 94.N. Hat 
zu Nom verfchiedene Schreiben aus Ehriftinens 
Driefwechjel mit dem Salmafius gefehen, 237.1. 
Entdecket eine Aufihrife auf die Königenn Chri⸗ 
ftina, 584. N. Sein Schreiben von Chriſti⸗ 
nens Gedächtnißmüngze, Makelos, wird abgedru: 
det, 11.98.90. Schreibt die auf Chriftinen 
an der Grotte zu Foligno verfertigte Heberfchrift 
auf der Stelle ab, 297. Beſitzt eigenhändige 
Schreiben der Königin Chriftina I. Vorrede 
©. 25,511,.N, U. 172. 191,357 
Aretin, 


Regiſter 


Aretin, Peter, warb derb abgepruͤgelt, und raͤchete 
ſich durch eine Satire, worauf ihm geantwortet 
wurde II. i75. N. 

Argonne, Bonaventura, iſt unter dem Namen 
Vigneul Marville verborgen. Vorrede J. 29. N. 

Argoud, Anton, Dechant von Vienne, haͤlt an 
Chriſtinen eine Bewilllommungerede I. Vor⸗ 

rede 13 

Neiftoteles gedenft in feinen Werken mit feinem 
Norte, daß er Alerandern den Großen erzogen, 
1. 97. N. und Ebeiftinens Betrachtungen 
über den Alerander- 

Arnold, Gottfr. in deflen Ehronif wird eine Stel: 
le von Ehriftinen verbeflert U, 142.92, 

Arnoldus, Nicolaus, widerleget bes Comenius 
Entzichungen (Begeifterung) mit — 
den I. 304 

Arolsen, des Feldmarfchall Baners * — 
daſelbſt gehalten I. 36. N. 

Aronius, Siegfried Helſingfors, ein gelehrter Fin: 
ne, wird Profeſſor der Sternfunde zu Upfal, I. 
341. Verfertigte eine merkwuͤrdige Befchreibung 
feiner Reife in das Aeußerfte von Norden, 342. 
Kam wegen feiner aftrologifchen Beobachtungen 
ins Gefaͤngniß, ebend. Gerieth noch ferner 
darüber mit der Priefterfchaft in neue Streitig: 
feiten, ebend. Ueberſetzte zuerſt die apofrypbi: 
ſchen Buͤcher des Efra ins Schwediſche, ebend. 
Guſtav Adolph und Chriftina empfahlen die Her: 
ausgebung feiner in ſchwediſcher Sprache geſchrie⸗ 
benen Naturlebre und Mineralogie, ebendaf. 
Defien, Finnland betreffende Handſchriften 

343. N. 

Artigny Abt d', wird wegen feiner Memoires 
fecretes deChriftine, und des Reformateurs du 
XVI. Sitcle getadelt I Porr, 12.13. u. . 

Afchenius, Martin, ein gelehrter ſchwediſcher Als 
terthumsfündiger L 332 

Afbmole, Elias, irret fih in dem Stiftungsjahre 
bes Amarantenordens I. 403. N. 

d' Aſſouci, Karl Coipeau, ein franzoͤſiſcher Dich⸗ 
ter, fein Gedicht auf Chriſtinen Anh. num. 


LXXI. 

Aftronomie, fiehe Steenfeberkunft. 

Avaux, Graf d’, franzsfifcher bevollmächtigter Mi⸗ 
nifter auf dem weſtphaͤliſchen Friedensfchluffe, 
wird von Ehriftinen fehr hochgeſchaͤtzet, I. 89. 
109, zu, 127, ein Beriht von der Entwei⸗ 
hung der Königinn Mutter aus Schweden, 57. 
Iſt mit feinem Mitarbeiter, Servien, fehr über: 
fpannt, 99. 100, und N, undeine Ereatur des 
Kardinals Mazarini, wird von Ehriftinen gelieb: 
koſet, 100. Die ſchwediſchen Geſandten bemü: 


ben ſich vergeblich, die franzoͤſiſchen mit einander 
zu vereinigen, 102, Fällt durch Serviens Kımft- 
griffe in Ungnade, ebend. * Meder vergeblich wi⸗ 
der das ſchwediſche Minifterium m.M. 


Auffcbeiften, auf Guftav Adolphs Hebergana über 


den Rhein, 1.9.N. Ueber den Tod biefes 
Helden, 11. 15. M. 20. Auf den Reichsrath 
Arved Horn, 45.N. Auf den Feldmarſchall Gu: 
ſtav Baner, 55.N. Ueber Chriſtinens ange: 
tretene Regierung, 73. M. Auf des Grotius 
Gefaͤngniß und Tod, 79. Ueber Chriſtinens 
ehelofen Stand, 154. Weber Chriftinens Krö: 
nung, 178, 179. 182, I. Ueber Ehriftinens Tan: 
jen, 210, N. Auf den Tod und den Hirnſchedel 
des Carteſius, 132. RW. Auf Bourdeleten, 251. 
253. MN. Auf Ehriftinen von Bocharten, 258.M. 
BHalzacs Ode auf Chriftinens Abreife von Upſal, 
301, N. Conrings Grabfhrift, 309. Sinn: 
fchrift auf den Sigfriedus Aronius Forfiug, 342. 
Sinngedicht auf den Amarantenorden, 405. 
Auf Chriſtinens Abdanfung, 433. N. Anbang 
num. XLV. XLVI. XLVIIL XLIX. Chriſti- 
nen in Wälihland zu Ehren verfertigte Auf: 
fihriften, LXIV. LXVII. Grabſchrift auf den 
Kanzler Orenftierna, 508.9. Klinggedicht auf 
Chriſtinens Neligionsveränderung, 514.M, 527. 
539. 540. 551. 383, Anfichriften auf ihre Rei: 
fen durch den Kirchenftaat, Anb. mum,. LXIV. 
LXVII. imgl. über ihre Meife nach Terni, I. 321. 
Ueber ihre zu Loretto geopferte Krone, ebend. N. 
Auf ihren Einzug in Nom über das Thor dei 
Pepolo, 523. Des Herzog Ranuz ans Parma 
über den farnefischen Pallajt, in welchem Chriſti⸗ 
na wohnen follte, 525. Eine Menge andere Auf: 
fhriften, als fie die Collegia in Nom befuchete, 
ebend. 525. N. Anb. num. LXVIL. Kirchers 
Aufichrife Chriftinen zu Ehren, I. 525. Sim: 
gedichte auf Karl Guſtavs Siege oblen, 541. 
Aufichrift über Chriftinens Empfang im Capitol, 
551. Einige Aufichriften über Chriftinens Einzug 
in Paris, 358. 1%. Abfchilderumg der beruͤchtig⸗ 
ten Ninon, 572. Auffchrift auf Ehriftinens Ein: 
zug in Turin, 583. Def. das Verzeichnif von 
Ebrittinens Gedaͤchtnißmuͤnzen, num. I. 
Auf Karl Guſtavs Uebergang über den Belt, I. 
35. M. Ueber Karl des XI. drey über die Daͤ— 
ren in einem Sabre gewonnene Keldfchlachten, 
214. Grabſchrift auf den Grafen Benediet Oren: 
ftierna, 235. M. Grabſchrift auf Sopann Dli: 
vekrans, 249 „N. Aufichrift auf der Schmarz: 
Einitlor Säule der htharina von Medieis zu Pa: 
Fit, 251. Huf Guſtav Adolvohs magiſches 
Schwert, 25. N. Auf die pariſiſche Bluthoch 

zeit, 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


zeit, 289. N. Grabfchrift auf den Grafen Otto 
Wilhelm Koͤnigsmark, 289.N. Aufichrift auf 
die Königinn Ehriftina in der Grotte zu Foligno, 
297. Grabfchrift auf den Türenne, 329. Grab: 
ſchrift, fo Ehriftina auf fich felbft gemachet hat, 
373. 378. Andere Grabfchriften auf fie, 373- 
"374. 375. 376. und. Auffchrift auf ihre der 
vaticaniſchen eimverleibte Bibliorhef KEN. 
Siche Gedaͤchtnißmuͤnzen. 
Augsburg, Ehriftina kann fich dafelbft bey Erzaͤh⸗ 
lung der Thaten ihres Vaters, der Thränen nicht 
enthalten I. 5ı2 
Auguſta war Ehriftinens — Namen, J. 2. N. 
I. 5i. Anb. n. LXXVII. 
Avignon, bie Bulk. von — u 
XIV. befeßet 1.83 
Aunoy, Gräfinn, wird in dem, fo fie von PR 
nens Abdanfung faget, verbeffert 1. 559. 562 
Yuvigny,d’, ein Jeſuit, und Verfaffer der Memoi- 
res pour l’Hifoire univerfelle, I. 462. Wird 
in dem, was er von ber fehwedifchen Nation, und 
von Chriſtinen nadırheiliges faget, widerleget 
ebend. und 493. N. imgl. II. 233. N. 
Aſtrologie, ſiehe Wabrfagerkunft, Zeichens 
deuterey. 
Axehielm, Joh. ein gelehrter ſchwediſcher kr 
thumskuͤndiger 
Ayolini, der Kardinal, er hatte die Auffi & and 
Verwaltung von Chriftinens Hausweſen, 11.29. 
124. Er fteht demfelben weisli vor, ebend. 
Seine Abfhilderung, z1. und N. Chriftina übers 
trägt demfelben bey ihrer Abreife nach Schweden 
die Sorge für ihre Hausangelegenheiten,, 41. 102. 
Frankreich) ift bemüht denfelben an fich zu ziehen, 
30. und N. 96. N. Er wollte, Ehriftina möchte 
Beichtvaͤter aus dem Oratorio anſtatt des Abts 
Santini, mit ſich nach Schweden nehmen, 127. N. 
Er wird fuͤr einen Moliniſten gehalten, 221. 
Er fuͤrchtet, der Graf Vaſano moͤchte ihn um 
Chriſtinens Gunſt bringen, 228. Er, der Prinz 
von Eonde, und der Kardinal von Retz waren 
die drey Menfchen, die Ehriftinens Hochachtung 
gleichſam an fid) riffen, 30.M. 271. Schreiben 
an den Vincent Filicaja. Chriftinens großmuͤ⸗ 
thiges Schreiben an ihn, als der Pabft die zwoͤlf⸗ 
taufend Thaler Jahrgelder einzog, 311. 
Aufrihtung von Ehriftinens leßtem Willen war 
er größtentheils nur auf fih und feinen eigenen 
Vortheil bedacht, 371. Wird zu Chriſtinens eins 
zigen Erben eingefeget, 376. N. und 382. 383. 
Anb. n. LXXXVIL Er ftarb zween ae 
nach Ehriftinen, und hinterließ diefe reiche 
fchaft feinem 
1. Theil, 


Neffen 


Azsolini, Pompejus, ein Neffe des Kardinal, 
Ehriftinens Verlaſſenſchaft koͤnmt durch feinen 
Vaͤtter an ihn, allein er wird derfelben nicht froh, 
I. 383. Er flehete den König Karl den XI, um 
Beſchuͤtzung wider die Kränkungen, die man ihm 
äufügte, an ebend, und 364 


B. 


Baat, ſchwediſcher Reichsrath und Chriſtinens Ober⸗ 
ſtatthalter ihrer Herrſchaften, II. 60. Er erhält 
Defehl von Ehriftinen, er möchte ihr die Biblio: 
thek, fo fie in Stodholm von dem Niklas Heinfius 
an fich gekauft hatte, nach Hamburg überichicten, 
I. 297. Ehriftina meldet ihm, fie würde bald in 
Schweden fern, ungeachtet man fie dafelbft nicht 
wuͤnſchete, II. 43 48. N. Chriftinens- werfchies 
dene Schreiben an ihn. Bel. das Verzeichniff 
von Ebriftinens Briefen Th. IT. 

s = » die Baroneſſe Catharina, ift in den ſchoͤnen 
Wiffenfchaften fehr bewandert, und verbeffert die 
Gefchlechtsregifter des fchwedifchen Adels ‚1.343 

— Koͤnig Karls des II. Envoye in Schwe⸗ 

I. 399 

Bailler wird darinnen widerleget, wenn er faget, 
Chanut hätte die Königinn katholiſch gemachet, 
und daß fie den Carteſius in Staatsfachen um 
Rath gefraget hätte, I. 230. und MN. Wird wer 
gen feiner dem Carteſius beugelegten übertriebee 
nen Lobfprüche, laͤcherlich gemachet ebend. N. 

Baldefibri, der Ritter, Hauptmann in Ehriftinens 


Dienften zu Nom 1.547 
Baldini, Sehaftian, Mitglied nn. = 
demie zu Rom 


Balsac, wird von Ehriftinen für die ihr 
ten Werfe mit einer goldenen Kette begnadiget, 
wofür er ihr anf eine anmuthige Art Danf abs 
geftattet, I. 265. und N. Chriſtina — ſei⸗ 
nen Tod 267 

Band, Lorenz Gumnard, ein gelehrter Schwede, 
wird zum Öffentlichen Lehrer der Rechte nach 
Franeker berufen, I. 350. Unter andern Mer: 
Een fchrieb er dafelbft auch won ber roͤmiſchen Kans 
zellen Tare ebend. ind N. 

Bandiera, Peter Ant. Chriftinens Chymift zu Rom, 
erhält ein Vermaͤchtniß in Ehriftinens —. 

. 380 

Baner, Neihsmarfgall von Schweden, ein großer 
Held an Muth und Erfahrung, befreyet den u 
Magdeburg gefangenen Kanzler Oxenſtierna, I. ' 
46. Machte des Herzog Bernhards Abfichten, 
der fich zum Haupte der Partey in Deutſchland 
aufwerfen mollte, zunichte, 46. Chriftina bes 
dauret Baners To, der nicht —— 

(mm) bey: 
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beygebrachten Gifts erfokgete, 53. Große Eigen: 
fchaften dieſes Feldmarſchalls, 55. welcher würs 
dig war der zweyte nordifche Guſtav genannt zu 
werden, ebend. Seine Kindheit wird durd) ei: 
nen wunderbaren’ Zufall merkwuͤrdig, 55. Er 
ſah Guftan Adolphen gleih, ebend. Befen: 
dere Umjtände feiner Heirath mit der Prinzej: 
finn von Baden, 56. N. Er unterhielt fich über 
feiner Tafel mit dem Erfinder der Luftpumpe, 
Otto Guericke 11. 153. N. 
Baner, Guſt. Adam, Sohn des Feldmarſchalls die: 
fes Namens, ward zum venetianifchen Nitter, 
und zum Prorector der Univerfirät Padua er- 
waͤhlet. Er vermachte der hoben Schule zu Upfal 
ftarfe Capitalien zur Unterhaltung der Studie: 
wenden, I. 338. N. 346. Er ermunterte ben 
Ferrari, die Lobrede auf die Köniainm zu verfer: 
tigen, 310. 346. und N. Anh. n.XXXV, Die 
ruhmvollen Aufichriften, die ihm auf diefer ho⸗ 
ben Schule gefeßer worden 1.347. u. N. 
Bang, Peter, Biſchof von Wiburg, hat verfchiede: 
ne Werke herausgegeben 1, 341 
Baptiſta, ob. Dominic. einer von den Katho: 
lien, fo Ehriftinen zur Veränderung ihrer Ne: 
ligien beredte I. 455.92. 
Barberini, der Kardinal, bemuͤhet fich Ulfeldts 
Freyheit auszumwirfen, II. 74. Die Unkoften, ſo 
ſich deffen Geſchlecht bey Ehriftinens Einzuge in 
Rom machete 1.544. Anb.n.LXX. u. LXXI 
Barlaͤus, die holländifchen Gottesgelehrten mad): 
ten ibm darüber viel zu ſchaffen, daß er zum Lobe 
des Menaffeb: Ben: Iſrael Verſe gemacher hatte 

I. 316. und N. 

Baronius, der Kardinal, hat ber achttauſend Feb: 
ler in feinen Annalibus begangen 11. 166.9. 
Bartbolinus, Thomar, nicht er, fondern Dlaus 
Rudbeck, hat die Fließwaſſergefaͤße entdecket I. 


350.9. 

Bartolo, Pietro Sante, bat die Gedaͤchtnißmuͤn⸗ 
zen und die Antiquen aus Ehriftinens Cabinetten 
in Kupfer geftochen 2 II. 387-389 
Baſiliſſa, ıft der Namen, den Chriftina in ihrer ar 
tadiſchen Akademie gefuͤhret II.154. N. 
Bafnage, feine Gedanken über Chriſtinens Abdan⸗ 
kung, I. 466. Wird wegen feiner Betrachtungen 
über Chriftinen getadelte II. 82. N. und 158. 
233. 9. 

Baſſano, ein römifcher Fuͤrſt diefes Haus machet 
ſich bey Chriſtinens Einzuge in Nom große Un: 
feften Anb.n. LXX.LXXI, 
Batiſta, Giov. Mitglied von Chriftinens Akademie 
zu Rom IL 156 
Bauern, die Bauern in Schweden machen einen 


freyen Stand des Königreichs Schweden aus, I. 
23. 346. II. 177. N. Es find dafelbft weder 
Selaven nody Leibeigene, ebend. Der Bauerns 
ftand gerieth mie dem Adelſtande an einander, 
I. 119. 204. II. 92. Der Adel in Schweden 
wollte unmitteldare, und die Bauern fellten mit⸗ 
telbare Unterthanen der Krone fon L340. N. 
S. Stände von Schweden, Adelſtand, Prie⸗ 
ſterſchaft, Buͤrger. Schweden, 
Bayern, der Herzog von, haͤlt gegen die mit Schwe- 
den gemachten Verträge mit Frankreich, I. 12. 
117. Fluͤche der Bayern wider Guftav Adol⸗ 
phen 3. I 
Bayle, Peter, ſchreibt eine hiſtoriſche Erzaͤhlung von 
— ** Adolphs des Großen Leben, welche noch 
"nicht zu Stande gekommen, I. 23. M. II. 294. 
Er würde auch felbjt —E Leben geſchrie⸗ 
ben haben, ebend. Durch ſein Urtheil über 
Chriſtinens Schreiben wider die Dragenerbekeh⸗ 
rung in Frankreich, zieht er ſich Verweiſe zu, 283.1, 
Das Bedrohungsſchreiben, welches er wegen ſei⸗ 
ner von Chriſtinen gefalleten Urtheile, erhielt, 284. 
Daylens rechrfertigende Autwort über die indem 
vorigen Schreiben enthaltene Beſchwerden, 285, 
und das Schreiben, welches Bayle an die Könis 
ginn felbft abließ, 290. Ehriftina antwortete ihm, 
und verlanget allerley Bücher von ihn, 291. Er 
ziehe fi mit Ruhm aus der ganzen Sache ber: 
aus 294 
Bazius, Jonathan, Bifchof zu Werid, it wegen 
verfchiedener guter Schriften berühmt, I. 336, 
Seine Kirchengefchichte wird von der Regierung 
in Schweden angefechten cbend. 
Beauchateau, der eine, von, ein junger franzöfie 
fcher Dichter, feine Kling: und Sinngedichte auf 
Ehriftinen I. 579. N. 
Becher, Job. Joachim, hat ſich einige Zeitlang in 
Schweden aufgehalten, allein die Schriftfteller 
begeben, in Anfehung feines Alters, Irrthuͤmer 
wider die Zeitrechnung .39.N, 
Beblen, Profeffor zu Maynz, theilet dem Verjaffer 
einen Brief Ehriftinens mit I. 288.9}, 
Bel, der Pater le, fein Bericht von der Ermordung 
des Monaldesti IL. 5.:c, 
Bellorio, Joh. Pietro, war Chriftinens Aufieher 
über ihre Kabinette der Alterthümer und Seltens 
beiten zu Nom U, 158,9. 164 
Benedietiner, zweene Benedictiner geben faͤlſch⸗ 
lid) vor, Chriſtina habe einen Theil ihrer Biblio⸗ 
thek der vaticanifchen vermachet 1.279. N. 
II. 386. und N. 
Benfelt, eine Herrſchaft in Elſaß, Chriſtina dachte 
dieſelbe dem Grafen Magnus de la Gardie zu, 
L yo, 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


1.90. 111.127. Frankreich wollte diefelbe Schwe⸗ 
den abfaufen, um es verhaßt zu machen. 

Benedict, St. das Schickſal feiner Bibllothek in 
Frankreich I. 279. N. 

Benſerade, Chriſtina läßt an denſelben ein ſcherz⸗ 
haftes Schreiben nach Schweden ab, J 367. ıc, 
Er ward als ein Ungelehrter in die franzoͤſiſche 
Akademie aufgenommen, 267. 368. Luſtiger Vor: 
fall, als er katholiſch werden follte, ebend. 369. 
Er war des Kardinals Richelien Anverwandter, 
und ſollte als Minifter an Thriftinens Hof abs 
geben, ebend. Machet auf den Kardinal Ri: 
chelien Verſe, 39. Sein Klinggedicht auf Gu⸗ 
ftav Adolphs Tod nb. n. II. 

Bentivoglio, der Marquis, reicher Chriftinen an 

. der paͤbſtlichen Tafel das Trinfen I. 524 
Benzel, Eric) Yacobfon, hat dem BVerfaffer einige 
Briefe der KöniginnEhriftina mitgetheiler, II.244. 
Dei. II das Verzeichniß von Chriſtinens 
Briefen. 

Benzelius, Erich, Erzbifchof zu Upfal, machete ei: 
ne Stelle aus dem Evangelio des Uphilas be: 
kannt, die fi in feinem griechiichen Manufcript 
findet, I. 319. Ob er gegen den Gronovius ge: 
faget: Magliabechi wäre kein gelehrter Mann ? 
35:,N. Man hat ein Schreiben von dem Oro: 
tius an den Hunterus, ungeachtet deflen was Bens 
zelius dagegen einwendet, 352. N. Er befaß 
viel von Sparwenfelts gefchriebenen Briefen 355 

Benzelſtierna, Guſtav, Cenfor librorum, feine 
Anmerkung über Guftav Adolphs Reifen, I. 4. 
M. Hat dem Verfafler einige von Chriftinens 
Briefen mitgetheilet I. 130. 183.9. 199 

Berch, Reinhold, Secretaͤr bey dem ſchwediſchen 
Antiquitätencollegio, er bat die Anmerfung von 
Chriſtinens Gedaͤchtnißmuͤnzen aufgefeker, L 
VPorrede, Anb.n. XXVIIL wieaud das Ver: 
ze ichniß derfelben im II, Theile. Hat lateini: 
ſche Umfchriiten zu Hedlingers Gedaͤchtnißmuͤn⸗ 
zes verfertiget, I. 321,M. Er befist eine ſchoͤne 
Sammlung von Gedaͤchtnißmunzen auf beruͤhm⸗ 
te Schweden, die er herausgeben will, ebendaf. 
Erklaͤret Chriftinens Gedaͤchtnißmuͤnzen, 364. 
NM. 469. N. 541. M. 11.98. N. und auf dem 
Verzeichniffe der Gedaͤchtnißmuͤnzen n. 8. 37. 52. 

53. 62. 83. 93 

Bergenbielm, Johann, ein gelehrter Schwede, ma: 
het auf Ehriftinens Abdanfung Verfe J. 436. N. 

Berlin, fiehe Bibliothek. Briefe, fo der Verfaſſer 
aus dem berlinifchen Archiv erhalten 11. rı8. N. 

15. und N. 

Berliſe, Ceremonienmeifter, begleitet die Königinn 

Chriſtina bey ihrem Einzuge in Paris I. 557 


Beenbard, Herzog von Weimar, trug Franken von 
Schweden zu Lehn, I. 29.49.N. Sein bier: 
auf gepräster Thaler, I. &. das Verzeichniff 
von Ebriftinens Bedächinifimänsen, n. 19. 
Sranfreihs Ranke, um ihm Briſach abzuneh⸗ 
men, I. 45. 47. Ift gar zu ehrſuchtig 45. Iſt 
ſchuld an dem Verlufte der Schlacht ben Nord: 
lingen, und geht in framzöfifche Dienfte, 45. 49. 


» 84. Trauer dem Kanzler Orenftierna, und dem 


Marfchall Horn nicht, 85. Durch was fir Mit: 
tel er fih zum Haupte der Partey in Deurich- 
land aufiwerfen, und fich mit der Landaräfinn von 
Heffen vermählen wellte, 46.47. Starb, wie 
man den Verdacht hegete, von beygebrachtem Gif: 
te, 48. und N, Schweden hatte ein unwibder: 
fprechliches Recht an dem weimarifchen Heere, 
49. und N. Diefe brachte Frankreich auf feine 
Seite, ebend. und 53. Gedaͤchtnißmuͤnzen auf 
den Herzog Bernhard, IL S. das Verzeich: 
niß von Cbriftinens Gedaͤchtnißmuͤnzen 

n. 15. 16 

Bernard, Doctor der Arzeneykunſt zu Amfterdam, 
bat denn Verfaſſer einen Brief vom Salmafius 
mitgetheilet, I. 460. Er befißt ein Gedicht von 
Marvellen, weldes im Anbange n. XXXVIIL. 
eingeruͤcket iſt. 

Berndt, Johann, Statthalter, deſſen Gedanken über 
Chriſtinens Heirath und Karl Guſtavs Thronfolge 
in Schweden Lin.N. 

Bernier, ſeine nachtheiligen Geſinnungen gegen 
das franzoͤſiſche Frauenzimmer 1. 572 

Berblebem, Streit der römifchen und griechifchen 
Chriften über den Tempel von Bethlehem Anb- 

n. LXIIL 

Berbüne, Graf von, Ehriftina fpricht mit ihm von 
feinen im Defige babenden Handfhriften I. 555 

Beverland, Hadrian, fein Schreiben über des Iſaak 
Voßius Unglauben 1. 285.0. 

Beuningen, von, holländifcher Sefandter in Schwe⸗ 
den, deſſen luftiger Ritt an Chriftinens Hofe, I. 
3. Iſt Schweden fehr entgegen ebend. 

Bibliotbek, die neue heidelbergiſche wird dem cafz 
felifchen Hofe vermacht, 1. 14. N. Beſondere 
Umftände der Bibliothek des heil. Benedicts an 
der Loire, 279. N. Den Grund zu der helm⸗ 
fädtifhen bat der Prof. Gran, ein Schwede, 
geleget, 327. Die vornehmften Bibliorhefen im 
Schweden find die von den dreyen Univerfitäten 
und die königliche zu Stockholm, 319. ‚20. imgl. 
die gräflich bielkifche, teßinifche, piperiiche, brahi⸗ 
ſche, der Freyherren Ralamb, Rofenhane, von 
Hildebrand, und des Hrn. Warmholzen, 322. N. 
In der Bibliochek zu Hannover gefundene Mas 

(mm) 2 nuſcri⸗ 
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nuferipte aus dem ſchwebiſchen Archive, II. 264. geſchicket, um Kundſchaft von diefem Lande eins 


und NM. Andere aus Chriftinens Bbliothek in zuziehen I. 341 
der berlinifchen, 386.1. Dandihriftenauf dem Bizot, feine Gedanken von Chriſtinens Abdaukung 
Buͤcherſaale zu Caſſel. S. Caſſel. I. 458 


Blome, von, geheimer Kriegsrath, hat dem Ver 
fafier verſchiedene, Chriftinen betreffende Hands 
fhriften zufommen laffen, I. 450.N. 522. N. 538. 
543. N. Def. die Vorrede, 1. Anb. XXIV. 

Blomfelt, von, Landrichter von Finnland, hat dem 
Verfaffer ein Manufeript mitgetheiler, 1.175. N. 

Blondel, David, führet mit dem gelehrien Stierns 
bielm einen Briefwechjel über die alten Spra⸗ 
hen r 1.348 

Boccalinigdeffen Schrift, la Pietra del Paragone 
Politico, von dem Freyherrn von Kreuß ims Las 
teinifche uͤberſetzet 1.346 . 

Bochart, defien eigenhändige Briefe man in der 


Bichi, der Nitter, Pabſt Alexanders des VII. Neffe, 
bey feiner Ankunft in Rom wird ein luſtiger Ein: 
fall von ihm erzäbler I. 141 

Bidal, Großvater des Marfchalls von Asfeld, Chri: 
ſtinene Wechsler und Galanteriehändler zu Pa⸗ 
tie I. 259. N. Anb. n. XVII. 

Bielke, Karl: Guftav : Thuro, ſchwediſcher Reiche: 
rath und Präfident der Neichebanf, haben fidy 
in Kriegs: und Friedensdienften berühmt gema: 
het, II. 138.9. Der Vater von diefen, Nico: 
las Bielke, ward vom Kaifer in den Grafenftand 
erhoben, ebend. Andere fonderbare IImftände 
von ihm, ebend, Haben dem Verfaſſer verfchie: 


dene Handfchriften und Briefe der Königinn Chris 
flina mitgetheilet. ©. die Vorr &. 17.1. 80. 129. 
167. 215. 457. 519. II. 132. 235. 250. eit, imgl. 
Anb. num. XLV. und Borrede zu Ebriftinens 
Nebenſtunden. 

Bielke, Graf, und roͤmiſcher Senator, hat dem 
Verfaſſer die verſprochenen Manuſcripte von 
Chriſtinen nicht zugeſchicket. S. die un 

. 32 

Bielke, Steno, ein fehr gelebrter Herr, wird wuͤr⸗ 
dig erfannt, Arel Orenftierns Nachfolger zu fern, 
1. 335. Hat fünf Abhandlungen verfertiget,ebend. 
Stiftet zu Upfal anfehnliche Stipendien zum In: 
terhalte der Studirenden, 338. Das bielfifche 
Geſchlecht iſt eines der vornehmften in Schwe—⸗ 
den, aus welchen Gunila Bielke, als Königs Jo: 
hanu des IIL Gemahlinn, Königinn in Schwe⸗ 
den, war, II. 132. M. Er ward von andern bas 
bin gebracht, um Chriftinens Verlangen entges 
gen zu ſeyn, 133. Er, und Magnus de la Gar: 
die waren damals im Senate gegen einander 

ebend. 

Bierling, feine Zweifel in Anſehung Ehriftinens 
Abdankung I. 459. 460 

Bilfius, er hat nicht die Fliefwaffergefäße zuerſt 
entdecket. L 330. N. 

Bioͤrnklau, Matthias, ward von Chriſtinen an 
den franzoͤſiſchen Hof geſchicket, I. 186. ein ſehr 
aelehrter und ſehr vedlicher Mann, 344: 358. 
Bein Urtheil von Chriftinens Regierung und Ab: 
danfung, 461. N. Er rieth zum Frieden, als 
Graf Magnus de la Gardie im Jahre 1675. den 
Krieg zur Unzeit veranlaſſete IL. ı77 

Birdbolter, Heine. ward mit Sigfr. Aron. For⸗ 


Bibliothek der Remonftranten zu Amſterdam nach⸗ 
geichrieben, I. 242.N. und Anb.n.XVL Sein 
erftes Schreiben an Chriftinen, und deren ſchmaͤu⸗ 
chelhafte Antwort darauf, 253.10. eine Abs 
fhilderung eines ehrlichen und gelehrten Mans 
nes, ebend. und 257. Kömmt mit Huet nach 
Schweden, 255. 279. Bourdelot war ſchuld, daß 
er in Schweden nicht gar zu vergnügt war, 256. 
Anb. n.LI. Andere Umftände von feinem Auf⸗ 
enthalte in Schweden, ebend. u. f. Nach feis 
nem Phaleg verfaſſete er auf Chriftinens Er: 
munterung, fein Sierojoifon, 257. Gedicht auf 
Ehriftinen, ebend. und 525. Sein Streit mit 
dem Huetius über den Origenes, 260. &tiern: 
bielms Schrift, Anti-Bochartus, 348. Was er 
von Ehriftinens Abdankung gefaget 458 


Bodock, Lorenz , Profeffor zu Roſtock, zog einen 


jährlichen Gehalt von Ehriftinen L 


Böcler, Joh. Heinrich, ward von Ehriftinen aus 


Straßburg zum Profeflor der Beredſamkeit nach 
Upfal berufen, I. 306. 323. (Er brachte die daſi⸗ 
gen Studenten wider ſich auf, welche ihn dafür 
weldlich abFlopfeten, 306. und 307. N. 323. Chris 
fina wollte, er möchte das griechiſche Luftfpiel, 
welches fie vorftellen lafjen wollte, mitfpielen, 
ebend. N. Er gieng aus Schweden zuruͤck 
und behielt einen Gehalt auf Lebenslang, nebft 
andern Bortheilen, ebend. Er war neidifch 
und ehrgeizig, ebend. Deſſen vier fhöne Reden 
* anime * und N. Kr Antwort an 

ortnerus, über die na iligen Gerüchte 
von Ehriftinen, Anb. n. LIX. Bird befchuls 
diget, daß er es mit dem Faiferlihen Hofe halte, 
Anb. KRXXI. Weswegen er den Hippolitus a 
Lapide widerleget ebend. 


ſius bis an die Äußerften Graͤmen von Norden Boineburg, ein gelehrter Mann, ward kathouſch 
und 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


und Churfuͤrſtl. Mapnzif. . 
—— gab ihm zur feiner 
ndenen Leiden, zur 
finn, ebend, - Seine fen von Ehriftinens 


Krönungspracht, von ihrer Perfon, umd von ibe 
fehrung 






ver De — ——— zit. und N. 
Bogislaus XIV F von Pommern, 
verfchiedene ihn, befiebe II. 
das Verzeichnif von er Gedächt: 
nißmuͤnzen Num. 63:69 


Boileau, tadelt Tallemants uͤberſetzten Plutarch. 
Defiche Vorrede der Beiracht. hber Alexan⸗ 
der den Grofen Th. I. 

Bois, dh, von St. Gelais deſſen Befchreibung 
von ‚Ehrifinene, „im —— Schloſſe zu Paris 
befindlichen M I. 300 

Boiſſat, ein ae Chriſtina ift mit feiner zu 

Vienne an fie gehaltenen Anrede ſchlecht zufrieden 
1.554. und N. 

Bonde, Guftav, Graf und Reichsrath von Schwe: 
den. Zweene aus diefem Geſchlechte babem die 
Krone getragen, II. 138.N. Lie 
mzig Abſtammungen vom Bater auf den 

‚ die alle Reichsraͤthe geweſen, ebend. 
eidyerath Graf Guft. Bone, war in als 
lerley Gelahrtheit ſehr geuͤbt ebend. 
Bonde, Chriſter, ſchwediſcher Geſandter in Eng: 
land II. 239. N. 
Bonde, Guftav, Graf zu Wigbyhelm, theilt dem 
Verfaſſer einige von Ehriftinens Briefen mit. 
Beſiehe II, das Verzeichniß ibrer Schreiben, 
374. 551. 586. 

Bongars, verfhafft der heidelbergiſchen Biblio: 
thet fchöne Handfchriften, weldhe nadıdem ins 
Barican gebracht wurden I. 279. N. 
EN Georg, ein geleter katholiſcher Schwe⸗ 
I. 354 

ei, Envsye der Generafftaaten in Frank— 

“reich, deſſen Urtheil über Chriftinens Zuneigung 

gegen den Pimentell L 412. N. 
Borelli, ein ſehr gelehrter, und von * 
bochgefhäßter Mann Ik 164 
Borille, Bonifacius, ob Guſtav Adolphs wahres 
Schwert in feinem Cabinette befindlich m — 


Borri, Joh. Franz, Chriſtina laͤßt ihn in een 
burg chymiſche Verſuche machen, I. 72. N 
Beſondere Nachrichten von dieſem Goldmacher 

ebend. 

Bougeant, P. Sf. macht ungegruͤndete Vorwuͤr⸗ 
fe gegen die Schweden, welche man widerleget, 
1.49. u. f. Seine Abhandlung von der Spra⸗ 
che der Thiere, ebend. N. rin romanmäßi: 


ger —** di Sg a ee 





fagt, widerlegt, 461. u. N. 493. 
und N. Bein Vorgeben, ob hätte Chriftina 
keine Religion gehabt, wird widerlegt 11.233. N. 


— * 3— wird getadelt, I. Vortede. 


— Peter, 
von Conde Arzt, I. 195. 245. Er lief ſich bald 
von den Franzofen, bald von den Spaniern ges 
brauchen, ebend. Wird franzöfifch gefinnet, 
249. Er brachte Ehriftinen die erften vortheil: 
baften Begriffe von der katholiſchen Religion 
bev, 224. 247.249. und N. Er war Salma: 
fens Abgeſchickter, 284. 237. 241. 242. Erund 

Salmaſius verfübrten Die tiftina, 241. u. N. 
249. 284. und M, 296. Erhält auf Salma: 
fens Empfehlungen, —* Gnadenbezeugungen 
von Chriſtinen, 242. und NM. 252.264. Was 
diefer Bourdelot für einer war, und wodurch er 
bey Ehriftinen fo fehr in Gnaden fam, 243. 

*Crine Unverfhämtheit, ebend, Er war ein 
Marfefchrever, und entfernte alle gründliche Ge⸗ 
lebrten von Ehriftinen, ebend. ng num, 
XX. XXL Wie man gewefen, Bour⸗ 
deloten nach Frankreich zurück zu berufen? 244. 
Er bildete ſich ein, man müßte die Entzuͤckun⸗ 
gen durch eine Geiſterbeſchworum vertreiben, 
245. N. Er machte aus Atheifteren und 
Unglauben fein Handwerk, 245. und 482. N: 
Er war an Chriſtinens Hofe alles in allem, 245 
246, und N. Er verderbte Chriſtinens er 
GSefinnungen gegen Tugend und Religion, 246. 
252.482. Die Großen von Schweden wollten 
feiner los werden, 241, 377. Er treibt mit den 
Gelehrten an Chriftinens Hofe fein Geſpoͤtt, 
247. 252. und N. 255. und N. Er ward nad) 
Frankreich zurück gefchicht, 248. 420. 493: u. N. 
Der übermäßigen Frepgebigkeiten, die er von 
Ehriftinen in Schweden erhielt, ungeachtet, war 
er dennoch unverfhämt genug, zu fagen, er hätte 
dafelbft von dem Seinigen zugeſetzet, 250. U. N. 

that er in Paris groß, und 
Freunde, ebend. Chris 


Er ward Priefter, um 
(mm) 3 


Regiſter 


hen geſchlagen zu werden, ebend. Er verfiel 
in Ungereimtheiten, ebend. Keine Abſchilde— 
rung und fatiriiche Verfe auf ihn, ebend. Ehri: 
ſtina machte ſich nichts ans ihm, gls er ihr in 
Flandern die Aufwartumg machte, 297. und M. 
Er hatte zween große Dände, unter dein Titel 
Apophthegmes de Chriftine, zufammen getra: 
gen, 360. und N. Er trug das meiſte zu Ehri: 
flinens Relisiongveränderung bey, 483- 537: 
Dafern Chriftina aeflicher, fo war Bourdelot 
Schuld daran, 555.1. Sie befchmwerer fich bey 
demielben ſehr beftig über eine in Frankreich 
wider fie heraus gefommene ehrenrührine Schrift, 
I. 172. 173 

Bourdon, ein berühmter frangöfifcher Maler, zieht 
von Ehriftinen eine anfehnliche Befoldung, 279. 
und Anbang, Num. XVII. Piganiols unge: 
reimtes Vorgeben von deſſen Aufenthalte in 
Schweden II. 390 
Bourguet, Profeſſor, beſitzt einige von der Köni: 
ginn von Preußen Briefen, Vörrede. 
Bottwidi, Johann, ein gelehrter Biſchef von 
Linföping in Schweden, er betbete in währen: 
der Schlacht, die Guſtav Adolph wider Pohlen 
gewann, wie Mofes, auf einem Berge I. 328 
Borhornius, M. Zuerius, ward von dem Kany: 
lee Orenftierna nah Schweden berufen, 1. 29. 
Ihm wird die zu Ehriftinens Gebrauche aufge: 
fette Grammatica Regia faͤlſchlich zugefchrie: 
ben, 332. eine Grabfchrift auf Guſtav Adol⸗ 
phen Anhang, Num. I. 
Bose, Kerr von, Secretär der franzöfiichen Afas 
demie, er iſt mie Herrn Berch in Auslegung eis 
ner Gedaͤchtnißmuͤnze der Königinn Anna von 
Franfreich, einerlen Mennung, I. Verzeich⸗ 
niß dee Gedaͤchtnifimuͤnzen Mum. 83 
Brabe, Peter, uͤbte ſich mit Guſtav Adolphen 
im Fechten, L2. N. Er ward durchs Loos 
zum Droften von Schweden, 36. Fr warnete 
Ehriftinen vor einer gar zu genauen Befanntfchaft 
mit den Franzofen, 105. ermittelte den Mafs 
fenftillfiand zweifhen Schweden und Pohlen, 
137. Ehriftina ließ durch ihn ihre Vermählung 
mit Karl Suftaven in Vorſchlag bringen, 101. N. 
Ob das Haus Brahe nf der Krone aeftreber, 
oder die Ariftofratie vorgezogen, 158. und N. 
Er war Droft oder Oberrichter, und erfter Reiche: 
rath von Schweden, zıı. und- N. Er war der 
Univerfitäe Abo erfter Kanzler, 320. N. Die 
brabifhe Bibliothek, 322.N. Er war in den 
fhönen Wiſſenſchaften fehr geübt, 327. ein 
Werk von der Haushaltungsfunft, wird fehr 
booch geſchaͤtzet, ebend. Chriſtina wollte ihm in 


Brandenburg, 


den Fürftenftand erbeben, allein er lehnete es 
von ſich ab, 424. Die Grafen Orcnfligena und 
Brahe wuͤnſcheten Chriftinens Abdanfung am 
meniaften, 426. N. Daher nahm auch Graf 
Brahe Ehriftinen nicht die Krone ab, 430. N. 
Chriftina nannte ihn in ihren Schreiben, mein 
Mitter, 502. IL 44.47. 147. Schoͤne Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnze auf diefen Grafen, II. 44. N. Chri⸗ 
ſtina laͤßt ein ſchönes Schreiben von ihrem Auf: 
enthalte außer Schweden, und die damals über 
fie eraangenen Gerüchte, an ihn ab, I. 502, 503. 
Chriſtina nennt ihn Schwedens einzigen Erret: 
ter, IT. 44. 45. Sie jhreibe der Pringekinn 
von Helen zum Beſten an ibn, 145. Dry 
Schreiben Ehriftinens an denjelben weren.ibrer 
rchftändigen Foderungen, 147. Ahr Beglau: 
bigungefchreiben an denfelben, fiir ihren außer: 
ordentlichen Envove den Marquis del Monte, 168. 
Befondere Umftände von ihm, Anbang Num. 

XLVU 


Brahe, Elifaberb Gräfin, der Kanzler Orenftierna 


ſchlagt feinem Schne Erih, eine Seirath mit 
der Gräfin Elifaberh Brahe vor, T. 105. u. N. 
Vermäble fich zum zweyten male mit dem Pfalz: 
arafen, Adolph Johann ebend. 


+ : Ulrica, Gräfin und Reichsraͤthin von Schwer 


den, hat dem Verfaſſer einige von Chriftinens 
Briefen zukommen lafien, Vorrede, Anbang 
Num. XI. 1. 302. I. 47. 147. 168 


: » : Tuche, feine Vorherfündigung der Geburt 


Guſtav Adolphs, I. 7. und N. Imgleichen des 
Kometen vom 1372ften Yahre. ebend. 


Brainceford, Graf, König Karls II. von Eng 


land, Abgefandter in Schweden I. 397. N. 
die Prinzeßinn von Branden: 
burg, Guſtav Adolphs Gemahlinn, und Chris 
ftinens Mutter, 1.4.19. Der Ehurfürft Georg 
Wilhelm ihr Bruder, will nicht, daß der König ſei⸗ 
ne Schwefter heirathe, 19.1. und Anbang N. 
IV. Eigenſchaft des brandenburgifhen Hauſes, 
19.N. Der Churfürft Friedrih Mithelm erhält 
Preußen von Schweden zu Lehn 29.N. Die Abs 
tretung von Pommern wird ihm reichlich vergütet, 
119. N. Holland biethet ein Darlehn aufdie Stadt 
Eolderg an 391. Ob Graf Ulfeld den Churfuͤrſten 
von Brandenburg auf den dänifhen Thron ger 
rufen habe II. 76.77. Chriftinens freundfchaftli« 
ches Schreiben an den Churfuͤrſten vom 1666. Jahr 
118.143. Cie nennet ihn in einem Schreiben Bru⸗ 
der,anftatt daß fie in den vorigen mein Bätter gebeis 
Ben 143. N. 179. Pufendorfs brandenburgifihe 


Geſchichte ift ein vortrefflichee Werk, 176.1.N. Die 
Schweden 


werden von den Brandenburgern im 
1675: 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


 1675ften Jahre gefchlagen,177. worüber einige ſpoͤt · 
tische Schaupfennige gegen Schweden gepräget 
worden, ebend. N. Chriftina rühmt des Chur⸗ 
fürften Höfliches Betragen gegen fie, und pflegt mit 
feinem Abgeſchickten zu Nom geheime Unterhand: 
lungen , 334. 362. 367. &ie hinterließ ihm ein 
Vermaͤchtniß; allein die Widerrufung ihres Te: 
framents durch deffen Minifter hatte feine Wir: 
fung 316. 320 

Beſiehe Georg Wilb. Marie Eleonore, 
Fried. Wilb. und Preußen. 

Bregy, der Graf von, franzoͤſiſcher Geſandter 
in Pehlen, beſorgt daſelbſt die Konigswahl, 
und ſchreibt desfalls an Chriſtinen, I. 141. Sei: 
ne Meynung von Jeſuiten, 101. Chriſtinens 
aufgewecktes Schreiben an die Graͤfin Bregy, 
370. Beſondere, dieſelbe angehende Umſtaͤnde, 
371.11, 26. u. N. Sie begleitete Chriſtinen in 
die franzoͤſiſche Akademie, ebend. Ihre As: 
ſchilderung Chriſtinens ebend. 

Bremen, Herzogthum und Stadt, Conring ſchrieb 
für Schweden gegen die Stadt Bremen, I. 
308. NM. 390. NM. Anbang, Num. XXXI. 
Die Unternehmung wider diefe Stade geſchah 
ohne Vorwiſſen des Senats von Schweden, 
389. und N. 401. N. Diefe Uneinigfeiten 
wurden giitlich beygelegt, 390. Verwirrte Haͤn⸗ 
del am ſchwediſchen Hofe bey Gelegenheit dies 
fes Krieges wider Bremen, 1. i30. N. Der 
Biſchof Bernhard von Galen, wollte das Her 
zogthum Bremen mit feinem Bisthume vereimis 
gen, 226. M. Chriſtina wollte alle ihre Herr: 
fehaften, gegen die unumfchränkte Herrichaft über 
Bremen vertaufchen 219, 257 

Bremont, die Generalftaaten wollten ihn nicht 
für Ehriftinens Agenten erkennen, Il. 362, . Bes 
fondere Umftände von diefem Bremiont 354. N. 

Brenner, Elias, Herr Berdy erfläret einige Ge: 
daͤchtnißmuͤnzen anders, als er, 1.364. und II, 

Verzeichnif der Gedaͤchtnißmuͤnzen. 

Brienne, Gräfin von, Chriftinens Schreiben an 
diefelbe, als fie ihre Religion veränderte I. 517 

Breßia, der Herzog von, ein fehr gelehrter Herr, 
Chriſtinens Bekannter II, 164 

Brieux, Herr von, fein Pfalmus Chriftine in- 
feriptus, Anb. Num. XVI 

Bring, Iſtael, Profeffor zu Upfal; ein Rechtsge⸗ 
lehrter Schwede 1. 333 

Brifach, (Meu: ) Feftung, wird von verfchiedenen 
Fürften eingenommen, und nachmals von Franf: 
reich erobert I. 42. 47 

Brobergen, Ehriftina machte ans denfelben geſchick⸗ 
te Secretäre, IL, 189, Beſondere Umftände 


von diefem Gefchlechte, 239. N. 258. Ehrifti- 
na giebt über verfchiedene Puncte von Brobergs 
Bittſchrift Befcheid 241, 243 
Brodinus, Chriftinens Caplan, fie giebt ihm bey 
ihrem Abzuge aus Schweden unterwegens Ab: 
fchied I, 439. I. 
Bruining, Zuftus von, Herr Meufchen giedt ihn 
faͤlſchlich für den Schiedsrichter zwifchen Sals 
mafins und Voßius aus I, zı0. N. 
Brunkoberg, ein Berg inder Vorſtadt von Stock⸗ 
bolm, über welchen Reußner vergeblich eine Waſ⸗ 
ferleitung zu führen bemühet war 1.309.N, 
Brunnerus, Eric) und Martin, zween ſchwe⸗ 
difche Gelehrte I, 336 
DBuchnerus, Auguft, ſchrieb im Namen der wit: 
tenbergifchen hohen Schule, einen ſchoͤnen Brief 


an Chriftinen 1.156. 1. u. I. Anh. Num. X 
Buddaͤus, Niklas, beruͤhmter Profeflor der 
Mathematik I. 335 


Buͤlau, der Königinn Mutter Hofdame, die mit 
ihre aus Schweden gieng 1.537 

Buͤndniß, fiehe Stände. 

Burdus, Johann Thomas, ein in verfhiedenen 

» Theilen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gelehrter 
Schwede, I. 338. War der nordifchen Alters 
thuͤmer vollfommen fundig, ebend. Vertiefte 
ſich zuletzt in Geheimniſſe, verfündigte das En⸗ 
de der Welt, und ſtarb faſt Hungers ebend. 

⸗2Andreas, ein Schwede, feine Landkarten 
von Schweden haben denen, % nad) ihm heraus 
gegeben, zu Muftern gedienet 1. 338 

Burda, Catharina, eine gelehrte Schwedinn 


I. 345 
Buͤrger, Buͤrgerſtand in Schweden geräth mie 
dem Adelftande an einander I. 119. N. 204 
S. Stände von Schweden. 
Burgoldenfis, Phil. Andr. Unter diefem Namen 
verbarg fich Oldenburger, Anbang, Num. LI, 
Eeine Meynung von Chriftinens Abdanfung 
ebend. 
Burmann, Peter, giebt einen fehr mangelhaften 
Brief Ehrikinens an den. Heinfius heraus, I. 
291. N. Tadelt die Königinn in Anjehung des 
Heinfius, auf eine unbillige und ungefchliffene 
Weife, 294. 298. Seine gegen Ehriftinen ges 
brauchten Schimpfreden, 296. Er bat einen 
Brief des Heinſius an Chriftinen verſtuͤmmelt 
458. I. 
Burner, Gilbert, Biſchof zu Salisbury in Engs 
land. Man ſaget, er joy nad) Rom gereifer, um 
dem Pabſte die Abſetzung des König Jakobs II. 
annehmlich zu machen, U. 517. Lobiprüche, fo 
er 


Regiſter 


er Chriſtinens Gelehrſamkeit und Höflichfeit ben: 


leget, 165. 252. und N. 
Buquoi, Graf von, begleitet Chriſtinen nach 
Waͤlſchland I. zıı 


Cabagnefius, fiehe Sierville. 

Eamelli, Franz, Seeretär von Chriſtinens Aka⸗ 
demie, und Aufleber ihres Münzcabinets, von 
welchem er ein Verzeihniß heraus gegeben, II. 
156. 158. Chrijtina hinterlaͤßt ihm ein Ver: 
maͤchtniß 380 

Campani, Guifeppe, ein berühmter Sternieher ; 
Eaffini ſchrieb ihm, er fönnte bey Chriftinen Dien⸗ 
fie befommen, II. 165. Anbang Num. LXXVIII. 
Seine größeften Ferngläfer find auf dem caflelis 
ſchen Obfervatorio Anbang, ebend. 

Eantberus, oder Ehans, Chriftinens Secretär in 
Moblen, bey der neuen Koͤnigswahl I. 139 

Canaziles, von, pohlniſcher Gefandter in Schwe⸗ 
den, giebt eine Vorftellung gegen Karl Guſtavs 
Königswahl ein I. 392. und N. 

Eapellari, Michael, Mitglied von Chriſtinens Aka⸗ 
demie zu Nom, II. 156. Sein beroifches Ge: 
dicht auf Ehriftinen und Beurtheilung defielben 

159. 160. und M. 

Capoa, fiehe Leonardo. 

— Abt, Chriſtina hinterlaͤßt ihm ein 


Vermaͤchtniß II, 380 
Capponi, Ferd. Franz, Marquis, heirathet eine 
von Chriftinens Hofdamen, II. zı9. N. Chris 


ftina vermachte feiner Frau, außer ihren jaͤhr⸗ 
lichen Leibrenten noch 13009. Rthlr. 379.380 
Eaprara, Graf Albrecht von, Mitglied von Chris 
ftinens Akademie zu Nom II. 156 
Caraccio, Anton, verfertigte auf Ehriftinens Ein: 
zug in Rom ein großes Gedicht, und ward von 
derfelben fehr werth gehalten II, 161 
Earini, Fornicetto, wird in dem, was er vonl&us 
ftav Adolohs und Ehriftinens Geburt, und Ge⸗ 
müchsbeihaffenheit fagt,widerlegt, I. 3.6. Im— 
- gleichen von den Schweden, die katholiſch wer: 
ben, 11.50.91. Imgleichen von der Anbethung 
des Körpers Erichs des heiligen, in Schweden 
ebend. 
Carrera, Ubertino, ein Jeſuit und Mitglied von 
Ehriftinens Akademie zu Nom II. 156 
Carrera, D. Franc, de la, feine Schrift über Chris 
ftinens Religionsveränderung 1.490. N. 
Carſtenius, Heinrich, Biſchof zu Wiburg, - 
fafler verichiedener Werke I, 34 
Earoli, Andreas, deffen Nachricht von Mona 
desti "Tode, wird verbefiert I. 4. N. 
Carpio, bel, Untertönig von Neapel, wuͤnſcht Chris 


ftinen Gluͤck, daß fie fi ihrer Quartieresfrey⸗ 
beit zu Nom begeben, UI, 303. Der nn 
Antwort darüber 
Carteſius, ein franzöfiicher Weltweifer ftarb, wie 
die Frau von Motteville fchreibt, aus Verdruß, 
dag feine Meltweisheit Chriſtinen nicht gefal⸗ 
len, I. 97. 232. N. 359. Chriftina berief den 
Eartefins nach Schweden, um ihn kennen zu lers 
nen, 227. Sie gab ihm verjchiedene Aufgaben 
aufzulöjen, ebend. und N. Er ſchreibt an fie 
zuerſt, worauf fie ihm antwortet, 229. Chris 
ftina unterhielt ſich täglich; mit demfelben von 
fünf Uhr des Morgens an, 230. Baillet lobt 
den Eartefius hbermäßig, 230.231. und N. Ob 
Ehriftinens Uebergang zur Eathotifchen Religion, 
der Sorgfalt des Carteſius zuzufchreiben, 231. 
und NM. 483. N. Chriftina zieht denfelben we⸗ 
gen Stiftung einer Akademie zu Rath, 331. Cars 
tefins ftarb in Stockholm an einem Fieber, zu 
Chriſtinens großem Leidweſen, ebend. N. Er 
wollte ſich nicht eines Arztes bedienen, der ein 
Freund feiner Geaner war, ebend. 299. Ob 
Ehriftinen feine Art zu pbilefopbiren gefallen, 
232. N. Beine Weltweisheit veranlaffete eine 
Seecte und große Unruhen in Schweden, 232, 
Ob er an Gift geftorben? 232.N. Chanuts 
und Joachim des Cartes fchöne Grabfchriften 
auf diefen Weltweifen 232. N. Beine Gebeine 
werden fiebenzehn jahre nach feinem Tode nach 
Frankreich geführer, allein feine Hirnſchale bleibt 
in Stockholm zurück, 232. N. onring und 
Sorbiere halten nit viel von der cartefifchen 
Weltweisheit, der erftere verfertigte auf denfels 
ben eine ftachelichte Grabſchrift, 235.N. Wos 
ber Eartefius feine Weltweisheit entlehnet, 235. N. 
358. pmbale einer Schrift, in welcher die ſcho⸗ 
laſtiſche Philoſophie von der carteſianiſchen ans 
gefochten wird = 235. Anb. XV. 
Eafale, Ludwig, Mitglied von Ehriftinens Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften zu Rom U. 156 
Eafini, Joh. Dominic. ein großer Sternkuͤndi⸗ 
ger in Ehriftinens Dienften, welche in feiner Ge: 
fellfhaft ganze Mächte mit Beobachtungen der 
Geſtirne zubrachte I. 359. IT. 163. und N. 
Anb. LXXVIH. und N. 
Eaffati, Paul, ein Jeſuit, ward von Wälfchland 
nad Stockholm geſchickt, um Chriftinen die ka⸗ 
tholifche Religion beyzubringen, I. 491, 537. 
Beſondere Umſtaͤnde von diefem Sjefuiten, 491. 
und N. Wie er fich bey der Königinn Zutritt 
zu — fuchte, ebend. Wird nah Nom 
zurü ndt, um dafelbft Chriftinens Aufents 
halt zu veranftalten 49 
Eafius, 


über die in diefen Merfwiirdigfeiten enthaltene Sachen. 


Caſſius, Stephan, unter diefer Benennung ſteckt 
der Namen des ſchwediſchen Grafen Kronhielms, 
IL 14.NM. 

Caſſel. Aus der heidelbergifhen Bibliothek wird 
eine große Menge von gedruckten Büchern und 
KHandichriften der Eaffelifchen vermacht, I. 14. N. 
Imgleichen zwey Biicher vom Landgrafen Ernft 
über feine Meligionsveränderung, zı8.N. Auf 
dem Obfervatorio zu Caſſel befinden fich des 
Eampani größefte Telefcopin, Anb. n. LXXVIIL 
Das ſchoͤne alchymiſche Mfer. auf der caf- 
feliihen Bibliothek ift dem zu Orford gleich, 
U. 73.9. Briefe in Mfer. aus diefer Biblio: 
thek entlehnt, I. 14.0. Anh. num. III. No 
ein Auszug aus einem andern, 29. Der Feld: 
marſchall Baner geht über die Brücke zu Caſſel 
im 16040ſten Jahre 1. 56. N. 
Caſtelmanie, Gräfinn von, ihre Liebeshaͤndel mit 
dem Könige Karl dem II. von England II. 364 
Catharina, Prinzefinn von Schweden, Guſtav 
Adolphs leibliche Schweſter, I. 30. Chriſti⸗ 
nens Erziehung iſt ihr anvertrauet , ebend. 
Sie ſtirbt im 1039ſten Jahre. ebend. Chriſtinens 
Schreiben an diefelbe 23 
Catharina, von Medicis, Koniginn von Frankreich; 
des Kardinal Nichelieu Undankbarkeit und 
Verfolgung derſelben, I. 574: N. Sie bedie 
net fih einer Säule zu ihren Schwarzfünfte: 


legen I. 251. N. 
Catharina, Königinn von Boßnien ftirbe zu Rom 
und wird dalelbft begraben, Anbang n. 
LXXXVII. 


Catholiken, ſ. Katboliken. 
Cattaneo, Gioralamo, Jeſuit, Mitglied von 
Chriſtinens römifcher Akademie II. 156 
Cedercrantz, Chriftina nahm ihm als Secrerär 
in Dienften, und trug ihm die Beforgung ihrer 
Angelegenheiten am franzdfifchen und ſchwedi⸗ 
fhen Hofe, wie auch bey dem nimwegifihen 
Frieden auf, IE. 184. 194. eine Unterhands 
lungen in Schweden für die Königinn, II. 218. 
Theilt dem Verfaſſer verfchiedene von Chriſti— 
nens Briefen und Handfchriften mit, Vorrede 
v7. IL. 193. 199. 207. 
©. das Verzeichnif der Briefe Chriftinens. 
Eelfius, Dlof, feine Gefchichte der upfalifchen 
Bibliorhet, J. 5. N. Won ihm Gabe viele 
palmstötviihe Handſchriften erhalten. 
Befiche PalmsEöld. 
Eelfius , tönigliher Bibliothefarius, hat dem 
Verfaſſer eine getreue Abſchrift von Chriſtinens 
ul. Theil. 


Betrachtungen über Alexander den Großen ver⸗ 
ſchaffet. Beſiehe die Vorrede zu denfrlben. 

Eeremoniel, Streit über den Titel Ercellenz 
zwiſchen dem Grafen Joh Drenftierna und 
Adler Salvius, I. 95. und N. Weber die Vor: 
band zwiſchen den ſchwediſchen und polnischen 
Bevollmaͤchtigten, 137.N. Imgleichen zwiſchen 
den ſchwediſchen und franzöfiihen Geſandten, 
144. und M. Dem Kardinal Caſimir von 
Pohlen verweigert man zu Nom den Titel Ihro 
Hoheit, oder Koniglihe Eminenz, 150. Und 
dem Könige von Spanien den Titel Ihro 
Durchlaucht, 188. Streit zwifchen den fchwe: 
diſchen Neichsräthen und dem ſpaniſchen Ge: 
ſandten bey deſſen öffentlichen Einzuge, 405. N. 
Pimentels und Chanuts Gefchicklichkeit bey ib: 
rem eriten Gehöre fid) fo gleich in Ehriftinens 
Gunſt zu fegen, 407. und N. Chriftina iſt in 
Sadyen, jo das Eeremoniel betreffen, ſehreigen, 
544. und M. II. 209. 284. Das vom Prinzen 
von Gonde begehrte Teremoniel, als er die Ko: 
niginn befuchen wollte, I. 84. und N. 472. und N. 
Beſiehe Rönig, Krone, Minifter, Un: 

terbandlungen. 

Ceremonien, Chriftina wird in Franfreih al: 
lenthalben wie der König felöft empfangen 1. 
553. wen die Könige von Schweden und Dän: 
nemark dem Könige von Frankreich den Titel 
Ihro Majeftät gegeben, 566. N. Chriftina 
nennet die fchwedifhen Neichsräthe Grafen 
Brahe und Bonde in ihren Schreiben mein 
Vätter, 502. Il. 44. 147 Chriftina nenner den 
Ehurfürften von Brandenburg mein Bruder, 
anftatt Vätter, 143.und N. Chriſtinens Ems 
pfang zu Koppenhagen und zu Stockholm im 
166often Jahre. 45.47. u. N. Chriftina wollte 
fi nicht Durclauchtigfte, ſondern ſchlechthin 
Chriſtina nennen laſſen, 162. und M. 210. 256 
und N. 255. Die zwifchen dem fchwedifchen 
und römifchen Hofe eingeführten Benennungen 
gegen einander, 169.N. Das Eeremoniel, das 
an Chriſtinens Hofe gegen den Pabft, die Kar: 
dinäle und Gefandten beobachtet wurde, 255. 
256. und M. Aus was für Grunde die Kb: 
niginn Mutter, der regierenden Königinn in 
Schweden vorgezogen wird, 231. Chriſtina 
wollte, ihre Minifter follten den übrigen nichts 
vorgeben 342 

Eeri, die Herzoginn, Chriftinens Abficht, dieſe 
Herzoginn an den Grafen Santinelli zu vers 
mäblen, wird vom Pabſte hintertrieben II. 32 

Cerifantes, genannt Düncan, geht an die Stelle 
des Grotius, als ſchwediſcher Reſident nad) 

(nn) Frank: 


Regifter 


Frankreich I. 73. 263. Wird katholiſch 74.N. 
Grotius ſchreibt an den Openitierna für den Ce⸗ 
rifantes, ebend, Ceriſantes verläßt feinen 
Poften ohne Ehriftinens Vorwiſſen, zieht auf 
gut Glück herum, ſchwort zu Rom feinen Glau⸗ 
ben ab, und wird franzöfticher Reſident zu Nea⸗ 
pel, ebend. Begleitet das dem Kardinal Mas 
zarin gefchenfte Bilönig der Königinn, mit einer 
fhönen lateinifchen Ode 210 N. 
Erfis, Abt Franceſeo, Mitglied von Chriftinens 
Akademie zu Nom I. 526 
Eevoli, Tiberio, Mitglied von Chriftineng Aka: 
demie zu Nom I, 516 
Ebanut, Reſident und nachmaliger Geſandter 
von Franfreih an Chriftinens Hofe, empfiehlt 
feinem Hofe den Grafen Magnus de la Gar: 
die, als dem Liebling feiner Königinn, J. 85. 
Urtheilt falich von Schweden, 147. N. Iſt ben 
Epriftinen auch in Anfehung feiner Kenntniß der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften belicht, 106. 452. 474- 
Merkte zuerſt Ehriftinens Vorſatz, die Kegierung 
aufzugeben, und widerräth ihr denſelben, 206. 
413. 418. 483. und N. Gr war gelebre und 
bey Ehriftinen wohl gelitten , von welcher er 
eine Schöne Abfchilderung madıte, 226. Durch 
ihn ließ Ehriftina den Cartefius nach Schweden 
fonımen, 227. Ob Ehriftinens Uebergang zur 
romifchen Kirche Chanuten zuzuſchreiben, 231. 
N: 483. N. 535. Chanuts fchöne Grabfchrift 
auf den Carteſius, 233. Gebt nah Schweden 
zuruͤck, um zu verhindern, daß Pimentelli ſich 
bey Ehriftinen nicht gar zu beliebt mache, 248. 
409. Deſſen Borftellung wegen Wiedereins 
führung der katholiſchen Religion in Schweden 
248.249. N. Seine Gefchiclichkeit, ſich gleich 
bey erfterer Audienz Ehriftinens Gunft zu erwers 
ben, 407.N. Seine Briefe an Ehriftinen, um ihr 
die Miederlegung der Krone zu widerrathen, 
‚pi 418. Ehriftinens Antwort, im welcher fie 
ihre dazu habende Bewegungsurſachen anführet, 
414 Seine weitläuftige Abfchilderung von 
Ehriftinen, 443. x. Er madıt ihre zu Antwer⸗ 
pen die Aufwartung, woraus eine Ungelegen⸗ 
heit entfteht, 474. Chriftinens heftige Ant: 
wort auf Chanuts Schreiben , worüber man 
ſich in Schweden befchweret,, 476. Chanuts 
artige Antwort, in welcher er die Ernfthaftigs 
feit der Spanier durchzieht, und die ebhaftig: 
keit und Beftändigkeit der Franzoſen erhebt, 
479. Chanut war bey Ehriftinens Aufenthalte 
in Compiegne beftändig bey ihr, 568. Die von 
Bauriennes aus Chanuts Berichten gezogenen 
Memoires enthalten Läfterungen, IL, 572. 173. 


und N. Was Wirquefort von diefem verſtuͤm⸗ 
melten Werte bält ebend, 

Cbapelain, Berfafler des Mägdchens von Orleans, 
wird darüber von Ehriftinen und von Herrn 
Mommor verfpottet, J. 263. N. 259. Chevrrau 
fagt Chriftinen, als er ben ihr keine Gnadenbe⸗ 
jeugungen für den Chapelain auswirken Eonnte, 
undanfbarer Meife viel Uebels nah 470. N. 

Eharpentier, ihm war die Durchfiht des Eſpion 
Turc aufgerragen, Vorrede 22.0. Er be 
rührt die Urfache von des Monaldesti Tode viel 
näher, als fonft jemand Il. 22 

Chaulnes begiebt fih ım Namen feines ‚Hofes 
der Duartiersfrepheit 1. 320 

Carl, fihe Karl. 

Charlotte, Königinn von Cypern, ftirbt zu Nom, 
und wirddafelbft begraben, . Anh. n. LXXXVU. 

Ebemnisg, DBogislaus Phil. der II. Th. feiner 
Hiftorix Belli Sueco Germanici, ift des Kan 
fer Drenftierns Arbeit 1. 326 

Ebevreau, Ehriftinens Secretär, vermeift feinen 
Landsleuten ihre Vergehungen, I. 259. 260. N. 
262. Iſt der Verfaſſer der Schrift: Genie de 
Chriftine, Porrede 9 N. L 261. Er ſchreibt 
Chriſtinen faͤlſchlich harte Sefinntingen über 
König Karl Stuarts Enthauptung zu, 395. N. 
Verſichert, Chriftina habe aus freyer Willkuhr 
die Krone abgeleger, 464. Sagt Thriftinen 
nad) ihrer Abdankung viel Boͤſes nah 459.N. 

Ebiffler, Hein. Thom. Chriftinens Hofprediger 
vermeynt, es gäbe feine Eüpfernen Ottones, 

1. 300. II. 165. 387. N. 388 

Chigi, Pabſt, ſiehe Alerander VII. 

Ebigi, Flavio, deſſen Neffe wird nad Frankreich 
geihict, um die an dem Herzoge Erequi verübten 
Vergehungen zu entfhuldigen, II. 90. und NM. 
Spinne alleriey Verwirrungen in den Concla⸗ 
ven an I. 149. I. 

Ebimans, Herzog. Juͤlichiſcher Rath, erhält von 
ER ein Empfehlungsſchreiben nad) Schwe⸗ 

en 


U. ı32 

Ebimie, fiehe Alchymie. 
Ebmilinski, Staroft in Pohlen, wollte dafelbft 
einen Aufjtand erregen Anb. n. XLIV 
Eiampini, ein gelehrter Waͤlſcher. Chriftina 
erlaubte ihm zu Nom in ihrem Pallafte eine 
neue Akademie der Maturlehre und Marhemas 
tie zu errichten 1. ioi 
Einibaldi, Gio Francefeo, Mitglied von Chri: 
flinens Afademie zu Rom 1. 526 
Chriſten, die griechifchen fuchen Mittel ausfün 
dig zu machen, fi dem tuͤrkiſchen Joche zu 
entziehen, I. 509. N. &ie hoffen durch Hülfe 
der 


uͤber die in dieſen Merdmwiürdigkeiten enthaltene Sachen. 


der Völker aus Norden daſſelbe abzuſchuͤtteln, 
ebend. Die Griechen betheten Guſtav Adol: 
phen an, ebend. Es wäre den Ebriften ein 
leichtes, mit vereinigter Machtden Türken aus 
Europa zu verjagen 1. gı 


Chriſtina 
Koͤniginn in Schweden. 
1. Abſchnitt. 








Ihre Geburt, Ergiebung, Lehrmeiſter, Lehr: 


übungen, Briefmelhfel, ihre Bekanntſchaft 
mit in» und auslandifchen Gelehrten: ihre 
Bibliorhef, Cabinette von Muͤnzen, ges 
fehnittenen.Steinen, Malereyen, und an⸗ 
bern Seltenheiten. 
Siche den VL und VII. Abſchnitt diefes Verzeich⸗ 
niflee- 
Entwurf von Chriftineng Leben, J.Th. Vorr. ſ. 7. 
Die Verfaffer ‚ihrer Lebensbefchreibungen find fehr 
unrichrig ebend.}9.15 
Ihre erften Schreiben an den König ihren Herrn 
Bater I. 2 
Guſtav Adolphs andere Tochter Namens 
3 


Ehriftina hieß and Auguſta, 3- N. II. st. Anb. 


n. LAXVIL 

Ihr eigentliher Geburtstag J. 3. und N. 
Fre Ratlbitaͤt ebend. 
Fornicetto Carini wird in Anſehung ihrer Taufe 
widerlegt 6 


Epriftina war, als ihr Bater flarb, nur ſechs Sabre 
alt 23 
Ihre Wormänder werden beftellt 
Ihre Erziehung 30 
Die Auffiht darüber wird ihrer Baaſe der Prins 
zeßinn Catharinen anvertrauet ebend. 34 
Vorfchrife der Stände von Schweden, wie Chris 
ſtina erzogen werden, und bie Wiſſenſchaften 
erlernen ſoll zu X, 
Inſonderheit follte fie die ſchwediſchen Sitten und 
Gebräuche beobachten 32 
Man follte ihr hauptſaͤchlich die Begriffe von Gots 
tesfurcht, Tugend und Ehre bepbringen ebend. 


37 


Sie gewöhnete ſich frühzeitig, Briefe an ihre nädhften. 


Anverwandten zu fchreiben 34 
Sie ſchrieb einen merkwuͤrdigen Brief an ihren 
Vaͤtter, über ihre Vormundſchaft 55 
Anmerkungen über ihre lateinifihen Briefe 36.44 
Ehriftinens Nede, als fie den Kanzler Orenſtierna 
“in den Grafenftand erhob 66 


Sie hält den Grotins auch nod) nach feinem Tode 
werth, und fauft deffen hinterlaffene Bücher und 
Handſchriften an ſich 75. und N. 

Das ſchoͤne Schreiben, ſo ſie daruͤber an die Wittwe 
des Grotius ergehen ließ 76 

Sie ſchrieb ihre Briefe nicht ing reine, 97. 100. 

228. II. 368. N. 

Sie nimmt die hohen Schulen zu Marburg und 

zu Wittenberg, in ihren befondern Schuß, I. 
155.9. 

Schönes Schreiben darüber an Chriftinen, ebend. 
Anbang n.X, 

Da fie eine öffentliche Beſchuͤtzerinn aller fchönen 
Wiffenfchaften war , fo waren alle Gelehrten 
ihre Lobredner, I. 225. 300.308. N. 310,92. 313.9. 

353. N. 

Unzählihe Werke wurden ihr zugeeignet und zu 
ihrem 2obe verfertiget . 225 
U, Des Verzeichniß der Robreden auf 

Chriſtinen. 

Proͤchtige Ehrennamen, fo die Gelehrten Chriſti⸗ 

nen beylegen, nebſt einer Betrachtung darüber, 

I. 225. und 226. N. 

Sie war eben nicht fehr ruhmſuͤchtig, 317. II. 269, 
271. 272 

Ob ihr die Kenntniß der ſchoͤnen Wiffenfchaften und 
die Gelehrſamkeit mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich ger 
weſen? I. 457. und N. 

Sie zieht den Eartefins nah Schweden , fiehe 
Carteſius. 

Deſſen Urtheil von Chriſtinen I. 229. und N. 

Cartefius war damit nicht zufrieden, daß fie ſich 
gar zu fehr auf die fchönen Wiffenfchaften legte 


230. N. 
Sie hatte in Staatsſachen der Rathſchlaͤge des 
Eartefius gar nicht nöthig 230 


Sie wollte in Deutſchland eine Akademie zur Ver⸗ 
einigung der Proteftantifhen flifteen 23. N, 

Ob ihr des Eartefius Art zu philofophiren ange: 
ftanden ? 232. N. 234.1. 

Ehriftinens Gemeinfhafe mit dem Salmafius, 
ſiehe Salmafius. 

Shre Gunſt gegen den Michon Bourdelot, fiehe 
Bourdelot. 

Bourdelot macht ihr die wahren Gelehrten und die 
Wilfenfhaften zumider 244 

Bourdelot vermindert Chriftinens Liebe zur Tu: 
gend und Religion 246 

Sie nimmt die Vorftellungen, fo fie darüber von 
der Königinn Mutter erhält, ſehr übel auf, 


ebend. 
Inn) 2 Sie 


Regiſter 


Sie wollte In England und Spanien ſchoͤne Bücher 
und Handfchriften aufſuchen laſſen, um ihre 
Bibliothek zu erweitern 255 

Welche von den Franzofen geplündert twurbe, 260.281 

Bon Ehriftinens Bibliothek und Labinetten der 
Seltenheiten und Malereyen, welche reicher, als 
irgend andere find 262. u. f. 277.280. Il. 385. ic. 

Chriftinens Gelehrfamkeit wird in Wälfchland vers 
ehret I. 290 

Der Großherzog von Florenz und der franzöfifche 
Hof wollten die ihr zu Ehren verfertigten Schrifs 

ten zufammen druden laſſen 291. und St. 

Auch unter Gelehrten hatte fie ihre Freunde und 
Anhänger 290. I. 

Ihre große Zunahme in Wiffenfchaften, 30. 278. 

und N. 322. 356. z61.M. 449 

Sie war eine Beſchuͤtzerinn der Gelehrfamteit und 

der fchönen Künfte, I. 155. 449. Anb. n.XVIIL 
I. i5x1. und N. 

Sie fehrieb viel lateinifhe Briefe, I. 36. ıc. 87. ꝛc. 
483. N. 

Ste war ftarf im Griechiſchen 39.357. und N. ꝛc. 

Sie wollte ein griechiſches Schaufpiel vorftellen 
laffen 307. N. 

Sie verſtand eilf Sprachen, 227. und N. m y 


Sie hatte auch Griechiſch und Hebraͤiſch —— 
258, MN. 449 
Sie ſchrieb zierlich und rein in Franzöfiich, Waͤlſch, 
Schwediſch, Lateinifch und Deutſch, Vorrede 18. 
29. 264. MN. 267. 557. II. Sreinsbeims und 
Spanbeims Lobreden. 
Sie war der Weltweisheit, der Geſchichte, der 
Alterehümer, der Münzen, der Mathematif 
. und der Chymie Fundig, 230. 344. ic. und N. 
443. 576. w. Anbang n. XIV. XVI. XXI 
XLVI. I. 1354. 158. 163. 359. 382 
&ie war eine Kunſtrichterinn 267. 483. N 
Den Tacitus nannte fie ihr Schachfpiel 226. 444 
&ie übte ſich in der Dichtkunſt, 267. N. 360. ıc. 
und N. 
In der waͤlſchen war fie fehr gluͤcklich, ebend. 
I. in dem Gedichte Endymion. 
Sie war ungemein fleißig und übertraf an Fähig: 
feit das Frauenzimmer ihrer Zeiten, 270. N. 
300. x. und N. 307. N. 310. N. 313. N. 
&ie beurtheilete die menſchlichen Dinge als eine 
wahre Weltweifinn 208. 226. 1e. 
Gegen Gelehrte war fie gar zu frengebig, 270. 
294. 310. M. 323. 449. I. 154. und M. ıc. 
&ie hielt fehr viel auf die Alten und ihre Hands 
fehriften, I. 274. 322, 357. ıc. und M. 483. 
Il, 164. und N. 


Sie kauft durdy Beforgung des Voßius, verſchie⸗ 
dene Mſer. um einen übermäßigen Preis an ſich 
1 278. und N. 
Imgleichen die Bibliothek des Grotius, Gauls 
mins, Mazarins, Petaus, worlunen vortreffliche 
Mfer. befindlich waren 7%. 277. x. und N. 302 
Ihre Bibliothek wuchs auch durch verfchiedene in 
Deutſchland, Stalien und Schweden erfaufte 
Sammlungen an "279. 280. II. 385. ꝛc. 
@ie hatte ihre Bibliothek nicht zum Staate, fons 
dern fie wußte diefelbe zu nußen I. 308. N. 
Anbang n. XXIII. 
Größe von Ehriftinens Bibliothek, und woher 
biefelbe gefommen 1.278. und N. IL 386. und N. 
Der größefte Theil dieſer zahlreichen Bibliothek 
ward in kurzer Zeit von denjenigen, die derfelben 
vorgefeßt waren ; geplündert und zerftreuet 
I. 269. 281. und N. 
Anzahl der in Chriſtinens Bibliochef befindlichen 
Handſchriften I. 280. II. 106. 386. 
Die Franzoien halten in ihrer Bibliothef die Aern⸗ 
te, und Voßius die Machlefe I. 281. 282. u. M. 
Sie biethet für einen ächten küpfernen Otto dreyßig 
taufend Gulden 300 
Sie ftand mit den gelehrten Leuten in Briefwech⸗ 
fel 317. 362, und N. 
Sie lieg fich die Aufnahme der Unlverſitaͤt Upſal 
befonders angelegen feyn 300, 306. N. 
Ihre Gedanken über ihre Uebungen in den Wiſ—⸗ 
fenfchaften 301. 360 
Warum Chriſtina mit den englaͤndiſchen Gelehrten 
feine Bekanntſchaft machte 313. 314 
Urfachen von Ehriftinens großer Zuneigung gegen 
Gelehrte 317. 322. 361. 362 
Deren Undankbarfeit gegen biefelbe 
Def. Gelehrte und Sranzofen. 
&ie wollte die fchönen Wilfenfchaften und die Ges 
Iehrfamfeit in Schweden in Aufnahme bringen 
317. ⁊c. 336. 361. x. 
Außer der Univerfität zu Abo errichtete Chriftina 
noch fehs Gymnaſien 320 
Ihrem und fremder Gelehrten Bevfpiele zu Folge 
machten ſich die Schweden in Künften und Wiſ⸗ 
ſenſchaften vollfommener L 322. x. 
Ehriftina ermuntert die Schweden, ſich auf die Als 
tertbümer zu legen, umd erleichtert ihnen die da: 


zu gehörigen Mittel und Wege 338 
S. Alterthuͤmer. 
Karl des XI. Schreiben an Chriſtinen, um 


Beförderung der Forfhung nach ſchwediſchen 
Alterthuͤmern 350. und N. 
Sie hielt zu Stockholm und zu Rom gelehrte Ge⸗ 
ſellſchaften 269. 359. UI, 154. = n 
re 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Ihre Werke find ihre Sinnſpruͤche und vermiſchte 
Gedanken, ihre Betrachtungen über Alerander 
den Großen , des Guidi Enöymion, und ihre 
en Vorrede 33. I. 360. II, 160. N. 
U. Vorreden zu den drey erftern diefer Werke. 

Wie fehr fie die Aufnahme der fhönen Künfte 
in Schweden beförderte I. 353. 362. 364. 441 

Sie macht eine ſchöne Verordnung für die ſchwe⸗ 
difchen LUniverfiräten 362. ıc. 

Die Gelehrten machen Chriftinen zu Brüffel die 
Aufwartung 496 

&ie verlor niemals den Gefhmad an den ſchoöͤ— 
nen Wiſſenſchaften und vermehrete ihre Cabi— 
nette von alleriey Seltenheiten IL 66. 91. ıc. 

und N. 

Ihr Schreiben an den Otto Guericke, und ihr Ur: 
theil von der Luftpumpe II. 152. u. N. 

Sie führte in ihrer arkadifhen Akademie zu Nom 
den Namen Baſiliſſa I. 154. N. 

Erzählung verſchiedener wälfchen Gelehrten, die 
— Chriſtinen in einiger Verbindung geſtan⸗ 

I. i53 — 164 
ti gerechten Lobiprüche, fo diefelben ihr beylegen 
IL. 154. x. 157: N. 

Sie findet an aftronomishen Beobachtimgen viel 

Vergnügen 1, 359. I, 163 


S. bie Sternfeberkunft. 


Verſchiedene Gelehrte, fo von ihr mit göldenen 
Ketten und Schaumünzen beichenft worden. 
S. Gelebrte. 

Ehriftinens Schreiben, die Bücher, fo man ihr in 

Schweden zueignen wollte, und Wasmuths An- 


nales Coeli et temporum betreffend II. 321. u. M. 
Lobfprüche, fo ihe der Vifchof Burner beyleget. 


L. 351 
II. Abſchnitt. 


Ihre Gelangung zum Throne, und die un— 
ter ihrer Regierung vorgefallenen Kriege: 
und Gtaatsgefchäffte. 

Luſtige — da ſie als Koͤniginn — 

wurde 23 

S. Bauren. 


Sie wird dafür von den fämmtlichen — 
Reichsſtaͤnden erkaunt 
Chriſtina nimmt im ioten Jahre Sitz im — 
36 
Drey ſehr merkroürdige Schreiben von ihr, die 
brömfebroer Friedenshandlungen betreffend, wel? 
he zum Beweiſe ihrer Fähigkeit in Staatsſa⸗ 
chen dienen können 6. x. 


Sie übernimmt im 1544ften Jahr die Regierung, die 
Gedaͤchtnißmuͤnze und des Grotius ne 
Schreiben darüber 3. M. 

* die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und —— 
elb 87 

Sie zeigt bey dem Antritte ihrer Regierung einige 
Verlegenbeit 90 

Bezeigt gegen den Salvius großes Zutrauen 

©. Salvins. 

Ehriftina wünfcher den Frieden, um ihre Macht 
zu befeftigen 102, ic. 106, 130, 148 

Sie ift Sranfreidh und den Franzofen fehr geneigt 

105. 110. 118. 126. 131 

Der Reichsrath P. Brahe warnet fie vor gar zu 
großer Gemeinfchaft mit den Franjofen 106 

EChriftinens dennernder Brief an ihre Sefandten, 
wegen der Verzögerung des Friedens in Deutſch⸗ 
land 107 _ 

Sie wird wieder gut 126 

Ehriftina vermag im — alles, und wodurch 
118. und N. 444. 4 

Ehriftina iſt das Srauenzimmer, fo über 
Schweden geherrſchet 19. N. 

Der weſtphaͤllſche Frieden wird zu Chriftinens 
großem Gefallen gefchloffen 120,%. 

Die Bulle Pabfts Innocentins X. in melcher er 
dieChriftina nicht für eine Königinn erkennen will, 
wird widerlegt 149.0. N. 

Shre Krönung wird mit großer Pracht und fehr 
großen Luftbarkeiten vollzogen 175 

Der Senat läßt bey diefer Gelegenheit einen 
Triumphbogen errichten, und eine ſchoͤne Aufs 
ſchrift auf denfelben feßen Pr 179 

Was man auferhalbSchweden davon dachte 175. N. 

Ehriftina biethet fih, um die franzöfifchen Unruhen 
beyjulegen, zur Mittlerinn zwiſchen Spanien 
und Franfreih an 186. ꝛ⁊c. 

Ehriftina fchenft der Königinn Mutter von Franke 
reich, und dem Kardinal Mazarin, jedem ein 
Kriegsſchiff 195. und N. 

Sie biethet in einem Schreiben dem Könige, den 
Prinzen von Frankreich, und dem Parlamente 
zu Paris ihre Vermittelung an 185. 199 

Es verdreußt fie, dag man ihre Bermittelung nicht 
annehmen will 198 

Ehriftinens übermäßige Freygebigkeiten gereichen 
dem Bolfe zur Laft 204 

Ehriftinens Hof wird von Franzofen befeget und res 
gieret 245 

Ehriftina fehreibt an den König von Ethiopien 365 

S. Ethiopien. 

Erzählung wie der Graf Magnus bey ihr im Uns 
gnade gefallen 374 385 

(nn) 3. Sie 


Regiſter 


Sie ſchreibt deefalls an den Kanzler Oxenſtierna, 
deſſen Antwort 406 
©. Magnus de la Gardie. 
Epriftinens mitleidiges Schreiben an König Karl 
den II. 397 
Chriſtina wollte ihrer Sache gewiß ſeyn, ehe fie ſich 
mit Eromwellen in Unterhandlung einließ 397 
Endlich kam doch ein Vertrag zu Stande, welches 
die Übrigen Mächte beunrubigte 399 
Ehriftinens Zuneigung gegen den Pimentell 401 


und N. 
S. Pimentell. 

Chriftina erwaͤhnet in ihrem Schreiben an ben 
Drenftierna eines Unglüde, von welchem man 
nicht weis, worinnen es beftanden 406 

&ie fängt an, mehr Neigung für Spanien, als für 
Frankreich, bliten zu laffen 497. 17. u. M. 

. 237 


III. Abſchnitt. 

Was wegen ihrer Bermablung vorgefallen, 

und welche Fuͤrſten fie beirarben wollen. 
Verſchiedene Fürften, die ſich mit ihr zu vermaͤhlen 
gs find L 1357. 401. N. 
S. Dännemarf. Friedr. Wilhelm. Der 
Pfalzgraf. Der Rönigeon Ungarn. Erich 
Vrenftieena. Magnus de la Gardie 
1.86 N. 103.157 
Einige ins Weite fehende ſprachen gar von einer 
Vermaͤhlung zwifchen ihr und dem Könige von 
Frankreich 443. N. 454. N. 
Chriſtina ließ die ſchwediſchen Stände, welde 
wünfchten, fie möchte Karl Guftaven heirathen, 
in Ungewißheit I. 162, 1658. N. 

Anbang Num. XL. 

Bo Ehriftinens Abneigung zum Heirathen ber: 
rübrete 163, 164-1. 
Mertwürdiges Schreiben an Chriſtinen, um " zur 
Verbeiratbung zu beiveigt N. 
Ihre Berarhichlagungen mit dem Senate = den 
Ständen, über ihre Heirath, und Karl Guſtavs 
Thronfolge 189, N. 
Ehriftina konnte von niemanden gezwungen wer⸗ 
den, fid zu vermählen 172. N. 448. 462 
Sie hätte lebenslang die Regierung fortführen 
fönnen, ohne ſich zu verheirahen 462 


IV. Abfchnitt. 
Bon ihrer im ıssıften Sabre verfüchten und 
1654. volführten Abdankung. 

Als der Senat Ehriftinen nicht von ihrem Vor⸗ 
fatse, die Negierung nieder zu legen, abbringen 
konnte, fo verwies derfelbe die Entſcheidung dies 
fer großen Sache an die Reichsſtaͤnde L 207 


a. fo Ehriftinen zu diefem Entfchluffe bewos 
ebend. 
Auf inftändiges Anhalten des Senats läßt fie ſich 
durd; den Wortrag des Kanzlers Orenſtſerna 
überreden, noch auf dem Throne zu bleiben 208 
Dod mit dem Bedinge, daß man an pin 
Vermaͤhlung gedenfe 
Was man von diefem geänderten Entfchluffe = 
Königinn denfer ebend. 
Selbſt die Gelehrten freueten fi darüber, und 
man ftellete desfalls große Felte an ebend. N. 
Misvergnügen und die erfhöpften Renten, bewegen 
Ehriftinen, die Krone im ıszıften Jahre — 
zu legen 
Sie eröffnet dem Senate ihr Vorhaben, und fühet 
ihre dazu habenden Urfachen an 206 
Sie verfällt toieder auf den Entſchluß, die Krone 


abzulegen 412. Anbang Num. XLIL. 
Vor ihrer Abdanfung — fie alle auswärtige Mi⸗ 
nifter zu vergnügen 452 


©. England, Dinnemark, Holland. 
Sie wurde der Geſchaͤffte müde, und verfiel in ei: 
ne gewiſſe Schwermuͤthigkeit 412. u. N. 
Ihr ſchoͤnes Antwortſchreiben an Chanuten, wor⸗ 
innen fe ihre Urſachen zu dem Entſchluſſe, die 
Krone abzulegen, anzeigt 414 
Chanut führe in feiner Antwort einen der wichtig: 
ften Gründe zu diefem ihm von Chriſtinen of: 
fenbarten Borfaße an 418 
Ehriftina läßt ibr, auf zwo Millionen gefchäßtes 
Geräth zu Schiffe bringen 420. u. N. 
Urſachen, die Chriſtinen zu Niederlegung ihrer Kro⸗ 


ne bewogen 421 
Sie eröffnet dem Senate ihr Vorhaben muͤndlich 
ebend. 


Der Senat macht ſo gar ſchriftliche Gegenvorſtel⸗ 
lungen, allein ſie beharret auf ihrem Entſchluſſe 
ebend. und 423. M. 

Sie beſchickt Karl Guſtaven, um ſich mit demſel⸗ 
ben wegen der Einkünfte zu ihrem Untethalte 
nad) abgelegter Krone einzulaflen 423 
Man beftimmer diefelben vorläufig im Senate, und 
naher auf dem Reichstage ebend. 
Wahre oder untergeſchobene Vorſchlaͤge, fo Chriſti⸗ 
na damals Karl Guſtaven gethan, und deſſen 
darauf gegebene Antworten 424. M. 
Sie ſchlug den Grafen Tott zu Karl — 
Nachfolger vor, falls derſelbe ohne Erben abge⸗ 
ben follte, welches aber nicht angenommen 
wurde 4. 25. und N. 
Sie macht den Ständen ihren Entſchluß, die Re: 
gierung aufzugeben, In einer Rede ſelbſt befamıt 
4235 

Sie 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Sie fagte zum Grafen Brahe, es würden ihrer 
viele in Schweden fie mit Vergnuͤgen abdan: 
fen chen 42.6 DM. 

Man wollte die abdanfende Königinn durch gewif: 
fe Geſetze einfhränfen; allein Karl Guftav vers 
mittelte alles 427 

Ihr beftiges Verfahren gegen den portugiefifchen 
Minifter,, davon fie bald darauf die übeln Fol: 


gen einfah ebend. und N. 
Das bey ihrer Abdankung beobachtete Ceremoniel 
428 

Wird auf Gemälden vergeftellet 429. M. 


Die Acte ihrer Abdanfung wird vorgelefen 429 
Sie leget allen ihren Fönigl. Schmud ab, und 
nimme felöft die Krone von ihrem Haupte 430. 
und N. 

Ihre nachdrückliche Anrede an Karl Guftaven 431 


Anbang Nr. XLV, 
Karl Guftavs Antwort darauf 432 
Gedaͤchtnißmuͤnze auf ihre Abdanfung 434 
Die Gefangenen werden bey Ehriftinens Abdan: 
fung und Karl Guftavs Krönung los gelaffen 


432. M. 
Verſchiedene Gedichte und Aufjchriften über ihre 
Abdankung 433 N. 
Anbang Nr. XLV. XLVL 
Ihr Schreiben an den Prinzen von Conde und 
> franzöfifche Akademie, nach abgelegter Kros 
435. 437 
Dan fagte ihr, e8 würde ihr leid werden 423. N. 
458. 459 
Muchmaßung, daß es ihr in der That leid gewors 
den 506. und N. ILıg 120. 135 
Sie verfpricht, fie wolle ſichs nicht gereuen laſſen 
I 436 
Sie giebt auf einer Schaumänze zu verftehen, fie 
wäre vom Throne geftiegen, um ſich den fchönen 
Wiſſenſchaften zu widmen 437.N. 
Wäre fie nicht für Franfreid) fo eingenommen, fo 
würde fie lebenslang auf dem Throne — 
ſeyn J. Vorrede 
Verſchiedene Urtheile, die man von ihrer bald J 
lobten, bald getadelten Abdankung fällete. Vor: 
rede 27. 452. 467. ꝛc. 
Anbang N. XLVIL. LIT. 
Die Katholiten erheben infonderheit diefe That 
L 468 


Verſchiedene Urfachen ihrer Abdanfung 459 


Anbang Nr. XLVII. LIL 
Verſchiedene Schriftſteller geben fälkhlih vor, fie 
wäre gezwungen geweſen, die Regierung aufjus 
geben 462. 582 


Zuftand der Schulden von Schweden bey ihrer 
. Abdanfung 463. und N. 
Sie legte die Krone freywillig ab 463. und N. 
Als fie im Begriffe ftand katholiſch zu werden, fo 

ward fie leichtfinnig in Religionsfachen 470. u. N. 


497. und N. 
Ob fie fih das Recht münzen £ laflen, vorbehal⸗ 
ten? u. N. I. 7. und N. 


des ſchwediſchen Pr ben ihrer Abdan⸗ 
ung Anbang Nr. XLVIL 


V. Abfehnitt. 

Ihre Abreife und Rückkunft nach Schweden, 
ihre Religionsveranderung, ihre Reifen 
außerhalb ihrem Waterlande, ihr Aufs 
enthalt in Brabant, Frankreich, Deutſch⸗ 
fand, Dännemarf und Waͤlſchland. 


Ehriftina wuͤnſcht dem Bifchofe Godeau von 
Graffe, eben die Erfenntniß, bie fie in Religions⸗ 
ſachen hatte I. 216 

Im 1552ften Jahre war fie noch weit vom Pabſt ⸗ 
thume entfernet 212. 224 

Sm ı648ften Jahre war fie noch fehr evangelifch 
gefinner ebend. 

Sie nimmt von ihrer Muttek Abſchied, und em⸗ 
pfiehlt die elbe Karl Guſtaven 452. und N. 

Sie eilet nad) abgelegter Krone aus Schweden 


+4 

Die Geiftlihen und Bauren in Schweden merten, 
daß fie Fatholifch werden will, und wollen, daß 
fie in Schweden bleibe 434. und N. 451. N. 
Sie geht durch Dännemarf, und läfe zu Ausruͤ⸗ 
fung einer Efcadre, die fie nah Deutſchland 
führen follte, vergebliche Koften anwenden 438. 

u. N. 

Sie reifet in Mannstleidern durch Dännemarf, 
woſelbſt die ebenfalls verkleidete Königinn dieſes 
Landes fie unterwegene ſieht ebend. 
Betrachtungen über Chriſtinens Regierung und 
Abdanfung 439 
Der P. Mannerfchied fagt, im 1652ſten Jahre hätte 
fie fi noch nicht in Meligionsfachen einlafs 
fen wollen 450. 482. 
In den angegebenen Bervegungsgränden zu ihrer 
Religionsveränderung wird gefagt, fie mwäre 
ſchon im 1652ſten Jahre katholiſch geweſen 536 
Wagenſeil will, der König von Spanien wäre der 
erfte geweſen, dem fie den Entichluß, ihren Glau⸗ 
ben zu ändern, entdecket hätte 11.351 N. 
Bon ihrer erften Ankunft und von ihrem Aufent⸗ 
halte zu Hamburg I. 469. und N. 
Sie reifet in Mannetleidern, und: weswegen I. 470: 
um, 

Man 


Regiſter 


Man verdachte es ihr ohne Grund, daß ſie bey 
dem Juden Texeira wohnete, weil das Haus 
ihr zugehotete 469. N. Il. 275 

Nach Chriſtinens Abzuge fieng man in Schweden 
an, zu befuͤrchten, ſie moͤchte BR —— 

470. 

Sie beſucht das Jeſuitercolleglum zu Münfter, 

und wird dafelbit erfannt 471 


Anbang Mr. LIV. 

Sie reifet in unbekannter Perfon durh Holland 
472 

Zufammenfunft und Kaltfinnigkeit zwiſchen ihr 
und dem Prinzen von Conde ebend. und N. 
Ihre Zeitvertreibe in Brabant 473 
Sie geht unerkannt nadı Brüffel 474 
ober die katholiſchen Fürften fie fo überaus hoͤf⸗ 
fich aufnahmen 474. N. 552. N. 5337. N. 5330. N. 


Anbang Nr. LXVI. LXX. 
Zwiſtigkeiten zeiten ihr und den franzöfifchen 
Staatsräthen, über ihre mit Chanuten zu Aut: 
werpen gepflogene Unterredbungen 1. 474 
Ihr ſtarkes Antwortſchreiben darüber an Chanu⸗ 
ten, worüber der franzoſiſche Hof bey - ne 
difchen ſich befchweret 6. 479 
Chanuts witige Antwort, in welcher * — 
ſagt, Chriſtina würde der Spanier müde pe 


Ihr öffentlicher Einzug in Bruͤſſel, woſelbſ he 
heimlich ſich zum roͤmiſchen Glauben befennet, 
davon die Urkunde zu Nom verwahret wird 

480.0. 

Der Katholiken nichtiges Vorgeben, ob twäre, als 
fie ihr Glaubensbefenntniß ablegte, ein Wunder: 
werk vorgefallen 481 

Urfachen und die eigentlidye Zeit ihrer Neligione: 
veränderung ebend. 

Wie die Yefuiten dabey zu Werke giengen “4 


Im 1653ſten Jahre nahm ſich Chriftina der katholi⸗ 
ſchen Religion zu erft einiger maßen an 492. N. 
Chriſtinens Freydenterey in Religionsſachen, wel: 
he ihr von Jeſuiten und andern ihres gleichen 
eingeflößet wurde ebend. 495. 571. 


Anbang R. XLVIL 
Sie fhrieb an den Pabft, an den Eardinal Chir 
gi, an den König von Spanien, daß fie > 
nen wäre, katholiſch zu werben 494. 
Man verſchafft ihe zu Brüffel allerley rc 
feiten 
Machtheiliges Gerücht über Ehriftinens Kufent, 
halt in Flandern 499- und N. 
Was diefelben veranlaffet haben möchte ebend. 


Chriſtinens Aufenthalt in Flandern mache in den 
Eabinetten der europäifchen Höfe allerley Ver: 
woirrungen eben’. N. 

Wie wenig man dergleichen Gerüchten trauen doͤr⸗ 
fe ebend. 

Sie bemühet ſich diefe Geruͤchte durch ihre Schreis 
ben an den König von Schweden und an den 
Grafen Brahe zu widerlegen 500 / 505 

Sie hatte von der roͤmiſchen Gottesfurcht keine 
ſonderliche Meynung, 499. 542 u. I. 577. II. 35. 

233. N. 351. und M. 

Pabſt Alerander fchreibt ih aus Eitelkeit Chriſti— 
nens Bekehrung zu l. soo ud N. 

Sie theilet bey ihrer Abreife aus Brüffel anfehn: 
liche Geſchenke aus J zit 

Sie kommt nach Inſpruck, und geht daſelbſt fe 
fentlich zue roͤmiſchen Kirche über 513 

Die Katholiken und Proteftanten fehen Chriſtinens 
Bekehrung auf verſchiedene Weife an 526 

Ehriftina kann die proteftantifhen Gefinnungen 
nimmer verlaffen haben, 1.3511. 384N. 
Vorrede zu Cbriffinens Nebenſtunden. 

gt fie felbft von ihrer Meligionsveränderung far 

L, 529. IL. 361. 9}. 

ei if das Anfehen haben, als ob fie in allem 
Ernfte Earholifch geworden Il. 288. apı 
Allein auf die Weiſe des heiligen Petri und Pauli 
II. 276. 284.288. 292 

Was die Schweden vom Ehriftinens Bekehrung 
bielten 1.330 

Zu Inſpruck befannt gemachte — 
ihrer Religionsaͤnderung 

Die Katholiken verſprechen ſich von ihrer ve 
rung große Vortheile, 522. N. 527. 537. und 

MN. 539 

Eine anſteckende Krankheit veranlaffet Chriſtinen, 
eine Reiſe nach Frankreich zu thun 1.553 

Sie verfeßt desfalls ihr Geſchmeide. ebend. 251. 


Ob die Spanier Willens geweſen, fid) ihrer und des 
Pabſtes zu bemädhtigen ? 1.553; N. 
Die Genuefer wollten ihr aus Furcht vor der Peſt, 
nicht geftatten, an das Land zu treten ebend, 


Sie koͤmmt nad Frankreich mit einem’ Reiſepaſſe 
diefes Hofes verſehen, an ebend, 
Sie wird dafelbft allenthalben, fo wie der en 
felßft, aufgenommen 1.354 
Ihr Aufenthalt zu Fontainebleau ebend. 
Ihr praͤchtiger öffentlicher Einzug zu — in 
Paris I. 556 
— an ſie gehaltene Bervillfommungsre: 
558. N. 


— Num. LXXIL LXXIL 
Wie 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Wie fie von dem Könige, der Koͤniginn und dem 
franzöfifchen Hofe zu Compiegne und Sapıt 
genommen worden I. 564 

Ihre Zufammenfunft mit dem Könige und dem 
Herjoge von Orleans ebend. und N. 

Bon ihrer Vorhand vor der Königinn von Franf: 
reich si N. 

Ihr waren die Staatshändel und andere Dinge in 
Frankreich beffer, als den Franzoſen felbft, befannt 

563. 375 

Tugendhafte und wohlverdiente Frauenzimmer wurs 
den von ihr hochgeſchaͤtzet 572. 11.279. 

Sie reifet aus Frankreich, woſelbſt fie ihren Ruhm 
fehr vermehret hatte sgı.1I. 26 

Ihr Empfang zu Turin, Venedig und Nom. 
Beſ. den folgenden Abſchnitt, in welchem von 

ihren Reifen in Waͤlſchland gehandelt wird 
L 582.10. 

Sie wird nach Franfreich eingeladen, und geht 7 
zweytenmale dahin 

Sie laͤßt den Monaldeski zu Fontainebleau bins 


richten. 
&. Monaldesfi. 

Sie koͤmmt von Fontainebleau nadı Paris, und bes 
ſucht dafelbit die franzöfiihe Akademie 25 
Sie bleibt dafelbft die ganze Earnevalszeit über, 
. ebend, 
Sie reifet misvergnügt über den Hof, aber fehr zu: 
frieden mit dem Kardinal Mazarin ab 26.u N. 
König Karl Guſtavs Tod macht fie ſchluͤßig nad 
Schweden zurüc zu reifen 33 
Ihr Empfang zu Hamburg im 166often Jahre 41 
Sie verfihert in ihren Schreiben an die Neichsräs 
the Baat und Brahe, ihre Liebe für un 


Urtheile über die Bewegurſachen ihrer Reife ns 
en 

Sie wird von dem Könige von Dännemarf — 
Coppenhagen eingeladen, und daſelbſt fo wie 
in Schonen, aufs würdigfte empfangen und bes 
wirthet 

Ahre Ankunft in Schweden giebt zu — > 
banken Anlaß 

Wie man fie zu Stocdholm empfangen, — u. 3 

Da ſie ſich durchs oͤffentliche Meßleſen bey den 
Staͤnden verhaßt machte, ſo widerſetzen dieſel⸗ 
ben ſich ihren Foderungen 50,125 

Sie bleibt den Winter ber zu Norköping, und 
bezeugt große Verehrunggegen Nom, 52 und N. 

Die NReihsttände geben ihr Sicherheit für ihre ſich 
vorbehaltene Provinzen, und fie entfagt zum 
zweptenmale der ſchwediſchen Krone 53. 135 

Ehriftina ſieht ſich Im 15Soften Jahre genöthiget, 

U. Tbeil. 


entroeder die katholiſche Religion, oder Schwer 
ben zu verlaffen 54. und M. 
Ahr Zwift mit dem Bifhofe Terferus 55 
Anhang Num. LXXVII. 
S. Terſerus. 

Sie wuͤnſcht, bald aus Schweden nach Rom zuruͤck 
zu gehen 60. 64 
Sie begleitet Karl Guſtaven zu Grabe, allein ſie 
gleng noch vor der Leichenpredigt wieder aus = 


Kirche 
Man pr fie fehr betrübt aus Schweden * 
ebend. 129 
&ie führt bittere Klagen, daß man ihr nicht eine 
freye Religionsübung in Schweden verftatten 


wollen 64 
Sie reife ziemlich misvergnuͤgt mit Schweden nach 
Hamburg 66 und N. 69 


Sie nimmt es dem Herzoge Adolph Johaun fehr 
übel, daß er ihren Bedienten in Schweden vor 
Gericht fodern laffen 68 

Ihre Eapelle in Hamburg wird beftohlen 79 

Niklas Heinfins muntert fie auf, nach Schweden zus 
ruͤck zu kehren, und Rom ganz und gar zu verlaifen 

93. und N. 

Man befürchtet, der Pabſt möchte fie in Rom bes 
halten, aus Furcht, fie möchte wieder ihre vos 
rige Religion annehmen ebend. 

Sie läge zu Stockholm ihrer Rüdkunft wegen, Uns 
terbandlungen pflegen ebendaſ. 

Warum manihf in Schweden im Puncte ihrer Re⸗ 
ligion, fo viele Schroierigfeiten machte, 94. 122. 

126. 9. 

Ihre Streitigkeit mit dem Stadtrathe zu Ham⸗ 
burg, über ihren Nefidenten Tereira o9 

Sie macht ſich im 16006ſten Jahre auf den Weg 
nah Schweden: was man von diefer Reife ur⸗ 
theilete 102 

Die Regierung von Schweden wollte ihr ihre Eins 
fünfte nicht abfolgen laffen, worüber Chriftina 
forwohl, als über andere ftreitige Puncte, an dies 
felbe ein langes und trockenes Schreiben ergeben 
ließ 106. 135 

Sie war Willens, der Krone ihre Güter, gegen ans 
dere eben fo viel betragende Gründe in Schwe⸗ 
den, zu vertaufchen 103, 109 

Sie beſchwert ſich über die ihr erregten Schwierig⸗ 
feiten, um ihr den Eingang in Schweden zu vers 
fperren ebend. 

Sie giebt zu verſtehen, einige wären bemuͤhet, fie 
von Schweden auszuſchließen, ob fie gleich die 
Abſicht Härte, fi auf beftändig in Schweden 
nieder zu laffen 112, 16,126. 129 

(oo) Cie 


Regiſter 


Sie unterredet ſich mit den Gelehrten zu Hamburg, 
läßt vor ihrer Abreiſe ein Singfpiel aufführen, 
und giebt ein arofies Mahl 119 

Sie geht durch Schleßwig und Dännemark, und 
fteigt zu Helfingburg ans Land 129 

Als man ihr nad ihrer Ankunft nah Joͤnkoͤping 
befannt machte, man würde feinen katholiſchen 
Mriefter in ihrem Gefolge leiden, kehrte fie ge: 
rades Weges nach Deutfchland zurück 121 

Bericht, fo von diefer Reife in Schweden im 16 S7ften 
Jahre befannt gemadhet wird 126 

Maapregeln, fo die Regierung in Schweden im 
16067ſten Jahre ben Ehriftinens zwenter Anlan: 
gung im Königreiche genommen 121.129 

Was die Regierung zu diefer wider fie befannt ge: 
machten Ordnung bewogen 122 

Ob man fi in Schweden ihrer Perfon bemaͤchti⸗ 
get haben würde ebend. N. 

Die Reaierung, fagte fie, wäre artibus italicis af- 
fucfadta 123 

Die Regierung vermuthet nicht, daß fie im Ernfte 
entichloffen ſey, die römifche Religion zu verlaffen, 

123 

Schreiben des Kardinal Mazarins, dag Ehriftina 
nad der Vormundfchaft über Karl den Xlten, 
und felbft nach der Krone, getrachtet 124 

Die Regierung faate, die Königinn wolle fi in al» 
lem eine unumfchränfte Unterthänigfeit anmaßen 

115 

Die Regierung hielt dafür, es waͤre am beiten, daß 
Ehriftina gar niche nach Schweden zurück käme 

ebend. 


Die Verordnung der Regierung in Anfehung Chri« 
ftinens, ward nicht von allen Schweden gebilliget 
126 
Die von diefer Reife berausgefommene Nachricht 
fheint diefelbe gegen die Regierung zu verthei: 
digen 126; 130 
P. Srotius urchellete ebenfalls, man thäte der Kö: 
niginn zu viel 135.139 
Nah ihrer Zurückunft nah Hamburg wird fie 
fhläfig, dafelbft bis auf den naͤchſten Reichstag 
zu verbleiben 130 
Bey dem Reichstage vom 1066ſten Jahre, war ihr 
infonderheit die Priefterfhaft aus guten Grün: 
den fehr geneigt 133 
Man bielt heftändig in Schweden ein öffentliches 
Geberh für ihre Belehrung, und es ift wahr: 
ſcheinlich, dag fie die Fandesreligion wieder an: 
genommen haben mürde 134. N. 301.9. 
Urfachen, die P. Grotius angiebt, woher Chriſtina 
bey der Megierung in Schweden fo wenige Bu 
neigung gefunden 135 


Ihre unbedachtſame Frendenbezeugungen über bie 
Erwählung des Pabſts Clemens des IXten, erre: 
ger einen Aufftand zu Hamburg 148 

Sie geht nah Stade, woſelbſt man ihr alleriey 
Ergeslichkeiten anſtellet, und fehrt von da im 
1668ſten Jahre nach Rom zuruͤck 144 

Sie will zu Stade bey den Waffenuͤbungen der 
Truppen Befehle geben ebend. 

Sie aͤußert ihr Misvergnuͤgen uͤber den ſchwediſchen 
Hof, daß derſelbe ihr Verlangen nicht erfuͤllen 
wollen 544.349 


VI. Abfchnitt. 


Ihre Reifen in Walfchland, ihr Aufenthalt 
zu Rom, ihredafigen Befchafftigungen und 
Zeitvertreibe. 


Die merkwuͤrdigſten Umſtaͤnde ihrer erſten Reife 
nah Waͤlſchland Lsn 
Der Erzherzog a begleitet fie mit vieler Pracht 
nad) Inſpruck ebend. 
Sie befenner fi) dafelbft öffentlich zum Farholifchen 


Glauben 5ı2 
Das Gepränge bey biefer Handlung ebend. 
Ihre Stichelreden darüber zi3 und M. 


Schönes Klinggedicht , welches bey dieſer Gelegen⸗ 
beit auf fie verfertiger tourde 514N 
Sie gab hiervon dem Könige von Schweden, dem 
Pabſte, und mehrern ſchriftliche Nachricht, sızıc. 
Sie gieng nach Trident und ins Mantuaniſche, und 
ward im Kirchenftaate aufs feyerlichfte empfan: 
gen 518 
Ihre Tagreifen durch dieſes Land 519 
Auſſchriften, fo in den Städten, durch welche ſie rei⸗ 
ſete, verfertiget wurden 521 
Anbang Num. LXIV. LXVI. 

Sie ward von dem waͤlſchen Frauenzimmer bewill⸗ 
kommet ebend. 
Sie ſpottet des Doppelreims, fo Luc. Hollſten über 
ihre zu Loretto gelaſſene Krone gemacht hatte 
ebend. N. 
Auf was Art fie zu Nom in unbekannter Perſon 
einzog 522 
Aus was Urſachen der roͤmiſche Hof bey ihrem Einzu: 
ge ſich fo große Unkoſten machte, 522. N. 5337.543N. 
Anhang Num. LXVI. LXX. 

Ihr erſter Beſuch bey dem Pabſte 

Anbang Num. LXV. 
Ihr oͤffentlicher Einzug in Rom, und die Pracht 
des Ceremoniels bey ihrem Empfange 523 
Chriſtina 


523 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sarben. 


Chriſtina Faß bey ihrem Einzuge in Rom als eine 
Mannsperfon zu Pferde in Amazonenfleidung, 
in Begleitung von dreyhundert berittenen Perfos 
nen, worüber die waͤlſchen Damen fich verwundern 

ebend. und N.539 N. 
Anbang Num. LXX. 

Sie nimmt den Beynamen Alerandra an, 1.524 

Sie fpeifet mit dem Pabfte, aber nicht an einer Tas 
fel ebend. 

Sie bezieht den farnefifchen Pallaft ebend. 

Sie befucht die Kirchen und Kloͤſter, woſelbſt fie 
gepriefen wurde 525 und N. 

BVerfchiedene ihr zu Ehren verfertigte Auffhriften. 

Anbang Num. LXV. 
Favoriti hält eine Rede in Verfen an fie, ebend. 
Num. LXVI, - 

Sie ftiftet in ihrem Pallafte eine Akademie 5326 

Wie fie das Carneval und die Faftenzeit in. Rom 
zubrachte ebend. u. 541 

Untergefchobener Briefwechſel in Verſen zwiſchen ihr 
und dem Pabfte Alerander dem Vllten 539. 


54> 
Sinrigedicht wider den Triumph des Pabſts, daß 
Ehriftina der roͤmiſchen Kirche bepgetreten 541 
Sorgfalt des Pabſts, daß fie in ihrer neuen Relis 
giom fein Aergernig befomme 542 N. 
Ob derſelbe ihr die heil. Schrift und den Adonis 
zu lefen verbothen ebend, 
Sie bezeugt ihren Wohlgefallen an Frankreich, 
welches die Spanier wider fie aufbrinat, 543 N. 
Die Spanier, die Defterreicher, und die Vornehms 
ften des römischen Adels werden desfalls unmillig 
über fie 543. und N. U. 15. 
und Anbang Num. LXX. 
Sie ſucht ſich desfalls durch eine Art von Manifeft 
zu rächen I. 544550 
Spanien wollte, Chriftina möchte beftändig in 
Rom verharren, um den Pabft auf feiner Seite 
zu behalten 543. N.545 
Epriftina wird zu Rom gefährlich Frank, und koͤmmt 
wieder auf 553. und N. 
Man lieft noch am dem Capitolio die Aufihrift, 
die ben ihrem feyerlichen Empfangen im demfel: 
ben verfertiget wurde 551 
Sie wird zu Turin aufs prächtigfte eingeholet, 583 
Anbang Num. LXXIV. 
Sie gebt in unbekannter Perfon nad) Venedig, 
und hätt ſich im Kirchenftaate auf 1.534 
Aufſchrift, fo über ihren Eintritt in die Bruͤderſchaft 
des heil. Antonii von Peſaro, verfertiger — 
584 N. 
Chriſtina wird bey ihrer zweyten Ankunft in Rom 
praͤchtig empfangen U.29. und N. 


Sie bezieht den mazariniſchen Pallaſt, worüber 
der Pabſt, und die Spanier ſehr eiferſuͤchtig wer⸗ 
den ebend. 

Satire darauf ebend. 

Der Kardinal Azzolini bringe Chriftinens ſchlecht 
beſchaffene Haushaltung in Ordnung 30 

Der Pabſt läßt ihr jährlich zwölf taufend Scudi 
auszahlen ebend. 

Sie lebt prächtig in Rom 33 

Sie geräth mit dem, über Frankreich eiferfüchtigen 
Pabſte aneinander 32 

Sie zieht in ein Klofter, und lebt fehr ordentli 

ebend. N. 

Sie koͤmmt im 16Saften Jahre aus Schweden nach 
Rom zurück gı 

Ihre, zum VBortheile der Venetianer angefangene 
Unterhandlung wird übel ausgedeuter, ebend. 

165 : 171 

Der, an dem franzöfifchen Minifter verübte Unfug 
macht ihr viel zu ſchaffen 82.10. 

Sie ſchreibt darhber an Ludwig den XIVten, wel⸗ 

" her ihr nebſt feinem Meinifter antwortet 83 

Man fieht ihre Vermittelung für verdaͤchtig an, 84 

Wenn es zwifhen dem Pahfte und Frankteich zum 
öffentlichen Bruche kaͤme, fo wollte fie ſich nach 
Schweden begeben 87 

Ehriftina eröfter ſich gar leicht, alsfiefah, daß der 
Pabſt durch die corfifhen Unruhen gedemürhiget 
wurde 90 

Pabſt Elemens der IXte ließ bie Königinn zu Nom 
aufs prächtigfte einholen 149 

Sie wohnete an der Pongara zu Rom 305 

Sie lebte mit diefem Pabfte beftändig in gutem Vers 
nehmen 146 N. 

Sie gab der Schweſter des Pabſts ein koſtbares Ge⸗ 
ſchenk ebend. 

Sie ſchrleb nach Schweden wegen ihrer ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Foderungen und Gefaͤlle 148 

Sie machte ſich unter Clemens des Xten Regierung 
eben ſo luſtig, als unter der vorigen 150 

Sie litte vieles zu Nom, weil ihre Einkünfte aus— 
blieben 179. 187. 191 

Sie ftellete das qute Verftändnig in dem heil, Cols 
legio zu Nom wieder her 221 

Sie begiebt ſich ihrer Quartiersfreyheiten 299 

Worinnen diefe Freyheit beitanden 298 

Die Franzofen misbrauchen derfelben , ob fie deſſen 
gleich die Königinn beichuldigen ebend. und N. 

Auf was Weife fie diefe Frepheit erhalten 299 N, 

Ihr Schreiben an den Pabft Innocentius den XIten, 
worinnen fie fih ihrer Quartiersfreyheit begiebt 

/ 299 

Große 


(00) 2 


Regiſter 


Große Streitigkeit zwiſchen Chriſtinen und dem 
Pabſte uͤber dieſe Sache 302 ꝛtc. 
Wie ſie ſich gegen die Haͤrte dieſes Pabſts dennoch 
zu erhalten ſuchte ebend. 
Schreiben des Unterkönigs von Spanien eben ge 
über, nebft ihrer Antwort 
Epriftinens Schreiben an den Statthalter von Kom 
Smperiali, eben darüber 306 
Man ftellte zu Beylegung diefer Sache mindlice 
Unterredungen an 307,313 
Diefe Sache ward zwifchen Ehrikinen und dem 
Pabſte immer heftiger ebend. 
&ie ward zornig auf ihn, daß er gefage hatte, fie 
wäre ein Meibsbild ebend. 
Ihr großmüthiges Schreiben an den Kardinal Az: 
zolini, alsder Pabſt ihre Jahrgelder einzag 311 
Chriſtina einiger fich mit dem Könige von Frankreich 
wegen der Quartiersfrepheit ebend. 312 
S. Lavardin. 
Sie heat Mistrauen gegen den Pabſt, und bringt 
die Franzoien zu Rom auf ihre Brite 313. 340 
Sie fodert die Quartiersfregheit wieder, weil der 
frangöfifche Sefandte n ich im Beſitze derfelben ” 
erhalten bemuͤhet wa 
Der Königinn Tod nes diefe Sache für den Pabıt 
gluͤcklich zu Ende Bett: 
&ie fhrieb in ihrem Briefe an Olivefranfen aus 
Kom im 1688ſten Jahres Allhier zittert alles, 
nur ich allein nicht 340 
&ie würde Rom verlaffen haben, wenn fie einen 
Ort gefunden hätte, im welchem fie fich ohne 
Nachtheil ihrer Ehre aufhalten können, ebend. 
347. 361.367 
Sie erwirbt ſich zu Rom, wo fle außer fic felbft 
Pr — beſaß, Liebe, Ehrerbiethung und 
Furch 340. 351 
Bas * von den vier Paͤbſten, die zu ihrer Zeit re⸗ 
gieret, ſagte 52 


VIE Abſchnitt. 


Ihre Krankheit, Tod, Begraͤbniß, letzter Willen 
und Einrichtung ihrer Ver affenfchaft. 


Chriſtinens edelmüchige Gedanken von ihrem Tode 
II, 188. 244. 245 

Ihre gefährliche Krankheit und Genefung 368 
Ahr Tod wird ihr in einem Zettel angefündiget 
ebendaf N. 

Ihr Schreiben an Olivekranſen uͤber ihre Geneſung 
ebendaf. 

Könia Karl der XI. wuͤnſcht ihr dazu ebenfalls 
Süd ebendaf. 
Sie unterhielt zu Rom vierhundert Perfonen , ihre 


Freygebigkeiten genen Gelehrte umgerechnet 
ebendaf. N. 
Die Krankheit überfälle fie von neuem, und wo⸗ 
durch) ſolches veranlaſſet ienn foll ebendaf. 369. N. 
Ihre Vorbereitung zum Sterben. 
Aus was für Abfihten eine Menge von Leuten der 
fterbenden Ehriftina bepftunden EN. 
Chriſtina farb unerſchrocken und fanft den „2 des 
Aprilmonaths 1589. 250. N. 37t u. N. 
Falſches Geruͤcht, ob waͤre Chriſtina gewaltſamen 


Todes geſtorben ebendaf. 
Ihr Leichengepränge und Begräbnig 372 
Ehriftinens Sterbefleid ebendaf. N. 


Ob fie glei alle Pracht bey ihrer Beerdigung 
verbothen Hatte, fo ward fie dennoch aufs feyer: 
lichfte zur Erden beftattet 373 

Sie verlangte keine andere Grabſchrift, als folgende: 
D.O.M. Vixit Chriitina annos LXIII. ebendaf. 

378 

Auffchriften bey diefer Gelegenheit 373-%. 

Ir — ward zu St. Peter im Vatican beer⸗ 


ebend. 
—* Grabſchrift, und praͤchtiges Grabmaal 
ebend. und WR. 
Guidi ſchoͤnes Gedicht hierüber Anbang LXXXVIL 
Abgeſchmackter Tadel, daß fie in der Rotonda zu 
Rom begraben werden wollen 374 
Man legte nach ihrem Tode die große Trauer in 
Schweden an, und vereinigte ihre im Beſitze ges 
habte Güter mit den Neichsgütern 276 
Gedichte, fo in Schweden auf ihr Abfterben verfertis 
get wurden ebend. N. 
Ahr Teftament in waͤlſcher und deutfcher Sprache 
376. 1C. 
Sie fegte den Kardinal Azzolini zum Haupterben ein 
376. und N. 
Betrachtungen über die von ihr verordnete zwanzig 
taufend Seelmeffen, nebft den drey Seren 
383 und N. 
hr Teftament ward dem Einfprüchen des branden: 
burgifchen Miniftere ungeachtet, vollzogen 353 
Da der Kardinal Azzolini bald nach ihr verftark, 
fiel ihre Berlaffenfchaft den Neffen des Kardinals 
anheim ebend. 
Der größte Theil von Ehriftinens Büchern, Geräthe 
und andern Koftbarkeiten, fam aus Schweden 
385 und M. 
Livio Odefhalhi kaufte der Koͤniglun hinterlaffene 
Labinette von Münzen, gefhnittenen Steinen, 
Bildfäulen, Malereven und andern Seltendriten, 
um ein geringes an ſich ebend. 
Die koftbarften Stuͤcke aus diefen Cabinetten ebend. 
In 


tiber die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


In was für Händen Chriſtinens Schildereyen und 
Gemaͤlde geriethen 389 


vi. Abſchnitt. 


Andere befondere Umſtaͤnde von Chriſtinen, 
als: ihre Lebensart, ihre Zufälle, ihre an 
verfehiedenen Höfen gepflogene Unterband- 
fungen , ihr Amarantenorden, und auf fie 
verfertigte Gedaͤchtnißmuͤnzen und Auf⸗ 
fchriften. 


Ehriftina tanzte zumellen auf Balletten bey Hofe 
L. 210.9. 403.419 NM. 
Sie war im 154 7ften Jahre in Gefahr, von einem 
unfinnigen Menſchen ermordet zu werden 210 
Im 15 4ſten Jahre Überfiel fie ein ſtarkes Unge⸗ 
witter, und im 1650ſten Sabre ward fie zwey ⸗ 
mal von einem heftigen Fieber angegriffen 
ebendaf. 448 
Sie wurde von heftigen Fiebern überfallen, weil 
fie die Wiſſenſchaſten gar zu eifrig trieb, und 
nichts als Maffer tranf 212. und N. 
Was die Gelehrten von ihrem gar zu ftarfen Waſſer⸗ 
trinfen hielten ebend. 
Ehriftina gerieth in Gefahr zu ertrinfen, und blieb 
daben unbewent ebend. 213 
Sie wäre beynahe von einem jerfprungenen Stüde 
verleßet worden. 
Ehriftina fehrieb an Karl Guftaven, und bdeffen 
Schwager den Landgrafen Friedrich · von Heſſen, 
welchem ſie die Religionsveraͤnderung wider⸗ 


rieth I. 216 
Ehriftinens Amarantenorden 402 
©. Ymarantenorden. 

Parnaffuss und Sjefusorden 403. N. 
Stiftung des Chriftinenordens wird befchloffen, 
koͤmmt aber nicht zu Stande ebend. 


Nach ihrer Abdanktung nannte man fie ſchlecht bin 
die Königinn Chriftina 452. I. 
Sie führte in ihren Petſchaften bald die drey Kro: 
nen, bald das wafifhe Geſchlechtswapen 
ebend, 

Ein Jeſuit beluͤgt Chriſtinen In Anfehung ihrer 
Mutter 493 
Sie wollte eine Mannsperfon vorftellen 571 
Sie war dem Frauenzimmer nicht gar zu geneigt 
497- 563. 571. und N. 

Der Tod ihrer Mutter hemmet ihre Luftbarfeiten 


zu Büffel 506 
Des Kanzler Orenftierns legte Worte waren von 
Ehriftinen ebend. 


Der Bifhof Johann Rudbeck hinterlaͤßt ihr ein 
moralijches Teftament 329 


Voltaire nlebt ohne Ermweis vor, fie haͤtte Schwe⸗ 
den verlafjen, um die Künfte aufzufuchen 356 N. 
Sie vergoß zu Augfpurg Thränen, als man ihr 
die grogen Thaten ihres Vaters erzäblete 512 
Der Kardinal Eolonna verliebte fi in fie 542 
Dafern fie gefluchet, wer daran ſchuld geweſen? 
555. 577 

Die Madem. von Montpenfier , und die Frau von 
Meotteville werden über die Art getadelt, mit der 
fie von Chriftinen gefprochen 5725574. Nr 
Das Geld, welches fie von Frankreich 309, war ein 
Ruͤckſtand von Huͤlfsgeldern wegen des deuts 
ſchen Krieges 574. II. 26. M. 203. 208 
Chriſtinens drey zärtliche Schreiben an bie ſchoͤne 
Ebbe tre I. 495. 551. 586 
Db fie das Recht über Tod und Leben ihrer Bes 
dienten gehabt ? 1.9. ıw. 
Ob fie bey Entfagung ihrer Krone fih aud 
der unumfchränften Gerichtsbarkeit begeben? 
12 IC. 

Verſchiedener Gelehrten Meynungen hierüber. 
Vorrede aı. IL. 10. 12. x. 

Ehriftinens Verfahren wird gerechtfertiget 16. ꝛtc. 
Chriftina erhebt mac) ihrer Abdankung ein waͤlſches 
Geſchlecht in den Adelftand 14. I. 
Ihrer Unabhänglichkeit wegen unterbiele fie vers 
ſchiedene oͤffentliche Miniſter an auswärtigen 
Höfen 17 
Der Kaiſer, und der Koͤnig von Spanien ſchickten 
ſo gar Geſandten vom erſten Range an ſie ab 
18. und N. 

&ie ward allenthalben, wo fie anfam, als eine herr⸗ 
fhende Königinn empfangen ebend. 
Sie war Willens, Cromwellen in England einen Be⸗ 
ſuch zu geben 23. ꝛc. 
Sie ſchlaͤgt dem Kaifer die Wiedereroberung von 
Pommern vor, um zu ihren Einkünften zu ge: 


langen 30. und N. 
Woher ihre Einkünfte in Schweden unrichtig fies 
fen 30. 34 


Sie mußte ſich in jede Mation zu fhichen 33. u.M. 
Ein Beib Namens Gpldener, giebt ſich in Schwe⸗ 
den für die Koͤniginn Chriftina aus, und wird des: 
balb jur Strafe gejugen 33 
Zu Rom ward ihr ein anderer Verdruß gemachet 


34 

ie war Willens, nach Karl Guſtavs Tode die 
ſchwediſche Krone wieder an fich zu bringen 41. 
52. und M 244. 343. ꝛc. 

Urfachen Biefer Beftrebungen nach der Wiederer⸗ 
fangung der Krone von Schweden 33. 135. 209 
Sie klagt über die Untreue verfchiedener ihrer vor: 
nehmſten Bedienten, 71. N. 80. 112. 172. 273.333 
(00) 3 Sie 


Regiſter 


ae —* den beruͤhmten Borri chymiſche — 


Si ie deswegen nicht fo fehr zu tadeln, * —9* 
chymiſche Verſuche angeſtellet ebend. 
Sie raͤth dem Lambecius, er moͤchte katholiſch 


werden 79 
Sie beruft ſich ſehr oft auf ihre Unabhaͤnglichkeit, 
und daß ſie niemanden, als Gott allein, uͤber ſich 
erkenne 60, 89. 209. 389 
Sie ift im Teremoniel und Titulatüren fehr eigen 
L 542. u. M. IL 162. ıc. 209. 254. 255. 289 

S. Ceremoniel. 
Ihre Antwort an die ſchwediſchen Vermittler des 
bredaiſchen Vertrages IL 130 
Ihr Antwortfchreiben an die Generalftaaten 
ebend, 
Sie unterftügt in Schweden die Unterhandlung 
des Stuhls zu Nom, wegen Poblen 168 
König Karl des XL Antwort darauf an m... 


Sie führt heftige Beſchwerden über eine in .. 
reich wider fie heraus gegebene Schmaͤhſchrift 
173 # 1750. M. 

Wie fie ſich wegen der von ihr ausgeftreueten Läftes 
rungen erflärete I. Vorrede ı5. 16. IL 173. x. 
Sie ift «bey dem zur Unzeit angefangenen Kriege, 
wegen ihrer Einkünfte aus Schweden, fehr vers 
legen 178.193 
Sie misbilliget diefen Krieg oͤffentlich 179 ꝛc. 
Sie will ihren eigenen Minifter, ihrer Angelegens 
beiten wegen, zur Friedensverfammlung ſchicken, 


183 
Sie will mit dem Könige von Schweden ihrer ſich 
vorbehaltenen Güter wegen, einen Vergleich 


eingehen ebend. 
Die —— ihrer Schulden lag ihr ſehr am 
182. 188 

Odin Schreiben an ihren Oberftatthalter über 
den Zuftand ihrer Sachen, und ‚ihre Gefinnuns 
gen von denjenigen, die fietodt fagten 187: 191 
ie fagte bey Erwähnung eines Secretärs, ihr 
Schickſal wolle, daß fie die Leute, die ihr die: 
neten, wicht allein gluͤcklich, fondern auch Klug 
machen fellte 189.194. 245 
Ihr fherghaftes Verweisſchreiben an ebendenfelben, 
daß er ihr an Gelde Mangel leiden liege 191 


Sie läßt ihrer Angelegenheiten wegen, in Franfreich, 
Nimmegen und Schweden, Unterhandlungen 
pflegen 193 219 
Sie beftund in Frankreich darauf, daß König Ta: 
fimirs Teftament umgeftoßen werden jollte 204. 
227 


Sie wollte die ſchwediſchen Provinzen in Deutſch⸗ 
fand an fich bringen, weil fie glaubte, daß bie 
Feinde von Schweden bdiefelben doch für fi 
behalten würden 195. IC. 

Des Königs von Frankreich, und feines Minifters 
Pompone, Schreiben an fie, wegen ihrer Unter: 
handlungen an diefem Hofe 207. %. 

Was fie von diefen Antworten hielt ebend. 

Sie fagte, am frangöfiichen Hofe wäre feit langer 
Zeit nichts mehr für fie zu thum 208. 218, 

281. 293 

Ihre Unterhandlung in Schweden, um die Obers 
berrfehaft von Bremen, gegen ihre Herrfchaften 
und große Foderungen zu vertauſchen 219.257 

Da ihr der ſchwediſche Hof ftarfe Summen auf 
Abſchlag zuſchickte, fo erhält ihr Hof zu pr 
den vorigen Glanz 

Sie wird für eine Quietiftinn gehalten, und Ida 
falls auf ihrer Hut 221,1. N. 

Sie läßt andie Jungfer Dacier ein guädiges Schrei: 
ben ab, und ermahnet fie zu Annehmung des rd: 
mifchen Glaubens 233 

Ehriftinens fhönes Schreiben an den Grafen Bas 
fano, um ihn zum Kiofterleben zu überreden 

228 » 232 

Sie fagte: fie fühle feinen Beruf zum Klofterleben, 

fonft würde fie daffelbe mit Vergnügen erwaͤhlen 
232 

Ihr ſchoͤnes Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an * 
Kanzler Ben. Orenftierna 

Sie gefteht, daß fie einen Theil des bey iber 
Regierung erworbenen Ruhms, dem orenftiers 
nifhen Haufe fhuldig fen ebend. 

Auf was Weile Chriftina die Bittfchriften und 
BVorftellungen zu beantworten pflegte 241 

Ihre Schreiben an ihren Oberftatthalter Dlive: 
krans über das Gerücht von dem Teftamente 
und dem Tode bes Königs Karl des Xlten, und 
der Königinn 245 


Sie wird unbilliger Weite befchuldiget, ob habe 
fie ber Wahrfagerfunft Glauben bengemeffen 250 
Das Eeremoniel, das fie in Rom gegen Päbfte, 
Kardinäle, und Geſandten beobachten ließ 255.1. 
Sie war der Meynung, Schweden mülfe mit 
Tranfreih kein Buͤndniß treffen 249. 260 


Ihr Ihönes Schreiben an den König von Pohlen 

über den Eutſatz von Wien 264 X. 
©. Jobann Sobiesti, 

Sie hatte verſchiedenes von ihrem Geſchmeide dem 

Tereira, und in Holland auf Unterpfand gegeben 

274 


Shre 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Ihre ſchoͤne Schreiben an den Ritter Terlon, und 
an andere, in welchen ſie die Verfolgungen der 
Proteſtanten in Frankreich misbilliget 275 ıc. 

und N. 292 

Bayle erhält Verweisbriefe Über die Art, mit wel 
a ei er diefes Vriefes Erwähnung gethan, feine 
Rechtfertigung darüber 284 :292 

Auſſchrift über ihren Beſuch zu Loretto und in der 
Wundergrotte zu Koligno 297 

In ihrem Schreiben an die Jungfer Seuderi, fagte 
fie: Sie hätte einen großen Efel vor dem Alter, 
und der Tod bennruhige fie gar nicht 326 

Ihre Schreiben an die ſchwediſche Prinzeginn 
Hedwig Sophia, an den Prinzen Karl, nad 
herigen König Rarlden Xliten, nebft dahin gehoöͤ⸗ 
rigen Anmerfungen 329 

Sie verlangt, der Margnis del Dionte, ihr Envoye, 
ſoll ſich gegen beyde Königinnen anfs on 
betragen 

hr Sroserieeiien an befagten Marquis über 
den Tod feines Vaters 335 

Ehriftinens Urtheile von dem deutſchen Kriege) vom 
ıögften Sabre 

Ihre heimliche Unterhandlung mit bem — 
burgiſchen Abgeſchickten 362. 367 


IX. Abſchnitt. 


re ſcharfſinnigen Gedanken, und ſinnreichen 
m ihre Fähigkeit und perfönlichen Eis 
genfchaften, man verfertiget vom ihr ver⸗ 
fhiedene Abfchilderungen. Ihre Bildniſſe 
in Miniatuͤr, ihre Bruſtbilder von Mar⸗ 
mor und anderem Stoffe. 


Chriſtinens Gleichheit des Gemuͤths, I. 301. N. 
8. N 


3 * 

Ihre ſchoͤnen Cigenfhaften 427. II. 189190 
©. in der Folge ihre Abſchilderungen. 

—— mit dem Prinzen von Conde, und 

beyder Kaltſinnigkeit gegen einander I. 472. 

473. und N. 

Sie liebt weder Bequemlichkeit, weder * noch 

Leckerbiſſen 7. 575 

* * im Puncte der Liebe ——— vor 


&ie fe vier bis fünf Stunden, 447- * 

Sie erlernet alle Ritteruͤbungen 

Sie trinkt nichts als Waſſer zur. 212. N. er 
577. 11.188 

Sie liebt das Van und die Arbeit 1.443. 1. 


447 
Sie hat viel firtliches und fremmes an ſich, ebend. 
U, 228. ic. 334 ıc, 


©. die Porrede zu ihren Nebenſtunden, und 
zu dem Werke felbft, imgleichen Seeins: 
beims und Spanbeims Aobreden. 
Sie bilder das Gluͤck und den Verftand derjenigen, 
bie ihr dienen 190 
Sie ift felbft ihr erfter Staatsminifter I. 448. 451 
Ihre Minifter und Generale zittern vor ihr ebend, 
Sie ift gegen Fremde überaus gmädig 450 
Man befchuldiget fie mit Unrecht, ob babe fie feine 
—— —— —— —— 
e e orſatz, ihre chte aus 
daͤchtnißmuͤmen herauszugeben I. 541. N. 
Vorr. 34 
Das fonnte ein Franzofe nicht begreifen, daß Chris 
ftina von fo feinem Witze, als ein u wäre 


I. 578 

Der König von Frankreich, fchreibt Chriſtina iſt 
mein Freund, aber nicht mein Beſchuͤtzer LI. 60 
Sıe ſchicket ihr Bildniß an den franzoͤſiſchen Hof 


443 

An den Kardinal Mazarin 210. N. 
An die franzöfifche Akademie 437 
338 An den König von Spanien, zu Pferde 447 
An den Sarrau m. N. 
An die Jungfer Scuderi IL 325 


Verſchiedene Bruftbilder und Gemälde von Chris 
ftinen Anb. num. XXIV.XXVI. II. 374. N.agı 
Bericht von ihrer Krankheit, Abfterben und Begraͤb⸗ 


„nis im waͤlſcher und deutfcher Sprahe Anb. 
n. LXXXVI, 
& 2. fanft, und ward von ganz Nom be 
flage U. 371. u. N. 
—* lateiniſche Ode auf das Abſterben der Koͤ⸗ 
Anb. n.LXXXVi 
Malagonelli Trauerrede auf biefelbe Anb. num. 
LXXXV 
Guidi ſchoͤnes Gedicht Anh. num.LXXXVII 
x. Abſchnitt. 
Verſchiedene —— von biefer 
Königinn. 
Vom Ehanut L 433. ıc. 
Bon einem Niederlaͤnder 450 
Bon dem P. Mannerfchieb 447:%, 
Bon dem Lartefius 235, N. 
Bom Naude 356 
Bom Boineburg 357.0. 
Vom Huet 356. M. 
Vom Maraviglia 357. N. 
Vom Freinsheim 356. N. 446. N. 
Bon den Jeſuiten zu Inſpruck 361. N. 
Vom Oetavio Ferrario ebend. 
Vom Paſchius 362. N 


Regifter 


Vom Balzac = 
Vom Pufendorf 364 
Bon —* ungenannten Waͤlſchen Anb. num. 


XLVII. 


Von einem Ungenannten, in waͤlſcher Sprache, 
Anb. num. XLIX. 


Bon der Madem. von Montpenfier 1554. 563. ı, 


Bon der franzöfifhen Afademie 559.%. 
Vom Gallois Anh. num. LXXII. 
Von der Frau von Motteville 1.87.53. ꝛc. 
Von dem Herzoge von Guiſe 575 
Von einem Ungenannten 576 
Ebenfalls 578 
Vom le Gendre 581 
Von der Frau von Bregy II. 27. ꝛc. u. N. 
Vom Miſſon 352 
Vom Voltaire ebend. 
Vom Haverkamp 387 
Bon dem Berfailer diefes Werkes 392 
xl. Abfchnitt. 


Chriſtinens ſcharfſinnige Gedanken, Sinnſpruͤche 

Grundregeln und witzige Einfälle. j 
&iche Th. I. 39. 45. 53. 64. 90. 109. Lit, 104. N. 
174. N. 192. 285.263. N. 269. u. N. 275. 301. N. 
360, 362.1. 424. N. 435. 448. 469. u. N. 522, 

. 542. 554. 555. N. 568. 569. 571. N. 581, 

TH. IL. 27. N. 29. N. 35. N. 5.0.97. 0.98.1774. 
175. 195. 210. 218. 246, 313. 340. 345. 351. 352, 
Nebſt verſchiedenen in ihren eigenen Werken hie⸗ 

her gehoͤrigen Stellen. 


XII. Abſchnitt. 
Chriſtinens eigene Werke. 

Def. die Vorrede I. 33. item bie Vorrede zum 
II. Theile, imal. 360. N. 

II. die Borreden zu Ehriftinens dreyen Werfen, 
und die Stuͤcke ſelbſt. 

Beſchluß diefes Werks: Es werden ganze Jahr⸗ 
hunderte erfodert werden, um wieder eis 
ne Perfon von Ehriftinens Geſchlechte bers 
vorzubringen, die ibr gleich komme LU. 392 








Elairer, Poiffonnet, Chriftinens Kammerdiener. 

S. Poiffonnet. 
Eleopatra, ihre Antwort an den Marcus Anto: 
nius, als derfelbe Fifche angeln wollte I. 219. N. 
Elemens VIII. nannte die Ermordung der Hugo⸗ 
notten, die allerabfcheulichfte Verraͤtherey IL. 
279. N. 


Clemens IX. Pabſt, aus dem Geſchlechte derer 
Rofpigliofl, die uber deſſen Ermählung vergnüg« 
te Königinn legte ihre Freude zu Hamburg fo 
unvorfichtiger Weife an den Tag, dag darüber 
ein Aufruhr unter dem Volke entftund, IL. 141. 
142. eine Regierung mar fehr glänzend, 146. 
Befondere Umftände von feiner Wahl, ebend. N. 
Ehriftina ſtand mit diefem Pabfte beftändig in 
gutem Vernehmen, ebend. Seine Regierung 
wird für fehr löblich gehalten ebend. 

Elemens X. aus dem Haufe Altieri, das Conclave 
bey feiner Erwählung war voller Verwirrungen 
und Derrügereyen, Il, 148. N. Seine Regie: 
rung war luſtig. ; 

Elemens XI. aus dem Haufe Albaniz ließ aus Er: 

kenntlichkeit Ehriftinen zu Ehren eine prächtige 
Säule aufrichten,, ruͤhmet ſich derfelben bey dem 
Könige Karl dem XI. 159. N. Ob er gleich 
Pabft wurde, fo blieb er doch beftändig Pro: 
tector ber fchwedifchen Nation ebend. 

S. Albani. 

Element, Mörder des Königs von Frankreich Hein⸗ 
richs des III. man hat einen Karnifchkragen mit 
diefer Aufichrift: Der beilige Jacob Element 

1. 463. N. 

Eluverius, ift vom Stiernhielm im Anticluverius 
roiberleget 248 

Eogogliudo, Marquis, und ſpaniſcher Gefandter 
ju Rom. Ehriftina und er halten die Verzicht 
auf die Quartiersfrepheiten für ganz ungültig 

IE 303. 314 

von Eoligny, Eafpar, Admiral von Frankreich, be: 
fondere Umſtaͤnde von feiner Tochter, der Grä: 
finn Suͤze, welche die evangeliſche Religion ab» 
ſchwur U. 27. M. 

Colling, adjungirter Profeſſor zu Lund, hat mir ei⸗ 
nen Brief Chriſtinens an den Salvius mitge⸗ 

ilet I. 136. N. 

Colomies, die von ihm herausgegebenen Briefe 
Chriſtinens 1. Vorrede i8. und I. 

Eolonna, Herzoginn, ihre Kleidung und Schmud 
bey Ehriftinens Einzuge in Rom wurden auf vier 
bis fünfhundert taufend römifche Thaler gefchd: 
bet 1. 522.9. Anb. LXX.LXXL U.ı5ı 

Eolonna, D. Pompejus und Caͤſar, waren die erften 

» Mitglieder von Chriftinens Akademie zu Rom, 
1, 526. Der Kardinal Colonna verliebt fi) in 
Ehriftinen, und mußte auf paͤbſtlichen Befehl 
Rom verlaffen, 542. Als er die Königinn kraͤn⸗ 
fen wollte, fo rächete fie fi) durch ein Manifeft, 
welches fie öffentlich) belannt machen lief 345. 

Anb. n. LXX. LXXL U. i51 

Columbus, Samuel, ein vortrefflicher ſchwediſcher 

. Port, 


über die in dieſen Merkwürdigkeiten enthaltene Sachen. 


Poet, und Stiernhielms vertranter Freund I. 


348 
Eomödien, ſiehe Zuftfpiele. 
Eomenius, Amos, die Regierung trägt ihm bie 


Verbefferung ber Säulen in Schweden auf, wel: » 


ches das Parlament in England ebenfalls that, 
I. 303. Ludwig de Geer, und Johann Matthid, 
nehmen fic) feiner fehr an, 303.12. Worauf ſei⸗ 
ne Vorfchläge in Schweden hinans liefen, ebend. 
Er war ein Phantaft, Schmaruger und irrender 
Fechter, 305. Sein Schreiben an den Biſchof 
Joh. Matthiaͤ 303. N. 
Comete. S. Campani. Caſtini. Giodani. 
Sternſeberkunſt. 

von Comines, ſeine Memoires werden angefuͤhret 
I. 393. N. Anh. n. XLII. N. 
von Cominges, ein gelehrter Franzoſe: Chriſtina 
unterhielt ſich mit demſelben am franzöfifchen > 

fe von verfchiedenen Sachen 

Commercium, fiche Handlung. 

Eonclave, fiehe Pabft, Rom. 

Eonde, Prinz von, Chriftinens große Achtung für 
feine erhabenen Eigenſchaften, I. 82.189, 193. IL 
30, N. 327. Gewinnt die Schlacht bey Noͤrd⸗ 
lingen, I. 83. Chriſtina läßt darüber ein ſchoͤ⸗ 
nes Schreiben an ihn ab, und feine Antwort, 
ebend. 472.u. N. Zwiftigkeiten zwiſchen ihr 
und dem Prinzen zu Brüffel, 83. 472. und N. 
495: Bird in Verhaft genommen, und nebft 
feinem Bruder und Schwager wieder auf frenen 
Fuß geſtellet, er läßt fich mit Spanien ein, und 
ergreift die Waffen wider fein Vaterland, 183. 
245. Er fihreibt aus dem Gefängnifle an Chris 
ftinen , I. 183. Chriftina wuͤnſchet ihm durch 
ein Schreiben zu feiner Erledigung Gluͤck, 189. 
Cie ermahnet ihn in einem andern Schreiben, 
er möchte die Unruhen in Frankreich beylegen, 
199. (Er vertranet fein ganzes Gluͤck Chriſti⸗ 
nens Händen an, 196. Chriftinens Schreiben 
an ihn, darinnen die Nachricht von ihrer befchlof: 
fenen Abdanfung, 435. Was er von ihrer Ab: 
danfung urtheilete, 456. Sein Manifeft wider 
den Kardinal Nichelien, 574. N. Er mar eis 
ner von den dreyen Männern, die Chriftinens 
Hochachtung an fich geriffen hatten, II. 30. N. 
Zwiefacher Hofſchranzenſtreich, den er vor fei> 
nem Ende fpielete, 327. N. Seine großen Eigen: 
fchaften, und Vergleihung mit dem Türenne 

ebend. 328 

Eonti, der Prinz von, reichte Chriftinen im Louvre 

die Serviette, I. 563. Kömmt ins Gefängniß 183 

. Eonde. 
: eines der vier vornehmſten Geſchlechter von 
U. Theil. 


Rom. Karl Conti war Chriſtinens Oberhofmei⸗ 
ſter zu Rom, und ſeine Schweſter, die Herzo⸗ 
sinn Muti, ihre erſte Hofdame, II. 219. Der 
Kardinal Conti wird von der päbftlihen Würde 
ausgefchloffen, aus Furcht, er möchte Chriftinen 
gar zu ergeben feyn 219 
Conring, Hermann, ihm will die Weltweisheit des 
Eartefius nicht gefallen, und machet auf defien 
Tod eine ftachelichte Grabfchrift, 1. 235.N. Er 
vertheidigte Schweden und Ehriftinen gegen die 
päbftliche Bulle, 149. u, 150.9. Er koͤmmt nad 
Schweden, und wird von Chriftinen fehr hoch 
gefhäget, 308. ıc. Er fehrieb fuͤr Schweden wi: 
der Bremen und Pohlen, ebend. N. Anh. n. 
XXXII. Meibom feget ihm eine Grabfchrift, 
1. 309.N. Er machete fehr viel von der Leber: 
ſetzung der Evangelien des Ulphilas, 320. N. 
Eonring behauptet in einer Schrift die Gerech⸗ 
tigkeit der ſchwediſchen Waffen gegen Poblen, 
392.N. Wasmuth fängt mit ihm wegen eini⸗ 
ger theologifchen Puncte einen Proceß an 2 
322, 
Eoppenbagen , bafelbft verbrannten und erſtickten 
über dreyhundert PDerfonen an eben dem Tage, 
als Chriftina zu Rom ftarb I. 371.9. 
Eorfen, Unfug, den diefelben an dem Herzoge Ere: 
qui, dem franzöfifchen Geſandten, verübeten, II. 
82:99. Sie wurden desfalls aus Rom verjaget, 
worüber ein Denfmaal errichtet wurde, 90. 
welches aber drey Jahre hernach mn er 
nommen wurde 
S. Alerander VII. Ludwig XIV. ee 
Eorylander, Bibliorhefarius der lundiſchen Uni: 
verfität, hat dem Verfaffer ein Schreiben von 
Ehriftinens Zuruͤckkunft nad, Schweden, mitge: 
theilet I. 48. 9. 
Eoftar, ein gelehrter Franzofe, was berfelbe von 
Chriftinens Neligionsveränderung fagte I. 269 
Eofte, Peter, Anmerkung über das, fo er von Chri⸗ 
ftinens Aufnahme des Prinzen von Conde fagte, ° 
1. 472.N. Wird in dem, fo er von dem fpa: 
nifhen Sefandten, Pimentelli, fhreibt, verbef: 
fert, 473. N. imgl. in dem, fo er von einem 
Schreiben des Prinzen von Eonde an Ehriftinen 
faget 84. N. 
Eottone, Anton, ein Franeifcaner, Mitglied von 
Ehriftinens Afademie zu Rom 11. 156 
be la Court, frangöfiicher Gefandter zu Münfter, 
befchuldiget die ſchwediſche Marion unbillig, und 
hält den Pabſt für dumm I.ius. N. 
Court, Karl Cato, Mitglied von Chriſtinens Atos 
demie zu Rom I. 156 
(pp) Cour: 


Regiſter 


Courtin, Chriſtinens Secretaͤr und nachmaliger 
Miniſter am franzoͤſiſchen Hofe I. 263 
Eoyet, Freyherr, einer derer, von Schweden zu bem 
redaiſchen Vertrage, abgefchicten Friedensmitt- 
ler, was Chriftina zu ihm von ihrer Religions: 
veränderung fagte I. 529. N. II. 130. 361.0. 
Eramer, J. %. deſſen nichtiges Urtheil von Stiern: 
bielms reimlofen Gedichte I. 347 
Eregui, der Herzog von, franzöfifcher Gefandter zu 
Rom. Der an ihm verübte Unfug machet Chri⸗ 
ftinen vieles zu fchaffen, II. 83. Beſondere Um: 
ftände diefer ganzen Sache, ebend. Wie dies 
felbe ablief 9 
Creſcimbeni, Joh. Marc. bat viel Schriften von 
Ehriftinens Akademie zu Rom aufbehalten IL, 
153. 155 
Creutz, Freyherr oh. Ernſt, Hat unter andern 
Boccaling Pietra de Paragone Politico de Boc- 
calini ins Lateinifche uͤberſetzet I. 346 
Eromwell, was von dem Gewerbe der an ihn abs 
geſchickten Juden zu halten, und ob fie ihn für 
den Meßias anfahen, 315. 316. und N. Seine 
Unterbandlungen am fchrwedifchen Hofe, 394 398, 
Er befürchtete, Schweden möchte ſich der Koͤ— 
nigspartey in England annehmen, 397. Frank: 
reich beehrte ihn zuerft miteiner Geſandtſchaft, 
399. Erommell bemächtiget fi unter dem Na: 
men eines Protectors der böchften Gewalt in 
England, 398. Zwifhen Schweden und Erom: 
wellen koͤmmt zu beyderfeitigem Vergnügen ein 
Vertrag zu Stande, ebend. Mayarin fuͤrch⸗ 
tet den Erommell mehr wie ben Teufel, und 
ſchmaͤuchelt ihm ungemein, 400. Er wollte 
nicht, daß Ehriftina ihm in England befuchete, 
II. 24. Ehriftina ſchickte ihm fiebenzehn lapplaͤn⸗ 
difhe Nennthiere Anh. XLII. 
Siehe Wittlod. 
Eronbielm, Graf von, er hat feinen Namen uns 
ter dem Namen Stephanus u. 
I. 14. N. 
Cronſtedt, ſchwediſcher Reichsrath, beſiht viel 
Handſchriften von dem verſtorbenen Großkanz⸗ 
ler, Arel Oxenſtierna, I. 25. N. 103. M. 326. N. 
Bon ihm hat der Verfaſſer dieſes Werks ver⸗ 
ſchiedene Briefe Chriſtinens, und andere dahin 


einſchlagende Handſchriften erhalten, Vorrede 


i7. I. 25. N. 103. N. II. 239. N. 241. N. 332. N. 
369,M. Verzeichniß von Chriſtinens Brie⸗ 
fen hin und wieder. 

Cueva, Graf Anton von, und ſeine Gemahlinn, 
begleiteten Chriſtinen ‚nah Waͤlſchland, I. zir. 
Als fie ben dem Pabite fpeifete, reichte diefer 
Graf ihe die Serviette, 524. Er verbindet ſich 


heimlich mit einigen zu Rom wiber Ehriftinen, 
wodurch diefelbe fo aufgebracht wird, daß fie ihn 
fogar mit Stockſchlaͤgen bedrohen läge 543 
Eyrillus Lucaris, Patriarch von Eonftantinopel, 
befaß eine wahre Gottesfurcht, I. 509. N. Drey 
feiner merfwürdigen Schreiben an Guftav Adol⸗ 
phen, und an Orenftierna , widerlegen die Vor: 
würfe, fo die Römifchkatholifchen ibm gemacher, 

» ebend, Anb. n. LXL LXII. LXIII. Die Bos 
beit der Jeſuiten gegen ibn, ebend. Er bittet 
den Kanzler Orenftierna, er möchte die Auslegung 
Hiobs drucken laffen, ebend. Er tröftet den 
Kanzler Orenftierna über Guſtav Adolphs Ab: 
fterben, ebend. Der griechifchen und römifchen 
Chriſten Streit über den Tempel zu Bethlehem 


ebend, 
S. Griechen. 
D. 


Dacier, Jafr. Anna, gebohrne le Fevre, ihr Schrei⸗ 
ben an Chriſtinen, bey Ueberſendung ihres Flo⸗ 
rus, II. 223.234. Anb, n. LXXXII. Befondes 
re Umftände ihres Lebens, ebend. Erhaͤlt von 
Chriſtinen ein verbindliches Antwortfchreiben 

223, 224 

Dacier, Andreas, befondere Umftände von feiner 
franzoͤſiſchen Ueberfegung des Plutarchs Lebens: 
befchreibungen der berübmteften Griechen und 
Römer. S. Vorrede zu Chriſtinens Betrach⸗ 
tungen uͤber den Alerander. 

Daͤnnemark, der König von Dännemarf will die 
Königinn Mutter nach Preußen führen laffen, I. 
54. Auf was Weife fie durch die Raͤnke des dis 
nifhen Minifters aus Schweden entwich, und 
aus was für Abficht, 56. 57. u. N. Kerr von 
Hollberg wird hierinnen widerleget, 59. und M. 
Dännemarf zieht fich durch diefe Entführung eis 

‚nen unglüdlichen Krieg zu, 58. welcher ſich zu 
Schwedens großem Vortheile endiget, 66, 67. ıc. 
Die Prinzen Friedrich und Ulrich machen ſich Hoff: 
nung Ehriftinen zu heirathen, 157. Streitigfeit 
zwiſchen Schweden u. Daͤnnemark über den Ober: 
hofmeiſter Graf Ulfelt, 393. Die Holländer bezah⸗ 
leten an Daͤnnemark fünf u. dreyßigtaufend Sul: 
den für alle Abgaben im Sund,mittelft eines Einlö- 
fungstractats, 394. N. Chriftinens Uebergang 
zur römifchen Kirche veranlaffete in Dännemarf 
ein Edict wider die Katholiken, 513. N. Der 
König von Daͤnnemark wird durch den unzeiti: 
sen Friedensbruch mit Schweden ein hoftis o 
portuniflimus ‚539, Chriſtina wird im 1660ſten 
Sabre zu Coppenhagen aufs prächtigfte eingeho⸗ 
let, 11.46. Borri verthut dem Könige in Däns 

nemark 


uͤber die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


uemark Millionen im Golbmachen, 72.N. Des 
Grafen Ulfelts Verſchwoͤrung wider den König 
von Dännemarf, fiehe Ulfele. Der Adel wird 
in Dännerhart gedrüdet, 78. &. Norwegen. 
—— hetzet aus Verdruß Daͤnnemark wi⸗ 
er Schweden 257 
— Oloff, koͤniglicher ſchwediſcher Bibliotheka⸗ 
—— ſeine Geſchichte von Schweden wird * 


— Karl, franzoͤſiſcher Geſandter in Dinner 
marf, fein Urtheil von der Gemuͤthsart des fd: 
niglichen waſiſchen Geſchlechts wird — 


136, N 
D ‚ Aſſoucy 
ang A Ar auf Suftao Abolphen And. 


Darmftadt, der Landgraf läßt das Dentinaal en 
ftav — aufrichten L 7. N. 


eſſen. 

Daviſſon, Chriſtinens ſchwediſcher Secretaͤr, Karl 
Guſtav wird ungehalten, daß er katholiſch gewor⸗ 
den, U. 58. N. Chriſtina ſchreibt an ihn wegen 
ihrer Haͤndel mit dem Biſchofe Terſerus, 59. 
Die Koͤniginn nimmt es dem Herzoge Adolph Jo · 
hann übel, daß er den Daviſſon vors Gericht ” 
dern taffen 

David, Ben:Eleazar, ein gelehrter — 1 

3I 

Dellino, Felice, Chrikinens Banmeifter, machte die 

Zeichnung zu ihrem Leichengepränge Anb. num. 


LXXXVIL 

Des Cartes, fiehe Carteſius. 
Des honlieres , Frau, ihre nachtheiligen Gedan⸗ 
fen vom franzöfiichen Frauenzimmer I. 572.0. 
Desmarer, Roland, deflen fchönes Schreiben an 
Ehriftinen A 1. 268. Anb. XXI. 


Deuiſchland, Eiferfucht der deutfchen Reicheftände 


wider Schweden, 1.31,.N. Guftav Adolphs 
und Chriſtinens Endzwed bey dem bdeutichen 
Kriege, 42. 98. Deutichland kaun ich ohne Un: 
dankbarkeit nicht von Schweden trennen, 121. u, 
M. Die Schweden hätten, als Schiedsrichter 
des Krieges und Friedens in Deutichland, ſich def: 
felben bemeiftern können, I. 113. II. 236. 237. 
Der Kanzler Orenftierna wollte, daf die Prote⸗ 
ſtanten und Katholifen im Beſitze der geiftlichen 
Pfruͤnden abwechfeln follten, 1. 116. Die Deut: 
ſchen rieben ſich einander felhft auf, 121. N. 124. 
M. und verzögern den Frieden im Neiche, Anb. 
n. IX. Trauriger Zuftand in Deutfchland vor 
Guſtav Adolphs Ankunft in Deutſchland, Anb. 
nm. III, gegen das Ende, Die deutichen Reiche: 
fände waren ſelbſt an der Verzögerung des weit: 


phaͤliſchen Friedensfchluffes , 124: N. Anhang 
n. IX. Der mweftphälifche Frieden bringt das 
Reich in gute Ordnung, 145. Die Abgeoröne: 
ten des Reichs winfchen Ehriftinen wegen ihrer 
Krönung Gluͤck, ı81. Pufendorf giebt. feinen 
Landsleuten gute Lehren, IL 176. N. Die 
Schweden werden aus Deutfchland vertrieben, 
und verlieren das Zutrauen der Proteftanten, 
177. 178. Chriſtinens Gedanken von dem deut: 
ſchen Kriege im 1658 ten jahre, 338. Die Deut: 
ſchen werden für ſtarke Weintrinker gehalten, I. 
56.M. IL. 59. 69. Sie werden in ſchwediſchen 
Angelegenheiten gebrauchet, Anbang n. XXXI. 
Deutſchland wimmelt von Leibeignen, oder Gle- 
bx adfcriptis, H. 177. N. Die fchmwebdifchen Al⸗ 
terthümer erläutern ſehr die deutfchen, I. 318. N. 
Die gelehrten Spradyen werden heutiges Tages 
in Deutſchland nicht ſtark getrieben, 347. N. 
Es ift falſch, daß die deutiche Sprache in Schwe: 
den für eine gelehrte Sprache gehalten wird 
ebendaf. 

Deventer, Chriftina wollte nicht den anfehnlichen 
Empfang, den ihr der Magiftrat veranftaltete, 
abwarten I. 300, 472 
Dichter, Gedichte, in welcher Abfiht ein guter 
Poet nah) Marigni, Pasfals und Malherbens 
Meynung in einem Staate nothwendig fen 
263.0. 


Disdier, de St., wird in dem, was er von dem 
Hülfegeldern fchreibt, fo Franfreich an Schweden 
bezahlete, widerleget u. 178.9. 

Dohna, der Graf von, war in Chriftinens Gefol⸗ 
ge, als fie nad) ihrer Abdankung aus Schweden 
gieng, I. 439. 471. Anh. num. LIV. Er war 
einer von dem fehwedifchen Friedensmittlern bey 
dem bredaifchen Frieden, wo er einen Brief von 
Ehriftinen erhielt, II. 130, Er hielt einen Zwey⸗ 
kampf mit Steinbergen Anb.n. XLVIE 

Donneau, Frau von, wird in Flandern von Chris 
ftinen in Dienfte genommen L 497.N. 

Douglas, ſchwediſcher General, befondere Umſtaͤn⸗ 
de von ihm Anb.n. XLVII. 

Dodwell, Heinrich, deffen ſchoͤnes Schreiben an 
Iſaak Voßius, furz vor diefes feinem Tode 285.1, 

Drabitzius, feine Träumereyen werden vom Come: 
nius gefammlet 304 

Drakenbielm, mollte die zu Ehriftinens Gütern 
gehörige Provinz Deland pachten II, 103 

Drelinconrt, reformirter Prediger zu Paris, fein 
Streit mit dem Landerafen Ernft von Heſſen, 
der feine Religion veränderte I. 219.9, 

Droſt oder Deotiet, war der Oberrichter von Schwe⸗ 
den, u. das Amt eines erften Reichsraths, L.auu. N. 

(pp) & Drot⸗ 


Regiſter 


— das ſchoͤnſte koͤnigliche Landhaus 
in Schweden U. 243 
D er, Joh. Andreas, ein gelehrter Schwede, 
— verſchiedener Werke I. 335 
Dunkan, genannt Cerifantes, f. Cerifantes. 
Duriez, ein Franzofe, Chriftinens Arzt, er war ges 
lehrt, allein ein Zungendrefcher und er 
202 


E. 


Ebertus, Adamus, er erwaͤhnet in dem Tagebuche 
feiner Reifen eines Manuſeripts, welches Voßius 
für Chriſtinen fehr theuer gekaufet J. 278. u. N. 

Ebertus, Joh. Caſpar, irret in dem Stiftungsjah⸗ 
re des Amarantenordens I. 402. N. 

Eckermann, Profeſſor zu Upſal, hat dem Verfaſſer 
einen von Chriſtinens Briefen u I 

Edda, einer der Älteften nordiſchen —2* 

317 

Eggenberg, der Prinz von, war vor dieſem nur 
Notarius 134 

Ehrenſtein, Eduard Wilhelm, ein ſehr gelehrter 
Schwede, er ſtieg ſtufenweiſe zu den —— 
Wuͤrden in Schweden 

Elendthier, ein Thier mit einem großen —8* 
in Schweden, Anb. n. XLIL N. Geſchwindig⸗ 
keit diefer Thiere I. 451 

Mlifaberb, Pfalzgräfinn, wechfelt Briefe mit dem 
Eartefius 330. 331, M. 

Eliſabeth, Königinn von England, lebete mit Pabft 
&irtus V. in gutem Vernehmen, II. 318. N. 
Sie ftarb in großer Schwermuch 372. M. 

Empörung, ſiehe Staat. 

— Erich, Biſchof zu Strenanäs, rech⸗ 

die Weibsleute in der Erklaͤrung feines Ca⸗ 
—* unter das Hausgeraͤth, J. 344. Er zog 
lebenslang einen Gehalt von Chriſtinen II. 7ı.N. 

Enander, Biſchof zu Linföping, zog einen * 
von Ehriftinen 

Endymion, ein dramatifches Gedicht in he 
Sprache, davon Chriftina in geroiffer Maßen die 
Urheberinn ift. S. Die Vorrede diefes Stuͤcks, 
und Art. Buidi. 

England, innerlihe Unruhen waren fchuld, da 
Ehriftina mit den Gelehrten diefes Landes feine 
Bekanntfchaft hatte, I. 313. Entlich nahm Chri 
fina Cromwells Sefandten wohl auf, 395. #. M. 
Er mußte harte Reden von feiner Nation anlıd 
ren, weil bdiefelbe ihren Rönig umbringen laffen, 
398. Der zwilchen Schweden und England 
geſchloſſene Vertrag beunrubiget die übrigen 
Mächte, 399. Alle die königlich gefinneten Eng 


länder verlaffen darauf Schweden, ebend. und 
453. Das unter einem Haupte vereinigte Eng⸗ 
land und Holland würde eine fehr furchtbare 
Macht ſeyn, II. 357. 358. Wie Chriftina den 
im 15g8ften Jahre in England entftandenen Auf: 
ruhr vorher fagen können, II. 358. Ob dieeng» 
fändifchen Damen von Chriftinen das Reiten ge: 
lernet 1. 556.9. 
S. Parlament von England. 
pbäftion, fiehe Hepbäftion. 
rich, der XIV. König in Schweden, mar in den 
fhönen Wiffenfchaften und frehen Künften fehr 
geuͤbet, aber von wunberlihem Gemuͤthe, II. 
137. Er wollte dem Könige von Frankreich fei: 
nen Orben zufchiden ebend. 
Erich, rg führete das dänifche Schiff, auf 
weldyem die Königinn Mutter nach Dännemarf 
entwich L.g7. x; 
Erici, N. N. fehwebifcher Hofprediger, predigte 
bey Hofe fehr beftig wider Ehriftinen, und wi: 
der die Aftergelebrten ihre Verfuͤhrer Anbang, 
num, LIU. 
Ernſt, Landgraf von Heſſen, Urfachen feiner Re: 
ligionsveränderung, und Streit darüber mit dem 
Drelincourt, 1.219, N. Wird empfindlich, da 
Drelincourt ihn den Cadet von Heſſen genannt, 
ebend. Er verfertiget ein Buch, in welchen er 
auf die römifchen Lafter vieles zu fagen bat 
219. N. 
Eroberer, Guſtav Adolphe Gedanken von den 
Eroberern L 13.14 
S. Alexander, Sürft, Rönig. 
Erstein, ſchwediſcher Minifter — dem weftohäs 
liſchen Frieden 07. und N. ro 
Esberg Beyſitzer des — Hofgerichts, 
hat dem Verfaſſer verſchiedene von Chriſtinens 
Briefen mitgetheilt, I. 120.0. S. das Ver⸗ 
zeichniß der Briefe Ebriftinens. 
Eſſex, Graf von, fein Tod war Schuld, daß die 
Königinn Elifaberh in Schwermuth ge I. 
5. N. 
Eſtor, Vicekanzler der Univerſitaͤt Marburg I. 
Vorrede zi 
Ethiopien, Chriftina fhreibt an den König von 
Erbiopien, und wünfcht, daf die chriftliche Reli⸗ 
er dafelbft rein und beftändig verbleiben me: 
‚3.365. Anmerkung über den Zuftand der 
ehriflchen Religion dafelbft, 366. Die Jeſui⸗ 
ten verfuchen allda die römifche- Religion einzus 
führen, ebend. Zagachriſt führte in Paris 
ein unordentliches Leben. 
S. Afalartus, Jaga Ebrift. 
Evremont, de &t., feine Gedanken von Chriſti⸗ 
nens 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


„nens Abdanfung 457. Ihm wird ein Werk zu: 
gefchrieben, davon der Abt von Villiers der Ver: 
faſſer ift II. 23. N. 

Eſtrees, der Herzog von, Chriftina bar zu ihm 
gar fein Zutreuen, II. 205. Der Kardinal von 
Eſtrees ließ eine Himmelskugel nach dem Stans 
de der Planeten, bey Ludwigs XIV. Geburt vers 

i . Herzog von en 
franzoͤſiſcher Sefandter zu Rom 

Europa, Gefinnungen der ie Sife 
bey Guſtav Adolphs Tode I. 2. ꝛ⁊c. u. N. 

Excellenʒ, Titel, ſiehe Ceremoniel. 


F. 

Fabricius, Johann Albrecht, Profeſſor zu Ham⸗ 
burg, hat dem Verfaſſer eine Abſchrift der von 
Colomies heraus gegebenen Briefe von Chri⸗ 

» ftinen geſchenket I. Vorrede, 18. N. 

Habricius, D., Guftav Adolphs Hofprediger, 

Worte, fo diefer Held ihm kurz vor feinem Ende 


gefaget 13 
Saldenberg, Oberfilientenant, ob er Sufav 
Abdolphen erfchofien ? 9. und N. 


Salconieri, Octavio, Mitglied ven Ehriftinens 
Atademie zu Rom, 526. Entdeckt dem Hein: 
er — Unruhe uͤber Chriſtinens Reiſen nach 

U. 102, N. 156. N. 

— — Chriſtina fuͤrchtet, er gr 
Pabſt werden 

Safimann, Berfaffer eines Geſpraͤches, sinken 
Elifaberh und Chriftinen I. Vorrede, i2. u. M. 

Saulbaber,, ob Eartefius von ihm die _— 
Rechnungsart entlehnet ? . 236. N. 

Savorit, fiehe Bänftling. 

Favoriti, paͤbſtlicher — ſein Gedicht auf 
Chriſtinen Anb. Num. LXVII 

Sede, Anton Maria, Ehriftina empfiehlt ihn dem 
Bifchofe von Münfter, um ihn zu feinem — 
ten in Rom anzunehmen I. 225 

Selonie, Herleitung diefes Worte L A N. 

Serrario, Octavio, ein berühmter italienifcher Ge: 
lehrter, wuͤnſcht Ehriftinen Gluͤck dag ihrem Moͤr⸗ 
der feine That nicht gelungen, I. 2u1. M. ei: 
ne Lobrede gefällt ihr ungemein, 290. und N. 
ao. und M. Anbang, n. XXXII. Cie be 
fchenft ihm mit einer goldenen Kette von taus 
fend Ducaten, 280. 311.312. Anbang,n. XXXIV. 
eine Amtsgenoffen beneiden ihn desfalls, 290. 
und N. Das Schreiben, fo er von Ehriftinen 
erhielt, war ihm überaus angenehm, 312. Er 
bielt bey der Koͤniginn an, fie möchte zu Pa: 
dua fite die daſelbſt ſtudirende deutfche jugend, 
ein Hans bauen lafien, 312. Anhang, n, XXXVI. 


XXXVI, Erunterhält viele Jahre nach einander 
einen Briefwechſel mit Ehriftinen, ebend. II. 
165. eine zweyte Lobfchrift erwarb ihm gleis 
hen Benfall, I. ebend. und N. Chriftina dan⸗ 
— ihm ſchriftlich fuͤr ſeine Lobrede auf Ludwig 
XIV. U. 165. Seine ſchoͤnen Briefe an die 
los, Anb. n. LXXIX. LXXX. LXXXI. 
LXXXV. LXXXVI. LXXXVI. Er war Wil 
lens, Guſtav Adolphs und Chriftinens Geſchichte 
ſchreiben Anb.n.XXXIV. und n. LXXXI 
le Fevre, befondere Umftände von Tanaquil Faber, 
und von Anna, feiner Tochter , nachinaliger Das 
eierinn, fiehe Dacier II. 223 
Seudum, "Herleitung diefes Wortes 1.354. M. 
Seuguieres, Marquis von, franzöfiicher Geſand⸗ 
ter, gefteht frep heraus, daf Schweden, Frank: 
reich) zum Beſten, am Kriege im — Jahre 
Theil genommen I. 176. und N. 
Sierville, Cabagnefius, einer der — „2 > 
lehrten an Ehriftinens Hofe 
$ilicaja, Vincentio, florentiniiher Senator, ehr 
ſtina unterftüßte ihn in feiner Armuth, und ließ 
feine Kinder, ob wären es ihre eigene, erziehen, 
Vorrede 34. II. 162. 268. u. N. Er bezeuget 
iht feine Dankbarkeit in zweyen auf fie verfertig: 
ten Gedichten, ebend. . Seine ſchoͤne Ode auf 
Ehriftinens Abfterben, ebend. Anb.n. LXXXVI. 
Drey Briefe Ehriftinens an ben Filicnja, welche 
beyden Ehre machen, 268. ꝛc. Beſondere, feine 
Derfon und Werke betreffende Umſtaͤnde 267 
Sind, Edouard, außerordentlicher engländifcher Ge⸗ 
fandter in Schweden, verfertigte eine Auffchrift 
zu dem Bilde des Dempes, rn nn 


Horn 
Sinnland, Sinnländer, durch wen = heilige 
Schrift in die finnifche Sprache überfeket wor: 
den? 1. 340.N. Afademie in Finnland, fiehe 
* Alte finniſche Handſchriften und Win 


Siumi, Ulrich, Mitglied ihrer Akademie Mn Kom 
26 


25 

Flachſenius, ein gelehrter Schwede, Dirt . 
Wyborg 

Flemming, Hermann, Admiral von — 

flel in die See, und zog Chriſtinen mit hinein, 212. 

Er war von Ehriftinen an Karl Guftaven abge 

ſchickt, um fich mit demfelben wegen ihrer Ein: 

fünfte einzulaflen, I. 423. Er war der Könis 

ginn Schatsmeifter, 438.511, N. IL. 61. Er muß⸗ 

te Karl Guftaven im Namen der Königinn far 

gen, fie wäre geneigt gervefen, ihn zu heirathen, 

1. 463. Chriſtinens Schreiben an ihn, als an 

einen der ſchwediſchen Friedensmittler zu Breda, 

(pp) 3 I. ı30.: 


Regiſter 


II. 130. Mas Chriſtina demſelben wegen ihrer 
Religionsveraͤnderung ſchreibt I. > e * 
361. WM. 


Florenʒ, Großherzog von, der Großherzog Leo: 


pold läßt die Lobgedichte auf Chriftinen in zween 
Bänden drucken, 1.291. Der Kardinal So: 
hann Karl, wird Chriftinen bey ihrer Ankunft 
nad Nom entgegen gefchikt, 521. Er hält esin 
Nom mit ihrer Gegenpartep, worüber fie em: 
pfindlich ift 546. 549 
©. Carbarina de Medicis. 
Fogdonius, Dedant des Stifte zu Strengnäs, 
ein niederträchtiger Geizhals, U. 7ı.N. Er 
forengte Läfterreden wider den Biſchof Johann 
Matthlaͤ aus ebend. 
Sorbus, Reichsrath von Schweden I. 385 
Formey, Serretär der Alademie der Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten zu Berlin, irret in Anſehung einer Ausgabe 
von Chriftinens Briefen Vorrede, 18. M. 
Sornelius, Lorenz, ein gelehrter Schwede, ließ 
auf feine Grabſchrift fehen: er hätte König Gu⸗ 
ftav Adolphen todt gefehen 336 
Fornicetto, Carini, wird wegen der, Guſtav Abdol: 
phen und Chriſtinen geftellten Nativität getadelt, 
I. 3. Wird in Anfehung Ehriftinens Taufe, wi⸗ 
derleget, I.6. Eine Anmerkung wider bas, fo 
er von den Schweden, welche die Religion aͤn⸗ 
dern, von der Meſſe und ber Anberhung der 
Heiligen fagt II. 50. N. 
Forſius, ſiehe Aronius Helſingforſius. 
Forſtnerus, Chriſtoph, fein Schreiben an Ports 
nern, wegen Ehriftinens Abdankung, I. 459. 595. 
Anbang, n. Lil. Seine Gedanken über den 
weftphälischen Frieden 145.9. 
Sourmont, der ältere, ein großer Gelehrter in 
morgenländifhen Sprachen und den Alterthüs 
mern IL 167. N. 
Seankreich, war auf Guſtav Adolphs, und Schwer 
dens gluͤckliche Thaten ſehr eiferfüchrig, 1. 8. 
und N. ar. ꝛc. und N. Ludwig XII. vermied 
eine Unterredung mit Guftav Adolphen, 9. 
N. 119. 144. Frankreich verlanget den Vor: 
zug vor den übrigen Kronen, 9, N. 144. u. N. 
Frantreihs heimliche Freude über Guſtav 
Adolphs Tod, zı. und N. Wider welchen es 
die Waffen ergreifen wollte, ebend. Franke 
reichs Ränfe, um Breyſach an ſich zu bringen, 
45. 47. Frankreich will jederzeit den Herrn 
frielen, und feiner Bundesgenoſſen Vormund 
ſeyn, 49.0. 155.0. N. 161. u. N. II, 178.0. 
Anbang, num, VIII. Branzöfiiche Gefchicht: 
ſchreiber find gar zu fehr für ihr Volk eingenom: 
men, 1.48. Sranfreid handelt wider die ges 


machten Verträge, 49. 112. ır7. Zweene fran: 
zoͤſiſche Gefchichtfchreiber geftehen dieſes ieh, 
51,52, Frankreich giebt Schweden heftige Wer: 
weiſe, wegen des Krieges wider Dännemarf, 
66. und N. Will die fchwedifche Armee anfich 
ziehen, 48.54. Die franzöfifhen Staatsraͤ⸗ 
the fehen die Eiferſucht zwifchen den ſchwedi⸗ 
ſchen Gefandten recht geru, 95. N. 106. Die 
frangöfifchen Gefandten wollen die Aufführung 
der ſchwediſchen, bey dem weſtphaͤliſchen Frieden 
unbilliger Weiſe tadeln, 98. 119. und, Große 
Uneinigkeit zwiſchen den franzöfiihen Seſandten 
bey diefer Verſammlung, 100. Chriftina faat, 
die Höflichkeit der Franzoſen beftündagmeiftentheils 
in glatten Worten und Schmäucheleven, 100. 
Chriftina war für Frankreich und die Franzefen 
fehr eingenommen, 105. ı1ı. Das Gluͤck der 
franzöfifchen Waffen misfällt ihr aus Eiferfucht 
gegen Schweden, 113. Guſtav Adolph trauet 
Frankreich nicht viel, Anb.n. VIEL Derfrans 
zöfifche Hof will die ſchwediſchen Minifter beftes 
hen, 114. R. Schwedens Anfprüche verdries 
Gen Franfreih, 51. 115. N. Frankreich fodert 
noch viel mehr, ebend, Frankreich) it ſelbſt am 
der Verzögerung des Friedens in Deutſchland, 
wogegen Chriftina Borftellung thut, ty. 125. 
Frankreich ſowohl als Schweden, fuchen die Wahl 
eines neuen Königs in Poblen zu befördern, 138. 
Frankreich entfchuldiget ſich obenbin, daß es den 
Uladislaus einen König von Schweden genannt, 
142, 143. N. Die frangöfifhen Schriftfteller 
geben ungegründeter Weife vor, daß ihre Könis 
ge allen übrigen vorgehen, 144. und NR. Frank: 
reich fieht die Unruhen in Deutfchland fehr gern, 
145. und N. Frankreich wollte die Völker, wel: 
che Schmeben im 165 48ften Jahre abdankre, wieder 
in Dienfe nehmen, 147. Dies finder Schwie⸗ 
rigkeiten, ebend. Frankreidy wollte Chriftinen 
verheirathen, 151. und N. Frankreich maht ſich 
die VBormundfchaft über Schweden an, ebend. 
Unruhe in Frankreich wegen ihres Minifterii, J. 
182. Die franzöfiihen Weiber leiden alles, um 
alles zu thun, ebend. Chriſtinens Schreiben 
an den König von Frankreich, über die Unruben 
feines Reiche, 186. Ihr Schreiben eben dar: 
über, an den Prinzen von Conde, und andere, 
189. 199. Chriſtina bierbet ibre Wermittelung 
zur MWiederherftellung der Ruhe in Frankreich 
an, 182.474. Die Bermittelung wird nicht ans 
genommen, 196. ie ſchenkt der Königinn 
Mutter, und dem Kardinal Mazarin jedem ein 
Kriegsichiff, 195. und N, Chriftina würde den 
Kardinal Mazarin aufgeopfert haben, um die 

fra: 


über bie in diefen Nerkwuͤrdigkeiten entfaltene Sachen. 


franzoͤſiſchen Unruhen zu ftillen, 196. Imusas⸗ 
ſten glaubte man I die Macht 
des Königs von Frankreich t ganz un⸗ 


umſchraͤnkt 7 198. N. ( —* in 
einem Schreiben dem Parlament zu Parls ihre 
Vermittelung an, 199. Der oͤſiſche Hof 
billiget nicht, daß Chriftina im ıssıften Jahre die 
Regierung niederlegen wollen, 206. Der fran⸗ 
zöfiihe Hof fowohl, als der Großherzog Leopold 
von Florenz, wollen die auf Chriftinen verfertig: 
ten Lobgedichte drucken laffen, a91. und N. Frank: 
reich wird unrubig, daß Ehriftina Crommells 
GSefandten fo wohl aufgenommen, 396.N. Es 
eines der erften Neiche, die Cromwellen mit 
Geſandtſchaft beehren, 399. Es fchließt 

mit demfelben ein Buͤndniß, ebend. Frankreich 
wird unruhig, daß fie mehr auf ſpaniſcher, als 
feiner Seite iſt, 407. 477. 539. _ Streitigkeiten 
zroifchen Chriftinen, und den franzöfifchen Staats: 
rächen, über ihre Interredungen mit Chanuten 
zu Anttverpen, 473. Es fcheint, ob habe man 
ſich ‚dafelbft vom Ehriftinens Friedensvermittes 
kung zwiſchen Spanien und Franfreih unter: 


redet, 474.N. U. 2. N. Chriftinens heftige 


Antwort an Chanut, im welcher fie die Prale: 
reyen der Frangofen tadelt, worüber die Fran 
zofen in Schweden Klage führen, I. 476: 480. 
Was die Franzofen von Ehriftinens Religions: 
änderung halten, 530. und N. Die Sranzofen 
wollen diefelbe mit veranlaffet haben, 535. Chris 
ftina zeigt ihren Wohlgefallen über Frankreich, 
welches die Spanier wider fie aufbringt, 543- 
Wie fie in Franfreih empfangen wurde, 553. 
zu Paris, 556. zu Compiegne, Bayet, 564. 
Ehriftina geht der Königinn von Frankreich vor, 
555. und N. Der Enfelinn Heinrichs IV. man: 
gelte es an Holze, ihr Zimmer im Louvre heitzen 
zu laffen, 573. N. Maria de Medicis, Lud⸗ 
wigs des XIII. Mutter, wird verwiefen, und ftirbt 
im Elende, 574. N. Der franzöfifche Hof zahle 
1656. an Chriftinen und noch im 1719. Jahre an 
Schweden einen Theil der feit dem dreyßigjaͤh⸗ 
rigen Kriege ſchuldigen Huͤlfegelder, ehend. II, 
202 DieferRüditand machte neunhundert taufend 
Rihlr. aus, ebend. Chriftina Fam zum zroeyten ma: 
le auf Einladung nach Frankreich, II, 1:21. Ob fie 
wegen Vermittelung des Friedens zwifchen Spa: 
nien und Frankreich dahin nieng, ı. und N. 
Sie laͤßt Monaldesfi zu Fontainebleau bin: 
richten. Siehe Monaldesti, 1. ıc. 
franzöfiiche Hof war zum Theil ſchuld am diefer 
Ermordung, 21. Beyſpiel in Frankreih, daß 
Leuten ohne Umftände zu machen, das Lehen 


genommen worden, 137. N. Der römifche Hof 


beneidet Frankreich, Lothringen, 146. N. Frank: 
h Schweden 


Hülfsgeldern, 178. N. 202. Frankreich 

ſich feiner Bundsgenoffen, bloß zu feinem Vor⸗ 
theile, 179. 256. Chriftinens damalige Gedan⸗ 
fen von Frankreich, 195. 197. Wie wenig ſich 
die franzöfifchen Minifter aus YET 
ten, fo Schweden erlitten hatte, 178. und N. 
195.196. 201,261. Pabſt Innocent XI. behau⸗ 
ptete gegen Ludwig den XIV. fein Recht, die geift: 
fihe Pfrände in Frankreich zu vergeben, 222. 
©. Innocent XI. Aavardin, Audwig XIV. 
Es hetzte im 1682ften Jahre Daͤnnemark wider 


- Schweden auf 257. Chriftina misbilliget öffent- 
anten in 


lich die Verfolgungen gegen bie Proteft 
Frankreich. Frankreichs unn che Grau⸗ 
ſamkeiten wider ſeine Mitbuͤrger, ſo wohl da⸗ 
mals, als auf der pariſiſchen Bluthochzeit, 279. 
md N. Frankreich, welches fuͤr die Quelle der 
Höflichkeit und Menfchenliebe angefehen werden 
will, bat dennod) die granfamften Unmenſchlich⸗ 
keiten begangen, 289. N. Die Franjofen miss 
brauchen der Quartiersfrenheit zu Rom, indem 
fie desfalls der Königinn Verfahren tadeln,298. N. 
Dem Leti zu Folge, konnte Frankreich die Frey: 
heiten nicht mit Nechte fodern, 301. N. Mach 
des franz Hofes Denkungsart, ift man fein 
Feind, wenn man nicht alles das billiger, was 

(be thut, 314. N. Die Frangofen werden 
befchuldiget, daß fie dem Türken wider die Chris 
ften beyſtehen wollen, 319. N. Ihre in Deutſch⸗ 
land veruͤbten Grauſamkeiten, ebend. Des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes nachdruͤckliche Rache im 1064. Jahre 
wegen der Quartiersfreyheit, woruͤber Frankreichs 
Feinde triumphiren, 317:320.u.N. Frankreichs 
Verfehen in Verfolgung der Hugonotten, 355. 
Die unüberlegte Vorftellung des franzöfifchen Mes 
fidenten, vom 1702. Sabre an die Generalftaas 
ten und deren gefeßte Antwort darauf, 365, 
Klagen der Frangofen, daß ihre fchönften Male: 
even verderben 390. N. 


Der Sie Zeinzich II. Karl IX. Ludwig XIU. 


Audwig XIV, Richelien, Mazarin, 
Parlament, Paris. 
Sram 


Regiſter 


Francken, Gottfried, ein Jeſuit, feine ſpaniſchen 
Mitbruͤder wollen, er hätte die Ehre zuerſt ge: 
habt, Chriſtinen zu Veränderung der Religion 
zu überreden L. 484: 489. N. 

Seanden, das Herzogthum : Der Herzog Bernhard 
trug es von Schweden zu Lehn, 1.29. N. 49. M. 
und dag Verzeichnif von Ebriftinens Muͤn⸗ 
zen Mr. 19 

Standenius, Johann, ein gelehrter ſchwediſcher 
Profeſſor der Arzeney, war der erfte, ber in 
Schweden die Körper zergliederte, 1.334. Er 
wurde geftiefelt und gefpornt in den Sarg ges 
legt ebend. 

Seancus, Daniel, feine Schrift über das Ver: 
both der Katholiken, den Proteftanten Bücher zu⸗ 
zuſchreiben 290. und N. 

Scanzofen, Franzoͤſinnen, die Art der franzoͤſi⸗ 
ſchen Schriftfteller. I. Vorrede, i3. N. Frans 
zoſen werden fuͤr unbeſtaͤndig gehalten. Vor⸗ 
rede, 15. und 477. Chanut vertheidigt dieſel⸗ 
ben hierinnen, 479. Guſtav Adolphs Gedanken 
von der Leichtſinnigkeit. Vorrede i5. Anb. 
Num. VIII. Die Franzoſen find für ihre Na: 
tion fehr eingenommen, J.itz. M. 335. 356. und N. 
$72.N. 578. II. 266. N. Die Franzofen erfuͤl⸗ 
len Chriftinens Hof, und regieren fat denfelben, 
L. 256.259 u. Sie halten fich öfters unbile 
figer Weiſe über gründlich gelehrte Leute auf, 
252. N. Chriftinens große Freygebigkeiten ges 
gen die Franzofen, 259.270 und N. Die Fran: 
zofen find ziemlidy zur Undankbarkeit geneigt, 
1.Vorrede 15.22. und N. 250. 258.259. und N. 
Die Franzofen verfolgten einander felbft an Chris 
ftinens Hofe, 260.N. Sie plündern Chriſti⸗ 
nens Bibliothek, 281. Sind ihrem Könige uns 
treu, und graufam gegen einander, 260. jnd N. 
569.573.N. Sprengen abgeſchmackte Gerüchte 
wider Ehriftinen aus, Yorr. 16. 542. Chriſtinens 
luſtiger Einfall über das Küffen des franzoͤſiſchen 
Frauenzimmers, 555. N. Das franzöfifche 
Frauenzimmer hat von Ehriftinen,fo wie Manns⸗ 
perfonen zu Pferde ſitzen fernen, 556. Chriſti⸗ 
nen waren in Frankreich mehr Sachen, als den 
Franzoſen felbft, befannt, 563. 575. Die frans 
zöftfhen Frauensleute werden getadelt, daß fie 
fid) fo leicht Über fremdes Arauenzimmer aufbal: 
ten, 572-573.N. Es giebt eben ſowohl lafter: 
baftes, als tugendhaftes Frauenzimmer in Frank⸗ 
rei), ebend. Das fonnte ein Franzoſe nicht 
begreifen, daß Chriftina fo viel feinen Wit, als 
die Franzofen haben fönnte, 57%. Die Franzos 
fen, fagt Patrü, verwundern fich beftändig, II.26. 
Die Franzofen, fagt Pabft Alerander der Vllte, 


find Ärger, als die Italiener felbft, z3. M. Die 

Aufrichtigkeit der frangöfifchen Schriftſteller wird 

getadelt. J. Vorrede 13. N.13.252.M. 11.266 N. 
S. Montpenſier, und Motteville. 

Scans Albreht, Herzog zu Sachſen Lauenburg. 

€ ©, Sachſen. 

Frate, Laurentio, a D. Paulo mobile Sueco. 
Diefes war der Namen, den Lorenz Skytte an: 
nahm, als er ein Capuciner wurde 1.353 

S. Skytte. 

Frauenz immer, gelehrte Schwedinnen zu Ehrifti: 
nens Zeiten, Margaretha Stiernhͤ L 337. 
Wendela Skytte, 343. Heldina Skytte 343- 
Anna Skytte, ebend. Hedwig Kole ebend. 
Catharina Baat, ebend. Catharina Burea, 345. 
Des Grafen Steinbergs Grdanfen von gelehrtem 
Frauenzimmer 457.0. Abfchilderung des fran: 
jzoͤſiſchen Frauenzimmers, 572.M. Woher Chri⸗ 
ftina fi) aus dem Frauenzimmer nichts machte 


SEM. 
S. Chriftina. 

Seeinsbeim, Zohann, Chriſtinens Bibliotheka⸗ 
rius, hielt zu Upfal eine Rebe vom hochſten Gu⸗ 
te, I. 228. Cartefius zog ibn wegen feiner 
Reiſe nah Schweden zu Rath, 229. Beine 
Weifagung von Chriftinens Regierung, 242.N. 
Seine Lobrede auf Ehriftinen, bef. am Ende des 
zweyten Theils. Er erhielt von Ehriftinen taufend 
Rthl. für eine lateinifhe Mede. Vorerdesz.u. 
M-.300.u.M. fie befinder fi) Hinter dem Ge: 
dichte Endymion. Chriftina macht ihn zum 
Profeffor zu Upfal, und war ihm ſehr geneigt, 
300.323. Sie erließ aus Zuneigung gegen ibn 
die Kriegsfteuer der Stade Ulm feinem Water: 
lande, gor.und N. Er gieng aus Schweden, 
und behielt feinen Gehalt, ebend. Seine Ode 
auf Ehriftinen, ebend. Boͤckler war fehr nei 
diſch auf ihn, 307. er war Willens, Chriſtinens 
Geſchichte zu fchreiben. 

S. feine Lobrede. 


Freinsbemius, Abraham, ſeine Sinnſchrift auf 
Chrißinens Bildniß, Anbang num. XXIV. 
See ne, Raphael Trichet dü, er war Auffeher von 

Ehriftinens Medaillen » und Malereyen : Cabi⸗ 
netten, aus welchen er viele Stuͤcke mit nad 
Ftankreich nahm, 262. 282. und N. Anbang 
num, XVII. eine in der Zugabe des Mereri 
befindliche Stelle wird verbeffert. 260. N. 
Freſnoy, Lenglet duͤ, ſein ungereimtes Vorgeben 
uͤber Chriſtina. J. Vorrede 22. M. 
Frieden, Friedensſchluß in Deutſchland im 1648ſten 
Jahre, gefiel nicht allen Schweden, 143. 146. N. 
harte 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


harte Worte eines Pfarrers zu Stockholm über 
diefen Frieden. 

©. Unterbandlung, 2rämfebro, Prag, 
Muͤnſter, Ofnabräd, Xyßwick. 

Friedenstractaten, ſ. Unterhandlungen, Broͤm⸗ 
ſebro, Oſnabruͤck, Nuͤrnverg, Oliva, 
Weſtphalen. 

Friedrich der Iſte, König von Schweden, Landgraf 
zu Heſſen, beſtieg den ſchwediſchen Thron, wel: 
dyen ihm.die Koniginn feine — nn 

U. i8. 


* 


Friedrich, Landgraf von Heſſen Eſchwege, ver— 
maͤhlte ſich mit der Schweſter König Karl Gu⸗ 
ſtavs von Schweden, J. is5. N. Dieſer Prin⸗ 
zeßinn werden zween unterſchiedliche Namen ge: 
geben, ebend. Wohnt Chriſtinens Kroͤnung 
bey, und thut ſich beym Ringelrennen unge⸗ 
mein hervor, igi. Chriſtinens Schreiben an 
ihn und Karl Guſtaven, als man feine Reli: 
gionsänderung befürchtete, zı9. 481. Wefand 
fi zu Homburg , als Ehriftina zum erftenmar 
fe dafelbft anlangte, 469. N. imgl. bey dem 
zweytenmale, Il. 120. Ehriftina ließ ein Schrei: 
ben für feine Gemahlinn abgehen 143 

S. Heſſen. 

Friedrich Wilhelm, war von Guſtav Adolphen zu 
feinem Tochtermaune beſtimmt, J. i57. und N. 
Die europdifhen Höfe würden dieſes nicht gern 
gefehen haben, 158. Er fehlägt die Schweden 
bey Fehrbellin und Ratenau, U. ı77. Karl 
Guſtav König in Schweden, belehnte ihn mit 


Preußen 1.29.N. 
&. Brandenburg. 
Friſchmann, wird für den Verjafler einer Schrift 
von Chriftinen gehalten 1.453. 
Fuchs, Souvernene von Bornholm, wird von 
dem jungen Grafen Ulielt umgebrabt, I.77 
Suenfaldagna , der Graf von, war gegenwärtig, 
als Ehriftina ihre Religion abfchwur, L 4899. 488. 
Chriſtina befchenkte ihn mit einem reich ausges 
rüfteten Pferde zu 
Sunt, Joh. Nikol., berühmter Profeflor zu Rin⸗ 
teln, was derſelbe von der, von Chriſtinen be— 
ſchuͤtzten Univerſitaͤt daſelbſt ſagt I. i55 N. 
Sürft. *Die Freundſchaft der Könige, ſagt Chri: 
ftina, ift jederzeit verdaͤchtig, 275. Guſtav 
Adolph fagte, es ift der Beweis der Liebe Got» 
tes, wenn er den Königen gewöhnliche Seelen 
giebt, 14. Die meiften Menſchen, faat Chriſti⸗ 
na, machen mehr dem Gluͤcke der Fuͤrſten, als 
ihren Perſonen, die Aufiwartung. ©. Betrach⸗ 
tungen über Alerander den Großen. Es ift 
jungen Fürften viel daran gelegen, daß fie fih 
I. Theil, 


einbilden, die furchtſame Klugheit ſtehe Helden 
fehr ubel an ebend. 
©. Rönige. Eroberer. 
Sürftenberg, Kerdinand von, befondere Umſtaͤn⸗ 
be, die er von Guſtav Abolphs Tode bekannt 
gemadie,I.9. Chriftina empfieble ihm ſchrift⸗ 
lid) einen Advocaten zu feinem Agenten nad) 
Kom, U. 225... Er war der Mäcen aller Ges 
kehrten, und war felbft von großer Gelehrſam⸗ 
keit 226 
Fuſchi, Hieronvmus, ward zum Gecretär von 
Ehriftinens Akademie der Naturlebre und der 
Mathematit ernannt IL ı61 


®. 

Galdenblad, Andreas, ein gebohrner Schwede, 
wurde heimlich mit andern jungen Leuten aus 
Schweden gefickt, II. 323. und N. Er war ein 
geſchickter Mann, und Chriftinens ſchwediſcher 
Secretaͤr, I. 355. Il.323. Er bat Chriftinens 
Nebenftunden befannt gemacht. I. Vorrede, 23. 
355. 0.323. N. Vorrede suden Nebenſtun⸗ 
den, M. Ohne Zweifel hat er in den Briefen 
und den Mebenftunden feiner Königiun einige 
zumeilen übertriebene Ausdrüde mit einfließen 
laffen, ebend. Sein Schreiben an Herrn Spar: 
wenfeld von gelehrten Sachen, 323.N. Chri⸗ 
fina verläßt ihm ein Vermaͤchtniß, 380. Sein 
Sohn wird Rector im Sefuitercollegio zu Ping, 
und ftiftee zum Unterhalte der ftudierenden Au: 
gend Stipendien l.355. I 3239. 

Galen, Bernhard von, Biſchof zu Munſter, er 
ftelie einen Kriegshelden vor, und beunrubiget 
infonderheit die Holländer, worüber man einen 
ftachelichten Doppelvers verfestigte, IL 190 I. 

Galildi, 06 Guſtav Adolph unter deimfelben zu 
Padua ftudieret ? L. 4. 5. und R. 

Gallicano, Colonna Prinz von, er war ein Mit⸗ 
glied von Chriſtinens Akademie zu Nom, 1.526 

Ballois, ein aelebrter Franzoſe, deffen Schreiben 
an Ehriftinen nah Paris 562.9. 

Anbang Num. LXXIII. 

Gammal, Johann, war Chriftinens Secretär 
ihrer ſchwediſchen Angelegenheiten  IlLıg 

Ganges, die Marquifinn von, wird von Chrifti: 
nen werth gehalten, und von ihren Schwägern 
vernifter und ermordet II. 27. N. 

Gardie, Jacob de la, großer General, befördert 
den MWaffenftilleftand zwiihen Schweden und 
Pohlen L 137 

Gardie, Magnus Gabriel von, wird an den frans 
zöfifchen Hof als Gefandter abgeſchickt, 1. 85. 
und N. 103. M.376. wird an diefem Hofe mit 

(gg) Gina: 


Regiſter 


Gnadenbezeugungen ſtark uͤberhaͤufet, teil er 
bey Chriſtinen ſehr angeſchtieben war, ebend. 
876. Er zog achtzig tauſend Thaler Einkuͤnfte. 
Anh. Num. XLVII. Sein Geſchlecht entſpringt 
aus Frankreich, deſſen Geſinnungen er an ſich 
hatte, 86. 108.383. II. 296. N. Anb.n. XLVII, 
Des Grafen Magnus ſchoͤne Eigenfdyaften, I. 86. 
undM. Das Gegmtheil, Anb. num. XLVII. 
©eine Gemahlinn war die Pfalzgraͤfinn, Chriſti⸗ 
nens Baaſe, I. 86.105.376. Man ſagt, Ehriftina 
hätte fie aelieber, 86. und N. Er nahm auf 
Ehriftinens Outbefinden, hundert taufend Thaler 
auf, 89.91. Sie wollte ihm die Herrſchaft 
Benfeld zuwenden, go.ıı1. Ein großer Freund 
vom Salvius, 95. Großer Liebling von Ehri: 
flinen , 105.205.376. Der Reichsrath Peter 
Brahe ermahnt Ehriftinen, fie möchte fid auf 
den Grafen Magnus nicht zu ſehr verlaffen, L. 106. 
Ob des Grafen Magnus Vater feinen Sohn 
mit Ehriftinen vermäblen wollen? 159.12. Ob 
ber Graf Magnus Chriftinen von der Heirath 
mit Karl Guftaven abgerathen, 163. 389. 462. 
Dourdelot und Pimentell find Urſache an feinem 
Falle, 244: 246.377. Chriſtina erlaubte ihm, 
fih an den Schimpfreden Bourdelots zu rächen, 
251. Was man von dem, fo von ihm in dem Ala⸗ 
rich des Scudery geſagt ift, halten folle, 268. N. 
Er liebte die ſchoͤnen Wiffenfhaften, kaufte das 
Miet. Ulphilas wieder an fi), und verehrete es 
nebft andern Handichriften, nad) Upſal, 320 N. 
328.356.N. Des Grafen Magnus Ingnade 
wird in einem Schreiben von Ehriftinen an ihn 
angemerft, 374. Anb. num. XLVII. Die Er: 
zäblung von feinem Falle, 377. Ob er dem 
Seudery Anlaß gegeben , feinen Roman, den 
großen Eyrus, in welchem er und Chriftina vor: 
kommen follten, zu verfertigen, 378. N. Seine 
Freunde bemuͤheten fich vergeblich, ihn wieder in 
Gnaden zu bringen, 383. Er erfuchte den Kanz⸗ 
ler Axel Orenftierna fchriftlich um feinen Schuß, 
ob er gleich denfelben wor diefem belcidiget hatte, 
38. Der Senat legte eine Vorbitte für ihn 
ein, allein er wurde nicht wieder eingefeßt, als 
ben erfolgtem Abfterben des Kanzlers nad) Ehri: 
ftinens Abdankung, 389.11.296. Er legte feine 
Freude offentlih an Tag, dag Chriftina ab: 
dankte, 1.389.426.N. Obgleich fein Geſchlecht 
in Schweden für fremd angefehen wurde, fowar 
er dennoch) einer von Karl des Xlten Vormuͤn⸗ 
bern, Il.35. Seine Gemahlinn gieng der Ge⸗ 
mablinn des Herzog Adolph Johanns vor, 35.N. 
Er ſuchte Ehriftinen bey ihrer zweymaligen Zus 
ruͤckkunft in Schweden Verdruß zu machen, II. 


138. 238.296. Anb. num. XLIIT. Er war im 
1669ſten Jahre im Senate dem Steno Bielke 
und Bioͤrnklau entgegen, II. 138. 175.177. Karl 
der Xlte feßte ihn von der Reichskanzlerwuͤrde 
ab, 234.296. und N. Was deſſen Fall veranlafs 
fete ebend, 


Bardie, Pontus de la, ward Chriftinen nad) 


Helfingburg im 1675ften Jahre entgegen gefchickt, 
. IL. 121. 127 


Gardie, Guftav Adolph, Ehriftina hatte etwas 


wider ihn, 295. 296. und N. Seine Befchwerde 
an Karl den Xlten wegen feiner verlornen Herr⸗ 
(haften ebend. N. 


Garifolles, Chriftina beſchenkt ihn mit einer gols 


denen Schaumuͤnze für fein Gedicht von Guſtav 
Adolphs großen Thaten, Adolphis genannt, 
1.268, Der Sohn, fo es der Königinn übers 
reichte, ward reichlich belohnet ebend. 


Baffendi, ein Mann von großer Selehrfamfeit, 


ſchrieb zuerft an Ehriftinen, 263. Anb. XXXT. 
XXXII. Naudes Cchreiben an ihn, ebindaf. 
XVII. &chmäudelhaftes Antwortfchreiben der 
Ehriftina an ihn, 264. Die Königin fagte zu 
ihm , fie wolle ihm als das Orakel der Wahrheit, 
um Rath fragen, 266. Chriftinens lateinifches 
Schreiben an ihn nach ihrer Abdankung, in 
welchem fie ihm einen jährlichen Gehalt bewil⸗ 
figet, und ihn mit einer goldenen Kette befchens 
fer, 438. Chriſtina antwortete ihm, als wäre 


ihr fehr angenehm, daß ihr verwechfelter Stand 


feinen Benfall hätte, 496. Gaffendi antwer: 
tete ihr, fie möchte den Ruhm, den fie erworben, 
bepzubehalten fuchen. Anh. num. LV. LVI. 


Gaulmin, Gilbert, die Handſchriften aus ſeiner 


Bibliothek kommen in Chriſtinens Buͤcherſchatz 
I.a62. 279. 280. und N. 


Anb. Nun. XVII, 


Gedächtnifmänzen auf Guftav Adolphs Abſter⸗ 


ben, I. ır. und M. ” Große Menge von 
Gedaͤchtnißmuͤnzen auf diefen Helden, ebend. 
Guſtav Adolphs Gemahlinn ftifter einenOrden 
20. Zwo Medaillen auf den Grafen Arved 
Horn, Reichsrath und Kanzler von Schweden, 
45 . N Zwo Gedaͤchtnißmuͤnzen von Chriſtinen 
über die Buͤndniſſe mit Frankreich, z2. Gedaͤcht ⸗ 
nißmuͤnzen auf den Feldmarſchall Baner, 56. N. 
auf die von Chriſtinen uͤbernommene Regierung 
76. N. Auf den Tod des Hugo Grotius 79. M 
Verſchiedene Doppelverfe auf die Schaumuͤnzen, 
auf welche Ehriftina in Minervens Geftalt abs 
gebildet ift, 270.N. 364. Anhang N. XXI. 

Sie 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Sie beſchenkt damit verfhiedene Gelehrte, mwelr Beer, Ludwig von, fein Geſchlecht 


he darauf eine Menge von Doppelverfe machen, 
270.N. Der Herzog von verfertigte 
mit eigener Hand eine Medaille atıf Ehriftinen 
290. Drey Schaupfennige auf die ſchwediſchen 
Univerfitäten, 320. Schaupfennig der Ehrifti- 
na zu Rom, ihr und diefer Stadt zu Ehren ger 
präget, 541. Verseichnif von Ebriftinens 
Gedächtnifimängen, Nr. 37. ꝛc. Zwo Gedächt: 
nigmünzen von Chriftinen, auf ihre Liebe zu den 
freyen Künften, 364N. Lifte der Medaillen, 
Nr.37.56. Beſchreibung einer Münze auf den 
Amarantenorden , 402. Gedaͤchtnißmuͤnzen auf 
Karl Guftavs Krönung, 434. imgl. daß fie vom 
Throne geſtiegen, um ſich den fhönen Willen: 
fehaften zu widmen, 436. Verzeichniß der 
Münzen, Nr. z8. Ihr Wahlſpruch: Fata Viam 
invenient, und ihre Schaumünze darüber, 469- 
Verzeichnif der Miedaillen, Nr.62. Min: 
ze auf das Abfterben der Königinn Maria Eleo: 
nora, Chriſtinens Mutter, 506. Zwo Gedaͤcht⸗ 
nigmünzen, dem Kanzler Arel Orenftierna zu Eh⸗ 
ren, 508.N. Gedaͤchtnißmuͤnzen auf Ehriftis 
nens Einzugin Nom, 523. N. Zwo Medaillen 
auf Epriftinens Einzug in Paris nebft beyge⸗ 
fügten Anmerkungen, 358.N. Gedaͤchtnißmun⸗ 
zen auf den Uebergang Karl Guſtavs über den 
Sund, I.35.N. Erklärung der Medaille mit 
der Ueberſchrift: Makelos 97. 98. und N. 167. 
386.N. Chriſtinens heroiſche Medaille, bie 
auf ihre Abdankung zielen, 120.und N. Die 
fes Wort Makelos findet fih auf Büchern und 
Geräthe der Königinn , 386.N. Medaillen auf 
Epriftinens Vergnügen zur Sternfeherfihft, 16;. 
Schimpfliche Münzen für Schweden über den 
Krieg vom 1675ſten Jahre, 175. MWMeneſtrier 
m fälfchlich vor, diefe Münzen wären in Schwe⸗ 

n gepräget worden, ebend. Gedächtnigmünze, 
fo Clemens der XIte auf Chriftinens Tod prägen 
laffen, 375.376. Pabſt Alerandere des VIllten 
Münze über die Vermehrung der vaticaniichen 
Bibliothek dur Chriſtinens Buͤcherſchatz, 385 N. 
Die Münze des Pabfts Gregorii des XIIten 
Hugonottorum ſtrages 279.N. Chriftina wolls 
te ihre ganze Geſchichte in Münzen herausgeben, 
1. 541.N. Verseichnifi ihrer Münzen, Nr.94: 
Ehriftinens ftarfe Kenntniß von Münzen, 359. 


11.158. 9 397.388. und M. Ein doppelter Du⸗ 


cate mit Ehriftinens Bildniß zu Maynz gepräs 
get. Verzeichniß ihrer Medaillen, Mr. 14. 
Verfchiedene Medaillen auf den weftphälifchen 
Frieden ebend. Nr.29741 


aus Brabant, 
ließ ſich in en nieder J. zo3. N. Sein 
Schreiben an den Bifchof Johann Marthit für 


den Comenius ebendaf. Läht 
dreyßig ausgerüfteten 


Schweden fommen 63. 303. N. Er läßt den 
Amod Comenius nach & 2 — und 
unterſtuͤtzte ihm durch feine Freygebigkeiten, 

ihn aber hintergienq N tc. 


e, f. Pedanten. Die Aftergelehrten vers 
führeten die Chriftina, I. Vorrede 8. Anbang 
N.XLVII. LI. Gelehrte find nicht jederzeit 
redliche und ehrliebende Leute, Vorredel. c. und 
19. 281. 283. 284. und N. 355. 461. M. U.i75. N. 
Ehriftina war gegen Gelehrte gar zu freygebig 
I. 270. N. 294. Unredliches Betragen folcher 
Beh. Chriſtinen, Vorrede 19.294. 
gelehrte Männer und Frauen unter Ehriftineng 
Regierung 324.362. Naude giebt ohne Beweis 
vor, zu feiner Zeit wären feine Gelehrten in 
Schweden gewefen 355. Als Chriftina vom 
Throne geftiegen war, fehärften die Gelehrten 
ihre fpißigen Federn wider fie 459. 470. N. 497- 
Sie hatte indeffen doch wieder andere auf ihrer 
Seite 506. Ihre Undankbarkeit gegen Ehrifti- 
nen, Vorrede 10.18.27. 259. 281.10.528. 10. ©. 
Ehriftina. Was für Gelehrte von Chriſtinen 
laͤcherlich gemachet wurden? U. 87. nd N. 
Chriſtina machet ſich mit den waͤlſchen Gelehrten 
mit der Gedächtnußmünge Makelos luſtig ebend. 
und 167. Kircher, einer der gelehrten Marft: 
ſchreyer ebend. Die Gelehrten hatten an Chri⸗ 
ftinen eine größere®tüße, als an dem Mäcen uͤnd 
Auguft 151. N. 167.371. N. Unredlichkeit der 
Frauzoſen wird getadelt, Vorrede 13. und 15. 


292. MI. 264. N. Es ift viel beffer, Die 


Schriften der Gelehrten gar nicht, als verftüm: 
melt, heraus zu geben 173. Die Gelehrten, fo von 
Ehriftinen mit einer göldenen Kette beſchenkt 
worden , find namentlich folgende: 
Balzac F 266. 267. u. N. “ m Fr 
— 


Bocler 307. RN) 
Ferrario 290. 310. 312. N. et 
Saffendi 438. 257 
Mannerfchied 447: 7 


Menage 270.0. 
Müller 469. N. 
S. Srauensimmer, gelebrtes. 


Gembidio, Lorenz, Gefandter des Königes von 


Schreiben des Churfürften von Bran⸗ 
denburg an denfelben 1.ı9: N. Anb. No. IV. 


Generalſtaaten, ſ. Holland. 


(gg) 2 Benua, 


Regifter 


Genua, die Genuefer wollten im 1657ſten Jahre 
Ehriftinen, aus Furcht vor der Peft, nicht ans 
Land fteigen laffen I. 553 

Georg Wilbelm, Churfürft von Brandenburg, 
defien Schreiben wider Guftav Adolphs Heirath 
mit feiner Schwefter 1.19.N. Anbang N.IV. 

Georgina, Chriftinens KHausjungfer zu Nom, 

U.370.R 

Gerdes, Joachim, ſollte Ehriftinen im Griechi— 
ſchen Unterricht geben I. 358. N. 

Gervatius, ein gelehrter Hollaͤnder, Chriſtina 
ſtand mit ihm in Verbindung 299 

Geſandter, perſiſcher Aftergefandter im Frankreich, 
I. Vorrede 26.N. Das an dem ſchwediſchen 
Gefandten verlegte Völkerrecht bey dem weit 
phälifchen Friedensihlufe Anbang num. IX. 

.Minifter, 

Befiner, Johann Matthias, berühmter Profeflor 
zu Göttingen, hat dem Verfaſſer ein Schreiben 
vom Örävius an — verſchaffet, 11.164. 

Anbang N. LXXIX 

Geſtringius, Martin, Profeffor zu Upfal, — gu⸗ 
ter Mathematieus 1.335 

Besclius, Johann, erwähltes Mitglied von Ehri: 
flinen Akademie, zu Vereinigung der Proteftan: 
ten, 1.231. N. 314. Hat über hundert und funfs 
zig Werke herausgegeben, ebend. Sein Sohn 
vollendet die vortrefflichen Auslegungen über die 
heilige Schrift, welche deffen Neffe ans Licht 
ftellete, ebend. Großvater, Vater und Sohn 
waren alle drey Bifchofe von Finnland ebend. 

Giattinus, Joh. Baptift, ein Jeſuit, deffen Ge: 
dicht auf Thriftinens Bekehrung 528.M. 

Gilbert war Chriftinens franzöfiicher Secretär, 
und nachmaliger Refident in Franfreih 1 263. 
585.N. 1L18.N. Er verfertigte ein Schaufpiel, 
mit welchem er den Ehapelam aufjog, I. 260.1. 
eine Berfe auf die Öräfinn Sparre 583. Deine 
Kunſt, Epriftinen zu gefallen, Vorrede II. N. 

Giordani, Vitale, ein Mathematicus in Chriſti⸗ 
= Gehalte, hielt zu Rom öffentliche Vorlefuns 

II. 164 

S%s, Egidius , ein guter fchwedifcher Sefhiche 
fehreib er 1.339 

Giulie, f. Julia. 

Giuftiniani, der Graf und die Marquifinn, 
Ehriftina vermacht denfelben Leibrenten II. 380 

Glaffey, Adam Fried., feine Streitfchrift von 
Guſtav Adolphs magifhem Schwerte J. io. N. 

1h 252. N. 

Godeau, Biſchof zu Graſſe, Chriſtinens Ant: 
wort auf deſſen Schreiben J. 216. Sie wuͤnſchte 
demſelben ihre Einſicht in Religionsſachen 217. 


481. Er war gelehrt, und veranlaffete bie 
Stiftung der franzöfifchen Akademie zı8. Er 
beiwillfommete Ehriftinen, im Namen der en 
zoͤſiſchen Geiftlichkeit 

Bodfridus, Lud. , deffen Sinngedicht auf Sudan 
Adolphen 

Goldaſt, Melchior, ſein ETF ge 
Ehriftinens Bibliothek einverleiber ago 

Gomez Pereira, ein fpanifcher Arzt, ob Carte: 
fius feine Mevnung von den Thieren von ihm 
entlehnet ? 235. N. 

Gotha, Herzog von Sachſen, in deſſen Kumft: 
fammer find einige Stuͤcke befindlih, die der 
Pabſt Alerander der VII. Chriſtinen verehret 

. 525.11. 389. N. 
S. Sachſen. 

Gothen, die, ſ. Oſtrogothen. 

Gottſched, berühmter Proſeſſor der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaſten zu Leipzig, wird angezogen, J. 1. N. 
Vorrede zum Hirtengedichtekndymion II. N. 
bereichert die deutſche Ausgabe dieſes Werks mit 
einem ſchoͤnen Gedichte auf den nuͤrnbergiſchen 
Vollziehungstractat des weſtphaͤliſchen Friedens 

U. Anb. 

— Franz, Chriſtinens rer zum 

om 


rt f. Aufſchriften, Gedäctnißmün. 


Gradi, Steph., Mitglied von Ehriftinens Aka—⸗ 
demie zu Kom U. 156 
Grävius, oh. Georg, fein Schreiben an Chriſti⸗ 
nen, über des Nic. Heinſius Abfterben II. 
164. N. 

J Anhang Num. LXXIX. 

Bram, ein bänifcher gelehrter Nach und Biblio» 
thefariugdes Konigs von Dännemarf, hat dem 
Verfafler einige merkwürdige Handfchriften its 
gerheilet , Vorrede I. 31. 471. 484. Anbäng 
Num.LIV. 11.85.N.98. SeineMeynung von dem 
Urfprunge der Benennung des Amarantenordens 
I. 402. Sein Sterbetag, ebend. fein angezos 
gener Beweis von der Gemuͤtheart des königl. 
wafifhen Geſchlechts, wird widerlegt IL. * 

137. 

Grammont, der Ritter von, wird von Chriſtinen 
wegen feiner Liebeshaͤndel verlachet 1.369 

Gran, Nicol., Profeflor, ein gelehrter Schwede. 
Seine Bibliothek hat der heimftädtifchen zum 
Grunde gedienet 1.327 

Grafi, der Graf, Epriftinens Kammerjunfer zu 
Nom 11.219.R. 

Gregorio, Prinzvon St., warein Mitglied von 
Chriftinens Akademie zu Rom 1. 526 

Grego⸗ 


tiber die in dieſen Merkwürdigkeiten enthaltene Sachen. 


Gregorius der NIIT. Siligee die parififhe Dlut- 
hochzeit in —— 


Pabft. 

Griechen, die griechithen"Eheifen 1 erben von 
den Karholifchen für viel Älter, als fie ſelbſt, ge: 
halten 1.481. Streit mit den re 
wegen des Tempels zu Bethlehem, 

LXUN. Die Römifcyen wollen die — Kae 
chen, werden aber abgewiejen, ebend. Die grie⸗ 
chiſchen Ehriften wünfhen von dem türfiichen 
Joche befreyet zu werden I. 509. N. und hoffen 
es mıt Guſtav Adolphs Hülfe ebend. 
Grieck, Buchhändler zu Brüffel, befaß ein Ca: 
binet, das Chriftinens Namen führer, und von 
dem Herzoge Karl von Lothringen an nz Be 
* wurde 

Gripenbielm, Frigelius, ihm wurde —* * 
XI. Erziehung anvertrauet 261 

Gripsbolm, gewöhnliche Refidenz der Königinn 


Gronovius, oh. Fried., Ehriftina beſuchte — 
ſelben, als ſie unerfannt durch Antwerpen reis 
fete, 1.299.300. Er giebt von einer Gedächt: 
nifmünzeChriftinens die zuverläßigfte er: 
Verzeichnif ibrer Münzen N. 6 

Gronovius, Jacob, deſſen Bericht an den De: 
gliabechi, von einem Benzelius und Sparwens 

- feld I. 35... 

Grotia, Cornelia, Tochter des Hugo Grotius, 
Begebenheit, die fih mit iht am franzoͤſiſchen 
Hofe zugetragen I.72. N. 

Eroot oder Grotius, Peter von, hollaͤndiſcher 
Geſandter in Schweden und Frankreich. Schrei⸗ 
bendesde Witt, Chriftinen zum Beſten, und Gro: 
tens Antwort darüber 1.134 :138. Er erfennet 
die Wohlthaten, womit fein Vater von Chrifti- 
nen überhäufer worden 134. Man verbeffert den: 
fe Iben in zwernen,die RöntginnEhriftina betreffen 
den Puneten 52.N. 134.0. 136. N. Deſſen 
Vorgeben, ob wäre dem koͤnigl. waflichen Ge⸗ 
fhlehte Stolz und Graufamfeit angebohren, 
wird ausführlich widerlegt 136: 138. und N. 
Er ward in feinem Waterlande fehr ri 

137 

Grotius, Hugo, Guftav Adolphs Urtheil von 
deſſen Werke: de Jure belli & pacis, 1.6. 
Wird von Dlivefranfen in Tabellen gebracht 6. 

„ 328. Deffen fchöne Aufichrift auf Guftav Adolphs 
Uebergang über den Rhein 8.N. Der Kardinal 


Richelieu 


als er ſchwediſcher 
N. Geſand er in Frantteich war, micht fonderlich 


Gehalt, ebend. 


rufen ihn in ſchwediſche Dienfte, yo 
als Gefandten nad) Frankreich 

Schreiben hierüber an den K 

nb. N. VI.und VII. Der Kardinal Richelien 
ward gezwungen, ihn in diefer Würde zu erken⸗ 
nen, welche Grotius wider den Kardinal und 
den "Kanzler von Frankreich, behauptete I. 71. 
und N. Seine ihm feindieligen Landsleute ſu⸗ 
hen ihm verdeckter Weife zu ſchaden 72. 1.12. 
M. Luſtige Begebenheit mit feiner Tochter am 
franzöfiihen Hofe 72 N. Deſſen ſchoͤnes Schrei: 
ben an Chriſtinen, bey ihrer Gelangung zum 
Throne 73. Dankfagungsihreiben an Oxen⸗ 
ftiernen, wegen feiner Zuräcberufung aus 


Franktreich, und Ankunft in Stodholm, ebend, 


Grotius yefteht, er wäre nicht für den H 
macht, ebend. Er koͤmmt vo Stod 
ruͤck, allwo ibn Ehriftina aufs rüt te et 
ließ 74. und NM. Wird an den — Ri; 
ften verfchlagen, und ftarb zu Roſtock, als ein 
guter Proteftant, ebend. Cr ſah Guftav 
Adolphen aͤhnlich, der ihm fo, wie Chriftina, 
fehr hochſchaͤtzte 75. Chriftinens ſchönes Troft: 
ſchreiben an feine Wittwe, worinnen fie deifen 
binterlaffene Handfchriften für ihre Bibliothek ver: 
langet, ebend., Auslegung des Muſaus Liefes 
Schreibens 75.N. Grotius legte fi auf die 
ſchwediſchen Altertbämer ebend. Chriſtina 
ſchenkt ihm dreytaufend Rehlr. für feine Geſchich⸗ 
te der Gorben, ebend. Scarffinnige Betrach⸗ 
tung tiber diefen großen Mann 78. eine auf 
ſich ſelbſt verfertigte Grabfchrift, fein Gedicht 
über feine Gefangenfchaft, und Lobſpruͤche, fo 
ihm andere beygeleget, ebend. Deffen Einnge: 
dicht, im welchen er die Ehriftina mit den Ama: 
zonen vergleicht 182.N. Salmaflus geht mit 
ihm ohne Urſache veraͤchtlich um 241. Seine tie⸗ 
fe Gelehrſamkeit 241. N. Luſtiger Streit des 
Grotius zu De feinem Geſandtſchafts⸗ 








Sein Drifangumimsss. — 
von m pn - 
Gruber, 

— — —— 
m J 
Gryphius —S— dem Stiftungs⸗ 
‚Jahre des Amarantenordens 1.402 
(gg) 3 Gual⸗ 


Regiſter 


Gualdo, Galeazo, wird in Anſehung Chriſtinens Gundling (Nic. Hieron.) er legt thoͤrichter Weiſe, 


Geburtstages verbeſſert, J. 3. N. Er war 
Chriſtinens Gevollmaͤchtigter an verſchiedenen 
Höfen in Europa 19. N. 65. N. Sie ließ durch 
ihn den Venetianern zum Vortheile an verſchiede⸗ 
nen Hoͤfen eine Unterhandlung wider den Tuͤrken 
anfangen 81.188. Er bedient ſich dieſer Gelegen⸗ 
heit zu feinem eigenen Vortheile 1. Er hat in ſei⸗ 
nen Schriften beyden Theilen zu gefallen gewußt, 
ebend. Won feiner Hiftoria di Chriftina di 
Suezia ebend. I. Vorrede 9. N. 
Guebriant, von, Marſchall von Frankreich, iſt 
bemüht, Briſach und das Elſaß wiederum in 
franzöfifche Hände zu fpielen I. 47. Chriſtina 
ſchreibt an die Frau von Guebriaut 370.371. Sie 
erhält die Würde einer außerordentlihen Geſand⸗ 
tinn, welche fie als ein verfchlagenes Frauen: 
zimmer verwaltete, ebend. N. Andere beſon⸗ 
dere Umftände von ihr und ihrem Manne, ebend. 
und 373 

Guemes, ob. Baptift, ein Dominicaner, war 
bey Ehriftinens Religionsabfchwörung zugegen, I. 
480.488. Er begleitete Ehriftinen nach Waͤlſch ⸗ 
land su 
Guericke, Otto, Ehriftina fehreibt an ihn, und 
bedankt ſich fiir fein Buch von der Luftpumpe 
JI. 152. Beſondere Nachrichten von diefer Mas 
fine, deren Erfinder, und feinem Sohne = 
153. N. 

Ghnftling, ob ein Günftling lange von Hofe 
bleiben, und was für Grundregeln derſelbe fol: 
gen muͤſſe? I. 122. 123. N. 
Guidi (Aerander ) ein waͤlſcher von Ehriftinen 
hochgeſchaͤtzter Dichter. Sie hat in deffen Hir⸗ 
tengedichte Endymion viele ſelbſt verfertigte 
Strophen eingeruͤcket I. 360. IL. 156. 160. ©. 
die Vorrede zu diefem Stücke II. Wie ſich ders 
felbe bey Ehriftinens Tode verhalten 371. N. 
Merkwürdige Umſtaͤnde, fein Leben und fein Ge: 
dicht Endymion betreffend, Vorrede I.c. Wird 
getadelt, daß er Ehriftinen unter die Heiligen 
verfeßen wollen Anbang num. LXXXIV. N, 
Sein ſchoͤnes Gedicht auf das, Ehriftinen im Bas 
tican errichtete Grabmaal Anb. num. LXXXVI, 
Guiliani (Angelo) ein Dominicaner war ein Mitt: 
. glied von Ehriftinens Akademie zu Rom II. 156 
Guife (Herzog von) wurde Ehriftinen entgegen 
geſchicket, um fie nach Paris einzuholen I. 533. 
557. Er begleitet fie bey ihrem öffentlichen Eins 
zuge in Paris 557. N. Er und der Kardinal 
Majarin faßen bey Chriſtinen in der Kutſche, als 
fie zu Fayet empfängen wurde 565. Seine Abſchil⸗ 
derung Ehriftinens 575 


Ehriftinens Sorgfalt für den Salmafius, gar 
zu weit aus I. 237. Anmerkung wider ihn wes 
gen des Geſchenkes, das Grotius bey feiner Abs 
reife aus Schweden von Ehriftinen erhielt 75 
Bußmann (5. Heinrich) war ein Mitglied von 
Epriftinens Akademie zu Nom IL 156 
Gufiav J. Waſa, befrevere Schweden von ber Ty: 
ranney, und führte die Kirchenverbefferung ein 
I. 318. II. 137. N. Gab der Univerſitaͤt Upſal 
eigenthümliche Guͤter I. 318. Freinsheims Ver: 
gleihung zwifchen den beyden Guftaven Köni: 
gen von Schweden, und Ehriftinen 446. N. 
Guftav Adolph CI. des Mamens) König in 
Schweden I. 27. M. Er hatte ben der Geburt, 
feiner Tochter das Fieber 3. N. Die ihm geſtelle⸗ 
te Nativität 3. 7. Wird von dem Jeſuiten 
für den Antichrift gehalten 3. N. Er unter: 
drückte nicht die katholiſche Religion 3. Ob 
er nach der Kaiferkrone getrachter? ebend. Ob 
er zu Padua unter dem Galildäi ftubiert? 4: 5. 
Anb. num. I. Er bat zwo Reifen in unerfauns 
ter Perfon außerhalb Schweden getban 5. Er 
ſchloß felbft im 1620ſten Jahre feine Heirath zu 
Derlinebend.DerChurfürft ift ihm darinnenent: 
gegen. Anb. num, IV. Liebt die fchönen Wiffen» 
fchaften und Künfte 5. 15.324. Anb. num. XXI, 
Left mit Vergnügen des Grotius Werk de Iu- 
re belli et pacis, und fällt davon ein Urtheil 6. 
War nicht der naͤchſte zur ſchwediſchen Krone 7: 
Er geht im Angeſichte der Feinde über den Rhein 
7. M. Worüber an den Ufern deſſelben ein 
Denkmaal errichtet wird &bend. N. Des Gros 
tius Auffchrift und Gottfrieds Gedicht auf die: 
fen Uebergang 8. M. Ob der Herzog zu Sach⸗ 
fen Lauenburg, der Oberfte Falkenberg, Schnees 
berg, der Kardinal Richelieu, oder der H. v. W. 
Suftav Adolphen das Leben genommen 9. 10. 
und N. Anmerkung über feinen büffelledernen 
Reitrock und fein magiſches Schwert ebend. N. 
II. 251. ꝛc. Abdruck diefes Scdywertes 253. N. 
Frankreich ift eiferfüchtig auf ibn I. 8. M. 
Sicht dem Herzoge von Sachſen Lauenburg els 
ne Maulichelle 9. N. Sinnbild, Lob⸗ und Grab⸗ 
fchriften auf Guſtav Adolphs Tod ır. und M. 
eo. 84. Anb. num. II. Er betrat Deurichland 
an eben dem Tage, an welchem hundert Jabre 
vorher die augsburgiſche Confeßlon übergeben 
worden I. 12. M. Guftav Adolphs Bildfäufe 
zu Pferde zu Nürnberg 2. N. ihm ahnete fein 
Tod 13. und N. ı8. Seine Gedanken von den 
Eroberern 13. Guſtav Adolphs Abſchilderun⸗ 
gen 14. und N. Anh. num. IL. Kurzer Abriß 
feiner 


tiber die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


feiner Thaten in Deutſchland I. 14.11. 137.M. 
Anb. num. II. Sein merkwuͤrdiges Schreiben 
an den Kanzler Drenftierna 16. Große Merk 
maale der Frömmigkeit diefes Königes 17. u. N. 
Seine Zärtlichkeit gesen die Königinn, und defr 
fen Tochter 19. Guſtav Adolphs und der Kb- 
niginn Sarge werden geöffnet 20. N. Verſchie⸗ 
dene Öefinnungen, die Guftav Adolphs Tod an 
den europäifchen Höfen wirkte 21. des Prinzen 
von Conde große Lobſpruͤche über denfelben 84. 
Guſtav Adolph wird der Große, Guftav. II. 
und Vater des VBaterlandes benennet 27. u. N. 
Aus feiner Unterredung mit dem franzöfiichen 
Geſandten erhellet, daß er Frankreich wenig 
zugetrauet babe Anb. num. VII. Behaup: 
tet gegen den König Ludwig den XIII. die 
Gleichheit der Kronen 144: u. N. 


S. Krone und Ceremoniel. 

Er wolte nicht die Pfalzgrafen zu feinen Nachfol⸗ 
gern auf dem Throne haben 173. N. Das unend: 
lie Gute, jo er Schweden erwieſen 323. Er vers 
fund vielerlen Sprachen, und bat verfchiedene 
Schriften verfertiget. 324. Freinsheims Verglei: 
chung jwifchen den beyden Guſtaven und der Rönis 
ginn Chriftina 445. N. Vergleichung zwiſchen 
ihm und dem Fpaminondas Anb. num. III. Des 
Patriarchen Eyrillus merkwürdiges Schreiben 
an diefen Fürften 509. M. Anb. LXI. Die 
griechiſchen Ehriften betheten Guſtav Adolphen 
an 509. N. Anh. J. e. Wird von den Schweden 
ſehr verehret II 133. 136. P. Grotius wird dar⸗ 
innen widerlegt, daß er vorgegeben, er waͤre 
jur Grauſamkeit geneigt geweſen 136. 137. N. 
Der Kardinal Richelieu ſtellet Guſtav Adolphen 
die Marivität 251. Ungereimtheiten, die man 
von deſſen magifhen Schwerte vorgegeben, 
werden widerlegt 251. Sein Bildnig in Chri⸗ 
ftinens Eabinette zu Rom 391. was er von ben: 
jenigen fagte, die Lebeles von ihm redeten Anb. 
num. II. 


Drarfgraf von Baden Durlach war König Guſtav 
Adolphs von Schweden Pathe. S. Span: 
beims Zufchrift feinee Lobrede auf Chri⸗ 
ftinen. 

Guſtav. Guftanfen, Guſtav Adolphs natürlicher 
Sohn hielt auf das Abſterben feines Hertu Bas 
ters eine Lobrede I. 26. N. 325. Chriftina hats 
te zu demfelben nicht großes Zutrauen zır, Er 
war Adminiftrator des Bisthums Ofnabrüg 
213. 325. War in den fchönen Miffenfchaften wohl 
geübt 325. und N. 

©. Wafaborg 


Guſtav Karlsfon, war König Karl Guſtavs na⸗ 
ehrlicher Sohn 277. N. und in den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Künften wohl gehbt 325. 
Starb in Holländifchen Dienften ohne männliche 

* Erben ebend, 

Our, hoͤchſtes Gut , worinnen nad) des Cartefius 
Meynung das hoͤchſte Gut beftehe? I. 228. N. 

Sreinsheim bielt in Upfal eine Nede von dem 
hoͤchſten Gute 228. N. Chriftinens Gedanfen 
von der Größe, und dem Gluͤcke in diefer Welt 

II. 229. 230. ꝛc. 

Bupet, ein gelehrter Franzofe, deffen Sinngedicht 
auf Ehriflinens Bildniß I. 271 

Gyldener ( Anna) Sie gab fid im 1659ſten Jah⸗ 
re in Schweden für die Königinn Chriftina aus 
U. 33. Die Sache ward unterſucht, und das 
MWeibsbild Landes verwielen .34 

Gyldenbielm (Karl Freyherr) König Karl des 
IX. natürlicher Sohn, war Großadmiral von 
Schweden, und einer von Chriftinens Bormüns 
dern 11. 27. NR. In feinem Verhafte in Poh— 
len fezten ihm die Jeſuiten heftig wie wohl vers 
geblich zu, er möͤchte die Religion Ändern 343. 
Er hinterließ der Univerfität Upfal ein Wer: 
maͤchtniß zum Behuf der Studirenden 338. N. 

Gyldenklow (Andreas ) ein in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften ſehr geuͤbter Echwede I. 344 

Gyldenſtierna (Jchann) Chriftina empfohl dems 
felben ihre Angelegenheiten in einem Schreiben 
U. 149. Ob er die Wiedereingiehung der Güter 
in Schweden befördert habe? 297. N. So: 
bann und Sigismund diefes Namens waren 
in den fchönen Wiflenfhaften fehr erfahren 

I. 333. 

— (Die Baroneffe Chriftina) bat dem Verfaſ⸗ 
fer eines von Chriftinens Schreiben mitgetheis 
let 1495 

— (Sohann Graf) koͤnigl. ſchwediſcher Kammer: 
herr, hat feine im Beſitze habende Briefe Chriſti⸗ 
nens dem Verfaſſer zukommen laflen und ver: 
ehret I. Vorrede 17. und IL 147. 179. 187° 

ıyı 

Gyllenſtierna (Georg) Ehriftinens Oberfta tthal⸗ 
ter. Chriftina beſchwert fih in verfchiedenen 
an ihn erlaffenen Schreiben , über die unordent⸗ 
liche Zahlung ihrer Einkünfte, und da man in 
Schweden in ihre Rechte griffe N ısı. Schoͤ— 
nes Schreiben an ihn, über den Zuſtand ihrer 
Sachen 197. Scherjhaftes Vermweisfchreiben, daß 
er fie am benötbigten Gelde Mangel leiden lies 
fe 191. 192. Chriſtina rechtfertiget ihn, wegen 
des gefchöpften Berdachts, und verfichert ihn ih⸗ 
zer Gnade » 192:194 

Gylden⸗ 


Regiſter 


Gyldenſtolpe (Michael Werionius) ein gelehr⸗ 
ter Schwede, bat das ſchwediſche Staatsrecht 
zuerft in Ordnung gebracht I. 359. Woher feine 
Politica verbothen wurde ebend. Gallois bes 
ſchreibt in einem Briefe anibn Chriftinens Eins 
zug in Paris 562. N. Anb. num. LXXXIIL 

Gylvenftolpbe, (Mic) Reihsrath von Schwe⸗ 
den, ift in der griechifchen Sprache * — 

. 358. M. 

Gylleborg, die Grafen, der gemeinfchaftliche 
Stammvater dieſes Geſchlechts ift Simon Wol: 

linhaus 320. M. 
Gyllenborg, Karl, der Graf, ſchwediſcher Ge⸗ 
ſandter am engländifchen Hofe, ward daſelbſt in 
Verhaft genommen 1.14. N. 

Gymnaſium, worinnen biefelden in Schweden 
von den Univerfitäten unterſchieden find, L 320 · 
N. Wie viel derſelben in Schweden vorhan⸗ 
ben ebend. 

©. Akademie. 


%. 
Habbäus , ſchwediſcher Nefident zu Frankfurt, 
Anbang n. XXXI. 
Haga, Eornel. hollaͤndiſcher Gefandter an der 
Pforte J. 509. N. Er unterftüst den Patriars 
chen Eyrillus bey der Pforte wider die Katho— 
liſchen Anhbhang n.LXI 
Samburg, Anmerkungen über Chriſtinens erſten 
Aufenthalt zu Hamburg I. 469. und N. 
Dürres Schreiben Chriftinens an die hambur⸗ 
gifche Stadtohrigkrit von wegen ihres Nefiden: 
ten Texeira II. 99. ıc. 136. N. Sie koͤmmt 
im 1666ſten Aahre dahin zum zweyten male 
zurücd 102. Im folgenden jahre läft fie das 
felbjt eine masquirte Oper aufführen, und gab 
ein großes Mahl, woben nichts als Bürger aus 
der Stadt aufiwarteten $1. 120. Ihre unbe: 
dachtſame Freudenbezeugung über die Erhebung 
des Pabſts Clemens des IXten veranlaffete da: 
»felbft unter dem Pöbel einen Aufftand 141. 142. 
und N. 
Sambraͤus, Johann, ein Schwede, der morgen: 
ländiihen Sprachen Profefior zu Paris I. 259. 
300. N. 333. Er bat eine von Freinsheims 
Keden ins Franzöfifche überfeget. Vorrede 34. 
M. 300. 333. und Anbang. Man vertrauete 
ihm in Paris die Aufſicht über den Druck der 
Kirdyenväter an, ebend. Verſchiedene feiner 
Werke, ebend. Geräth zu Paris in Berle: 
genheit, weil er dafelbft für einige feiner Landes 
feute gut gefanet, ebend. Streit, den er als 
Gefandefchaftsprediger des Grotius mit defjen 


reformirtem Prediger hatte 333. 334. Hierin⸗ 
nen war er fein gelinder Lutheraner ebend. N. 
Hameranus, Vater und Sohn, vortteffliche 
Münzfchneider zu Rom, haben dafelbft verſchie · 
bene Gedaͤchtnißmuͤnzen auf Chriftinen verfertis 
get U. 98. N. 
Handlung. Die Handlung ift der Goͤtze, dem die 
Holländer opfern I. 391. N. Handlung in 
Schweden erweckt Eiferſucht ebend. 39M 441. 
Chriſtina breitet den ſchwediſchen Handel bis 
nad Amerika und Afrika aus 441 
Sandſchriften, fiehe Bibliothek, Archiv. 
„Hannover, fiehe Bibliorbef und Gruber, 
dü Harlay, königl. General Procurator in Frank: 
weich, ſuchet die Quartiersfreyheit zu Nom ver: 
geblidy zu behaupten ll. 314. 320 
Harraſch, Kardinal, wird bey der Eroberung 
von Prag gefangen genommen. Chriſtina 
ſchenkt ihm auf des Kardinal Richelieu Vorwort, 
feine Freyheit I. 195 
aſſe, N. N. Licentiat, bat mir einen von der 
Königinn Chriftina Briefen verfhaffee I. ı5ı 
Beſiehe die Verzeichniſſe von Ebriftinens 


Briefen. 

Saverkamp, Sigebert, Lohfprüche, fo er Chris 
flinen bey der Herausgabe ihres Muͤnzeabinets 
beyleget U. 387. und N. 

Havre, die Herzoginn von, Chriftina machte 
derfelben ihre Religionsveränderung befannt 
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Bedlinger, Ritter, berühmter Medailleur, hat 
eine Folge von Gedaͤchtnißmuͤnzen auf die Ko— 
nige von Schweden verfertiget 1. 321. N. 

Hedwig Eleonora, Prinzefinn von Holſtein, 
Karl Guftaus, Königs von Schweden Gemab: 
linn, ließ den Catechismus des Biſchofs Empos 
ragrius verbiethen I. 344. Chriftina bezeugte 
gegen dieſelbe nach Karl Guſtavs Tode fehr viel 
Zärtlichkeit II. 39 

Hedwig Sophia, Prinefinn 'von Schweden, 
Semahlinn des Herzogs von Holftein. Chris 
flinens Schreiben an diefelbe, nebit einigen befon: 
dern Umftänden von diefer Pringefinn 429.330 

Seinrich, der Illte, König von Frankreich, ließ 
den Herzog und Kardinal Guiſe ohne alle Fever 
lichkeit ums Leben brinaen I. 137. N. 

Heinſius, Daniel, ein gelehtter Holländer, ftand 
bey Guſtav Adolphen und bey Orenftiernen in 
großem Anſehen I. 285. x. Chriftina ſchrieb 
ihm in lateinischer Sprache a86. Er lebte un: 
ordentlich 285. Axel Orenftierns Schreiben an 
ihn Ynbang num, XXVIIL 

Hein: 


uͤber die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


HZeinfius, Nicolaus, Daniels Sohn, wird gelos 
bet, daß er feine Stachelfchrift wider den Sal⸗ 
mafius, nad deffen Tode unterdrüdet 239. 
Wird ohne Urſache vom Salmaſius angegriffen 
241. Wird von Ehriftinen nach Waͤlſchland ges 
ſchickt, um Bücher und Handſchriften für fiezu ers 
Faufen 278.286. Sie verfieht ihn mir Empfeh⸗ 
Iungsfchreiben zu diefer Reiſe 208. Er ſtattet ihr 
Bericht von feiner Reife, und Wälfchlands Gelehr⸗ 
ten ab 290.10. Große Menge feiner Schreiben 
an Ehriftinen ebend. Sein Brief an Axel 
Drenftierna, Anbang N.XXVII. Chriſtinens 
Zuſchrift mache ihm ein unendliches Vergnügen 
I. 292. Seinetwegen wird Chriftina von 
Burmannen unrehrmäfiger Weiſe getadelt 
294,297. Sein gar zu heftiger Mahnbrief an 
Ehriftinen, wegen feiner rüctändigen Fode— 
rungen 294.N. Anbang num. XXX. Kömmt 
in Ehriftinens Dienfte 285. x. Woher es mit 
feiner Bezahlung fo langfam hergieng 295. 
Vortrefflihe Gemuͤthsart des Heinfius 295.293. 
Er blieb immer gut gegen Chriftinen gefinnet 
296. und N. I. 154. N. Anb. num. LXXIX. 
Graͤvius meldet Chriſtinen deffen Tod ebend. 
Die räditändigen Foderungen bes Heinflus wer. 
den von Chriftinen bezablet 297. 298. Ki 
ſtina kaufte ihm feine Bibliothek und Münz: 
fammlung ab 297. Er wird Nefident der ver⸗ 
einigten Niederlande am ſchwediſchen Hofe 298- 
Anbang N. XXX. Mufte in feinem Vater: 
lande viele BVerfolgungen ausjtchen ebend. 
Er war nicht Ehriftinens Nefident zu Flereny 
ebend. N. Sein lateiniſches Gedicht auf Ehriftis 
nens Abdankung 433. N. Wastr an Chriſti⸗ 
nen über ihre Abdanfung fhreibt 458. Anb. 
N.XLVI. Seine —— mit Chriſti⸗ 
nen im 1660ſten Jahre in Schweden, deren 
er ſich ruͤhmet 11.56. M. 

Zelmfeld, ſein Vermaͤchtniß zum Behufe derer 
jungen Leute, die ſich auf die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften befleißigen * I. 338. N. 

„Yelmfindt, die Anlage zu ihrer Bibliothek rührt 
von dem Profeffor Gran, einem Schweden 
ber a: I. 327 

Zeiſingfora, eine Stadt in Finnland, Vaterſtadt 
von Heinrich Caritenius, Bifchofe zu Wybutg 
I. 341... Sigfridus Aronius Helfingforfius ift 
eben dafelbft gebohren. 

S. Aronius. 

Hephaͤſtion, ſetzt den zum Gaͤrtner gewordenen 

König von Sidon wieder auf den Thron. 
Siehe Chriſtinens Betrachtungen über den 
Alerander. 

I. Theil. 


Ehrir 


Hildebrand, Heinrich Jaceb, koͤniglich ſchwedi⸗ 
ſcher Kammerherr, beſitzt zu Stockholm eine 
ſchoͤne Bibliothek L 322. N. Einige, aus dem 
Tagbuche feiner Reiſen in Wälfchland, entlehn te 
Anmerkungen U. 98. 396 

Henſchenius, ein Sefuit, feine ſpaniſchen Mit 
Brüder wollen, er hätte die erſte Ehre von 
Ehriftinens Bekehrung davon getragen I. 484- 

439. N. 

»erbelot, (Bartholom. von) ein gelchrter Fran: 
zofe, ward Chriftinen bey ihrer Ankunfe im 
Franfreich entgegen geſchicket I. 257. 553 

Heſſen, Chriftina wuͤnſcht Landgraf Wilhelmen 
dem Vlten, zu feiner Regierung und Vermaͤh—⸗ 
fung Gluͤck I. 130. Heſſen Darmftadt ift dem 
Haufe Caſſel nicht fonderlich zugethan 153. Die 
Prinzefinn Eleonora Catharina von Heſſen⸗ 
Eaffel, Helena genannt 155.M. Der Kardi« 
nal Landgraf von Helfen, gieng Chriftinen bey 
ihrem Einzuge in Nom entgegen I. 521. Er 
war auf fPanifher Seite 540. Der Prinz 
Friedrich von Heffen Homburg widerräth Chriſti⸗ 
nen, fie möchte bey der Erhebung des Pabits! 
Clemens des IXten fein Freudenfeft anftellen 

IT: 141 
S. Wilbelm VI. Amalia Eliſabetba. Seie: 
drich, Landgraf. Ernſt. Rinteln. 
Darmſtadt. 

Herelius, Chriſtina haͤlt ihn für einen der be: 
rühmteften Sternfeher U. 119. N. 

Heuriſch, widerlegt Wasmuths Annales 322. M. 

Bochmuth, Hauptmann, Ehemann der Anna 
Gyldener, die ſich für Chriftinen ausgab 34 

le Hode, tadelt Chriftinens Religion, und wird 
darinnen widerleget 1. 27.9. 

Hof, Sueno, Lector oder Profeflor des Gym⸗ 
nafii zu Skara, feine Cinnfchrift auf dle zu 
Stodholm aufbehaltene Hirnfchale des Carte: 
fius 1.253. N. eine Gefdichte des Gym—⸗ 
nafii zu Skara 320. N. 

Hoff, N. N. Heſſiſcher Miniſter an dem ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe I. 150 

Hof und Hoflente, deren liebfte Grundregel 
1. 103. 121. 122.9. Sie müßten billig Stoi⸗ 
fer ſeyn 132.9. Geſinnungen der europäi: 
ſchen Höfe bey Guſtav Adolphs Tode 21. und M. 
An den Hofen großer Herren herrſchen große 
Leidenſchaften I. Vorrede 26 

S. Günftling- 

Hollberg, Freoherr von, wird in dem, fo er von 
der Entführung der Königinn Mutter ſchreibt, 
widerlegt L 59. und WR. Er eifert unbilliger 
Weife wider Chriftinen in Anfehung der Sache 

(rr) des 


Regiſter 
bes Grafen Ulfelts 394. Beantwortung der Boller, Secretaͤr, hat dem Verfaſſer einen von 


Stichelreden, fo er mider die ſchwediſche Na: 


Ehriftinens Briefen mitgetbeiler. 


tion und Sprache vorbringe 439. M. Er fälle Holſtenius, Lucas, ein gelehrter Kamburger, 


von Ehriftinens Abdanfung ein unzuverläßiges 
Urtheil 459. N. Und über die Urfache ihrer 
Religionsveränderung 481. N. Wird wegen 
feiner unanftändigen Reden von Ehriftinen ge: 
tadelt Vorrede 22. N. 572.M. Wird in An: 
fehung feines Zweifels wegen des Grafen Ulfelt 
verbeffert IE. 75. N. Er vermadit der Ritter 
akademie zu Sora anfehnliche Güter II. 120. N. 
Er irret, indem er vorgiebt, Chriftina wäre zur 
See von Schweden nach Luͤbeck gereifet, 
1. 130. N. Gr befchuldigee Chriftinen ohne 
Grund, als hätte fie feine Religion gehabt 
233. 234. und die Vorrede zu Chriftinens 
Tebenftunden. 


„Holden, Eyler, Chriftina ward von demſelben 
im Namen des dänifchen Hofes bey ihrem 
Vebergange über den Sund bewillkommet 

U, ızı 


Holland, die Republik der vereinigten Nieder: 
lande hält ihre Verträge nicht L63.N. Sf 
Schweden nicht ſonderlich zugethan 65. N. 391. 
und N. Hollands Richtſchnur it der Gewinn 
der Kaufleute ebend. Die Holländer wollen 
einige Pläge an der Oſtſee befigen ebend. Die 
Plackereyen der Holländer waren Schuld, daf 
Ehriftina ihre Kaufleute in Stockholm einſetzen 
ließ 394. und N. Dieſe Sache ward beygelegt 
ebend. Die Holländer werden befdhuldiget, ob 
giengen fie nicht gar zuchrerbiethig und treu mit 
den Kronen um 394. Sie bezahlen dreyhuns 
dert und funfzig taufend Gulden an Dännemarf 
für die ämmtliche Sundgerechtigfeit 394. Lus 
fliger Ritt des hollaͤndiſchen Minifters von Beus 
ninden in Schweden 395. M. Der bolländis 
ſche Minifter ift fehr verlegen bey der auten Auf⸗ 
nahme des Gefandten Cromwelis in Schweden 
394. Anfang der Kaltfinnigfeit zwiſchen 
Schweden und Holland II. 78. Chriſtinens 
Hoͤflichkeitsſchreiben an die Generalftaaten 131. 
Holland bemüht ſich die alte Vertraulichkeit mit 
Schweden wiederherzuſtellen 139. Holland 
und England unter einem Haupte vereinigt, wuͤr⸗ 
de eine fuͤrchterliche Macht ſeyn 357. 358. Chris 
ſtinens Antwort an die Generalftaaten, als fie 
Bremonten nicht für ihren Refidenten erkennen 
wollten 362. Geſetzte Antivert der General: 
ftaaten auf des franzöfiichen Nefidenten unge: 
Ds Vorftellung nah Wilhelms des Lllten 

ode 


Domherr des Stiftes Petri zu Rom und Bis 
bliothefarius im Vatican, nahm Ehriftinen das 
öffentliche Bekenntuiß zur römifhen Religion 
ab L 5ı3.: Anbang N. LIV. Das Ceremo⸗ 
niel, fo er dabey beobachtete ebend. und N. 
Epriftina hielt fi über den Doppelvers auf, 
den er über ihre mad) Loretto verehrte Krone 
gemacht hatte 521. N. Er zeigte der Königinn 
die vaticanifche Bibliothek 522. Er brachte 
Ehriftinens Bibliothek zu Nom in Ordnung 
11. 166. Er vermachte Chriftinen einige Hands 
ſchriften, und einiges Geld, zum Behuf dürf: 
tiger Schweden ebend. Hat in des Baro⸗ 
nius Annalibus acht taufend Fehler entdecke 
ebend. N. 

Honore, der Vater, irret im Stiftungsjahre und 
in der Aufichrift des Amarantenordens I. 402. 
403. N. 

del’ Hopital, Marſchall von Frankreich und 
Statthalter von Paris, bewilllommete Ehris 
ftinen bey ihrem Einzuge in die Stadt, welches 
deffen Gemahlinn bey ber Königinn Eintritte 

® ins Louvre ebenfalls that I. 557. ıc 
des Houlieres, Frau, mas fie für eine Urſache 
angießt , daß man zu ihrer Zeit gegen das 
FBrauenzimmer in Frankreich fo wenige Ehrer⸗ 
bierhung bezt igte 572. N. 

de la Houſſaye, ſagt Chriſtinen aus Gallſucht viel 
ungeziemendes nach 1. 464. N. 
Horn, Guftav,, Feldmarſchall von Schweden, 
Tochtermann bes Kanzlers Orenjtierna, feine 
Thaten I. 45. und N. 85. Muß die Schlacht 
bey Nördlingen wider Willen liefern ebend. 
Sein eigener Bericht von biefer Schlacht 45. M. 
Ein ſehr gelehrter Herr, hatte die englifche und 
franzöfifhe Sprache volltommen inne 335. 341. 
Beſondere Umftände von ibm Anb. N.XLVIL 
„Horn, Arved, Kanzleg von Schweden, feine Ver: 
richtungen und auf ihn geprägte Gedaͤchtniß⸗ 
muͤnzen L 45. N. 
Buet, Peter Daniel, kam mit Bocharten nach 
Schweden 255. 258. Chriſtina ſpottet ihn we⸗ 
gen feines Namens ebend. Beklagt ſich ohne 
Grund über die Schweden 259. 336. N. Schrieb 
zu Stockholm den Origenes ab, den er hernach 
drucken ließ 200. Sein Streit daruͤber mit 
Bocharten ebend. und N. Schreibt ein Buch 
umter der Auffchrift: Demonftratio evangelica, 
um die chriftlihenSecten mit einander zu vereinis 
gen 261, Er legte feinen Biſchofsſtab nieder, 
und 


uͤber die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


und ftarb bey den Jeſuitern in Paris in einem 
hohen Alter ebend. 
Stockholm den Syefuiten Eaffati gelaunt, ber 
Ehriftinen in ber katholiſchen Lehre unterrich⸗ 
tete ag. N. 
“ugonotten, fiehe Proteftanten, Keformirs 


te. 
uguetan, Johann‘, ein franzöfiicher echtes 
gelebrter , 
Schweden werden einige Stellen angeführt I. 
456. 457. N. 
Sunterus, Jacob, ein gelehrter Schwede, ward 
katholiſch, und gab ſeine Briefe heraus J. 352. 
Sein Briefwechſel mit den groͤßeſten Gelehrten 
und mit dem Grotius ebend. und N. Er bes 
ſchwert ſich über die Proteftanten wegen feiner 
Verbannung aus Schweden ebend. Weil er 
ein e wäre, fo klagt er, er könnte bey 
den Katholifchen kein Gluͤck machen 352. u. N. 
: Sippolytus a Lapide, der Kanzler Orenfierna 
bat Chemnigen bie Einrichtung zu Verfertigung 
diefes Werks gegeben I. 326. Lillieftröm und 
Tranſee, werden für Verfaſſer dieſer Schrift ges 
halten, Anbang N.XXXI. Woher Böcler dies 
fen Schriftfteller ju widerlegen bemuͤhet ges 
weſen 


J. 

Jacob + Beu⸗Ajzahel, ein gelehrter spe 
. 515 
Jacobsſtadt, nachmals Ulrichsthal, ein vor die⸗ 
ſem dem de la Gardiſchen Geſchlechte zugehoͤriges 
Landhaus. Chriſtina reiſete bey ihrer Kroͤnung 
dahin ab 177 
acob J. Koͤnig in England, macht den ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandten, Johann Skytte, nebſt deſſen 
Bruͤder Benediet und Jacob, zu Rittern J. 337 
Jacob U. König in England, die Jeſuiten leiteten 
ihn von der Öleichgültigfeit im der proteitanti» 
fhen Religion zur atholifchen 482. N. IL 360. 
N. Ehriftina hatte zum Burner gefaget, Jacob 
IL. würde lange leben, aber Feine männliche Ers 
ben nachlafien 250. Ob deffen Abfegung durch 
den Biſchof Burnet zu Rom verabredet worden 
317. N. Der Aberglauben und die Rathſchla⸗ 
ge der Sefuiten, Haben ihn ins Werderben ges 
ſtuͤrzet Chriftina beklagte ihm desfalls 354.359 
360. Er war in der Jeſuiter Orden aufgenoms 
men worben 350. N. 

acob Element &. Element. 
Fanfenismus ©. Wolinos. Pabſt Innocentius 
XI. wurde für einen Janſeniſten gehalten, und 
mußte ſich desfalls bey der Inquifition rechtfer⸗ 


Es ſcheint, er habe zu . 


aus feiner fchönen Lobſchrift auf J 


ebend, Je 


tigen II. 220. Woher die Janſeniſten und Mo: 
liniften von den Jeſuiten fo fehr verfolget wer⸗ 
den? 220 
Janneton, Ehriftinens Hofdame in Flandern I. 


HT N. 

Janſon ( 05.) ein Holländifcher Buchdrucker, hat 

zu Stockholm verfihledene fhöne Werke in man: 

cherley Sprachen abgedruckt L. 323. M. 

obann Eafimie, Pfalzgraf, und Guſtav Adolphs 

Schwager, begleitete denfelben nad Deutſch⸗ 

land I. 5. Der Senat fliegt denfelben nad 

Guſtav Adolphs Tode, von der Regierung in 

Schweden aus 34. Chriftina widerräch ihm 

feine Abficht, feinen Sohn zum VBormunde über 

die junge Königinn zu machen ebend, 
®. Pfalz. 

Jobann Cafimir, König in Poblen, ward aus eis 
nem Sefuiten Kardinal, und König von Pob: 
len, wollte die Königinn Ehriftina heiraten I. 
160. Ehriftina hielt in Frankreich um die Um⸗ 
ftoßung feines Teftaments am II. 204. 228. N. 
Er befchwert fi in einem Schreiben an Chris 
ftinen über den Vicekanzler Radziejowski, Ars 
bang num, XLIV. 

S. Poblen. 
bann III. König in Schweden, war ein fehr 
fanfemüthiger Herr I. 137. N. 

Johann II. Sobiesfi König. Ehriftinens ſchoͤ⸗ 
nes Schreiben an ihn, über den Entfaß von 
Wien im 1683ſten Jahre II. 264. Anbang 
num. LXXXIU. O6 diefe Befreyung der Stadt 
Wien mehr feiner Gcmgplinn, als ihm, zuzu⸗ 
fchreiben 266. N. merkwürdige That 
ward ihm nicht nach DBilligfeit verdanfet 267 

Johann von Defterreih (Dom) wollte Chriſti⸗ 
nens Gemahl werden I. 160 

Jehuda Acon (Jacob) ein gelehrter Jude II. 

99. N. 

Jeſusorden ſollte in Schweden geſtiftet werden 

I. 403. NR. Anhang XLVIII. 

Jeſuiten befördern durch ihren Haß gegen den 
Bater des de Thou, den Tod des Sohnes I. 70. 
N. ihr Stolz gegen die Mönde 151. ihre Wun⸗ 
derwerfe in Yapan 250. N. Quaͤlen den Frey⸗ 
herrn Gyldenhielm, Karls des IX. natürlis 
Ken Sohn, in feinem Gefängniffe in Pohlen 343 
Thun ihr Außerftes, um die Anfprüche der pohl⸗ 
nifchen Prinzen auf Schweden in Gültigfeir zu 
erhalten 354. 391. Sie unterhalten eine Pflanzr 
Aule von katholifchen Bekehrern nah Norden 
355. Sie wollten die: katholiſche Religion in 
Ethiopien befeftigen, wurden aber im 1632ſten 
Sabre daraus vertrieben 366. Sie machen 

(tr) 2 dem 


4 


Regi 


dem Patriarchen Eyrillus und den griechischen 
Chriſten allerley Verdruß Anb. num. LXI- 
LXIII. Waren die vornehmlichſten Werkzeu⸗ 
ge von Chriſtinens Abdankung und Religions: 
veränderung I. 464. 482. 488. Maximen, de: 
sen fie ſich gegen ihre Neubefehrten bedienen 
482. und N. Anbang num. LXXIL IL 124. Die 
verkleidete Chriftina befucht das Jefuiter : Colles 
gium zu Münfter, und wird daſelbſt erkannt 
I. 471. Anbang N. LIV. Laut ihrem Berichte 
batte bdiefelbe ſich mit ihnen fehr vertraulich 
unterhalten Anb. 1. c. Wenn diefelben verftän: 
dige Perfonen zu ihrem Glauben bewegen mol: 
len, fo flößen fie denfelben zuerft eine Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen alle Religionen ein I. 492. u. N. 
493: N. Sie wollen mit aller Gewalt die Eh: 
ve baben, fie hätten Chriftinen befehret 484- 
401. u. N. Es iſt wahrſcheinlich, daf ber Je⸗ 
ſuit Macedo, Chriſtinen zu erſt auf dieſe Ge: 
danken gebracht 489 » 491. und N. Eines Jeſui⸗ 
ten ausgefprengee Lüge von Chriftinen 493. N. 
Prächtiger Empfang Ehriftinens bey den Jeſui⸗ 
tern zu Rom 525. N. S. Rircher. Der Pabft 
gab ihnen zwanzigtaufend Rthlr. damit fie 
Ehriftinen Luftfpiele vorftellen follten 530. N. 
Ehriftina verladye ihre Schaufpiele zu Compie⸗ 
gne 559. Sie beſchwert ſich über die Geſell⸗ 
(haft ebend. Man fürdpter fid) in Schweden, 
fie möchten dafelbjt wieder eingeführt werden 
249. N. II. 46. 53. M. 123. 124. Fin Mittel 
in Schweden, um die Jefuiten abzuhalten 50. N. 
Ehriftina wohnetesin Rom bey den Jeſuitern 
den Congregstiollähs bone mortis bey 94. 
Ein Jeſuit ermunterte die Schweden in einer 
Predigt, fie möchten katholiſch werben ı23. Wo⸗ 
ber die Jefuiten die Janfeniften und Moliniften 
verfolgen 221. x. Ludwig der XIV. unterftüß: 
te die Jeſuiten ebend. Sie find im Verdachte, ob 
kaͤme Guſtav Adolpbs Schwert aus ihrer Werk; 
ftatt 252. ie beihuldigen Ehriftinen ohne 
Grund, als hätte fle ohne Religion gelebet 233. N. 
O5 die Jeſuiten im 1083ſten Jahre, durch den 
Türken, die Belagerung von Wien angeftiftet 
266,M. Die Jeſuiten lachten nur zu dem uns 
rechtmäßigen und graufamen Verfahren gegen 
die Proteftanten in Frankreich a280. u. N. Der 
Aberglauben und die Rathſchlaͤge det Jeſuiten 
haben den König Jacob den II. ins Berderben 
geftürget 354. 358. 360. und N. Ihre Abſicht 
gieng auf nichts wenigers hinaus, als wie fie 
ganz England Fatholifch, und den König Jacob 
zum unumfchränften Negenten machen möchten 
860. ob Ludwig der XIV. fo wie der König Ja⸗ 


cob,im ihren Orden aufgenommen gewefen ebend. 
N. In Portugal lafien fie fi Apoftel nennen 
356.1. Sie bemüheten fi vergeblich, Ehrifti: 
nens Körper in ihrer Kirche zu Nom zu begra: 


ben 372 
S. die Rarbolifchen. 

Ihre, Drofeffor zu Upfal, hat dem Verfaffer eine 
Abſchrift von Ehriftinens Betrachtungen über 
Alerander den Grofien mitgetheilet. S. die 
Vorrede diefer Betrachtungen. Was er von 
Ehriftinens Gelehrſamkeit hält L. 358.N. 

Imperiali (der Kardinal ) konnte ſechs und dreyßig 
Stimmenin Clemens des IX. Conclave nad) Ge: 
fallen lenken II. 146. N. berübmtes Billet, fo 
Ehriftina an den Schagmeifter dieies Namens 

geſchrieben 206 

Innocentius X. Seine Gegenvorftellung wider 
den weitphäliichen Frieden wird widerlegt I. 
149. 150. und N. Chriftina fehreibt an ihn we⸗ 
gen ihrer Bekehrung zum katholiſchen Glauben 
494. u. N. Er wuͤnſcht auf dem Todbette fie 
katholiſch zu nn ebend. und 510. 


— XL (Pabſt) aus dem Haufe Odeſchalchi, feine 
Negierung ward Noms eifernes Alter genennet 
11.146. Wahl diefes Pabſts, und deffen Ger 
muͤthsbeſchaffenheit aig. Man fab es für ein 
Gluͤck für den römifchen Stuhl an, daß er zur 
päbftlihen Würde erhoben worden 220. - Wird 
für einen Janſeniſten gehalten, und muß fi 
deswegen bey der Inquiſition verantworten 
ebend. Man will ihm einen Generalvicarius 
an die Seite ſetzen ebend. Seine Beftändigfeit 
gegen Ludwig den XIV. in Anfehung des Rechts 
die geiftlihen Pfründen zu vergeben 222. Sein 
unfträflides Leben, und die in Nom wiederher⸗ 
geftellte aute Ordnung 222. u. MN. Seine aroße 
Standhaftigkeit in der Sache wegen der Quar: 
tiersfrepbeit zu Mom 222. 298. 317. Die 
Zeitläufte bringen die Sache nach feigem Wunſche 
zu Ende ebend. Er wird von den Franzofen 
beſchnldiget, ob babe er die Abſetzung Jacobs 
des II. gebilliget 317. Woher er Schwierigkei- 

„ten machte, Ehriftinens Teftament ihrer Ernen⸗ 
nung gemäß, zu vollziehen 83. N. 

— XII er erlaubte Sparwenfelten gu Rom freyen 
Eintritt in feine Archive I. 393. Er ließ Chri⸗ 
ftinen ein präctiges Grabmaat errichten IL 


374 

IAnguifition. Diefes fürchterlibe Gerichte will 
ſich fo gar Über die Könige felbft ein Recht an; 
mafßen II. 319. Pabſt Innocentius der XI. 
wird für einen Janjeniften gehalten, und daſelbſt 

e fein 


“ 


über die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


fein Glaubensbekenntniß abzulegen genöthiget 
229. Chriftina wird für eine Moliniftin gehal: 
ten, und verbrennet alle von dem Molinos er: 
baltene Briefe 221. und N. Der franzöfliche 
Geſandte Marquis defavardin flüchtet aus Rom, 
aus Furcht, er- möchte der Inquiſition in bie 

- Klauen geratben 319. N. 

Inſpruck, Ehriftina ſchrieb an den Herzog nad) 
Inſpruck, wegen des Durchzuges durch fein Land 
1. 512. Er geht ihr entgegen, und führt fie mit 
großer Pracht in die Stadt ebend. Ebriftina 
legte dafelbft ihr Öffentliches Glaubensbekennt⸗ 
niß ab ebend. ıc. 

Toni, Sueno, Profeffor zu Upfal, ift in den mor⸗ 
genländifchen Sprachen und den Alterthuͤmern 
fehr geübt 1.335 

Forpb, tin Capueinermoͤnch, ein großer Liebling 
des Karbinals Richelieu, allein von fchlechtem 
Gemuͤthe J. 72. und M. Hatte von feinem Or: 
den nichts, als das Kleid . ebend, 

Jollyvet, Evert, ein gelehrter Franzofe, fein Schrei: 
ben und Sinngedicht auf Guftav Abdolphe 
Schwert ‚[mwerden Orenftiernen zuaefchictt, II. 
252.N. Bein Gedicht über die Thaten dieſes 
Helden, und feine Geſchichte von Schweden im 
Mfe. ebend. Erftarb feinem Wunfche gemäß, an 
feinem Geburtstage ebend. 

Irenicus, Franz, unter biefem Namen verbarg 
ſich Oldenburger, I. Anbang Num. LIII. &eis 
ne Gedanken von Ehriftinens Abdanfung, eb. 

Juan von Defterreich, glaube Chriftinen zu heira⸗ 
then, die fi darüber aufhält 

Juden. Man biethet den portugiefiichen Juden an, 
fie möchten ſich in Schweden niederlaffen, 1.315.172: 
Urfachen der jüdifchen Geſandtſchaft an Crom⸗ 
wellen, ebend. Ob die Juden ihn für den Meſ⸗ 
fias gehalten ? ebend. 

©. Jacob. David. Mienaffeb » Ben = Jfenel. 
Tebuda. Tereira. Satian. 

Julia, Ehriftina legte ihr den Namen Sibylla 
bey, fie fagte der Königinn und des Pabſts Tod 
vorher, und ward in ein Klofter gefperret, II. 372 

Junius, Franz, Iſaac Voſſius gab demfelben eis 
ne ziemlich undriftliche Antwort, I. 284. N. 
Beine Ausgabe der Evangelien des Ulphilas in 
gothiſcher Sprache 319. M. 

Juſtiniani, Chriſtina erhob dieſes waͤlſche Ge⸗ 
ſchlecht zu Rom in den Adelſtand, II. 14. N. 
Die Koͤniginn hinterlaͤßt der Portia Juſtiniani 
ein Vermaͤchtniß 379.380 

JIwar, Nilfen, Hofmarfhall bey der Königinn 
Mutter, die aus Schweden entwich 1.57 


1.160. 498N.- 


K. 

Kagge, Reichsrath und Marſchall von Schweden, 
I.215. II. 36. N. 61 

Kalſenius, Biſchof in Schweden, hat dem Ber: 
faffer eines von Chriftinens Schreiben mitges 
theilet L.z511.N. 
Barl Guſtav, Pfalzgraf, feine Reiſen außerhalb 
Schweden, 5. N. Er ift eine Nacht über in 
Spanien geweſen, 43. Der Benat befürchtete, 
fein Vater moͤchte ihm den Weg zum Throne 


» bahnen wollen, 34. Lernt das Kriegsweſen uns 


ter dem Torftenfon, 80. Karl Guftav bat auf 
die Vollſtreckung des weſtphaͤliſchen Friedens ein 
wacdfames Auge, 148. Er hatte die wahrichein: 
lichte Hoffnung, Chriftinens Gemahl zu werden, 
ihre Unterredung und darüber geführte Briefe 
wechſel, 161.172.077. Die ſchwediſchen Stäns 
de fuchen diefe Ehe zu befördern, 166. Allein fie 
hatte keine Neigung zu ihm, 460. 462. Welders 
geftalt Ehriftina Karl Guftaven zu ihrem 
Nachfolger erklärete 165 x. Der Senat wird 
darüber beftärzt, und thut dawider Ghegenvors 
ftellung 167. Ehriftinens Berathſchlagungen 
mit dem Senate und den Stäuden, über Karl 
Guſtavs Thronfolge, welche endlich zur Richtige 
feit gebracht wird 169. u. N. Chriftina glaubt, 
er wäre ein allzukleiner Fürft, als daß fie ihm 
heirathen follte #7. N. Er harte gar kein Recht 
auf die Krone Schweden 174. weswegen Chris 
ftina ihm eine liegenden Gründe und hohe Bes 
dienungen bervilligen wollen 174. N. Als Thron- 
folger gab fie ihm wenige Nachricht von Regie⸗ 
rungsfachen,, er war jederzeit Chriſtinens Wil⸗ 
len untertoorfen, ebend. Ob Ehriftina ihn habe 
wollen umbringen laffen? ebend. Gr betrug 
ſich, als ein vernünftiger Thronfolger, fehr weis 
iich 205. umd 423. Anhang Num. XLVII. 
Karl Guſtav theilte Chriftinen eine wider fie 
verfertigte aufrührıfche Schrift mit 213. Er ftus 
dierte zu Upfal, und brachte es weit darinnen, 
er befaß die Gabe der Ueberredung 325. Ob der 
Graf Magnus Ehriftinen die Vermäblung mit 
Karl Guftaven aus dem Sinne geredet 164.383. 
389. Er bemühete ſich vergeblich, den Grafen 
wieder in Gnade zu bringen 383. er fchloß mit 
Erommwellen ein Bindniß, darüber die andern 
Mächte unruhig wurden 399. Stiftete den Se: 
fusorden, aus Erfenntlichfeit gegen die Königinn 
Ehriftina 403. N. Anhang Num. XLIII. 
Ehriftina läge fich mit demſelben, wegen der zu 
ihrem Unterhalte ihr zu beftimmenden Einfünfs 
te ein 423. Er bemuͤhet ſich, fie von ihrem 
Entfchluffe abzubringen, ebend, Nach Ehrifti: 

(fr) 3 nens 


Resifter 
nens Abdankung ward er von den Reichsſtaͤn- Marl der XI. König in Schweden, Huet ift nicht 


den für den König in Schweden erfannt 427. 
Man wollte die abdanfende Königinn durch ge: 
wiſſe Geſetze einfchränfen , allein er fuchte alles 
zu ihrem und feines Königreichs Vortheile zu 
vermitteln 427.455. u. N. 47 · u. N. Chriſtinens 
Rede bey ihrer Abdankung an Karl Guſtaven, 
und deſſen Antwort, bie fie bewunderte 432. 462. 
Chriftina Hatte ſehr viel Achtung fuͤr ilhn, ebend. 
Gleich nach Chriſtinens Abdankung war er, wie⸗ 
wohl mit weniger Pracht, gefrönet 432. Ge: 
daͤchtnißmuͤnze darüber 434. II. Verzeichnif 
der Bedächtniffnängen Mr. 52. Beſchenkt die 
Königinn bey ihrer Abreife 1.435. N. Er ließ 
Ehriftinen nahmals um ihre Hand anfprechen, 
und ihre Antwort 440. Diefes wiederholte 
Anbalten des Königes widerlegt das, fo einige 
Schriftfteller davon fagen, ebend. N. 459. Was 
Karl Guftav von Ehriftinens Abdankung fagte 
454. Abbildung von ihm 460. N. 465. N. 
11.28.35. N. Seine Beforgniß, Chriftina möchte 
die Neligion Ändern I. 470. Chriſtina nahm 
feine Empfehlungsfchreiben an verſchiedene 
Fürften nicht an 474. Sie ließ zwey Schreiben 
uͤber ihren Aufenthalt außer Schweden, und um 
die uͤbeln von ihr ausgeſprengten Geruͤchte zu 
widerlegen, an ihn ab 500. Es wird faͤlſchlich 
vorgegeben, Karl Guſtav fep übel mit feinen 
Unterthanen umgegangen 507. M. Chriftina 
giebt ihm die Nachricht von ihrem Uebergange 
zur römifhen Kirche 515. Wird zum Kriege 
mit Pohlen gezwungen, und erobert den an⸗ 
fehnlichften Theil davon 538. Er fpottet des 
Pabſts Aleranders des VII. über deffen Hirten: 
brief, im welchem der König angegriffen wurde 
ebend. N. Ehriftina wird des pohlniſchen Krie⸗ 
ges wegen, und weil er ihre Gefälle nicht aus: 
dahlete, unwillig auf ihn II. 30. und M. 37- 
251. M. s2. Nachdem er Pohlen gedemüthi: 
get, unterwarf er ſich einen großen Theil von 
Daͤnnemark 35. N. Chriſtina wohnete ſeinem 
Leichengepränge bey 61. P. Grotius wird wis 
derlegt, wenn er fagt: diefer König waͤre zur 
Grauſamkeit geneigt geweſen 137. u.M. Ge: 
dächtnigmünge und Verfe, die Über feinen Ueber⸗ 
gang über den Sund gemacht wurden, ebend. 
@.Pfals. 
B.arl der IX., König von Schweden, liebkoſet die 
Priefter und Bürgerfhaft bey Guſtav Adolphs 
Geburt L7. N. Er bat verfchiedene Werke 
verfaffet, tmorunter zwo feiner Chronifen fehr 
zu empfehlen find 324. Die Titel und Benens 
nungen, bie er dem Pabſte ſchriftlich wicder gab 
I. 159. N. 


fein Lehrmeifter gewefen I. 260. Er ward zu 
Upſal in den Wiſſenſchaften unterwiefen 395. u. 
NM. Sein Ausſpruch über die carteſianiſche Welts 
weisheit 233. Er fliftete eine Univerſitaͤt zu 
Lund in Sconen 221. N. Lie dem’ Dlof 
Rudbeck die ganze Veranftaltung feiner Kroͤ⸗ 
nung über 320. &eln Schreiben an Epriftls 
nen, fie möchte Spartwenfelden in Unterfuchung 
der Denfmaale der Gelehrfamkeit der alten 
Gothen unterſtuͤtzen 350. und MN. Chris 
ftinens ſchoͤnes Schreiben über feine Erziehung 
an den Herzog Adolph Johann, feinen Obeim 
U. 37. Maafregeln der Regierung zur Erhal⸗ 
tung des jungen Königes bey Chriftinens zwey⸗ 
ter Ankunft in Schweden, im 16067ſten Jahre 
122. Unterhandlung des römifchen Hofes bey 
dem ſchwediſchen, Pohlen zum Beſten, und feis 
ne Antwort darauf 168. bey welcher Gelegen: 
beit ihm eine umeingefchränktere Gewalt über 
Schweden beroilliget wurde 177. 296. und N. 
Er gewann in einem Jahre drey Schlachten 
wider Dännemarf: 214. Hierauf verfertigte 
Doppelverfe ebend. N. Bericht von feiner 
großen Krankheit, feinen fchönen Gefinnungen , 
feiner Ergebung in Gottes Billen, und Stand» 
baftigfeit bey SHerannäherung des Todes 2135. 
Er war durch übele Rathſchlaͤge in dem deut: 
ſchen Krieg verswichelt worden. zı7. M. Er 
war gewohnt, fehr flarfe Mitte zu thun, und 
brach das Bein 243. Bericht, fo von diefem Uns 
gluͤcke des Königes an Chriftinen gefchickt wird, 
nebft ihren Anmerkungen darüber 248. Chriftis 
nens Schreiben über das Gerücht von feinem 
Tode und Teftamente 246. Nach dem im 
1679ſten Sabre geiloffenen Frieden, verband 
ſich Karl XL niche mehr mit Frankreich 256. 
257. Sein Ermahnungsfchreiben an den Se 
nat, fie follten nicht frangöftfch gefinnet werden, 
fondern qute Schweden bleiben 261. Beſondere 
Umftände von der großen Einziehung vieler 
verfhentten Krongüter 296. und N. 367. Er 
wuͤnſchte Chriftinen zu ihrer Genefung in einem 
järtlichen Schreiben Gluͤck 369. Chriftina hin⸗ 
terläßt ihm nicht fo, wie verfchiedenen andern, 
ein Vermaͤchtniß, und zu Nom achtete man der 
Widerrufungen ihres Teftaments gar nicht 
383. u. M. Bittſchrift von dem Neffen des 
Kardinals Ajzolini, der Ehriftineng Erbe wor: 
den war 383. Malagonelli eignete ihm die auf 
Ehriftinen verfertigte Leichenrede zu. IL. Anh. 
Num. LXXXIV. 


Karl 


uͤber die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Karl XU. König in Schweden, , liebte und ſchuͤtzte 
die ſchoͤnen Künfte, 1.6.N. Chriftinens Ant: 
wortfchreiben auf den Brief, den er in feinem 
fünften Jahre an fie gefchrieben hatte, II. 329. 
Er ward bey der Nachricht von dem Abfterben 
feiner Schwefter, Hedwig Sophia, fehr — 

ebend. 

Barl Friedrich, Herzog von Holſtein, Karls XII. 
Neffe, vermähler fich mit des Kaifers von Ruß⸗ 
land, Peters des Großen, Prinzeßinn Tochter, 
Anna Petrowna 1. 330 

Barl Peter Ulrich, Herzog von Holftein, ein Sohn 
des Vorigen, wird zum Großherjoge und Thron: 
folger von Rußland erfläret ebend. 

Barli. Stuart. Der engländ. Gefandte in Schwer 
den bemüht ſich, das Verfahren des Parlaments 
bey Verurtheilung ihres Königes, zu rechtfertigen, 
I. 396. Chevreau ſchreibt Ehriftinen fälfchlic) 
barte Sefinnungen bey Gelegenheit deſſen Ent: 
bauptung zu 396. N. 

©. Cromwell. 

Barl II. König von England, hielt den ſchwediſchen 
Geſandten, Harald Appelbem, ungemein werth, 
1. 349. Er beicheiniget, der Graf Ulfelt babe 
die fireitige Geldfumme ausgezablet, 394. Def: 
fen Unerfenntlichkeit gegen die Gemahlinn diefes 
Grafen, 11.77. NR. Sein Schreiben an ben 
Kamler Orenftierna, in welchem er Schweden 
um Beyſtand anfpricht, I. 397. Ehriftinens Ant: 
wort auf fein Schreiben, ebend. Hoͤfliche, aber 
nicht gar zu geneigte Antwert, fo Ehriftina ihm 
ertheilete, als fie mit Erommellen einen Vertrag 
errichtet hatte, 400. Die Jeſuiten überredeten 
ihn zum Pabftthume, 482.1. Ob Ehriftina ihn 
bey ihrer Durchreife durch Eöln geſehen? 511. 
&r ließ in Flandern einen von feinen Bedienten, 
der ihm verrathen hatte, erfchießen IL 16. N. 

&. Cromwell. 

Karl, Herzog von Lothringen, bat Ehriftinens Ca⸗ 
binet von dem brüffelifchen Buchhändler, Grieck, 
an fich gefaufet 1. 408. N. 

Karl IX. König in Frankreich, ließ auf der parifis 
ſchen Blutbochzeit viele Taufende feiner Unter: 
thanen ermorden U. 137.9. 279.N. 

Karlſten, ein vortrefflicher ſchwediſcher en 

II. 98. N. 


Barboliken, Frankreich beſchuͤtzte die Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen in Deutſchland, um bey dem roͤmiſchen 
Hofe Dank zu verdienen, J. 113. M. Guſtav 
Adolph unterdruͤckte nicht die römiſche Religion, 
3. 520.N. Darüber der franzoͤſiſche Hof feinen 
Miniftern Verhaltungsbefehle ertheilet, 113. N. 
Die Bayern verfludhen Guftav Adolphen, 3. N. 


Die Ehrſucht und Ausgelaffenheit der roͤmiſchen 
Geiftlihen ziehen dem Staate Unglüd zu, 192. 
Der römifche Hof wollte durch Frankreichs Zus 
thun die katholiſche Religion in Schweden eins 
führen, 248. 249. N. II. 45. 54. 96. Chanut 
fannte nur einen katholiſchgeſinneten in Schwe⸗ 
den, I. 249. N. Huets und Bocharts Streit 
über die Verwandelung im heil. Abendmahle, 260. 
N. über die Vereinigung der Katholiken und 
Proteftanten, 261. Die Widerrufung des Edicts 
von Nantes, 251. Verboth, daß fein Katholifcher 
an jemanden von einer andern Religion,ein Buch 
zueignen follte, 290. Der Sijnquifitionsgeift in 
Abſicht auf die, bey den Katholiſchen verbothenen 
Bücher, 290. N. Gelehrte Schweden katholi⸗ 
feher Religion, 352, ꝛc. Verlegenheit der Fathos 
lifhen Fürften über die, zwiſchen Schweden und 
England, alsden Häuptern der Proteftanten, ges 
ſchloſſenes Buͤndniß, zy9. Die Katholifchen er» 
heben Ehriftinens Abdankung in der Abficht , daß 
fie zu ihnen übergehen würde, 467. Sie glau⸗ 
beten vergeblich, ob wäre in dem Augenblide, als 
Ehriftina das römifche Glaubensbefenntniß her: 
fagte, ein Wunderwerk geſchehen, 480. 481. Die 
Katholiſchen halten die griechifche Kirche für Al- 
ter, als die ihrige, 481. Chriftina hielt nicht viel 
auf die römischen Andachten, 498. 555. Die Kas 
tholiſchen machen dem Patriarchen Eyrillus un: 
gegründete Vorwürfe, 509. N. Anb. n. LXL 
LXIII. Eine alte Bildfäule wird von den Ka⸗ 
tholiſchen zu Paris abergläubifcher Weiſe vereh⸗ 
ret, 565. N. ie verfprechen fih von Ehrifti- 
nens Religionsveränderung große Vortheile, 513. 
523. N. 536. ꝛc. u. N. Einige von Katbolifchen 
verfertigte Gedichte auf Chriſtinens Bekehrung, 
526. Die katholiſche Religion iſt fuͤrs Frauen⸗ 
zimmer gemacht, 529. N. Moͤnche und dergffis 
en Leute richten viel Unheil an, II. 21. Die 
Schweden, fo fatholifh werden, verlieren ihr 
Erbtheil und andere Rechte in Schweden, so. 
u. N. Die Fatholifchen Schweiger, die ihre Res 
ligion verändern, werden mit dem Schwerte bins 
gerichtet, ebend. Es ift falfch, daß der Körper 
des heil. Erich in Schweden angebethet werde, 
ebend. die Lehre der Karholifchen, daß man 
Ketzern keinen Glauben halten dörfe, ebend. 123. 
Eben zu der Zeit als Ludwig XIV. die Prote 
ftanten in Fra mit. Dragonern befehrete, 
unterftüßte er diefelben in Ungarn, und trieb fein 
Geſpoͤtt mit dem Pabfte, 277.u.N. Die Kas 
tholiſchen ſelbſt misbilligten diefe Giraufamfeiten, 
276. 277. u. N. 281. 289. Die Ausrottung al: 
ler andern Secten ift ein Grundgefeg ne 

thume, 


Regiſter 


thume, 287. Die katholiſchen Fuͤrſten moͤgen ge⸗ 
gen den roͤmiſchen Hof noch ſo boͤſe thun, end⸗ 
lich muͤſſen ſie dennoch zum Kreuze kriechen 320 
S. Chriſten, Roͤmiſche. Nicephorus. Kelis 
gion. Proteſtanten. Lucas. Jeſuiten. 
Geiſtlichkeit. Gierdes. 

RKayſer. Die Kaiſerkrone auf einem lutheriſchen Haus 
pte, I. 116. Chriftina bemuͤhete ſich, die kaiſer⸗ 
liche Krone auf Ferdinand den IV. zu bringen, 
und wesrwegen ? 401. u. N. Der Kaifer wollte 
ſich mit Karl dem XL wegen des Beyſtandes ges 
gen die Türken, nicht einlaffen, I. ı70. Der 
kaiſerliche Gefandte begiebt fi zu Nom der 
Quartiersgerechtigkeit, 299. Guftav Adolphs 
Antwort, als ihm der Kaiſer widerrathen woll: 
te, er möchte fich nicht in Deutſchlands Händel 
mifchen Anb. n. VIE 

S. Leopold, Maximilian II. Vefterreich. 

Ber de Kersland, fein Mittel, einen Staat wider 
die Jeſuiten zu fichern II. 50. N. 

Reifiler, ein gelehrter Deutſcher, deſſen Anmerkung 
über Efaias Pufendorfs Bericht, ven der Ein⸗ 
ziehung der Krongüter in Schweden II. a96. N. 

Beadrenius, Robert, fein Sinngedicht auf Chri⸗ 
flinens Bildnif, Anh. num. XXIV. imgl. über 
Buftav Adelphs Gemälde ebend,. n. II 

Berlerus, Simon, ein in der Mathematik ftark 
geübter Profefior zu Abo 1. 345 

Rircher, Arhanaf. er machte ſich, als Chriftina zu 
Rom das Syefuitercollegium befuchte, durch feinen 
Obelisk, und eine Mafchine, ein Anſehen, I. 525. 
N. Er zeigte ihr die Wiederherftellung der Blu⸗ 
men aus ihrer Afche, ebend. Chriſtina machet 
ſich durch ihre Schaumuͤnze, Makelos, über ibn 
iuſtig, 1.97. N. 167. Ward von Müllern für 

inen gelehrten Marktſchreyer gehalten, 166. Er 
verfuchet, von Guſtav Adolphs Schwerte eine 
eabaliftifche. Erklärung zu geben 252.0. 

ARirſteinius, Perer, Profeilor der Arzeneyfunft zu 
Upfal, befondere Lebensumftände von demfelben, 
I. 302. Er mar in fechs und zwanzig Sprachen 
gebt, und hielt die Frömmigkeit zur gefegneten 
Wirfung der Arzeneyen für fehr nothwendig 


ebend. 
Koch, J. wird beſchuldiget, ob ſtiftete er Unruhen 
in Pohlen Anb. n. XLIV 


Bochen, Freyherr 9. Heinr. von, Hofkanzler von 
Schweden, befitt ein Mimufeript vom Palme⸗ 
rius a Palmgarten 1. 354. N. 

Böhler, berühmter Profefior zu Göttingen, was 
derfelbe von Guſtav Adolphs Tode ſchreibt, I. 
m. N.48N. Bon Baners Ausfchweifungen, 
55.N. Bon den Geſchenken, die Grotius bey 


feiner Abreife aus Schweden erhalten, 74. M 
Bon der Nacktheit der ſchwediſchen Völker, 79. N. 
Er verlanget, Schweden hätte den Krieg in 
Deutihland , ohne dagegen belohnet zu werden, 
führen follen, 115.1. Won der Schweden Be: 
gierigkeit nach deutfchen Provinzen, ebend, An: 
merkung über das, fo er wegen Pommern faget, 
n9.M. Darüber, daß er Ehriftinen befchuldi: 
get, fie hätte das zur Belohnung der Voͤlker in 
Deutichland beftimmee Geld verſchwendet ar. N. 
Veber das, fo er vondem Kriege zwiſchen Schwe 
den und Pohlen fehreibt, 392. Ob er die Ur: 
ſchrift von einem Briefe Chriftinens befeflen, 
414. N. Er wird nicht auf die Verſchledenheit 
der Ausgaben von Pufendorfs Werke, deRebus 
Suecicis, Acht gehabt haben , 441. M. 483. über 
das, fo er von der kurzen an Chriſtinen gebalte: 
nen Rede faget, 559. N. Von Kirchers Markt: 
fehreyerey, II. 167. N. Bon ber fchmebifchen 
Regierungsart, 177. N. Er machet fib ein Ber: 
gnuͤgen, die fir Schweden fchimpflichen Münzen 
bervorzuziehen, 177. 178. M. Er tadelt Chri⸗ 
ſtinens Betragen gegen die Oeleheten, 97.Humd 
ihre Leichtfinnigfeit in SHaubensfachen, 233. N. 
S. Vorrede zu Chriſtinens Nebenſtunden. 
Anmerkung uͤber eine von Chriſtinens Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnzen, II. Verzeichniß der Muͤnzen die: 
ſer Koͤniginn Mr. 53 
Bönig. Ein König von gewöhnlichen Geifte und 
mittelmäßiger Fähigkeit, ift ein großes Geſchenk 
Gottes, I. 13. Königinnen von Schweden, fo 
bey ihrer Krönung als Könige, und nicht als Kö: 
piginnen, ausgerufen worden, 119. M. Der rö: 
mifche Hof nennet diejenigen Könige, die im Be: 
fiße der Föniglichen Würde find, 150.1. Was 
Könige über ihre Unterthanen fir Gewalt’ ha: 
ben. Anh. n. XX. Was ein König, oder eine 
Koͤniginn, ohne Land fen? 474. M. Wenn die 
Könige von Schweden und Dännemarf dem Kö: 
nige von Franfreich den Titel, Ihro Majeſtaͤt, 
zugeftanden? 566. Ob ein fremder Fürft in dem 
Lande eines andern das Mäjeftätsrecht ausüben 
konne ? II. 10. und N. Der Kaifer Sigiemund 
that diefes in Frankreich, 14. 15. und M. Chris 
ftina adelte nad) ihrer Abdanfung ein waͤlſches 
Geſchlecht zu Rom, 14. N. Leibnig behauptet, 
daß alle, die von dem Gefchlechte eines uneinge: 
ſchraͤnkt herrſchenden Fürften abftammen, unab: 
bänglich und unverletslich ſeyn follen 16. N, 

S. Sürften. Rronen. Staaten. 

Eeremonien. 

Königsmarf, Graf Otto Wilh. von, erobert Prag, 
und machet darinnen einereiche Beute, I. 408. N. 
Er 


+ 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. * 


Er war im Griechiſchen und andern gründlichen 
Wiſſenſchaften fehr geübt, 346. 358. N. ein 
Deutichher von Geburt, Anb. n. XXXI. Befon: 
dere Umſtaͤnde von bemfelben, ebend. XLVII. 
Entſchuldiget ſich wegen feiner Unternehmung 
auf Bremen, indem dieſelbe auf Chriſtinens Be⸗ 
fehl geſchehen, 389. N. Er gieng zur Königinn 
nach Brüffel,, welches die Cabinette der Staates 
minifter beunmbigte, 409. Von dem wahren 
a ‚weldyes er zu Prag gefunden, IL 

Er und feine Gemahlinn befanden ſich 
bey dem verkleideren Singfpiele, und bey dem 
Mahle, das Ehriftina im 1577ften Jahre zu Ham: 
burg anftellete, gegenwärtig, II. 120. Er war 
ſchwediſcher Geſandter am franzöfifchen Hofe, 
und das Haupt einer Partey im Senate, 249. 
Mas er Ludwigen dem XIV. antwortete, welcher 
zur Zeit der Dragonerbefehrung von ihm ver: 
langete, er möchte katholifch werden, 280. Er 
ftarb als Generaliſſimus der venetianifhen Ar: 
meen , woſelbſt man noch eine fhöne Grabſchrift 
auf ihn lieſt 280. N. 

Konaföbr, koͤnigliches Luſtſchloß, woſelbſt eine der 
beſten Stutereyen in Schweden befindlich iſt II. 

243. N. 

Roſeritz, deſſen Nachricht von dem, Guſtav Adol⸗ 
phen zu Ehren, von ſeiner Gemahlinn geſtifteten 
Orden I. 20. N 

RKotterus, Comenius hat deſſen Traͤumereyen ge⸗ 
ſammlet I. 304 

Kraft, Oberfter Lı7.N. 

Brieg, innerlihe Kriege find viel graufamer und 
verheerender,, als die auswärtigen, 1. 191. 396, 
Die geringfte, Streitigkeit Fann unter den Des 
herrſchern einen Krieg erregen, 392. N. Gefin: 
nungen der Scheinhelden 17. N. 

S. Fuͤrſt. Staat. 

Krone. Alle Kronen find einander gleich, fagte 
Guſtav Adolph, I. 9. N. 566. N. Schweden 
behauptete die Gleichheit der Kronen, ob aleich 
Frankreich allen übrigen vorgeben wollte, I. 144. 
Ma 566. N. Guftav Adolphs merkwürdiges 
Schreiben daruͤber an Ludwig den XIII. 144. N. 

Auf dem baſeler Concilio verlangete Schweden, 
als das aͤlteſte unter allen Koͤnigreichen, die Ober⸗ 
ſtelle, ebend. N. Eine, hoͤher als das Leben ſelbſt 

geſchaͤtzte Krone, 431. 456. Eine Krone, ſaget 
Chriſtina, ift niche fo leicht zu erbeuten, als man 
wohl glaubet II.40 
S. Ceremoniel. Koͤnige. Unter⸗ 
bandlungen. 


Bruns, Frenberr Johann, hat des Maivezzi Tars 
U. Theil. 


quin den Tyrannen, und des Mareus Antonius 
moralifche Gedanken uͤberſetzet 1.346 
Rüchelbeder, wird in dem, was er von Guſtav 
Adolphs buͤffelledernem Reitrocke ſaget, —* 
L 10. 
Kuchenbecker, Bibliothekarius zu Caſſel, wollte ci: 
ne ausfuͤhrliche Nachricht von Guſtav Adolphs 
wahrer Todesart herausgeben I. u. N 
Kurck, Reichsrath von Schweden U, 139 
Kutzau, Hofdame bey der Königinn Mutter, fo 
mit derfelben durdhgieng 1. 58. N. 
Byle, Heldewig, ein gelehrtes ſchwediſches Frauen: 


zimmer I. 343 
2 

Cadis laus, König in Pohlen, wird Chriftinen zum 
Gemahl vorgefchlagen L 161 
Rager, Ehriftinens frangöfifcher Secretär I 263 


Lana, ein Sefuit, hatte vielen Antheil an Chriſti⸗ 
nens Religionsveränderung, 490. N. 537. St 
wegen feiner abentheuerlichen — 
Traͤume bekannt 0. N. 

Lambecius, Peter, kaiſerlicher Sibliorheferins, des 
Lucas Holftenius Neffe, ward auf Chriftinens 
Zureden katholifch ‚IL 79. Zwey Linngedichte 
deffelben auf die Königinn, ebend. N. Andere 
merkwürdige Umſtaͤnde feines Lebens ebend. 

Randin, Hauptmann von Chriſtinens Trabanten 
zu Rom 1I. 305 

Lavardin, Marquis von, franzöfifcher Gefandter 
zu Nom, ein großer Soldat, aber in Kirchenfa: 
chen fchlecht erfahren, trieb die Sache der Quar⸗ 
tiersgerechtigkeit zu weit, II. 298. u. N. 299. ıc. 
Um dem Haffe des Pabftes nicht allein ausge: 
fest zu ſeyn, fo machete er hierinnen mit Chri- 
ftinen gemeinfchaftlihe Sache, 312. Der Pabft 
tbat ihn in den Bann, welches in Frankreich 
grauſamen Laͤrmen machete, II. 302.N. Er war 
in Gefahr, in der Inguifition umzukommen, und 
reifete daher kurz nach Chriftinens Tode aus Rom 

ab 319. und M. 

Raurelius, Oloff, Bifhof zu Wefteräs, ein fehr 
gelehrter und arbeitfamer Gottesgelehrter I. 335 

Basari de Schwendi, Eaiferlicher General, Merk 
würdiges Schreiben, ſo Kaifer Marimilian II. 
an ihn über die parifiiche Bluthochzeit ergehen 
ließ II. 279. N. 

Leben: ein großer Theil der Gluͤckſeligkeit dieſes 
Lebens befteht darinnen, daß man im Alter ents 
weder rubig zu leben oder zu fterben wiſſe I. 

132. M. 

Leibnitz, feine Vergleichung zwiſchen Chriſtinens 

und der Königinn von Preußen Briefen, I. Voxs 
(ss) rede 


% 
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rede 30. und N. Sein Gedanken von dem, am Killie, Frau Graͤfinn, war auf dem Ballet, welches 


Tage ihrer Bekenntniß zum katholifchen Glauben, 
gebrauchten Ausdrude, zı5. N. Er entſcheidet 
die Sache mit dem Monaldesti zum Vortbeile 
der Königinn I. ı6. ı7 
Reipzig. Man will, Guſtav Adolphs Schwert waͤ⸗ 
re auf der Leipziger Bibliothek befindlich = 
252. I. 

Cenaͤus, Erzbifchof zu Upfal, feine Meynung von 
Ehriftinens Heirach mit Karl Guſtaven, und def 
fen Thronfolge in Schweden, I. ı71. N. Er be: 
bauptete die Macht der Priefterichaft, und if 
Urheber von vier umd zwanzig gedruckten Wer: 
ten ° 333 
Aeopold, Erzherzog von Oeſterreich, giebt Chriſti⸗ 
nen zu Antwerpen einen Beſuch, I. 472. Er 
koͤmmt zum zweyten male dahin, und nöthiget 
die Königinn nach Brüffel, wofelbft fie ihren oͤf⸗ 
fentlihen Einzug hielt, 480, Cbriftina legte in 
ihrem Zimmer heimlich das roͤmiſche Glaubens: 
befenntniß ab, ebend. Eine Art von Stachel: 
fchrift darüber, daß er die Zimmer der Kammer: 
jungfern bezogen, 497. N. Man fagte, er wuͤr⸗ 
de Ehriftinen beirathen, ebend. Chriſtina be 
ſchenket ihn bey ihrer Abreiſe aus Brüffel mit eis 
nem prächtig ausgerüfteten Pferde, sıı. Er bes 
zeugte dem Könige von Poblen wegen des Ent: 
faßes von Wien, nicht alle verdiente Erkenntlich⸗ 
keit, II. 267. Seine merkwürdige Antwort an 
König Jacob II, in welcher er ihm die Urfachen 
anzeiget, weswegen er ihm nicht wieder auf den 
Thron helfen könne 318, 319, N. 
Leti, Gregorio, urtbeilet fehr unrichtig von Crom⸗ 
wells Unterhandlungen am ſchwediſchen Hofe, I. 
398.N. Sein Irrthum in Cpriftinens Religions: 
veränderung, 529. N. Sein Urtheil von Ehris 
ftinens vorgehabter Reife nad) England II. 24 
eye, hat die Evangelien des Ulphilas von neuem 
herausgegeben I. 19. N. 
Beyoncrona, Intendant von Chriftinens Hofe, I. 
4:8. II. 275. N. 

Aiancouet, Herzog von, feine ſchoͤnen Gemälde 
I. 563 

Ricetus, Fortunatus, ein gelchrter Italiener, eige 
nete Chriſt nen fein Werk, de Gemmis, zu; uns 
geachtet es ihm als einem Katholiſchen, verbothen 
war I. 290. II, 164 
Aiefland wird von Pohlen gänzlich an Schweden 
abgetreten I. 138. 142. 392. x. 
Lieven, Ehriftina ift mit feiner Verwaltung ſchlecht 
äufrieden I. zı 
Killie, renherr, Commandant zu Leipzig, wird von 
Ehriftinen zum Reichsrathe ernennet l. 132 


Ehriftina zu Hamburg gab U, 120 

s & s Frevberr Clas, königlich ſchwediſcher Kam⸗ 
merherr, hat den Verfaffer mit einem von Chris 
ſtinens Briefen befchenfet II. 172 
Rilliecrona, war in Chriftinens Gefolge auf der 
Reiſe nah Flandern und Wälfchland, I. 497- 
511. 549. Er ftattet Karl Guftaven Bericht von 
ihrer Neife ab, 523.10. Wird ſchwediſcher Ne 
fident in Dännemart II, ı2ı 
Lillieſtroͤm wird für den Verfaſſer des Hippolytus 
a Lapide gehalten Anb. n. XXXI 
Rinde, Ceremonienmeifter am ſchwediſchen Hofe, 
Ehriftina bedienete fich feiner, um dem portugie: 
füchen Geſandten ankündigen zu laffen, fie erken⸗ 
ne feinen Herrn nicht mehr für eintn König, J. 
428. (Er begleitete Chriftinen bey ihrer Abreife 
bis auf die Gränze von Schtweden, 440. Bey 
ihrer Wiederfunft ward er ihr entgegen geſchl⸗ 
det 1.48 N. 
Linden, Anna von der, war Chriftinens Amme, 
I. 29. Die Königinn lieh ihr lebenslang ein Ge⸗ 
halt reichen II. zı.N. 
Lindſchoͤld, Kanzleyrath in Schweden, fein Briefs 
wechſel mit dem Grafen Magnus de la Gardie 
11. 296.0. 

Lionardo di Capoa, ein berühmter Arzt. Chriftina 
zog ihn in pbilofophifchen und medicinifhen Sa⸗ 
chen zu Rathe 161 
Lione, der Graf von, franzöfifcher Gefandter zu 
Rom, machte durch feine öftern Aufwartungen 
bey Ehriftinen die Spanier eiferfüchtig, 1. 546. N. 
Sein Briefwechſel mit ihr wegen der Corſen II. 
8.und M. 

CLithman, Dect. der Gottesgelahrtheit zu Upfal, 
beklaget ſich über die Beförderungen Fremder in 
Schweden Anb. n. XXXI 
Livorno, Chriſtina ward dafelbft im 1658. Jahre 
prächtig eingeholet ll. 29° 
Lobo, ein portugiefiicher Jeſuit, bemühet ſich, Lu⸗ 
dolphs Acthiopica zu verbeifern I. 365. N. 
Roccenius, Joh., Profeſſer zu Upfal, ward von 
Ehritinen nad Schweden berufen, bat durch 
feine Schriften Schweden Ruhm gemadher, I. 
305. 329. Er batte Antheil an den Verordnuns 
gen, die Ehriftina für die Univerfiräten machete, 
305. N. Sein Gedicht auf Ehriftinens Abdans 
fung 434. N. 
CKoen, J. M. wird von Rußdorſs Schriften bes 
nachrichtiget 1. 14. N. 
Loewen, Freuberr und Reichtzrath ven Schwe— 
den, er beſitzt ein Cabinet, welches für das pras 
giſche gehalten wird 1. 408. N. 
Kon: 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Congueville, Herzog von, wird nebft feinen Schwä- 
gern den Prinzen von Eonde und von Conti, ins 
Gefängniß gefeget, I. 183. Chriftina fchreibt an 
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Coon, von, wird in Anfehung Ehriftinens Gedächt: 
nißmuͤnzen verbeffert, Verzeichnif von Chris 
ffinens Muͤnzen Mr. 52. 53. 56. N. 
Aoretto, das Haus von, Chriftinens Verehrung 
diefes Haufes, und womit fie daffelbe befchenket, 
I. 520. und N. Cie that im 1586ften Jahre eis 
ne Reife nach demfelben II. 297 
Cothi, oh. , Mitglied von Ehriftinens Akademie zu 
Rom I, 526 
Rotbringen, Clemens ber IX. befürchtete, Franf: 
reich möchte Lothringen davon tragen 11.146. N. 
Couiſa Ulrifa, Königinn von Schweden, gebohrne 
Prinzeßinn von Preußen, Voltairens Schreiben 
an diefelbe I. 351. MR. 
Ludwig XV. König in Franfreih, Verſe, jo auf 
die mediceiſche Säule, auf welche man fein Bild: 
niß ftellen wollte, verfertiget worden 11.251.N. 
CLudwig XI. König in Frankreich, ließ allerley wil⸗ 
de Thiere in fremden Ländern auffaufen, und 
diefelben gar zu theuer bezahlen, damit man von 
ihm reden möchte Anb. n. XLII. N. 
Ludwig XIII. König in Frankreich, war Guſtav 
Adolphen weder dem Körper, noch dem Gifte 
nach, zu vergleihen, J.9. N. Er will Guſtav 
Adolphen aus Eiferfucht befriegen, 22.0. Ma: 
ria de Medicis wird vertrieben, und ftirbt im 
Elende, 574: N. Weinet bittere Thränen, als 
er einige Dörfer im Brande fieht, II. 137. N. 


Er ließ den Marfchall d' Ancre, ohne alle gericht: 


füche Unterfuchung ermorden, und ward deshalb 
Ludwig der Gerechte benennet ebend. 
S. Frankreich. 

Cudwig XIV. fein eigenes Volk hatte ihn zum 
Beſten, I. Vorrede 26. N. Foderte für ben, 
an feinem Gefandten zu Rom verübten Unfug 
völlige Genugthuung, IL 82. go. Chriſtinens 
desfalls an ihm abgelaffene Schreiben , nebſt feis 
ner Beantwertung, 83. 85. Er fheint fih an 
ihre Vermittelung, die ihm verdächtig vorfdmmt, 
gar nicht zu fehren, 84. 85. Seine desfalls ge: 
nommene Rache ward nicht allenthalben gebillis 
get, 90. und N. Morin und Campanelle ftel: 
fen Ludwig dem XIV. die Mativität, 254. N. 
Er batte ben Türken zur Belagerumg der Stadt 
Bien im 1683ften Sabre überredet, 266.1. Zu 
eben der Zeit, als er die Proteftanten in Franf: 
reich mit Dragonern befehren ließ, unterftüßte 
er fie in um ſich über den Pabft aufju: 
Halten, 277. N. Er fuchet feinen Geſandten zu 


Nom im Befige der Duartiersfrepheit zu erhal 
ten, 301.10. 350. Der Pabft that alle Wider: 
fpänftigen in den Bann, und ließ feine Bulle 
oͤffentlich an die Budswigsfirche ſchlagen, II. 301, 
Ueber die Cache wegen der Quartiersfreyheit, 
auge er und Chriftina teieder gute Freunde, 

2:517. Die Franzofen mochten fagen, was fie 
ee fo behielt der Pabft hierinnen dennoch 
die Oberhand, und rächete fich wegen deffen, was 
im 1654ften Jahre vorgefallen, 313. 314. und N. 
Ob er in dem Sefuiterorden aufgenommen wor⸗ 
den 369. Ru 

S. Kavardin. 


‚Kubienit, Stanislaus, ein berůhmter Sternkuͤn⸗ 


diger, Chriftina unterredete ſich mit ihm zu Ham⸗ 
burg II. u9. und N. 
Zubomirsti, Prinz, machete auf den Kanzler Oxen⸗ 
ftierna eine prächtige Grabfchrift 1. 308.9. 
Cuͤders, Ehriftina befah feine Minzfammlung zu 
Hamburg, und verehrete ihm ein fehönes Ges 
fchenf II. 11 
Zudolpb, Hiob, gieng nad Nom, um von da die, 
Schweden betreffende Urkunden , die Job. Oloff 
Magni mit fid) dahin genommen hatte, zu ſuchen, 
1.277. Er hatte zwölf Sprachen inne, ebend. 
Befondere Umftände von feinen Keifen durd) 
Frankreich, Wälfchland und Schweden, ebend, 
2. Bon feinen, Ethiopien betreffenden Schrif⸗ 
366.1, 
—— ein biſchoͤflicher Sitz in Schonen. Die Ger 
ſchichte der von Karl dem XI. dafelbft errichteten 
hohen Schule, I. 321. N. Gedaͤchtnißmuͤnzge auf 
diefelbe, ebend. Die Königinn Ulrika Eleono⸗ 
ra ließ daſelbſt im 1735ftem Jahre, ein prächtigesi 
anatomiſches Theater,erbauen ebend. 
Lundius, feine Bücerfammlung wird —. 
Bibliothek einverleibet 
Zuftfpiele, ſchwediſche, vom Meffenius und o. 
verfertiget I. 317. 319. 
Luͤtzen, ohnweit Leipzig, woſelbſt Guſtav Adolph 
fein Leben ſiegend verlor, I. 7. Zehn Jahre dar: 
auf gewann Torftenfon, an eben dem Orte eine 
andere Schlacht 79 


Mabillon, ein Benedietiner, Chriſtina war nicht 
damit zufrieden, daß er ſie Durchlauchtigſte nann⸗ 
te ⸗ II, 162, und N. 
Macedo, Anton, ein Jeſuit und Beichtvater des 
portugiefifchen Gefandten. Es ift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß derfelbe Ehriftinen die erften Bes 
griffe von feiner Religion beygebracht habe, L 
* ge u. N. 536. Schreibt Chriſtinen zu * 
ss; 2 


Regiſter 


von, 488. Chriſtina ſchickte ihn mit Briefen an 
den General Bicarius der Jeſuiten nach Nom, 
491. M. Er gieng ohne des Gefandten Vor⸗ 
wiſſen, mit Chriftinens Genehmhaltung, davon 
491 
Macedo, Franz, ein Jeſuit, des Vorigen Bruder, 
behauptet, Ehriftinens Bekehrung wäre ihm als 
lein zuzufchreiben, 483. 489. und N. Er mar 
einer der größten gelehrten Markefchreyer, 490. 
Er ift vieleicht derfelbe, der zu Nom in Verbaft 
genommen wurde, ebend. eine auf Chriftis 
nen verfertigte Auffchrift Anb. n. LXVII. 
Machinen, kuͤnſtliche, ſich felbft bewegende bey 
Ehriftinens Krönung 1. 18 
s = » von Kirchen zu Nom. 
Siehe Kircher. 
⸗22Paſcals Rechenmaſchine. 
Siehe Paſcal. 
Maculani, Vincent, er war ein Mitglied von 
Chriſtinens Akademie zu Rom I. 526 
Madalſchi, oder Maldeſchi, Ehriftinens Envoye 
an Erommellen - 1.24. u. N. 
Madeleneti, Gabriel, feine Verſe auf Chriftinens 
Religionsveränderung L 527. 528. N. 
Magliabechi, großherzoglich tofeanifcher Biblio 
thefarius, wechfelt mit Sparmenfelden Bun 
351. I. 
Magni, ob. und Oloff, Brüder und Erzbifchöfe 
von Upfal, brachten von Kom viele ſchwediſche 
Urkunden mit, welche die Königinn zurück for 
derte I. 277 
Magni, Jonas, Biſchof zu Weris, ein gelehrter 
und fehr arbeitfamer Theologe 332 
des Maizeaux, Anmerkungen über das, fo er vom 
Voßius fagt, I. 285. N. Sein, der Länge nah 
eingerückter Bericht von Chriftinens Streitig⸗ 
feit mit Baylen UI. 283. ıc. 
Makelos, fiehe Bedäcdhtnifmänzen. 
Malagonelli, verfertigt auf Chriſtinen eine ſchoͤ⸗ 
ne Lob⸗ und Trauerrede, Vorrede, II. 167. 
373. N. Anh. n. LXXXIV. Anmerkung das 
rider, daß er Ehriftinen in die Zahl der Heiligen 
verfegen wollen Anb. ebend. N. 
a ‚ Marquis, Chriftinens Kammerjun: 


er II. 219. N. 
Maldeſchi, ſiehe Madalſchi. 

Malherbe, bewundert Chtiſtinens große Gelehr⸗ 

famfeit, und Kenntniß der franzöfifchen Sprache 

I. 264. N. 

Malines, Franz, ein Jeſuit, ward von feinem Ge⸗ 

neral Bicarius nach Stockholm geſchickt, um Chris 

ftinen in der römischen Religion zu unterrichten, 


491.536. Auf was für Art er Zutritt bey der 
Königinn zu erhalten fuchte 491 
Malms, Feftung in Schonen, die dafige Zufams 
menverſchwoͤrung II. 75 
Mantua, das bey Pluͤnderung dieſer Stadt mit: 
genommene Geräth, wird nachher den Schwe⸗ 


den in Prag zur Beute I. 386. N. 391 
Malvezzi, fein Tarquin der Tyrann, vom 
Freyherrn Kruus uͤberſetzt I. 346 


Mancini, des Kardinal Mazarins Nichte, wie 
fehr Ludwig der XIV. im fie verliebt gewefen, 
wobey Ehriftina eine Vertraute abgeben wollte 

I. 567. und N. 

Mannerfchied, ein Sefuit, macht im 155 3ftem Jahre 
in feiner Relatione epiftolica, eine Abfchilderung 
von Ehriftinen, I. 227. und N. 447. 488. Anb. 
num, XLIII. Chriftina beſchenkt ihn mit einer 
goldenen Kette und Schaumünze 447. Anb. 

ebend. 

Mansini, Benedetto, ein vortrefflicher waͤlſcher 
Dichter, Chriftina kam feiner Dürftigkeit zu Huͤlfe 

Il, 160 

Maracci, Ludwig, Chriſtinens Beichtvater, er ſuch⸗ 
te auf Chriſtinens Unkoſten, zwifchen ihr und 
dem Pabfte Frieden zu machen II. 307. und 

N. 309 

Marana, Verfafler einer, Efpion Ture betitelten 
Schrift, I. Vorrede, ©. 20. fagt abgefchmad: 
ter Weiſe: die lutheriſche Geiſtlichkeit Härte Chri⸗ 
ſtinen ermorden wollen - , I. zu. N, 

Marburg, Univerficät in Helen, wird von Chris 
ftinen in ECchuß genommen, I. 155. N. Rau: 
mann, ein Finnländer, war der erfte Doctor der 
Theologie, der dafelbft nad) der Reformation 
gemachet wurde 240 

Marcus Antonius, Kaifer, deffen von dem Frey⸗ 
herrn Kruus, überfeßte moralifche Gedanken 

I. 346 

Marcheville, franzöfiiher Gefandter, wollte die 
ottomanniſche Pforte beftechen, ward aber abge: 
toiefen Anb. num. XLIII. 

Marchis, von, Thumherr, und Chriſtinens Hauss 
bofmeifter II. 381 

Maris Eleonora, Prinzefinn von Brandenburg, 
Suftav Adolphs Gemahlinn, und Ehriftinens 
Mutter, 1.4.19. Der Churfürf ihr Bruder, 
iſt ihr entgegen, Anb. num. IV. Sie ift wider 
den Kanzler Orenftierna aufgebracht, und hat 
ander Regierung feinen Antheil, 19, Geht,lauf 
Dännemarks Zureden, aus Schweden, 19.0.0. 
Liebte ihren Gemahl aufs zärtlichfte, ı9. Iſt 
in Schweden nicht beliebt, ı9. und N. Die 
Erziehung ihrer Tochter ward ihr nicht überlaf: 

fen, 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


fen, ebend. MN. 30, Wollte das Herz ihres 
Gemahls beftändig bey ſich behalten, 20. Sie 
ftiftere, aus Liebe zu demfelben, einen Orden, 
ebend. Der König von Dännemark will fie 
nad Preußen überführen lafien, 54. Welcher 
Geſtalt fieentwich? 56. Bougeants romanhaf: 
ter Bericht davon, wird widerleget, 57. und N, 

fo wie des Herrn von Hollbergs, 59. Durch 
diefe Entführung, 309 fi Dännemarf einen 
Krieg zu, 58. Wie diefe Sache beygelegt wur: 
de? ebend, Drenftierna fagte: fie hätte in Anz 
fehung der Verheirathung ihrer Tochter, gar nichts 

zu fagen, 157. Sie koͤmmt nach Schweden zu: 
rüd, 212. N. Sie giebt ihrer Tochter über 
Bourdelots Religion Erinnerungen, welche übel 
aufgenommen werben, 246. 493. Lügenbafte 
Erzählung eines Sjefuiten bievon, ebend. Chris 
flina nimmt vgr ihrer Abdanfung, von ihrer 
Mutter Abihiee und empfiehlt diefelbe Karl Gu⸗ 
ftaven aufs befie, 431. 432. N. ie flirbt, die 
auf ihren Tod geprägte Münze 506 
Maria Cafimira, Königinn in Pohlen, fürete 
in der arfadifchen Akademie zu Rom den Va: 
men Ansirifia Telea 1. 134. 9. 
Maria Euphrofina, König Karl Guftavs Schwer: 
fter, fie wird dem Grafen de la Gardie vermäßlt, 
fiehe de la Gardie. Chriſtinens Troftihreiben, 
bey dem Tode ihres Gemahls, und Berweife an 
ihren Bohn II. 295. 296. N. 
Marigny, Marquis von, deflen ehrenrühriges 
Schreiben von Thriftinen, fiehe VYorrede, 22. N. 
263. und M. 464.N. War gegenwärtig, als 
Grotius von Chriftinen Abſchied nahm 263. M. 
Marillac, Marfchall von Frankreich, ward auf 
Belieben des Kardinals NRichelien, der feiner Rich: 
ter fpottete, aufgehangen L 70. N. 
Marsbam, iſt der aͤgyptiſchen Alterthuͤmer unges 
mein kundig U, 167.N. 
Misrvell, Andreas, Erommells Secretär, fein 
Gedicht auf Ehriftinen I. 314. Anbang num. 
XXXVII. 

Marville, Vigneul, ein Kartheufer. — 


Matbildis, Gräfin, ihr Grabmaal in der Pe 
tersfirche zu Rom II, 375. N. 
Matthiaͤ, Johann, wird von Guſtav Adolphen zu 
Chriſtinens Lehrmeifter ernennet, I. 30. 332. 530, 
Sein Gefchleht und feine Bedienungen, 30, 
Der Reichsrath P. Brahe, räth Chriftinen an, 
fie möchte fi ihrem Lehrmeifter nicht ganz als 
lein anvertrauen, 106, Seine Gedanken über 
Ehriftinens Heirath, und Karl Guftaus Thron: 
folge in Schweden, 170... Amos Comes 


nlus führe mie ihm einen Briefwechſel, der Träus 
mereyen enthält, 303. und N. Er war in als 
fen Theilen der fchönen Wiffenfchaften geübt, 
332. Wird für einen Epneretiften gehalten, 
und danft von feinem Bisthume ab, 332: 530. 
Er verfertigte eine Menge von Schriften, 
332. Chriftina blieb ihm und ſeinen Kindern 
beftändig gewogen, ebend. und läßt ihm ein 
jährlich; Gehalt Zeit Lebens U.⁊u.N. 
Er bemuͤht ſich vergeblich, den Grafen Magnus 
ben Chriſtinen wieder auszuföhnen, I. 384. Wird 
im Verdachte gehalten, ob möchte er zu Chriftis 
nens Religionsveränderung etwas beygetragen 
haben, und ward feines Bisthums entſetzt, 530. 
und N. Er lie verfchiedene fehöne Schreiben 
an Ehriftinen ab, und eignete ihr feine geiftlichen 
Schriften zu, 503. Anbang, num. LXVIII. 
LXIX, Der Dechant Fogdenius Hagte ihn 
fälfchlich wegen verfchiedener Verbrechen an - 
quM. 
Maithia, Georg, hat mit an der Leberfegung 
der heiligen Schrift, im die finnifche ze ges 
arbeitet 1.340. N. 
Mauro, Silvefter, ein Jeſuit, Mitglied - * 
ſtinens Akademie zu Rom 
Marimilian, U. Kaiſer, deſſen RR che 
Schreiben⸗ in welchem er die, bey der parifiichen 
Bluthochzeit verübten Grauſamkeiten Karls XL. 
feines Schtwiegerfohnes, öffentlich misbilliget 2 
279. 
Masarin, Kardinal, empfahl den franzöfifchen 
Gefandten zu Mänfter, fi fie möchten ſich die Uns 
einigfeit der ſchwediſchen zu Nute machen, I. 
105. 114, Er fieng feine Minifterfhaft mit 
Sanftmuth und Wohlthaten an, 195. Die Eis 
ferfucht der Einheimischen trieb ihn aus Frank: 
ie 183.203, Kömmt mit Triumph zuriick, 
ebehd. War von niedriger Abkunft, und unters 
drückte die Stände Frankreichs, 170.N. Wird 
befchuldigt, ob habe er Frankreichs Krone ſich felbft 
auflegen wollen, 183. Was Chriftinen von dem 
Kardinal abgezogen hatte, 195. 200. Ehriftina 
befchenft ihm mit einem Kriegsichiffe, Julius 
genannt, 195. N. Sie wuͤrde denfelben zu 
Stillung der franzöfiihen Unruhen aufgeopfert 
haben, ebend. Mazarin fchlägt Chriſtinens 
Vermittelung aus, die ihn geftürzet haben würs 
de, 196. Dren Grundregeln, fo der ſchwedi⸗ 
ſche Geſandte Rofenhane, dem Kardinal Maza⸗ 
rin zu befolgen aufgab, 197. N. Ein Theit 
feiner Bibliothek wird Chriſtinens ihrer einver: 
leibet, 262, 280. II. 386. Seine Bemühung, 
den Kanzler Oxenſtierna, nach des Grafen Ma: 
(ss) 3 gnus 


Regiſter 


gnus Falle zu gewinnen, I. 383. Er ſtellete ſich, 
ob er des Grafen Fall billigte, 383. N. Er 
fhmäuchelte dem Crommell ungemein, und fürdh: 
tete denfelben mehr, alsdie Peſt, 409.N. In 
feinem Schreiben an den Gefandten Pimentell, 
bey deilen Abzuge aus Schweden, enthält Merk: 
maale der Eiferfucht, 410. und N. Er ſchickte 
eine Geſellſchaft waͤlſcher Schaufpieler nach Bruͤſ⸗ 
fel, um die Königinn zu beluftigen, 424. Er 
empfieng Chriſtinen zu Compiegne, als eine ſehr 
geliebte Koniginn, 564. 565. Er wollte feine 
Michte an Cromwellen verbeiratben, II. 24. 
Chriſtina reifete zum zweyten male vergmügt uͤber 
ihn aus Paris, 26. und N. Er läße feinen 
Pallaſt zu Rom für fie zur Wohnung zuberei⸗ 
ten, welchen fie auch bezieht, 26. 29. bald dar: 
auf aber wieder wegen der Eiferfucht des Pabfts 
und der Spanier, verläßt, 32. Er theilete der 
fhmwedifhen Regierung eine Schrift mit, in wel: 
her fie auf die Vormundſchaft Über Karl den XI. 
und auf die Krone einen Anfpruch machte 124 
Medaillen, fiehe Gedaͤchtnißmuͤnzen. 
Medicis, von, fiehe Slorenz, und Carbarina 
von Medicis. 
Mediobarba Birago, Franz, ſtreicht Chriſti⸗ 
nens Gnade gegen die Gelehrten ſehr heraus 
* 11. 158.1. 
Medonius, Bernd. ſtand mit Chriftinen in Ver: 
bindung, I. 267. Seine Meynung von ihrer 
Abdankung 458 
Mebemed, Rizas bey, verftellter perfiicher Geſand⸗ 
ter am franzöfifchen Hofe I. Vorrede, 26. M. 
Meibom, Berfaffer einer Schrift von der Ton: 
kunſt der Alten, muß Ebriftinen in Gegenwart 
des ganzen Hofes vorfingen, welches ihm ſchlecht 
von ftatten gebt, I. 247. Giebt Bourdeloten 
Maulichellen, worüber er bey Ehriftinen in Un: 
grade fällt, ebend. Seine Örabfchrift auf Con; 
ringen, 309. N. Er wird für den Ueberſetzer 
von der Schrift Vie de Chriftine gehalten I, 
Vorrede, 10.N. 
Meiern, von, fönigliher und churfürftlicher Nach 
zu Hannover, bat zuerft einige von Ehriftinens 
Briefen drucken laflen, I. Vorrede, 18. 94. Iſt 
berühmt durch die Herausgebung der Adtor. Pa- 
cis Weftphalice, ebend. Erklaͤrete eine zu 
Rom auf Chriftinen geprägte Münze 541 
Mielofio, Job. Franz, war Mitglied von Chriſti⸗ 
nens Akademie zu Nom I. 326 
Menafleb : Ben: Afrael, ein gelehrter Rabbiner, 
verfertigte Ehriftinen zu Ehren eine Lobrede, ein 
Gedicht, und ein Sonnet, I. 314. und N. Sei⸗ 
me Gedichte gefielen Chriftinen, und fie erlaubte 


demfelben, ihr feine Erklärung des aften Tefta: 
ments zuzueignen, ebend. Edle Gemürbsart 
diefes Juden, 316. Streit, fo Barläus wegen 
feiner Liebe für denfelben befam, ebend. Er 
follte für Ehriftinens Bibliothek eine neue Samms 
fung von morgenländifchen Schriften auftreiben, 


ebend, 315 
Siehe Juden. 

Menage, Eid, ein gelehrter Franzofe. Chriftina 
hat verfchiedene Briefe an ihn gefchrieben, I. 
Vorrede, 29. Iſt bey Ehriftinen in großen 
Gnaden, I, 263. 269. ꝛc. Chriſtina befchenfte 
ihn mit einer goldenen Kette, als er ihr Dal: 
zaes Werke zueignete, ebend. eine berühmte 
Ecloga, Ebeiftinabetittelt, 509 ihm viele Geg⸗ 
ner zu, ebend. Er ſchickt öfters feine Gedichte 
an fie, ebend. Anb. num. XXI. XXI, Wirb 
wegen feiner übereilten Deutungsart getadelt, 
279. Ehriftinens luſtige Einfälle über ihn, ebend, 
M. 581. Menage und Petau irren, wenn fie 
glauben, Grotius wäre als ein guter Katholif 
geftorben, 75.N. Menage macht den Baillet 
wegen feiner übertriebenen Lobfprüche, die er dem 
Cartefius beylegt, lächerlich, 331. N. Schlaͤgt 
Ehriftinens Einladung nad Brüffel aus, 496. 
Bey Chriftinens Aufenthalte in Paris, war er 
ihr Eeremonienmeifter 531 

Meneſtrier, Franz, ein Jeſuit, giebt ohme Brund 
vor, die für Schweden nachtheiligen Schaumuͤn⸗ 
jen wären in Schweden gepräget worden II, 


Ze ’ 178. M. 
Meniconi, Marc Anton, Mitglied von Chriſti 
nens Akademie zu Rom l. 526 
Menke, berühmter Profeſſor zu Leipzig, Anmer: 
fung gegen feine Meynung von Guftav Adolphe 
Ermordung 1.9. N. 
Mienfchen. Man thut den Menſchen nicht zu viel, 
wenn man an ihrer Medlichkeit zweifelt; allein 
man thut ſich viel Schaden, wenn man nie dar 
an zweifelt, fagt Ehriftina in ihren Betrachtun⸗ 
gen über Nlerander den Broßen. Große Mäns 
ner gehören feinem Volke zu, fie find Welchär: 


ger ebend. 
Siehe Abfkhilderungen. i 

Mercure de France, der Verfafler diefes Blattes 
wird widerleget II. 390 
Mesmes, Chriſtina ließ deſſen Bibliothek durch 
den Sarrau an ſich kaufen, I. 274. *c. Anb, 

j num. XXV. XXVI. XXVII 
Meſſenius, Joh., Vater des Arnolds und Sp: 
banns, er gab in feiner Sefangenfchaft über 
funfjig Werke heraus, I. 329.336. eine Scon- 


dia illuftrata geht allen übrigen ſchwediſchen 
Geſchicht 


uͤber die in diefen Merkwürdigkeiten enthaltene Sachen. 


Geſchi hebichern zuvor, ebend. ein Schau: 
plas des ſchwediſchen Adels, wird von Katharina 
Baat verbeifert, 343. Ihm werden alle feine Da: 
piere abgenommen 343. N 

Meſſenius, Arnold und Johann, Vater und Sohn, 
Berfafler einer aufruͤhreriſchen Schrift, die fie um 
ihre Köpfe brachte, I. 214. Mas die Abficht ib: 
rer Verſchwoͤrung gegen Chriftinen war, ebend. N. 
Hatten von der Koöniginn große Wohlthaten em: 
pfaugen, ebend. Sie waren fehr wider den Katz: 
fer DOrenftierna aufacbracht, ebend. Befonderes 
Schickſal des meſſeniſchen Geſchlechtes 329 

Meurſius, Johann, war eine große Zierde der 
Akademie zu Cora in Dännemarf II. 120. N. 

Meuſchenius, ob. Gerh. irret in dem, was er 
von Bruinings Vermirtelung ſchreibt 1. 310.0. 

Mezabarba, ſiehe Mediobarba. 

Mezerai, franzoͤſiſcher Geſchichtſchreiber, Chriſtina 
ließ ihm jaͤhrlich dreytauſend Gulden zahlen, und 
ber Graf Magnus de la Sardie gab ihm einen 
jährlichen Gehalt L 269 

Michaelis, Erich, feine Pflicht, die er übernahm, 
um die Wahrfagerkunit zu erlernen 1. 341. N 

Micelfon, Bartbhol. wollte Mulmd dem 1 
von Dännemarf verrathen II. 

Michon, fiche Bourdelor. 

Milton, Koh. ein berühmter enaländifcher Schrift⸗ 
fteller, woird ſtolz auf Chriſtinens Beyfall feiner 
Schriften wider den Salmaſius. 

Minifter, Titel Excellenz gebühree den Gefandten, 
1. 95. Man kann ein großer Rath und Staates 
mann ind Minifter feyn, ohne fechzehn Ahnen 
zu zahlen, fager Chriftina, 132. Salvius machet 
viele Minifter jeiner Zeiten nambaft, ebendaf. 
Faft alle Miniſter ben dem weſtphaͤliſchen Fries 
den waren Pehrer der Rechte, ebend. Was von 
Ehriftinens Verfahren gegen den Gefandten von 
Portugal zu halten ſey, 428. u. N. Ob das, fo 
den öffentlichn Miniftern nach dem Volkerrechte 
freyieht, ihren Fürften verfaget werden könne? 
1. 16. 63. U Kandlicher Bericht von dem zu 
Rom an dem framzofifchen Gefandten verübten 
Unfia, 82 90. Chriſtina unterftüget ihren Re⸗ 
ſidenten, den Inden Tereira, wider die Stadt: 
ehrinkeit zu Hantburg, 99. Sn Öffentlichen 
Sdriſten, in welchen man zu Miniftern foricht, 
muß man ſehr verfichtian ſeyn, und feine Worte 
genan abwiegen Chreibt Chriſtina, 209, Grund⸗ 
regeln, die ein Mrufter, nach Ebriftinens Men: 
nung, z1 beobachten bat, 346 369. Chriſtina 
mar in der Draatefunt Vehr erfahren, I. 231. 359, 
11. 359, Der ſpauiſche Orjandre zu Venedig ließ 


feinen Bedienten- an die Fenfter feines u. 
aufbenfen 
S. Befandten. 

Miroli, Friedr. war Mitglied von Ehriftinens Aka⸗ 
demie zu Nom I. 526 

Miſſi, ſiehe Koufler. 

Miſſon, kam zu Rom in Chriſtinens Bekanntſchaft, 
11. 165. Seine Abſchilderung der Königinn, 351. 
N. Belondere Umſtaͤnde, die er von Chriſtinens 
Bibliothek und Kunftfammer meldet 335.392 

Molinos. Nach des Pabſtes eigener Ausſage, war 
Molinos ein redlicher Mann, IL. 221. Chriſtina 
und felbft der Pabſt, werden für Quietiſten ges 
balten, ebend. Weswegen er von den Jeſuitern 
der Inquiſition übegantwertet werden, ebend. 
Paſquins luftiger Einfall darüber 221 

S. Janſenismus. 

Moͤller, ſchwediſcher Miniſter zu Hamburg, nahm 
ſich der Koniginn an, II. 99. Chriſtina flüchtete 
bey dem Aufſtande in Hamburg in ſein Haus 

[1 

Momma, Jakob, will von Chriftinen die Inſel 
Gottland 1.103 

Monaldeski, Joh. Marquis von, Ehriftinens Obers 
ſtallmeiſter. Verfchiedene Berichte von feiner Erz 
mordung, I. 1:9. u, N. Rechtliche Bedenten 
über dieſe Hinrichtung, I. Vorrede 14. 15, 
1. 9. Verſchiedener Gelehrten Meynung über 
diefe Bedenken, 13. Eentinelli erſtach denfelben, 
21. und N. Seine Berrheidiaung wider die Konis 
ginn, Anb. n. LXlIl Chriſtina wird in Anfes 
bung diefes Verfahrens aerechtfertiget, 19:22. 
137.1. 234. Centinelli, und ein Mond) von der 
Brüderfehaft der Erlöjung, trugen zu Monalvess 
fi Ermordung das Ihrige bey, Anb.n.LXXV, 
Man weis die eiaentliche Uriache feiner Ermor⸗ 
dung nicht gewiß, 22. 130.N. Billiers führet 
einige unterjchobene Briefe davon an, 23. N. 
Die ſchwediſche Regierung faget in Anfehung dies 
fer Ermordung, Ehriftina wäre afluefadta arti- 
bus italicis, 123. Chriſtina verbeirachete des 
Monalvestı Tochter an den jungen Marquis dei 
Monte, 351. Maͤhrchen, als ob Monaldesti 
En die fterbende Chriftina beunruhiget has 


374 

* EN ‚ fein Gedicht auf —— Her 
ligiensveränderung 1. 527. N. 
Nionmorius, feine Stachelfihrift auf die Schwe⸗ 
den, 1. 120.9, Wecyfelt mir Bourdeloten Brie⸗ 
fe Anb.n.xXXH 
Hionte, Bourbon Marquis del, Chriftinens erfter 
Kammerjunfer , ward von ihr als auferordentlis 
her Envoye nah Schweden geſchicket, U. 19. N. 
141. 


Regifter 


141, 9. 147. Die Franzofen machen eine nach⸗ 
theilige Abfchilderung von ihm, 147- u. N. 336, 
und N. Er fürdtet, der Graf Bafano möchte 
ihn um Chriftinens Gewogenheit bringen, 227. 
Er war von großer Fähigkeit, und Ehriftina bes 
Elagte feinen Tod fehr 19. 334.343 
Monte, Matthias Marquis del, ein Sohn des 
Vorigen, ward yon Chriftinen in ihren Angele: 
genheiten nach Schweden geſchicket wesfalls fie 
an Dlivefranien ein Schreiben abläßt, Il. 331. 
Chriftina verbeirathete ihn mit der Tochter des 
ungluͤcklichen Monaldeski, ebend. Zweene Bries 
fe der Koͤniginn Ulrika Eleonora an Olivekran⸗ 
fen, wegen der Audienz dieſes Marquis, 332. 
Ehriftinens Troftfchreiben an ihn, über den Ber: 
{uft feines Vaters, in welchem fie ſowohl defien, als 
feine eigene gute Eigenfchaften ruͤhmet, 334. Es 
fcheint, er babe nach Gewohnheit der wälfchen 
Miniſter, feinen Berichten etwas eigenes hinzu: 
gefuͤget, 344. 348. N. Chriftina ermahnet ihn, 
feiner Frau treu zu bleiben, 245. Die Minifter: 
regeln, die ihm Chriſtina vorfchreibt, 346. 348. 
Sie war mit feiner Geſchicklichkeit ungemein zu⸗ 
frieden, ebend. Sie hinterließ ihm und feinem 
ohne anfehnlihe Vermaͤchtniſſe 380 
Montecuculi, Raymond Graf, kaiferlicher Geſand⸗ 
ter in Schweden, fteht bey Ehriftinen in großen 
Gnaden, wollte Schweden und Deutichland an 
einander been, I. 160. 389, 401. Wird mit 
Ehriftinens Amarantenorden beehret, 402. Anb. 
num, XLII. War bey Ehriftinens geheimer Ab: 
ſchwoͤrung ihrer Religion zugegen, I. 480. 537. 
Der Kaifer fehickte denfelben von neuem an Chris 
ftinen ab, um fie nad) Nom zu begleiten, 512. 
Epriftina Hält bey dem Kaifer um ihm und um 
ziwanzigtaufend Mann an, um Pommern zu ers 
obern, U. 30. 53. N. Wird für den Verfaſſer 
der Schrift, Stato della Corte di Suezia, gehal⸗ 
ten Anb. n. XLVII 
Montfaucon, Bernhard, ein Benedictiner, fein 
Lexicon Gothicınn et Anglo-Saxonicum in Ma: 
nufeript zu Paris, I. 320. N. Er ift der irrigen 
Meynung, eb wären die vier Evangelien des 
Ulphilas, feit dem fie in Schweden find, fchadhaft 
getvorden, ebend. Er thut einiger ſchoͤnen Stuͤ⸗ 
de des Alterthums in Chriftinens Bibliorhef 
Meldung Il. 358 
Wiontrefor, Memoires de, in demfelben befindet 
ſich des Feldmarfchalls Guſtav Horn Nachricht 
von der nördlinger Schlacht 1.45.N. 
Miontpenfier, Madem. von, Herzogs von Orleans 
Tochter, erhält von Chriftinen ein ſchmaͤuchel⸗ 
haftes Antwortfchreiben, I. 193. Ihre Zufam: 


menfunft mit der Königinn, 554. Die Gräfin 
Bregy widerſpricht ihe in ihrem Worgeben, ob 
hätte Chriftina gefluchet,, 555. N. 376.577. Ta: 
dele fälfchlih Chriftinens Geberden „ 555. N. 
Wird über die Art, mit der fie von Chriftinen 
redet, getadelt, 373. 374.M. 582.0. Ihre letz⸗ 
te Unterredung mit Chriftinen, 582.N. Ihr Be: 
richt von des Monaldesti Tode, Il. 20.N. Eie 
ließ einen berühmten Wahrfager fragen, ob fie 
ſich vermäßlen würde 254. N. 
Muͤller, ſchwediſcher Reſident in Rußland, deſſen 
Bericht an ſeinen Hof I. 23. N. 
Müller, erſter Pfarrherr zu Hamburg, ſchmaͤuchelt 
Chriſtinen in einer Predigt, und wird dafuͤr mit 
einer goldenen Kette beſchenket 469 
Müller, Andreas, hielt ſich über Kirchers Gelehr⸗ 
ſamkeit auf II. 166 
Muͤnche richten oft viel Unheil an IL 2ı. Anh. 
num. LXXV 

S. Beiftlichkeie. Tefuiten. Priefterfebaft. 
Mioreri, wird in feinem Borgeben, ob hätte Ehri: 
fina feine Religion gehabt, widerleget, II. 233. 
und. Eine Stelle in der neuen Zugabe zum 
Moreri wird ergänzet 1. 262.9. 
Moein, oh. Baptift, ein berühmter franzöfifcher 
Schwarzfünftler, ſteht an feinem Hofe in gros: 
fem Anfehen, I.231. ꝛc. u. M. Seine ungereim: 
ten Berfündigungen von Guſtav Adolphen, wer: 
den widerleget ebend, 
Morboff, Daniel, feine Gedanken von Guftav 
Adolphs magiihem Schwerte I. 251. N. 
Moͤrner, Freyherr Karl, hat lateinische Lobfprüche 
auf Chriſtinen drucken laſſen 346 
Morſtenius, pohlnifher bevollmaͤchtigter Mini: 
ſter in Schweden, ein in ſeinem Creditive be— 
merkter Fehler war mit eine Urſache zudem Krie⸗ 
ge zwifchen Schweden und Pehlen 1.392. N. 
von Mosheim, Kanzler der Univerfität Göttingen, 
deffen Urtheil von den franzöfiichen Gefchicht: 
ſchreibern I. Vorrede 13. N. 
Jotteville, Fran von, franzoͤſiſche Hofdame, ver: 
theidiget Chriſtinens Ehre, I. Vorr. 23. Ver—⸗ 
miſcht ihr Lob von Chriſtinen mit allerley ſpitzi⸗ 
gen Stachelwotten, I. 87. u. N. 366. N. 570. 
Sie irret im ihrer Meynung, ob hätte die Köni: 
ginn von Franfreich bev ihr, Chriftinen, vorge: 
ben müjlen, 566.1. ihre Art von Chriſtinen 
zu fprechen, wird getadelt, 2.N. Ahr Bericht 
von des Monaldesti Tode I. 20. und N. 
la Mottraye, thut einiger ſchoͤnen, Chriſtinen vor 
dem zuſtaͤndigen Kunſtſtuͤcken Meldung II. 383. 
358 


Mou⸗ 


* 


uͤber die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Moulin, eudwig duͤ, ein Jeſuit, einer von u. 
nens Bekehrern 487 
Mufins, Simon, feine Auslegung über Pr 
nens Troſtſchreiben an die — en 
Muſſenius, Jacob, ein Jeſuit, deffen Sach auf 
Ehriftinens Abdankung I. 434. N. 
Muri, die Herzoginn, Chriftinens erfte — 
dame 


U. 219 


Klanteuil, ein — franzöfiiher Kupfer: 
ſtecher, wird von Chriftinen nah Schweden bes 
rufen I. 270. Anb. n. XXVII 

Nation. Es ift eine gar zu mißlihe Sache, die 
Eigenfchaften zwoer Nationen mit einander in 


—— zu ſtellen 1. 573. N. 
Ylavarıa, —— Vorreo Kriegsſtaatsſecre⸗ 
— war bey Chriſtinens Glaubensabſchwoͤrung 


zugegen I. 480. 488 

Naude, tanzte an Ehriftinens Hofe fehr —* 
nad) Art der Alten, J. 247. Beſondere Um— 
ſtande von dieſem Naude, 262. Er giebt faͤlſch⸗ 
lich vor, zu ſeiner Zeit waͤren in Schweden keine 
Gelehrten geweſen, 355. Sein Schreiben an 
den Voßius, wegen feiner Berufung zum Auf: 
feber von Ehriftinens Bibliothek, Anb. num. 
XVII. Sein Schreiben an den Baflendi, ebend. 
n. XVIII. Er befam einige taufend Piſtolen zu fei: 
ner Reife nady Schweden ebend. .n. XVII 

KTemein, Joh. Chrift. giebt frrig vor, Nic. Hein: 
fius wäre Ehriftinens Nefident zu Florenz gewe⸗ 
fen, 1.298. N. Er entfcheidet die Sache wegen 
Monaldesti Entleibung gar zu hitzig I. 15. N. 

Nepotiſmus, fiehe Pabſt. 

Nettelbladt, Chriſt. Aſſeſſor an dem Eaiferlichen 
Kammergerichte, war Willens, die kleinen Mer: 
ke von nordiſchen Alterthuͤmern in einem Werke 
herauszugeben 1. 318 

Nicephori, Romanus, ein an Guſtav Abolohen 
abgeſchickter ariedhifcher Priefter, um denfelben 
zur Defreyung der Chriſten von — tuͤrkiſchen 
Joche anzufprechen 309. M. 

Niceron, Pater, geſteht ein, Huet Sitte faͤlſchlich 
vorgegeben, ob haͤtte man bemſeiden Koͤnig Karls 
des XI. Erziehung anvertrauen wollen, 1. 260. 
Was von dem, fo Niceron über den, Chriftinen 
und den Grafen de la Gardie betreffenden In⸗ 
halt des Alarichs faget, zu balten 268. N. 

Nickel, P. Goſwin, General Vicarius der Jeſuiten 
zu Rom, waͤhlete einige ſeiner Mirbrüder, um 
Ehriftinens Befehrung zu vollführen I. 490.0. 

491, N. 536 
11. Theil. 


Nils Nilffen , Ehriftinens Sefandefchaftefecretär 
und Bertrauter, 1. 130. ward als Bürgermei: 
fter von Stockholm, zum Abgeordneten in der 
Sache wegen Ehriftinens Vermählung und Karl 
Guſtavs Thronfolge, erwaͤhlet L. ii. N. 

Ninon, ein durch ihr freyes Leben und ihren Mit 
berühmtes franzöfiiches Frauenzimmer. Chriftina 
wollte diefelbe kennen lernen 1, 572 ꝛc. 

Noce, Angelo della, Erzbilchof von Noffanı, und 
Mitglied von Ehriftinens Akademie zu Nom, er 
haͤlt von ihr zulängliche Mittel, um als —** 
zu leben, II. 156. Sroßmithige Zeilen, mit 
welchen bie Königin die ihm zugeſchickten zwey⸗ 
hundert Ducaten begleitet ebend. 

Nogent, Graf von, wollte Chriſtinen durchziehen, 
und ward von ihr lächerlich gemachet 1.568.570 

Nogbera, Vincent, ein gelebrter portugiefifcher 
Ritter. Chriſtina fehrieb nach Nom an ihn, um 
durch feine Bermittelung gute Bücher und Hand: 
ſchriften zu erhalten II. 164. und N. 

Noͤrdlingen, der Herzog Bernhard von Weimar 
iftan dem Verluſte der nördlinger Schlacht ſchul 
dig, 1,45. 85. und N. 137. welcher durch den 
Feldmarſchall Torftenfon in der Folge fattfam ge 
rädyet wurde, 79. Prinz von Conde trägt da: 
ſelbſt nachmals den Sieg davon e⸗ 

S. Montreſor. 

Noxris, Enrico, Kardinal, ein Auguſtiner, beförder 
te die Stiftung von Chriſtinens Akademie, deren 
Mitglied er wurde, II. 156. Hat ſich durdh fei: 
ne Geſchichte des Pelagianifmi, die ihm vielen 
Meid erweckte, berühmt gemachet 159 

Norrmann, Lorenz, Biſchof von Gorhenburg, hat 
viele Urkunden aus der orenftiernifhen Biblios 
thef abgefchrieben, 1.8.N.19.N.95.N.509.N. 

Anb. n. LX. LXI 

Norwegen, wie dieſes Reich um feine . 
gekommen 

Yıöyer, Frau di, ihre Betrachtungen über 
flinens Abdanfung 1. 528 

Nucio, Ybil. ein Jeſuit, wird für einen won Chris 
ftinens Befebrern gehalten I. 487 

Naͤrnberg, Karl Guftav ftellet im 18;0ften Jahre 
bey dem Schluffe des nuͤrnbergiſchen Tractate 
ein Gaſtmahl an 1. 175. N. 


®. 
Überfenski, Oberbofmeifter der Königinn von 
‚ Preußen, faget, Chriftina hätte ihre Abdanfung 
bereuet, I. 506.N. Beſorgte zu Rom zwiſchen 
der Königinn und dem Ehurfürften von Bran: 
denburg eine geheime Unterbandlung, II. 362. 
Widerſetzet ſich der Vollziehung von Chriſtinens 
Teſtamente vergeblich 383 
(tt) Vera: 


Regiſter 


Octavia Peſareſe, Chriſtinens Staatsfräulein, hei⸗ 
rathet den Marquis Capponi U, 219. N. 

Odeſchalchi, Benediet, it als Kardinal ein gro: 
fer Liebhaber von Schaufpielen, die er als Pabit 
abzuftellen bemuͤhet ift IL. ı51 

S. Innocentius XI. 

Odeſchalchi, Livio, ein Neffe des Pabſts, wird nach 
Ehriftinens Tode, ihrer Bildfäulen, gefchnittenen 
Steine und: Malereyen theilhaftig, LI. 386. 391, 
Diefe Sammlung enthält das Fürzlich ans Licht 
getretene Muſxum Odefcalcum, 389. und N. 
Er gab Thriftinen in ihrem Lesten im Namen 
des Pabftes, einen Befuh Anb. n. LXXXVII 

Oeland, eine ſchoͤne Inſel auf der Oftfee, dafelbft 
hielt ſich Karl Guſtav als beftimmter Thronfol: 

ger von Schtoeden, auf, J. 174.N. Diefe In: 
fel war Ehriftinen mit zu ihrem Unterhalte an: 
geroiefen worden, II. 62. ıc. Sie ließ dafelbft das 
Schloß Borgholm ausbeflern ebend. 

Ogerius, Ogier, Karl, er redet von einigen, bey 
Hofe, wegen Guftav Adolphen zu Ehren verfer- 
tigten Aufihriften, geführten Befchwerden 

Anb. n. II. N. 

Oldenburg, Graf von, aus was Urſachen der Graf 

un. Gualdo demfelben eine Schrift zueig: 
IL, 82 

Oldenburger , feine Gedanken von Chriftinens 
Thronver yicht Anh. n. LIU 

Oliva, ein Jeſuit, predigte, während or hripina 
mit dem Pabfte fpeifere 

Olivifcher Frieden, endigte die Streitigkeit inc 
Pohlen und Schweden I. 392 

Olivekrans, Sohn des Biſchofs Paulinus, war 
ein ſehr gelehrter Mann, I. 328. Er brachte den 
Grotius de Jure belli et pacis: in Tabellen, 
ebend. Chriftina erhob ihn im den Adelftand, 
ebend. Sie verlangete, er follte ſich, als ihr 
Dberftatthalter, den Titel Ercellenz beylegen laf 
fen, U. 19. N. 254. Merfwürdige Umftände von 
feinem Leben und feinen befondern Verdienften, 
1. 239. 240. u. N. Setzet ſich felbft eine Grab⸗ 
ſchrift, ebend. Bedanket ſich bey Chriſtinen fuͤr 
bie vielen ihm anvertrauten Ehrenſtellen, ebend, 
Ram zu Ehriftinen nah Rom, 240. 275. Chris 
ſtinens Schreiben an ihn, über das Gerücht von 
Karls des XI. und ihrem eigenen Tode, und von 
deffen Teftamente, 244. 250. Anderweitiges 
Schreiben an ihn‘, um zu verhindern, daß 
Schweden nicht mit Frankreich , fondern mit 
dem Kaifer, zufammen treten möchte, 260. 261. 
Ehriftina fehrieb ihm auch über das, von ihren 
KHändeln mit dem Pabfte, in Schweden cusge⸗ 
fprengte Gerücht, 316, Er unterhielt Eprifti: 


nens Huld gegen die Gelehrten , 3ar. und M 
ie empfiehle ibm den jungen Marquis dei 
Monte, und noch befonders nach feines Vaters 
Tode, 330. 336. Chriftina lobet deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit und Treue ungemein , 337- 343- 355- 
Sie hoffete, ihn bald wieder in Rom zu fehen, 
369. Chriſtina erläße ihm die Ablegung feiner 
Rechnungen, 366. Ehriftinens Schreiben am 
denfelben, über ihre Genefung, 368. Chrifti- 
nens leßtes Schreiben an ihn, in welchem fie 
ihm ihr —. Verlangen, ihn naͤchſtens 
zu ſprechen, bezeu Pre |) 
Olmärz, die —* Bibliothek wird mit der ol: 
ſchen vermebret 1. 319. N. 
Orden. Guſtav Adolphs Gemahlinn fifter —* 

Ritterorden von einer herzfoͤrmigen Münze, I 
20. Amarantenorden , 402. und N. Chriftina 
mar Willens,den Parnaßorden zu ftiften, 403.0. 
Der im 1650ſten Jahre befchloffene Ebriftinen: 
orden Fam nicht zu Stande, ebend. Karl Gu: 
ſtav ftifter, aus Dankbarkeit gegen Chriſtinen, 
den Sefuserden, ebend. Megeln dieies Ordens 
Anh. n. XLIII 

S. Amarantenorden. Kitterorden; 

Orleans, Herzog von, Chriftinens Schreiben an 
ihn, über die Unruhen in Frankreich I. ı9ı 
Orleans, Herzog von, Negent, kaufte eine Menge 
* — vormals juftändigen Schilde⸗ 
II, 390. 391 
— Joh. Herzog von, ward unter König 
Karls des VI. Regierung, ehne Umftände zu mas 
hen, ermordet U. 137.1. 
d' Orville, berühmter Profeffor zu Amfterdam, be: 
fügt zwey geichriebene Verzeichniffe von Chriſti⸗ 
nens Bibliothek, die viel vollffändiger find, als 
dasjenige, fo Montfaucon ———— — 


dv’ Oſſat, der Kardinal, wußte ſelbſt nicht, wer * 
Aeltern waren 

Oſtrogothen, ihre vermuthlichen Geſetze — 
in dem Klofter Monte Caßino gefunden U. 


324. N. 

Otto, Kaifer, Chriftina berh — Sul: 
den auf einen aͤchten römifchen kuͤpfernen Otto, 
wovon viele Stuͤcke ans den Morgeyländern an: 
kamen, I. 390: und N. Diefen men Otte 
findet man nicht mehr in dem von Haverkampen 
befchriebenen Münzcabinette der Koͤniginn Chri⸗ 
ftina U. 387. N. 

Ortofon, fiehe rich. 

Ottoboni. In dem ottoboniſchen Pallafte zu Rom 
finden fi viele Bücher, Handfchriften und Ce: 
räthe, die Chriftinen vormals zugehoͤret haben, 

vor 


tiber die in diefen Merfmurdigfeiten enthaltene Sachen. 


Porrede 31. Er beſuchte Ehriftinen in ihrer 
leisten Krankheit in des Pabftes Namen Anb. 
num, LXXXVU 

S. Alerander VII. , 


Orenfkiena, Arel, in Deutſchland hatte man ſich 


wider ihn verfhweren, L 10. N. Guſtav 
Adolphs großes Vertrauen auf denfelben, I. 16, 
und N. Der König empfahl demfelben infons 
derheit feine Gemahlinn und feine Tochter, 18. 
Der Könisinn Mutter Entweichung wird ihm 
faͤlſchlich fehuld gegeben, 19. N. 61. N. Seine 
Sedanfen von einer gemäßigten Reaierungsform 
in Schweden, 24. 168. M. 396. Die Verwal⸗ 
tung der ausländifchen Angelegenheiten, iſt dem: 
felben faft ohne alle Einfhränfung völlig über: 
fragen, 27. und N. Wird desfalls von den 
deutfhen Reichsftänden, Feldherren und andern 
Auswärtigen, fehr beneidet, 28. und N. 38. N. 
BVerfchiedene Schimpfreden feiner Feinde bar» 
über, 28. und M. Seine zur Erhaltung der 
Einigkeit zwiſchen den ſchwediſchen Bundesge⸗ 
noſſen genommene Maßregeln, und feine ſich vor: 
behaftene Grundregel, ebend. Als man ihn 
zu Magdeburg zur Geifel behielt, ward er von 
Banern wieder in Freyheit gefeget, 46. Sein 
Schreiben, in welchem er Ehriftinen zur Tugend 
und zur Gelehrfamfeit ermumtert, Anb. n. V. 
Er mwohnete dem Brömfebroer Friedensſchluſſe 
in Perfon bey, 60. 65. Drenftierna hat als ein 
volltommener Staatsminifter, ſich ben Linters 
handlungen als ein Meifter erwieſen, 66. 114. 
136. Er berief den Hugo Grotius in ſchwedi⸗ 
fhe Dienfte, fchickte ihn als Gefandten nad 
Frankreich, und erhielt denfelben bey diefer Wir: 
de, wider des Kardinals Richelien Willen, 69. 
Drenftierna bevollmaͤchtigte die Minifter und 
Sefandten an fremden Höfen nad) Gefallen, 71. 
um N. Er milliget in des Grotius Zuruͤckbe⸗ 
eufung, 73. Dieſe bepden großen Männer bieb: 
gen ſich einander aufs zärtlichfte, 74. N. Un⸗ 
geachtet der bey Nördlingen verlornen Schlacht, 
erhielt Orenftierna die ſchwediſchen Angelegen: 
beiten dennoch im Schwange, 85.und N. Er 
war von ftillem und ruhigem Gemäthe, ebend. 
506, Die in feiner Bibliochek gefundenen eigen: 
händigen Urkunden, 8. N. 19. N. 25. N. 95. N. 
Anbang, num. LXIII. Gr fchrieb am feinen 
Sohn: an mefcis, quantilla prudentia regitur 
Orbis, 96. Ertrauete Frankreich wenig, 96. 
104. 108. 114. Urſache von Chriftinens Kalt: 
finnigfeir gegen das oxenſtierniſche Haus, 102. 137. 
Ob Orenftierna damals nicht zum Frieden ges 
neigt geweien? 103. und M. 112, 146, Er be: 


ſchwert fih in einem Briefe an feinen Sohn 
Erich, wegen eines fehr harten Schreibens der 
Königinn an feinen Sohn Johann, 104. Wird 
mit Chriftinen ausgeföhnt, ebend. 126. Seine 
franzöfiichen Feinde und Meider ſchwaͤrzen ihn 
bey Chriftinen an, 104. 109. Urſache der Ei: 
ferfucht zwiſchen den Käufern Oxenſtierna, und 
de la Gardie, 105. Anb. num. XLVIL Der 
Kardinal Mazarin läße den Verbienften des 
Großfanzlers Gerechtigkeit wiederfahren,, 106. 
Er wird von den franzöfiihen Staatsraͤthen 
mehr gefürchtet, als geliebet, 114. um N. Er 
vereinbarte die Vortbeile von Schweden mit 
dem Beſten der Proteftanten in Deutſchland, 115. 
Er wollte, die Katholifhen und die Proteftanten 
follten die Bisthuͤmer und andere Pfruͤuden im 
Deutfchland wechſelsweiſe befisen, 116. Die 
Proteftanten trugen ihm die Churfürftenftelle 
von Maynz an, ebend. Chriftinens Stachel⸗ 
reden wider den Orenftierna, 111. 122, 131. Al⸗ 
fein fie wuͤnſchet ihm dennoch nichts Böfes, ebend. 
Der Kanzler begehret Erlaubnif, ſich außerhalb 
Schweden zu begeben, 123. Wird beftändig ſelbſt 
von Ehriftinen geebret und hoch gefchäßet, 137. 
Ehriftina liebfofere ihm nach dem Falle des Gra⸗ 
fen Magnus ungemein, 137. 382. Lebhafte Ant: 
wort, die er den pohlnifchen Bevollmächtigten er: 
tbeilete, 137.N. Ein Frieden, inweldyem einer 
von den fleitenden Theilen etwas von dem Sei: 
nigen abtreten muß, wird nie anders, als mit 
Gewalt und aus Zwange, geichloflen, fagt Oren: 
ftierna, 142. Rinteln geneußt von dem Kanzler 
Drenftierna,, und von andern Schweden, Wohl⸗ 
thaten, 155. N. Meder er, noch der ſchwedi⸗ 
ſche Senat, wollten in eine Heirat mit dem 
Churfürften von Brandenburg willigen, 1357. 
Ob das orenftiernifhe Haus nach der ſchwedi⸗ 
ſchen Krone getrachtet,, oder die Ariftofratie für 
die beite Megierungsform gehalten? 166, Un: 
terredung des Kanzler, wegen Karl Guſtavs 
Thronfolge, 171, M. Er war nicht fonderlich 
damit zufrieden, daß diefe Sache zum Etande 
fam, ebend. Seine edelmuͤthigen Geſinnungen 
bey den Unordnungen an Ehriftinens Hofe, 205. 
und N. Chriſtina fhmäuchelte ihm und feinem 
Sohne über die Maßen, ebend. und 382. Er 
ftand mit dem Grotius, Daniel und Micolaus 
Heinſius in Briefwechſel, 286. Anbang, mım, 
XXVIII. XXIX. imgleihen mit dem Kir: 
ftenius, 302. und Rothovius, 334. Vorſchlag, 
welchen er dem Comenius thun ließ, war aründ: 
fich gelehrt in den fchönen Wilfenfchaften, 326. 
Seine Werke, ebend. Wird Schwedens Sa: 

(ti) 2 lome 


Regiſter 


lomo genenner, 
Gardie Ungnade, ſucht Frankreich das oxen⸗ 
ſtierniſche Haus zu gewinnen, 382. Der fran⸗ 
ͤſiſche Gefandte giebt diefes in feinem Schrei» 
ben gar zu ausbrüclich zu verftehen, ebend. 
Seine Antwort an den Grafen Magnus, als ſich 
derfelbe feinen Schuß ausbath, 385. Selne 
Briefe an feinen Sohn Erich, über den Fall des 
Grafen Magnus, 386. Sein Antwortfchreiben 
un Eheiftinen eben hierüber, 387. Chriſtina 
und Karl Suftav hielten ihn boch, und 
letzterer nannte ihn feinen Bater, 389. 5c6. Rd: 
nig Karls II. von England, Schreiben an ihn, 
in welchem berfelbe Schweden um Beyſtand ans 
ſprach, 397. N. Schreiben des Königes von 
Portugall an ihn, 507. N. Er war empfind« 
lich darübergerühret, daß Chriftina gefagt hatte, 
außer Chanuten und einem andern guten Freun: 
de, machte fie fih aus den andern allen nichts, 
413. N. Chriftina wollte ihn zum Herzoge mas 
den, allein er lehnete diefe Ehre von ſich ab, 
424. - Die Käufer Brahe, und Drenftierna, 
wuͤnſchten Chriftinens Abdanfung am twenigften, 
46. N. Der Kanzler, der ſich diefer Abdan⸗ 
fung wibderfeßet hatte, wollte weder der Vollzie: 
Hung derfelben beywohnen, noch dabey darf Amt eis 
nes Reichstanzlers ausüben, 426. 430.u, N. Sei⸗ 
ne Borftellungen an Ehriftinen, um nicht abju: 
danfen, oder fie zu ri im Lande zu blei⸗ 
ben, Anb. nıım. XLVII. Er fagte ihr vorher, 
fie wuͤrde ihre That bereuen, Vorrede, 27. und 
422. 506. Gr ftarb fanft, zu Karl Guſtavs 
großem Leidivefen, 506. Seine Abfchilderung, 
507. Lobfpräche, fo ihm Huetius, Boineburg, 
und andere beplegen, 508.u. NM. Zwe auf ihn 
geprägte Gedaͤchtnißmuͤnzen, ebend. Der pobl: 
niſche Reichskanzler, Fürft Lubomirsti, ſetzt ihm 
eine fchöne Srabfchrift, ebend. Er hatte eben: 
falls die Armeen im Felde angeführet, ebend. 
Unter Chriftinens fünf Vormuͤndern, befanden 
fi) viere aus dem orenftiernifchen Gefchlechte, 
U. 236, N. Zwey merkwürdige Schreiben, fo 
der Patriardy von Eonftantinopel an ihn abge: 
laffen, I. sog. N. Anb. num. LXII. LXIIT, 
&eine Warnung, Schweden möchte ſich nicht 
übereilter Weiſe in ein Buͤndniß mit Frankreich 
einlaffen, II, 261.262, und N. Jollyvet fchreibt 
an ihn, bey Meberfendung feines Sinngedichtes.auf 
Guſtav Adolphs magiſches Schwert, 252. Ob 
er die Schrift Hippolytus a Lapide verfaffet ? 
Anbang, num. XXXl. Der jwente Theil von 
Chemnitzens Hiftoria belli Sueco Germanici, 
ift feine Arbeit L 316 


ebend. Nach bes Grafen dela Grenftieena, Johann, Ältefter Sohn des Grafen 


Arel, war ſchwediſcher Geſandter bey dem weft: 
phälifchen Frieden, und beneidet die Gunſt, in der 
Salvius ftand, I. 53. 94. Uneinigkeit diefer 
zween ſchwediſchen Gefandten,ebend. 124.128. N. 
Salvius macht von demſelben eine uͤbele Ab⸗ 
ſchilderung, 95. Der Kanzler Orenftierna ” 
feinem Sohne wegen der Friedenshandlung Un“ 
terricht, 96. 128. N. Aus diefem Schreiben 
werden falfche Folgerungen gezogen, 98. Chris 
ftinens donnerndes Schreiben, welches den Jo⸗ 
bann Drenftierna allein angeht, 107. 112. Deſ⸗ 
fen gefeßte Antwort darauf, 124, Chriftina giebt 
dem Kanzler Orenftierna, wegen des Verweis: 
fehreibens an feinen Sohn, eine gnaͤdige Erklaͤ⸗ 
rung, 104. Die darauf erfolgte Ausföhnung, 
126. Seine Gemüthsbefchaffenheit, 136. u. N. 
Iſt in den ſchoͤnen Wiffenfchaften fehr ge 


Orenftierna, Erih, Graf Arels jüngfter Sohn, 
fein Vater wollte ihn an Ehriftinen verheirathen, 
I. 103. 116. 159, Er fchlug ihm die Heirath 
mit der Gräfinn Brahe vor, 105. Iſt in den 
fhönen Wiffenfchaften fehr gehbt, 326. 358. N. 
Kömmt bey Ehriftinen nah des Grafen Mas 
onus Falle, in große Gnaden, 382. II. 295. 
Wird nach feines Vaters Tode, Großfanzier 
von Schweden, I, 382. Er befaß feines Bar 
ters Fähigkeit Anb. num. LXVIL 
» : » Graf Johann, Arels Enkel, ward roͤmiſch⸗ 
katholiſch, kam aber in den Schooß der ſchwe⸗ 
difchen Kirche zurück, II, Vorrede zu Ehrifti- 
nens Mebenftunden. Hat dem Verfaſſer die Ab: 
ſchrift von dieſem Werke der Königin mitgetheis 
let, ebend. eine Penfees diverfes, werden 
fehr hoch gehalten ebend. 


s » Benedict, Reichtrath und Ranzlervon Schwer 


den, ein Herr von großer Gelehrfamfeit, I. 346. 
Seine zwey Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an Chrk 
ftinen, wegen des gefchlofienen Friedens, Anb. 
num, XL XI. Seine Gedanfen von den frans 
zoͤſiſchen Hülfsgeldern, II. 178. N. Wird Groß: 
kanzler von Schweden, wozu ihm Ehriftina 
Gluͤck wuͤnſcht, worauf er antwortet, 235. 238. 
Seine großen Berdienfte, und beilfamer Rath: 
ſchlag wegen des Krieges mit Pohlen, imalei- 
dyen feine Grabfchrift, 235. 25%. und N. Chri⸗ 
ftina bekennt, fie habe dieſem Haufe einigen Theil 
des durch ıhre Mesierungen erlangten Ruhms 
zu verbanfen, Il. 236. 295. Er war nicht frans 
zoͤſiſch geſinnt, fondern trat glücklicher Weife in 
die Fußftapfen feines Großvaters, Arel Oren: 
ftierns, 218. und W. König Karl des XI 

Echrei 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Schreiben an ihn, wegen der dem un 
geleifteten großen Dienfte 

Örenftierna, Arel Gabriel, beſidt und 5* = 
Verfaffer verfchiedene von feinem Großvater, dem 
Kanzler Axel, hinterlaſſene Handſchriften mit, 
I. Vortede, 17. 1.59. N. 98. N. 382. 384. N. 
386, M. und II. Vorrede zu Ebriftinens Ne⸗ 
benftunden, befigt ein Urbild von Chriftinen, 
U. 374. Iſt ein gelebrter Beſchuͤtzer der ſchoͤ⸗ 

“nen Wiffenfchaften und freyen Künfte ebend. 

Vorred 


e. 

2Gabriel vſon, Droſt und erſter Reichs⸗ 
rath von Sch , einer von Chriſtinens Bor: 
mündern Laer. 346. N 


Hofe 
Oxford, Bibliothek zu, beſitzt nebft & der zu Safe, 
ein gleiches alchimiſches Manufeript 1.73; N. 


p. 


Pabſt, Innocentius X. Der franzoͤſiſche Geſandte 
beſchuldiget denſelben der Dummheit, I. 115. N. 
Er widerſpricht dem weftphäliichen Friedens: 
fhluffe, 149. Hermann Conring widerleget fei: 
ne Bulle felbft in dem, fo er darinnen von Chris 
flinen fagte, 150. Der römifhe Stuhl nennet 
denjenigen einen Rönig, der im Beſitze ift der Eö- 
— Würde, ebend. Bank giebt die roͤmi⸗ 

ſche Kanzleytaxe heraus, 350. Man kann das 
Eonclave mit RechteRabbia papale heißen,sır. N. 
11.146. N. Das Eeremoniel, mit welchem 
Ehriftina im Kirchenftaate empfangen wurde, 
L. 5ı9. 521. Anbang, num. LXV: LXVI. LXX. 

LXXI. meswegen ſich der römifche Hof, bey 
Ehriftinens Uebergange zur römifchen Kirche, fo 
erftannliche Unkoſten gemachet, 522. M. 538. 
und N. II. 97. 124. Mach der römifchen Hof: 
ordnung darf fein Frauenzimmer dem Pabite 
die Backen kuͤſſen, noch mit ihm an einer Tafel 
fpeifen, I. 524. und N. Die Kardindle von der 
fliegenden Schwadron, 545. II. 146. N. Es 
fümmt den Päbften nicht zu, den Rang der ges 
trönten Haͤupter zu beftimmen, noch Länder 
unter fie zu vertheilen, I. 566.R. Der Pabft 
wird von dem ſchwediſchen Geiftlichen für einen 
unverföhnlihen Feind gehalten, II. 30. 123. 
Ehriftinens Gedanken von dem Nepotismus, 88. 


Man gerierh am päbftlichen Hofe über Ehriftis 


mens, im 1666 ften Jahre unternemmenen zwey⸗ 
- ten Abreife aus Rom in Verlegenheit, 102.0. N. 


De des Aleranders war 
unerhört und jedermann a 140. N 
der Karbinäle zu Nom, I, 542. II. 


gi 

"150, Der römifce Hofläft in Schwehen, Poh ⸗ 
len zum Vortheile, Unterhandlungen pflegen, 168. 
Die von Karl dem Xlten 


te fi) in das, über den Pabft Innocentius XI. 
gehaltene Conclave, 219. Was ein Jeſuit von 
der Unfehlbarkeit eines unwiſſenden Pabſts fagte, 
220, Alle Päbfte zu Ehriftinens Zeiten, befüch- 
ten bdiefelbe öfters; fie aber gieng zu niemanden, 
als zum Pabfte, 255. Ludwig der XIV. unters 
ftügte die Proteftanten in Ungarn zu ebem der 
Zeit, als er diefelben in Frankreich durch Dra: 
goner befebren ließ, und Äffete alfo den Pabft, 
277.und N. Gregorius XII. munterte König 
Karin den IXten von Frankreich, zur Vertilgung 
aller Hugonotten auf, 279. und N, Pabft Ele: 
mens VIII. hingegen mennete die pariſiſche 
Bluthochzeit, die alleradfcheulichfte Verraͤthe⸗ 
rey, ebend. Alles was von Königen am rös 
mifchen Hofe herruͤhret, wird am päbftlichen 
Hofe fchlecht aufgenommen, 302. Der roͤmi⸗ 
ſche Hof rächete ſich an dem franzöfifchen. in der 
Sache der Quartiersfrepheiten, 313. 320. Die 


katholiſchen Fürften mögen die Paͤbſte 
noch fo böfe thun, endlich ſie doch zum 
Kreuze kriechen — ebend. 


@iche- Rom. Alexander VII. Clemens IX. 
Elemens X. Gregorius XIIL Innos 
centins XI. Innocentius XII. 

Urban VIII. 


Padua, ob Guſtav Adolph daſelbſt ſtudiret, I, 
45. Auf dieſer hoben Schule koͤnnen Protes 
ftanten Prorectores und Syndici werden, und 
erhalten ein ehrliches Begräbniß, 346. N. Da: 
felöft lieft man eine Aufſchrift auf den .— 
Guſtav Baner 

Palbitzki, Matthaͤus, wird von — 
Zeit der innerlichen Unruhen, nach Frankreich ge⸗ 
ſchickt, woſelbſt ſie zu deren Beylegung ihre Ver⸗ 
mittelung antrug, I. 188. und N. 194. ıc. 
überreichte Chriftinens Schreiben an das Par- 
lament zur Unzeit, 203. Er ward an den ſpa⸗ 
nifhen Hof abgefchidt, 188. 487. Anbang, 
num. XXXI. Ghriftina fehrieb an ihn, zum 
BDeften der Deademoifelle von Montpenfier 

200.194 


(tt) 3 > Pale 
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Paleſtini, ein roͤmiſcher Fuͤrſt, Chriſtina verun⸗ 
williget ſich mit ihm 1.544 
Palingenefie der Pflanzen wird Chriftinen von 
Kirchern zu Rom gezeiger L.326.N. 
Pallavicini, hat Ehriftinens Lebensbefchreibung 
aufgefegt, die noch nicht gedruckt it, I. Vorr. 
32. M. 400. N. 492. N. Als Beichtvater des 
Pabſts Aleranders des VII. benahm er ihm den 
Serupel wegen feines gerhanen Eides, II. 140. 
157.14. M. Er nahm die, feiner Geſchichte des 
tridentinifchen Eoncilii vorangefette Lobrede auf 
dieſen Pabſt zurück, und fette eine andere Lob» 
ſchrift an deren Stelle, IT. 140. Beine, Chri⸗ 
ftinen und Schweden betreffende Werte 157- 
und N. 

Palmerius von Palmgarten, Nieol., ein gelehr⸗ 
ter katholiſcher Schwede, fein Regale Teſta- 
mentum in MSC. I. 354 u. N. 

Pamfıli, ein römifcher Fürft von, deſſen @e: 
fchlecht machte ſich bey Ehriftinens Einzuge in 
Nom große Unkoften, Anb. Num. LXX. LXXI. 

Palombara, Marquis, Chriftinens Hofcavalier 
zu Rom 1. 2i9. N. 

Palmskoͤldiana, vortreffliche hiſtoriſche geſchriebene 
Sammlungen im ſchwediſchen Archive, verferti⸗ 
get von Johann Palmsköld, Water und dem 
Sohne, 1.5. N. 339. Die Akademie zu Upfal 
kaufte diefe koftbare Sammlung von Handſchrif⸗ 
ten an fi 5. ebend. Verſchiedene diefer Hands 
friften, die von dem Verfaſſer auszugsweife 
oder gany eingeruͤcket worden find, in dem Ver: 
zeichniffe von Ebriftinens Briefen und der 
Handſchriften, gegen das Ende des zweyten 
Bandes angemerft. 

Papenbrocd, ein Sefuit, feine fpanifchen Mit⸗ 
brüder ſchreiben ihm die Ehre von Ehriftinens 
Bekehrung zu I. 484. 489. N. 

Parafin, Marimil. Freyherr von, hat verfchies 
dene Lobreden auf Ehriftinen und Karl Gufta: 
ven drucken laflen 1.269 

Parife, ein berühmter franzöfifher Kupferftecher, 
wird von Chriftinen reichlich beſchenket I. 2659 

Parival, ein franzöfiiher Schrifefteller. An: 
merfung wider die Schimpfreden, die er von 
den Geiftlihen in Schweden ausfprengte, 

I. z1. N. 

Parlament, von England, Oxenſtierna misbillig⸗ 
te zwar die Grauſamkeit des Parlaments an 
Karl dem I. allein er lobte doch die dabey ge: 

machten Eugen Anftalten, I. 168.9. 396. und N. 
Der engländifche Sefandte in Schweden bemühete 
ſich, das Verfahren des Parlaments bey der 
Hintichtung ihres Koniges zu rechtfertigen, 


ebend. Erommell maßet ſich unter dem rote 
ctornamen die hochſte Gewalt an 398. Das 
Parlament beruft den Comenius zur Verbeſſe⸗ 
rung der Schulen in England 303 
©. England, Cromwell. 
Parlament, von Paris, Ehriftina biethet dem⸗ 
felben in einem Schreiben ıhre Vermittelung, 
. zu Deplegung der innerlihen Unruhen, an 199. 
Das Parlament nimmt diefelbe an 203. Einl⸗ 
. ge Mitglieder diefes Parlaments werden in 
Berhaft genommen, und wieder frey gelaffen 
185. Der Frieden ward auf Unkoften des Anfes 
bens des Parlaments gemachet, welche nad 
Dontoife verlegt wurde 204 
Parma, Herzog Ranuz von, die Auffchrift, die er 
an Epriftinens Pallaft zu Kom jegen ließ, 1. 525. 
Er überläßt ihe feinen Poeten Alerander Guidi, 
U. Yorrede zum Hirtenged. Endymion. 
Parnafi, Ehriftina war Willens, einen Orden die: 
fes Namens zu ftiften I. 403. N. 
Paſcal, Blaſius, in wie weit ein guter Dichter, 
feiner Meynung nad, in einem Lande nuͤtzlich 
wäre, 1.263. 1%. Sein Schreiben an Ehriftinen, 
bey Meberfendung feiner Rechenmaſchine, ebend. 
Anb. 1I.XX. 
Paſchius, Georg, befien unbedachtſames Urtheil 
von der fchwedifhen Spradye und Dichrkunft 
wird widerlegt 1.347-R. 
Pafquin, beifiende Stachelteden, die auf deſſen 
Rechnung gefchrieben werden, 1.530. N.540. N. 
IL. 130. N. 222. u. NM. a226. N. 
Patin, Guy, irret zweyfach in Abſicht auf die, 
Guſtav Adolphen geſtellete Nativitaͤt 1. 6. 
deſſen Spottereyen uͤber Chriſtinens Reiſen, und 
Are zu leben 585. N. II. z2. M. Sein Bericht 
von Monaldesfi Tode 20. 22. Wird darınnen, 
was er vonden acht taufend, im Baronlus gefuns 
denen Fehlern fchreibt, widerleget 166 N. 
Patin, Karl, er ſagte, alle Kunſtliebhaber zuſam⸗ 
men, wuͤrden keinen ſolchen Schatz von Muͤnzen 
zjuſammen bringen, der dem, fo Chriſtina beſaß, 
zu vergleichen waͤre U.3;7 
Patruͤ, ein berühmter franzöfifcher Akademiſt, feine 
ſchoͤne Bewilllommungsrede, die er an Chriſti⸗ 
nen, im Namen ber franzöfifchen Akademie hielt, 
I. 559. Sein Bericht von dem ‚fo bey dielen De: 
füche in der Akademie vorgegangen, II. 25. N. 
Paulinus, Eorenz, Erzbifchof zu Upfal, ein ſehr ars 
beitfamer Gelehrter, defien Werke noch in gro⸗ 
bem Werthe find, 1.327. Ehriftina fchreibt an 
ihn, wegen einer Stelle in feiner nordifchen Ge: 
fhichte, ebend. feine Grabſchrift auf Guſtav 
Adolphs Abfterben Anb. num. IL 
Paulucei, 


uͤber die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Paulucci, Kardinal, nahm den Beynamen Al: 
tieri an, nachdem ihn der Pabft Clemens der 
Xte zu feinem Gehuͤlfen gewaͤhlet hatte IL 150.N. 

Pedanten , die franzöfifchen Gelehrten, Petit 
Maitres, fehen wahre Gelehrten für Pedanten 
an I. 244. 252.N. Au Ehriftinens Hofe was 
ren dergleichen Leute vorhanden 294. Pedan⸗ 
tereyen 298. IL 97. N. Chriſtina befürchtete, 
man möchte fie für eine Pedantinn halten I. 575. 
Medanten waren bey ihr verhaßt U. 97. N. 
und ihre Betrachtungen über den Alexander. 

S. Gelebrte. 

Penser, KRammerjunfer bey der Königinn Mut⸗ 

ter, befördert idre Flucht aus Schweden I. 57. 
58. N. 


Pereira, ©, Pinto Parera. 
Peringer, feine Handſchriften von den Beſchul⸗ 
bigungen wider den Bifchof | 
2 


7 . . 

Perfien, Aftergefandte von, am franzöfifchen Hofe 
I. Dorrede 26.N. 

Peſtell, Profeflor zu Rinteln, der Verfaſſer bat 
einen Brief von Ehanuten, den Der Peſtell 
beſitzt, gegen ſeine Abſchrift gehalten J. 475. N. 
Petau, Dionys, ein Jeſuit, lieſt für den Gros 
tius Seelmeſſen, als ob derſelbe in der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Religion geſtorben waͤre J. 75. N. 
Petau, Alexander, pariſiſcher Parlamentsrath, 
mit ſeinen Mſer. ward Chriſtinens Bibliothek 
bereichert I. 262.278. N. Anhang N. XVII. 
Diefe wichtige Handfchriften werden im Batis 
can aufbehalten I. 279. N- 
Petit :aitres » Steeiche, I. Vorrede 23. 244. 
252. und N. 


von Petiville, fein Ehriftinen gehe en 
Anbang N 


Padins: —* Hofgerichtsrath, und ar 
des verftorbenen Bifchof Normanns, befigt viele 
Handſchriften von feinem Großvater mütters 
licher Seite, welche er dem Verfaſſer mitgetheilet 
hat 19. N. 75. M.286. Anb. N.IV. Befiche 
Das Verzeichniß der Briefe Chriſtinens. 
Peträus, Eskillus, Biſchof zu Abo, Verfaſſer 
verfchiedener Werfe I. 335. Half die Bibel ” 
Finniſche überfegen 
Petri, Jonas, Biſchof von Pinköping, ift — 


fein groß ſchwediſch + lateiniſch- deutſches Wär» - 


terbuch fehr befannt geworden I. 331 
Petrucci, Kardinal, wird des Quierismus bes 
ſchuldiget II. 221 


Pfalsgeafen, Guſtav Adolph beftimmete diefelben 
nice für den fehmwebifchen Thron I. 17. N. 
Pfalzgraf Karl ward in Frankreich angehalten 


und von Chriftinen wieder verlanget 48. u. N⸗ 

Der Ehurfürft von der Pfalz glaubte, —— 

nens Gemahl zu werden 157 

& Johann Caſi ef Karl Guſtav und 
Adolph Johann. 

Pfanneeus wird in feinem Vorgeben widerlegt, 
ob wären die Proteftanten in Deutfchland durch 
* a der ſchwediſchen Minifter — 

118 

Pbilipp, König von Macedonien, nach der Vers 
wunderung ward er eiferfüchtig, und haſſete feis 
nen Sohn II. Epriftinens Betracht. uͤber den 
Alexander. Verſchiedene andere Umftände von 
diefem Könige a. a. O. 

Pbilipp, der IV. König von Spanien, er war 
einer der erften, der von Ehriftinens Vorhaben, 
die Religion zu verändern, Nachricht hatte, und 
was er davon fagt I. 455. II. 301. N. 

Pianezza, Marquis, Mitglied von Eprifiune 
Yeademie zu Rom U. 156 

Piccolomini , Franz, General Bicarius der 
Jeſuiten. Chriſtiue ſchreibt an ihn wegen ihres 
Vorhabens, die Religion zu verändern I. 489. 
N. 494. N. 536. Ein anderer diefes Namens, 
päbftliher Nuntius in Frankreich 11. 83 

Pidelmeyer, der Baron von, war vorher Lehrs 
meifter der Kinder des Grafen Trautmannss 
dorf I. 134 

Piganiol de la Force, er begeht grobe Irrthuͤmer 
bey Ehriftinens Gemälden I. a9, N 

Pignatelli, Stephan, Mitglied vor Chriſtinens 
Akademie zu Kom, und nachher Nuncius des 
Pabſts Clemens des Xiten, ſtrich gegen die ſchwe⸗ 
diſche Nation in Wälfchland des Pabfts Ders 
dienfte gegen Ebriftinen fehr heraus 11.136. 155.N. 

Pignoran, der Graf, ſpaniſcher Geſandter, war 
vormals Profeffor der — 

134 

Pimentelli, Anton, ſpanlſcher Geſandter, koͤmmt im 
1652ſten Jahre in Schweden I.405. 487. gabEhri« 
ftinen die erſten Gedanken von ber roͤmiſchen Relis 
gion 224. 249. N. 410. N. 435. N. 483. N 
494: Wird von Bourdeloten bey Chriftinen uns 
terſtuͤtzt 245. Frankreich ift eiferfüchtig, daß 
er fich bey Chriſtinen einſchmaͤuchelt ebend. 450. 
Er iſt Schuld am der Ungnade des Grafen 
Magnus de la Gardie 377: 378- N. Bringt 
Ehriftinen, ehne Vorwiſſen des ſchwediſchen Se⸗ 
mats, zu der Unternehmung wider Bremen I. 
389. und N. Er ſteht bey Chriftinen in hoher 
Gnade 160. 393. und N. 405. 409.494: Anb 
num, XLII. XLVIIL Ob der Amarantenorden 
eine gewiſſe Abſicht auf Pimentells —— 

at? 


KRefer 


bat? 402. N. Chriftinens Bemühung, daß er 
an ihrem Hofe mit Anfehen empfangen werde 
405. Luft, die er bey feinem erften Gehoͤre ans 
wendete, am Chriſtinens Geneigtheit zu erwers 
ben 407. Sein Aufenthalt in Schweden ift 
dem Reiche fehr ſchaͤdlich geweſen 408. Er zog 
das fchöne pragiſche Cabinet aus Schweden 
ebend. N. Er war den Schweden verbaft, 
und wurde beurlaubet; er kam aber auf ſechs 
Monathe wieder zurüd, und genoß gleiche Gnade 
bey Chriſtinen, ebend. 499. Eiferſucht des 
Kardinal Mazarins wider Pımentell, ebend. 420. 
Empfanat von Ehriflinen einen prächtigen Was 
gen und einen Juweel von großem Werthe +10. 
NM. 450. Er war gegenwärtig, als ſich Ebri: 
ſtina heimlich zur römifhen Religion bekannte 
450. Er begleitete fie auf ihrer Neife nad 
Waͤlſchland zır. Er rottete ſich mit den übris 
gen Spaniern zu Rom wider die Könininn zu: 
fammen 547. Was ihn bey Ehriftinen„ver- 
bapt machte 550 
Pinto Parera, Guifeppe, portugieſiſcher Geſand⸗ 
ter am Ichwebilchen Hofe 1. 491. u. N. 
Piper, Graf Karl, befitt eine ſchoͤne Bibliochet 
zu Stockholm 1. 322.9. Vermaͤchtniß feines 
Vaters für die Studirenden 338 M. 
Piques , franzöfifher Minifter an Chriftinene 
Hofe, er ziebt auf die Komigiun los, weil 
fie zu ſehr auf fpanifcher Seite war 1. 407. 474. 
Er —— ſich wegen Chriſtinens Heirath 
mit Karl Guſtaven 462. Er macht die Schul⸗ 
den von Schweden bey Chriſtinens Abdankung 
jiwenmal ſo groß 463. N. Zweene feiner Briefe 
an Goſſendi Anbang N LVII. 
Pigver, einer von Ehriftinens franzoſiſchen Serre⸗ 
tären I 253. Anb, num. LVII. 
Plantin, Dlof, Auszug aus feiner Vindemiola 
literaria . L 358 N. 
Plutarch, merkwürdige Nachrichten wegen der 
dreven verſchiedenen franzöfiihen Ueberſetzungen 
feiner Lebhensbefchreibungen II. Worrede von 
Chriſtinens Betracht. über Alexandern. 
Sealiger nannte diefe Werke das Auge der 
Weisheit ebend. Chriſtina bat die Vergleis 
hung des Aleranders, die im Plutarch fehler, 
beifer, als Tallemant und Dacter,ergänget cbend, 
Pocof macht von dem gelehrten Juden Menaffeh: 
Den : Zirael eine vortbeilhafte Abſchilderung 
L 316 

Poarel, Georg Wilhelm, Kammerjunfer hen der 
Koniginn Mutter, die aus Schweden entwich 

I. 59 


Poblen. Cafimir wird zum Konige von Pohlen 
erwählet, und zieht ſich den ſchwediſchen Krieg 
über den Hals, wobey er den Kürzern zieht 
I. 143. 290, 538. 539. Mas biefen Krieg ver: 
anlaffet 392. nd N. Er legt die Krone nie 
der, und ftirbt in Frankreich 143. Er war der 
legte aus dem königlich; ſchwediſchen Geſchlechte 
in Pohlen ebend. Der König Padistaus und 
Prinz Johann Caſimir, damaliger Kardinal 
und Jeſuit, gedachten fi mit Ehriftinen zu 
vermaͤhlen 160. 161. und M. 391. Der Karbdir 
nal Cafimir wollte feinen Mind zu feinem 
Nachfolger haben 160. Der oliviſche Frieden 
zwiſchen Schweden und Poblen 392. Unter: 
bandlungen des römischen Hofes für Poblen am 
fchwediichen Hofe II. 168. Kong Karl der 
Xlte wollte Poblen wider den Türken beyſtehen 
169. Wiens Entſalz durd) die Poblen 286. x. 
S. Jobann Sobiesti. König Cigismund 
und deffen Nachfolger, gedenfen Schweden nad 
Guſtav Adolphs Tode zu erben 1.83. 138. 140. 
390. Die Stände von Schweden nehmen des: 
falls ihre Maßregeln 23. 141. ꝛc. Sechs und 
zwanzig jähriger Maffenftillftand zwiſchen Poh⸗ 
len und Schweden 137. Luftige Begebenheit, 
die Damals zwiichen benderfeits Bevollmaͤchtig⸗ 
ten vorfiel ebend.  Chriftinens Staatsahfid: 
ten, in Abſicht auf dieſe Republik und einen 
neuen Kong von Pohlen 138. Die beyden 
pohlniſchen Prinzen Karl und Cafimir, kommen 
bey der Konigswahl in Vorfchlag 129. Prinz 
Caſimir wird in Franfreic ins Gefängniß ae: 
feet und yiemlih bart gehalten ebend. M. 
Drenftierns Rathſchlaͤge an Ehriftinen, megen 
der Wahl einesneuen Konigs in Pohlen 141. x, 
S. Jobann Tafimir. Johann Sobiesti. 

Aadislaus. 

Poiflonet, Clairet, Chriſtinene Rammerdiener, 
war von Chriftinen im 16008ſten Jahre an den 
Pabft, nad Schweden, und an den Kardinal 
Mazarin geſchickt, und allenthalben wohl aufs 
genommen II. 145. 1858. Er war ein treuer 
Dedienter ,„ ohne, daß er leſen oder ſchreiben 
fonnte, wußte er die Geheimniſſe anderer aus: 
zubolen 145. M. Gr war der einzige, der um 
das Geheimniß mit dem Monaldesti wußte 
ebend. Die Königinn gab ihm fünf taufend 
Thalır, um fidy einen Dienft zu kaufen, allein 
er vermachte der Königinn feine Schulden, die 
fie auch bezablete ebend. 

Poli, Herzog von , Chriftinens Oberhofmeifter 
und erfter Kammerjunfer U. 219 

Pollino, 


tiber die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Pollino, Alesander, fein Gedichte auf Chriftinen 
Anbang num. LXVIE. 

Ponikau, Freyherr von, hat dem Werfafler eis 

nige von Chriftinens Briefen mitgetheilet 
I. Vorrede ar. und II. 228. I. 266. M. 306 

Poniatovia, Ehriftina, Comenius bat derem 
Träume gefammlet I. 304 

Pommeen, die Abtretung von Pommern ift in 
bem, mit dem leßtern Herzoge getroffenen Ver: 

» trage gegründet I. 119. N. 

S Bogislaus XIV. 

Pompone, Simon Arnold Marquis von, Lud⸗ 
wig des XIVren Stantsminifter, Chriftina fcheint 
mit demielben in Anfehung des franzöfiichen 
Hofes, nicht ſonderlich vergnüge zu feyn IL 203. 


207 
Pope, befien ins Franzöfiiche uͤberſetzter Verſuch 
vom Menſchen Vorrede 13. N. 
Polus, ſchwediſcher Gefandefchaftsfecretär am eng: 
ländifchen Hofe Anbang n. XXXL 
Portner ‚„deflen fehr vernünftiges Schreiben an 
Boelern, wegen der von Ehriftinen ausgefpreng: 
. ten üblen Nachreden I. 505. Anb. n. LVMI. 
Porrugall. Johann, König von Portugall, ges 
dachte fih mit Ehriftinen zu vermäblen I. 139. 
Ehriftinens beftiges Verfahren gegen Ben por: 
tugiefiichen Gefandten bey ihrer Abdankung 427: 
&ie ſah bald hernach die üblen Felgen davon 
ein, welden man aber vorbeugte 428. und N, 
. Der portugiefifche Hof ſcheint an Ehriftinens 
Bekehrung den erften Antheil zu haben 488. 
und N. König Johannis ziemlich ſchlecht ab: 
aefaßtes Schreiben an den Drenftierna 507. 
Portugall erhielt wegen der von Spanien ges 
machten Ränfe nicht eher Biſchoͤfe, als unter 
Pabft Clemens dem IXten, II. 146.N. Cle⸗ 
mens der Xte erfannte den König von Portugall 
für ein gefröntes Hanpt 150. Die Jeſuiten 
find ſchuld an dem Verfalle diefes Königs 
reiche I. 356. N. 
Poſſe, Guſtav Freyherr, ift in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 


ſenſchaften fehr geübt 1.346. Sein Gluͤckwuͤn⸗ 


ſchunasſchreiben an Chriſtinen wegen des deut⸗ 

ſchen Friedens Anbang n. XIII. 

Poſſinus, Peter, ein Jeſuit, ftand mit Ehriftis 

nen in einiger Gemeinfhaft I. 267. und 

war ein Mitglied ihrer Akademie zu Rom II 

156 

delPesso, ein wälfcher Ritter, Chriftina wollte 

mit ‘dernfelben einen Briefwechfel unterhalten 

j I. 292 

Prag, Doppelvers auf den prager Frieden vom 

ı635ften. Jahre L 12.9. Koͤnigsmark macht 
U. Theil. 


bafelbft eine reiche Beute 408. N. 319. M. 
1.73.N. 385. N. 
Preußen , Briefe der Röniginn von Preußen 
I. Vorrede 30.N. Der Churfürft von Bran⸗ 
denburg erhält Preußen von Karl Guftaven zur 
Lehn 29. N. Guftav Adolph ſchuͤtzt das pohl⸗ 
nifche Preußen 138 
S. Brandenkurg. 
Pricfterfchaft. Staaten und Reiche können ohne 
Kardinaͤle beftehen I. ı92. Geiftliche find zur 
Verwaltung der Staatshändel nicht die geſchick⸗ 
teften 192. II. 354. Ein Priefter zu Stockholm 
predigte wider den weftphälifchen Frieden 146, 
MN. imgleihen wider Chriftinen. Anbang 
num. LI. Der Priefterftand in Schweden ges 
räth mir dem Adelftand an einander 119. N. 
294. wird wegen Chriftinens Religionsverändes 
, rung aufgebradht IL 50. Parival bringt unge 
reimte Dinge wider die ſchwediſche Priefter: 
ſchaft vor, ebend, Was Ehriftina von der ſchwe⸗ 
difchen Geiftlichkeit geſagt haben foll st. N. 
Anbang Num. LXXVI. Der Priefterftand 
in Schweden ift Chriftinen im 16ögften Jahre 
aus guten Gründen fehr geneigt 133. 138 
S. Geiſtliche, Jeſuiten, Mönche, Stans 
de von Schweden. 
Priesac ( Salomo) Beurtheilung feiner Schrift 
Icon Chriftin® I. Vorrede ıe 
Prinz, ſiehe Fuͤrſt. 
Pecteftanten. Mistrauen der Proteſtanten un: 
ter einander nach Guſtav Adolphs Tode I. at. 
* Frankreich, welches den Proteftanten nicht fons 
derlich zugethan ift, fieht es ungern, daß Schwe⸗ 
den diefelbe in Deutichland unterftüger 112. 113. 
und N. Des Kanzlers Orenftierna Augenmerf 
., war ; das Beſte der Proteftanten in Deutſch⸗ 
land 18. Ob die Proteftanten einen Lutheraner 
zum Kaifer haben wollten 116. Die Proteftanten 
trugen dem Kanzler Or.nftierna den maynziſchen 
Churhut an. ebend. Es ift falſch, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Minifter die Proteftanten in Deutſch⸗ 
land verlaifen haben, weil fie beftochen worden 
118 N. Die proteftantiihe Religion hat darins 
nen vor der Fatholifchen etwas zum Voraus, daß 
fie dem Ehrgeize der Geiſtlichen nicht ausgefeget 
iſt 192. wegen Vereinigung der proteſtantiſchen 
und fatholifhen Religion 262. Protftanten 
können auf der Univerfität zu Padua Prore: 
‚etores- und Spndici werden, und auch ein ehr: 
liches Begraͤbniß erhalten 346. N. Da Eng 
fand und Schweden, als Häupter der Proteftans 
ten, ein Buͤndniß mıt einander treffen, fo geras 
(uu) then 


Regiſter 


then bie Katholiſchen darüber in Verlegenheit 
399. Die Proteftanten und Katholiten fehen 
Ehriftinens Belehrung mit fehr verfchiedenen 
Augen an 526. Die Schweden halten feft bey 
ihrer Landesreligion IL 50. u. N. Ludwig der 
XIV. beſchuͤtzte die Proteftanten in Ungarn zu 
eben der Zeit, als er fie in Frankreich mit Dras 
gonern befehren lich, nud trieb alfo mit dem 
Pabſte fein Gefpött 277. und N. Frankreichs 
Verfehen in Verfolgung der Hugonotten 355. 
360. Die Eiferfucht katholiſcher Fürften gegen 
einander, wird den Proteftanten jederzeit Schuß 
bey denfelben finden laflen 318. N. 
S. Rarbolifcbe. Deutfchland. Religion. 
Prytʒ (Andreas) Biſchof zu Linkoͤping, Verfaffer 
verfhiedener Werke, darunter zwey dramatifche 
vorhanden find, die er in feiner Jugend verferti> 
get hat I. 33t 
Pufendorf (Freyberr Samuel von) weswegen er 
nicht des Herzogs Bernhards von Weimar Tha: 
ten gepriefen I. ı1. N. 48. N. Billiget Huets 
Vorfchlag zur Vereinigung der Proteftanten 
und Katholiſchen 261. Seine Abhandlung von 
Schwedens Bündniffen mit Frankreich sr. u. 
N. U. 176. Die beyden Ausgaben von Pufen: 
dorfs Rebus Suecicis find unter einander fehr 
verschieden I. 441. N. eine brandenburgis 
ſche Gefchichte ift ein prächtiges Werk IL, 176. 
N. Sein merkwuͤrdiger Brief über das, fo er zu 
Schwedens Ruhm und Demuͤthigung gefchrie: 
ben ebend. Man berief ihn nad Wollendung 
feiner brandenburgifchen Gefchichte von neuem 
nad Schweden ebend. Wird als Verfafler der 
Anecdotes de Suede getadelt 297. N. 
— ( Efaias) wird darüber, roas er von Wiedereins 
ziehung der Krongfiter in Schweden gefchries 
ben, getadelt U. 297. N. 


©. ’ 

Quartierafreyheit zu Rom, Pabſt Innocentlus 

der XI. nannte diefelbe il maledetto abufo II. 

307. N. 

©. Chriſtina. Ludwig XIV, Innocent XL 
Lavardin. 

Queva, f. Cueva. 

Quietismus, f. Molinos. 

Quiſtorp, ein lutheriſchetr Lehrer der Gottesgelahr⸗ 
heit, ſtand dem Grotius in ſeinem Letzten bey J. 
75. und N. Er ſtellete Chriſtinen eine Schrift 
zu, um fie zu Wiederannehmung der evangelis 
ſchen Lehre zu bewegen U.78u N. 

x 


Radziejowasfi, Vicefanzler von Poblen, geht mis⸗ 
vergnügt aus feinem Vaterlande I, 205. N. Iſt 


bey Chriſtinen fehr wohl gelitten 393. N. 408, 
409. u. N. Merkwürdige Lebensumftände defs 
felben, und das ihn betreffende Schreiben ſeines 
Königes an Ehriftinen ebend. Anbang mum. 
XLIIL 
Raggi (Maximil.) ſollte bey Ueberreichung eines 
Schreibens der Koniginn au den Churfuͤrſten 
von Brandenburg, ihre muͤndliche Empfehlung 
an denſelben vermelden IL. 119 
Kaimundus (Lorenz) ein Geiftlicher, der durch 
die Reformationsgefchicdhte von Schweden und 
andere Werke, berühmt geworben 1. 335 
KRakocci, Pr. von Eafjovien, glaubt Chriſtinens 
Gemahl ju werben I. 160 
Ralamb (Guſtav) Bergwerkgerichtspraͤſident 
in Schweden, hat dem Verfaſſer verſchiedene 
Handſchriften mitgetheilet I. Vorrede 17. a1, 
M. 297. 165. M. 414. IL Verseichnif von 
Ebrifüinens Briefen. Er befist die ftärtite 
Sammlung von ſchwediſchen Münzen, und hat 
eine, anHandfchriften und gedruckten Werken ſehr 
reiche Bibliothek I. 11, N. 322. M. IE 98. N. 
— (Eric und Andreas) fehr gelehrte Herren I. 
347. Diefes Gefchleche Hat bereits feit langer 
Zeit ein Erbrecht auf die Liebe zu den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften ebend. 
Kangouse. Sein Schreiben zu Chriſtinens Ruh⸗ 
mel 442.N. Ein anderes zum Lobe der Lands 
graͤfinn Amalia Elifaberh, Regentinn von Heften 
156.0. 
Raumannus (Johann) Suenonins, ein gebohrner 
Finnländer, ein fehr gelehtter Mann, war der 
erfte Doctor der Gottesgelahrtheit mach der Kir» 
henverbefferung in Schweden 1. 340 
Ravius (Chrift.) ein gelehrter Deutfcher und 
Profeſſor ertr. der morgenländifchen Sprachen 
in Upfal I. 302. Seine Bücherfammlung wird 
Ehriftinens Bibliothek einwerleibet 262. 302 
Xebolledo ( Graf) fpanifcher Gefandter in Däns 
nemarf. Chriftina machte denfelben zu einem 
. der erften Ritter ihres Amarantenordens I. 404, 
N. 485. N. Man glaubt, die erfte Ueberlegung 
von Ehriftinens Religionsveränderung wäre 
bey dem Mebolledo geſchehen 486. N. Chriftis 
nens Dankſchteiben an ihn, für ein von demſel⸗ 
ben erhaltenes Buch ebend. Seine herausgege⸗ 
bene Werke und fein Lob ebenDd, 
Regale, die Gerechtigkeit des Pabfts, die geiftlichen 
Pfründen in Frankreich zu vergeben 
‚&. Frankreich. ⸗ 
Keifftein, Pagenhofmeiſter zu Caſſel, hat die Muͤn⸗ 
zen zu diefem Werke gezeichnet I. Votrede 31. 
und nachher daſſelbe ins Deutſche uͤberſetzt. 
j Keli⸗ 


üßer die in dieſen Merkwuͤrdigketen entfaltene Sachen. 


Religion. Es ift ni erk der Fuͤrſten, Re: 
ligionsfachen, * wie ei der Gottesge⸗ 
lahrtheit, vorzutragen I. 221. ‚fo die 
Religion verändern, verlegen ihren guten Nas 
men ebend. 531. Der P. Mannerſchied giebt 


faͤlſchlich vor, daß ein Schwede, der feine Reli» , eben 
on Ändert, 


verlöre 450. Die ka: 
eholifchen Schweizer, die ihre Religion verlaf: 
fen, werben am Leben geftraft IL. 


Uigkeit, wenn man jemanden ohne 

ſchuldiget, er habe keine Religion I, 233. N. 
Soldaten find wunderliche Apoftel, und viel ges 
ſchickter um Morden,Rauben und Schänden, als 
zum Bekehren 276. 279: M. Die Religion 
wird weltlichen Abfldyten aufgcopfere 317. M. 

©. Proteſtanten. Katholiſche. Gries 
cben. Juden. 

Renntbier, ein Thier mit einer Art von Hirſchkol⸗ 
ben in Lappland. Die Geſchwindigkeit diefer 
Thiere I. 451. ſchickt fiebenzehn derfel; 
ben an den Eromwell, Anb. num. 
LXIU. Ludwig der XIL, Ueß zu feiner Zeit ei: 
nige derfelben um einen fehr cheusen Preis aus 
Schweden holen ebend. 

Resnel (Abt von ) feine Uberſetzung von Popens 
Verſuche am Menſchen, ift ungetreu I, * 

rede 


Ketz (Kardinal von) Chriſtina ſchrieb an * 
I 196. Als Majarin fiel, wollte der Kar: 
dinal von Res feinen Platz haben 196. Sein Ans 
theil an den franzöfishen Unruhen ı99. N. 
Er, der Prinz von Conde, und der Kardinal 
Anolini, nöthigten Chriftinen ihre Gunft ab. > 


30. N. 
Reußner (Andreas) Oberſter, war vergeblich ber 
müht, Waffer über einen in Stockholm u or: 
Berg zu leiten I. 309 
Resander (Peter) ein gelehrter und in den fihd: 
nen Wiſſenſchaften ftark geübter Schwede I. 336 
Kbede ( Ereyherr von Amarongen und von‘) flats 
tete Chriſtinen im Namen der — 
muͤndliche Vermeldung ihrer SIE © 


Kici —* Mitglied von Chriſtinens Kine 
mie zu 

rer (der Kardinal) lieh Guſtav ln 
eine mündliche Unterredung antragen, die berfelbe 
ausfhlug 1. 9. N. Er mußte fi einen Ruhm 

zu erwerben, unterdeilen daß Guſtav Adolph 
geoße Thaten ausrichtete ebend. War dem Ku: 


¶ Srortus mict fonderich geneigt, wat aniog 





geren fehr erge ebend. ı 
Kichelieu, an Obeim des Kardinals, ein ti 
derlicher wolküftiger Minh I 70.N. 






Kidefel, Freyherr von, Reichskammergericht 
aſſeſſor hat dem Verfaſſer einige von Chriſtluen 
Driefenzugeftellet, I. Vorrede 31. und N \ 


1256 
Def. das Verzeichniß von Chriſt inens Briefen. 
Kidolfi, Franz, Mitglied von Chriftinens Afa: 
— Rom © & IL 156 
199, Treue diefer Stadt gegen chweden, 1.327 
Rinteln, Chriftina nahm die dafige Akademie in 
ihren Schub, md Graf Orenftierna — 
die Bibliothek derſelben Lısz 
Kitteeoeden, ſ. Orden. 
Koberg, Lorenz, ein gelehrter ſchwediſcher Arzt, 
hat debensbeſchreibungen der ſchwediſchen Aerzte 
— Lan Er erklärt die Grabigpift 
des * 
ochefaucault, Sera de fa, war Cheii 
dep ihrer Ankunft in Frankreich ent 
= L 565. Chriſtinens Marimen und Sinn, 


fprüche halten denen , fo dieler — 


Nebenſtunden. 

Roderique, Staaterath des Herzog Karls vom 
Lorhringen, Hat dem Verfaſſer einige Hands 
ſchriften aus Rom verfchafft, 1. Yorr. 32. Anb. 

Num. LXIV, 

Rodolwic, Nicolaus, Erzbifchof, Mitglied von 
Epriftinens Akademie zu Rom II. i5s 

Rom, die Spanier haben darinnen viel barbari⸗ 

ſcher, als. die Gothen gehauſet I. 1. N. Dan 

machte in der Stadtmauer von Rom eine bes 
fondere Oeffnung, dur welche Chriftina ihren 

Einzug Halten ſollte 522. und N. Der römifche 

(uu) 2 Adel 


R 


Regiſter 


Adel macht ſich bey Chriſtinens Einzuge und 
Aufenthalte in Nom große Unkoſten 543. Ans 
bang Num. LXV. LXVI. LXX. LXXL Sie 
werden misvergnuͤgt, und Chriſtina raͤchet ſich 
durch ein oͤffentliches Manifeſt 544. Chriſtina 
bekommt mit den vornehmſten Haͤuſern von 
Rom neue Händel, IL 1350. Der Pabſt Imo⸗ 
centius ber XI. gab fo heilſame Befehle, daß die 
Lafter in Rom fehr vermindert 
wurden 222.1. S. Innocent.XI. Er führte ein 
befonders mäßiges Leben, ebend. Worinnen 
die Quartiersfrepheit zu Nom beftehe, und die 
darüber entftandene Streitigkeiten, II. 298. Die 
päbjtliche Regierung zu Nom ift in großer Un: 
ordnung 340.350. Diefelbe ift der einzige Phös 
oir, der beftändig viel schöner und größer aus 
ihrer Aſche hervoriteigt, als er gewelen 341. 
Man ſpricht zu Rom größtentheils von Nenig> 
feiten 351. Die Staatsgrundregeln des nenen 
Noms find dem alten fehr Äbnli 321. 317. N. 
©. Waͤlſchland, Pabft, Eolonna, Roflano, 
* Imperiali, Barbarini. 

Koppacioli, Far, Mitglied von Chriftinens 
Akademie zu Nom a 1.526 

ofen, Leibarzt und Profeffor, Hat dem Verfaffer 
einen von Ehriftinens Briefen mitgerheiler, 
I. Vorrede 10. N. 

Roſenadler, ſ. Upmark. 

Roſenbach, von, war Chriſtinens Envoye am 
ſchwediſchen Hofe, IL. ı9. N.ı23. feine Unter: 
bandlungen am diefem Hofe 123.133. 148. 339 

Rofenbane, Schering, ſchwediſcher Gefandter 
bey dem weftphäliichen Frieden, I. 96. und N. 
Unterredete fih mit dem fpanifhen Gefandten 
BSaavedra, wegen eines beiondern Friedens 117. 
Wird von dem Kardinal Mazarin befchuldiget, 
er mifche fich gar zu ſehr in Frankreichs inner: 
liche Unruben ı97.und N. Seine Schrift, de 
Gallie motibus, in welcher er des Kardinal 
Mazarins Betragen tadelt, ebend. 329. - Er 
empfahl dem Kardinal Mazarin drey Grund: 
regeln 198-N. Roſenhane wird von dem fran: 
zöfiihen Hofe zurück berufen 198. eine Bi: 
bliothek 322. N. Verſteht viel Sprachen und 
ift fehr gelehrt 339.und 358.N. In der Ber: 
fammlung der ſchwediſchen Neichsftände mußte 
er Ehriftinens Gefinnung ausführlicher vortra⸗ 
gen 426. Chriſtina war Willens, im 1666ſten 
Sjahre in feinem Kaufe bis zu ihrer Abreife 
zu wohnen 1.106 

Kofpigliofi, f. Clemens IX. 

Koffano, die Fürftinn, Koftbarkeit ihres Putzes 


bey. Chriftimens Einzuge in Nom, I. 522. N. 
Ehriftina verunwilliget fich. mit ihr 543 
Rothovius, Iſaak, Biſchof zu Abo, ein fehr ae 
lehrter Theologe, ward von dem Kanzler Oxen⸗ 
ſtierna ſehr hoch geſchaͤtzet I. 334 
Rothovius, Jonas Bergeti, ein Bruder des Bo: 
rigen, war nicht weniger gelehrt, als jener 
ebend. 
Kouffer, von Miffv, feine Unterſuchung der 
Diimdniffe zwiſchen Franfreih und Schweden, 
I. 5uu.N. IL176.u.M. darinnen Briefe, 
und andere, die ſchwediſchen Staatsſachen bes 
treffende Urkunden vortommen ll. 257.261 
Royer, franzöfifcher Prediger im Haag, bat dem 
Derfaffer einige von Khriftinens Briefen vers 
ſchaffet, l. Vorrede 30.253.255. f. das Ver: 
zeichniß dee Briefe Ebriftinens. 
Xozellius, Rozelli, ein Waͤlſcher, meldet, Chri« 
ftina habe Hebräifh gefprochen 1.358. 1. 449 
Rubiera, Camilla, Mitglied von Chriftineng 
Akademie zu Rom 525 
Kudbeck, Johann, Biſchof yon Weſteraͤs, bat 
über die ſechzig Werke herausgegeben, darun⸗ 
ter eines öffentlich verbethen wurde, I.329_ Sein 
moralifhes Teftament , fo er Ehriftinen hinter⸗ 
lie 330 
Rudbeck, Peter, Profeffor auf der Ritterafade: 
mie zu Stodholm,I.337. Er hatte die gelehrte 
Stiernhöf zur Frau ebend. 
Rudbeck, Dloff, Profeffor zu Upſal, ein der größeften 
Maͤnner aus Norden, war in allerley Wiſſen ſchaf⸗ 
ten und Künften erfahren 330.undN. Er ent: 
deckte juerft die Fließwaſſergefaͤße, ebend. 
War ein ftarfer Mathematicus 330.N ein 
großes Werk, die Atlantica, ebend. II. sg. N. 
321. Er ſtand den Ehriftinen in großer Agrung 
333. 
Audbe, Oloff, hat die Gedaͤchtnigmuͤnze Make- 
los angegeben, 11.98 N. Er ſchlug noch eine 
andere unter der Aufichrift: Menelaos Makelos, 
vor ebend. 
Rudbeck, Jacob, Profeſſor der Ritterakademie zu 
Stockholm, feine MSC. Annales Sueogothici 
werden angezogen 1. 1.9%. 
Kudling, Joh. Georg, wird in Anfehung dee 
Forfius verbeſſert 1.343. N. 
Kusdorf, von, wer berfelbe gewefen, feine Wer⸗ 
fe und Handſchriften, I.14.N. Merkwürdiger 
Auszug aus einem feiner Briefe 29.N. eine 
Bergleihung Guſtav Adolpbs mit dem Epamis 
nondas, Anb. Nunı. III. &eine lateinifche Ele⸗ 
gie, von Deutſchlands betruͤbtein Zuftande, che 
Guſtav 


über die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Guſtav Adolph zu deſſen Huͤlfe ankam, ebend. 
am Ende. 


Zußland, der Großfuͤrſt unterhaͤlt mit Guſtav 


Adolphen ante Freundſchaft, I, 22. 23. N. 
Schwedens leßterer Krieg mit Rußland 45. M. 
Im ıs6aften Sabre langte in Saweden eine 
rußifche Trauergefandefchaft an z388. N. Karl der 
xt, pflog Unterhandlungen am rußifchen Hofe, 
um für Poblen Hülfsvölker wider die Türken 
aus zuwirken 1.170 
Rydius, Theodor, Chriftina ließ ihm Lucas 
Holftens Anmerkungen über den Stephamum 
Byzantinum zufommen 166. N. 
Ryswick, Karl der XI. und XII. waren Ber: 
—— des ryswickiſchen Friedens ll. 261 


S. 

Saavedra, ſpaniſcher Geſandter bey der weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedensderſammlung, ermahnet Schwe⸗ 
den, einen beſondern Frieden einzugeben, I. 17. 
Seine Unterredung über die Heirat) der Chriſti⸗ 
na mit dem Könige in Epanien, 159. eine 
ſchoͤne Geſchichte unter dem Titel: Corona Go- 
thica y Caftellana ebend. und N. 

Baden, Ehriftinens Rentmeiſter, mit dem fie 
nicht wohl zufrieden war I 7. N. 339. 

Sachſen, Churfurft von Sachſen, ertlärt fih nach 
dem pragifchen Frieden, wider Schweden, 
1.46. Wird vom General Baner gefchlggen, 

46 


Sachfen, ob der Herzog Franz von Sachfen Lauen⸗ 
burg Guſtav Adolphen das Leben genommen, 
9. und i10. N. Guſtav Adolvh giebt ihm einen 
Backenſtreich, i10. N. Beſonderer pragiſcher 
Friede, fo der Churfuͤrſt macht, zieht ihm einen 
Krieg zu 12.92. 46 

S. Bernbard, Herzog von Weimar. 

Salian, Gerard, reicher Jude zu kg ee 
bey dem Chriftina einfehrte 72 

Salier, der Abt, Aufieher des koͤnigl. —*** 
Ges, bat zu viel zu thun 1.228. 

Salmafius, Claudins, Chriftina war fehr für 
ihn eingenommen, I. 236. Verſchiedene von 
feinen und Ehriftinens Briefen von Rom, ebend. 
Er war uͤber ein Jahr zu Stockholm, wo ihm 
Ehriftina fehr gnädig begegnete, 237. Chriſtina 
giebt ihm einen Eurzweiligen Befuch, ebend. N. 
Schönes Trauerfhreiben, fo Ehriftina an feine 
Wittwe abgehen läßt, 238. Chriftina glebt ihr 
einen Verwels, daß fie bie Handſchriften ihres 
Mannes verbrermet, 239. und N. Er war eben 
fo hochmuͤthig, als gelehrt, 240. Gedanken der 
Gelehrtin von ihm, ebend. N. Exr ließ fi 


von feiner Frau beherrfchen und rourde ein Traum: 
Deuter, 241, Chriftina wird auf ihm bofe, 242. 
und M. Sie hielt ibn für einen guten Schul: 
fuchs, 485. Er und Bourdelot verführten Chri⸗ 
ſtinen, 242. und M. 252.295. Man hält ihn für 
einen Gelehrten, der mehr gemeynt, als gewußt 
hat 485 
Salviati, ein wälfher Prinz, in feinem Garten 
zu Rom hält die Akademie der Arkadier ihre 
Berfammlung IL 1355 
Salrius, Johann Adler, wichtige Briefe der 
Ehriftinen an ihn, 1.87. 94 und N. Wo die 
Urfehriften davon fich befinden, ebendaf. Chris 
ftina zeigte, daß fie viel Zutrauen auf ihn feßte, 
92. 94. 103.1. 127.121. Sie made ihn zum 
Hofkanzler und zweyten Sefandten bey der welt: 
phaͤliſchen Friedensverfanimiung, 95. und ber 
nach zum fchwebdifchen Reichsrathe, 128. Ein 
großer Freund von Graf Magnus de la Gazdie. 
Er und der Graf J. Orenftiern werden auf eins 
ander erferfüchtig, 95-umd N. 128. Dieß gefällt 
den franzöfifchen Gefandten,, 95.M. Er malte 
den Grafen J. Orenftiern bey denen franzöfifchen 
Geſandten ſeht übel ab, 95. 103. N. Er entdeds 
te denſelben geheime Sachen, J. 103. N. 116. N. 
Chriſtina fand, daß er zum deutſchen Frieden ges 
neigt war, und verfpricht, ihn desfalls zu beloh⸗ 
nen, 109.120. Des Saqlvius merkwürdiger Brief 
an den Graf Magnus de la Gardie, 122, Chris 
ftina will, daß er ihr das weftphälifche Friedens⸗ 
inftrument überbringen fell, ebendaf. und 135. 
Salvius biele den weſtphaͤliſchen Friedensihluß 
zum Vortheile der Franzofen auf, 125. Schmäus 
chelhafte Briefe, fo Ehriftina an ihm fchreibt, 
128. Chriſtina verſpricht ihm Schuß wider alle 
feine Neider und Feinde, 129. Sie macht ihn, 
dem Orenftiern zum Trutze zum Reichsrathe, 130% 
131. Er dedantt fich dafür bey der Koͤniginn, 
und bitter fie um fernern Schuß, 132. Des Sals 
vins Unruhe wenen feines kuͤnftigen Schickſals, 
ebend. N. Kr bradte Conringen mit in 
Schweden, 308. Er war wohl in den Rechten, 
der Arzneykunft und der Gottesgelahrtheit be: 
wandert, 331.388. Wie er die. Frage über die 
guten Werte auflöie, 331.0. Ob er das Buch 
von denen tribus impoftoribus gehabt ? 493.06 
@alvius die Schrift Hippolytus a Lapide ges 
madıt Anh. xxxd. 
Sanct Bartolo, ſ. Barrolo. 
Santa Croce, Scipion, Mitglied von Chrittnens 
Akademie I. 526 
Santinelli, ſ. Sentinelli. 
Santini, der Abt, Chriſtinens Eectetaͤr und Hof⸗ 
(uu) 3 predi⸗ 


Regiſter 


prediger, wird als gut und boͤs beſchrieben, IT. 
127. Er blieb Chriſtinens Secretaͤr bis an ihr 
Ende, ebend. Chriftina vermacht ihm etwas, 
380 

Sarrau, Claudius, ein gelehrter und redlicher 
Mann, bedanft ſich bey Chriftinen wegen der 
göldenen Münze und ihres Bildniſſes, womit 
fie ihm beſchente, 1.271. N. Anb. N. XXV. 
» Drey Briefe von ihm an Ehriftinen, 272. N. 
Ehriftinens zwo gnädige Antworten an ihn, 
Anb. N.XXV.XXVI.XXVIL Chriſtina wolle 
te durch ihm den Buͤchervorrath des Herrn de 
Mesmes an fich faufen, und einen Secretär von 
ihm Haben, 274. Anh. N.cit. Cie giebt ihm 
in dem Briefe an feine Wittwe ein ſchoͤnes Lob, 


276 

Satire, f. Pasquin. 
Savoyen, der Herzog von, empfängt Ehriftinen 
zu Turin ſehr prächtig, 582. 583. und Anb. 
Num. LXXU. 
Saxius, Chriſtoph, ein gelebrter Deutfcher, hat 
dem Verfaſſer einen Brief vom Grävius an 
Chriftinen verfchafft, U. 164. N. und — 


Scaliger, ſein Urtheil uͤber Plutarchs Leben der 
berühmten Maͤnner. S. Vorrede der Be⸗ 
trachtungen von Chriſtinen uͤber Alexander 
den Großen. 

Scarin, Profeſſeor zu Abo, hat dem Verfaſſer eis 
nen von Chriftinens Briefen mitgetheilt, I. 363. 
II. Verzeichnif von Chriftinens Briefen vom 
16ziſten Jahre. 

Scarron, artiger Brief, den er an Chriftinen 
ſchreibt L266 

Scraufpiele, ſchwediſche, von Meflenius und 
Prytz verfertiget I. 329. 331. 

Scheffer , Johann. Scheffer, Boͤcler und Freins⸗ 
hem werden von Straßburg nach Schweden ges 

« rufen,I.302. 9.305. Er hat bie nordifchen Als 
terthümer in ein großes Licht gefetst,ebend. Er 
ftammte vom Peter Schoiffer her, weldyer die 
Buchdruckerkunſt verbefierte : feine Mach 
kommenſchaft blüht noch in Schweden, 306. N. 
323. Genoß auf Lebenslang eine — 

1 


7 

Scheleſtrate, erſter Auffeher der vaticaniſchen 
Blbliothek, Mitglied von Chriſtinens Akademie 

zu Rom U. 156 
Schellborn, J. G. irret ſich wegen der Biblio⸗ 
thek des Gaulmins, welche Chriſtina kaufte, J.a79 
Schleinitz, Baron von, feine Ueberſetzung Po⸗ 
pens Verſuchs an dem Menſchen, I. ee 

33. 


Schleppenbach, Dberfter und Oberſchenk im 
Schweden, Zank zwiſchen ihm und dem Grafen 
de la Gardie, welcher dieſem Chriftinens Uns 
gnade zuzog 1.380 

Schminke, Fried. Chrift. Ardivarius zu Caffel, 
bat mir eine Abjchrift eines Briefs von Ehriftis 
nen verfchaffe, iz1. II. Verzeichniß der Briefe 
von Chriftinen vom ıSzoften Jahre. 

Schneberg, kaiſerlicher Kriegsbedienter, ob er 
Guſtav Adolphen das Leben genommen? I.ıo 

Schommerus, Peter, ſchwediſcher Gottesgelahr⸗ 
ter und Mathematicus 1.345 

Schott, P., machte des Guericken Luftpumpe 
am erften befannt 11. i53. N. 

Schriftſteller, ſ. Gelehrte, Pedanten. 

Schroͤder, Erich, hat unter andern die vornehm⸗ 
ften Autores Claſſieos überfegt 1.327 

Schurmaͤnnin, fehr gelehere Jungfer, 1.270.N. 
und in SpanbeimsAobredeaufdieCbriftina. 

Schweden, und die Schweden. Dbber Wins 
termonath dem königl. ſchwediſchen Haufe gefährs 
lich fen, I.2.3.N. Schweden hat Frankreich 
nie gewichen, 9. N. 144. N. Gefinnungen ber 
Schweden nah Guſtav Adolphs Tode, 23. 
Mißlicher Zuftand der ſchwediſchen Sachen nach 
der nördlinger Schlacht im 1634 ten Jahre, 46. 
83.10. Diefer Verluſt wird geraͤchet, 79. 83. 
Schwedens unglädlicher Krieg gegen Rußland 

ız41ften Jahre, 45. N. Schweden hatte ein 
X Recht auf das weimariſche Heer, 
49. und N. Chriſtinens Gedaͤchtnißmuͤnzen uͤber 
Schwedens Buͤndniſſe mit Frankreich, 52. Der 
Frangofen ungegründete Vorwürfe wider bie 
Schweden, 50. 66. N. 115. Uneinigkeit der 
fhwedifchen Generale in Deutſchland, 53. 54- 
Die ſchwediſchen Heere werden dafelbft nach Bas 
ners Tode aufjägig, 54. Daͤnnemark ziebt ſich 
durch die Entführung der Königinn Mutter eis 
nen Krieg von Schweden zu, 58. Melcherges 
ſtalt diefe Sache beygelegt wurde, ebendaf. 
Frankreih kauft Schiffe von Schweden, 93 
Es ift kein Wunder , daß Schweden wegen fele 
ner Unkoften bey dem deutfchen Kriege einige 
Genugthuung verlanget, 98.116... Aus was 
für Abfichten Guftav Adolph den Beutfchen Krieg 
unternommen, 98. paltung im Senat und 
bey Hofe in Schweden, 106. In wie weit nach 
Oxenſtierns Meynung Franfreihs Bündniffe 
Schweden vortheilhaft find, 114. 1. II. 262. N. 
Schweden hätte ohne Frankreich in Deutſchland 
-—. —— machen können, I. 
114. » 116, %. 128. Die Schweden fchrier 
ben Europa Gefege vor, und waren Schieds⸗ 
richter 


aͤber die in dieſen Merkwuͤrdigteiten enthaltene Sachen. 


richter des Krieges und Friedens in Deutſchland, 
115.0ndN. 1.237. Frankreich wollte die ſchwe⸗ 
ſchen Minifter 


di beſtechen, I. iuz · N. Schwe ⸗ 
den konnte nebſt den der Religlon 
auch für feine Ver ung forgen, 116. 121.9 
Die Königinn von wird bey ihrer 


Krönung zum —— ausgerufen, 19. N. 
Deutichlands große Verbin gegen Schwer 
den, 98. ı21. M. Nicht 
die deutſchen Reichsſtaͤnde, verzögerten den Frie⸗ 
den, Anb. num. IX. Prinz Caſimir von Poh⸗ 
len laͤßt ſich Prinz von Schweden nennen, 141. 
142. Frantreichs ungültige Eutſchuldiguug, daß 
es dem- Könige Wadislaus von Pohlen, König 
von Schweden genennt, 142. M. Betrachtun⸗ 
gen für, und wider den Friedensſchluß in 
tſchland, in Anfehung Schwedens damali: 

gen Zuftandes, 145. und N. Schweden dank⸗ 
te im 16048ſten Yahre feine Volker nicht wegen 
der ſchwierigen Vollziehung des Friedens ab, 147- 
Frankreich maßet fih der Vormundſchaft über 
Schweden an, z1.161.N. 1.178.N. Wonder 
Rebensart eines ſchwediſchen Ihronfolgers nach 
Chriſtinens Meynung, 1.174. Die Könige von 
Schiweden werden gewöhnlicher Weife zu Upſal 
gefrönet, 177. von dem Kriege wider die Stadt 
Bremen, ſ. Bremen. Es ift Schweden dar: 
an gelegen, daß die Hollander an der Dftjee feis 
nen feften Ort befigen, 391.1. Was den Strieg 
zwiſchen Schweden und Pohlen veranlaffete, 392. 
und N. Dlivifher Friedensſchluß zwischen 
Schweden und Pohlen, ebendaf. Streitig: 
keit zwifchen Schweden und Dännemarf, wegen 
des Grafen Corvig Ulfelt, 393. Der zwifchen 
Schweden und England gefchleffene Vertrag 
macht die Übrigen Höfe aufmerffam, 399. Wie 
ruͤhmlich und vortheilhaft Ehriftinens Ne- 
gierung für Schweden gewefen, 440. Par: 
teyen am fchmedifchen Hofe, 106. Anh. 
num. XLVII, I.1ı77. Chriſtina verfichert in 
ihrem Schreiben, fie wolle ihrem Vaterlande 
> beftändig getreu bleiben, 1. 501. Schwedens 
Zuftand nach Ehriftinens Abdanfung, Anbang 
num. XLVI. Der ſchwediſche Gefandte wird 
von der ottomannifchen Pforte wohl aufgenom: 
men, 509. N. Kronſchulden nah Chriſtinens 
Abdankunq, 463. M. Chriſtinens Uebergang 
zur römifchen Kirche veranlaſſet in Schweden 
eine Verordnung wider die Katholiken, 513. M. 
JI. 123. Geſinnungen der Schweden über Chri⸗ 
ſtinene Religionsverläugnung, 1.530. N. fiebe 
Ebriftins. Frankreich zahlte im 1556 /ten Jah⸗ 
re an Chriftinen, und ızıoten au Schweden ei: 


nen Theil der feit dem dreyfigjährigen 
ruͤckſt 


ET SERIE 
au neundunden nee Neichsthaler, 203.208. 


reich, 1.86. Anfang der Kaltfinnigkeit ziifchen 






Schweden und Holland, 78. Chriſtina konute 
fid) nicht einbilden, daß die Regierung von 
Schweden dem Könige von eich geftatten 


würde, fie zur Sclavinn feines, Eigenfinnes zu 
maden, 1,89. Peter Grotius wird in feinem 
Vorgeben, daß das koͤnigl. waſiſche Geflecht 


ſtolz und graufam würde, widerlegt, 1352138. 


und N. Gemüthsbefchaffenpeit der Nachkom⸗ 
men Guſtav Wafa J. ebendaſ. M. DieTiru: 
latur des paͤbſtlichen und ſchwediſchen Hofes ges 
en einander, 169.N. Durd) was für Nänfe 
ankreich im 1675ſten Jahre Schweden zu Uns 
ternehmung bes Pe vermochte, 176:179 
und N. 296. er Krieg veranlafier daſelbſt 
die —— ngsforme, und die 
Wiedereinziehung —— — 177. 256.296. 
S. Rarl der Xite. Pufendorfs merkwuͤrdiger 
Brief, über das, fo er uuSchwedens Ruhme und 
Demürbigung gefhrieben, 176.1. Die Schwe: 
den werden von den brandenburgifchen Volfern 
lagen, 177. Sie wurden in die Reichsacht 
erfläret, und aus gauz Deutſchland vertrieben, 
ebend. Franfreidy vermittelte den Frieden ‚in 
welchem Schweden anfehnlihe Stuͤcke Landes 
abtrat, 179.261. Es iſt vergeblih, daß man 
franzofiiche Huͤlſegelder für weden fo vor: 
theilhaft hält, 179. NR. Schweden zog drey 
Millionen Huülfsgelder aus Frankreich, und fee: 
te felbit funfzig Millionen dabey zu, ebend. 
Mie wenig ſich die franzöfifhen Gefandten um 
Schwedens erlittenen Verluſt befümmerten, 
ebend. 195.201. Chriftina glaubte, us 
deutfche Provinzen für fi zu behalten, 195. 
Die eigentliche Zeit, in welcher Schweden fich 
rühmen kann, dem übrigen Europa Geſetze vors 
gefchrieben zu haben, I. 114.116. II. 237. Chri⸗ 
ſtina war mit der Veränderung der fchwedifchen 


Regierungsart ſchlecht zufrieden, 246. Chriftis 


nens und Karls des Xlten Meynung, welchen 
Theil Schweden erwählen 2 249. (am 
Rande) 259.262.M. Das große Geſchaͤffte in 

—— die alten —* 
Frank⸗ 


alten 
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alten Goͤtterfabeln der Voluſpa, und der Schwe /⸗ 
ben und Gothen Geſchichte ebend und I Die 
Gwediſchen Alterthümer werden durch das Col; 


legium, ſo fie unterſuchet / mehr als in irgend eis 


nem andern Pande, ins Licht geſetzet, ebend. 
S. Alterthuͤmer &s find drey hohe Schulen, 
und zwölf Gymnaſien in Schweden, 320. und N 
Der Fortgang der Wiſſenſchaften in Schweden 
feit Guſtavs Zeiten ; 322.330. N. Der Unter- 


ſchled wiſchen den mittelbaren und unmittelda: 
ren Unterthanen in "Schweden, ift nicht mehr 


üblich, 3410.1m EM, Keine Nation hat fid in 
fo kurzer Zeit ſo beruͤhmt gemacht , als die ſchwe⸗ 
diſche, 322. Gelehrte Männer und Frauenzim: 
mer zuChriſtinens Zeiten in Schweden, 322.362.1C. 
©. Sräuensimmer gelehrtes. &s ift falich, 
daß die deutſche Sprache in Schweden für eine 
nelehrte gehaiten werde, 347.1. Gelehrte 
Schweden roͤmiſchkatholiſcher Religion, 352. Des 
Aronius Forfius, Birlholters und Boraftus Be: 
ſchreibung von Lappland in Manuſer. 341.354. Ge⸗ 
ſchichte von Schweden durch Boraſtus im Ma⸗ 
nufer.ebend. Die Jeſniten unterhalten eine Pflanz⸗ 
ſchule von Bekehrern für Norden, 355. Be— 
mübungen der Jeſuten, die katholiſche Religion 
in Schweden "einzuführen, I. 248. M. 343. 
354.390. Die Spanier glaubten, gan; She: 
den würde nach Ehriftinene Benfpicle katholſſch 
werden, 45H M. U. 301. 362.N. Diejenigen, 
welche in Schweden zum Pabſtthume übergeben, 
verlieren ihr Erbrecht und andere Vortbeile, 
50.N. Die Schweden halten feſt an ihrer Lan: 
desreligion, ebendaf. und N. 64. Die Schwe⸗ 
den werben über Guſtav Adolphs Tod beftürzt, 
1.25. ie falleten Muth, und vereinigten fich 
aufs feftefte, ebend. Des Kanzler Orenftierns 
Gedanken über die damalige ſchwediſche Regie⸗ 
rungsart, 24. Er macht einen Vorſchlag, wie 


das Mittel zwiſchen einem unnmfchränkten und - 


freyen Staate zu treffen, ebend.  Fntfchliefung 
der ſchwediſchen Zitände nach ihres Koniges To: 


de, 26. S. Stände von Schweden. Die mei: 


fien Fremde urtheilen von Schweden und der 
dafigen Gegend, ohne bendes zu kennen, 456. 
Der ſchwediſche Handel in Afrifa und Amerifa 
au Chriſtinens Zeiten, 441. Pallavieins Ver: 
gleichung von Schweden mit dem genneſiſchen 
Gebiethe, I. 157. Rang, den die wirklichen 
ſchwediſchen Bediente unter einander beobachten, 
254.255. Aus dem ſchwediſchen Archive wer⸗ 
den wichtige Urkunden entwande, 264.9}. Hu: 
guetans fchönes Lobgedicht auf Schweden, 1. 456. 


N. Schweden iſt unter Katln dem XIten, im 
blühendem Stande II. 262 


®. Senat, Stände von Schweden, Adel, 


rger, Bauern. 


Schwendi, f. Razari de Schwendi. 
Scriverius, feinen Büchervorrarh befam Chriftis 


na I.2g0 


Scudery, Herr und Frau von, in der Zueignungss 


fchrift feines Alarichs an Ehriftinen, lobt er fie 
fehr, 1.368.und N. 378.N. Was man dabey 
in Anfehung des Grafens de la Gardie glauben 
foll, 1.268. und I. 378.M. Ob der Graf dem 
Seudery an Hand gegeben, feinen großen Eyrus 
zu verfertigen, worinn er und Chriſtina vor 
kommen follten, ebend. Großer Geiſt der 
Jaft. Seudery, 269. N. II. z24. Chriſtinens 
ſchones Schreiben an dieſelbe 325 


Seeſtedt, Hannibal, Großſchatzmeiſter von Daͤnne⸗ 


mark, bewillkommete Chriſtinen, wie fie durch Daͤn⸗ 
nemark zoq im Namen feinesKöniger,u.lud fie ein, 


nach Ceppenhagen zu kommen, II. 45. Verraͤth 


feinen Schwager den Grafen von Ulfelt 76 u. N. 


Senat, ſchwediſcher, deſſen Weisheit und feſter 


Entſchlußg nach dem Tode Guſtav Adolphs, 
1.24.35. Traͤgt Chriſtinen vor, fie möchte 
ſich einen Vormund wählen, 35. Hatte große 
Ehrfurcht vor Chriſtinen, 35. Sie vermochte 
alles im Senate, 444. Anh. XLII. De Se⸗ 
nat errichtete bey Chriſtinens Krönung einen 
prächtigen Triumpbbogen mit einer Inichrift, 
1.178. Die unzufriedenen Reichsräche begeben 
ſich von ſelbſt auf ihre Landgüter, 205. 435. N. 
Droft oder Oberrichter, war das Amt des erften 
ſchwediſchen Reichsraths, zı1.M. Der ſchwe⸗ 
diſche Senat war die beſte Staateſchule von Eu⸗ 
ropa in und nad) dem dreyßigjährigen Kriege, 
231.382. Unternehmung wider die Stadt Bre⸗ 
men obne Vorbewußt des ſchwediſchen Senats, 
389.undM. Chriftina ermäßlte gegen das En: 
de ihrer Regierung bis auf vierzig Neichsräche, 
und zu welchem Endzwecke, 420. 421.12. Anb. - 
num. XLVIL Der Smatthat Ebriftinen Bors 
ftellung , die Krone nicht zu verlaffen, I. 422. 20. 
Er ſchickte den Grafen Tott zu ihr in Brabant, 
um ihr die Meligionsänderung abzurathen, 471. 
473. Die Antwort, fo Chriftina ihm Hierauf 
glebt, ebend. Chriſtina ſchreibt an den erften 
Reichsrath den Grafen Brahe, um die ihr nach⸗ 
theiligen Gerichte zu vernichten, 502. Der Se⸗ 
nat rieth Ehriftinen ab, im 16060ſten Jahre 
nad Schweben zu fommen, II. 45. Chriftina 


glaubte nit, daß die ſchwediſche Regierung 
R - dem 


über die in diefen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


dem Könige in Frankreich erlaubte, fie zur Sela⸗ 
vinn feines Figenfinnes zu machen, 89. Cie 
ſchreibt ihr deswegen einen fehr langen und tros 
denen Brief über die freitigen ‘Puncte, 106. 
125. Sie beſchwert fich über die Schwierigfeis 
ten, fo man ihr macht, nach Schweden zu kom⸗ 
men,ıto, 124, Mafregeln, fo die Reaierung 
im 156 7ften Jahre bey Thriftinens Ankunft in 
Schweden genommen, Il.ızı. Was der ſchwe⸗ 
difchen Regierung zu dieſer Verokdnung Gele: 
genheit gegeben, 223. Ob man fich in Schwer 
den ihrer Perſon würde bemaͤchtigt haben, t22. N. 
Die Regierung biele dafür, daß es am beiten 
für das Reich wäre, wenn Chriftina nicht wie⸗ 
der nach Schweden fäme, 125. Diefe Berords 
nung wurde nicht von aflen gebilliget, 126. 
und wurde auch im 1068ſten Jahre von’ den 
Ständen gelindert, ı23. Die Urfachen, fo 
Mm. Srotius anzieht, von der Ungunft, worin 
Epriftina bey dem Senate ftand, 136.N. Mas 
gnus de Ta Sardie, und Stenon Bielke und 
Biörnklau waren von der twidrigen Parten im 
Senate vom 1667. und 167 5ften Jahre, 138. 177. 
Veränderung, foder Senat beſchloß, im Falle, daß 
Karl der Xite an feinem Falle geftorben wäre, 
II.248. Einigen Reichsräthen wird gerathen, 
fidy fchuldtaft zu erklären, und den König um 
Erlaffung ihrer Pflicht zu bitten, 249. Er: 
mahnungefhreiben von Karl dem Xlten, anbie 
ſchwediſchen Reichsräthe,nicht franzöfifch, fondern 
ſchwediſch geſinnet zu bleiben 261 
S. Ebriftina und Stände. 
Sengrais, gelehrter Franzos, war mit Ehrifti- 
nen befannt 1.267 
Sentinelli, Fr. Maria, Graf. Er undfein Brus 
der Ludwig traten gegen das Ende bes 1655ſten 
Jahres in Ehriftinens Dienfte, I.520. Er be 
diente Chriſtinen beydem Mittagsmable mit dem 
Pabſte 524. War ein Mitglied von Ehriftis 
nens Akademie zu Kom, 526. Erfter Kam 
merhert an Chriftinens Hofe, ftand wohl bey 
ihr angefhrieben, 546. II. 23. Er bradte 
den Monaldesti um, Il. 20. N. Er war in vie⸗ 
lem an dieſem Morde ſchuld, 21. Anh. num. 
LXXV. Er wurde von Chriſtinen nach Wien 
geſchickt, 30. Seine Heirath mit der Herzoginn 
von Ceri wurde zu Chriftinens größtem Verdruffe 
vom Pabfte hintertrieben, 32. Der Pabft heißt 
ihn und feinen Vater aus Rom gehen, Chris 
ftina aber warb für ihn ein Negiment in venes 
tianiſchen Dienften 32.9. 82. N. 
Sentini, ſ. Zantini. 
Screnius, Jacob, Doctor Theologik und Dechant 
DU. Theil. 


von Nyköping in Schweden, ſeine Werke werben 
angezogen, 1.531.12.348. Er hat dem Verfaſſer eini⸗ 
ge Briefe von Chriftinen mitgetbeiler 137. 199, 
U. Verze chniß von Ebriffinens Briefen. 
Er hat dem Verfaffer den ſchöͤnen Brief des Di: 
ſchofs Johann Matthiaͤ an Chriſtinen mitges 
theilt, worinn derſelbe ihr die Keligionswerände: 
rung widerraͤth l. 531 

Serifantes, f. Ceriſantes. 

Serre, de la, überjegte die Opera, Memidens be: 
zauberter Pallatt, fo Ehriftina in Hamburg auf: 
führen ließ, in frangöfiihe Bere II. 120. N. 

Servien, franzöfiiher Öelandter bey der weſtphaͤ⸗ 
lifchen Friedensunterhandlung, Ift feinem Amts: 
gehülfen, dem Grafen d'Avanx, fehr zuwider, 
L 99. 200. Ludwig des XIVten merfwürdiger 
Brief hierüber an diefe Gefandten, ebend. Die 
ſchwediſchen Geſandten ermahnen fie auch fehrift: 
lich zum Frieden 102. Servien machte durch 
feine Runftariffe, daß d'Avaux in Ungnade fiel, 
ebend. (Er war ehedem Anwald beym Parla- 
ment, und nachher Staatsrath 1.134 

Sidney, Algernon, Lord, er gieng Ehriftinen bey 
ihrer Ankunft in Hamburg entgegen, Il. 42. 
Warum ihm der Kopf in England abaefchlagen 
rourde ebend. N. 

Sigismund, König, f. Poblen. 

Silfwerfrona, Ehriftinens Gefandter bey dem 
Könige Karl Guftav, I. i9. 1.45. Es wird von 
ihm geredt 239.349 

Simonius, Eric, hielt Thriftinen eine Rede im 
166 7ften Jahre, dag fie in Schweden zuruͤckkom⸗ 
men folle I. 350 

Sirtus der V., unterhielt mit der Königinn Ell⸗ 
ſabeth won England ein geheimes Verftändnig 

1, 317. N. 

Skytte, Johann, ſchwediſcher Reichsrath, muntert 
arl Guſtaven auf,die ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach 
Guſtav Adolphs Beyſpiele, zu treiben, I. 6. N. 
Urtheil, fo er über ein Werk des Biſchof Rud⸗ 
becks fällete 330. Ermar Guſtav Adolphs Lehr: 
meifter 337. Setzte zu Upfal die Profeflorftelle 
ein, welcher Profeflor Skyttianus genennet 
roird, ebend. Er und fein Bruder Sacob, ums 
terhielten mit den auswärtigen Gelehrten 
Briefwechfel, ebend. u.f. Sie wurden vom 

Könige in England zu Nittern erwäblt, ebend. 

Wendela, Heldina und Auna,drey gelehrte Toͤch⸗ 

ter des Sch. Skytts 343 
Benedict, ſchwediſcher Reichsrath, war für 

die Thronfolge des Karl Guſtavs eingenommen 

170.N. Er war in [hönen Wiffenfcyaften geuͤ⸗ 

bet 337 

(xx) Skytte, 
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Skytte, Lorenz , ſchwediſcher Reſident in Portugall, 
ein ſehr gelehrter Mann, wurde ein Capuciner 
353. Ob man ihm gleich die Heffnung zum Kars 
dinalsbute gab, fo behielt er doch die Moͤnchskappe, 
T.ebend. Er verdarb alles bey Chriftinen durch feis 
ne große Kühnbeit 354. Seine herausgegebenen 
Werke, die er bekannt gemacht hat ebend. 

Slavata, Obervicarius des Carmeliterordens zu 
Rom, war bey Ehriftinen in ihrer legten Kranf: 
beit und Tode 11.371 

Gloane, Sr. Hans, der Verfaffer Hat feine 
Handſchrift von Chriftinens Nebentunden, mit 
diefes berühmten Engländers feinen zufammens 
gehalten. S. Vorrede zu feinen Memoires a. 
d. 26. S. und die zu diefem Werke. 

Snolki, ſchwediſcher Gefandter auf dem Reichs; 
tage zu Regenfpurg I. Anb. n. XXXl. 

Soiſſons, die Graͤfinn von, fie trat ihren Lieb: 
baber ber Madame von Frankreich, durch einen 
förmlidyen Vertrag ab 1.572. N. 

Soldat, ſ. Krieg. 

Soop, Erie Baron, rettete den König Guſtav 
Adolph in einer Schlacht in Pohlen, Anbang 

n, VIII. N. 

— ein anderer Baron, war in Chriſtinens Ges 
folge, tie fie aus Schweden reifte I. 439. 471 

Sora, Akademie in Dännemark, von dem heu: 
tigen Könige wieder aufgerichtet II. 120.9. 

Sorbiere, was er von Cartefius Philofophie 
bielte I.235 

Soreau, franzöfifcher Wundarze in Chriftinens 
Dienften I. 262 

Sourdi, Marquis von, Chriftina kennete feine 
fhönen Gemälde, che fie diefelbe gefehen — 

56 


«563 
Souſa Contincho, Franz von, portugiefifcher Ges 
fandter in Schweden I. 507 
Spanien. Chanut fpottet über das ſteife Weſen 
der Spanier, fo fie gar in den Schlachten ſehen 
laſſen 1.479. Ehriftina hat einen Gefallen an 
Frankreich, welches die Spanier fehr ivieder 
aufbrachte 543. u. N. Sie gab biefen ihre 
Empfindlichkeit in einem Manifefte zu verftehen 
1.544:550. Der fpanifche Hof wollte Chriſti⸗ 
mens Aufenthalt in Kom befeftigen, um den 
Pabft allezeit auf feiner Seite zu haben 543. u. 
N. 545. Der fpanifhe Geſandte begab ſich der 
Quartiersfrepbeit zu Nom, IL. 300. Er for 
derte fie wieder, weil der franzöfifche Gefandte 
ſich darinn zu erhalten ſuchte, 1.263. Deffent: 
lihe Freudensbezeugungen der Spanier über 
den Tod Guſtav Adolphs, I. 22. u. N. Drey 
Frauen entkräfteten die Macht des Hauſes 


Defterreichs und Spanien 1353. DerKöntig Philipp 
wollte die Königinn Chriftina heirathen 159. Des: 
gleihen Don Juan von Defterreich, worüber 
Ehriftina fpottete 150. Chriftinens Brief an 
den König Philipp 187. Spanien wollte Schwe: 
den in Deutſchland und Pohlen Unruh erive: 
den 390. u. N. Chriſtina war mehr auf fpani: 
ſcher als franzöfiicher Seite 7. 476. Gedans 
ken des Königs in Spanien über Chriſtinens 
Abdanfung, I. 455. 494. Die Spanier glaub: 
ten, daß, da Chriftina Eatboliich geworden, fo° 
würde Schweden ihrem Venfpiele folgen 461. 
Chriſtinens ſchriftliche Vermittelung, zroiichen 

« Spanien und Frankreich den Frieden zu ver: 
ſchaffen 187.474. Der Ipanifche Hof fodert vor 
Portugal die Ehre, Ehriftinens Religionsver: 
änderung veranlaffet zu haben I. 488. N. 

S. Pbilipp IV. 

Spangenberg, Profeffor zu Marburg, fagt, 
Carteſtus habe viel von Faulhabern gelerner 1. 

+ 236. NM. 

Spanbeim (Friedrich) wird von Ehriftinen febr 
hoch geachtet, er hielt auf fie eine ſchoͤne Lob: 
rede J. Vorr. 34. Diefe Lobrebe felbft II. 
nad) dem Endpmion. Sein Klinggedicht, Chri: 
ſtinen zu Ehren ebend. Sein Vater ift der 
Verfaffer des Buchs Soldat Suedois I, Yorr. 


34 M. 

— (Ezehiel) hatte einen freyen Zutritt in Cpriftl: 
nens Bibliothek und Tabinettes zu Rom IL 96. 

u. N. 165. Durch dieſe Hülfe verfertigte er fein 
Werk über bie alten Gedächtnifmünzen, ivelches 

er ihr zuſchtieb 96. u. M. Sein Zeugniß ven 
Ehriftinens Kennenig der Alterthümer ebend. 
u. 388 

Sparfelt, macht Vermaͤchtniſſe zum Beten der 
Befliſſenen der (hönen Wiſſenſchaſten I.338.N. 
Sparre (Karl) Auffeher über einige Güter Chris 
flinens, fie beſchwert ſich über feine böfe Wer: 
waltung bderfelben U. zı. N. 


—(Erih) Kammerherr des Königs in Schwe⸗ 


ben Karls XI. er erhielt Befehl, der Königinn 
zu Rom wegen ihrer Genefung Glüc zu win: 
ſchen U, 369 
— (Baron) ſchwediſcher Reſident in Franfreich, 
brachte die Zeitung von dem Tode der Königinn, 
Ehriftinens Mutter, nach Brüffel I. 506 
— (Ebba) Gräfinn ſchoͤne Hoffraͤulein nnd Ehri> 
flinens Liebling, wird verlacht, als die Koͤniginn 
nebſt ihr den Salmafius beſuchte I. 237. NM. 
Anb. num, XLVI. Zärtlicher Brief, den Chris 
ftina ihr ſchreibt, in welchem fie Diefelbe ben ſich 
au haben wuͤnſchet I. 495. Anderer zärtlicher 
Brief 





\OOGIK 
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Sternſeberkunſt, derſelben Betrachtungen gefal: 
len Chriftinen, die damit Achte z 
1.359. 1.163. Gedädhtnifn 
fchlagen ließ ebend. Sie fest tau 
— * Erklaͤrung des Kometens vom ı 


ebend. 
ie, Ein, DR bes Lebens der Chri- 


iu. u. N. 
(=) enbiel ‚Geo d 
5 19, — 


1.347. Der 
——— Verſe befannt machte 348. und N. 

war in der Mathematit, Nechtsgelehrfamfeit und 
in den Alterthämern vortrefflich, ebend. und 348. 
Sein Charakter ebend. Seine Vorrede zu 
der Ausgabe der vier Evangeliften des Ulphilas 
ſchmeckt nad) der Lehreder Präadamiten 320. N. 
Stiernböf, 2 Schwede, ift 
beruͤhmt wegen feines Buchs Jus Sueonum 
et Gothorum vetuftum betittelt I. 229. Er 
war von Chriftinen zu Karl Guftaven gefchickt, 
um wegen ihres Unterhalts nad) ihrer Abdan: 
kung zu handeln 423 
— ‚ Margueritte, des Vorigen Tochter, 
x in den ſchoͤnen Wilfenfhaften bewan⸗ 

N I, 3897 
Gtieenmann, Kanzleyrath und Secretär des ſchwe⸗ 
diſchen Archivs, hat dem Verfaſſer verſchiedene Ab 
handluugen und Briefe von der Ehriftina mitge⸗ 
tbeilt. f. das Verzeichn. von£briftinens Brie: 
fen. Seine ſchwediſche Ada publica 1.26.N. 
30. N. Beine Geſchichte der Univerſitaͤt Abo 
221 N. SeineBibliothevaSueo-Gothica in ſieben 
Bänden, wovon nur der zweyte gedruckt iſt 322.12. 
Gtigler, er hat große Vermaͤchtniſſe für die Be: 
fliffenen der choͤnen Wiffenfchaften —* 


J. 338. N. 
Stigzelius, Lorenz, Erzbiſchof von Upfal, die lu⸗ 
theriſchen Sottesgelehrten von Deutfehland wäh: 
ten ihn zum Schiedsrichter in ihren Streitigkei⸗ 
ten I. 237. Chriftina befchloß nichts im Nelis 
gions ſachen, ohme ihn vorher gefragt zu haben 
ebend. Seine Erklärungen über die Bibel 
„ verdienen befannt gemacht zu werden ebend. 
Stodmann, Arzt, fprac dem fterbenden = 
tius zu 
Srodius, Martin Henrich, Profeffor der St 
tesgelahreheit zu Abo, feine Cabala, oder Abs 
handlung der Schwarzkuͤnſtlerkunſt I. 340. 
und N. Er hat an der franzöfifchen — — 
der Bibel gearbeitet ebend. 
Stralſund, Bibliothek von, ein Brief von Chri— 
ftinen daher genommen Anbang|n.XLL 


- 





— 


e, die Poren Str 
fend Ducat 


* E Suenonius, —— B —* — 


Streafiburg, t in Chriſtina laͤß 
drey — babe * — 


InEIEAD 





Steopp, 

Sture, Yofeph, ei She 
ein Mitglied von Chriſtin 
Kom I. i55. Deſſen 
die er von dem Berfaffer des 2 
Nachfolge Jeſu 













Urheber verfchiedener gelehrter Men 
Söze, Gräfinn de la, Caſp Rı 
fehrieb eine ſchone Ode an Chr 
Anbäng n.XIX. Ihr Schreiben an 
loten wegen Chriftinen Lori —* 
n.LXXVL Nachrichten von t 


Taritus. Sefeichtfäreiber Chriſtina 
ben alle Tage, und na ei S 


Tallemant, feine Ueberſetzu 
befehreibungen der berüt 
mer. &. Vorrede zu Cheiffinens 
tungen über den —— 

Talon, Advocat des K öniges Frank 
pn ver. Bu. die Quartiersfrepheit 5 

uige zu | zum U. 514 320 

— er theilete eSe 

Biſchofs Terſerus mit, 


Buͤrgermeiſter zu — — 
t — ** Porsekhtagen - 3 
en 
€ SM eh eiten, En *** en 


Terlon, der Ritter, franzöfifcher Ge — 
——— 


uf ihrer Reife nad, —— 46.44. N. 
eſchrelbung davon, und von Ehriftineng 
Aufenthalte daſelbſt ebend. ag ———— mis⸗ 
billlgte öffentlich die Verfolgun der Hugonotten 
in —— in ihrem — den Rit⸗ 


ter Terlon 275. 282 
Terranova, Herzog von, fpanifeher Gefandter, 
toͤmmt —— auf ihrem Wege nah Rom ent: 
gegen I. 521, Ueberwirft fid) mit der 


Yin Elias, Bife 
Cola ping, überfeßte auf 3 33* 
alte Sonne, ne fi an andere U 

ger zu binden I. 345. 349. Er wurde aus feinem 


mte geftogen und wieder eingefegt 345. Mar 
beg 





Regiſter 


Vaillant, hat Chriſtinens Diänzfammtung 38 
nutzet 


Vaini Vanint, italieniſcher Abt =. 4. 
digt ihn, Chriſtma habe über ihn das Fieber, 
an welchem fie ftarb, wieder befommen IL. so. 

Valerian, P. Capuziner 161 

Valois, Valeſius, Hadrian und Heinrich von, 
Brüder, ſchoͤne Nede des Heinrichs von Balois, 
Ehriftinen zu Ehren I. 267. Schone Verſe dies 
fer beyden Brüder auf Ehriftinens Gedaͤchtniß⸗ 
muͤnze ebend. a7ı. urdelot machte fle bey 
Ehriftinen verhaft 252,M 

Vafano, fiehe Waſanau. 

Vaſall, — or ein Schwede von dieſem 
Worte madı 354. N. 

Valor, Weiche! (e, feine Meynung von Chri: 
ftinens — und fein Uckheil über die 

wediſche Lu I. 456. und N. 

Va * — ein gelehrter ——— 
— J. 354 

ſiehe Baromius, 


dute Berichten gejogen, 8* 
laͤumdungen II. 172. mr 
Nachrichten durch Te erffimmelung elendiglich 
verftellt ebend. 

Webele Nachreden, wie Chriſtina ſich megen der 
Verläumdungen und übelen Reden, jo man ihr 

, dr te, tröftete Vorr. ıs. 16. II. 174. 175 

uftav Adolph von denen ‚die böjes von ihm 
en, ‚ fagte. Anb. Num. III. 
Verl Ben, ſiehe Uebele Nachreden. 
— —35 — zu Upfal, war in den 
Balken haften und Alterthumern jebr 
* —— u I. 333. 350. N. 

Uffenbach, die Herren von. Ziveen Bruder, Ge⸗ 
lehrte zu Frankfurt, zwo angezogene Stellen - 

. dem ei ihrer Reiſen in N 


Anton, Sefuit, berühmter * iefls 
—— Thriftina ließ ihm nech Kom 
— ſie hoͤtte ihn predigen und — ihn 

chalten R 
Pilliers, der Abt von, Berfafler einer Sri, 
‚von welcher &t. Evremont für den Urheber ges 
ten wird U. 25. M. feine untetſchobenen 
viefe * Monaldeski ebend. 
Pınftr up f in Schonen, feine lateiniſchen 
Driefe eg tiftinens Errertung, als fie bald 
ertrunfen wäre . 213. N. 
Uladislaus König, f. Ladislaus und Poblen. 
Frankreich gab ihm unter einem geringen Vor⸗ 
‚ wande den Titel eines Koͤni 
» 142. Er wollte Ebriftinen heirathen 160. 1. 
Ulfeld, Corvik, der Graf von, Oberhofmeifter von 
Ännemmask, er begab fid in Ochweden, als er mit 


in Schweden I.. 


feinem Vaterlande misverandat war 2os: M. 


245. Beine Gemahlinn ericheint. öffentlich in 
Mannskleidern ebend. N. : Der Graf‘ tb 
Ehriitinens Gnade ebend, 408. Das | s 
thum machte ibın nicht viel Unruhe Er 
wies ſeine Unſchuld wegen einer Summe Geldes, 
fo er entwendet haben tolite, ebend:; 3 * 
ſting ſchrieb ihm einen ſhoͤnen 8 


Gefangniſſe nach Boruhelm zu IE. 73:74 

wird in Schweden als Mit lie oe 

möischen Verſchwoͤrung feit neleher 35. M. 76. 

Er würde ohne die Verrätberep jeines 

gers die Frenheit erlangt haben 76. u. M. Seine 

ungemeine Verftellung tn dem — ebend. 

Seine Entweichung war fein Berderben Er 

nemark 76. Betrachtungen darüber, und 

das, weiten man ihn beſchuldigte ebend. 

licber Drief, den die Oräfinn feine Gem an 

Er und feiner Kinder wegen an ibn fehri 

Ehriftina that diefen Kindern Gutes ebend. 

Umdankbarfeit des Königes Karls II. von Eng- 

land gegen die Gräfin ebend. Er wollte, dab 

Chrifti na Dännemark mit Kriege Äberziehen follre 

I An Num. XLVI 

Ulpbilss, Biſchof der Gothen, feine Handfchrift 

der vier Evangeliften wird von dem Geafen —* 
nus de la Gardie wieder eingekauft und nach 

pſal verſchenkt I. 320. N. ift eine Stelle 
mehr darinn , als in den tibrigen 2 
ebend. Die "Ausgabe deflelben ebend. Diefe 
Handfchrift ift miche in Schweden vwerdorben, 
wie Montfaueon vorgiebt, ebend. ie ift in 
othiſcher Sprache geichrieben ebend. Stiern⸗ 
84 hat davon eine Ausgabe mit ſchoͤnen —* 
merkungen herausgegeben 

Vlitius, ein gelehrter Niederlaͤnder, ſtand a 
Ehriftinen in bindung I. 299 

Ullen, Peter, Drofeflor zu Upfal, er bat dem 
—— einen von Chriſtinens vigen * 

370 

Ulm, Reichsſtadt in Deutſchland, RR erlich 
ihr die angeichlagene Kriegsfteuer auf Freinss 
beims Vorſprache L. 301. u. N. 

Hieichefteot, fiehe Jacobsſtadt. 

Ulrika Bleonora, Königiun von Schweden, 
ri XI. Gemahlinn, Gedaͤchtnißrede, fo DI, 
Rudbeck auf diele unvergleichliche Königinn vors 
flug I. 98. N. Chriſtinens fchöner Brief an 
dieſe tugendbafte Fürftinn 265. Ahre zwen Mei: 
nen S Schreiben an Dlivetranfen, als Shriffinens 

Sefandter Gehör verlangete 332. ie fagte, ich 
babe Ehre, aber noch ar Ruhe nöthig ebend. 

Ulrika *52 Königinn von Schweden, Kö · 
nig Friedrichs I Gemahlinn, mit welcher Be⸗ 
dingung dieſe gettfeige Fürftinn die ſchwediſche 
Krone ableate I. 18.N. Sie ließ im ımasften Jahre 
derUniverficät zußund eme FoftbarcZergliederungss 
bühne bauch I. 321. N. Ihre Ueberſetzung des frans 
zeſiſchen Biſefes des Kardinal Mazarıns anden 
Geſandten Pimentelli 10. Ihre MAR = 
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terey , Bei Lich it, L be, sten 
Vorftius, ein gelehrter Holländer, 
mie Ws bekannt I. 299. 
Voßius, Gerhard un, danft dem 
Orenftiern, daß er | ern Örotius ler 
I. 70. N. Schilderung, die er 


von Ehriftinen macht, 227. N. und Anb. N. XIV. 
en — ⏑ I GRRHRMNm IDEE ET. 


Regiſter 


w. 
xoälfchland, Wälfhe, Chriſtina lieg Handſchrif⸗ 


.- en und andere Ihöne Sachen aus Italien kom⸗ 
men, welches die Gelehrten dieſes Yandes vers 
droßl. aRo. 288. Der Zuſtand der Wiſſenſchaften 
indiefem Pande im (661. und 65eſten Sabre 235. 
1. 290. u N. Chriſtina war in It lien im großer 
Verehrung 299. u. M. I. 154 ꝛc. u. N. Der 
Herzog von Breffe verfertigte felbit eine Gedaͤcht⸗ 
nıfmänze auf Ehritinen, und der Großherzog von 
gem wollte alle Stuͤcke, die Chriſtinen zur 

Ehre verfertigt, drucken laſſen I. 290. 291. u NM. 
Warum die Jtaliener in der Zeit, daß Chriſtiua 
fid) zu Rom aufhielt, in Schweden verhaßt was 
ten II. 94. 111. ı22. Chriſtina bervunderte vor: 
nehmlich die florentiniiche Geifter , 176. N. außer: 
ordentliche und jehr rauhe Witterung zu Rom 
und ın Stalien im Monathe May des 1688 [ten Jah⸗ 
res 342. N.370f. Rom. Pabft 379 

Wazgenfeil, ob. —— wurde von Chriſtinen 

zu Rom fehr wohl empfangen I. is5. Seme Mach⸗ 

icht von Chriſtinens Religionsveraͤnderung z29. N. 

Wallerius, Cel. Profeſſor zu Upſal. gr dem 
Merfaffer eine Haudfchrift von dem fel. Profeflor 
Roberg mitgerheilt : 1334 N. 

oalleemann, Johan, ein gelebrter katholiſcher 
Schwede 1. 354. Er unterhielt einen Briefiwech: 
fel mit Oct. Ferrario. ©. Anh. N.XXXIX.XL. 

Wallin, Lorenz, ein gelehrter Schwede, Biſchof 
zu Strengnäs 1. 333 

# : Georg, Difchof zu eg An Abhand: 
tungen über Guftav Adolp wert 1.4. N. 

» 1. 252.N. Seine. fhöne Leichenrede über den 
Herrn von Sparwenfeld I. 350.N 332. N. 

Waͤlther, Michael, jetn kurzes Gedicht anf Guſtav 
Adolohs Tod 2, 

Yarmbols, Karl Guftav, Hofrath. Er bat eine 
ſchoöne Bibliothek in Schweden I. 322.0. Er 
befigt unter andern das en bes Gra⸗ 
fen Johann Drenitiern in Handſchrift I. 286. 
Seine Erklärung über Chriſtinens Schaumuͤnze 
Makelos 14.98. Er bat dem Berfaller einige 
Briefe von Ehreftinen zugeitellt I. 185. 193. 189. 
II. 334. Er hat Nordbergs Geſchichte Karla XII. 
ins Frangöfll e überfett I. 330. N. 

ich, engländifcher Graf, warin Ehriftinens 
Dienften L. 314. Er war bey dem Begräbniffe 
der Koͤniginn U. 373 

Mafr, ſchwediſches Geſchlecht. Das Gluͤck, io 
daifelbe dieſem Reiche verfchafit I. 318. 446. II. 136. 
NM. ı37.N. Peter Grotius wird widerlegt In 
dem, was er von dem Charakter dieſes Hauſes 

‚ ebend. Ihr Wapen ift ein Bund von Korn ⸗ 

— L. 42. N. Lin. N. S Guſtav J. 

bann Ul. Rarl IV. Guſtav Adolpb, Bu: 
av Guſtavſon, Schweden und Poblen. 

Walaborg ‚_GrafGuftan Adelpbs , natürlicher 
Sohn. S. Guſtav Adolph. Er war wohl 
in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften bewanbert I. 325. 
Diejes Geſchlecht blühet noch in Schweden. ebend. 


Waſanau, Vaſano, Graf von, natürlicher Sohn 
des Koniges Madislaus von Pohlen, ftina 
erkannte ihn für ihren Anverwanbdten 227. 
Er ftand in Schweden in greßem A | ebend. 
Der Kardinal Azzolint und der qui 






Monte fürchteren feine Gunſt bey Ehriftinen 
ebend, Der ſchoͤne Brief, dea fie ibm t 
um ihn zum geiſtlichen Stande zu. den 11. 


229. 232. Erwohnete Ehriftineng Leid — 
niff. mit bey 573. Chriſtina vermachte ibm fünjbun: 
dert Rıbir. jährlich 380. &. Guſtav Earlfo 
Measmurb, Matthias, Profefior zu Kiel, arbei: 
tete auf Ehriftinens Unkoſten an einem großen 


Werke, worüber fie an ihn fhreibt IE 321, N. 


Sem Rechtsſtreit wider Conti ebend 
Waſſenberg/ Everhard,er zieht wider König&u- 
ftav Adolphen und den Kanzler Arel Oper 106 


1. 28. N. bdesgleichen wider Ehriftinen, die Kb: 
niginn von Frankreich und Amalia Elifabeth Land: 
gräfinn von Heften 153. und N. 
Wattrang, 9. der Orden des b. Namens Kefus 
aus einer Handſchrift des Wattrang 405. N. 
und Anb. N. XLIU 

Weber, Emmanuel wird widerlegt indem, was er 
von Ehriftinens Unglauhen jagt U. 233.N. 
Weber, Johann Ehruitopb, Er betrügt ſich ba er 
fagt, Ehriftinens Begierde katholiſch zu werden, 
babe ihre Abdanfung verurſachet 1.48. N. 
Meimar, der Herzog von |. Bernhard Guſtav 
Adolpb, Noͤrdlingen, Ricbeliew , diefer wollte, 
daß er ſeme Michte heitathen follte, jo er ab: 
ſchlug, L48.N. Morinnen Puffendorf ibn nicht 
gelobet 9. und 48. N. 
MWendelius, feine Nachricht von Eröffnung, hu: 
ftav Adolphs und feiner e—— zur 

20. 


Werden, Dberfter, er batdie Oper, fo Chriftind in 
Hamburg gegeben, im deutihe Verſe uͤberſetzt 
1. iꝛo N. 
Werke, aute, in welchem Verſtande fie Salvius 
wur Seligkeit noͤthig halt Lz. N. 
Melipbalen der Frieden dalelbſt gefchloflen, ©. 
Muͤnſter Interbandlung, Frieden. Die osna: 
bruckiſche uud munſteriſche Friedensperfammi 
ift die beruͤhmteſte, fo jemals geweien Kur. M. 
& Schweden Berfisichgie Gedaͤchtniß 
auf diefen Frieden. Gerihenifman: 
zen von Chriſtinen Mr 29:41. 
Wetſtein,  beruhmter Profeffoer zu Amiters 
dam Fr batdem Berfafler Briefe von Bocharten, 
Voßins und andern Gelehrten, von den Ur— 


ſchriften abgelchrieben, mitgetheilt. &. Vorr. 
I. 28. 7. 
Deulles, S. Wullenius I. 242. R. 


Merionius, ©. Gyllenftolpe 314. 315. 316. und 
Anb N.XVILLI. 

Whiſtler, bat Geſchaͤffte für Erenmelien in Schwer 
den, Bericht, den er dem Protector von Engs 
land von dem ſchwediſchen Hofe zu feiner Zeit 
giebt. ©. Anh. N. XLIL I 160. 401. 
42. 405. 

mbit: 


über die in dieſen Merkwuͤrdigkeiten enthaltene Sachen. 


Whitlock, von, Cromwells Gefanbter 
wurde daſelbſt wohl empfangen, mu 
wegen der Enthauptung des Königes 
anbicch I. 396. u, N. 6 „da 
man ihn dafelbft aufbielt, endlich glückte ihm feine 
Unterbandlung 397. Die ſchone lateinifche ‚Ans 

rede, die er darauf am Ehriftinen haͤlt 399 

Wicquefort, Herr von, er verftund fich wohl auf 
die ‚Hofitreiche 1. 103. 1:8. w. Ein Brief von 
Ehriſtinen gegen feine Abfchrift gehalten I. 475. 
Seine Mevnung über die verfiämmelten Nach 
richten des Chanuts u N. 
Mien, wird vom Könige in Pohlen entfegt 11.266. 

. Ein” voller: Gold: und &ilbermüngen und 
Kleinodien damals entdeefter Sarg ebend. ©. 
Oefterreich. 

wilde, Jacob, berühmter Geſchichtſchreiber von 
Schwaben, ift fehr bewandert in den nordifchen 

Altertfümern I. sı7. N. Selm ſchwediſches 

Stantsrecht ift fehr wohl gefchrieben I. 177. N. 

Er bat den Verfafier der Anecdoten vor Schwe⸗ 

den verbeffert II. 297. N. Er ift Verfaſſer von 

der Abhandlung de Jure et Judice Legatorum 


I. 14: 9. 

Wirthſchaft, eine alte deutſche Senußbarteit j. 
403. 11.144 

Witichindi, Johann, ſchwediſcher Geſchichtſchreiber. 
Seine Geſchichte von Guſtav Adolphen wurde eis 
gezogen — 1. 349 
Mittemberg. Chriftina nim̃t die Univerfität dafelbit 
inibren Schuß I. 155. R. Schöner Brief, den Buch⸗ 
ner he darüber Schreibt Anb. num. X. I. 325. und N. 
Witemberg, Marſchall von Schweden, beſondere 
Nachrichten von ihm ‘ Anb. N. XLVII. 
Mittemberg, die®räftnn von. Sie war eine don den 
fonen, welche die Opera, fo Chriftina in Ham⸗ 

urg gab, mitfpielten 1. 120 
Mirsige Köpfe, die Gefellihaft, der zu Paris ihre 
Aneede , fo fie Chriftinen aebaleen ar 


te aber viel 
arl Stuart 


der Graf, dänifcher Gefandter in 
hatte Ancheil an der — 3 
259 


Woldemar, 
Schweden, 
der Koͤniginn Mutter 





Q Theil. 


in Schweden, , 


Wolf, ſchwediſcher General in Chriſtlnens Gefol 
durch ——5 I. 497. ®R. 
wolf, Profeifor zu. Hamburg, hat ein Stammbud, 
worinn Ehriftina gefprichen‘: Fata viam inve- 
niene!: 9 -' .. ' 1,489. ®. 
wWolimhaus, Simon , fiche enborg. 
Mörangel, Zebmarigel von Schweden in Deutſch⸗ 
land. eine SKriegsart I. 80. 91. n 
Lob in Beclers Gefdihte 89. N. ı75. N. Er 
und feine Semahliun waren bey der Opera In 
vermummter Kleidung und bey der Mahlzeit, die 

1567. in Hamburg gab H. 120. 

©. empfleng fie das Jahr Ba ſehr praͤchtig in Sta: 
de, und gab ihr das Geleite 145. ſondere 
Nachrichten von ihm Anb. Num. XLVU. 
2 ſchwediſcher Admiral,er führteten Gtotius von 
Wiemar nach Callmar über L 74. Er follte die 
Königinn Ehriftina zur See nad Wisınar be: 
gleiten 48 
Wullenius, Holländer, zes Art. Er 
folgte der Koͤniginn nach Brabant, und kehrte 
nah Schweden zurück I. 299. 497. N. Carteſi⸗ 
us wollte feine Arzeneyen nicht einnehmen, und 
warum ? 299 
ſchwediſcher Marſchall, er war bey der 
Ehriftina In Hamburg gab _ II. 120 
hof von Würzburg hat eigens 


bändige Briefe von Chriftinen J. 94 N. Die 
wöärsburgifshe Bibliothek —* had Chweten 
gebracht 319. N. 
3. 
Yabzaryudinn, f. Burdus, Sach. 
Zaga Ebrift, ein aͤthi “ ‚ 
Nachrichten . —— * * het 


Zaluski, Kanzler von Pohlen, hat Chriftinens 
Brief an den König von Pohlen auf den Ente 
faß des kelanerten Wiens ins Lateinische über: 
feßgt U. 246. N. Anh. Num. LXXXIV. 

Zenner, Gottfried, er irret ſich in einem Umßees 


de von Ehriftinen 142, N, 


Ders 


Derbefferungen des zweyten Theild 
der Gefhihte der Königinn Chriftina. 


2. Seite, 12. Lin. de Bel lied le Bel. 

3. — — 27.28. L. er follte lies fie Eonnte. 

8 — — 36.2. Monaldeski lied dee Beichtvater. 

i2. — — 26.2.ab, wenn ſich diefelben lied die: 
jenigen ab, welche fich = > 

8. — — 3.2 zuftebt lied zuftund, 

21. — — cit. (6) 2. 2. 84 lied 843. 

22. — — 29,Fin. vieleicht war es aber andy 
dieſes nicht lied vieleicht aber betriegt man 
ſich auch bierinnen. 

23. — — letzte L. nebftibrem lied und. 

25. — — cit.(a) u}. 503. ließ 502. 

26. — — Anmerf.2.&p. 10.8. ibre Ringe, lied 
ihre Rleinodien, ibren Schmud. 

33. — — cit.(a)2.2. Boni ließ Bonani. 

85. — — Anmerf. ı. Sp. 8.8. luordinario lies 
‚Rraordinario. 

93. — — cit.(a)ı.$. Jänner lied Heumonath. 

tis. — — 1.6p. 20.8. inder lies intet. 

u7. — — 2. Sp. 14. 2. zu erlauben lied freye 
"ande laſſen. 

122, — — Anmerk.2. Sp.3. L. vorige lied letzte. 

127. — — Anmerk. u. Sp. 2. L. Spanifcher lied 
Florentiniſcher. 

133. — — letzzte K. wieder deleatur. 

153. — — 16. L. vorigen lied naͤchſt vorherge⸗ 
benden. 

159. — — cit. (b) 2.8. 287. lied 281, 

161. — — 2.2 feinen licd ibren. 

ibid. eit. (d) 1. 2. /11. Tb. lied 71. Th. 

169. — — 25.8. Nutzen lied Vortbeile. 

188. — — 1.Sp.21.L.manquerois lied manquerai, 

— — — 2.6p.18. 2.befommen add. wodurch 
es allmaͤhlich verfchwinden wird. 

a3. — — 2.6p.17. B.als itzo. add. Bott aber 
bat es fo gewollt, um die Undankbarkeit 
Schwedens und meine Sünde zu ftrafen. 

214. — — 3.6p. 15.8. meinem late lied einem 
guten Theile meines Blutes. 

26.— — 2,6p. 1.2. Bemablinn lied Frau 
Matter, 

221. — — cit.(a) 296. lied 248. 


„wird doch erfolgen, wenn es Gott gefällt: 
„bis bieber aber bin ich bep Gott in fo gro- 
„ser Gnade nicht, daß ich ihn hoffen darf. 
Ich bin zwar fo volltommen gefund und flark, 
„als ich jemals gemefen bin: aber = = 

— 8.1. 9. 2. nicht : «noch deleatur. 

252. — — 2.2. Bayle füger mit Recht hinzu, 
lies Es iſt an dem,daf Bayle hinzufuͤget. 

253. — — Anmerf. ı. Sp. letzte 2. der Anfa 
des großen Werkes. lies Sein großßes We 
von den ſchwediſchen Geſchichten. 

256. — — von 15. bis ı9.2.ließ,,Diefes ſchien auch 
„u ber Zeit als das einzige zulangliche Mit⸗ 
„tel zu ſeyn, wodurch die in den Zuſammen⸗ 
n fünften der Stände fo oft bemerkte Sprün- 
„ge gebemmet werden konnten, um namlich 
„das allgemeine Beſte bed Staats mit den 
„Bortbeilen ber einzelnen Perfonen zu verfnus 
„pfen, als welches bey den Berfammlungen 
„der Stände allemal das vornehmſte Au- 
„ gemnerf ſeyn follte. 

275.— — cit. ta) XP IIL lied XVII. 

23.— — 2. Sp. 7. 2. Urſache hätten, add. weil 
fie in meinem Dienfte ffeben. 

296. — — 8. 2. unwürdige, lied ehrgeizige. 

302. — — cit.(1) stenliesgten. 

327. — — ı1.&p. 3. 8. Hofes, lied Befandtens, 

330. — — 28.8. fpanifcben, lies engländifchen. 

33. — — 1.6p. 19.2. mider, lied myder. 

334. — — 1.Gp.antep.?. demande lied domande. 

336.— — 1. Sp. 4. 2. gloriofa, lied Zen 

345. — — 1.6p.3. 2. entſchlagen, Sir ſpre⸗ 
chen von Verpflichtung. 5 

349. — — 1.6p.3.2.Confervata li, ließ Confer- 
vate K. : BR 

— 31, 2. fiate, lied fiere, 

354. — 1. Sp. 13.2. que, ließ quer. 

356. — — ct. (1) 1.2. 537. ließ 573. 

39.— — 13. L. mich deeatur. 

360. — — Anmerk. ı. Ep. 4. 5. 2. der letzten 
Seite, lied des letzten Blattes. 

275. ⸗ — 25. 2. linken, lied rechten. 


— — 
— 


229. — — 2. Sp. antep. k. etwas zu fürchten, 377. — — letzte 2. Schöpfer, add. und Erloͤſer. 
lies nach etwas weiters ſtrebet. 381, — — 2.6p.8. 2. Silber, adde Kupfer. 
235. — — Unmerk.ı. Sp.ı. 2.1688. liedısgo. 385. — — 2. Sp. 4.k. und, lies um. 
236. — — 12.6p.232,.u.3warliedßaber-jedoch. 391. — — 26.2. Studirſtuben, lied /o Srudio. 
26. — — 2. Sp. ı. 2. fnmäucheln add. „Er 356. — — 25. 2. Zablpfennig, lied Ferson. 
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